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Anmerkung. 
Gegenwaͤrtige Geſchichte des Bisthums Paderborn iſt aus 
> MWeddigens fortgefester Steinfhen Weſt p ha⸗ 
liſchen Geſchichte, wovon der fuͤnfte Theil in der 
Oſtermeſſe 1801 erſchienen iſt, als ein für ſich beſte⸗ 
hendes Ganze, auf Verlangen, beſonders abgedruckt. 


Meyerſche Buchhandlung. 
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Dem 
Durchlauchtigſten 
Fuͤrſten und Neren 
⸗ er en 
Friedrich Wilhelm Leopold 
| Rinde Sürften zur Lippe, Edlen Herrn 
und Grafen zu Schwalenberg und Stern⸗ 


berg ‚ Souverain bon Bianen unb Amei⸗ 
den, Erbburggraf zu Uetrecht ıc, 
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J Kleinbremen 
den 21 März 1801. der Herausgeber. 


3 
- 
* 24 .. 
e;#% fi 
» - ng . ns gr .% * } 
— ’ ’& 
ne F Pr z z 1 
J [2 PR u Ze J 
ir ” “a 2.43 = 7 .. } — * 
® > | J > * 
J r 4 ; e 
—* — — 
— J r 


Jane Biedetis won — 
welcher 1759 zu Froͤmern, in der 
Grafſchäft Mark, als Inſpector der Unna 
ſchen Predigerklaſſe, geſtorben iſt, war zu 
feiner Zeit inganz Weſtphalen der 
Reinzige Gelehrte, der ſich mit der 
Erdkunde und Geſchichte der. Weſtphaͤliſchen 
Provinzen, und vorzuͤglich der Graf 
ſchaft Mark, als „egritikelter bes 
fhäftigre.: 


Y 


4 


I Borrede. 


Unter - andern nüglichen hiſtoriſchen 
Werken gab er die befannte Weftphälis 
(he Geſchicht e heraus, von welcher die 
drey erften mit vielen Kupfern verfehenen 
Theile in den Fahren 1755, 1757, und 
der vierte und legte 1760, famtlidh zu 
Lemgo, in der Meyerfhen Buchhandlung, 
an das Licht getreten find. — 
| Dieſes Werk, welches Friedrich 
der Große ſchaͤtzte, fand um ſo mehr 
verdienten Beyfall, weil v. St. nicht nur 
von landeskundigen Männern untere 
flüge wurde, fondern auch felbft, einen 
hinreichenden Fond von Gelehrſamkeit und 
Pruͤfungsgeiſt beſaß, durch dieſe Art ge⸗ 
Iehrter Arbeiten ſich den Beyfall der Kenner 
zu erhalten, Er würde, in der That, weit 
- mehr geleiftet Haben, wenn nicht, im An⸗ 
fange des fiebenjährigen Krieges, bey ei⸗ 
nen, das Dorf Froͤmern verheerenden 
feindlichen Ueberfall, fein mit, unglaubli⸗ 
chen Fleiße geſammletes hiſtoriſches Archiv, 
mit allen Handſchriften, ein Raub der 
Flammen geworden waͤre. 
at Ä Diefe 


| 


BVorrede m 


Dieſe Steinfhe Sammlung fortzin 
fegen, wäre wohl um defto mehr zu wuͤn⸗ 
(ben, weil, nady:dem Schluß des: Wefts 
phalifhen Magazins, die Weftphälis 
(den Provinzen überhaupt jege 
fein ihnen geeignetes Werk für die Aufbe⸗ 
wahrung der Gefchichte, Erd⸗ und Staatei 
Funde aufzuweiſen habhe. 


Mit einem zuverſichtlichen Eifer, den 
mein patriotifcher Genius gegen alle offen. 
bare und verdeckte Unfälle derer, die die 
Finſterniß mehr lichen, als das Licht; in 
Schuß nehmen wird, Taffe ich hiemir einen 
patriotifhen Aufruf an alle Steunde mei: 
nes Daterlandes ergehen, welche im Stans 
de find, zum glücklichen und erwuͤnſchten 
Fortgange diefes Werks etwas beyzutras 
gen. Erreicht es gleich nicht den Grad des 
Ruhms, zu welchem die: Steinfche Welt 
phaͤliſche Geſchichte fi erhoben hat, ſo 
werde wenigſtens der geringere Grad der 
Ehre ſein Loos, welches unſerm ſeit den 
Jahren 17851799 fortgeſetztem Weſt⸗ 

J . | phälis 


N] | | Borzenu 


phatifhen: Magazine: und dem vo: 
Weſtphalen zu Theil. geworden .ifl 
Der. Plan, der bey jenen Werken zun 
Grunde gelegt worden, bleibe in der Haupt 
ſache auch bey dieſem unveraͤndert. Es 
fuͤlle die Lucken aus, die, in der Beſchrei— 
bung der Weſtphaͤliſchen Staaten, noch 
ausgzufuͤllen fi ind; es cheile brauchbare Mas 
terialien zu einer. Fünftigen- volftändigen 
topographiſch⸗hiſtoriſch · ſtatiſtiſchen Mes 
ſchreibung des Weſtphaͤliſchen Kreiſes mit; 
befoͤrdere die Literatur, gebe Vorſchlaͤge zu 
Verbeſſerungen der Pongeh, des Kirchen⸗ 
weſens, Schulweſens, der Armenanſtal⸗ 
ten, Handlung, Fabriken, Oeconomie; 
es ſetze jeden, dem gruͤndliche Kenntniſſe 
werth ſind, in den Stand, einen betraͤcht⸗ 
lichen Kreis Teuiſchlands vollſtaͤndig 
kennen zu lernen, und ſchraͤnke ſich vorzuͤg⸗ 
lich auf das Locale, den Geiſt und das Be⸗ 
duͤrfniß der hieſigen Provinzen, wie auch 
auf die allmaͤhlige — der — 

| EEE in -—- 


a* 
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de 


Vorrede. | 


Gegenwaͤrtiger Fünfter Theil ent⸗ 
halt die Geſchichte des Bisthums Pader⸗ 
born *), nach Schat ens Paderborni⸗ 
ſchen Annalen, in einem.. pragmatifchen 
Auszuge, von meinem. Freunde, den ich 
ju.nennen feinen Beruf habe, bearbeitet. 
Eine Bearbeitung des Strunf’s, Scha⸗ 
tens Fortſetzers, foll, nad gleicher Ma» 
nier, im naͤchſten Theile folgen. Einige 
Proben diefee Gedichte find bereits. in 
einigen Heften des Weftphätifhen Maga: 
zins dem Publifum vor Augen gelegt wor⸗ 
den, und haben den Wunſch zur Erhals 
tung des Ganzen erregt, Wahrlich! der 
vortreflihe Schmidt würde in feiner Ge- 
fchichte der Teutfchen manches Linglimpfliche 
gegen Proteſtanten und Reichsſtaͤnde nicht 
gefchrieben haben, harte er. in Wien nie⸗ 

der: 


) Die Meyerfche Buchhandlung bat von biefer Gen 
ſchichte auch einen befondern Abdruck in diefem Jahre 
seranflalten laſſen. 


Bl: Borreden 

derteutſche Nachrichten gehabt. — les 
brigens ſchmeichle ich mir mit der Hofnung, 
daß diefe Arbeit: eine nügliche Gährung in 


Ruͤckſicht der’ beffern Verwendung der Kio- 
ſterguter machen wird. — 


gleinbremen im 5. Minden den 
Ber 180L: | 


Weddigen. 
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IX 


($ parallele Seſchichte ver Morbifchen Biſchoͤfe und 
Bischämer, und-ihrer Mebenbupler, der vorzuͤg⸗ 
lichen Aebte und Abteyen, iſt vorzuͤglich eine Geſchichte 
dee Romiſchen Hierarchie oder des Roͤmlſchen Kirchen⸗ 
regiments. | 
Sieben hundert Jahre war die durch Chriſtum 
geoffenbatte und durch die Apoſtel und Ihre Zoͤglinge fort⸗ 
gepflanzte Religion ſchon unſerer Welt bekannt, ſieben 
hundert Jahre war eine Kirche ſchon vothanden, ehe 
der Norden wuſte, daß es elne chriſtliche Religlon, eine 
chtiſtliche Kirche gäbe, = BD 
Drey gundere Fahre war die hriftliche Kirche als 
eine verbotene verfolgte Gefellfchafe vom Throne ent⸗ 
ferne gewefen, wie ver Nömifche Kalfer, der Monarch 
der damals befannten Eurspälfchen Welt, mie Eons 
ftantin das bisher verachrere Kreuz EHrifti zur vorzäge 
lichſten Zierbe feiner Krone marhre, — 
Wier hundert Jahre war nun ſchon die chriſtllche 
Kirche, oder vielmehr das vorzuͤglichſte Olled derſelben, 
die Cleriſey, herrſchend, oder wenigſtens mitherrſchend 
mic der weltlichen Macht, vier Hundert Jahre harte alſo 
auch ſchon der Streit über’ dieſe Micherrfchaft zwifchen - 
Weddigen Geſchichte. —X be 


2 Einteitung. | 


> af a — an en 


— 
der Slerifeg * der weltlichen Berrfchaft a ee 
der Morden wuſte, daß es eine Kicche und einen - 
— ‚ und einen Screlt zwiſchen Kirche und Staat 


*Vlier hundert Jahre waren es, daß Kirche PER 
Staat, oder vielmehe die Herrfcher des Staates, ges 
trennet in ihrem Privat», — in ihrem gemein⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe „; eine, op hohe ſche oder allgemeine 

Religlon und’ ein allgemeines ömifches Reich einfuͤh ⸗ 
ren wollten, ſo weit geiſtliche und weltliche Waffen nur 
reichen —5 ehe bee — wuſte, — 

tholi ellglon und ein Roͤmiſches Reich gäbe 6 
— ‚auch, den eeolich⸗ Norden an ihrem Sam 
fan beingen wollte. 

Das. chriftliche Nom befolgte ben Man ber Weles. 
Hertfchaft. des heidnifchen Roms, zwar mit menigerm , 

uͤcke Kallery ; ‚aber mit deſto größerm feiner 
oo a ifchöfe, desis zauu⸗ 
ömifche Reich zerfiel in mehrere. Europaͤl⸗ 
fe ——* in allen. dleſen Thellen des ehemaligen, 
Romiſchen Reiches ſchonn Roͤmiſche Hierarchie gegtuͤn⸗ 
= war, 
as: Fraͤnkiſche Stück des Römifchen: Reichs, 
| b0 ch der Franfenyverdunfelte durch feinen Glanz, 
A übrige . abgeriffe ” Nömifche Provinzen. und, Ders; 
malige ſelbſtnamige eiche; es wurde das neue —* 
apa e Römifche Heich fell... 
o fein waten Kirche und Staat, — ober vielmehr 
deren beyderſeitige Herrn mit einander verfchlungen , 
mie. das nördliche Europa, wie das dem Fraͤnkiſchen 
Reich zunächtt gelegene —5 Saal wie Weſt⸗ 
phalen, eine Eroberung , Be Roͤmiſch⸗ Cathollſchen 
Kirche und des ae eichs werden ſo lolke... — 
4 KLIaN N NEL ‚Riefe 


Oleſe Abſichten lleßen. ſich nur durch Gewehe der 
Waffen ausführen, die Lehre Ehriſti an und fuͤr ſich 
haͤtte, wie zu den Zeiten: ber. Apoſtel, ſich dutch,uͤber⸗ 
zeugende Beweiggruͤnde in die Qemuͤther der Meufchen: 
einfloßen laſſen.. n 224 al made 
eine mehr. als tauſendjaͤhrlge Derjährmg:gehaung wird): 
feine reiglöfe poilt ſche Herrſchaft iin: bleſen Laͤndern erſi 
nach einem dreyßigjaͤhnigen Kriege gruͤnden, am: fick, 
für ſeine Beimͤhuugen nach feiner. beſten Überzeugung, 
unterm, Beytalie der. Geiftlichkeit Belohnungen. dieſes 
und des zukünftigen tebens verfprechen zu koͤnnen. 


» % 


x, &e.thellee bie eroberten Provimen,. wie- ſein 
Sränfifches Reich, in Bisthuͤmer ‚und Graſſchaften 
ein; er lleß den Sachſen ihr Sächfifches Recht. 
Br — he om. ob w ni, EB lagen, 
ultue, das chriſmiche Nom gab Ihnen, Nellgton und. 
Euftur, Repubfiken, aͤchte Frenftanten. din Ei bes 
zungen als‘ eine kingetechte Erwelterung ‚Ihrer Gängen, 
an ,. aber die Freyſtaaten des Alterthuͤmes waren. mie, 
den Tupenderr Deffelben' erloſchen ufid harten fich In Dee, _ 
Römifhen Monarchie verlaten, Feiſche Mehtungen, 
ber leldenſchaften, vorzüglich bis ' Ehrgelzes hatten 
Monarchlen, und was noch ſchlimmer iſt, druͤckende 
we Monarchien hatten Erweiterungen det 


« 


drängen, hatten Krtege veranlaſſet. 

Die Prieſter dee chriftlichen Religion herefchfüche 
tig, wie die chriſtlichen Regenten, drey hundert Jahre 
lang durch entattete Heiden und Juden verfolgt, vers‘ 
folgten jetzt In ihrem Reiche dieſe, übten uͤber ihre neue 
Profelyten aus. Juben und Heiden eine Herrſchaft aus, 


bie der göttliche Stifter der chtiſtlichen Religlon feinen 


Apofteln nicht hatte verſtatten wollen. 
ir . | 4 2 Ge⸗ 


— 


£ Einieltung. Ä 


Benüg /Sachſen bekam ein fieben Hundert Yahre 


durch entartetes Chrſſtenthum, Sachſen bekam den 
Zweng her elfetnen, durch falſche Religlöfität gehellig⸗ 


con chriſtilchen Monarchie, -: Für kuͤnftlge Jahrhunderte 


waren ihm die befeeligende Chriſtus⸗Religion und der’ 


AAeij buͤrgerllcher Geſetze mit’ dem Steigen der Seelen» 
kraͤfte feiner Bewohner vorbehalten; der Keen zur-fügen® 


Frucht wurde auf Saͤchſiſchen Boden, für und’ and‘ 
noch mehr für unfere Machkommen, ſchon jegt gepflan⸗ 
zeis Steigende Cultur der Seelenkraͤfte gehoͤrlge 
Richtung der’ Leldenſchaften wurde bad‘ Erbthell det 

eiften , Flor das Erbtheil chriſtlicher aaͤnder, Ver⸗ 


C 
finfterung des Verſtandes, Deſpotie, das Loos ber 


Seien uber Mahomeäne Ä 
Wie unfer ehemaliges Sachfen, tie. unfer 
Def alen fich dem cuftivieten chriſtlichen Europa. 
Gebe €, erhielt es durch, feinen neuen Schöpfer, 
durch Carl den Großen , wie das übrige damalige chriſt⸗ 
Idje Tpeil dei‘ Erdbodens, feine Blsthuͤmer. Diefe, 
Bisthuͤmer waren: Osnabruͤck, Halberftadt, Pa⸗ 
derborn, Minden, Verden, Bremen, Mimie- 
gardeford oder Muͤnſter, Hildesheim. Dieſe Biss. 
shämer wurden nach Art und Weiſe der übrigen Bls⸗ 
thuͤmer feit den Zeiten des erften chriftlichen Kaljers 
denen Erzbischämern Mainz und Coͤlln im Fränfifchen , 
Reiche untergeben; mit den Erzblsthuͤmern kamen die 
neuen Blsthuͤmer unter den Primat des oberften Euros, 
pälfchen Bifchofes, des Pabftes zu Rom. 
Diefe Bisthuͤmer wurden auf‘ urſpruͤnglichen 
Kirchen: Guͤtern und Zehnten von Vieh und Früchten 
geftiftee, da die Prieiterichaft die Zehnten, wie vie 
ganze Einrichtung ‚der juͤdiſchen Hierarchie, ſchon 
— | fruͤh⸗ 


Einleitung; : 


feäßgeltig". anf - bie chriſtliche Kirche: "übertragen 
hatte. | J u a 1 





Ich fange fogleich mit. der Stiftung der Bischis 
mer an, da ber ‚Krieg Carls mic unfern Borfahren 
von vielen. befchrieben iſt, und fchon im erften dieſer 
Kriegejahre 772, an ber Gränze des heutigen Chur⸗ 
Coͤllniſchen Herzogthums Weftphalen und des heutigen 
Hoditiftes und & irftenchumes Poderborn, Ehresburg, 
welches. man für das heutige Marsberg oder Stadt 
berge haͤlt, erobert, das dortige heidniſche Goͤtzenbild, 
die Irmenfäule, zerflöret, und dieſer Ort zum: erften 
Eige der chriftlichen Religlonsuͤbung gemacht, wie 
Herftelle an der Weſer zum bifshöflichen Aufenthalte 
auserfehen worden ſeyn foll; wiewohl die erfte Stadt · 
bergijche Anftale durch einen Ueberfall der Sachſen in 
ben beyben folgenden Jahren wieder verloren giengs 775 
wurbe Stadtberge wieber erobert, in welchem Fahre 
auch . Earl vom Brunsberge herunter im heutigen 
Eorveyifchen den merkwürdigen Anfall auf bie jenfelts 
ber. Weſer pofticten Oftphälifchen Sachfen im heutigen 
DBraunfchweigifchen that. Da Stadtberge abermals 
von ben Sachſen zerflöret veorden war, fo wurde es 
776 wieder erbauet. 
«Am Rahre 777: hatte es Earl fchon fo weit ner 
bracht, daß die Weſtphaͤliſchen, Engerifchen und Oſt⸗ 
phälifchen Sachen auf einer feyerlichen Zufammenkunft 
zu Paderborn , wo die heutige Domfirche eben: erbauet 
wurde , fi) Ihm völlig unterwarfen,, So unglädiih 
bie. darauf ‚folgende. Zeit auch für die Franfen war, 
fo. wurde doch 780 nicht nur Ehresburg oder Stabtberg 
wieber hergeſtellet, ſehdera auch zu Vedewere ei 
— 3 u erk 


6  Kinteitung. 


Werſammlung der Fraͤnkiſchen Bifchbfe und Großen ges 
halten, wie die. Paderborniſche, oder wie man damals 
fagte, die Herftellifche Dlöces dem Bischume Wirzburg 
guewelen untergeben murde, 

" Eine*orttte Verſammlung, bie: "vorzüglich eine 
—— genannt wird, wurde von Fraͤnkiſchen gelſt⸗ 
AUchen und weoltllchen Gtoßen, nie’ von Saͤchſiſchen 
Th ernannten) Blſchoͤfen und Saͤchſiſchen Heerfuͤhrern 
"aus den dreyen Hauptprovinzen des alten Sachſen, 
Weſtphalen, Engern und Oſtphalen, beym Urſprunge 
Bor tippe (Uopſoringe) 782 gehalten, womit Carl zum 
Vetztenmale Unterhandlungen pflog; dadütch erhielt das 
Henuchbatte'von der Pader Quelle benannte Paderborn 
dle biſchoͤfllche Catheder, und wurde der Hauptort des | 

Wabrrbornifchen bifhöflichen Sprengele, 
ort So wankelmuͤthlg auch nachher das Fraͤnkiſche 
ie Gächfifche nie war, fo war doch das Jahr 783 
endlich entſcheldend unglücklich für die Weſtohaͤliſchen 
und Engeriſchen Sachſen, ſo daß nun in Weſtphalen der 
Anfang mie allgemeiner Zerſtoͤrung der heidniſchen Merk⸗ 
"wnäler und ungeſtoͤrter Einführung des Chriſtenthums 
jacht wurde, und die Fraͤnkiſchen Waffen fich ſeitdem 
Herder Weſer im damaligen Oſtphalen und in den be⸗ 
Hachbarten Gegenden erſtreckten. 
| Um gegen Weltphalen ficher zu — bileb Earl, 
wider feine Gewohnheit den Winter uͤber 784 zu Lüde, 
feine Atmee ſfand zu Sthieder an der Emmer. Um 
"Dfteen 785 war er mir feiner Hofhaltung und Armee 
zu Ehresburg oder Stadtberg, wo jet ſchon elne 
Stadt nady damaliger Art angelegt war: Und da jetzt 
vom Rheinſtrome bis am'die Elbe hin alles bezwungen 
Aa, der Saͤchſiſchẽ Heerfuhrer Wiltekind ſich auch 
jr, der erringen Aug undiden a 9 
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schaft unternearf , ſo hielt Carl jegt ſelnen vlerten land⸗ 
tag: ju Paderborn, :» cheilte die eroberten Sächfifchen 
Provinzen: In’ Gegenwart: Fraͤnklſcher und. Särhfifcher 
‚geiftlicher und weitlicher Großen‘, ſo wie dad Fränfifche 
Reich, in-Bischümer und: Graffchaften ein; ‚Das 
Bischum Paderborn Hlieb aber noch der Wirzburgifchen 
Dioͤces unterworfen, und erhlelt noch jur Zeit nur ei⸗ 
‚nen bifchöftichen Vicar· odern Stellvertreter, Namens 
Bernwolf oder Bernwelf (Baͤrenwolf) Dieſer Bern⸗ 
welf, biſchoͤflicher Blear zw Paderborn und Biſchof gu 
MWirjburg, verlegte die vier biſchoͤfllche Catheder von 
Herſtelle, wo ſich der erſte Paderborniſche Mifftonar, 
‚der, Fuldiſche Abe Sturmio meiſtens aufgehalten hatte, 
nach Paderborn, wo er eine Congregation weltgeiſtli⸗ 
chen Canonicorum (das heutige Domeapitel) errichtete, 
und nur Weltgeiſtliche zu feinen Gehuͤlfen erwaͤhlte. 
Als Bifchof von Wlrzburg Hatte er die Benebictiner , 
‚welche: ſeine Borfahren,, . die Biſchoͤfe Burchard und 
Meginatp,am Dom geſetzt hatten, davon entfeuns, und 
ſolchen Weltgelſtlichen, bie ein gemeinſchaftliches Leben 
fuͤhrten, eingeraͤumet. Su m or 
"Fer ‚At £einem der Saͤchſtſchen Stifter; Osonabruͤck, 
Halberſtadt, Minden, Muͤnſter, Verden, Hildes⸗ 
heim , Bremen, beſtanden die erſten Domeapitein aus 
Benebictinern, ſondern aus Canonlken damaliger Art. 
Wie Bremen aus der Abtey Corvey einige Biſchoͤft, 
zum Beyſpiel anſchar, erhalſten hatte, kefam:ra:ein 
vermiſchtes Deomdapktebz; allein Erzbiſchof Unwan ze 
duelrte sed; wieder blos auf, Weltgeiftiiihe,chenen: er. die 
sangnifche Regel ;des: erſten Erzbiſchofes Willehad ers 
neuprles Hin: sing ae rer erdnglmendt 
So wache nun ganz Sachſen· chtiſtlich zisank.Ain 
Theil des Fraͤnliſchen Reiche, obnakiag willig; ai: ur 
7 Be 44 willig, 
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willig, dad zeigte nach neun Jahre Ruhe das Zah 794. 
Carl Hatte ich mit feiner Armee nad) andern Gegenden 
feiner weiten Staaten gewendet, bie. Entfernung dieſer 
bewafneten Apoftel veizte die chriftlichen Sachſen, 
Chriſtenthum und Fraͤnklſches Joch abzufchwören , fich 
gegen Earl. und feine Hierarcjle zu empdren; und was 
«wäre aus der Cultur des Moͤrdlichen Europa geworden, 
waͤre Carls Armee diefem Aufſtande nicht früßgelcig 
entgegen geellt? Die erſchrockenen Sachſen unterwar⸗ 
fen ſich auf dem fruchtbaren Sintfelde zwiſchen den 
Fluͤſſen Dimel und Alme im heutigen Hochſtifte Pas 
verborn in. dee Nachbarſchaft von Ehresburg oder 
Stadtberg an der Dimel, und der Krieg der Franken 
and ber Hierarchie mie den Sachſen hörte’ da auf, "wo 
‚er angefangen hatte, an bee Graͤnze des bey Carls Ans 
AEunft noch unihriftlichen Theiles dieſer Länder, 
.Wir danken der Vorſehung, daß fie unſere Vor⸗ 
fahren dem ſuͤßen Joche des Chriſtenthumes und buͤr⸗ 
gerlicher Geſetze unterwarf, wir duͤrfen es nicht wagen, 
ihre Geheimniſſe zu erforſchen, warum ſie ſo untuͤchti⸗ 
e Werkzeuge dazu erwaͤhlte, wir ſind dermalen in 
Vergleichung ‚mit jenen: Gegenden, die das Chriſten⸗ 
thum  durdy die überzengenden Apoſtel erhieiten, zus 
gluͤcklich, ums jetzt nach befehweren zu dürfen. Aber mis 
Wundern konnte die guͤtige Borfehung das: mörberifche 
Bekehrungsgeſchaͤft der untuͤchtigen Fraͤnkiſchen Miſſio⸗ 
ware unmöglich bewaͤhren, fo gut. ſie eb auch meinen, 
fe ſehr ſie auch davon uͤberzeugt ſeyn mogten, daß 
Zehnten und audere Vorthelle den Predigern der chriſt. 
lichen Religion nach goͤttlichem Rechte gebuͤhrten. 
Unerlaubte Mittel, falſche Beweggründe laͤßt die ewige 
Wahrheit und Dute nicht als taugliche Mittel zum gu⸗ 
sen Endzwecke gelteen. 2 
lin . Doch 
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Doch Earlıund feine Hlerarchen bachten anders ; 
hie befchloffen _795 Ihre Eroberungen, wie fie felbige 
angefangen hatten. _ Das Fränfifche Heer mit feinen 
Prieftern erfülletee Sachfen mic Tod und Verderben 
drohenden Schrecken. (Totam pene populando 
peragravit, fagen die Fraͤnkiſchen Annalen.) In diefer 
Hürmifchen Betaͤubung „unferer Borfahren ordnete ber 
Coͤllniſche Erz biſchof Hildebald , der Metropolitan 
nah Conſtantiniſcher Kirchen » und, Staatsverfaffung 
bon. Osnabruͤck und Müänfter, einsmeilen ‚die ganze 
Saͤchſiſche Hierarchie. Das Bisthum Paderborn ber 
kam feinen eigenen Biſchof Hathumar, einen Wirzbur⸗ 


sifhen Domherrn. 
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Harına war ein Sachſe von Geburt und wohl 
‚ein Saͤchſiſcher Edeler, weil er, wie die Sachſen 
ſich hatten. unterwerfen wuͤſſen, mie andere Edele, 
Carlin zur Gelßel und. Berficherung der Saͤchſiſchen ers 
zwungenen und deswegen fo oft gebrochenen Treue 
gegeben worden war. Hathumar und fein Biss 
thum Paderborn bekam den Erzbifchof Richolf zu 
Mainz zum Metropolitan, | 

Der neue Bifchof hatte die Ehre, daß Caͤrl in fels 
ner Dioces zu Herſtelle an der Weſer 797, währent feinen 
legten Unternehmungen witer die Ditphälinger zwiſchen 
der Weſer und Elbe, feine Winterquartlere bezog; 
799 befuchte Earl ‘Paderborn ſelbſt, und erhielt dorten 
einen Beſuch des Pabftes feo des Dritten. Karls 
Sohn, Pipin, König von Itallen, empfieng den 
Pabſt an ver Spige des aͤußerſten dagers, und führte 
ihn zum Zhronähnlichen Gezelte feines Vaters vor 
Paderborn. Der Eölinifche Erzblſchof Hildebald Harte 
den Pabſt von Köln aus begleitet, — 

Während feiner Anweſenheit in Paderborn foll der 
Pabſt eine Beſtaͤtigungsurkunde des Bisthumes aus ge⸗ 
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etlet haben äleln Fo sering dieſe als vle Caroliagl⸗ 
ſche Suiftungourkunde,? ift mehr vorhanden. So wird 
auch die Urkunde permiſſet, Herr. Carl das Schloß 
enge den umilegenden kaͤndern auf Anrathen 
des anmefenden Pabſtes zu einem biſchoͤflichen Tafelgut 
gemacht haben ſoll. Unter denen. Kirchen hieſiger Ge 
‚genden ;: vie der Pabſt eingewelhet haben fol, wird 
auch Stomfhaufen’ in der — Grucigen 
Hochſtifte Paderborn :ge;öht 9 
Ehresburg oder Stadtberg wurde vom Pobſte 

laut einer verſtuͤmmelten in denen Daten unrichtigen 
Urkunde auf Verlangen, oder wie es in der Urkunde 
Heiße, auf Befehll Carls (Quod jubes annuere non 
tardamus); denen da wohnenden Beriedletinerir, nebſt 
dem Zehnten unter Befteyung vom aller "weltlichen 
Macht (ab omnihurhana poteftate liberum) elnger 
räumer. "Die Befreyung bow aller weltlichen Macht 
und das Verbot, - Feine feinmliche Verſchanzungen dort 
anzulegen‘, Hätten zur »Abfiche‘, daß die Benedietiner 
ungeſtoͤrt ſich der Miffien Mnehmen, und bier Fein 
Schlupfmwinfel der Feinde der Staaten Carls ſtatt fin⸗ 
den ſollte, wir der Inhalt der‘ Urkunde erglebt. ! 
So gemeinſchaftkch glengen gelfifiche und‘ weltliche 
Macht jet noch zu Werke ;- aber in den folgenden Zei⸗ 
ten enthleiten dergleichen "Befreyngen Beranlaffangen; 
ſich der weltlichen Gerichtsbarkeit zu entzlehen, uͤnd den 
erften Keim zu der nachherigen landeshoheit der geiſtli⸗ 
chen Staaten Teutſchlandes, fo wie dle weltlichen 
Durch andere Mittel dazu gelangten. Indeſſen iſt dieſes 
die einzige. Benedletiner/ oder bamalige El ’ 
die Carlin Sachſen miärhte, - 2° 
Cuarln überlebid ber —— Bifef: Ha⸗ 
thumar noch. _ Er wohnte alſo wohl der. großem Ber. 
N: | famminng 


⸗ 


12 1 Biſchoͤfe. 


ſammlung bey, bie 813: von den Erzblſchoͤſen zu Mainz, 
Colln und Salzburg und. ihren Suffragan ⸗Biſchoͤfen 
gehalten wurde. a Te Ki 
Carls Machfolger, Ludwig der Fromme, biele 
'gis zu Paderkorn einen großen Reichstag, worauf 
unter andern - ein allgemeines. Aufgebot eben: berjenigers 
chriſtlichen Sachfen , die Faum von: den Franken übers 
munden mwaten ‚gegen die. heidnifchen Dänen befchlofjere 
wurde, Der erite Beweis, was das übrige Europa 
son dem: in der Perſon Carle durch den Statthalter 
Ehrifti wieder. hergeſtellten Roͤmiſchen Reiche zu bes 
fuͤrchten haͤte. — ag . 
ne Aber.ganz Europa fellte durch nichts Feſteres, als 
Has Band der Metigion, an Rom ‚gebunden werden, 

um Stalienifche Cultur zu erhaltene‘ — | 
Wenn je ein Greigniß zu dieſem Plane der Bor« 
ſehung mit behuͤlflich geweſen, fo war es die Stiftung 
von Eorvey (Corbeia nova), welches feinen Namenunt 
erften Abe Adelhard von Corbie in der Picardie erhielt, 
Die erſte age war ‚an einem unfeuchtbaren. Drte, 
Sramens Hechi oder Hethi, jenfeltö der Weſer Im So 
finger Walve. ‚Das Eigenthum biefes: Waldes über: 
trugen - bie. ‚eltern Theodrads, eines edlen Sachſen 
und Benedietiners zu Corbie, dem neuen Corvey, ohne 
daß Pie. Graͤnze der Schenkung oder die Namen bet 
Schenkenden bekannt geworden ſind. Die Stiftung 
ſelbſt geſchah auf gedachtem Paberbornifchen Reichstag 
unter biſchoͤflicher Genehmigung des Haverbornifcher 
Biſchofes Hathumar, zu deſſen Dioͤees der Ort ge 
drete. 3 ur Fe 1 ; ea 
’ tubtig verzichtete auf alle Kaiferliche Dienfte 
welche er von dem Dotalgrunde biefer Stiftung forder: 
könttee. WAFFE SuBBEıT Berne: 7) BEE 5 
Dief 
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Sleſe wichtig⸗ Stfftung erhlelt den Beyfall der 
Saͤchſiſchen Edeln, da ſie zuglelch eine Miſſlons anſtaſt 
und Schule auch fuͤr Weltliche ward. 

Der Paderborniſche erſte Biſchof Hathumar 
ſtarb hlerauf; und noch im Jahre 815 erſcheint Ba⸗ 
durad ale fein Nachfolger, 
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Er’ war ein edler Sachfe, und zwar ein — 2 
finger. Er würde aus dem’ Domeapirel zu Wirzburg 
zum Biſchof von Paderborn -erwählt ober ' poftu- 
lirt, ohne daß man weiß; ; wem er biefe 0 ver⸗ 
dankte. 
| Als Blſchof vollfuͤhrte et den Bau der Domkirche 
und des Muͤnſters ( Monaſterium) der Domherrn, wobey 

er ein Semlnar für angehende Geiſtliche ereichtete, und 
ſi ch für die‘ Domfuie verdient machte. 

Er mohnte wohl ver Kirchenverfammlung zu 
Achen 816 mit’ bey, auf welcher die befannten Regeln 
des ‚gemeinfchaftlichen tebens der Canoniken und der 
Eanoniffinnen erneuert; denen Eanonifen , die zugfeich 
Elerict waren (alfo iſt es ein alter Gebrauch, daß 
Einer Canonicent oder Domherr feyn Fonnte, ohne 
Ordines ju haben, ein Gebrauch, der ſich nur In ben 
wefiphälifchen Stiftern Münfter, Dsnabrüf und Par 
derborn erhalten hat, dadoch auch ein Bifchof von Wirz⸗ 
Burg, mie ein Erzbiſchof von Mainz zugegen war, 
mithin Gefege gemacht wurden, bie für bie gatije 
Mainzer Erzbifchöfliche Dibces galten), wurde unter: 
fagt, Rappen der Benedictiner zu tragen,‘ damit fie 
nicht für Mönche angefehen würden, und das Kirchenregis 
mens bey Der Weltgelſtlichkelt bliebe. Naͤchſt dem 

Biſchofe 
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Manbofloſter und, 


Blſchofe ſollte der-Dechant..das Gelftlicher der Probſt 
die Oeconomie beſoegen; der Scholarch, der Cantor, 


der Cellarlus, der Theſaurarius und: der Curator 


hoſpiam ·¶ Hofmatſchal) bekamen ihre Amtsvetrich⸗ 


tungen © X. 0, Be ve 
5 wie auf biefer Klrchenverſammlung Geſetze 
fuͤr die Canoniken gemacht wurden, ſo wurden ähnlis 
che. für die Canoniſſingen gemacht. Canoniſſinnen⸗ 
Klöfter oder Stifter und'nicht Benedfetinerinnen⸗ Kloͤ⸗ 
Has. waren in ihter euffen Stiftuns Herford umd Im 
Pader borniſchen — jetzt ein Ausuſilner⸗ 
Herſe. An ſoichen Stiktern mans 

geist. 6 heut zu Tage dem cathaliſchen ‚bürgerlichen 
Stande, da felbiger im catholiſchen und verinifchten 
Moftpgalen uur. wen ſolcher ‚Suifter; haty "das. foges 
nannge Ewarze Stift , im der Münfteulichen. Stadt 
Buchholz ,;, und das ‚bot wenigen 3a ken aufgehobene 
Dronnentiöfter Berſenbruͤck ig Oenabtuͤckiſchen. 
Ebem diefe Kirchenverfaminlung ,.. die. ſolche für 
diefe dunkele Zeicen fo heilſame Geſetze zum Muster für 
dle gegenwaͤrtige machte, veranlaßte ludwig, durch ein 
eigenes Capitulare oder, Geſetz von neun und zwanzig 
Abfägen , die Wahlen der Bliſchoͤfe der Klerifey und 
dem Voike zu überloffen.. Betrachtet man, diefe und 
ähnliche Klrcheuverſammlungen dieſer goldenen Zeiten 
vor der Einführung der falſchen Iſidoriſchen päbftlichen 
Saßungen ; fo fieht man Die damalige Freyhelt der 
teusichen. Kirche, deren Verfaſſung Nom den teute 
ſchen Biſchofen überließ. Exzbifchdfe mit Iren Sufs 
fragan ⸗Biſchoͤfen erfchlenen auf Kirchenderjammluns 
nett „., „verglichen fich über Verfügungen ‚ welche für 


Zeutfche-paffeten, Jene Suffragan  Bif ofe, die niche 


erjehienen ‚waren, bekamen die Schluͤſſe der Kirchen⸗ 
et J ber— 
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vefammfung von ihrem Metropolitan uͤberſchickt, die, 
Blſſchoͤfe befolgten fie ohne Kraͤnkung ihrer, Dioͤceſanm⸗ 

rechte; koͤnnten In unfern Zeiten Gürftbifchöfe vor Erz: 
biſchöfen nun wohl gefränft ‚werden ? Pf ihre geiſtliche 
SeriepräbarEeic aber durch die xeneurtirende Jur lodiecion 
ber ſteten paͤbſtlichen Nuntlen in TeutſchlandAle man 
um dieſe Zeit und laugee nachher noch nicht kannted 
nicht aber eben ſowohl, als jene der Erzbiſchoͤfe gekraͤn⸗ 
ket worden ? u re, Nr DENTER TER ? 
So ſehr ſich aber Ludwig dur Fromme durch ſeine 
Geſetze für die Bliſchoͤfe und ihre Bisthuͤmer verdient 
machte, fo. ſehr legte er, durch Befoͤrderung der Bene⸗ 
dietiner den Grund zu allen nachherigen Irrungen der⸗ 
ſelben mit den Biſchoͤfen und der Zerruͤttung der Did, 
ceſanrechte durch den Pabſt, den Befoͤrderer der Or⸗ 
densinſtitute. — et ea 
- Bisher Hatten. ſich einzelne, Benedletiner und ihre, 
wenige Congtegationen mit dem Miffionsgefchäfte als, 
getreue Gehülfen der — ruͤhmlich abgegebeg, 
wdwig gab der Beuedletiner⸗ Kongregation zu Fis beck, 
welche eine Kolonie von jener im: Solinger Walde; 
CCorvey) war, indem dleſe berühmte. Abtey ſich ſeit 
ihrer Stiftung 815 ſchon jetzt, 821, Indren Colonien, 
der Duͤrftigkelt wegen, um beſſere Mieder laſſangen zu 
ſuchen, ahgecheilet hatte, die Pfarrkirche Fisherf ſelbſt 
nebſt den Filialkirchen derſelben im nämlichen tergau und 
dem Zehnten Im. Walde Ammer und. Ponteburg, wie 
auch die übrigen Klirchen im Hesgau und: Fenkegau, 
mit Ausnahme: der Kirche Sachslingen, welche der 
Mänfterifchen Dioͤces - zurückgegeben „werben - follte, 
Befreyte zugleich alle dieſe Kirchen ſamt ‘den dazu gehoͤ⸗ 
tigen, Grundſtuͤcken und ‚deren Bewohnern von aller 
weltlichen Berichtöbarkelt, ſchenkte quch dem Abte Sahne. 
—— und 
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and Kloſter zu Fieber Alles, was der Flſeus an’ 
Fruͤchten aus allen dleſen Orten zu erheben haͤtte. 
So bekam aus einer natuͤrlichen Folge dleſe Congte⸗ 
gatlon die hohe und niedere Gerlchtsbarkeit, die erſten 
Keime: zus tandeshopelcin dieſen unbeſorgten Tagen. 
Dieſe Abtey oder Abbarlola; kleinere Unterabtey, 
Cette; wie /die Miſſionsanſtalten auch wohl betraͤchtli⸗ 
ie Gaͤter einer groͤßern Abtey, die vom Mönchen 
ſeibſt bewohnet waren, genannt wurden; woraus die— 
heutlaon Probſteyen ehtftänden find, war wohl Flsbeck 
im Möüniterifchen, und nicht Flsbeck im Mindiſchen 
an der Weſer; denn Ludwig Incorporiece diefes Fisbeck 
hernach mit Corvey, welches noch das Patronatrecht 
über die dortigen Pfarregen hat! = — ‘ 
22 Korven felbft befam um diefe Zeit feinen erſten 
Abt Anelhard wieder, den der Kalfer ins Elend vers 
wileſen harte, weil er ihn In Verdacht hielt, an der bes 
Farinten Verſchwoͤrung feiner Söhne Antheil genommen: 
zu hoben. ee 
Noch unter dieſem erſten Abte Adelharb wurde 
das neue Corvey, nachdem es im ſiebenten Jahre im 
feiner oͤden tage nicht: hatte» gedeihen Fünnen; 822 
dieffeit der Weſer bey dem Königlichen’ Hofe (Villa) 
Huͤrer angelegt. Das Mutterflofter Eorbie in Frank 
reich beſtritt vieles von denen dazu nöthigen Koſten. 
As man die Gränzen feier Hofefaat im damals ſoge⸗ 
nannten Augau beftimmte, wurde bey Durchgrabung 
des Bodens eine'marmorne, braunrothe bearbeitete 
Gäufe gefunden, welche man für die Irmenſaͤule hielt. 
Btelleicht aber war fie nur ein Siegeszeichen, das man 
dem teuffehen Sieger Hermann zu. Ehren errichtet‘ 
harte, Diefe Säule wurde nad) Hildeshelm in dein 
Dom gebracht, und ein Muttergottesbild darauf gefeßt, 
| wo 
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mo fie noch zu ſehen iſt. Die neue Eorvenifche Klrche 
wurde von dem Paderbornifchen Bifchofe Badurad noch 
im nämlichen Sabre eingeweiher, 

Ludwig betätigte, als wenn Ihn gleichfam die 
nachherigen, durch diefe wie durch andere, unmittelbare 
Meichsabtegen in das bifchöflihe Syſtem verurfachten 
Serrüttungen geahndet härten, Im nämlichen Zahre die 
bon Karl der Paderborniſchen Diöces verlicehenen Vor⸗ 
rechte mit einigen Erweiterungen berfelben. 

Er nahm das Disthum In feinen Schuß, befrey⸗ 
te aber alle Bifchöfliche Güter und Bewohner berfelben 
von der weltlichen Gerichtsbarkeic (der Grafen); wies 
den Bifchof zwar zum Gehorfam bes Neichs an, vers 
zichtete aber auf alle Fifcalifche Brüchte aus den biſchoͤf⸗ 
lichen Gütern und von bifchöflichen teuten ( Cammer⸗ 
güter), welche zu Almoſen für Arme und zur Unters 
haltung der lichter verwendet werben ſollten. Dleſe 
Vortechte wurden auf alle Guͤter ausgedehnt, welche 
ber biſchoͤfllchen Cammer in Zukunft anhelm fallen 
würden, Mic der Zernichtung der weltlichen Gerichts⸗ 
barkeit wurde folglich die. bifchöfliche ſtillſchweigend 
eingefuͤhrt, und dem Biſchofe ein Zweig ber nachherls 
gen tandeöhohelt, das Recht des Zifei, eingeräumer, 

So wie aber das Blathuwm Paderborn ftieg, fo 
hob fi) auch das Stift Corvey. Deffen erfter Abe 
Adelhard, ein Derwandter des Kalfers, gleng zwar 
um diefe Zeit, feines Alters wegen nach Eorbie zurüd, 
wußte aber die Korveyifchen Benedictiner zu bewegen, 
daß fie einen Verwandten ver Kaiferin, Namens 
Marin, zu ihrem zwenten Abte aus dem Mutterkloſter 
Corbie poftulicten. Noch vor feiner Ruͤckreiſe nach Eorbie 
ſchenkte der Kalfer dem neu an der Weſer auf einem 
Fönialichen Hofe, und auf einem fchon lange Huxer 

Weddigen Geſchichte. B ger 
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genanntem Plage gebaueren, unb nach einem alten Kloftet 
Corbela, woraus ed bevölkert worden, genatinten Stifte 
den gedachten £öniglichen Hof (Villam) Super, mit ſeinen 
Grundſtuͤcken, Waldungen,. Fluͤſſen und allen davor 
zu erhebenden Nutzungen. Mir dieſem erften Dotals 
gute des Stiftes dieffeit der Weſer vereinigte der Kale 
fer. die bisherigen Eorvenlfchen Beſitzungen im Solinger 
Walde an tändereyen, Waldungen, Wieſen, ABeiden, 
Flaͤſſen, Gebäuden und keuten; verlieh auch dem Klo⸗ 
fer die. Befugniß, ihren Abt frey zu wählen, und mie 
jedem freyen Gutsbeſihzer Taufchverträge über Guͤter und 
teute fchliegen zu koͤnnen. | | a. 

| In einer andern Urfunde des nämlichen Jahres 
824 befregete ee die Corveyiſchen Kioftergüter, und 
» deren freye und nicht freye Bewohner, von aller weltlichen 
Gerlchtobatkelt, ſchenkte zugleich dem Kiofter das Fiſca⸗ 
fifche Recht, Brüchten zu erheben, zum Behufe der 
Armen und der lichter, fo daß das Bischum Paderborn 
nichts vor dem Klofter Corvey voraus hatte, 

Eben dieſes erweckte auch den Unwillen der Gras 
fen gegen dieſes Kloſter; der Paderborniſche Bifchof 
Badurad befam aber ald Kaiferlichet Miſſus oder ein 
mit. Gerichtsbarkeit verfehener Kaiſerlicher Gefandter 
(wie die nachherigen Päbftiichen Nuntien) vom Kalfer 
den Auftrag, den Grafen auf das fchärfefte anzudeu» 
ten, daß fie fich nicht unterſtehen ſollten, die Freyen 
und feute der Kioftergäter ferner zum Dienfte unter 
der damaligen Relſchsarmee (Heerbann) anzuhalten, 
gi moht ein in die Zufunfe fehauender Carl der 

roße dergleichen Befehl gegeben? — See mar 
doch unterm Rrumftabe eines Bifchofes oder Abtes In 
damaligen Zeiten gut und beffer wohnen, aſs unterm eiſernen 
Kommande Stabe der Grafen. Die Freyen gr 
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alfo, fre ſeyn ebel'ober unebel, gegen ben Feind, ſowohl 
wie die Leute, aufſitzen. Das nachherige ſtete Mitiche 
wurde von den teuten befolder, unzählige andere Abga⸗ 
ben mußten fpäter von dei Seuten beſtritten werden, 
warum nicht auch von den edein regen? — 

Und $udwig übererug das Amt eines über bie 
Saͤchſiſchen Biſchoͤfe und Grafen gegen ihre Unter⸗ 
druͤckungen ihrer Untergebenen mwachenden , jährlich die 
Provinzen durchreifenden Milk, einem fifdyen 
Biihofe ſelbſt — abermals ein Schritt zur nachherigen 
landes hoheit. | — | 

Der jege ſchon Kaiſerlichen Abtey Corvey, bie 
Verwandte des Kaiſers zu Aebten hatte, wurde 825 
die Canoniſſinnen⸗Abtey oder das Kloſter Herford, 
eine Colonie einer aͤhnlichen Congregation zu Solſſons, 
chon mit fo vielen Vorrechten zur Seite geſetzet, daß 
fie in Zufunft Kaiſerliche Reichsunmittelbare, dem Kals 
fer und den Bifchöfen gleich gefährliche Färfiliche Uhr _ 


‚ tenen werben follten, 


Das darauf folgende Jahr 826 war der Abtey 
Corvey noch günftiger, wie die. vorhergehenden Jahre. 
Dena der Dänifche Köniz Harald ließ ich mit feiner 
Gemaͤhlin zu Mainz taufen, und erbat fich vom Kaifee 
Ludwig Miffionare zur Bekehrung Dänemarks, 

Der, Kaifer erwählte, auf Anrathen des Abtes 
Walo zu Altı Corvey oder Corble in der Picardie, den 
beruͤhmten Ansgar, Mönch zu Deu» Eorvey an ber 
MWefer, dazu. Dieſer Ansgar war vor drey Jahren mit 
andern aus Corbie nach Corvey verſchickt worden ; jeßt trat 
er mic noch einem andern Neu» Korveyifchen Mönche, 
Namens Autbert, der ein Edelmann genannt wird, 
welches aljo Ansgar wohl nicht feyn mußte, In Gefells 
ſchaft des Dänifchen Königes die Reife nach Daͤne⸗ 

| Ba 0. mare 
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mark an. Sie fuhren den Rhein herunter von Mainz 
nah Coͤlln. Zu Coͤlln ſchenkte ihnen ver dortige 
Ersbiichof Hadebold ein Schif mie zweyen Wohnun⸗ 
gen, worin der Dänifche König und feine Miflionare 
fliegen. Das Gefolge fegelte im zweyten Schiffe nach 
Dinemarf, (Ein Beytrag zur Gefchichre der damalls 
gen Schiffahrr.) Zwey Jahre verweilte Anzgar in Dänes 
marf, und gab fich unter andern mit Errichtung ber 
Schulen für Daͤniſche Zünglinge ab, dann glengen beyde 
Miffionäre nad) Corvey zuruͤck, wo Autbert bald verftarb, 
‚Uber Ansgars Genie fand zwifchen den. Eorveyie | 
fhen Mauern nicht Nafrung genug; er reiſete nach 
Daͤnemark zuruͤck. 
Von daher ließ ihn Kalſer Ludwig m einer noch 


weitern Erpedition zu ſich kommen, Ludwig Hatte " 


nämlich eine Gefandefchaft aus Schweden befommen, 


mit dee Nachricht und Bitte: In Schweden gäbe es 


auch ſchon Chriſten, denen es an Geiſtlichen mangelte, 
die mögte fubwig doch dorthin fchifen So reifere 
Ansgar nach Schweden, und mit ihm Gislemar und 
noch andere Corvehlſche Moͤnche. Der vermuthlic) 
auch Corveyiſche Mind Wittmar vertrat Ansgars 
Stell: in Dänemark, bis wohin Wittmar mitteiſete. | 
Das Schif, worauf Ansgar und feine Sefellfchaft 


| nebft einigen Kaufleuten nad) Schweden abfegelte, 


wurde aber von Seeräubern weggenommen, Ansgarn 
wurden feine Bücher umd feine Geſchenke für ben 
Schwediſchen König entwendet. 

Allein dadurch ließen Ansgar und ſeine Geſellen 
ſich nicht abſchrecken, die Reiſe zu Lande (vermuthlich 
an der noͤrdlichen Kuͤſte des heutigen Teutſchen Reichs) 
zu Fuße, dann wieder zu Waſſer bis an den Hafen 
Birka fortzufegen. (Sollte dieſes Birka nicht Ber⸗ 
— gen 
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gen auf ber Juſel Rügen ſeyn, welche Cotven bald her⸗ 
nach befam 7) 

Zu Birka empfieng der Schwediſche Koͤnig Berno 
dieſe Geiſtlichen mit Leutſeligkeit, und verſtattete ihnen 
die Erlaubniß, die chriſtliche Religlon zu lehren, wozu 
ſich unter andern der Koͤnigliche Miniſter Herigar ſchon 
bekannte. Die in Schweden wegen ihrer Anhaͤnglich⸗ 
keit ans Chriſtenthum in Verhaft genommen waren, 
wurden wieder fren gelaffen, ‚ein Beweis des klugen Ber 

tragens diefer Cotveyiſchen Miffionäre, 
| Diefe Berdienfte des Kloſters Eorven um bie 
Mordifche Miffion bewogen wohl tudwigen, Ehresburg 
oder Stabiberg, wo bereits eine. Benebietiner » Con: 
‚gregation war, bem Kloſter Corvey 826 einzuver« 
leiben. 

Das fuͤr fubtolgen fo -unglüdliche Jahr 830, 
worin ein fürchterlicher Aufftand der Großen des Reichs, 
bie von feinen Söhnen begünftiget wurden, auch um 
deswillen wider ihn losbrach, weil er ben luxus einiger 
Biſchoͤfe und Aebte durch verfchledene Geſetze hatte 
einfchränfen wollen, blieb nicht ohne Einfluß auf Par 
derborn umd Corvey. Unter ben Teutſchen Großen, 
bie von ber Parchle des Kaiſers waren, wie die Frans 
zoͤſiſchen melftens von der entgegengefeßten ‚ werben 
vorzüglich ‚der Paderborniſche Bifhof Badurad und 
der Corveyiſche Abt Warin gezaͤhlet. Hilduin, Abt 
von St. Denis, Kalſerlicher Etzeaplan, wurde nach 
Paderborn, wo er einen Winter über im Lager vers 
wahret wurde, don da nad) Gorvey ins Elend ver, 
wiefen, 

tudmig bezeugte fich dadurch dankbar für Corvey, 
daß er 831 Ansgarn zum Bifchofe von Hamburg ers 
nannte, wedurch ein — Mönch der. Zuale 
Blſcho 
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Biſchof von Hamburg wurde; denn Carl der Groß 
hatte den Pres byter Herldag nur als Miffionar nac 
Hamburg gefendet, und nach deffen Tode wurde Ham 
burg bald zur Bremifchen, ‚bald zur Berpifchen Didce 
gerechnet, u en SR: 0: 
Jetzt wurde Ansgar auf einer bifchöflichen Syno 
de u Worms von brey Erzbifchöfen, zu Rheims, Trier 
‚und Mainz, und von deren Provinzialbiſchoͤfen, alſe 
auch vom Paderbornifchen Bilchofe "Badurad, wie 
der Bifchof Drags von Meg, des Kaifers Bruder, aus: 
droͤcklich genannt wird, zum Biſchofe von, Hamburg 
eingeweihet. | | | 
Ein Gehälfe Ansgars, und wohl auch ein Cor— 
veyiſcher Mitoͤruder, Namens Gautbert, wurde unter 
dem Namen Simon zum Biſchofe von Schweden gem 
weihet, wo er ums Jahr 334 herum dem Chriſtenthu 
me noch viele Proſelyten verfchafte, Ein nachherigee 
Yufftand der Schweden, woran aber der noch heionie 
fche König Berno feinen Anteil hatte, und wotin 
Michard, ein Vetter Gautberts, umfam, beränderte 
zwar den fauf der Dinge, und Yautbert mußte unterm 
Namen Gosbere fein großes Schwediſches Bisthum 
nie dem Bisthume Osnabruͤck vertauſchen, oder viele 
. mehr Gefteres ganz aufgeben, Allein der Biſchof bon 
Hamburg, Ansgar, leg ſich dadurch nicht abfchreden , 
ſondern ſchickte einen neuen Miffionär, den Anachoteten 
(Einfiedler) Artgar nach Schweden, wo fich der bereits 
chriftliche Statthalter zu Birka, ber bereits genannte 
Herigar, der Chriſten eifrig annahın, | = 
So geneigte Ludwig aber einzelnen Moͤnchen zu 
Corvey war, fo geneigt mar er dem ganzen von Ihm ges 
ſtifteten Kloſter; fo fehenfte er 832 demfelben, aus Uebe 
zu deſſen Abt, feinem Gelreuen und Verwandten —— 
| | Ä | 2 en 
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ben Bifchfang auf dem Weſerſtrome, nebft 33 Feuer, 
ftätten. Well der gute Kalfer des unaufhörlichen &e: 
betes für ihn (fine ceflatione) In diefer Schenkungs⸗ 
urfunde erwaͤhnet, fo ift in diefer Urkunde wohl das 
erite Denkmal an das ehemals befländige Chor zu Eors 
vey enthalten, Zu welcher Anzahl mußten aber vie 
Mönche dieſes Faum eriftirenden Khofters damals fchon 
angewachfen jeyn? Darf man elre Vermuthung was 
gen, fo war der Hof Liusel mis feinen zwey und drey⸗ 
lg Feuerſtaͤtten das heutige große Dorf tächtringen 
jenfeic der Weſer im heutigen Nlederſachſen, eine Vier⸗ 
telftunde vom Fürftlichen Stifte Corvey, das einzige 
Dorf, fe daffelbe noch jenfelt der Weſer befiger, 

In ven folgenden Jahre 833 gab der Kaiſer ber 
Abtey Corvey, was noch fein Bisthum Papderborn 
hatte, nämlid) das Regale der Münze und bes Marfts 
rechtes. Dieſes Marktrecht bekam wohl Eorven felbft, 
und nicht die noch nicht genannte Stadt Höpter, es 
wäre denn, Daß man den Kaum zwiſchen Höxter und 
Corvey damals auch Corvey genannt hätte, Indem’ das 
Kloſter Corvey auf dem Boden, der Hoͤxer hiek, anı 
gelegt worden war; und zwiſchen Hoͤxter und Eorvey 
lag ehemals ein Ort, fo bald Huͤxer, bald Corvey genaunt 
wurde, 

Alle bieherige Schenkungen an Gütern, außer 
den Mutzungen der Pfarreyen und ber Patronatredhte, 
die Eorven befommen hatte, erſtreckten fich noch nicht 
üser die Gränzen des heutigen Corveylſchen Gebletes; 
jest aber 834 ſchenkte tubwig diefer Abtey zwey Könige 
liche Eammerhöfe in Engern, mit allem Zubehoͤre an 
tändern und Häufern und deren Bewohner, ohne auf einl. 
gen Widerfpruch irgend eines Grafen oder anderer öffente 
lichen Richter zu achten, welches von deren Gerichtsbarkelt 

— B 4 nwohl 
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wohl zu verſtehen iſt, die alſo mie verſchenket wurde, 
und aus einer Amtsgerichtsbarkeit in eine gutsherrliche 
veraͤndert wurde. Sollte nicht wohl jede Patrimonial⸗ 
Gerichtsbarkeit, auch die, ſo nur eine undenkliche Ver⸗ 
jährung für ſich hat, ſich urſpruͤnglich auf eine Kalfers 
liche oder tandesherrliche Verleihung gründen ? 


— Der berelts zum Hamburgiſchen Biſchofe geweihe⸗ 
te Corveyiſche Moͤnch Ansgar würde 834 zum Bifchefe 
des ganzen Norden ernannt, denn Pabft Gregor der 
‚ Dierte gab Ihm das erzbifchöfliche Pallium, da er fchon 
vier Sabre das bifchöfliche, durch die Welhung, und 
kein päbftliches Pallium, erhaltene Amt. auegeübes 
= Zugleich erhielt er durch den Kaifer die Celle 
Zucholj, wo er fih In Sicherhelt aufhalten Fönnte, 
wenn. die großen Thelles noch heldniſchen Morde 
‚länder einen Aufftand erregen ſollten. Daſelbſt errich⸗ 
tete er aus Corveyiſchen Benedietinern ein Seminar für 
Miffonäre feines Erzbischumes Dänemarf, Schwe⸗ 
den und Die Slavifchen Sandfchaften. In diefem Semi⸗ 
nar wurde Membert, der nachherige wichtige Mifltonar 
des Mordens, gebildet. Solche wichtige tänder und 
ganze Neiche erwarb Eorbey fürs Chriſtenthum und für 
die Cultur, wie in der vorigen Perlode Fulde ſich mis 
ber Miffion in Thüringen und Sachſen abgegeben 
hatte. 


Damals beſchaͤftigten ſich Kloͤſter mit der Miſ⸗ 
ſion, in den folgenden Fauſtrechts⸗Zeiten mit Rettung 
nuͤtzlicher Werke des Verſtandes innerhalb ihrer vom 
allgemeinen Verderben verſchonten Mauern, 


Zu Ende des Jahres 834 vereinligte der Kalſer 
bie Celle oder kleinere Abtey zu Meppen im Muͤnſteri- 
ſchen, wie vorher Stadtberg, bergeftalt mit Corvey, 

| | daß 
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baß deſſen Abt Vorſteher dleſer dreyen Abteyen ſeyn 
ollte. 

ß Davon find die drey Stäbe‘ im Fuͤrſtlich ⸗Cot⸗ 
venifchen XBappen, und die Vortragung derfelben durch 
den Handverifchen Gefandten, den Erbichenfen von 
Maleburg und Erbmallihall von Stocdhaufen, vor dem 
Fuͤrſten unter der S. Bits» Proceflion (den ı sten Zun,), 
eine Diftinction vor allen übrigen geiftlichen Fuͤtſten des 
Relchs, noch ein Andenken, 

Meppen und Stadtberg, Im Ehurchlinifchen Hera 
zogthume Weſtphalen an der Parderborniſchen Yränze, 
find aber ſchon fange feine Benedictiner » Eongregatio: 
nen mehr, fie find aus einem einzigen Probften beſte⸗ 
bende Paftoraren mit Fillal ı Pfarreyen, über welche 
Eorvey das Patronat Recht hat; ber dazu gehörigen 
Hüter Hier niche zu erwähnen. 

Der jegige Prob und Paſtor zu Meppen iſt ſchon 
fein Cotveyiſcher Capltular mehr, Fisbeck ebenfalls im 
Muͤnſteriſchen if eine Dorfpfarre. 

Aber in gedachter Vereinigungs⸗Urkunde ſcheint 
der Kaiſer wieder des ſteten Gebetes oder Chores für 
In (indefinenter) zu erwähnen, _ Zu Corvey follen 
in damaligen Zeiten drey hundert Benedictiner fidy Tag 
und Macht im Ehore abgelöfer haben. Man zeige noch 
den fogenannten Kohannes : Chor In der Corveyſſchen 
Cathedralkirche (denn dazu wurde fie unlängft vom 
Pabſte erhoben), der mit feinen Pfeilern faft die halbe 
Kirche einnimmt, wo Ber Chor mic dem heucigen vorm 
hohen Altare abgewechfele haben foll, 

Der Stifter und Wohlthaͤter Eorveys, Raifer 
Ludwig, Hatte bisher feine ihm feindfelige Söhne, 
außer tocharn, durch Vermittelung des Paderbornifchen 
Bifchofes Badurad, zu rw gewußt, jest gelang 


te Bfchöfe 


es dem Großmuthe ludwigs und den vielfachen Bes 


‚mühungen Badurads, auch kotharn , dem bereits er⸗ 
nannten Ralfer, mit feinem Vater 835 toieber aus zu⸗ 
ſoͤhnen. 
| Im folgenden Fahre 836 bemüheten fich Badurab 
und Worin, für Paderborn die Reliqulen des heiligen 
Libors, und für Corvey die Reliquien des heiligen 


Bit mit gutem Erfolge zu erhalten. Da zu Pader⸗ | 
born das Feſt Libors den Zyten Julius, und jenes des 


h. Bits den zsten Junius zu Corvey tod) Jährlich’ ges 


feyert wird, usb ber Eorveyifchen Bits » Geyer en 


Großbrittaniſcher und  Handverifcher Koͤniglich Chura 
fuͤrſtlicher Geſandter beyzuwohnen pflege, fo muß vom 


‘geben diefee Heiligen, und von der Ueberbringung ihrer 
Reliquien nad) Paderborn und Bar hier etwas er⸗ 


waͤhnet werden. 
Der heillge Libor war ber vierte oder fünfte 
Bifhof zu Mans (Cenomanum) im. Orleaniſchen 
Diſtriete, In Franktreich, lebte unter der Regierung 


| 


der Kaiſer Balentintan, Grattan und Theodos, war 


ein Freund des berühmten Biſchofes S. Martin zu 
Tours, und ſtarb 385. Jetzt, 836, wollte der Pan 


derbornifche Blſchof Baturad gerne die Nellgquien oder | 
Ueberbleibſel des Körpers Ubors für feine Domkirche | 


haben. Er fehrieb alfo Deswegen dem damaligen Bis 


fchofe Albrich zu Mans, einem Sachſen won Geburt, 
mis den Baburad, fein dLandsmann, weil er fich viel 


am Falferlichen Hofluger in Frankreich aufgehalten 

hatte, Freundſchaft gemacht haste, fügte feinem Priefe 

ein Schreiber des Kaiſers an den Blſchof und die Clerh⸗ 

ſey zu Mans bey. 

Der Blſchof Albrich zu Mans wollte zwar gerne 

ber Bitte ſelnes — des ——— a 
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Gofes Badurad, willfahren, alleln die Clerlſey und dle 
Einwohner von Mans wollten im Anfange ven Koͤrper 
fibors nicht aus ihrer Stadt laffen, bis der Paderbor⸗ 
niſche Archldiacon Meinulph ein Geluͤbd gerhan hatte, 
auf keinen Erbguͤtern zu Boͤdeke im Bisthume Paders 
— ein Canoniſſinnenſtift oder Kloſter errichten zu 
wollen. J —— 

Darauf gleng ber Blſchof mit ber ftädrifchen 
Cleriſey und den Paberbornifchen Abgefandren in die 
bey ber Stadt gelegene Apoftelficche, zum Grabe Ubors, 
eröfnete das Grab, und ſtellete die feiche dein anwefens 
ben Volke, wie eine feiche eines Megenten, zur Schaue 
aus, nahm dann den Sarg auf felne Schultern, und 
trug ihn in Proceflion in die Hauptkirche der Stadt, 


Die vielen beſchrlebenen Wunder bey dleſer Ceremonie 


brachten dad Bolt in Wurh, welche vollig ausbrach, 
wie der Biſchof die feiche von da In bie Vineentskirche 
om Stadtthore trug. Der Bifchof fillere das Volk 
mit den Borftellungen, nur der Körper dieſes Heiligen 
würde zu einem neubekehrten Volke übergebracht, fein 
Geiſt koͤnne uͤberall verehret werden, wo auch fein Kor⸗ 
per nicht vorhanden wäre. Die vlelen eben geſchehenen 
Wunder wären ein Beweld, daß diefer Heilige uͤberall 
verehret werden koͤnnte, und daf er zu Mang vielleicht 
nicht genug verehret worden ſey. Mans vertöre fo viel 
olht, da ed noch mehrere Reliquien gußer diefen, und 
mehrere als irgend eine Franzoͤſiſche Stadt behielte, 


judem bürften fie fich dem Willen des Kalſers nicht wi⸗ | 


| 


berfeßen, | | * 
Beym Abſchiede der Paderborniſchen Abgeord 
neten aus der Stadt wurde ein ewiger Freundſchafts⸗ 


bund zwiſchen der Manſiſchen und Paderborniſchen 


Llerlſey geſchloſſen. Der Biſchof und ein Eher > 
| | — tete 
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teten die Paberbornifchen Abgeordneten auf: ihrer Ruͤck⸗ 
reiſe nach Paderborn auf den erſten May ein Stüd 
Weges aus der Stadt unter Pjalmen und Beſang. 
Don le Mans gieng der Rückzug unferer Paderbornis 
ſchen Geſandtſchaft mach Chartres, von da nad) Paris, 
und fo weiter durch bie heutigen Franzoͤſiſchen und 
Oeſterrelchiſchen Niederlande an den Niederrheln (im 
ber nen Holändifchen Provinz Seeland), 

Wie die keiche tlbors den 26ten May vom Rheine 
geſetzt wurde, war ſchon eine Menge Sachſen zu deren 
Empfange da. Zwey Tage war fie vom Rheine ent⸗ 
ferne, wie fie and Fluͤßchen Heder, fo in die Lippe 
flleßt, in der Gegend der Daderbornifchen Stadt und 
Saljguelle Salzkotten, nievergefegt wurde. Bon hier 
holte fie eine Proceffion aus Paderborn den nämlichen 
Tag, den agren May, der gerade der Pfingfttag wär, 
in die Domtirche ab. Der Paperbornifche. Bifchof 
Badurad war nicht In der Proceflion, weil er ſich eben 
wieder am Kalſerlichen Hoflager aufhielt. 
| Der Erzbifchof Werner von Mainz befuchte 1377 
Ubors Grabmahl zu Paderborn, und wurde, wie-fo 
viele andere Verehrer Libors, von den Steinſchmerzen 
befreyet. - Der Herzog Ehriftian von Braunſchweig 
beare im dreygigjährigen Kriege nicht ähnliche Ges 
finnungen, wie das zu feiner Zeit erzaͤhlet werden 
wird. 

Was nun das Leben des helligen Vits und bie 
Ueberfegung feinee Rellguien nad) Corvey beteift, fo 
war Bit in der durch Kalfer Dioclerian veranftalteten 
DBerfolgung der Ehriften mit Modeſt und Erefcene 
noch in feinem Zängslingsalter ein Märtyrer geworben, 
Rulrad, Abe zu Salnt Denis, unmeit Paris, hatte zur 
Zelt des Könige Pipin bie Grabſtaͤtte Bis zu Rom 

ent: 


f 
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udeckt, und deffen Körper nach St. Denis überfegr, 
Die Hilduln, Abe zu St. Denis, nady Corvey ins Elend 
verwiefen worden mar, lag ihm ber Cotveyiſche Abe 
Darin (ehr an, ihm den Körper Vits zu verfchaffen, 
Hitvuln verſprach folches, und hielt nach feiner Wieder. 
einfegung In feine Abtey Wort, Im nämlichen Jahre 
alfo, und faſt zur nämlichen Zeic, wie Paderborn den 
zu. Libors erhlele, befam Corvey jenen des heiligen 
its. | 

Die Parifer waren nämlich nicht fa unwillig, den 
Körper Vits fahren zu laffen, wie die Manfer jenen 
des Libors, ungeachtet, fo lange der Körper Vits zu 
St. Denis gewefen war , Fein Ungewitter in dee Mach» 
barfchaft Menfchen , tänder und Vieh beſchaͤdiget hatte. 
Die Parifer, oder. vielmehr der Biſchof und vie Bors 
nehmern zu Paris, tröfteten fich damit, daß fie außer 
dem Körper Bits noch Reliqulen genug hätten, Waris 
nus, der mit einer Anzahl feinee Gorveyifchen Mönche 
und Schußgenoffen (clientum, vermuthlich edele Guts⸗ 
befiger Corveylſcher Güter) nach) St. Denis gereifer 
war, befam den fo lange gewuͤnſchten Körper des hei⸗ 
ligen Bits ven ıgten März g36, und reifte mic diefer 
Beute nach Gorven zuruͤck. ee 
Das St. Vitsfeſt wurde ehemals mit fo großem 
Zulaufe gefeyert, daß über eine Meile Weges um 
Corvey herum allesimit Gezelten bedecket war; zu gleie 
cher Zeit wurde, und wird noch auf dem Stifte ein Jahr⸗ 

markt gehalten, welches auch Schaten für jenes 
Jahrmarkt Hält, welches tudwig dem Stifte verliehen - 
hatte, | | 
Dilie Franzoſen bereueten es nachher vergeblich, 
ben Körper bes heil, Dies nad) Teutfchland geliefert zu 

ſaben. Der Fraͤnkiſche König Earl der Einfältige lieg 
| ' dem - 
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dem Teutſchen Könige. Heinrich J durch eine eigene Ger 
ſandtſchaft melden, mit dem heiligen Vit wäre alies 
Hell und Gegen aus Frankreich nad) Sachſen gegangen, 
in Sachſen wäre num Friede und Woblſtand, in Frank—⸗ 
tech hingegen gienge unter. ſteten bürgerlichen und aus⸗ 
wärtigen Kriegen alles den Krebsgang; wie unter am 
bern der Eorvenifche Widekind, der. Gefchichefchreiber 
Heinrichs, melden 


Dafür erwiefen auch die Corvehiſchen Miffionare 

den heil, Bir die Ehre, daß fie neu erbauete Kirchen 
diefem Heiligen dedicirten. Auf der Inſel Rügen wur⸗ 
de er von den Einwohnern derſelben, wie dieſe fuͤr gut 
befunden hatten, das ihnen verkuͤndigte Chriſtenthum 
mit dem Goͤtzendienſte wieder zu vertauſchen, unter die 
BGoͤtter gezaͤhlet. Str. Bit wurde vorzuͤglich als ein 
Patron wider eine Art von Tollſinn oder ſchwerer 
Mervenkrankheit, den St. Bits Tanz verehret, bis die 
Kaiferlichen im dreyßlgjaͤhrigen Kriege feinen Koͤrper von 
Corvey nach Böhmen eutführten. Sollte er. ehemals 
nicht auch von Maͤdchen, die gerne Männer . haben 
wollten, angerufen worden fen: ? Man plagt die Baus 
senmädchen um Meppen im Möünfterifchen herum, wo 
Corvey befanntlich das Parronatrecht hat, mit folgens 
dem alten Neimgebete an Dit : 
O 9 hilige Sünte Vie! (wird den ı3ien Sun, 

| gefeyert) 

Du weeft, het is je Tid, | 

Gif mi, dog einen Man j 

Tegen Sünte Jan, (den 24ten Junit, alfo eine 

futze Friſt) 

De mi de tid verdriven kann, 

De mi nigen fleit, (der mich nicht ſchlaͤgt) 


Nog 


n. Badurad 6 
Nog te.Biere geit &c. (nicht ins Wirthehaus 


ER 3 gehr.) 

. Am folgenden Jahre 837 erfüllete der Padetbor⸗ 
hiſche Archidiacon Meinulph fein Im vorigen Jahre zu 
Mans, um tibors Körper zu erhalten, geihanenes 
Geläbd, und ſtiftetete auf feinen Erbgürern das erite 
Kioſter im heutigen Hochfkifte Paderborn, das jegige 
Auguſtinetr, Mannskloſter feit 1409, Boͤdeke. Diefes 
Boͤdeke llegt unwelt der Alme, weiche zu Meuhaus, 
der heutigem Reſidenz des Fuͤtſten von Paderborn, nebſi 
der Pader in die tippe flleßt. —— 

Org Jahre 838 war Badurad wieder beym Kalſer 
zu Nimwegen, und wohnte dem dortigen Relchstage 
nie bey, den der Kalfer wider eine abermalige Ber, 
ſchwoͤrung feiner Söhne im Tridentinifchen Thale der 
Alpengebütge Halten ließ. | 
Auf dieſem Meichetage wurden auch mit gutem 
Erfolge Klagen von der Abtey Fulde wider weltliche 
Heren erhoben, die diefer Abtey einen gewiffen Fiſch⸗ 
fang nicht Hatten verflasten wollen © 

Den Grund zu mehr als dreyhundertjaͤhrigen 
Streitigkelten der Biſchoͤfe zu Paderborn, Miünfter 
und Denabtüd mit den Abtehen Corveh und Herford 
legte tudwig dadurch, daß er diefen Abteyen Pfarreyon 
in bifchöflichen Sprengeln, pfarteyliche Güter und de: 
ten Parronätrechte verſchenkte. | 

Noch auf dieſem Reichstage zu Nimwegen fchenfte 
ee an Herford, außer der Pfarre Rheme *) an der We— 
fer im Mindiſchen, die Muͤnſteriſchen Pfarren Schoͤp⸗ 
pingen, Wetteringen und andere, MR 

| Das 
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2) Das Patronatrecht ber Rhemerpfarrſtelle hat jene der 
Konig von Preußen. — 
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Das Todes jahr Ludwigs, welcher 840 Mars, er erneuerte 
ben Krieg unter feinen nachgelaffenen Sohnen. 

Denn da das Fränfifche Reich unter fich in Krieg 
gerathen war, wagten die Mormänner einen Angriff 
auf Hamburg, wodurdy nicht nur alle dortige Anftals 
ten rücfgängig gemacht, fondern auch alle Ehriften aufs 
äußerfte verfolgt wurden, und der Corveyiſche Biſchof 
Ansgar von Hamburg Hüchten mußte, 
Am Ende behiele Lothar Italien, ein Stück ber 
Miederlande und die Kaifermürde, Ludwig der Teut⸗ 


ſche Teutſchland unterm Titel eines Koͤnigreichs. Eins 


weilen war aber bie Beforanig Sachſens defto größer, 
da jeder der fireitenden Könige Anhang haben wollte, 
und tothar noch 840, wie fein Dater faum kalt war, 
auf einer Berfammlung zu Ingelheim, voo. auch der 
Paderborniſche Biſchof Badurad zugegen war, ‘den 
Biſchof Ebbo von Rheims, den fein Dater Ludwig 
| feines Bisthumes entfeget hatte, wieder reſtituirte. 
Wie ſich endlich die Großen Teutſchlandes ‚auf 
tudiwigs des Teurfchen Seite gewendet hatten, und auf 
einer Berfammiung zu Achen 842 demfelben Teutſch⸗ 
land zugetheilet worden war, mit dem Bedinge / nad) 
Gottes Willen und nach Gerechtigfelt- zu regieren 
(eine Spur des nachherigen Kaiferlichen Wahlregiments 
und der Wahleapitulation), wußte korhar die Freyen 
und feute InSachfen, welche gegen ven Adel zu fehr verloren 
hatten, unter dem DBerfprechen, ihre vorige Freyheit und 
beidnifche Religion wieder zu erhalten, durch feine Emiffärs 
(de propaganda) auf feine Seite zu ziehen. Uno dieſe 
eifrige Verehrer Bits, Ubors u, ſ. w. traten zum Dienfte 
Armins, Tanfanä u, fe. mw. zuruͤck, errichteten eine 
Stellinger Mationalverfammlung (fie nannten ſich 
©tellinger, Wieder herſteller der Freyhelt), und wurden 
von tudwig aufs Haupt geſchlagen. Nun 


** 
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Run Hate Gase den Keäe 

jenfet der Eibe 843 alles auf rg — 
+ oben — eder zu er⸗ 
dbern, woben der, Seflımml 
—— It lub. 






Dadurch kam Corven, Kahn A ‚gi in, Ruf, 
fo daß feibit Sramzsfifche' Ebele,, b enbern 
Frankreich doch beſſere ern ah y hier- aufneh« 
men ließen. 843 war die neueze, beſſet geboute ‚Rir, 
berelis eingeweihet worden; jetzt 844 ſchenkte nur 
lothat (dleſes weltliche Haupt, der Chrifteng 


auch aller übrlgen Könige, michin auch des * en 


Königs Ludwig) der. Abtey Korbey die ganze Inſel 
gen mit aller. Hoheit (Subdita monafterio Ih 
mie allen Bürgern, Dörfern, „Höfen, Häujerh, Se 
baͤuden, - Länderegen an Wielen, Weiden, Aeckerm, 
reg fern, Sechäfen und 
Schiffen u. ſ il 
Die ormäner. tieren fh jwar 845 ahrber, 
und beſtuͤrmten Hamburg allein udwig ſchlug fie zuruͤck, 
und räumte dem Corveyiſchen Biſchofe Ansgaen fein 
Blsthum Hamburg wieder: ein .·. 
Ans gar hatte während der‘ Eroberung Hamburgs 
durch die Mörmänner nach Bremen flüchten muͤſſen 
und von daher die Mordiſche Miſſion, fo gut er — 2** 
beſorgt; jetzt war der Bremiſche Biſchof Leuderich IH 
844 verſtorben; Vetanlaſſung genug fuͤr luͤdwig/ beyde 
Bisi haͤmet, Hamburg und Brerhens mit eſtiander zu 
‚verbinden, und dieſemn verdienten" Manne zu verleihen. 
Da: vdiefes aber wider die Sansitfyen Sagungen war, . 
ſo wurde die Genehmigung einer Synode dazu erfordert, 
weiche die Biſchoͤfe auch entweber atif gedachter Pader⸗ 
borniſchen Verſammlung, oder im zweyten Jahre nach⸗ 
Weddigen Geſchichte. | € her 
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her auf jene zu Malnr Nach. Schatens Meynung, von | 
fh gaben: | 
"> Ansgar war auf gedachter Reichsverſammlung 
zu Malnz (im September 847) gegenwärtig, die in 
St. Albans Kirche auf. dreyen verfchiedenen Bänfen 
nach, heutigem Reichstageſthl, oder In dreyen Turmis, 
hir) damaliger Nedensart, "gehalten wurde. Auf der 
ten fagen die Biſchofe, und darunter Ansgar ‚ nebft 
den Prieftern und übrigen. ‘Perfonen ver Klerijey 
CDiaconen); auf der andern die Aebte und Mönche; 
auf einer: dritten bie ‚weltlichen Großen, als Grafen 
u. (1. Der Vorfiger war der Erzblſchof Naban von | 
Mainz, ein Fuldifcher ehemaliger Abt, ohne daß ſelbſt 
der Keule Schaten eines vorfigenden ober anweſenden 
päbftlichen Borfchafters erwaͤhnet. = 


Da in damaligen Zeiten die Reichöverfammlungen 
mehr‘ Synoden als eigentliche Reichsverſammlungen 
waren, fo wurden ein und dreyßig Kirchengeſetze für 
die Cleriſey, für den Klofterftand, und zur Verbeſſe⸗ 
rung der rohen Sitten gemacht; wider jene Weltll⸗ 
chen, die In den eben geſtillten bürgerlichen Unruhen 
— der no elaffenen Soͤhne Ludwigs des Frommen Guͤ⸗ 
‚ter der Geiſtlichen an fich geriffen , ihre Perſonen miß⸗ 
Handelt harten, wurden Ahndungen erlaffen; fo daß 
man die Verordnungen diefes wichtigen Reichstages al6 
den erſten tandfrieden betrachten: kann. Ein oberlaͤn⸗ 
diſches Weibsblid, Das die teute, und fogar Geiſtliche 
mit fuͤrchterſichen von Gott, oder. wie fie im Verhoͤre 
Jagte, von einem Prieſter, ihr eingegebenen Prophe⸗ 
‚yeihungen, daß unter andern dieſes Jahr das fuͤrchtet⸗ 
‚Nichte und letzte Jahr der Welt ſeyn würde, beu 
diget hatte, wurde oͤffentlich geſtaͤupt. 
& | Abet 
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Aber bieher Kasten ſich die Synoden nur mit 
uiſchlinariſchen Segenſtaͤnden beſchaͤftiget ; eine uner⸗ 
wartete: Erſcheinung dieſes Zeitalters war es daher, 
als * Controverſe uͤber Dogmen entſtanden. Der 
| ze. von ben erften Zeiten des Chri⸗ 
| zwiſchen den eigentlich fogenannten Ca⸗ 
hellen. uob- ber „übrigen Epriften war ber, daß bey 
aweydeutigen Verſtande eines Lehrſatzes 
—— die Catholiken eine Auslegung deſſelben 
bush. ihre Bischöfe und Priefter in dem Vertrauen 
ala.cine authentiſche Interpretation gelten ließen, daß die 
Borfehung mit den, Schriften der Offenbarung 
auch ein blelbendes Mircel verſchaft haben wuͤrde, ihres 
Sinnes gewiß zu ſeyn; unter denen erſten drey⸗ 
hunderten Jahren Kim die Bifchöfe durch Eorrefpon. 
benzen nach der Stimmenmehrheit conclubiet; fo bald 
die Eheiftenderfolgung aufhoͤrte, geſchah dies auf allge, 
ufammenfünften. Uber diefe -allgemeine 
; diefe Nationalſynoden, diefe Metropolitan⸗ 
faosen ‚Hatten die urfprünglichen Schranfen der Aus⸗ 
der in der Dibel enthaltenen Dogmen übers 
E waren mit der Anfangs auf Zeiten und 
Beftimmung der Difeiplin ber mic 
ange verwebten Kirche, mic bem Staate felbft, 
fogenannten vermifchten Reichstaͤgen der Bi⸗ 
d weltlicher Großen zufammengefloffen. 
bey der Geſtalt, weiche Eoneilien und Sy⸗ 
# nun acht und ein Halb hundert Jahre des exiſti⸗ 
de enthums fefte ————— hatten , ven 
"um erfpide IR und jeft Die Mainyfh 
piele iſt uns alnzitche , 
——— und Teutſche —3 F 248 
key Auslegung fireisiger — Der Moͤnch 
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Gotſchalk (denn in den‘ Kibſtern WA zudämmaligen | 
en ungeſtoͤrte⸗· Sitz zum ———— 
oje‘ des Zeitolters) beſtritt die Freyheit des menſch⸗ 
lichen Willens, und folglich den Nutzen und Scha⸗ 
den guter und boͤſer Werfe ;; glaubteseine' wilſt ͤhrlt⸗ 
che Beſtimmung des eine zum; Gluͤcke oder uñ⸗ 
aläcke- in jeoemẽ Leben (Praͤdeſtination)daß mithin 
Chriſtus nicht zu eines jeden Menſchem Mugen geſttr⸗ 
ben waͤre, ſondern -blos für denſenigen, den er obtie 
fein Zuchun ſelig haben "wollte; ‘dann leugnete Got⸗ 
- fhaltwie Transfubftantiatien. - Die Biſchofe vermute 
fen feine durch Frankkeich ,Itallen ‘und Teutſchland 
durch ihn ſelbſt verbreitete tehrfäges und die Framoͤſiſchen 
Biſchoͤfe entſetzten ihn auf eltier Synode in Frankreich 
feines Prleſterthums, und fperreten- ihn⸗ nach einer Aus 
ſtaͤupung in. ein ewiges ‚Gefängniß "Dre heftiafte 
Gegner Gotſchalks mit der Feder war: der beruͤhmte 
Corveyiſche Mönd) Pafchafius Radbert. F 
Unm wieder auf die Geſchichte des beruͤhmteſten 
Stiftes: Nlederteütſchtandes einzulenfen; fo ſtellete | 
$udınjg ‚der Teutſche nach einer mit den Sähfifhen 
Biſchoͤfen auf der Berfammlung: zu Mainz gemachten 
Abfprache eine, Corvey und Herford zugleich betref⸗ 
fende, Urkunde aus. Der Abtey Herford gab er einen 
Probſt aus den jedes maligen Aebten von Corvey, weis 
ches jetzt noch der alte Warin war, Da Herford, wie 
Eorvey, im damaligen Parderborniſchen Sprengel des 
Biſchofes Badurad von Paderborn lag, fo hieß dieſes 
eine Att von Vereinigung zwiſchen dieſen mächtigen 
Abteyen wider. Ihre Biſchoöͤfe für die Zufunf ftiften, 
Fuͤr jetzt konnte ſich der Paderborniſche Biſchof Badu⸗ 
rad nur Darüber beſchweren, daß nicht vielmeht· Er 
und feine Nachfolger gu Prödften von Herford ernannt 
* 2 | wor 
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morben waren;., ‚aber Raiferliche. Ouade giena vor Recht. 
IR welche Solgan - Die. bloße probſtehliche Adminiſtra⸗ 
ion Herfordifcher Guͤter durch Corbei ‚für die Zufunft 
—* würden, das kobnte dieſes Zeitalter ·noch nicht 
en In der, naͤmlichen Urkumde-sonferirte Ludwig 
eppen, im Sliethume Münfer,. mit. den: borrigen , 
Gütern und Feiryen,,, wie auch Stadiberg Im Paper: 
borntichen Sprengely mic. den; hafigen Gütern. und 
Zehnten auf, zwey Saͤchſiſche Raſien weit, der Abtey 
Corvey aufs ,weue; der. Abtey Herforden aber die erz⸗ 
prieſterliche Kirche Buginiti (Buͤndte) im Bisthume 
Oonahtuͤck jetzt in ten Grafſchaft Raveneberg, mit 
— dazu gehoͤrigen Kirchen, und in ber Moͤnfietiſchen 
es Rheine mi ben darunter begtiffenen Pfarteyen, 
mit allen Gerechtſamen der Seelſorge. 

Die Erjpriefler der erſten Kirchen dieſer -Serfors 
diſchen und Gorveyifchen Pasronatpfarreyen «follten. bie 
Befugniffe, ber Erzpriefter bifchönicher Pfarrenen ‚haben; 
ben Biſchoͤfen blieben aber doch ihre, jährlichen Piſita⸗ 
tionen dleſer ‚abteplichen Pafterate vorbehalten, ‚mit. 
gewiffen. Nutzungen ‚für ſie und ihr Gefolge bey -diefen 
Vlſitationen an Korn, Heu, Vieh, ‚Bier und Brodt 
(noch nicht ag Weln, obſchon am Rhein Weinwachs 
a Zuletzt wurde beyden Abteyen abermals ‚die: 

venheiß, ertheiler „ihre. Aebte und Abtiſſinnen mählen: 
1 a Auffallend Ift es, daß über diefe Wahlfrey⸗ 
* doch ein Abt auch die (geiſt liche) Diſciplin der 
Örbensregeh sin ‚beforgen katse „„ıln, dieſer ganzen - Zeit ,ı 
* erhaupt in Corvey ſchen AÄngelegephelten noch keine 
üch⸗ Urkunde oder Bulle bekännt war. 
DSDoch die Kaiſer verliehen den. Abteyen dar Recht, 
el Ben neh, zu Folge [Ahr hien. zu mähleny 
—— oͤfe ol kienmaber zung, e „getammgg, ‚Kterifep, 
J (nicht 
Pa — 
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‚(nicht blos durch die Dormcapitel) und durch das u 
gewählet werden; dieſe Wahlfreyheiten ber Bisrhämer 
hlelten die Kaiſer zwar nicht ſtets in Ehren, und die 
Edein und Staädte wußten in Gemeinſchaft mit der 
Tleriſey das gemeine Voik von ben Biſchofswahlen audi” 
zufchllegen,, dann fielen die fogenannte zwente Elerifeg 
(Clerus fecundarius , das Domeapitel if Clerus pri⸗ 
marius) und die Staͤdte (deren Magiſttate) auch bins 
weg. Endlich Hatten die Domeapitel nur adliche Mit⸗ 
glieder von gewiſſen bey den Turnieren ' erforderlichen 
Ahnen angenommen. Daher fahen es bie Ländescanas 
tiere nicht ungern, daß Ihre geiftliche Vettern, da doch 
auch die Eardinäte die Pabftwahlen einzig an ſich ger 
zogen’ harten, allein ihre Biſchoͤfe und tänbesfürften 
woaͤhlten. — | 
Der alte Abe Warin ſtarb im Jahre 856 den 
a6ten Sept, nachdem. biefer zweyte Abt von Eorvey. 
enter feiner Negierung (denn man kann ed ſchon eine 
Megierung nennen) von dreyßig Yahren und vier Dos 
naten, unter andern frohen Ausfichten, feine Mönde, 
Ansgarn als Erzbifchof von Bremen und Hamburg, 
Alıfeled als Biſchof von Hildesheim, und noch in feinen 
Tobes jahre feinen Eotvenifchen Mönd; Earl, den Sohn 
Pipins, Königs von Aquitanien, ale Nachfolger Ra⸗ 
bans und Er biſchof von Mainz, wenn tegner wicht 
Irree, gekannt hatte, | 
laßt uns aber ſehen, weſſen Gnade bie Fürftbl« 
ſchofe von Paderborn ihr Fuͤrſtliches Hochſtift verban⸗ 
Den. Die freye Wahl feiner Biſchoͤfe hatte Paderborn 
ſchon; 859 entzog Ludwig ber Teutſche kurzum 
alle biſchoͤſiche jetzlge und zukoͤnftige Güter und deren 
Bewohner jehes Standes ber Gerichtsbarkeit der Gra⸗ 
fen, unterwarf fie mithin der — Pr 






U. Badurad. 39 
Blſchdfe umren der Appellatlon am; die Hobeit des K 


| Kal⸗ 
ſers, deſſen Fiſeus dennoch. von bifchöflichen Guͤtern nichts 
heben ſollte. So ſanken die edele Grafen in denen Biss 
thuͤmern zu Landſaſſen mit oder ohne Gerichtsbarkeit 
über Ihre Leute. herab, mädhtigere Grafen: errichteten 
von ben Bischümern abgefonderse Erbgrafſchaften heu⸗ 
tiger Yet, und Teutſchland näherte. fi) feiner heutigen 
Derfofung. | ET 
Kaum hatte Badurad bie. weltllche Jurlsdletlon 
über feine Cammerguͤter erhalten, als er noch 859g 
Im September nach einer ſechs und zwanzie jaͤhtigen 
Reglerung verſtarb. | —— 
IL Qutbard + 886. 
furfard, der aus bem Saͤchſiſchen Adel geweſen 
fenn fol (im. Paberbornifchen Calender won 4798 
unterm bloßen Pamensverzeichniffe dee Paderbornifchen 
Bilhdfe mic ipren Regierungtjahren wirder ein Paper, 
— ern armen), war Badurads rag 
man welß nicht, ob durch freye I, ober buch 
Kalferlihe Gnabe⸗ > 34 | 
Unter feiner Regierung hatten bie Erzblſchoͤfe von 
Eile und Trier, nebft den Biſchoͤfen von Metz, Tuͤll, 
Vetdun, kaͤttich, Uetrecht und Strasburg, als Dir 
(Höfe des damaligen Sorharingifchen Reichs, ihren König 
auf deſſen Verlangen von feiner Gemahlin Theurberg 
368 gefchleden, der ich darauf mit Waldradavermähle 
0%. Dee Pabft Mieolaus aber verwarf die zweyt. Ehe - 
Lihars, und weil er die Erzbiſchoͤe von Cölln und 
Ttler abgeſetzt hatte, empfeng er ein heftiges Pack | 
t; C4 n 
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bin? von hnen/ undi noch 866hatte der Konlg von 
rotharingen “die: ·¶ Waldrada zur ¶ Frau, weswegen der 
Pabſt Miedlaus auch die übrigen lotharingiſchen Bie⸗ 
ſchoͤfe abſetzte/ auch an dile Bruͤder torhars. die Könige: 
Earl: von Frankreich, und kudwig von Teutſchland, 
fehriebi;> fie moͤgten hren Bruder bewegen, Die Theut⸗ | 
berg als feine cechmäßtge Frau anzuerkennen. 


Dieſe Begebenhelt betraf zwar nicht das Bischum 
hä T bara, war aber zu,michtig für bie Hlevacchle, 


nfern Tagen des ‚Emfer Eon kei, ‚ga nicht 
Aut; Kir werden, , | 


Zu den perfönlichen Derilhtungen bes Kabrrors 
nffchen Bifchofes tuchard und zur Geichichte der ehe⸗ 
mals fo wichtigen Statt Hörter Im ——— ge⸗ 
hört es, daß dathaͤtde 863 "die vom Colveyiſchen Abte 
* —7 — bon. Cotvey an der Weſer neu erbauete 

Weit ſtlichen unter ber Admluiſtration eines 
ech Re Eingeräumge ehe zum heit. Paul feyerlich 
elniwell "BDiefe’ Eofleglarkirche" mar ohne Zweifel‘ 
eihe riet des tieuen Dires Hüyer oder —— 
iſchen dem Stifte und der heutigen Stadt Hoͤxter, 
welcher Die Huͤxer durch U Anbau der ‚ Käufer‘ ums 
Stift Eorvey fich fo vergrößert hafte, va er einer 
Pfarrkirche außer der Stiftskirche beburfte, Wie 
1236 der Ort Huͤxer zwiſchen Hoͤxter und Corvey 
abbrannte, ſo wurde die Stiftung der Paulskirche 
nach der: heutigen Stadt Hoͤrter verlegt, woö die jetzt 
den Evangeliſchen gehoͤrende Peterskirche daraus ent⸗ 
ſtand. Man ſieht noch“jetzt einige Rulnen der: ehe⸗ 
maligen · Paulskirche · an· der Weſer, aber ſonſt kelne 
Spur mehr eines ehemallgen Ortes —— — 
und Bbrter. 3-3 db Ir dr — 

N | | 


f f 
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ri Er fchem überhaupt noch um dieſe Zeit / als wenn 

Geiven nur eine anſehuliche Abten des Blsthumes Pan! 
berborn Bleiben ſollte ſo wachſam war but hard auf ale“ 
biihöflicher Vetrichtungen, Corvey-berreffend, . 

865: den: zten Februar: war de&.Kotvenifche Erp: 
biſchef Ans gar von Bremen geſtorbet, ind der Welt⸗ 
geitliche Rembert einmüchlg zu feinem Nachfolager eye: 
waͤhlet worden; Weil aber das Erzbisihum Bremen 
fein Suffraganbisthum hatte(in der: erſten Kieche 
unter den heidniſchen KRatjerm'fanıke: man befanntlich: 
nur Bifchöfe und Prieſter) ‚>> forfägrten der Bifchof- 
Theodorich von Minden und der Abt ; Adelgar -'von’ 
Corvey den neugewaͤhlten Erzbiſchof oder Biſchof Rem⸗ 
bert, der ein Schüler Ansgard war, und ihm verſpro⸗ 
chen hatte, ein Corveyiſcher Moͤnch zu werden, wie er 
aud) wurde, zum Teurfchen Könige Ludwig, deſſen 
Anordnung: uͤber Remderts biſchoͤſſiche Weihung ſie 
alles. oͤbetlaſſen wollten. Ludwige ſchickte Remberten 
nach Mainz, ſich som botrigen Etzbiſchofe luitbert 
weihen ‘zu laſſen. Damit aber adem Erzbiſchofewon 
Toͤlln Fein Anflöß gegeben: werden moͤgte, ſoq wurden‘ 
deſſen Suffraganbiſchof, gedachter Dieterich von Mini 
sen, und der Malnziſche Suffraganbiſchof "turhard! 
won. Paderborn zu Affiftenterisernammt , Remberten 
zugleich mit dem Grzbiſchofe van Mainz zum Erzbiſchofe 
von Bremen'einzumwelheni.. 2: Die Biichöfe von: Pader⸗ 
born und — nebſt dem Abte von Corvey, 
Remberten auch in ſeine neue — Bremen und 
| ——— 2 

Wie fie auf lhrem Wege: Pe -Conden anefommen 
— „ließ ſich Rembert wit Einverftänpniß: ver ihn 
begleitenden Biſchoͤfe, indem ed eine :Ausnagine' vom: 
nd war," * ein —— feyn fönntg, 


unter 
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unter bie. Corveylſchen Benedletiner aufnehmen; und 
da er feinen Movitiat in feinem Bisthume halten wollte, 
fo. nahm er den Corveyiſchen Mönch und Diacon 
Arelgar, Bruder des Abtes Adelgar , als feinen Movie: 
zeumeiſter mit nach Bremen. Dieſer Diacon Adels 
gar —* nach NRemberts Tod das Erzbiothum Dres 
Der Paberbornifche Biſchof luthard ſtiftete ſelbſt 
368, nachdem er im vorigen Jahre von Ludwigen, 
wie er eben zu Herford mit. gutem NuGen ber dortigen 
Abten war, welche wieder Güter geſchenkt bekam, bie 
Königliche Erlaubniß dazu erhalten hatte ‚bad jegige und 
dermalen einzige freyweltliche Fraͤuleinſtift Neuen⸗ 
Heerſe im Hochſtift Paderborn. | 

Die in eben diefem Jahre auf Befehl tubroigs 
quſſione) gehaltene Teutſche Nationalſhnode ber Dis 
fchöte, auf welcher unter. andern Eomonifchen Synodal⸗ 
fchlüffen der Gebrauch des Heiligen Abenbmaßls ober 
Tommunion, in der Abficht , verborgene Diebe zu ent⸗ 
decken, unterfage wurde, ‚genehmigte dos Vothaben 
bes mit anweſenden Paderborniſchen Biſchofes. Der 
Primas der Erz · und Biſchofe Teutſchlandes, ber Vor⸗ 
figer dieſes Im feiner. Etzdioees zu Worms gehaltenen: 
Teutſchen Nationalconcillums , wobey feines paͤbſtlichen 
Bothſchafters nur mit einer Sylbe gebacht wird, ers: 
eichtete eine eigene Genehmigungsurkunde über die noch 
Im nämlichen Jahre erfolgte Meus Heerfifche Stiftung, 
Der Erzsbifchof tuldbere von Mainz fpridht darin: als 
Mettopolitan des Bisthumes Paderborn, er eriheiles 
feine erzbifchöfliche Genehmigung: zu blöfer Stiftung im 
Blsthume Paderborn, Diefe erzbifhöfliche und Sy⸗ 
nodalurfunde: hatte fich der Bilchof von Paderboen aus: 
begehrt; es. nam. eine Abſchrift davon mit Dank * 

"is * | 


TU, Luthard. 4 


ſich nach Haus, er unterſchrieb fie mic ben übrigen ans 
wiienden Teutfchen Biſchöͤfen. Denn ber Eingang 
betr „Ich tuitbere, Etzbiſchof zu Mainz, - mic den 

tifchöfen, Ehorbifchöfen, Aebten, Peiefkern , und 
fonftigen Perſonen geiftlichen Standes allyier in Worms 
verſammlet; und die Unterſchrift ift von den: Erzbls 
fdföfen zu ge und Galjburg, von den Bifchöfen zu 
Hamburg , zu Hildesheim, Worms , Conftany Freyſin⸗ 
gen (Seven), Paflau, Augeburg, Münfter, Minden, 
Holberſtadt, Paderborn , Berden , Denabräd.‘ Uns 
ter denen ſechs Aebten flieht Adalgar Abe und Priefter 
(ju Sorven). | = 

Dieſe merkwürdige, die. damallge Difelplin ber 
Zeutfchen Kirche fo fehe aufklärende Urkunde hat uns 
ein Jeſuit Schaten im vorigen Jahrhundert, nachdem 
er biefelbe dem unermuͤdeten Bleiße bes verdienftuollen 
Fürfibifchefes von Paderborn, Ferdinand von Fürs 
ffenberg, verdanfte, aufbewahret, und In unfern Ta⸗ 
gen unterſteht fich ein tüctichicher Erjefuit und halber 
Ermöndh, Seller, in feinem Coup d’oil fürle Congres 
d’Ems, bie vier Erzbifchöfe des Catholiſchen Teutſch⸗ 
Jandes , drey Ehurfürften, die Directoren des Chur · 
fürftlichen und Fuͤrſtlichen Rathes zu proftituiren, daß 
fie durch ihre dazu bevollmaͤchtigte Generalvicare an eis 
em "Badeotte, wo Bein Catholiſcher Gottesdienft 
verſtattet wird, um Bein Auffehen zu erwecken, freunds 
ſchaftlich ſich unserreben, wie‘ die Derfaflung ver 

Teutſchen Kirche mit Einverflänbnik dee Bifchöfe auf 
den alten Fuß wieder herzuſtellen fey. Poͤbelhafter, 
unwiſſender Seller! die wichtigften Staatsangelegens 
heiten wurden am Orten der öffentlichen lufibarkelt 
vorbereitet. — 
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Doch obige Urkundeenthaͤlt auch bie erſten Geen 
fisungen. des Stiftes Neuen⸗/Heerſe im Paderborniſchen. 
Die erſte Abtiſſin, dieſes Stiftes Waldburg, eine 
Schweſter des Biſchofes, hatte den Ort Heerſe gegen 
ihrre Erbguͤter von ben bliſchoͤſſichen Tafelguͤtern einge⸗ 
tauſcht; dadurch moͤgte es ſich beſtaͤrken, daß der 
Biſchof Luthard von Paderborniſchem Adel gervofenz.; | 
und, wie, viele adliche ausgeſtorbene Familien moͤgten 
noch wohl vorhanden ſeyn, wenn in dleſer Periode niche 
fo viele Edele mir Ihren Guͤtern in Stifter und Kioͤſter 
gegangen; wenn nicht nachher fo viele durch Fauſttecht 
und Turniere, endlich durch Kreuzzuͤge aufgerieben 
worben:wären, + Die, Erbgäter des Bifchofes und ſel⸗ 
ner Schwefter, welche jetzt zu dem bifchörichen. Tafel⸗ 
guͤtern gefchlogen wurden / waren Dödagighufen, : Lußls . 
landreni , Bochem und, Geringi. (Allenhufen „ok... 
Alten» Heerfen liegen ;um Deiburg und Meuen.r Heerfe; 
wenn „ Alsen:+. Heerſe der Gerichtsort des Heeregau 
(Heriagi). geweſen wäre). Dafür giengen ans neue 
Stift über zehn Manſe (Manfi) zu Halonhus, vlel⸗ 
leicht. Miehuſen an der⸗-Neete, die Zehnten der Hoͤfe 
zu Heriſt, Smachtum (Schmechten), Mordgatdinum 
und Suͤdgatdinum (Gerden, in den Fauſtrechts zeiten 
baueten ſich mehrere kleinere Orte In einem: groͤßern 
zuſammen, ſich beſſer wehren. zu koͤnnen) mit veren 
Mebenhoͤfen (villulis). Das Seife ſollte zum Zeichen, 
feiner Abhaͤngigkeit vom Biſchofe demſelben jährlich vier 
Solidos entrichten, So wuſte man um dieſe Zelt. noch 
bie biſchoͤfllche Gerichtsbarkeit über. Stifter. and. Kibſter 
zu handhaben, bie paͤbſtliche Exemtlonen zinzelne, Kloͤ⸗ 
ſter und ganze. Orden ſolche dem Roͤmiſchen Stuhle » 
zum Theile unmittelbar unterwatfen, bis daß die Wi⸗ 
derſetzlichkeit ſolchet Orden wider die Biſch den 
- BE | (urz 





wel: vetablaßte und auf · die 
eh "der abtlgen Deben‘ weülg Wei mehr 
Awurde. dur, au 
andern Kalſern wurde um dieſe Bet vn den Pab⸗ 
fen auch noch nicht in Ihre: obethertliche · Gerechtſame 
Be Kirchenzuͤter uns Perſonen eingegriffen Der 
König Teutſchlandes Ludwig beſtaͤtigte die · Stiftung 
Meuen ⸗Heerrſe 87 ri zu: Tribur, eine ehemalige 
—— Malin, und Oppenheim, welche zu eis 
nm kleinen· Moͤrfchen heruuter geſunten war. In der 
Beſtaͤtigungsurkunde geſchleht des Mainziſchen Metro⸗ 
dolltan⸗ Deeretes auf der · gedgchten Wormſiſchen· Sy⸗ 
node in Betreff vom! Neuen⸗ Heerſe und der Einwilli» 















gung der Paderborniſchen Cleriſeh wegen des Um⸗ 


taniches biſchoͤflicher Tafelguͤter mis: dan: jetzt Meuen⸗ 
heerſiſchen und ehemallgen Famllienguͤtern des Biſcho⸗ 
fes Luthard und: feier Schweſter Waldburg Er- 
wähnungs x Diefes: kann man als die erſte Spur einer 
Einssilligung des Paderboruiſchen Domeapitels bey 
Veroͤußerungen biſchoͤflicher Tafelguͤter anſehen; bie 
Paederb orniſche Domkirche iſt zugleich eine: der vier 
Mattlrichen der Haupiſtadt Paderborn; die drey uͤbri⸗ 
ger, und darunter das Collegiatſtift zum: Buftorf, das 
einjige des ganzen; Hochfliftes Paderborn, waren um 
diefe Zeit nochnicht vorhanden : Man kann unter den 
Parerbornifchen Mitprieftern und Geiſtlichen (die Feine 
‚Ordines hatten), aljo wohl feine andere, als. die Doms 
rapituluren verftehen , die mir dem Blſchofe die naͤm⸗ 
liche Tafel und Tafelgäter genoffen, und fo ange: fie 
dieſe gemeinſchaftliche Lebens art beobachteten ; keine heu. 
cige Bieagientnorhwendig: hatten, 

Zugleich forgte der König für die bifchöichen Ge 
cahe er übe diefes Stift und (We. deſſen ir \ 
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‚abe: er bie Abhoͤngigkeit deſſelben von feinem Biſchofe 
and: die jährliche Proͤſtation von bler Solidis ur Am⸗ 
erkennung derſelben genehmigte, dabey aber dem Stifte 
pie Frege Wahl iner. Abciffinnen mie Borwiffen unb 
nes Difchofed verſtattete. 2 
Da enete er die Güter und teute des Stif⸗ 
tes von aller Jurisdietion (ver Srafen), welche ber von 
ihm angeſetzte Schiemvoogt zu beſorgen hatte» 
Dlie Sachſiſche jeht 372 hundert Jahre ſelt Carls 
Ankunft beſtanden⸗ riſtiiche Kirche hatte nun ihre 
deſte Periode gehabt. Sie kam immer mehr in Ab⸗ 
‚hängigfeit von Nom, pft Adrian Iknahım das ſchon 
fo lange ohne paͤbſtlichen Schutz bluͤhende Corven für, 
erft in dieſen Schuß auf. verbot zugleich vie Wahl el» 
nes Abtes außerhalb des Copitels. Ein Berbot, wei 
unter andern nicht beobachtet wurde, ald die Cor» 
veylſchen Capitularen dem berühmten Farſtbiſchof Ber⸗ 
nard von Galen zu Ihrem Adminiſtrator zum Ungluͤcke 
‚für die gute Stadt Höpter erwählten, | 
Der Paderborniſche Biſchof turharb mußte abet 
eine Epemtion der Abtey Sorved, mwenigftens fe lange 
er lebte, verhindern, €? zeigte ih 885 als 
a Corveg, wie er die Thuͤrme der Corveyiſchen Kirche ı 
wozu in dieſem Jahre Der Grund gelegt wurde, Me 
dern daran ftoßenden neuen Theile det Qieche (den alten 
Johannes⸗ Chor) einweihete. | 
Weberhaupt wurden UM diefe Zeit fchon die erſter 
dizernen Kirchen weggebrochen , und an beten Stell 
fteinerne gebauet. | 
| Her Dom zu Hildes helm wat auch um dleſe Zei 
neu erbauet worden/ und wurde jetzt „außer dem Ntos 


diſchofe, von dem Corveyiſchen riblſchofe Rembet 
vom Paderborniſchen * 






Bremen und von dem 
| Ä that 
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lechard eingewelhet; ber Corveylſche Abt Abelgar war 
unter andern bey der. Feyerlichkeit gegenwärtig. 

Sm darauf folgenden Jahre wurde der. neue er· 
Hauete Dom zu Cdolln eingeweihet, bey der nämlichen 
Selegenheit zugleich eine zu gehalten, weicher 
‘auch der Paderbornifche B beywohnte. 
Dieſe Synode, welche auch die Pan, von Eſſen durch 
den Eorveyifchen Biſchof Altftied von Hildes heim In einer 
Urkunde beſtaͤtigte, die den Unterſchied zwiſchen Stifter, 
wDie Eſſen, und Benedietinerinnen · Kloͤſter ſeht deut ⸗ 
Aich macht, zeugt. wieder von der Gaͤhrung der Weltll⸗ 
chen volder ‘den uͤberhand nehmenden Reichthum der 
Geiftiichen, Denn es wurde ven Geiſtlichen erlaubt, 
Güter befigen zu dürfen. Die zur Seelſorge nöchigen 
Geiſtlichen mußten freylich auf eine oder andere Art 
anſtoͤndig leben koͤnnen, ‚aber die Synode mar doch, 
wie alle Synoden und Eoncilten hier und In ähnlichen 
Materien, Parthey und Richter in eigner Sache, fo 
bag von den Eoneilten nad) einer achtzehnhunderthjaͤhri⸗ 
gen Erfahrung fein Hell zu erwarten. 
| Die ganze Kirchenverfaflung gerieth überhaupt im⸗ 
mer mehr In Unordnung, da Aebte zu fehr mic dem 
bifchöflichen Syſteme verflochten wurden. 

: 873 dehnte ‚König Ludwig die von feinem Vater 
‘ver Abiey Corvey verliehenen Gerechtſame auch dat 
auf aus, daß ſie den Biſchoͤfen keine Zehnten von ih⸗ 
sen Hofeſaatsgruͤnden ie “ inicatis manfis) zu ge⸗ 
ben ſchuldig ſeyn ſollte. Zehnten ſollte vielmehe 
Die Abtey ſelbſt erheben, u fie die Fremden, vie 
ſtets da wären (qui nunquam deſunt monafterio), 

bewiechen koͤnnte. In ver Folge wußten Corvey und 
Herford dieſe Zehntfreyheit auf alle auch von ihrem 
Seusen bemugse Ösundfläce zu erſtrecken, nr 
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ZWcehnten· bon sigeen? Patronatpfarteyen in den Biethuͤ⸗ 
mern zu erheben, woraus ein dreyhundertjaͤhriger Proceß 
erwucht. Da uͤbrlgens kudwig auch der Freyheit Cor⸗ 

weyiſcher Güter: von allen damaligen buͤrgerlichen Bas 

Achwerden, dieſe Guͤter andgten. Frepe oder leute zbenu⸗ 
‚Hertu:alöreineg Conraffion (feines an, ſerwaͤhnet fo 

 maren- damals [chen and: viellelcht vor Errichtung — 

Abten ſchon, Edele im Cot vehiſchen vorhanden. (Es 
‚hat eine Menge adlicher Familien in⸗dleſem "blühenden 
hemohnren; klelnen kandgmon-einen ehemals fo wichtigen 

Stadt Hoyter und fechzehn - Dorfigaften gegeben, 
und noch ſind derer drene dandtagefähige vorhanden, 

‚lachte Wolf. Meiternich zu. Wehrden, die Manns⸗ 
berge zustüchmarien „ ſo Proteſtantlſcher Neilglon, und 
‚die Kannen zu Bruchhauſen, welche mit der Stade 
Hoͤrter und dem ee Brenkhauſen die Land⸗ 
‚Hände qusmachen; Tonnenburg, Blankenau und Sun 

Jienam.find von dev»-Sammer eingezogen. «u 
6 IVOm maͤmmlichen Jahre ſchenkte tudınia ben Abtey eine 
vil Ilam , quae vacatur ‚Lizzicha, ubi-funt homi- 
385 50; ‚qui picturas faciunt & picturae Vinearum 

‚quinguagınta & fepfem. particulae Vinearum, ubi 
duac carradae -eolligi. poſſunt. & ſunt ibi 30 foe- 

‚mimae,: quae.dant centum, unaquaque Sex fi clas 
vini & de lino 12 —** (Fuße) 3, Pullos,,&£ 
44 ova, & de — ad s, — &.de 
rang carradas 10. 

Der ——— eine "nierre Sıuupe 
von Cotveh, beißt noch der Weinberg; und das jeßt 
‚noch, tebende Menfchenalter weiß fich noch zu erinnern, 
"daR an.bemfelben ein. fauerer Wein verbauet- worden, 


deſſen Anbau wegen Mangel an nörhiger Sonnendige | 


wwiehee. UNSFORER. Am Buße dieſes Berges, —* | 
en 
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dien: Spitze man Caoſſel und Welßenſtein ſehen Tann, 
re ‚angenehme 'Weferthal mit ſeinen Wleſen und 
Adetländern. a — — J — ae ELLE III dsl 
Diefe picturae Vinearum waren alſo⸗ auf. den 
noch vorhandenen Stiegen in’ Besten abgefondeite Ans 
kagen von Neben mie rothen und weißen Trauben; wel⸗ 
che dem Auge ein angenehmes Gemaͤlde darſtelleten. 
Das B thum· HUdesheim ſchien um’ dleſe Zeit 
un Erbthell der Abtey Corvey geworden zyſeyn; 877 
mar der Biſchof Alfrid geſtorben, zund ſeit Machfolger 
war wieder ein Cotveyiſcher Moͤnch, Namens tubolpf, 
und da dieſer verſtarb, ehe er. die biſchoͤfliche Weihe 
empfangen harte, fo erhielt:dee Cotveyiſche Moͤnch 
Marquard das Bisſthum, der nicht; lange hernach in 
der ungläclichen Schiacht der Sachſen gegen die Mors 
mänuer bey Gobecksdorf oder Ebbersborf"imtüneburs 
giſchen 880 umkam - in. u. Na m 
Corvey ſelbſt ‚»beflen Abt jetzt Puppo ‚war, wur⸗ 
de 882 wieder uünter den Schutz das Katſers Carls des 
Dicken, mit Befreyung von aller andern Gerichtsbar⸗ 
lelt, aufgenommenee u 2. | 
m Der Paderbornifche Biſchof Luthard wollte noch 
vor fainern: Abfterben fuͤr ſein Bischum ſorgen. Er 
ließ den Kaifer 885 zu Frankfurt, wo er ſich eben aufs 
hielt erſuchen, vie Wahl elnes neuen: Biſchofes nad) 
alter Sitie doch den Paderborniſchen Geiſtlichen,die 
Brüder genanfit «werden ji-basifie: bruͤderlich mit dem 
Biſchofe zuſammen wohnten, Averflatten zu wollen, 
Nach: alter Sitte wurden die Biſchofe von der Cleriſen 
und vom Voike erwaͤhlet, das Volk gab aber. nur. feine 
Beritirminiung zur Wapfden Belfklichen, blo daß diefe 
Beyimmung in eine ieere · Ceremonie aus artete; wie 
überkanpt die: Wieder beſetzung pacanter Bithuͤmer auf 
Wenddigen Geſchichte. D eine 
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eine ſehr ungewiſſe Art vor ſich lang, ‚fo: vlele geſetzli⸗ 
che | auch, wie dieſes mal, darüber se 
macht werden mogten. Nur weiß man ums biefe Zeis 
woch vichts vom päbittichen Genfirmarionep. : 
Dorch bie Benedictiner ⸗Congtesationen und 
Befegungen der Biechoͤmer aus deren Gliedetn bekam 
aber der paͤbſtllche Stuhl immer. mehr Gewicht über 
bie Biſchoͤſe. Pabſt Stephan der. Sechſte beſtaͤtigte 
886 Ye des -DBisrhumes - Hildesheim und 
| m Ktofter®-Eorvey. in einer und ber nämlichen Urs 
Be.’ :. { F J 






=. er Paderborulſche vierte Biſchof Biſo erwies 
erg MWorvorfahren Badurad die Ele, daß er felhg 
geiche wieder qusßraben und in ein. anfländigeres Be⸗ 
zraͤbniß verlegen ließ, Man nenne dieſes in der Kir⸗ 
chenfprache die Gebelne eines Berftorbenen eliviren 
oder erhöhen. Man verehrete nämlich um biefe Zeit 
noch das Gedaͤchtniß und die’ Weberbieibfel eines um 
die Religlon "verdienten Mannes , rief ihn auch ‚fchom 
als Fuͤrbitier bey Gott an, wiewohl die Anrufung der 
Higen der Ueberzeugung eines jeben Satholifen ans 
Heim geftellee iſt, ohne noch jur Zeit eine Canonifatton 
öder Erhebung unter die Heiligen von Rom aus zu er⸗ 
warten, eine. Canoniſation, welche Berdienfien um die 
Kirchel Hierarchie), vorzäglichver Klöfterlinge, gewoͤhn⸗ 
Heh zu Theile wurde. Fe 
Hierauf ließ Biſo die Vorrechte bes Bischumes 
Paderborn oder vielmehr der eifchöflichen Kischengürer 
und deren Bewohner durch den Kaiſer Earl den Dicken 
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gu] heftärfgemnfiimoben der vom ben Stafen ‘an ben 
biſchoflichen Vogt oder Schutzherru übergegangen 
Derxichis barkeit Erwähnung geſchleht. ET 
Dao ſolchergeſtalt für die biihöflichen Gerechtſame 
geuug geſor gt war, fa fehadete eine. päbftliche Beftätle 
gungsurtunde des Pobſtes Stephan des Sechften für 
Meuen« Heerfeiauf einer Egyptiſchen Staude ( Popier) 
mit Longobardiſchen, jetzt ziemlich unleferlichen Buchſta⸗ 
ben, nach Schatens Bericht, eben nich. 
| Der neue Teutſche König Arnulph beftäcigee 
noch 837 die Privilegien von Corvey und Herford, 
auf Begehren des Eorvepifchen Abtes und Herfotdiſchen 
Das 838 zu Mainz gehalteneMationalconeilium hatte 
jwar nurgewiflermaßen eine Wiederherſtellung des Chris 
Benthumes feit den Berwüftungen der Mormänner, die bis 
an die Graͤnzen des heutigen Weſtphalens bis an den Rhein 
und fehler an die Weſer gedrungen waren; zur Haupt 
abſicht; es ensfchied zugleich aber auch die Gtreitigfes 
ten der Biſchoͤfe zu Paverborn und Osnabruͤck, und 
ſtilſchweigend auch des Bifchofes zu Muͤnſter, mit. des 
nen Abteyen :Korvey und Herford, Die von Alters 
bee erbaueten Kirchen follsen nach dieſer Entſcheidung 
Ihrer Güter und Zehnten zum Vortheile neu angelegs 
tee Oratoxien oder Berhäufer (Patronatkirchen der Abs 
teyen) nicht beraubet werden, Damit wurde diefe 
Zehnsfireitigkeicinidht' erledigt; » 895 befahl der König, 
dem Bischume Osnabruͤck die Zehnten wieder zu geben, 
und Paderborn mußte fich zufrieden flellen, da die ber 
Abtey Eorvey nahe gelegenen Pfarrehen mit dem Pas 
tronatrechte und unter Befreyung von aller Gerichts, 
barkeit allgemach unter. Eorpeyifche Landeshoheit 
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it. Ha bahnte die ſogenanntergeiſtliche mn 
vder Befreyung der Kloͤſter⸗ Patrontupfar reyen von der 
geiſtlichen Gerichesbarkele der Biſchoͤſe über geiſtliche 
e ‘und deren Guͤter, mit bloßem Borbehalie der. 
Hifchöfltichen ‘Juriam -ordinis Epiſeopalis oder Prie⸗ 
a, Recht der Blſchoͤfe, den Urs. "c"Denn dieſe 
mümnltaͤt wurde auf heftiges Andringen des Cot 
venifchen Abtes Bowo, der Urkunden von Ludwig dem 
Frommen und von kudwig dem Teutſchen, auch paͤbſt⸗ 
niche Bullen aufzeigte, welche letztern man alſo noch 
zur Zeit. nicht zum Machthelle der Biſchoͤfe fürsgäteig 
ijlelt/ auf dieſem zweyſpaltigen Concillo anerkannt | 
Die Bifchdfe von Paderborn, Münfter und Osnabrück 
waren aber nicht zu bewegen, dieſe Synodalſchluͤſſe mie 
u unterzeichnen, da es doc) ihre Kechte galt. : Wer 
ter einen Blick auf unfere Zeiten wirft, entdeckt hler 
ſchon in den Begänftigern der Kloͤſter päbftlichges 
finnte,; ünd in den Begünftigern der Biſchoͤfe bifchöfs 
Jichgefinnte Prälaten der catholiſchen Geiſtlichkeit und 
Kirche, Doch däuerte der Strelt zwiſchen Biſchoͤfe 
sind Aebte überhaupt, fo auch zwiſchen Paderborn und 
Corbey fort, da man bie Gültigkeit dieſer Mainzer 
Synode in Betreff dieſes Punctes (in Difciplinari« 
bus ſagten die Franzofen -fogar von der Tridentini⸗ 
fchen allgemeinen: Kiechenverfammlung }- immerfort 
befteltt. : —— eg 
are Corvey für diefesmal in Ruͤckſicht der Uns 
abhaͤngigkelt vom Bifchofe von Paderborn gewounen 
hatte, ſo viel gewann es für die zufünfsige kandes hoheit, 
und jest fehon für die Erweiterung feiner Güter, indem 
ein ‚mächtiger " Graf aus ‚dem heutigen / Corveyiſchen 
Gebiete auf Gutheißen des Teutſchen Königs: Arnulph 
entferne wurde, — 
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‚Sem bevaufi:folgenben, Yafre 889. fehenkte: ber 
—* Arnuph der Adey Corvey fünf’ und 
Hufe ondeo die der Edelmann Howard von 
ihm F —— hatte, — awar mic deſſen 
"9m auhmligsen. Jahee berbere :Dlepulph- Corred 
init feiner Gegenwart und beftärigte Dafelbit. die Fun 
batlon des freyweltlichen Fraͤuleinſtiftes Metelen im 

Muͤnſter. 

So andenehm dieſer Beſuch für Sorwen, war, fü 
Bnangenehm war. Das „Detragen des neuen Erz⸗ 
biſchofes Hermanns zu -Collnz, "denn dieſer wolle 
ſchon im erften Zahre feines Erablſchoͤſtichen Amtes 
ben Corveyiſchen Mönch Adalgar 890nicht a⸗ Erje 
biſchof vew-Dremen erfennen. 

Er . verflagse.den Mine. Etibiſchof * Pabſt 
Stephan VI, daß derfelbe der Anordnung Carls des 
Großen widerſtrebte der. die Bremiſche ‚Kirche der 

Eölinifchen Erzkirche unterworfen haͤtte. - Adalgarı hin 
gegen bezog: fich auf bie Bulle des Pabſtes Nicolas, 
worin die Bischämer Bremen un Hawburs au einem 
—— vereinigt, wären. 

Der Pabſt uͤbertrug die Enefeheibung. biefer Su 
de dem Erzbiſchofe Zuleo zu Myelms ‚der auf dem 
Mainzifcehen-. Conell vor zweyen Zeblen ſo ſehr fuͤr 
die, Abceyen Corven, und ‚Herford; und ſo ſtachellcht 
gegen die Biſchoͤfe, die kaum ins Amt getreten wären, 
und ſchon die belllgen Kuäfter beläßigen wollten, geels 
fert 

Yan ſchrieb = Synode nach Morms aus 
ober Hermann dachte an die Mainziſche Moͤnchsſynode, 

und erſchien nichts: und als wenn noch um biefe; Zelt 
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ſollte, 
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ſollte, wobey ein paͤbſtllcher tegat ptäftbiete, Fo mußte 
Bar: Primas von Teucſchland/ der Gejbiſchof Sunder old 
ober Bun von Men; in ſeiner Er didees gu, Frank⸗ 
furt eine andere Synode ausſchreiben. 
—A Concit hielten nun bie: Suffragan⸗ 
Biſchoͤfe bes Erzitifres: Colln eifrig bie Parthie ihres 
Metropolltanen/ da bisher noch Fein Bremifcher Bits 
fchof ſich dem der Collniſchen Erzkirche ſchuldigen Ges 
horfame entzogen Härte, Die Biſchoͤfe zu Osnabrück 
uͤnd Muͤnſter nahmen ſich alſo dieſes mal hres Metro⸗ 
politanen beſſer an, als ihr Metropolitan Wllibert ſich 
ihrer vor zweyen Jahren angenommen hatte, ſo dag 
feine Entſchuſdigungen gegen feine Suffragan⸗Biſchoͤfe 
hernach zu fpär kamen — 
| Die Folge davon war, daß der biöherige Mönch 
Erzkiſchof von Breinen zum Blſchofe von Btemen her⸗ 
unter gehen wußte: FE 5 TEE Se 
Denn tie der Paberbornifche Blſchof Blſo von 
ber noch im nämlichen Jahre zu Forchheim gehaltenen 
Synode die Stiftung von Meuens Heerfe beftätigen 
fieß,, : mußte der bisherige Erzbiſchof Adalgar von Bre⸗ 
men ſich als Bifchof unterfchreiben , und das nicht nue 
hinter den Eizbifchbfen von Malm und Coͤlln, fondern 
auch noch Hinter den Bifchöfen von Würzburg, Ver⸗ 
den, Me; Speyer, Osnabruͤck (deſſen Biſchof Esil⸗ 
mar gegen Corvey und Herford ſo geeifert hatte) und 
Eichftäde. Unter den fünf Aebten, die zu guter letzt 
auch noch unterſchrieben hatten, war kein Bowso von 
—* da er feinen Moͤnch Adalgar nicht hatte retten 
koͤnnen. — — | 
Was Corvey hler aber verloren Hatte, "erhielt es 
bon einer andern Seite wieder. Wahrſchelulich 893 
etlleß Arnuſph an alle Biſchoͤſe / Aebte/ ——— 
G» ca⸗ 
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Dicarien ober; Statthalter" ben Befehl, eine Edele, 
Stegen oder teute der Corveyiſchen Güter zum Heer⸗ 
bann oder Reichskrlegsdienſt zu zwingen, dafeineDBor- 
fahren Cotveiy dabon befreyet hätten. Dieſes war ein⸗ 
beſondere Onade, da ſelbſt die biſchoͤflichen Leute ſich uns 
— biſchoͤſfichen Schutzhetru oder Voͤgten ſtellen 
mußten. | —X — 
In unſern Tagen hegt Corvey andere Grundſaͤtze, 
und zwingt ben Bauer, da es mit den Hoͤrteriſchen 
Bürgern nicht gelingen will, ſeit dee Regietung des 
borigen Fürften Philipp von Spiegel, zum fechsjährigen 
Dienſte unter die dorten garnifonnirende Kaiſetliche Com⸗ 
pagnie. Die Eapitularion mie dem Kalſer, vermöge 
ineicher jeder Recrut der Sammer begable wird, das 
Militär dagegen feine Zurisdiction fo wie Inden öfter» 
reichiſchen Erblaͤndern uneingefchränft ausübt, :wich 
von ſechs Zahr. zu ſechs Zahr erneuert, - fo guͤnſtige 
Borfchläge Hannober auch gecham hatte. Det. über bie 
Hörterifche Werbung zwifchen, dem Fürften und ber 
Stadt ensflandene Streit iſt ein Beytrag zu Poͤtters 
 auserlefenen Nechtöfällen zu Gunſt der Stadt Hörter 
geworden, a — 

Aber die Bremlſche Er blſchofo ſache kam 895 un⸗ 
term Dorfige, bes, Erzbiſchofes Hatto von Mainz aber⸗ 
mals zu Tribur jur Sprache, und Adalgar wurde un 
tet die Biſchoͤfe dieſes Matlonalconcillums hinunter ge 
worfen (deje&tus), Die Unterfchriften der Erzbiſchoͤfe 
und DBufchöfe ſtehen auch in folgender Droming! 
Mainz, Colln, Trier, als Erzbiſchoͤfe; Freyſingen, 
Fichftäde, Negensburg, Augsburg, Eonftars, Ehur, 

afel, Stradburg, Spener, Worms, Bremen, 
erden, Hildesheim, Würzburg, Halberſtadt, Metz, 
Minden, Paderborn, — als Blſchoͤf⸗. 
— | 4 | 
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So wurde eine der Roͤmiſchen Kirche vorgelegte 
— —— durch die’ Teutſche Kirche * 
zu Tribur 895 entſchieden. Pabſt Formoſus, 
wieder umſtoßen mußte, was Pabſt Nicolas a 
hatte :: (die Vereinigung Bremens mit Hamburg zu 
einem Er bischume zu Gunften eines. Moͤnches), weil 
es die Teutſche Kirche haben wollte, troͤſtete den her⸗ 
abgewuͤrdigten Adalgar nachher damit, das Erzftife 
Bremen härte ja feine Sufftagan » Blerhämner. Yun 
vergleiche. man dieſen Borgang mit der Erhebung der 
Abtey Fulde zu einem Bischume ſeit 1782 bis 1757, 
Zum Befchlaffe dieſes Unternehmens des: Triburſchen 
Mattonoſconcils ſey es geſagt, daß dieſes Coneil un⸗ 
ter den Augen und unter der Autoritaͤt Arnulphs ge⸗ 
Halten wurde, ob ſchon übrigens dieTeutſche Kirche 
ſchon mit Roͤmiſchen Wunden behaftet war, da die 
Synodalbiſthoͤfe nicht umſonſt klagten, dleſe Wunden 
hi faft zu — man auge: diefet‘ über er⸗ 

den. a: 
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’ & glücklich Weſtphalen aber von ben Normän, 
nern verſchont geklieben mar, fo fehr wurde es von 
ben. Hunnen mitgenemmen. Herford wurde bon „(Ge 
hen in die Afche gelegt, und das Paderborniſche tand 
Im erften Jahre der Regierung des Bifchofes Thesdo⸗ 
"sich 909 gewiß nicht ‚ohne Pländerung durchftrefft. 
Am Almefluſſe wird noch der Hunnenberg ‚gejelgt,, und 
bie Burg Huͤnnenburg ben Brakel, ſou eine Vaſchm 
sung berfelben geweſen EFon. a 
— S, XF 


V. Cheodorich. | 37 
In der Abſicht, dle Hunnen zuruͤck zu: trelben, 
kam daher der neue Konig Conrad 913 über. Caſſel nach 
Eoruens Bey ſeinem Aufenthalte daſelbſt ließ ihn der 
Abt Bowo der Zweyte bie: bleherlgen — 
Adtıy- beſtaͤtigen Er 
Doch nicht nur ber Hunnen. ‚wegen, welche Pr 
Konig bis an die Mordſee verttieb, ſondern auch /aus 
Eiferfuche uͤber die Macht. des. Sächfifchen Herzoges 
Henrich harte er fich nach Weſtphalen/ ein wefentit, 
ches Beſt andt heil des alten Herzogthums Suchen, ber 
geben. Zu Ehresburg oder Stadtberg, wo ſich Hen⸗ 
zich mit feinen Sachſen verſchanzt hatte, fam es 914 
zum Gefechte. Die uͤber die Cepottereyen der Kran, 
ken, daß die Sarhfen: wohl nicht zum FBorfcheine kom⸗ 
wen würdenyarserklfterten ‚Sachen ( Weſtphaͤlinger) 
fielen mit einer ſolchen Wuth über die Franken her: 
daß fo. viele Franken fielen,  daßıes zum Sächfifch 
Sp:ftphälifchen Sprichworte wurde: „Die Hoͤlle hätte 
fo viel. Raum“nicht ,. die Erfchlägenen 'su faffen.’' 
(Hacke tau. Brauder, het “is vört Voderland ; 
Bruder ſchlage au es iſt fürd Vaterland, fast, der 
Maberbörher). 

Das Jahr nach dieſem für ‘Be Königliche und 
Kaiſerliche Macht in Teutſchland entſcheldenden Siege 
des zum: von ** und aller naͤmlich 
das Jahr 915, war das — des — 
Aiſhofee — 
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izm ſo unbekannt, mie bey feinem Vorfahhrer. U⸗ 
wan war abet auf der Matlonalfynode zu ‚Altheim‘, 
welche 9:6 vom Erzbiſchofe Hildebert zu Mainz untee 
den Augen des Königs Konrad und auf deſſen Befehl 
gehalten wurde. Diefe Synode, wobey ein paͤbſtli⸗ 
wer Legat Johanns des Zehnten, Namens Petrus 
. Hortenfius, erſchlenen war‘, verordnete unter andern, 
Baß jeder Biſchof, Presbyter ind Clerlcus, fein eigens 
thuͤmliches Dermögen In feinem teben verfchenken koͤn 
te, an wen er wollte, ‘hätte er aber Im feinem. tebem 
feine Schenfung gemacht, fo follte nach feinem Tobe 
der Kirche, möben ee geitanden, alles anheim fallen. 
Die Worte: Sin autem ante: obierint, quam fir 
miter perfecerint (teftamentum), feheinen woßl mach 
Teſtamenten und: Romiſchen Rechts ſubtilitaͤten zw 
ſchmecken. 
Der Biſchof Unwan von Paderborn kam hernach 
in die Gunſt des Saͤchſiſchen Königs Hentlchs des Et⸗ 
fien, wie er auch 931 unter denen geiſtlichen und 
weltlichen Großen war, die den Friedensbund Hem 
tiche ‚mie dem Franzofifchen Könige Earl dem Einfälch 
gen zu Bonn errichien halfen. | * 


Und zum Zeichen der innigen Freundſchaft bey⸗ 
der Könige wurde auf beyder Befehl, und vermutblich 
in ihrer Gegenwart, eine Verſammlung der Großen 
Bender Meiche 922 zu Coblenz gehalten. Von be 
Teutſchen Erzbiſchoͤſen waren die von Main; und Eölln, 
und von den Biſchoͤfen die zu Würzburg, Minden, 
Osnabruͤck, Worms, Strasburg- und Unwan von 
Paderborn, nebſt einigen Aebten und mehreren Prie⸗ 
fiern zugegen; wie dann die Prieſter und Diaconen 
den Ganeilten mit beywohnten. Eines paͤbſtlichen tb 
Re a gaten 
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inten wird: wicht gedacht, und fo wat dieſet Synoͤbe eine 
ver merkwuͤrdiſten. 755 778 
Sile verordnete: Innerhalb bes ſiebenten Grades 
der Verwandſchaft ſollten keine Ehen geſchloſſen wer⸗ 
ben; dreye dieſer Grade ſind bekanntlich wegaefollen, 
und viere geblieben, weil vier Elemente im Menſchen 
een. Indeſſen beſtimmte 422 eine Stanjdfiiche und 
Teutſche Particularficche doch welche Sraden verbos 
ten ſeyn ſollten; ferner hieß e8% Feine Kloͤſter follren 
ſch der bifchöflichen Jurlsdiction ehtzichen, und die 
erflörer Der Teutſchen, wie aller Kirchen Drdnung, 
ble nachheriaen Paͤbſte exlmirten ganze Orden mic -aurer 
Höfe der Moͤrche und Sefuiten; bie Weltlichen ſoll⸗ 
ten aber Feine Kirchenguͤter fuͤr aleriffen (Gynaecea) 
und Jagdhunde vermenden ; erſteres paffere vietleicht 
für die Sranzofen, letzteres für dle Teutſchen. | 
| Don Eoblenz begab fich Henrich nach Quedlinburg, 
wo er: hernach das frenmeltliche Sanoniffinnenftife er, 
eichtete, jetzt aber die Corveyiſchen Privilegien beftäs 
tigte, wo Folemat dermalen Abt war. Diefe Pribile⸗ 
gien waren, die freye Abtswahl aus Cordeniſchen Moͤn⸗ 
dien, wenn ſolches die Mothwendigkeit erforderte; bie 
Freyheit von allen Zehnten an di⸗ Biichöfe von den 
„efefaatögründen (de dominicalibus manfis); dann 
die Exemptlon »on der Serichtöbarfeit der Grafen und 
anderer Richter (Bifchöfe zu Paderborn), als welche ver 
Vogt unter Königlichen Bann über bie Eorveyifchen 
Eolonen und teute ausüben ſollte. | 
927 ftellete der König auf Bitten des Blſchofes 
bon Paderborn das zerfidrte Herford durch Beſtaͤti⸗ 
gung feiner vormallzen Vorrechte und Benennung 
feiner verlohrnen Guͤter, uͤber welche Strelt geweſen 
war, wieder ber, gr g* | 
an nd 
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And 932 nachdem er beſonders ſeine Sachſ⸗ 
durch Erinnerung an ihre kaum erfochtene Siege —7— 
ber die Rardiſchen Felnde Teutſchlandes mit, aufgehobe⸗ 
ner Hand zum Kriege wider die Hunnen ermuntert 
hatte, lleß er zu Erfurt in Sachſen den erſten Junius 
eine Synode hauptſaͤchlich in der Abſicht halten, Die 
"Bitten der. Geiſtlichen und Weltlichen zu verbeſſern, 
beſonders die Slmonle abzuſchaffen, und ſich von Goce 
den Sieg wider die Hunnen zu erwerben. Auf, diefer 
Simone, die eine hellige und allgemeine genannt wird, 
ob ſchon kein paͤbſtlicher tegat gegenwaͤrtig war, waren 
die Erzbiſchoöͤſe Hildibert von — und Ruͤtgerrn von 
Trier; nach dieſen Esbblſchoͤfen ſteht Unni Biſchof 
von Hamburg, welter Verden, Strasburg, Conſtan, 
Haderborn, Halberftadt, Augsburg , Wirzburs, 
Henabrüd , Münfterz Minden, : dann die Aebte und 
Geiſiliche vom Priefterfiande, a —— 
ESo gloͤcklich zuletzt Henrich gegen bie Hunuen mar, 
“fo gluͤcklich vertrleb er darauf die Normaͤnner uͤbet die 
Else aus Teutſchland heraus, worauf der Corveyi⸗ 
ſche Bifchof Unno von. Bremen und Hamburg mie 
Huͤlfe Eorvenifcher Mönche das Chriſtenthum in dorcb 
gen Gegenden wieder herſtellte, den Daͤniſchen Koͤnig 
Harold zur Annohme der chriſtlichen Religlon bewegte, 
und nach Ansgats und Remberto Beyſplel von Bltka 
(Bergen auf der Inſel Ruͤgen) aus die Miſſion in 
Schweden beſorgfe. a at 
Hentich beehrte das freywelcliche Fraͤulelnſtift 
Meuen⸗ Heerſe im Paberborifchen 934, auf Fuͤtſpra⸗ 
che der Königin 'Marhitdis.und bes Blſchofes Unwan, 
mit..einer, feyetlichen Beſtaͤtlgungsurkunde aller Vor⸗ 
—— balonders der fregen er 
si | Ne — Eu : wahl. 
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weht, Das gute Grife hleſt ſelblge auch“To ſehr in 
Werth, daß es eine Erneuerung dleſes Dipſoms vor 
Kaifer Rudolph unter der Abtiſſin Odllia von Fuͤrſten⸗ 
berg begehhrte und erhlelt. nd 
Bas tie +1 BIOS Sort | 
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Se VE Dudo } 960. - 9 m 
Otto ber Erſte beſtaͤtigte Im erſten Jahre feiner 
Reglierung 936 zu: Wert. im heutigen Ehurcöllnifchen 
Het zogthum Weſtphalen, eine Stade des alten Weſt⸗ 
phalens , Die na) Soeſt ; den. erſten Rang unter den 
alten Weſtphaͤliſchen Städten, ‚als die Haupiſtadt dis 

reigenen Grafſchaft behauptete, und zur Paderbornis 
ben Didces gehörte, die Privilegien der Abtey 

Corvey. BES ER 3482 € — Rz. 

3 Und da die Hunnen oder Ungarn 937 bis ins 
Mindifche mit. großen Verwuͤſtungen get uͤcket waren‘, 
fo ſchlug fie Otto mit großem Verluſte zuruͤcf. Dar⸗ 
auf drang er in Böhmen ein, wo er in einem Feldzuͤge 
wider Boleslaus (des feinen chriſtlichen Bruder Wen⸗ 
ceslaus, dem für feine tee zu den Sachſen ein Arm 
des zu Corvey ruhenden Körpers des heiligen Dir ges 
fchenfet worden war „und der diefem Heiligen zue 
Ehre eine Kirche in Prag erbauet hatte, beimtäcifch 
hatte umbringen laffen) fo glüdlih war, Böhmen zu: 
erobern, Im dreyßigjaͤhrigen Kriege führten vie Kai- 
— bekanntlich den ganzen Körper Vits nach 

En rien Per na un 0 
In dem Kriege, den: Otto 938 mit feinen Teut⸗ 
ſchen Großen fuͤhren mußte, war er fo glücklich, El⸗ 
men am des, Weſer zu erobern, wodurch er die Seine 

| o 
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fo fee gedemuͤthlget hatte, daß er ſie zut damaligen 
milicäsifchen Ehrenſtrafe des Hundetragens, zum: Zei⸗ 
chen, ‚daß fie fo gebaͤndlget waͤren, wie ein gezuͤchtigter 
Hund, Hatte verurihellen koͤnnen; moreuf er ‚eine 
Neicheverfammiung zu. Stele (Stela in villa regia 
Weftphaliae) hielt. Dieſes Stele wird. zwar für. 
Steil im Eſſiſchen gehalten, kann es aber nicht eben 
ſowohl und beffer Stael im Eorvegifden an *** | 
dem Braunſchweigiſchen Holyminden gegenüber , jeya® 
So bleiben auich die Kriegsverrichtungen Ottos In et 
engerm Raume zufammen ‚die bald hierauf um Ruͤden 
im Herzogthume Weftphalen: unweit der Paderbornk 
ſchen Gränze, dann zu Stadtberg mit ſolchem Güde 
für Drto von Starten giengen, daß Stadtberg fels 
nen Truppen bie THore öffnete (es war alſo fchon eine, 
Stadt), | “ Be „u ed J 
Wie endlich Otto 940 ſeine Feinde voͤllig geſchla⸗ 
gen, den Erzbiſchof von Mainz nach Fulde, wie den 
Biſchof von Strasburg nach Corvey auf; eine.Zeitlaug 
Ins Elend verwieſen hatte, wurde das der Religion 
nach jegt vermiſchte freyweltliche Fraͤuleinſtift Schil⸗ 
deſche ia der heutigen Grafſchaft Ravensberg und in 
der damaligen biſchoͤflichen Paderborniſchen Diöces ges 
ſtiftet. Zr | = 
Das Stift Neuen Heerfe. im heutigen Fuͤrſtli⸗ 
hen Hochftifte Corvey erhielt 941 in einer-von Deto 
auf ver Königlichen Burg Dalahem (in caftello re» 
gio quod vocatur Dalahem), welche das jetzige Aus 
yufiiner Mangokloſter Dalem im Paderborniſchen ſeyn 
kann, auegefertigten Urkunde eine Confirmation ſel⸗ 
nes Königlichen und Kaiſetlichen Schutzes, wie feiner 
Privitegien,, als freye Abtiſſinnenwahl unter Bera⸗ 
tyung mig; dem, Biſchofe (cum conſultu Epilcopi ſui) 
ä und 
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mb: Rurisbiction. bee. Bogtet über die ſtiftiſchen feuse, 
ar Ditten des Shalertorniieen Blichofes Dudo. * 


Und Corvey bekam 942 von Dito, auf Erſuchen 
Bruders, des Diacond Bruno, des nachheri— 
— *— zu Coͤlln, der auch dieſe Schenkung 
Mätt des Erzbiſchofes Ftledrich von Mainz, welcher 
noch zu Fulde eriliete, als Canzler unterichrieb, hun, 
beit: aud zwanzig‘ Jochen (jugera) tandes, mit brey 
und vierzig Pleinern, vlelleicht mie Koͤterſtaͤtten befeg: 
ieh Aeckern im Heſſegau, auf dem Hofe (villa) Rot⸗ 
meteshuſun, in der Feldmarke von Oſterbeun, in der 
Grafſchaft Allons. 

Dann erhlelt der Abt Bowo zu Corvey 945 die 
Köntgiiche Muͤnzſtaͤtte und den Zoll zu Meppen auf 
Butten des Bruders Ottos, Hentichs, Herzoges von 
Bayern, Dieſe Schenkung beſtaͤtigte der König 946 
auf Bicten feines gedachten Bruders Bruno, In der 

n diefem darüber aufgefegten Urkunde befümms. auch 

orvey den Königlichen Blutbann (Bannum, die 

oder criminelle Gerichtöbarkelt) über Meppen, 
auch wird noch de6 Marktes dieſer Münfterifchen 

Grade am Zufammenfluffe der Emfe und Haſe und 
der Eorveyifchen Gerichtsbarkeis dafelbft unterm Cor⸗ 
veniichen Vogte erwähnt, 


- Der Eorveyifche Abt Bowo folgte darauf, nebft 
den Erzbifhöfen Friedrich von Mainz, der wieder in 
Bunft gekommen war, und Robert von Trier, dem 
Könige in feinem Kriegeszuge nach Frankrelch, dem dor⸗ 
tigen Könige ‚wider Hugo Capet, den Stammpater 
dee letzten Franzoͤſiſchen Könige , beyzuſtehn. Da 
alle. Heerfuͤhrer Ottes, außer dem einzigen Abte von 
Corvep, —— Hüche oder Schilde trugen, fo ſpot · 


teten 
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teren bie Anhänger Higen baren aber Bier Som 
kam ihnen theuer zu jtehem 

Ja dieſes Jahr faͤllt auch bie Schcung des — 
wellllchen Fraͤuleinſtifts Geſeke an, der Paderbornije 
Graͤnze, im damaligen Paverbornifchen bifdoflichen 
Sprengd, jetzt im Herzogthume Weitppalen, unser 
Churcdllniſcher Hoheit und Dibcefan« Jurisdierion. - 
Von der großen Verſamm lung zu Ingelheim 948; 
welche in Gegenwart, der Könige von. Teusichland- und 
Frankreich, fo wie eines päbftlichen. Geſandten, in der 
Abſicht gehulten wurde, . Die Streitigkeiten zwiſchen dem 
— chen Könige und dem Grafen Hugo Capet von 
Paris benzulegen, kann hier wohl nichts welter gemel— 
det werden, als Daß der Paderborniſche Biſchof Dudo 
init gegenwärtig war. 
Die In das Zohr 952 fallende Kalſerſicht Br 
ftätigung der Stiftung von Gefete, welcher Det da⸗ 
mals’ [chen eine mit Mauern elngeſchloſſene Städt 
(eivitas) mar, verdient einige Betrachtung. _ De, 
Stifter deſſelbed, Hoholt, hatte ſich die Vogted für fi 





und feine Familie, fo lange Manneflamm daran vor⸗ 


handen ſeyn wuͤrde, mir aller Jurlsdictlon eines Vog 
ten und Ausſchlleßung anderer Gerichtsbarkes (» 
Grafen) vorbehalten. Seine Schweſter Wicburg ſoll 
te die erſte Abtiſſin ſeyn, und ſo lange weibliche De⸗ 
ſeendenz von ihm vorhanden,“ ſtets bie: Abtiſſin a 

feiner Famille gemähler werden: 7 
Saraus fiehe man eines Theiles, wie ſolche —* 
weltliche Stifter zum Nutzen des Adels und vermuchd 
lich auch anderer fregen Beliger großer Güter errichtes 
worden. Roͤnig Henrich ver Erfte hatte folcher Stif⸗ 
tee dreyßig für die Zöchter-der In feinen vielen Kriegen 
erfchlagenen Helden ertichtet. Diefe Stifter ‚oder: 2 
er, 
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ſter wovon noch zur Zelt bey weitem bie wenlgiten Bes 
nedictinerinnen » Klöfter waren, enthielten in diefen rohen 
Zelten die beften Frauenzimmer » Schulen, und unges 
förte durch die Religion unvertegtiche Wohnungen des 
für dieſes raufende Zeitalter zu fanften Gefchlechtes. 
Andern Theiles könnte das jegige abliche Stift Gefeke 
aurfpränglich für Töchter bürgertichen Standes ertichtes 
werden ſeyn. Denn der Stifter Hoholt war wahres . 
(peinlich ein Bürger von Geſeke, denn er ſchenkte 
den neuen Stifte alle feine Geundftüce binnen den 
Mauern der Stadt, (Omne, quod ejusdem «ivi- 
tatis interioris muri ambitu continetur folum), 
Bekanntlich - verdanken. die Staͤdte Miederteutfche 
landes Ihre Entſtehung größtencheild Henrich dem Er⸗ 
fien, der zu deren Bevoͤlkerung den neunten Mann 
vom tande in bie Stadt zog. Wenn alfo unter ber 
borigen Regierung auch Geſeke und ben Fundator des 
dortigen Stiftes. diefes. Schickſal betreffen haͤtte? 
Denn aljo diefe Fundatlonsurkunde von Geſeke voes 
nigſtens mit eind der aͤlteſten Documente der Bildung 
des heutigem ſtaͤdtiſchen Bürgerftandes wäre? Hohole 
und feine Brüder, Bruno und Friedrich, hatten, wie ihre 
Schweſter Wichurg, ihre abgerheilte Güter, und jeder 
vermachte dem Stifte feinen In gedachter Urfunde ges 
naanten Antheil an außer der Stadt gelegenen Gütern, 
Diefe Familie war gewiß: nicht vom Stande, der feute 
oder Eigenhörigen, denn fonft hätte fie nicht theilen 
und ihre Antheile veräußern Fonnen; Bruno und Frie⸗ 
brich fcheinen als frege und nicht ebele Gursbefißer, 
well wahrfcheinlich ihre Bruder Hohole um diefe Zeit 
noch nicht in einer Stadt gewohnt haben würde, das 
Landleben beybehaften zu haben, Endlich iſt die Art 
merfwürdig, wie die Schweſter ihr Kindeschell durch 
Weddigen Geſchichte. E ihren 
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hren Deſchlechtabeyſtand Ecbert nach ſaͤchſiſchem Recht 
dem neuen «Stifte vermachte. 
Wicꝑurceha gorum. Soror fex (hobas) Secun 
dum legem Saxonicam cum manu advocati fu 
‚Ekkiberti —:ad illud monaſterium tradidit. 
Sſeh da, 952 ein Beytrag zu den Altſaͤchſeſchet 
Rechtsgewohnthzeiten, woraus Epfo von NRepfomirburs 
and 1218 den Sachfenfpiegel formirte. De Selchow. 
Elementa Juris Germanicı privati hodierni pikgg, 
| — Geſchichte Ber in Teutſchland geltenden Recht 
289. 3 are wi EEE DL. 2 u LE, 0,7 
Ber Paderborniſche Biſchof Dudo, zu deffen 
Dibces Geſeke damals gehoͤrte, weihere im nämlichen 
Jahre den-neuen Dom zu Minden, mebft dem berti: 
gen Bilchofe Helmmward und dom Dänabräcifchen Bi 
ſchofe Dtogo ein. ein 
Das Stift: Gefefe wurde 958 vom: Könige mod 
wnle allen. Gütern beſchenkt, die er in der Seſeker Feld 
mark biöher befeffen hatte, Die darüber errichtete Ur: 
kunde ift zu Paderborn ausgefertiget, wo fich allo der 
König damals aufpiel, nt 





vor, Volkmar aus dem Kloſter Corver 
ME ne v7 | 

Bon Dudes Nachfolger weiß man das nur mod 
mehr, als wie von Dudo ſelbſt, daß er vor feine 
Erhebung auf den bifhöflihen Paderborniſchen Stuf 
ein Mönch zu Eorvey war; Volkmars Herkunft un 
die Are, wie er, zum Bisthume gelangte, find fo un 
bekannt, wie. bey feinem. Borfahren. — 


vm. Bellma. ° 6 


harte Volkmar feiner perfönlichen Derdienfte wegen die 
Empfehiung bes Königes für fih, und wurde aus 
Ruͤckücht auf diefe Königliche Empfehlung von der 
Maderbornifchen Geiftlichkeit und vom Bolfe zum Bi⸗ 
ſchofe gewaͤhlet. | F 
Im zweyten Jahte feiner Regierung 962 verlich 
der Koͤnig auf Bitten feines Sohnes Otto den Ans 
jieblern des Hofes Horohufun bey der Stadt Stadtberg 
Saͤchſiſches Recht und Saͤchſiſche Freyheit, womit fie 
feiner andern Obrigkeit unterworfen ſeyn ſollten, als 
ihrer bisherigen, nämlich den Aebten zu Corvey. 
\ Um diefe Zeie ſchrieb der Corveyiſche Mönch 
Rotger das teben Brunos, Bruders des nunmeprigen 
Kaiſers Ottos des Erften, Erzblichofes zu Coͤlln und 
Herzoges von torharingen, Zu 

Kalſer Otto brachte die Stiftung von Magdeburg, 
beffen eriten Sitz {don von Earl dem Großen zu 
Schier im heutigen Paperbornifhen und kippiichen 
Samramte Schwalenberg angemiefen war ; in den-fob 
genden Zeiten aber vielfache Verſetzung erfahren hatte, _ 
bis 971 endlich zu Stande, und erhielt feinen Sohn 
Otto den Zweyten 973 zum Machfolger, A 

Dieſer beſtaͤtigte gleich beym Antritte feiner Mes 
gierung die bisherigen Privilegien der Abten Corvey, 
deren Abe tudolph dem neuen Kaifer in Perfon eine glück 
liche Regierung gewuͤnſcht hatte, | 

Eben fo confirmirte Otto dee Zweyte die Hecht 
ſame des Dischumes Paderborn, befonders bie freye 
Biſchofswahl nach Conceſſion Catls des Dicken, wie 
Volkmar ihn 974 perſoͤnlich gebeten hatte. Weil die 
darüber errichtete Urkunde verloren gegangen, fo weiß 
man nicht, worin die übrigen Mechtfame des Bisthums 
zu dieſer Zeit beſtanden. — Die Relſe des Biſchofes 

. = 
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Bolkmar zum Kaiſer, und bie von dleſem erthell 
Beſtaͤtigung aller hergebrachter Vorzuͤge des Bisthi 
mes, meldet aber ein zuverlaͤſſiger Geſchichtſchreiber 
naͤmlich der Biograph des Biſchofes Meinwerk, eine 
gebohrnen Grafens von Geldern. | 

Dann ſchenkte Deto der Zweyte, deſſen Date 
die Silberwerke bey Goslar entdeckt Hatte, der Pader 
borniſchen Domkirche ein goldenes Kreuzbild von ſech 
hundert Pfund, ſechs zig tauſend Goldgulden wert 
(pretio fexaginta millium aureorum), 

Diefes Kreuzbild war aber ſchon im dreyßigjaͤhr 
gen Kriege nicht mehr vorhanden, Denn wie de 
Gottes Freund und Pfaffen Feind, ‚Herzog Ehriftia 
von Braunfchweig, nach diefem Kreuzbilde forfchen ließ 
wußte der damalige Domfcholafter, Georg von Brenden 
eö zwar zu verbergen, wie ed, aber von Goldſchmiede 
unterfucht wurde, war es feiner alten Inſchrift: Aur 
fexcentas haec crux habet aurea libras, oßngeachter 
vergoldetes Erz, 

Endlich erhielt die feit gı5, mithin jeßt 98 
fhon 166 Jahre unter. Paderbornifchem bifchöfliche, 
Dideefan » Rechte eriftirende Benedietinerabtey Corvey 
ohne Einwilligung des Bifchofes von Paderborn, zun 
Machtheile diefes Bischumes (in fraudem tertii), au 
Unfuchen des Abtes tudolph, der feinen Mönch Volk 
mar als Bifchof von Paderborn fihon zum Stillſchwel 
gen zu bereden gemuße hatte, vom Pabite Benedic 
dem Siebenten die fogenannte ſchon fo lange errungen 
Immunitaͤt. Das Kloſter Corvey, das heiße, de 
Abt und die Mönche zu Corvey (nicht die Weltgeiſt 
ijchen im heutigen Corveylſchen Gebiete, noch wenige 
die Eorveyifhen Patronatpfarrer In auswärtigen bi 
ſchoͤflichen Sprengeln) wurden ber geiftlichen — 

| a ' ai 
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barkeit bed Pabſtes mie Ausfchliegung aller biſchoͤfll⸗ 
her unmittelbar und einzig unterworfen. Härte Cor⸗ 
ven ſich nicht aud) zur Reichsunmlttelbarkeit empor ges 
fhwungen, wäre «5 ein Paberbornifches landſaͤßiges 
Kiofter geworben, wie wenig würbe auf diefe päbftliche 
Exemtlonsbulle, aller darin enthaltenen Bannflüche auf 
bie dagegen handelnden Blſchoͤfe ungeachter, feit Ers 
ſcheinung der Gefchichte der Teutſchen des Welt⸗ 
geiſtlichen Schmidt, und der darin vortteflich erläus 
terten Immunitaͤtsmaterle, Nückfiche genommen wor⸗ 
ben feyn? Aber diefe Zerrättung aller Kirchendiſciplin 
iſt in nevern Zeiten gehoben; Fulde und Wirzburg find 
abgefonderte Staaten Teutfchlandes, wie Paderborn 
und Corvey. Fulde ift ein Bischum, und Corvey wich 
ed. Kempten und Stablo find die einzigen Fürftlichen 
Abteyen auf ber geiſtlichen Bank des Meichöfärften 
Teutſchlandes. | 
So ſehr Eorvey ben Zeitpunet zur benutzen wußte, 
daß ein Mönch aus feinem Kiofter Bifchof zu Paderborn 
war, eben ſowohl hatten ihm feine zeiclichen Blſchoͤfe 
zu Bremen gewiffe Zehnten im dortigen  Bischume zu 
verfchaffen gewußt, Diefe Zehnten waren aber wieder 
verloren gegangen. Der Eorvenifche Abt tubolph 
fchickte feinen edeln Vaſallen Allbere deswegen 983 als 
O©efandten zum. Kaifer nach Derona In Itallen, under« 
bielt die Zehnten wieber. I J 
Der Kaiſer Otto der Zweyte, der Biſchof Bolk⸗ 
mar von Paderborn und der Abt Ludolph von Corvey 
flarben bald ‚hierauf noch Im nämlicdzen Jahre 983. 
Der beruͤhhmte Gefchichtfchreiber Widekind von Cor 
ven iſt fo bekannt, bag die bloße Anführung feines Mamens 
au biefer Zeit hinlaͤnglich fi. ° 
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Mhetar ober Rothar Roihhaar) wurde zu Speyer 
von feinem Metropolitan, dem Erzbifchofe Willegts zu 
Mainz, und vom DBifchofe Erfenbald zu Sttasburg 
zum Biſchofe von Paderborn geweihet. 

Der neue Koͤnig Otto der Dritte beſtätigte dem 
Abte Thietmar und der Abtey zu Corvey, wie er ſich 
eben dort 987 aufhielt, die Bremiſchen Zehnten, und 
verbot aus Ratferlicher oder Koͤniglicher Machtvoll⸗ 
kommenheit einem jeden, dieſe Zehnten beſagter Abtey 
zu beſtreiten. | 

Der neue Paberbornifche Bischof Rhetar hatte mit 
an Geiftlichen und Weltlichen, vorzüglich Sächfifchen 
Großen, 988 diefee Ehre, der Einkleidung Sophiens, der 
Schweſter des Koͤniges, in die ehemalige Canoniſſinnen⸗ 
Kleidung zu Gandersheim beyzumehnen, 
| Der König war auch bey diefer Feyerlichkeit zuges 
gen, und im folgenden Jahre zu Erwitte im Herzogs 
— Weſtphalen, wo Ihn ber Biſchof von Paderborn 

eſuchte. 

Im naͤmlichen Jahre 989 erhlelten die Abteyen 
Corvey und Herford vom Pabſte Johannes dem Funf⸗ 
zehnten eine Beſtätigung aller über ihre Rechtſame aus⸗ 
gefertigten Kaiſerlichen und Paͤbſtlichen Urkunden. 
Dem namentlich genannten Biſchofe von Paderborn, 
wie allen Biſchoͤfen, wird nachdruͤcklichſt verboten, et⸗ 
was (allquam portionem, Zehnten) nicht nur von ben 
Hofeſaatsgruͤnden, wie es biöher in den Kalſer lichen 
Urkunden hieß, ſondern auch von den verpachteten 
-Gründen, von den Gründen der Cellen und Patronat⸗ 
pfarregen gedachter Kiofter zu erheben, Doch lenkt 
der ee Pabſ zuletzt wieder mit einem —— an E 

it⸗ 
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Mitbiſchoͤfe ein, ſie moͤgten ſich dleſes doch gefallen’ 
laſſen, ſie moͤgten naͤmlich dieſe Bulle durch ihr Anſe⸗ 
ben und Unterſchrift in Vollziehung bringen. Zuletzt 
aber, o Zeiten! o Sitten !- wird allen Kalſern, K 
nigen, Hetzogen und jeder weltlichen Macht anbefoh⸗ 
len, tauſend Pfund Goldes von jedem Uebertreter die⸗ 
fer Bulle, die Haͤlfte davon für ſich, die andere Hälfte 
für die beyden Abteyen zu erheben. 2 
= Bon ber Immunitaͤt geichiehr keine Erwaͤhnung. 
Alle vorherige päbftlihe Bullen ;..michin: auch die letz⸗ 
tere Immunitaͤtobulle für Corvey, Benedierd des Sle⸗ 
benten, wurden ‚aber. beftäriget, und das unter der 
Eonbition , wenn fich der Biſchof! von Paderborn dieſes 
wollte gefallen faffen, = EEE x 
Da Paͤbſte durch die Mönche fo: mächtig: wurden 
und die unruhigen Ibeiclichen fich durch nichıs ala durch: . 
die Religion: in damaligen Zelten bändigen ließen‘, for 
mußten auch Bischöfe, nichtiihre durch die Weihung 
allein. erhaltene Macht ſondern ihre welslichen Recht⸗ 
ſame durch. die Päbfte vor allen Verlethungen verwah⸗ 
ven laſſen. Das that nun auch der Paderborniſche 
Biſchof Rhetar 990 durch gedachten Pabſt Johann 
XV. Auch dieſe Paderborniſche Urkunde iſt vermuth⸗ 
lich In dem nachherlgen Brande der Stadt Paderboru 
verloren gegangen. SE —* 
299.war ber Ort Hiper zwiſchen der Stadt Hoͤr⸗ 
ter und dein Stifte Eorven abyebrannt ; jet im‘ Jahre 
2000 traf die Stadt Paderborn An: gleiches. Schickfal. 
Der Blograph des.folgenden Biſchofes Meinwerk ber 
douert von oͤffentlichen Gebaͤuden⸗ blos, außer der 
Domfirche, das Monofler oder Münfter der Doms 
capitularen , zum Zeichen ‚ daßedle Stadt - Paderborn 
nur eine Dom «und hr ee damals nod) ans 
| 4 wie | 
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wie Im heutigen eam⸗ Paderborn zu der Zeit. nur 
bie zwey Kloͤſter der freyweltlichen Canoniſſianen zu 
Boͤdeke und Neuenheerſe exiſtirten. Mic dem Wohn⸗ 
hauſe des Biſchofes und der Canoniken der blſchoͤflichen 
Kirche waren aber alle Urkunden, Buͤcher und andere 
Monumente verbrannt, wodurch die bisherige Ge⸗ 
fchichte des Paderbornlſchen Blothumes fo geringpaltig: | 
geworden iſt. 

- Der Paberbornifche Bifchof Rhetar bemuͤhete ſich 
daher, vom Kaiſer Otto III soo1 eine neue Urkunde uͤber 
fämtliche Befisungen und Rechtſame feines Bisrhumes 
auszuwuͤrken; er: verfehlte auch feinen. Endzweck nicht, 
und in dem vom Kaiſer dieſerhalb ausgeftellten Diplome: 
. werben genannt : 

„Freye Bifchofswahl aus der Geiſtlichkeit der ein⸗ 
zigen Dom und Pfarrkirche der Stade, ohne daß ge⸗ 
ſagt wird, wer biefed Wahlrecht ausüben ſollte, da in 
ältern Urkunden eben biefes Wahlrecht gebachter Cleri⸗ 
fey und dem Volke, befonders alfo ven Bürgern 
ber Stadt, bereitö eingeräume worden war. Fer⸗ 
ner DBefreyung aller bifchöflichen Freyen und teute 
von ber Serichtöbarkelt der Grafen, welche der vom 
Blſchofe dazu auseifehene Vogt zu beforgen hätte. 
Daun Raiferlicher Schug aller bifchöflichen Nechtfame 
und Güter, welche beſtuͤnden: In Bifchöflichen Gerichten 
oder :Graffchaften: uͤber dle Bauen: Padergau, Agau, 
Treveresgau, Augau und Soretfeld; welche Gauen 
- für die Zehnten im Corveyiſchen ben "Paberbornifchen 
DBifchöfen gegeben worden wären. Weiter drey Mans 
fen fandes in Tulspurg (Duisburg im Elevifchen) und 
in Trutmanula (Dortmund). Dann der Forſt (fo- 
reftum) vom Fluſſe Dellina an durch bie Ardenne und 
Sinede bis-an.kem: Weg, der mac Heerſe — 

|  » ne 


Sinede iſt wohl das fruchtbare. Kornfeld Sentfeld ober 
Sintfeld, weiches hernach ausgerottet und beackert 
worden; fo wie unter denen obgenannten fünf Gauen 
Soretfeld die fore oder duͤrre Heide Sinde feyn wird, 
Die fich Ins -Lippifrhe, Navensbergifche, Rittbergiſche, 
Rhedaiſche und Münfterifche erftreckte, jetzt aber allges 
mach angebauet wird... Unter Ardenne kann, man 
ſchwerlich bie Ardenne im turenburgifchen‘, kuͤttich⸗ 
fchen u. f. w. verfiehen, denn das würde ein ungeheues 
zer Borft eines Biſchofen von Paderborn geweſen fenn, 
Wahrſcheinlich belegte man um viefe Zeit alle große Wal⸗ 
Bungen von der Weſer an bis an die Maas mit dem 
Namen Harz und Ardenne, als die vornehmften Be⸗ 
ftandtheile ver vorzüglich gebürgigten Waldungen. 
Diefe Ardenne iſt alfo wohl eine. Paderborniſche Ars 
denne , da das Hochſtift Paderborn noch heut zu Tage » 
in ben Dber und Unterwaldiſchen Diftrlet eingetheilet 
wirb. Unter dem Forfie, den der Paderborniſche Bis 
fchof hatte, wurde gewiß auch das Mecht begriffen, 
Börfter zur Aufſicht über das Holz, und ba Jagd bie 
natuͤrlichſte Nebennutzung großer Waldungen iſt, auch 
üder Holzs und MWilddiebe zu halten; wenn nicht auch 
letztere unter Königlichen oder. Kaiſerlichen Banne zu 
beſtrafen (Bannforft), Zu den Eünftigen Erwer⸗ 
bungsmitteln wurde befonders ber fogenannte | geiftliche 
Unfall (sum Unterſchiede von ben tehensanfällen ober 
Helmfällen der Lehenguͤter ausgeftorbener Familien an 
den tehnberen) oder Erbfchaft an eigenen Gütern von 
jenen Paberbornifchen Geiſtlichen gerechnet, die fonft 
keine Erben Härter.” Man erinnere fih hier an bie _ 
hierüber angeführten Verordnungen einer gebachten 
Verſammlung der: Bifchöfe, und bie dabey bewerkten 
Spur der ra Tr bes Roͤmiſchen — 

5 | ber 
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74 Biſchoͤfe. 
Aber Einer Markt und Muͤnzgerechtigkelt ber 
Stadt Paderborn wird noch nicht erwähnt. Eilne 
Stadt war Paderborn doch, da es eine biſchoͤſtiche 
Staͤtte enthielt, ſo viele Beſuche von Kaiſern erhalten 
hatte, Reichsverſammlungen darin gehalten worden 
waren, Die Furcht vor Normaͤnner und Hunnen hatte 
Paderborn, wo der Schatz der Domkirche war, ger 
wiß mit Mauern und Waͤllen nach damaliger Art be⸗ 
feſtiget. Maͤrkte waren gewiß bey ſo vielen Verſamm⸗ 
lungen und Ubord » Feyerlichkeiten, wenn nicht unter 
bifchöflicher Auctoritaͤt, doch unter Kaiſerlicher gehalten 
worden. Zu Stadtberg, etwa drey bis viertehalb Mei⸗ 
len. vom Paderborn, und noch unter Paderborniſcher 
Diöces, menn aleih unter Collniſcher Hoheit / war 
eine Kalferliche Münzftärte unter Aufficht: des Abten 
‚zu Corvey. Denn wenn in damaligen Zeiten:ein. geifte 
licher oder weltliher Großer, oder eine Stadt, eine 
Münzftätte erhielt, fo wurden doch Münzen mic Kai⸗ 
ferlichen Inſignien dorten gepräger. Moͤſer in ſeiner 
Osnabruͤckiſchen Geſchichte erwähnt eines Biſchofes, 
der es verſuchte, auf der einen Seite ver Münze ſein 
Bildniß zu fegen, bis in der Folge auf der andern dab 
Kaifertiche ganz wegblieb, | en 
Diefe Bermuthungen werben durch die Geſchichte 
zum Theile befiärft, zum Theile zur Gewißheit. 
Denn nad dem 1002 erfolgten Abfterben Kalſers Drtos 
des Dritten begob fi) Eckhard, Markgraf von Thür 
ringen (Meißen), einer der Werber um die Krone, 
nach Paderborn, den Bilchof Rhetar für ſich zu ge⸗ 
minnen ; die Bürner zu Paderborn verfchloffen ihm aber 
die Thore; der Biſchof begab ſich In der erſten Angſt 
in die Kirche zum Sebere, Wie aber Marfgraf Er 


bard die Verſicherung von. fich gegeben hatte, . daß. er 
| nichts 
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nichts  Felndfeliges zur Abficht hätte, wurbe er zwar 

eingelaffen, und vom Biſchofe höflich bewirchet,, jedoch 

ohne feine Abficht zu erreichen; worauf er ſich nach 

Merl im heutigen Herzogthume Weftphalen wen⸗ 

dete, wo ein Bordereitungsmahl , Convene gehalten 
wurde, 

Der neue Koͤnig Henrich der Zweyte sleng von 
Merſeburg, wo eine Reichsverſammlung gehalten wors 
den war, mit dem Paderbornifchen Bifchofe Rhetar 
1002 nach Paderborn. Und hier in Paderborn fegte 
der Erzbifchof Willegis von Mainz der Köntain Cuni⸗ 
gunde den toten Muguft am St, taurenztage die Krone 
auf. Der Domherr Meinwerf, Graf von Geldern, 
Machfolger Rhetars und Schöpfer des heutigen Hoch, 
ſtiftes Paderborn, gewann ſchon bey dieſer Feyerlich⸗ 
keit die Gunſt des Koͤnigs und der Königin. Die eher 
füchtige Sanoniffin Sophie zu Gandersheim, Schwe⸗ 
fter des verftorbenen Kaiſers Ottos des Dritten, bie 
fi) vom Gandersheimſchen Didcefanbifchofe Bernward 
von Hildesheim, der mit fo vielen andern Großen auch _ 
jest zu Paderborn war, nicht hatte vellren ober ein» 
Fleiven taffen wollen, und Synoden in Rom und 
Zeutfchland , gar päbftliche Legaten mach Teutſchland 
über ihren wichtigen Streit in Bewegung gefegt hatte, 
ließ ſich jetzt in Paderborn zum Lieberfluffe noch einmal 
vom Erzbiſchofe von Mainz, vom Primas von Teutſch⸗ 
land, recht feyerlich veliten. 

Aber dieſe Freude wurde durch ein trauriges Zwi⸗ 
ſchenſpiel unterbrochen. Die oberlaͤndiſchen Truppen 
des Koͤniges fouragirten die reifen Fruͤchte der guten 
Paderborniſchen Bürger. Dieſe fielen daher auch gut 
paderboͤrniſch uͤber ſie her, und es gab blutige Koͤpfe. 
Unter andern wurde der Bruder des Kislichen —— 
| | . \ er6 
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lers Eubert erfchlagen. Endlich wurde der In der gan⸗ 
zen Stadt entſtandene Aufſtand durch die Zwiſchen⸗ 
kunft des Koͤnlges, der die Schuldigen beſtrafte, wieder 
geſtillet. | 

7 Mon Paderborn begleitete ver Biſchof Rhetar ben 
König auf feiner Reife In die Miederlande bis Boppert 
am Rhein iim Trierifchen. Hier wurde der König 
nochmals am Paderbornifchen Brande, defien Spuren 
er felbft gefehen hätte, erinnert, und gebeten, bie 
Paderborniſchen Privilegien zu betätigen, das er dann 
auch gerne chat. In diefer Urkunde wurde die Größe 
des bifchöflichen Forſtes vom luthera⸗Fluſſe (vielleicht 
$uppla, tippe): Dellina (die kunne oder Gunne, fo 
in die tippe fliege, hleß es in der vorigen Urkunde), 
durch Osnig und Sinidi bis an den Weg mach Hori⸗ 
bufan hin angegeben. Osnig war ein großer Wald, 
eine Weftphälifche Ardenne, woran auch die Danabrüs 
difchen Bifchöfe, bie ſchon Wiedenbrüd als eine Muͤnz⸗ 
und Marktſtadt befager, ihren Antheil befommen hats 
ten; Horihuſan ift wohl nad) mie vor Heerſe. 

Doch um zuunferer Speclalgefchichte der Hlerars 
chie zuruͤck zu kommen, ſo ſollten von den Corvepifchen 
Patronatpfarreyen in blſchoͤſlichen Sprengeln den Bis 
ſchoͤfen ben ihren jährlichen Viſitationen (einswellenn) ihr 
Manſionaticum entrichtet werden. 

Der Paderborniſche Biſchof Rhetar beſuchte zwar 
1003 den Koͤnig zu Quedlinburg, wehklagte nochmals 
über den Paderborniſchen Brand, zeigte ihm ange⸗ 
brannte Urkunden vorhergehender Kaiſer und Könige 
über die Paderbornifchen Rechtſame, dergleichen ange 
brannte Urfunden nech im Domarchiv vorhanden find, 
ollein das Diplom, was er erhlelt, iſt völlig fo, wie- 
jenes Ditos des ggDritten von 1004 abgefaßt. 
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So mie vom weltlichen Haupte der Chriſtenheit, 
fo auch vom geiftlichen, lleß ſich Rhetar fein abge, 
brannte Domarchiv wieder ergänzen. Pabft Johann 
XVIIb verordnete in einer Bulle vom: December 
(in menfe decembrio) 1005, daß kein Bifchof zu 
. Paderborn. ohne Approbation des dortigen Domcapitels 
(Approbation iſt noch eine ausfchließliche Wahl) 
erifticen follte, (Decernimus beati Petri Apoftoli 
auctoritate (Hatte Peter auch Domeapitel gefannt ? —) 
ut nulla ordinatio ibi epifcopalis exiftat, id eſt, 
nullus confecretur epifcopus ın praedi&ta Ecclefia, 
* electione filiorum ejusdem Eccleſiae appro= 

atus). | 
Unter den Zubehörungen bes biſchoͤflichen Spren⸗ 
geld, » ben der Pabſt in feinen Schus nahm, find 

Schloͤſſer und Bürge (caftella, arces; Herftelle, Boͤck 
u, ſ. w.), Dörfer, Weinberge (Vineta, aber Wefts 
‚phalen ift fein Itallen). 

WUebrigens iſt von Rhetar nichts Erhebliches mehe 
ju melden, als daß er der großen Teutfchen Synode 
ju Frankfurt 1007 wegen Errichtung des Bischumes 

Bamberg mit beywohnte, worauf er 1009 den Sten 
März verſchied. Erift der Wiederherſteller des Doms 
und des Capitelhauſes zu Paderborn feit des. Brandes 
biefee Stadt vom Jahre 1000. Er erhielt für damali⸗ 
ge Zelt die Cultur unter der Paderbarnifchen Geiftliche 
keit, und alfo auch unter ihren Zöglingen,, den Welts 
lichen, durch Wiederaufbauung des Capitelyaufes, und 
Beybehaltung des gemeinfchaftlichen tebens dee Geiſt⸗ 
lichen der bifchöflichen Kirche , welches gemeinfchaftliche 
teen zu Trier, zum &chaben ver damaligen Zeit, 
ſchon aufgehoͤrt Karte, | | 
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Mach dem Abſterben ires Oberhirten Rhetar 
fehlte die Paderbornifche. Cleriſey Abgeoronete an den 
‚König nad) Goslar, Ihm den Tod ihres Bifchofes bes 
kannt zu. machen, ‚und ihn um einen neuen Biſchof zu 
begehren. Man weiß, wie ſehr Henrid) der Zwente, feie 
ner Ergesenpeit für. den’: päbitfichen Stuhl und die 
Hierarchie ohngeachtet, erledigte Bischümer fo gerader 
au befegte,.. ohne fi an Paͤbſttiche und Kaiferliche 
Wapiprivilegien für .die Geiſtlichkeit und das Volk 
zu binden. Da diefes als fo etwas Außerordentliches 
befchrieben wird, fo war: wohl bie bisherige Art, er. 
ledigte Bisrhämer zu beſetzen, dieſe, Daß der aus der 
Domgeiftlichfeit. erwählte Candidat dem Kaiſer oder 
Konige zur Konfirmation empfohlen wurde, der ihm 
dann mit Ring und Stab Inveftirte und die Wahl cons 
firmirte. Bon päbftlichen Eonfirmarionen Wefiphär 
Ufcher Biſchoͤfe meldet Scharen, dem doch der Fuͤrſt⸗ 
biſchof Ferdinand von Fuͤrſtenberg, nach feinem lan 
gen Aufenthalte in Rom, alle nur mögliche das Pas 
derbornifche Bischum und Weftphalen berreffende Roͤ⸗ 
mijche Nachrichten — hatte, um dieſe Zeit noch 
nichtsS. 

Aber der König — dem Bisthume Paderborn 
auf einer Reichs verſammlung einen Meinwerk, der. die 
Stadt Paderborn fo verfa,önerte, Daß fie, wie Pros 
wer melder, jo wie Nom unter Auguſt, aus einer 
steinernen. Stadt eine marmorne wurde (aus einer hoͤl⸗ 
jernen, zum Theil eine fleinrne). Er ließ den Dom 
und das Capitelhaus fchöner wie vor dem DBrande auf 
führen, er Bee vie Stadt mit zweyen Pfarrkir⸗ 

chen, 
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chen, welche zuglelch Eollegien ton Canonlken bekom⸗ 
men haben, wovon ſich aber nur das Collesium zum 
Buſtorf, das Einzige im Hochſtifte Paderborn, erhal. | 
ten. hat, ſo daß die Hauptſtadt, nad) Meinwerks Zeit, 
nun noch eine Pfarrkirche befam, und jeßt deren: viere 
hat, Zum Meberfluffe errichtete Meinwerk das erfie 
Kloſter im Paderbornifchen, welches über zwey hun, 
dert Jahre feinen Gelübdenzwarg aufgenommen hatte, 
in.der Hauptſtadt nahe beym Doms, die-Benedirtiners 
Mannsahrey. Abdinghof. 
Mejinwerk wurde auf der. Reichsyerfammtung zu 
Goslar (aachdem iym der König zum Zeichen feiner 
Freundſchaft gu--feinem Verwandten und. Hofcaplan 
einen. Handſchuh gereicht und ihn verpflichtet - hatte, 
das unbedeutende Paderbornifche Bischum mic feinen 
Erdgätern zu vergrößern, wogegen fich Meinwerk die 
Königliche Mitwirkung ausbedungen hatte) vom Erz 
bifchofe Willegis von Mainz (eines Rademachers 
Sohn), ald dem Metropolitan von Paderborn, und 
von denen übrigen anmefenden Biſchoͤfen den 13ten 
Mär; 1009 zum Bifchofe von Paderborn gewelhet. 
Meinwerf, der nach. der gemeinen Meinung ein 
Graf von Geldern war, wird von Schaten für einen 
Sachſen gehaften, aber am Miederrheine und an ber 
Iſſel ſcheidete fich das alte Sachſen vom alten Fries, 
land; die Stifrung von Abdinghof zeige, daß Mein» 
were im Geidriſchen und bafiger, Gegend große Gürer 
befaß; mütrerlicher Seite war er aus dem Haufe der 
Saͤchſiſchen Herzoge und Kalfer und Könige, und ſo 
mic dem Könige Henrid dem Zweyten verwandt. 
Meinwerk ſtudirte in feiner Jugend erft auf dem 
Domgymnafio zu Halberftade, dann zu Hildesheim, 
wo es feinen Unverwandten, ben nachherigen König = 
al 


80 . | Biſchoͤfe. 


Kalſer Henrich den Zweyten zum Mitſchuͤler hatte, 

wodurch Heurich zwar mehrere Kenntniſſe als die welt⸗ 
lichen Herrn damaliger Zeit ſich erwarb, aber mehr 
zum Geiſtlichen als zum Regenten gebildet wurde. 
Dann kehrte Meinwerk nach Halberſtadt zuruͤck, wo er 
den geiſtlichen Stand erwaͤhlte, und ſich ins Inſtitut der 
damaligen Canoniken aufnehmen ließ, woraus Ihn ber 
relts Kaifer Otto der Dritte an fein Hoflager gezogen, 
und zu feinem Hofcaplan ernannt hatte-, “-wozt ihn 
Henrich der Zwepte beybehlelt. Meinwerk konnte in 
der Folge Canonik der biſchoflichen Kirche zu Pader⸗ 
born, vielleicht auf Empfehlung des Kalſers, werden, 
wie er dann beym Brande zu Paderborn als bafiger 
Domperr erſcheint. Otto fchenkte Ihm beträchtlihe 
Güter zu feiner perfönlichen Nugnlegunng — 


Den dritten Tag nach der Inftollation zum Orts⸗ 
‚bifchofe durch die Geiſtlichkelt und’ Bügerfchaft der 
Stadt , ließer die in einem zu engen Raume von feinem 
Vorfahren, Rhetar aufgeführten Fundamente des Ca⸗ 
pitelhauſes gaͤnzlich nlederreigen, und unter der Aufſicht 
eines fremden Bauverſtaͤndigen ein geraͤumigeres aufs 
fuͤhren, da ihm zur Wohlthat fuͤr ſein Zeitalter nichts 
mehr am Herzen lag, als die Wiederherſtellung des ge⸗ 
meinſchaftlichen Lebens der durch den Umgang mit den 
damaligen Weltlichen verwilderten Domherrn. In ſpaͤtern 
Zeiten beſeufzten Bigotten und Hierarchen bie heilſame 
Auflöfung des gemeinſchaftlichen Lebens der zu Landes⸗ 
ſtaͤnden empor geftiegenen Domherrn ohne Grund, da 
fie doch jegt durch Abſonderung von aller Möncherey 
tand und teute beffer als zuvor kennen lernten, 


AIm naͤmlichen Fahre befuchte Meinwerk nicht et; 
wa das. heutige Hochſtift Paderborn, fondern die sane 


X. Mm. gt 


vahalize: Pebatbotuſthe Dibees und alle- ihre Pfar⸗ 


rehen in Petſon: 


Zut tandesgefchichte Poderborns gehört Pr} , daß 


dad Erzſtift Magdebutg 1009 die Staͤdte Engern in 


der Paverbornifchen Divces und in der heutigen Preu⸗ 


hiſchen Grafſchaft Raveneͤbberg, uud Schider oder: 
Schit an der Emmer Im heutlgen Paderboruiſchen und 


Liphiſchen Samcamte Schwalenberg, vom Könige als 
ehemallge Kaiſetliche Hofe iind jetzige Kalferliche Do⸗ 
— dergeſtalt geſchenkt bekam, daß fie unter el⸗ 
nem elgenen Magdeburgifchen Vogte Reben ſollten; zu 
Schir hatte bekanntlich (yon Tat der Gtoße einen bis 
ſchoͤſtlchen Sitz errichten wollen, der nach vielen Ver⸗ 
ſczungen endih nad) Magdeburg kam. 
Der: Grand zur tandeshohelt bed heutlgen Se 
(ent umes Paderborn wurde gelegt, wie der König 
ifchofe Melnwerk, da er eben mit auf der Tage 
* zu Tribur war, tote Sie Grafſchaft oder Ges 
richtsbatkeit des. verſtorbenen Grafen Haholt über die 
Gauen Havergau, Limgau, Thiatinali, Agau, 
Pathergau, Treveresgau, Langaneka, Erpesfeld,. 
Silbiti/ Matfeld/ Nitergau, Sinatfeid, Bollevan 


bey Soriada, Gambikl, Geſſion, Sewardes huſen 


ſchenkte F 
Dieſe Gauen erſirecten ſich von der, Sioderhelde 
äh der nördipeftfichen Gtaͤnze bls an den Neetefluß 
ind Eotvehiſche Gebiet hin, befafleren alſo wohl eln 
gutes Dr ttel De heutigen Hochfliftes Paderborn dein 
Imfange Mr : Denn nach Norden zu erſtreckten ſich 
mean —* z atinalli be 3 und Detmold ins 
piſe Yun it die nachhetigen B Siſchofe von Pader⸗ 






be vorigen Bifchöfe Kan, Pabergau, — 


\ 


räfen von tihpe'belehäten; Hatten Übrigend 
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nebſt Sorfeld fchon ‚" ſo iſt dieſes wohl won Thellen 
— Gauen zu verſtehen, welche ſie jeht ganz be⸗ 
kamen. Be Be 
Wie Meinwerk mic’ diefer Schenfung wieder zu 
Hauſe gekommen war, weihete er die weugeftiftete Bei 
nedictiner  Mannsabtey Helmershaufen im Heſſiſcher 
an der Paderborniſchen Graͤnze ein, welche Abtey zu 
Zeit der Reformation, wie alle Heſſiſche Kloͤſter, ein 
gegangen iſht. ee A 
.) Darauf begleitete Meinwerk hen König auf ſel 
nem. Zuge nach Polen. — 1012 hatte das Paberbos 
nifche Domeapitel das Gluͤck, daß eins Ihrer Mitgli 
der, Namens Unwan, nach Abſterben Liberts, Erzbiſch 
fen zu Bremen, dieſes Erzbisthhum erhleltz wie bau 
ſchon zu diefee Zeit die Erze und Biſchoͤfe nicht ſte 
aus den Capiteln der vacanten: Bischimer gewähle 
fondern auch wohl aus andern Capiteln poſtul 
Unwan beſetzte das Bremiſche Domeapitel, w 
ches die Corveylſchen Erz⸗ und Biſchoͤfe ſchon groß‘ 
theils mit Benedietinern vermiſcht hatten, wieder goͤ 
lich mit Canoniken, und fuͤhrte ſchon lich RR 
* vier bie über den Reichthum feines Erzſtiftes neldiſe 
weltlichen Großen. | er 
Eben dieſer Unwan harte fein Gut Hundfi 
(Honftede) mit felnen Laͤndereyen, Eigenbehdrl 
 MWaldungen, Mühlen, Sifchfang Im Gau Ritti 
woraus vieleicht die Grafſchaft Nittberg. entfkar 
in der Graffchaft des Gräfen Brihard dem K 
mit dem Bedinge übertragen, ſolches den Bi 
me Poderborn einzußerleiben, , weiches dann „Or 
ſcheß sea vun — 


— 
— PET ee TE IS7 ITS H EINER 
. * 
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Der Paderborniſche Bifchof Meinmwerkifikft über« 
trug alle feine Erbgäter an feine Mutter Abala, dieſe 
wieder an ihren Mann; und ehelichen Rechtsbeyſtand, 
den Grafen Balderich, der fie mir Eonfens feiner Era 
ben dem Könige übertrug, welcher fie endlich dem Diss 
thume Paderborn einräumte, | ; 

Die vorzüglichften dieſer Güter, welche Jagdge⸗ 
rechtigkeit, Mühlen, Fiſchfang hatten, - waren Wi⸗ 
dun, Rimi, Meribifi, Goltbife,. Dodenhuſon. 

Diefe durch den Weg des alten Sächfifchen Nechts 
ans Bischum gefommene Güter waren von ber Mut⸗ 
ter an den Sohn bey lebendigem Selbe abgetreten, und 
lagen wohl im Paderbornifchen oder an deſſen Gränze; 
Wer fi einige. Gerichtsbarkeit außer dem Bifchofe 
und deſſen Vogte über dieſe Güter oder deren Bebauer 
anmaßen, oder uͤberhaupt diefe Schenkung anfechren 
würde, follte.in hundert Pfund Goldes Strafe verfals 
len ſeyn, welche er Halb der Königlichen Cammer und 
halb der bifhöflichen Kirche su erlegen Härte, 

Don Werl, wo der König diefe Schenkung beur⸗ 
kunder harte, kam er mit feiner Gemahlin Cunigunde 
um Oftern 1013 nach Paderborn, wo die Königin ber 
kanntlich gefrönes worden war. — 

Und da der Koͤnig von Meinwerk verlangte, daß 
er ihn auf. feinem Roͤmerzuge beglelten moͤgte, Mein⸗ 
werk ſich zwar auch willig dazu bezeugte, doch das Bis⸗ 
thum nicht mit den dazu noͤthigen Koſten beſchweren 
wogte, ſo ſchenkte ihm der Koͤnig noch ein Gut, Nas 
meng Bernehauſen im Gaue tlsgau in ver Grafſchaft 
Udons, dann den Hof Morin im. Moringau in, ber 
GBrafſchaft Bernards, den der. Bremifche Exzblichof 
Unwan vorher dem Koͤnige mit dem Bedinge uͤbertra—⸗ 
‚gen haste, URAN E et Jebenslängliche — 
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davon u, nach deſſen Tone aber die Kleidung dee 
Canoniken daraus angeſchaffet werden ſollte. | 
se ee Biſchof Meinwerk mit dem Könige und 
Kütferad tg zu Rom wat, tteß er fein Bischum Paverborn- | 
und deſſen Beſitzungen vom Pabfle Benediet dem Ach⸗ 
ten in Schutz nehmen. | —— 
Auf der Ruͤckreiſe beſuchten det Kalſer und Mein⸗ 
werk das. Benedletinerkloſter Elügnt, wordus Meinwerk 
dreyzehn Mönche mimafın, um damit ſein zii ſtiftendes 
Xbbingthof zu bevoͤlkern. —J 
“ir Um da der Kalſerliche Schuß des damaligen welt, 
lichen Hauptes Ber Chriſtenheit und Oberlehnsherrn als 
fer Könige des Weltalles, töeffen zum Sinnbllde dei 
Stelivertrete® Gottes dem Kalſer einen die Weltkugel 
vorſtellenden vergoldeten Apfel gegeben hatte, den der 
Kaiſer aber dem Eluͤgniſchen Abte Odilo ſchenkte, um 
Hefe: Zelt kraͤftiger war als der Schuß eines Teut⸗ 
ſchen Koͤniges, ſo ließ Meinwerk fein Bisthum vom 
Roͤmiſchen Kaiſer in einer zu Pavia mit vergoldeten 
Buchſtaben geſchriebennen und mit einem vergoldeten 
Siegel verfehenen Urkunde In allerhoͤchſten Schutz und 
Schirm nehmen. me En Zr u 
Ben feiner Zuruͤckkunft in Paberböen: wies alfe | 
Mehitverk feinen mitgebrachten Cluniacenſet⸗ Mönchen 
ſarerſt nur eine Wohnung an Die weiter fahett, 
ls ihr Biſchof, and eine Vermifchüng von. Weltgeiſt⸗ 
lichen und Möndyen in der: Paderbornifgen Kirchen 
“yerfaffüng befücchteten ,. mißriethen hm die Aufnahme 
der läßtern in die Geadt aber "Mieinwert troſtete * 
vdamit, die Anordnung der Kirchenangelegenheiten ſolſte 
nach wie vor deö ben Weltgeiſtlichen verblelben Vie 
Mönche ſollten nur für die Kirche beten. ofen 
- Streit. beendigte: bald iler auf · Pau: Oildebrand * 
44 | Er ri⸗ 
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Otegor VII dadurch, daß er Weltgeiftliche zum Coͤli⸗ 
bat Dee Mönche zum Vortheile Roms, zum Machtheile 
ber Biſchöfe, wie der weltlichen Macht, verpflichtete. 
So wurden: alſo ehemalige Fluͤchtlinge zaus Lalen, Die 
kuͤne Weihen und Feine Verrichtungen det Biſchoͤfe und 
Ptieſſer hatten, die Geſetzgeberder Kirche. 
Der Urheber des Kloſterweſens Im Poderborni⸗ 
(hen, Biſchof Meinwerk, beendigte Im ſechſten Jahre 
feine Regierung den neuen Bau des Doms und des 
daran ſtoenden Kapitelhaufee; - - - 
... 7085 wuſte er. fich als Biſchof des burch päßih 
liche Bulien der Jurlsdletlon des Pabſtes zu Rom ein⸗ 
zig unterworfenen Kloſters Korvey zu zeigen, da ihn 
bamais aoch Fein zu Colln exiſtirender Nuntlus datan 
verhindern konnte. Aus biſchoͤflicher Macht, und nicht 
aus paͤbſtlichem Auftrage, Fetzte er auf Pfingſten zu 
Jcamedehanſen im Hrfliichena.mo er ſich eben an der 
Seite des Kaiſers aufhieit ben bieher nur: noch ſuſ pen⸗ 
dirten Corvegifcher Abt Wal gänzlich ab, und taͤumte 
fine Stelle: einem Monche aus dem Kloſter lorch, 
Namens Druchtmer, ein, - Da die: Eorveyifchen: Ber 
nedictineg ‚ Diefes für eing Kränfung ihrer Immunitaͤt 
und Wahlfrepheit hielten, - welche leßtere der Kalſer 
aber für -Dasımal, Ihren Innerlichen Irrungen ein Ende 
su machen ,. ben Seite gefeßes hatte, worauf der Par 
berbornifche Biſchof Meinmerf fechsjehne in Ver— 
nehmen leßr fo verließen alle bis auf: wir 
et, 

So endigte fich biefe varch die Immunität veran⸗ 
laßte Zerruͤttung, welche damit angefangen hatte, daß 
der Eorvegifche Benedletiner und Verwahrer der! Kir, 
hengeräche, Boſo, felbige beym Eintritte des Biſcho⸗ 
fes in die Kirche mit der ——— vom Altare weg⸗ 

Ü 2 | ge; 
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Henommen hatte, ohne feine Erlaubniß duͤrfte kel 
Biliſchof Im der Kloſterkirche den Gottesdienſt verrichten 
worauf der Biſchof mit ſeinem Gefolge aus einer m 
Erlaubniß der Difchöfe.errichteten Kloſterkirche vertti 
ben: wurde, Der neue Abe und die gutgeſinnten Be 
nedictiner baten aber den Bifchof um Bereifung, un 
erhielten fie! worauf bie: Entwichenen zu Ihrem Kloſt 
‚uerächglangen, 

Den ısten September noͤmlichen Jahrs weibe 
Meinwert die jeßt noch beftehende Paderborniſche Don 

Eirche, die inwendig eine ber ſchoͤnſten Kirchen iſt 
‘fenerlich ein. Nachher brannte zwar das Dach. at 
aber das Mauerwerk bileb ſtehen. Bey dieſer Dedicı 
‘tion ercheilte ver Bliſchof denen, die gebeichtet hatten 
abfolutionis indulgentiam, Merkwuͤrdiger Ausdru 
fuͤr jeden unbefangenen Chriſten, der faiebiütig chriſi 
ehe: Alterchümer erforſchet. 
Aber nun muß man fieben hundert Jehr eare 
oder zurück gehen; der Paderborniſche Biſchof ließ d 
Schutzbulle des Pabſtes Benediet des Achten der Paderbo 
niſchen Didces vorleſen; doch Rom war damals das el 
zige Zwangmittel, auch nöthige und auftändige Kirche 
guͤter zu retten, 

Am rämlichen Fahre kam die Abdinghofer Es 
gregation unter item erften Abte Sieghard, Eine 
der dreyzehn Cluniacenſer ⸗/Coloniſten, zu Stande. S 
war zugleich eine Schule für bie edele und bürgerlki 
Qugend der Paberbornifchen Diöces (Minifterialiu 

 & Civium); eine Schulanftalt, die, mie aller Dam 
ger Mugen der Klöfter für die Welt, fich . 
Bat, Um Weihnacht diefes Jahres beſah der Kaiſer 
neue Sewena⸗ und das neue Kofır zu Paderborn, 
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Bon Paberborn gieng der Kaifer mie Meinwerk 

nach Dommund, wo eine zahlreiche Reichsverſamm⸗ 
lung gehalten wurde, worauf eine ärgerliche Famillen⸗ 
angelegenheit für Meinwerk zur Sprache fam. Seine 
Mutter. - Adela hatte nämkc des Meinwerks Bruder 
und der Adela Sohn erfiee Ehe, Dieterich, ermorden 
laſſen, um der Defcendenz ihres zweyten Mannes bie, 
Erbfolge zuzuwenden. Da der Stiefvater des Ermor⸗ 
deten Dieterih, Namens Balderich, unfchuldig befuns 
den wurde, die Muster Adela hingegen fich als Urhe⸗ 
berin des Mordes Übermwiefen fah und befannte, fo war 
vie Reicheverfammiung , außer ihrem eigenen Sohne, 
dem Biſchofe Meinmerf von Paderborn, der ihr die 
Todesſtrafe beſtimmte, unſchluͤſſig, mit welcher Strafe 
fie belegt werden ſollte. Das aber eine Mutter von 
Ihrem Soßne follte zum Tode veruschellee werden koͤn⸗ 
nen, das fchien der Verſammlung zu hart und wider 
Die Menfchlichkelt, die Art der Strafe wurde baher 
den Ermeſſen bes Kalfers anheim geſtellet. Dieſer 
beſtrafte die Moͤrderin mit Confſiſcation aller Güter ih⸗ 
res erſten Mannes, welche auf Meinwerk vererber, 
von Ihm aber ihr zum Tebenslänglichen Nießbrauche 
überlaflen worden waren, womit der Kalfer ver Par 
derbornifchen Kirche ein Geſchenk machte, welches fie- 
a dem Tode der. Adela doch fchon erhalten haben. 
wuͤrde. 

Uebrigens war Meinwerk faft ein ſteter Gefaͤhrte 
des Kaiſers, welcher 1017 zu Goslar die Stiftung des 
Penedictinerinnen » Klofterd Kemnade an der Weſer 
durch einen bortigen Grafen Gerno, und dir Schwer 
ftern, Sräfinnen- Frederune, fo die erfte Abtiffin war, 
“und Imma, im heutigen Braunfchmelgifchen unweit 
Bodenweder beſtaͤtigte; dieſes Nonnenklofter wurde mit 
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einem Probſten aus der Abtey Corvey verſehen, be 
wandelte ſich hernach durch Ausſterben der Monnen 
eine Corvehiſche Güter ⸗Probſtey; der letzte Corven 
ſche Probſt nahm die Neformarlon an, und heurathet 
Seit den find dieſe Kemnadlſche Huͤter im Beſitz de 
Herzoge von Braunfchweig. FR i 
Bald darauf waren der’ Kalfer und bie: Kaiferkı 
wieder in Paderborn, wo Erfterer der. Paderbornifcher 
Kicche folgende Güter ſchenkte; nämlich einen Manfun 
in Dulmine, einen in Mienhem (Nieheim), einen ta 
Serimne , eben fo viel in Haloftron, in Bertaloſtron, 
in Lehembeke, in Horlon, diefe Güter lagen In der 
Grafichgft des Grafen Hermann; ein Manfe in Ele 
nepo und ein in Ncoldinghufen mit funfjig dazu gehör 
rigen Familien lagen lm Gerichte des Grafen Otto. 
Diefe Güter hatte ein gewiffer Heinrich dem Kaiſer 
übertragen, der fje mic Einftiimmung der Domcapitufas 
ren dergeftalt dee Domkirche vermachte, daß der Kaifer 
und ebengedachter Hinrich daraus für Kleidung und 
Koft den Anthell eines Domgapitularen genießen 
ollten. | F 
Dann untergab der Kalſer die ehemalige Heſſiſche 
Benedleiiner Mannsabtey Heſmershauſen ver. geiftll« 
chen Gerichtöbarfeit des Biſchofes von Paberborn, da 
die Geſetze der Kirche verorpneten, daß pie Biſchoͤfe 
allerdings auch fich ins Innere der Fiöfterlichen Einrich: 
tungen miſchen fellten.. (Canonum ftatuta praeci- 
piunt, ut Epifcopi frequenter Clauftra Monacho- 
rum vifitent, & fi quae extra regulam illicinvene- 
rint, abſcindant & corrigant), | 
Dieſe Berorönung Hep der Kalfer wohl bemerkt 
auf einer Reichsverſammlung ergeben‘, worauf er dem 
neuen Kloſter Abdingkof ‘in Paderborn, aus Baia zu 
Gott 
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Gott und zu ſeiner Gemahlin den Hof Meder im 
Saͤch ſiſchen Heſſegau in der Grafſchaft Hermanns mit 
Eigenbehörigen, Muͤhlen Fiſcherehyen, Jagden, 
Waldungen, Aeckern, Wleſen ſchenkte, fo wie Mg 
diald theme dieſe Güter überliefert haͤtte. Die: Beweg⸗ 
gründe zu dieſer Schenkung waren, außer der biebe zu 
Sort und zu feiner Gemahlin, daß etwas im Menſchen 
wäre, welches als ein Mann regieren, etwqs abge 
auch, daß als ein Weib 'regierer werden wollte, mel 
ches er, ber Kalfer, fo kiefſinnig durchdacht härte, dag er 
ſchier daben eingefchlafen wäre, und Das wollte er allen - 
getreuen Chriſten hiemit befannt machen, (Generalis 
Chrifti fidelium novit induftria, aliud in homine 
eſſe, quod regere valeattanguam vir, aliud tan- 
quam foemina, quod regatur. Hac contempla- 
flone interius vigılantes, & exterius quafi dor- 
mifcentes, divini amoris reſpectu & dilectiſſi- 
mae foeminae, fiye conjugis noftrae, Cunigun- 
dee a. 07 a KR 
Ein anderes Mitglied des Benedietiner⸗Orhens aus 
ben Kiofter Eoruey, nämlich der Biſchof Thleddeg 
von Prag, gieng in diefem Jahre 1017 mit Tops 
be ab, Be a a 
101g ließ der Kalſer durch den’ Bifchof Bern— 
warb von Hildesheim eine Provincialſynode zu Goslar 
halten, welcher der Biſchof Melnwerk von Paderborn 
mit andern benachbarten Biſchoͤfen beymohnre; dieſe 
Biſch ofe trennten auf diefer Synode, ohne Dazwiſchen- 
kunft eines päbfiiichen teggten, die ungültige Ehe des 
Srafen Godeſchalks, Sohnes des Grafen Edharks, 
mit Gertrud, Tochter des Grafen Eberts, 
Don Goslar giengen der Kalfer und Biſchof Mein 
wert nach Maberborn, ar Erflerer nach Nimwe⸗ 
— 5 en ‚gen, 
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gen, wohin ihm Meinwerk hernach folgte und auf Di 
dortigen Reichstage das Gut Siburgshauſen im Hei 
merfeldgau mit ſeinen Aeckern, Hausſtaͤtten, Gew 
ſern, Fiſchereyen, Muͤhlen, Wieſen, Weiden u 
Mitweiden (compaſeuis), Waldungen geſchenkt beka 
ohne daß einer Jagd⸗ oder Forſtgerechtigkeit erwaͤhr 
wird. Dieſes Gut Hatte Willa durch ihren Mas 
und ehelichen Vogt Otto dem Kalſer vorher uͤbe 
geben. 

Zu Ende dieſes Jahres — bekam das Bis tthu 
Paderborn auf einer Verſammlung zu Muͤhlhauſer 
worauf auch Meinwerk war, ven Kaiſerlichen Forſt in d 
Grafſchaft Dutichos von Reinershauſen an dee Zuli 
an, bey Ütenhaufen, Biberbach und Radbrechshauſe 
vorbey bis Gimundin ‚(Hamnöverifch » Münden) an da 


Weſe 
* Dieſes iſt wohl der ſogenannte Reinhards gebt 
glgte Wald von der Hannovetiſchen Graͤnze bey Muͤn 
den, wo die Fulde und Werre zuſammenflleßen und Bj 
Weſer bilden, durchs Heſſiſche zwiſchen Caſſel un! 
Hofgeismar, Carls hafen ‚ ans Corveiyſche Geblet vor 
bey ins Paderborniſche bey Herſtelle. Reinershauſen 
Utenhauſen, Radbrechshauſen heißen in der Urkund 
Reginhers huſon, Utenhuſon oder Otenhuſon (Oeden 
haus im Heſſiſchen), Ratbrechteshuſon. | 
1019 wurde der Herzog Bernard von Sachſen, 
der auch den Erzbifhof Unman von Bremen , dies 
fen Verwandten Meinwerks und ehemaligen Paderbor⸗ 
fehen Domherrn, und Meinwerfen ſelbſt ſehr beunrus 
higet hatte, vom Kalfer auf diefer Bifchöfe Fuͤrbitten 
wieder zur Gnade aufgenommen, Mach Beylegung 
diefer Unruhen hielt Ber Kalſer zu Goslar eine Vers 
ſammlung, worauf der Silhof Dieterich von Mimis 
sardes 


X. Meinwerf. | 91 


gardeford oder Muͤnſter die Freyheit erhielt, den Gottes⸗ 
dienſt im Kloſter Lelsborn fo anzuordren, daß dieſes 
Kloſter im Flor bliebe. | u 

Der Miünfterifhe Bifchof uͤberſchritt aber bie 
Schranken feiner Vollmacht, und machte aus dem 
Eanoniffinnen » Klofter Leisborn ein Benedictiner⸗ 
Mannstlofter. | 

Dos war ber Fall mie fo vielen freyweltlichen 
Frauenfliftern, bie den Pähften niche genug in ihr 
GSyſtem pafferen, und;unter dem Vorwande der Zerrättung 
der Difciplin, fich entweder unter das Zoch der Geluͤbde 
ber Denedictinerinnen ſchmiegen, oder Ihre Klöfter Möns 
en einräumen mußten; mit dem ſchwachen Geſchlech⸗ 
te fieng man an, und endigte mit dem Coͤlibate der 
Weltgeiftlicherr. Der Adel: Miederteutfchlandes rettete 
vorzigih zum Zeit der Reformatlon feine weiblichen 
weltlichen Stifter, aber der wehrlofe Bürger mußte 
auch hier zufehen. N‘ 

Bon Goslar gieng ber Kalfer mit einem zahlrei⸗ 
hen Gefolge, worunter auch Bifhof Meinwerk von 
Paderborn war, nach Bamberg, wo die Domficdhe 
In Gegenwart des Pabſtes Benedlets des Achten und 
iwey und fiebenzig Bifchöfe eingewelhet wurde. 

- Das Blsthum Paderborn erhielt ben dieſer 
Fehetlichkeit das Kalferliche Domänzut Hammonftätte 
(Hammonftedi) im Rittegau (viefleiche Nirtberg) In der 
Brafſchaft Utonis (Otto) mit allen feinen An» und Zus 
bhörungen, im welchem Gaue oder in welcher Sraffchaft 
fe auch gelegen ſeyn mögten, mir Dörfern, Kirchen 
(Kichdörfeen), Höfen, teuten, Waldungen, For⸗ 
fen, Jagden, Mühlen und Müplengebäuden, Ge⸗ 
— Fiſchereyen. (Unter zur Gerichtsbarkelt des 

tafen ). — | 
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Das Kloſter Abdinghof in Paderborn bekar 
1020 auf Anfuchen des Bilchofes Meinwerk den Ra 
ferlichen Hof Triburi im Saͤchſiſchen Gaue Weftphr 
len in der Grafichaft Hermanns mit feinen Leuten un 
Freyen, die zu Zinfen und Dienfigeld (Tervitio £ 
cenfü) verpflichtet wären, mit feinen Mahlen ge; 
den, Fiſchereyen u. f. mw, 

Hatte das: Bisthum ſelbſt vorher ben Heſſiſche 
Anchell des Reinkershauſer ⸗/oder Reinhards « Waldes Eı 
kommen, ſo erhielt es jegt vorzuͤglich den heutigen Pe 
derborniſchen Antheil auch. noch in ber Grafſcha 
Dedicos, und awar auf deſſen Unfuchen, ber jef 
als Graf von Warburg (Marsberg) bekannt wird, 

Diefer Wald fieng an su. Rorhalmingahufon 
leng dann mach dem Aßeferfirom, von da mac) der 

Iuß Fulde, bis an den Bach Crummelbichi (krumm 
Bache), dann nach dem Flecken (Oppidum) Holthuſet 
zog ſich weiter zwiſchen Othilgnham, Reinhereshuſen 
Rothleres huſen nach Kifllahuſen und. Biperbile nac 
den Weg hin, der nach Vuffredeskurten (Wolfriedt 
klrchen), dann ‚nach den Weg hin, der nach Öunne: 
burin und Monneshufen führte, ud in diefer Raͤnt 
wieder beym Flecken Rothalmingahuſen aufhoͤrte. 

Ein Holthuſen liegt an dieſer Ecke des Paderbot 
nifchen unweit des Diemelfiuffes ; Blverbike iſt wel 
pie Paderborniſche Stadt Beverungen, den Hannoͤver 
ſchen Dorfe tauenförde gegenüber, die Beverbache flief 
dort in bie Weſer. 

Endlich ſchenkte der unbeerbte Graf Dodieo ve 
Warburg feine ganze Grafſchaft 1021 dem Bisthun 
ee unter — feiner Mutter Hild 
e Beilandffelie biefer Grafſcha 

(Gaue 
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(Gauen ; did dleſe Familie erbllch an’ ſich gebraͤcht ha⸗ 
ben msgte, und Stammguͤter) waren: Woͤrtbergi 
(Warbura), Rainiefeffun, Erungun, Radi, Weirkiv 
lahun (Wormel), Rothem (Rotenburg), Garamelth 
Germete), Rodwardeshuſun, Illandehuſun GIken⸗ 
huſen), Silihem (Suchen), mis bebaueten und unbe⸗ 
baueten kdaͤndereyen, Gewaͤſſern und Waſſerlaͤufen, 
Wieſen, Weiden, Waldungen, acht Muͤhlen, beuten 
wife ws jedoch mit Ausniahme der Minifterlalen des 
Grafen, deren achte waren. — 
Dagegen gab der Biſchöf Meinwerk zu Paberborn 

mit ſeinem Schir mvogte Amelung gedachtem Grafen 
de Stifts guͤter zu Desburg (Deſenberg), Aftneveri, 
Weſtnederl (gtoten Eder, klelnen Eder), Dalpan⸗ 
huſon (Dalhuſen) , Duerlon, "Uflahun , - Nasbift 
Woebeck), Sllehem, MWepplicht,"thic Ausnaptiie dreyer 

Mimiſterlalen, und zweyer Fainillen, welche zu Wep⸗ 

blithl zwar wohnten, aber nach; Herſtelle gehoͤrden, zum 
ſebens laͤnglichen Genuß, wozu er auch ſeine an Pader⸗ 
botn geſchenkten Güter bis zu ſelnem Tode behalten 
ſollte. Wepplithi iſt wohl das noch Herſtelle einge⸗ 
pfartte Dorf Wlegleßen ſenſeit der Weſer, und noch un⸗ 
tet Paderborniſcher Hoheit, mit einem Ritterſithe dei 
proteſt antiſchen Farhilte von Wrede. Dieſe vorm As 
tare der Domkirche und wohl mittelſt eine® auf deimſel⸗ 
ben gelegten Erdſcholle geſchehene ſymboltſche Tradition 
wurde durch acht und fünfzig Zeugen / Edele des Biſcho⸗ 
fe und des Strafen, wovon aber nur die Taufliamen 
öifgeelehtet ih; Beubfundet "ii. 
Der Grafẽ von Warburg ſtarb nicht dange hier 
äuf, wie der Kalſer und die Kalſerin eben wieder: zu 
Paderborn Waren) fo daß der Kaliſek noch zu Pader⸗ 
borm beit: Aoufall der Grafſchaft Warburg. — 
A och⸗ 


Hochſtift als Reichsoberhaudt beftätigen konnte. Tau 
veſer Beftätigungsurfunde erſtreckte ſich die Grafſchaf 
des verſtorbenen Grafen Dodico (von Warburg) über 
die, Gauen: Heffegau, - Netgau, Nithergau. 
+: Meinwerfen wurden zwar. von Bern, einen 
Anverwandten des verjtorbenen Grafen, noch Schwie 
rigkeiten gemacht, da er bie Schenkung vorm weltliche 
Gerichte ungültig zu machen fuchte, allein die Sach 
wurde durch Vermlttelung des Kaiſers und andere 
Großen dahin verglichen, daß Bern für feinen Abſtan 
drey und achtzig Pfund erhielt; dann noch zwanzi 
Unzen Goldes, fechs und vierzig Pfund Silbers un 
dreyßig Mutterpferde, endlich einen langen Rock ode 
Mantel (Palium), vier Pfunde werth. So kam bie| 
fruchtbare Grafſchaft unterm Namen der. Warburg 
ſchen Börde an das Hochftift Paderborn, deffen Grän; 
fie.gegen; Heſſen und Waldeck, woran einige Stüc 
derfelben..gefommen, noch ausmacht. Die Stal 
Warburg am der Diemel-ftieg zu einem vorzuͤgliche 
Anſehen, wovon zu feiner Zeit. En 
Das heutige fruchebare Sindfeld ſchenkte faft zi 
nämlichen Zeit der Graf Ludolph als eine Grafſcha 
Immedes hauſen uͤber die Gauen Soradfeld, Sinutfel 
Amunga (vom Almefluſſe), Treveresga, Burclaun n 
dem Bedinge dem Hochſtifte, daß: kein Paderborniſch 
oder. auswaͤrtiger Edelmann (Miles) jemals damit t 
feiner werben, ſondern ein Miniſterial der Poderbor! 
fchen Domkirche die Einkünfte diefer bamaligen St: 
fchaft zur Unterhaltung bes Domgebäupas ertzeben fi 
te; Serdiente der unglädliche Brand der Stadt Y 
derborn, deſſen ‚In den Urfunden diejep Zelt ſtets m 
gedacht wird, zur Dergrößerung dieſes bis datin D 
. Senndgebiete nach unbedensenben . Hochſtif — 


. . 
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Schenkungs urkunde über Immedeshauſen Hat ſich zum 
Nachtheile der. Nachfotſchung der. damals darin vor⸗ 
handen geweſenen Ortſchaften zwar verloren, die 


Schenkung ſelbſt meldet aber ein gleichzeitiger Geſchicht⸗ 


ſchteiber, der Biograph Melnwerks. 


Im merkwuͤrdigen Jahre 1022, welches einen fo 
heiten Sommer haste, daß Menfchen und Vieh vor 


- 


Hihe ſtarben, war. der. Kalfer wieder zu Paderborn; 


. Der Bifchof: Meinwerk verehrte dem Kaiſer einen 
Mantel von tämmerhäuten ; deſſen Ecken mit den zar⸗ 
teſten Bellen Faum gebohrner und ausgefchnittener; 
Schaaflaͤmmer befegt waren. Wie dem Kaiſer dieſe 
Verehrung zu fchlecht. war , erwlederte Meinwerf : für: die 
Kräfte feiries- Blsthumes hätte er, nach dem Urtheile 
ver Kaufleute , Fein unanftändiges Geſchenk gemacht; 
der Kaher mögte daher allergnaͤdigſt auf einen. Erſatz 
für fo, viele gefchlachtete aͤmmer bedacht. ſeyn. Der 
Kalfer antwortete Jächelnd: vierfach wollte er. allen 
Schaden. erfeßen , und ſchenkte deswegen dem Biſchofe 
das eintzägliche Steinyelm mic allen feinen Aeckern, 
Wieſen, Waldungen und Zagden, woräberge Im fols 
genden Jahre ein Diplom ausitellete. NE 
* Der Raifer lebte durchaus mit Meinwerk, ſelnem 
Verwandten und Freunde, auf einem vertrauten Fuße, 
Wie er ihhm Tages vor Weihnachten mach der Veſper 
einen ſilbernen Becher mit dem beſten Weine (optimo 
liquöre plenum) geſchickt hatte, behauptete Mein. 
wirn der Becher wäre ihm ſowohl als der Wein ges 
ſchenkt worden, und wie der Ueberbringer das Gegen⸗ 
chell bewaͤhrte ſchloß er Ihm die Thuͤre vor der, Mafe 


Ah Meinwerk lleß geſchwind einen Goldſchmidt zu 
ME de Ach Becher zu einem! Welcher umfla‘, - 


neuen 


ee beein Ser Meipenange ſchon unter der Mefe sim 
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neuen Kloſter Abbinghof in Gegenwart bes Kalſers g 
braucht. wurde. Der Hofcaplan des Kalſers, ver-a 
Diacon beym hohen Amte fungirte, erkannte aber ai 
dee Juſchrift des Bechers feinen Elgenthuͤmer, und g< 
ihm denjelben zurück; :.- Det Kalſer wurde in’ Er 
böfe; ellte fügleich zu Meinwerk und machte ihm de 
Börwurf, wie er glauben koͤnnte: daß mit einem Raul 
Gort-ein angenehmer Dienft geſchehen koͤnnte? Melt 
werk etwilederte: ei haͤtte keinen Raub begangen, for 
dern nur den uͤbertrlebenen Aufwand des Kaiſers zur 
Gottesdienſte verwendet; et, der Kaiſer, moͤgte d« 
bee den Keſch nur wieder zuruͤck nehmen, wenn er da 
Het dazu haͤtte. Das ſey weit von mir enfernt 
retſetzte der Kalſer, daß ich Gott entwenden follce 
was ihm einmal geweihet iſt; ich will viel lieber da 
Maeinige Gott geben. Er . 
Weie der Biſchof Melntverk am Tage der Weiße 
Hächt das hohe Amt hielt und der Räfer und Di 
Raifeiin nad) Gewohnheit dabey obferten, nahm Mein 
werk das Opfer der Kalferin än; jenes des Kalferd abe: 
wärf er Sffenitich Hom Altate weg, weil er das Gu 
Erwltte nicht geopfert harte; NIE 
Der proſtituirte Kaiſer ließ insgehelin ſelnne So 
tatien fommen , und duech fie die -Schenfungsurfund 
über Erwirte aufſetzen, die er zu fich ſteckte, ohne © 
den Biſchof beinetken zu laſſen. Wie aber unter dei 
dritten Meſſe die Opferung geſchah, legte dei Kaiſet 
die Urkunde, welche ſich aber verloren hat, auf der 
Altar; worauf der Biſchof ausrief: Cost wolle ip 
diefa Schenkung für. ſelne Kirche: teichlith pergelten 






„ul Gott wolie es die verzelhen, verſetzte aiſet 
tie abgewendetein. Geſichte uud uͤuwilliget Si ur 
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deß du nicht aufhöreft, mich meiner Relchsguͤter zu 
ſpolren.“ 

Doch Henrich II und Meinwerk waren und blle⸗ 
ben Freunde, deren Blut wohl mal aufwallere, aber 
deren Herzen durch die Bande des Blutes und ber 
Fteundſchaft verfnüpfee waren, Meinwerk ſah einft 
den. Manrel des Kaifers von fchöner Arbeit und gros 
bem- Werthe , und wufte ihn fo geſchickt wegzuräumen 
und zum Kiechenornat zu verwenden, daß es ber Kaifer 
im erſten Augenblicke nicht mal bemerkte. Ber Kaifer 
ſcherzte hernach nur darüber, und fagte blos: er würde 
Ihn für diefe Dieberey fchon zu beftrafen wiſſen; lie 
ſich andy mit det Aeußerung bed Biſchofes leicht 
tröften , dergleichen Sachen fehlten fich beſſer 
um Gottespienfte, als zur eiteln Pracht (der Kirchen⸗ 
diene), | Ä 
Diefer Kaiſer Hatte bemerkt, daß der Biſchof 
das Sareinliche in der. Meſſe nicht recht aus ſpraͤche, er 
ieg nn daher ein. Seelenamt. für feine verftorbene Ael⸗ 
ta halten, ſtrich aber mit feinem Hofcaplan im Mife 
fale die Sylbe fa in den Worten pro famulis & famula- 
bus (für die Diener und Dienerinnen Gottes) zuvor 
aus, Der Bifchof las getroft: pro mulis& mulabus . 
(für Mauleſel und Maulefeiinnen), verbeflerte aber doch 
auf dee Stelle durch eine Wiederholung feinen gemach⸗ 
tm Sprachfehler. Mach der Meffe ließ ihn der Kal⸗ 
fee zu fich rufen und forderte Satisfaetion von ihm, 
dab er feine. Borfahren für Efel ausgefcholten haͤtte; 

einwerk verfiund den Spaß aber übel, und ließ den 
Raiferlichen Hofcaplan ausſtaͤupen. | 
Moch ſchlechter gelang ein anderer Spaß. Der 
Kakfer "harte durch feine Notarlen verſchledene Zetteln 
mir Folgenden mie vergöldeten Buchſtaben geſcht lebenen 
Wenddigen Geſchichte. © Mon 
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Worten verfertigen laſſen: „Biſchof Meinwerk, richt 
deine Haus haltung ein, denn du mirft nur fünf Tag 
mehr leben.’ Eins diefer Zetteln mußte, wie Miein 
wert im Winter: Gpeifejimmer des Capitelhauſes A 
der Tafel foß, vom obern Stockwerke vor dem Pi 
ſchofe herunter fallen; Meinwerk erfhrad bierübe 
um deito mehr, als er allenthalben, wo er im Eapite 
hauſe kam, bergleihen Zertein fand, Er zweiflt 
nicht mehr an der Zeit feines Todes, lleß den Dice 
dom , diffen Amt es war, bie bifchöfliche Drconomie ; 
deforgen, zu ſich kommen, dem er auferug, alles fel 
perfönliches Eigenthum unter Geiftliche und Arme aut 
zuthellen; darauf gab fich ber Biſchof ans Weisen un 
Faſten. Wie aber der Abend des fünften Tages 9 
Eommen war, legte et fich in einen Sarg, dem Tod j 
erwarten ‚: aber es war. ſchon Mitternacht, und Freun 
Hein kam noch nicht. Da merkte Meinwerk, b« 
man ihn zum Beſten gehabt haͤtte, und ſchoͤpfte glei 
Verdacht auf den Kalſer; er verließ alfo die Wohnen 
der Todten, und gieng in fein Schlafgemach, wo \ 
noch vorm Cinfchlafen feinen Hunger flilete, 
ändern Mergen Fam der Kaifer und ſein ganzet He 
ſtaat zu ihm, ihm als einem andem tagarus zu ſi 
nev Auſerſtehung Gläd und noch viele tebensjahre | 
wuͤnſchen. \ 
Doch der Bifchof beftieg bie Kanzel der Domk 
che, hielt eine Rede ans Volt uͤber die Macht u 
Wäoͤrde des drieſtetlichen Standes, erzählte dan 
wie diefe an ihm entyetliget werden wäre, und bei 
zum, Befchluffe atle diejenigen mit dem Kirchenbann 
welche dieſen Greuel an Ihm begangen hätten, d 
Kalſer und die Kaijerin mußten fich unter bie Buͤße 
den vor der Kirchthaͤre ſtellen, bie fie ber Bliqof 
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ber zur Gnabe Gottes aufnahm und In die Klrche 


hrte. 

Der Kaiſer beſuchte ſeitdem Paderborn nicht 
wieder, wiewohl er doch noch den halben Jaͤnner 1023 
über dorten vermellete, und die verſprochene Schen⸗ 
fungsurfunde über Steinheim ezpeblicen lleß. Die 
Stadt Steinheim an der nörblidhen, wie Warburg 
md Sintfeld an ber ſuͤdlichen Gränze des damallgen 
und heutigen Hochftiftes Paderborn, welches fich alfo 
felt ber Zeit In diefen Gegenden miche vergrößert hat, 
war damals nur noch ein Kafferliches Sut im Gaue 
Veſtphalen in der Groffchaft Bernards; es hatte 
feine Mebenhöfe, und unter den bereits befanuten Mus 
Sungen, Mühlen, vermuchlich an ber Heckbache, und 
Ilſchereyen. 

Das Gut Hohunſeli hatte bie mämlichen Gerecht⸗ 
ſame, lag im naͤmlichen Gau Weſtphalen, und kam, 
mie Steinhelm, an Paderborn. In beyden Schens 
kungsutkunden ſagt bee Kaiſer, feine Gemahlin haͤtte 
ihn beſtaͤndig daran erinnert, daß Meinwerk im Grun⸗ 
de doch ein getreuerer Vaſall des Kaiſers waͤre, als die 
übrigen Großen ; die Freundſchaft zu Igım war alſo wohl 
etwas erfalte, | 

Daun beftätigte der. Kaifer die Stiftung von W464 
dinghof und alle Güter biefes Kloſters, welche nur 
unter dee Gerichtöbatkeit des vom Abte und won den 
Mönchen gewählten und vom Bifchofe beſtaͤtigten Klo⸗ 
Rervogreö ſtehen fellten, und reiſete von Paderborn 


weg. Ä 
Nachdem ber Kaifer Henrich ber Zweyte ben wier, 
zehnten Zulii 1024 geftofben war, hielten die Saͤchſi⸗ 
ſchen Fuͤrſten nach, ihrer Oewohnheit zu Werl eine 
Verſammlung über die a eines neuen, Anıae 
| | U EN "Kon 
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Koimnes. Zugielch verſohnte ſich der Paderborniſche 
Siſchof Meinwerk daſeloſſt mit Ditmar, Bruder des 
Sachſiſchen Herzoges Bernard, unter der Vermitte⸗ 
fung Der Übrigen Herrn, unter denen ein Hermann 
von. Weflphalen war. Gedachter Ditmar hatte vers 
ſchledene Strelfereyen in die Befigungen der Kirchen 
nd Klöfter begangen, beſonders den Schaß ver Abrey, 
Herford ſehr mitgenommen , dafür hatte ihn M-inwert 
als Herfordiſcher Dideeſanbiſchof auf einem. Syndge⸗ 
tichte In dreyßig Talente Denarlen (drengig Pfunde 
Geldes In Zehnpfenningſtuͤcken) ſtraffaͤllla verurrheifer, 
Da Ditmar aber fo vieles Geld, Gerwicht (Eecumae 
pondus) nicht hatte, ſo vermachte er fein But, Btu⸗ 
niöcchorpe mit Einmilligung feines Frben und Brus 
er des. Herzoges. Bernards, dem Bisthume Par 

1-1 Pe ER Bar: 
Auf dlefem Convente fam noch eine andere Schen« 
fung der Graͤfin Adela, Gemaptin des Grafen Godezon, 
bon vler Hammonftättifchen Suͤtetrn mic achtzig Fami⸗ 
lien, für Paderborn in Richtigkeit. Da 
Detr neue König Conrad der Zweyte befuchte ze 
Anfange ded Jahres 1025 den Blſchof Meinwerf, zu 
Paderborn, den er fo lieb gewann, daß 'er Ihn zu ſel 
nem Gefägrten auf feinem künftigjährigen Romer zug 

auserwaͤhlte. wen age 
Bon Paderborn gleng der König nach Corveh 
> von ba über Hildeohelm nach Goslar, wo er ein 
onfirmationsurkunde oller Privilegien der Abten Cor 
Rn. ausfteilete., Unter allen Arten von fremder '®e 
richtsbarkeit, wovon dieſe Ahten befreyet ſeyn ſollt e 
wird ausbtoͤcklich auch die biſchoͤſtiche genannt; wege 
ber. Zehusfrenfelt heißt es einmal, von ben Sofelndte 
aruͤuden folkten, wie blohzer, alſo auch in Zukunft, kein 
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Zehnten gegeben werden;bann wieber, die Kirchenzehnten, wie 
andre Zehnten in den biſchoͤflichen Didceſen, ſollten die Cor⸗ 
veyiſchen genießen, fo; wie fie ſolche bis her.unter den vorle 
gen Kaiſern und Koͤnlgen genoflen hätten, und denen 
Biſchoͤfen auf ihren jährlichen Vifitatlonen ihr Mans 
fionarkum entrichten; dafür follte Eoroen zu aller Zeit 
(omni tempore). beten; - wieder ‚ein, Fingerzelg Des 
eheinaligen teten Corveyiſchen Chores, Dia itrige 
Meynung des Königs, wie [han vorher Henrichs des 
Zweyten, daß. Corvey auf einem Grund und Boden 
angelegt wäre, ber Meu Corveh hieße (conftruftum 
in loco, qui dicitur nova Corbeia), da es dad) auf 
dem Keniglichen Domänbofe Hoͤxer angelegt worden 
war, welche Villam regiam Huxeri {ubwig ber 
Teuiſche an Corvey gänziich gejchenft harte, führer 
auf vie Vermuthung, daß feit bes Brandes des Ortes 
Eorven ober Huͤxer beym Kloſter Eorven, ber welter 
vom Stifte gebauete neue Ort und die nachherige Stadt 
Hörter ſchon zu ſolchem Anfehen gefiiegen war, daß 
ber ehemalige Dre Hüper feinen Damen verloren Halte, 
und mit dem anfehnlichen Stifte den Namen Deus 
Cotbey befam, . da. Alt Eorvey In der Picarkie das 
Stammflofer war, und fo lange noch. gedacht wurde, 
old das neue Corvey Das alte noch nicht ſo fehr. ver» 
bunfelt Harte, daß letzteres endlich ſchlechtweg Corvey ges 
aannt wurde. 

Kaum hatte Conrad 1027 die Kalſerkrone zu Rom 
empfangen, als er dem anmefenden Paderborniſchen Biſchs⸗ 
fe Meinwerk, der jegt viepriste Kalſerkroöͤnung in Rom fah, 
bie. -Schenfung von Erwitte anuc Hochſtift Paderborn 
beſtaͤtlgte. Es war naͤmlſch dem hochſeligen Kalſer Henrich 
dem Zoeyten mit ber Schenkung von Erwitte bekanntlich 
nicht recht Ernſt zeweſen, und eine Beſtaͤtigungs urkunde 
elnes eben vom Pobſte gefrönten Kalſers, In Nom ſelbſt aufs 

An ge⸗ 
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geſetzt, konnte ſchon allem boſſen Schwaͤtzereyen elt 
Ende machen. In der Urkunde wird aber der Kaifer. 
liche Hof Erwitte im Gaue Engern, In der Sraffchafı 
Markwards, geradehin jehzt erit an Paderborn ver, 
ſchenkt, ohne der Schenkung Henrichs, die aber Der 
Blograph Meinwerks erzählt, zu erwähnen. Der Hof 
Erwitte, jetzt eine Stadt im EolInifchen Herzogthum 
Weſtphalen, harte. den Kalferlichen Bann und einer 
Marke; er war alſo wohl mic felnen Mebengebäuder 
ein einem Dorfe ähnlicher Hof, der gewiß feine Kirch 

atte. J | — | 

a 1028 war ber Kalfer wieber in Paberborn, unt 
nahm Meinmwerken mit fich nach Magdebutg, wo e 
dem Abte Drutmar zu Eorven den Hof Gobeleveshein 
(Gedelheim) zu, und einer edeln Matrone Alvered aber: 
kannte. Diefen Hof hatte der Abt Bono 888 befanntiid 
Durch einen unter Auctorität des Könige Arnulph mi 
bem Grafen Drto gefchloffenen Taufchvertragan Eer 
ven gebracht ; jegt hatte Die gedachte Matrone Alvere: 
Sodelheim aus einem vorgeſchuͤtzten Erbrechte in Beſi 
(fie war wohl In die Familie des Grafen Otto geheyec 
thet), da fie aber die vorgezeigte Arnulpbinifche Urkund 
nicht entträften ‚konnte, ‚fo mußte fie Godelheim durc 
Die Hand ihres Geſchlechts⸗ Vogtes, des Grafen Fri 
derich, mit Einwilligung ihres Sohnes Osdag durc 
die Hand des Corveylſchen Schirmvogtes Hiddi a 
Eorven zurůckgeben. — 
Doch gab der Corveyiſche Abe Drutmar Biefe 
eblen Wittwe den gedachten Hof Godelheim und “de 
Hof Simundia, und noch einige, Hausftärten zu Brı 
meringtorf auf ihre Lebenszeit zu Sehen, belehnte auc 
ihren Sohn für deſſen bebens zeit mit dem Hofe Iming 
huſon, es wäre dann, dag der Kaiſer ihn verſorge 
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würbe, In welchen Fällen alte gedachte Guͤter an Cor⸗ 
ven zuruͤckfallen ſollten. Dieſe Belehnung auf bebens⸗ 
is fiens jeht an, eine Ausnahme von der Regel zu 
werden, da befanntlich unter diefem Kalſer die tehne 

edramäßig erblich wurden, wie ven nun an das Wort 
Bench fcıum fich in das ort Feudum veränderte, 
oufer bey Klrchenguͤtern, bie bis auf den heutlaen 
Tag Beneficia heißen, ba der Hlidebrandinifche Coͤll⸗ 
bat nee Seiſtlichkeit alle Erblichkeit ihrer Suͤter vers 
hindert Hat, wozu es Damals häste fommen koͤnnen 
Die Beneficia der Minifterialen oder Erbbeamten wur 
ben bekanntlich mit den erblichen Aemtern felbft zuerſt 
heutige Lehne oder erbliche Beneficia, 

Der Paderborniiche Biſchof Melnwerk war aber 
ein unzerttennlicher Gefaͤhtte des jegigen Kaiſers, sie 
des vorigen, Henrichs des Zweyten; unter ber Megiss 
rung bed letztern hatten Herr Brun und feine Baſe 
Ida Ihre Güter zu Sindersburg, Betanun und Wals 
larſtedi an Paderborn verſchenkt, jegt wollte Aha, die 
damals geiftliche Gedanken gehabt Haben mogre, jetzt 
aber mic einem Bruno verheyratget war, mit ihrem 
Sanahle dieſe Schenkung, weiß Sott, aus welchen 
Gruͤnden ? nicht gelten laſſen *). 

Doch der Kalfer und verſchledene weltliche Herrn 
itafen hieruͤber 1029 zu a. eine Art — 
gle ches, 
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2 Bar Ida vor fünf Jahren vielleicht noch minderjäßs 
rig, mar ihr Wetter oder Dheim Brun vielleicht - 
’ nicht ihr Geſchlechts⸗Voegt? Erfteres iſt vielleihe 
wahrſcheinlicher, daß alſo der Saͤchſtſche Vormunb. 
nicht ſo ſtrenge für ben Muͤndel verantwortlich Wale 

‚wie der Roͤmiſche. 


u FRÜHER > 


gleiches, vermoͤge weſſen Ada auf Zeit kebens achtzl 
Aratra (vielleicht fo viel Land, "als achtzia Pflüg: 
(aratra) in einem Tage umadern Fonnten) In Nuß. 
nleßung haben follte, jeboch mit tem Bebinge, daB, 
wenn irgend ein Paderborniſcher Biſchof diefe Ararra 
ihr ensiehen würde, fie alsdann obgenannte Güter zu: 
ruͤck Gaben ſollte. ne A ——— 
Bald darauf war Meinwerf fo glücklich, für fein 
Stift Paderborn das Gut temmonehufen zu erhalten, 
Der Kaifer hace diefes Gut von einem edeln „Herrn 
Hathald confifeiee, der e8 Hachumarn, einem Sohn: 
von Berthildis, abgezwackt, und feiner Maltrefle, einen 
Tochter bes Grafen Bernard, gefehenkt Harte. Der Kalı 
1; gab es an gedachte Matrone Berthildis zuruͤck, dieſe 

chenfte es aber an Paderborn, 
ozo ſchenkte der Kalfer dem blfchöflichen Mürs 
er oder Domeapitel zu Paderborn die heutige Herr 
chaft Padberg an der Paberbornifchen Graͤnze zwiſchen 
Walde und dem Eölinifchen Herzogthum Weſtphalen, 
die der Kalfer von: Grafen Bernard confileiet hatte, 
well dieſer ein unaͤchtes Kind, in der tandesfprache 
manbürtig, wäre, - Padberg lag damals In Nichtergau 
in der Grafſchaft des Grafen Haholt. Graf Bernard 
wer alfo wohl. ein Dynaft oder ein Graf (Michter) 
in einer.andern Grafſchaft. Padberg Fam damals auf 
diefe Art mit gehn um den Perg gelegenen Manfen, 
mit feinen Mebenhöfen, Eigenbehoͤrlgen, Waldungen, 
agden, Aeckern, Miefen, Gewaͤſſern (Diemel), 
ifchereyen, Muͤhlen u. ſ. wm, an Paderborn. 
Dieſe Hetrſchaft bekam hernach eine gewiſſe davon 
benannte Familie von Paderborn zu lehen, die dem 
Hochfifte ſehr gefährlich wurde, bis. die Hrerfchaft 
theils unter Coͤllniſche, cheils unter Waldeckiſche 
| | Hoheit 
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Habelt kam. Die Freyheit Padberg wurde der Ge, 
burtsort des erſten Teutſchen Generals des Dominicas 
nerordens Jordan. Fran: 
Ein ſolches Gefchenk konnte übrigeng Meinwerfen 
wohl bemwegen,. ben Kalfer auf feinem Feldzuge nach 
lingern zu begleiten, - Nach vollbrachtem Zuge giengen 
ber Kaiſer und der Erzbliſchof Aribo von. Mainz mic 
Meinwerk um Welhenacht dieſes Jahres 1030 nad) 
Paderborn. Be — . Ye 
Aus Danfbarfeic . für .alle diefe, und mehrere 
Sunſtbezeugungen des Kaiſers begleitete Ihn Meinwerk 
anf feinem Zuge nah Polen, woher er zu Anfange 
Movembers 1031 zurück kan, und das nun, vollig 
fertige Kloſter Abdinghof mis dem Erzbliſchofe von 
Magdeburg und den Bifhöfen von Hildesheim, Min 
den, Münfter, und nod; vier andern Bifchöfen eins 
weihete. — N at er 
Meinwerk befchloß das Jahr 1032 damit, daß 
er bea Paberbörnern einen. Vorgeſchmack an die Kreu— 
‚wige benbrachte,, Indem er den Abt Wino zu Helmers 
haufen, wozu Meinmerf ihn aus. einem Abdinghefſchen 
Benedictiner befoͤrdert hatte, nach Jeruſolem ſchickte, 
Ihm eine Abbildung der dortigen Kirche des Grabes 
Chriſti mitzubringen, wonach er die Buſtorfer Kirche 
bauen wollte. | et 
Um Dftern 1033 war et beym Kaiſer zu Rimwezen, 
und erhielt das Yur Marsfeld im Ritegau In der Graf⸗ 
ſchaft Udons mit fünf Eigenbehörigen, dann noch dtey 
andere Bauernhoͤfe. | | 
Der; bey zweyen ‚Kalfern. alles geltende Bifchef 
Deinwerf Hatte feiner Reſidenz Paberborn gewiß. 
Maris und Muͤnzgerechtigkelt zu verfchaffen gewußt , 
ds an der Paberbornijchen — Corveyiſchen Gränze 
Achse: 5 jeßt 
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jetzt die Bolecletlnerob ch Heimeraßaufen über bie jagt 
Heſſiſche Stade gleichen Namens auf Meinwerks Ari 
fuchen folche Marke Zoll: und Münpsesedhigfeit, wir 
Coͤlln, Malnz und Dortmund hatten, unter Kaiſer⸗ 
lichen Banne über die Kaufleure und Münzer erhielt, 

Aber mie der Graffchafs Warburg harte Meine 
werk nicht das erwartete Glück gehabt. Der verftorbene 
Erzbifchof Aribo von Mainz hatte fich dieſe Graffchafe 
Marburg, die doch uster Auctoritaͤt bes vorigen Kai⸗ 

ſers an Paberborn gefommen war, vom jegigen Kal⸗ 
fer, der beym Anfange feiner Regierung nichts von 
dieſem Vorgange wufte, fihenfen laſſen. Aller nach⸗ 
herigen Gegenvorſtellungen Meinwerks ungeachtet hatte 
der Kalſer, fo lange, Aribo lebte, die Sache nicht zu 
beendigen gewußt, ba er dem Arlbo vorzüglich die 
Krone verdankte. est war Bardo Aribos Nachfol⸗ 
ger geworden, und ber Kalſer beftledigte ihn mit einer 
andern Graffehaft, gab aber Warburg an Melnwerk 
zuruͤck. Wer Paberborn- im ruhigen DBefige diefer 
Graffchaft auf Anſtiften des Teufels flöhren würde 
(Mainz), folite taufend Pfund Gold zur Strafe, und 
zwar die Hälfte der Kalferlichen Sammer, die Hälfte 
dern zeitlichen Bifchofe erlegen, | 

- Um Weihnachten viefes Jahres 1033 wat bee 
Koifer, nachdem er bie von einer heidniſchen Famille 
Höher befeffene Burg Hmburg zwifchen Speyer unb 
Worms In ein: Benedictiner « Alofier verwandelt hatte, 
mit feiner Gemahlin und mit feinem Sobne, dem Könige 
Hentich, wieder zu Paderborn. 

Meinwerk wurde auch 1034 mit ber Wiederkunft 
des Helmets hauſiſchen Abtes Wino erfreuer, ber ihm 
nebft vielen Rellquien die Abbildung ‘der Kirche zum 
belligen Grabe in Jeruſalem mirbrachte ; ' worauf yum 
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Baue der Bufkorfer Kirche geſchritten wurbe. Diefe 
fand in zwegen Fahren, fo wie fie noch zu fehen 
it, vollendet ba, aber damals noch anfer ben 
Mauern der Stadt, als eine Pfarrkirche des Bus⸗ 
dorfes. 
Der alte Meinwerk welhete 1036 bie Kirche zum 
Buſtorf, biefe zweyte Stadtpfarre nady vem Dom 
und einzige Eollegiatfische des Hochſtiftes Paderborn, 


den 25ten May in Gegenwart jeined Metropolicanen, 


bes Erzbiſchofes Bardo von Mainz, des Erzbifchofes 
Hermann von Coͤlln, und nes Bilchofes Bruno vom 
Würzburg , von defien Diöcefe die erſte Paderbornifche 
Miſſion bekanntlich beforget worden war, weswegen der 
heilige Kilian Patron von Würzburg und Paderborn if, 
nach biihöflichen Ritu ein, ee J 
Mach gehaltener hohen Meſſe und Predigt gab er 
ben Buftorfifchen Canoniken die Fundationsurkunde ihres 
Stiftes in dieſer feyerlichen Berfammlung in die Hände, 
Meinwerk ftarb bald nach der Einweihung von 
Buftorf, nämlich den fünften Junli 1036 des Mors 
gens drey Uhr In der Domficche, wohin er ſich um 
ein Uhr hatte tragen laſſen, uns betend zu fterben, 
und wurde in ber Klrche des Kloſters Abdinghof be 
graben; fein Sterbetag fiel auf den Tag vor Pfingſten. 
Er haste fieben und zwanzig Jahre, zwey Monate und 
bier und zwanzig Tage regleret. | — 
Der Kalſer ſagte von ihm, wie er feinen Tod vers 
ibm, er hätte fein armes Blsthum reich gemacht. 
Den dem allen wird feine Mildthaͤtigkeit geruͤhmet; er. 
war nicht ſtrenge bey Erhebung. der Pachtgefälle, er 
bezahlte die Zwangdlenſte, wie die gemierheren, mit 
Efen und Trinken, da das Geld damals noch felten 


war, Die Stade Paberborn, deren Handel — 
r⸗ 
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” e, verbankt ihm ihr neues Daſeyn nach dem 
üclichen Brande. Die Dombibtiorhet war zu ſei⸗ 
= Zeit, fo berühmte, daß deswegen vie Domfehule von 
vielen Sächfilchen Grafen und Heren, wie Anno, Erzs 
‘bücher zu Coͤlln (diefer Zelud Herweichs des Vierten, 
und- Freund Hildebrands oder, Gregors des Slebenten), 
Frlederich der Sechözehnte, Biſchof zu Möünfter, 
Marfgrof ‚von Meißen, Amad, Schweſter Sohn 
und zweyter Nachfolger Meinwerfs im Bisthume Pas 
derborn, in ihrer Jugend beſucht wurde. Kr war 
ein eifriger Biſchof, wie ein guter Deconem, ‘er be⸗ 
ſuchte, um unbekannt zu feon, feine Diöces außer bern 
jäpklichen Viſitatlonen in-der Kleldung eines Kaufe 
mannes, beobachtete auch ſo die Arbeiter auf feinem 
Gaͤtern; wobey ſich fein Houhadiſcher Gelodriſcher) 
—B———— weist. 


Er vermehrte die Anqahl ber Pfareficchen feiner 
Didced, unter denen Sudborg, eine Kirche eines Dor- 
fes bey Ber Stadt Paderborn, war , deren Bau er aber 
nicht vollendete, fondern fein Nachfolger erft volfühste 
und das Dorf mit In die Stadt zog, fo daß nach, 
Meinwerks Seiten bie —n nur noch eine Pfarr⸗ 
free erhielt, 


u Beln Todes jahr war fär- das Klofter Cotvey 
und > für bie Gtadt Hörter gleich ungluͤcklich. Im er, 
ſtern wüthere die Peft, wodurch es faſt ausſturb; 
und Hoͤxter brannte durch ein Donnerwetter faſt 
ger; abt⸗ | 
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Das erletigre Dischum wurde vom Kalfer Conrad 
N mie Rotho, einem Abte ju Hirſchfeld und egemaftgen 
Moͤnche von Stabulo, wieder befeßer. 

Er wird für einen edlen Herrn ober Dynoſt von 
Bären im Paderborniſchen gehalten, ba diefes Haus 
altet iſt, ald das gleichnamige Im Geldriſchen. 
Er mar mod) vor dem Tsten Auguft (Marie _ 
Himmelfahrt) 1036 zu Mainz, wo eben auch ber 
Kaiſer war, und der dortige Erzbifchof Bardö' den 
Rotho wohl zu feinem Suffragan » Biſchofe von Pader⸗ 
born weihete. 

Die Anweſenheit des Kalſers und des Blſchofes 
von Paderborn, zu Mainz beroog den Wärgbutgifchen 

Biſchof Bruno, Herzoglichen Prinzen won Kärntpen, 
deffen. Mutter aus dem Saͤchſiſchen Haufe Querfurt 
mar, der viele Güter auch in Weitphalen im Paper. 
bornifchen befaß, nach Mainz zu reifen, und den Kate 
fer , den Erzbischof von Mainz und den neuen Mfchof 
von Paderborn nach Würzburg einzuladen, und fie um 
Ihre Hewährleiftung feiner Schenkung feiner Paderbor⸗ 
kiſchen Guͤter ans Bisthum Würzburg ju bitten, worin 
hm willfehree wurde. 

Und ſo ſtellete der Biſchof von Wuͤrzburg den 
ısten Auguſt dleſes Jahres 1036 zu Würzburg in Ge 
Lawart obiger Herrn eine Schenfungsurfunde für fein 

Bithum über fein wichtiges Gut Songenoh oder Suns 
tike bey Borchianich (Borgenireich im Paderbornifhen 
ander Heſſiſchen Gtaͤnze) aus, 

„Er nennt diefes Sunrlke ein von ſdnen Erbgůͤ⸗ 

ben abgeſondertes im Paderborniſchen blſchoͤflichen 


Sprengel gelegenes Reich Eerrſchaftwelches er 
it 


Wa 
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mit deſſen Minſſterlalen, feucen und Knechten (mi- 
- nifteriälibus, litonibus, mancipiis), Yedern, Wels 
den, Wiegen, Waldungen, Gewäffern,. Fiſchereyen, 
Mühlen, vem Stifte Würzburg ſchenkte. Aus d eſem 
Sure ſollten jährlich auf Kiliansrag (den gten Julil) 
ſechs Salme Coielleicht aus der Diemel, die zu Carls⸗ 
bafen im Heſſiſchen, an der Paderbornifchen und Cor⸗ 
vegifchen Graͤnze, In die Weſer fließt), die groß genug 
feyn müßten, und auf Andreastog (den zoten Novem⸗ 
ber) funfjig Mark Silbers den Würzburgifchen Doms 
heren zu ſihrer Kleidung gegeben werden.’ 

„Welche übrigens die Nebeunguͤter von Suntife wär 


een, was feln Geid licher zu Gunrife, was er felbft, . 
und was fein borciger erfier Meyer jährlich daraus gu 


erheben haͤtten, das brauchte nicht angeführt zu wers 
den, weil alles das auf zwey Tafeln von Erz mit leſer⸗ 


Hicher Schrift elugehauen wäre, welche an einer Kette 


in ver Kapelle zu Sunrife hiengen, Alle feine Minis 
ſterialen Münden auch mit ihren Namen auf biefer 


Zafehi, damit Ipre Nachkommen nicht verdrängt were 
den koͤnnten. Dieſe Miniſterlalen beyden Gefchlechtes 


ftänden dort jäßrlih mic zwey Pfund Wachs ange: 
fhrieben, außer welchen fie nichts zu entrichten 
brauchten. (pre Aemter waren Dienſte in na« 
tura), 


Dieften frey, in ihrem Dienſtjahre könnten fie dieſe 
Dienfte leiten, over fie mit zweyen leichten Schillins 
gen. (duobus folidis levis monetae) rebimiren; bie 
Meibsleute mit wolf leichten Pfenningen (XIl levium 
nummorum).“ 

PWon denen Diinifterlalen müßten jährlich viere zur 
Lendimt ſich nach den Herru⸗Hof Sunrike vofu⸗ 

un 


„Die Leute waͤren ums andere Jahr von allen 
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und ſich beym dortigen erſten Meyer erfunbigen, wie 
dieſe ausgefallen wäre, und ſich von dieſem (Eombuctor) 
über die Einkuͤnfte aller ſeiner Guͤter Rechnung ablegen 
laſſen. Einen. diefer Miniſterlalen haͤtte er vorzüglich 
in. feinem Vertrauten gewählt, naͤmlich ben Richboip, 
den er zum Minifterkalen des Wärpburgifchen Biothu⸗ 
med. gemacht, und mic zweyen Manfen zu Natefingan 
(Maringen) zur Zelt beiehnet Härte, wie er fich mit der 
Freyen (Freyftaͤulein) Nichere, die auch von freyen 
Aeltern gebohren wäre, vermaͤhlet haͤtte. (Cum foe- 
mina quadam libera, & liberis orta parentibus, 
nomine Richere). Schoͤnes Document der ehemali⸗ 
gen Art einer Leibeigenſchaft der Miinifterialen oder 
Hofbeamten (aber es fomme noch ſchoͤner).“ i 

GSedachte Richere hätte ihn begehrer, er mögte 
Ihem Mann doch freylaffen, und bas Beneficium zu 
Matingen zu einem erblichen Lehre für feine Nach⸗ 
kemmenſchaft machen, welches er dann auch gethan 
häre. Anſuper quod % illa arbitrata fuit, ut li- 
bertate ſua & eodem beneficio cum pofteritate fua 
potisetur). | | | 

Die mie umbelannte Machkommenfchaft des ge⸗ 


dachten Richbold zu Natſungen oder Matingen, wovon ». 


jezt fein Glied der Ritterſchaft aufm Landtage aufge 
ſaͤworen iſt, iſt vlelleicht die ältefte Paderborniſche Zas 
wille edler Vaſallen. Oder deutlicher, Marfungen iſt 
vermuthlich das aͤlteſte Lehengut im Paderborniſchen, 
wenn Die bey der Fundation von Buſtorf angefuͤhrten 
Femllien von Enenhus und Nyenhus entweder eigene 
Güter oder nur zeitliche Beneficien harten. 2 

Aber der Würzburgifche Bifchof Fährt folgenderz 
maßen fort: „Ein zeitlicher Bifchof von Würzburg 
ſollte alle Jahr auf Michaelstag (den 29ten Graben) — 
— | | m 


Er 


init zwehen Domherrn und zehn Edeln (militibus) 
Suntich kommen, und da drey Wochen oder fänger | 
berwelfen kbnnen, und alles woht ia Augenſchein neh⸗ 
men, der Meyer zu" Sunrife und die Meyers von 
derren Vorwerken follten ihnen mit Allem mitlig an dle 
Hand gehen (Villicus cum fubditis Villicis de 
omnibus Vorewerken), und ihnen, nmebſt aflın Mi⸗ 
niſterialen und deren Famillen, auf Michaelstag ein 
Gaſtmal geben, denen Wuͤtzburalſchen zweyen Doms 
herrn fellten fie noch zwey Poledros, vielleicht junge 
Hühner, reichen, dieſe Gunft (gratia) follte jedes 
Zahr zweyen neuen Domherrn von Würzburg vom 
älteften bis zum jüngften gewährer werben; dehen Mi⸗ 
nifterialen,, die zur Erndtezeit die Einkünfte berechnet 
haͤtten, follten auch zwey Poledri gereicht werden, 
Der Biſchof von Würzburg ſollte jedesmal fleißig bie 
beyden ehernen Tafeln in der Kapelle zu Buntife nach 
leſen, und fich über die dreyhundert und acht Monſen, 
und über fehr viele Sachen, die dazu gehörten, beſon⸗ 
bers über Die Einkuͤnfte des Michaelitages, welche 
den Werth von zwenhundert und drey Marken auss 
machten, ohne daß die ſechs Salme des Killanstages 
und die funfzig Marken des Andreastages dazu gerech⸗ 
nes wären, aufmerkſam Daraus belehren. | 
3woͤlf Arme fellten jede Perſon für ſich jährlich 
in der dierzigtaͤgigen Faſtenzelt (vor Oſtern) ein Hine 
länglich großes Semelbrodt, drey batarios gutes “Bier 
und drey Heringe Callecia) täglich erhalten; und auf 
Charfreytag fünf Ellen innen Tuches (linnei pannf), 
einen birfchlevernen Gürtel. (cingulum ex coreo 
Cervino), ein Meffer mic der Scheide, und ein "Paaı 
Schuhe von Bockleder (Calceos [| ex corec 
hircino),* 3 EEE EEE >= Ei 2 | 
— | „Sud 
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vEnbllch ſollte ein jedesmallger Bifchof von Pader⸗ 
born zür feinen, dieſen Gütern, welche von Würzburg 
"zu weit entfernt wären, gu leiſtenden : Schuß jährlidy 
zwey Mark Silbers in Münze oder Werch daraus ers 
eben." 
Dileſes Schutzes bedurften auch die Kirchengürer 
jeßt ſchon um deſto mehr, da bon nun an, auch bie 
edien Kirchennögte anfıengen, aus Beſchuͤtzern derſelben 
Mänber ju werden; wie der Kalfer um diefe Zeit den 
Bogt des Kiofters "Werden an der Ruhr, den Grafen 
‚Hermann (von Weſtphalen oder Arensberg)‚'mircelft 
fcharfen Befehles dazu anhalten mußte, fich mit den 
‚Ihm angerviefenen@inkünften aus den Werdlſchen Ouͤtern 
‚wu begnuͤgen. 
Aber von der Kapelle oder Kirche zu Saͤnderich 
eb ı num noch, einige Trümmer mehr vorhanden, ber 
Dre ift mit Borgentreich verelniget. Einer der dreyen 
dortigen Geiftlichen. helßt noch Kommendatar zu 
Suͤnderich, und Würzburg befißt bier nichts mehr. 
Schade um bie ehernen Tafeln in der Kapelle zu Suͤn⸗ 
derich! 
Die erſte aufbewahtte Handlung des Biſchofes 
Rotho von Paderborn war, daß er 1038 den ſechſten 
Jaͤnner, auf Drey⸗Konige⸗Tas das Kloſter Abdinghof 
in feinen Schutz nahm. Das daruͤber verfertigte 
Diplom iſt faſt im Tone einer paͤbſtlichen Bulle aufge⸗ 
ſetzt. Das Kloſter ſollte die freye Abtswahl, vermöge 
ber Benedlctinerregel, aus biſchoͤflicher Berleihung 
(tam regulari quam Epifcopali auttoritate) haben, 
vermoͤge bifchöflichee Verleihung follte es feine Todten 
auf felnem eigenen Gortesacker begraben därfen, Zeu: 
gen diejer Urkunde waren: der Domprobft Hoſat, 
der Domdechant Dodico, noch fünf genannte, - und 

Weddigen Geſchichte. H an⸗ 
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andvere micht genannte Damperrn, worunter Einige 


DBenebictiner waren (jest. beſteht das Pader borniſche 
Domcapitel aus 24 Capitularen), Dann zwey und dreyßlg 
genannte: weltliche. Herrn, worunter ein Herimatı 
Tribunus, . vielleicht. Stadtrichter in Paderbotn, da 
das Richteramt (mobile oflicium ‚Judieis), damals ein 
Amt fuͤr Edele war. ee Fee 
.:Rosho fee hinter bie Jahte der Kaiſetlichen Regler 
rung das dritte Jahr feines Epiſcopats. 2m 
> Der neue felt des Abſterbens feines Vaters regies 
rende König Henrich IH hielt 1039, nachdem es In eis 
ner-Urfunde für das .Biscfum Minden, deſſen Ein 
‚soohner..freye Franken. genannt werden, dem Miete 
ſchen Domcopitel dad Recht gegeben hatte (unter Bey⸗ 
ſtimmung des Voltes), mit Borbehakt der Kaiſerlichen 
oder Koͤniglichen Genehmigung einen Viſchot zu waͤhlen 
(Concefhmus Er. eisdem fratribus- licentiam 
eligendi inter fe paftorem dignum & idoreum, 
falvo tamen regis.five Imperatoris confenfu), eine 
Reicht verſammluug zu Goslaar. — 
Unter denen Aebten erſchlen auch der Ast, Trut⸗ 
mar vom Eorvey, und erhielt für ſein Kloſter zwey 
Schugurfunden. In der erften Urkunde wird Herford 
ein Gorpegifches Klofter genannt, da die Aebte von 
Corveh, als Proͤbſte von Herford, deſſen Guͤter und 
Policeh zu beſorgen harten, übrigens aber Feiner neuen 
DBefuguiffe für. beyde Kloͤſter ermähnet, Die zweyte 
Urkunde enchäle ebenfalls nichts Neues, fie berrife die 
frehe Abrswahl, Immunität von aller Jurlsdletion⸗ 
und namentlich auch von der bifhöflichen, ferner be: 
rannte Merfügungen,wegen ber Zehnten. Tehncen von 
Hofeſaatsgroͤnden follte Corven ſelhſt erheben, die Zehn⸗ 
sen Corveyiſcher Patronatpfarreyen und Guͤter — 


* 
* 


— — — pe 


XI. Rotho; 115 


—*— Dichfen ſollte es fo genießen, tele hergedracht 
re, und ben Biſchoͤfen auf. ihren jährlichen Wlſita⸗ 
tlonen Ihre Gebuͤhr entrichten. — 
Der Biſchof Rotho von Paderborn und geweſe⸗ 
ner Moͤnch zu Stablo wohnte 1040 elder neuen Ein⸗ 
welhung dleſes Kloſters, auf Verlaugen des dortigen 
Abtes Poppo, deſſen Empfehlung beym vorigen Kaiſer 
er die Abtey Hirſchfeld und. jetzt das Blschum Pader⸗ 
born derdankte, mic dem jetzigen Könige und mehreren 
Brofen bey. Dieſes könne man. als eine bloße Cere⸗ 
monie anfehen, es war aber erwas mehr, Der jegige 
Köulg Henrich IE fehlen durch diefe Erfcheinung bey 
deſer Feyetlichkelt die Gefinnungen feines Vorfahren 
Tontads des Zweyten aufzunehmen. Dieſer hatte dem 
Siabloiſchen Abte Poppo aus oberherrlicher, Mache 
zum Viſttator aller. Kloͤſter des Reichs ernannt, der 
dann, dieſem hoͤchſten Auftrage gemäß, unter andern 
den mit feinen Mönchen uneinigen Wbt Arnold von 
Hiſchfeſd, wie mehrere andere Achte, abfegte, und die 
Abiey Hirſchfeld unferm Paberbornifchen Biſchofe Ro⸗ 
tho tonfetirte, ohne dag Rom auch nur Mor; daven 
bfommen haͤtte, RR 
” Mie der Paderborniſche Bifchof Rotho wieder zu 
Haufe kam, war ein Dre feiner biſchoͤfllchen Dioͤces / 
hömtich die jetzt Corveyiſche Stadt Hoͤrter, fo aber da⸗ 
mals noch ein offener Dre war, voleder ein Raub bes 
Jamme geworden. | Re 
1041 wohnte Rotho mit dem Könige und vielen 
andern Erz. und Biſchoͤfen der Einwelhung ber neuen - 
ederwafferifchen Kirche und des daten errichteten frey⸗ 
weltllchey Damenſtiftes unter dem Muͤuſteriſchen 
Blſchofe Hermann bey, Die Ueberwaſſeriſche Kirche 
Mimizardeford, welches von nun an Muͤnſter ges 
—— H 2 Hanne 
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noannt wurde, wat zwar wit dem Dom entſtanden, 


aber nicht ver nun errichtete Thurm, Kirche und Kloſter; 
Maͤnſter hat übrigens wicht ſeinen Namen von- diefee 
Kicche , fondern vom Mänfter oder Klofter der Dom» 


derru, fo mie Mimigardeford ber Name des erſten 


Kirchipfeles Ueberwaſſer an ber Amar. Das Stift 
Ueberwoſſer Hatte hernach das Schickſal von telöborn 
und mehreren weltlichen Srauenftiftern, und wurbe 


unterm Borwande derzerfallenen Difelplin Benedletiners 


Maonnen eingeräumet , bI6 diefes Kloſter in unfern Tas 


gen aufgehoben wurde, und feine Güter zum Behufe dee 
dortigen hohen Schule verwendet wurden. est hat 
die Stade Münfter dren aufgehobene Koͤſter: Uebers 


waſſer, das ehemalige OSefuiter, Collegium und das 
Fraternhaus. 


1042 belebte Rotho, daß mit der Stadt Bremen 
das dortige Capitelhaus abbrannte, und die dortigen 


Domherrn, als die erſten in Niederſachſen und Weſt⸗ 
phalen, ihr gemeinſchaftliches teben unter einer auf fo 


vielen Kirchenverfammlungen vorgefchriebenen Pegel, 


nachdem fie fotches zweyhundert ſiebzig Jahre beobachtet 
hatten, aufgaben. | u | 
Dann weihete Rotho. 1043 nachdem er auf 
Pfingſten einen Beſuch des Koͤniges zu Paderborn er⸗ 
halten hatte, die Kirche zu Horhufen am Fuße ded 
Berges, worauf Ehreöburg oder Stabtberg liegt, auf 
Begehren des Abtes Trutmar zu Corvey fenerlid) 
ein. Zu diefer Pfarrkirche follten die Hofe Horrehufen, 


Abertinghuſen, Albrachſinghuſen, Osneti, Tweiint, 


Siltzinghuſen und Helmeringhufen , dann die Zehnten- 
—* u ſerdinghuſen, Huſtidi und Herchinghuſen ge⸗ 
ven,‘ = * 
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Horhuſen iſt die zweyte Pfarrkirche von tape, 
berge, weiches eine doppelte Stadt aufm Berge und 
im Thale iſt; Helminghauſen liegt auf der Paderbor⸗ 
niſchen Graͤnze Im Waldeckiſchen. — | 
Eben fo murde die dricte Pfarrkirche ber Stadt 
Paberborn in diefem Jahte vollendec und. eingeweiher, 
nömlid) die von Meinwerk ſchon angefangene Sutborg⸗ 
fir k. Ei: u u En 
x 1046 übte Rotho einige Didcefan s Gerichtsb arkeit 
über das Klofter Eorven bey einer auffallenden Bogen 
bengeit aus, Der Eorvenifche Abt Trutmar, den der 
vorige Blſchof Meinmwert von Paderborn angefeht 
batte, war ben 15ten Februar, ‚geflorben,, worauf 
‚den 23ten Februar Muchard in Gegenwart. bes 
RKdoniges einhellig zu feinem Nachfolger gewaͤhlet 
worden war, ber ben sten März zum Könige nach 
Dortmund reiſete, der Ihn confirmirte, wonach er 
von Norge; als dazu bevollmächrigten Königlichen 
Commiſſar, den Hten März zu Corvey- infialliee 
wurde, TR 
Hätte man damals noch mit päßftiichen Immun, 
taͤts⸗Bullen durchdringen fonnen,, man mwüsde einen 
Dloͤceſanbiſchof bey einer fo feyerlichen Gelegenheit auch 
niche als Koͤniglichen Commiſſaͤr haben gelten laſſen. 
Aber dazu, wie Überhaupt zu den paͤbftuͤchen Einmis 
ſchungen in bie Wahlen der Bifchöfe und Achte, war es 
erſt unter der folgenden traurlgen Kalſerlichen Regle⸗ 
zung Zeit, und doch würde es wohl nie dazu gefoms 
men feyn, hätten auch die Kalfer ihre Confirmationen 
nit in Desominarionen verändert. 
Unfer Biſchof Rotho beſchenkte 1048 das Klofter 
Abdinggof mit einem Grundſtuͤcke zu Folebettinghuſen 
(vieleicht Volkemiſſen — Paderborniſchen Gränze 
| 3 ee | 


Ei ze Bi 


im Cdllniſchen Herzogthume Weſtphalen), welches ei 
fir 20 Mark vom Freyherrn Bernard (a quodam 
homine libero Bernardo, dad war wohl ein Frey 
herr bürgerliben Standes) und feinen Erben gefauft 


hätte, dann mic. der Salzquelle ja.Ufon (Uffeln), mie 
einem fbernen Gefäße, fo —F blſchoͤſlichen Zehn: 
ten zu Wilzadeſſen (Wilgoſſen) erFouft wäre, endlich 
— Schillingen (Solidos) jaͤhrlich, wofür 
ein ewiges Licht beym Grabe, Meinwerks unterhalten , 
und den Mönchen auf den jährlichen Sterberagers 
Meinwerks und Rothos elne Gebdoͤchtnißmahlzeit gegeben 
zoervin’folte, U⸗ N — 
Eingang der Schenkungsutkunde ſteht nach 
Atitufüng des Mamens Gotteg: Rotha von Gottes 
Cütehe ? und Bes Apoſtoliſchen Stuhles) Önaden ber Pa⸗ 
derbornlichen Kirche Biſchof.“ Zu Ende fieht kain Jahr 
des Epifcopars. ‚Zeugen raten; nicht genannte Dome 
Herten und, Benedietiner, dann einige vierzig mit 
ihren Taufnamen angeführte weltliche Hexrn, worunter 
aweyg Grafen, | * 
Aber welche Folgen fuͤr den Roͤmlſchen Stuhl 

würde es gehabt Haben, wenn ber Plan des Bremi⸗ 
ſchen beruͤhmten Erzbiſchofes Albrecht, den Bremiſchen 
Erzblſchoͤfllchen Sitz zu einem Patrlarchat des Nordens 

zu erheben, gelungen wäre, die Anzahl der Blethuͤmer 
ieſes Patriarchats follte auch die in cin Dischum zu 

| | ei Abtey Corvey vermehren. 

—— och waren dieſes die letzten VBerſuche des bifchöfe 
| Hchen Syſtems dieſer Zeit. Der nämliche Bremifche 
Erʒbiſchof Albrecht verjug die fogenannten Concubiuen 
der Geiſtlichen der Stadt Bremen aus der Stadt. Eben 
| 
| 


fo siferten anders Biſchoͤfe dagegen. 
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Der Pabſt Leo der Meinte, der Kalſer Henrich 
ber Dritte; die Erzbifchöfe von Mainz, Teler, Coͤlln, 

amburg,, Magdeburg (alfo von den damaligen teut⸗ 
Shen Etſblſchoͤſen nut Salzburg nicht) hlelten mic ih» 
zen. Süffragandifehöfen und Prieftern, überhdups 
vlerzig Biſchoͤfe, 1049 eine Kitchenverfemmlüng ju 
Mainz; wider die Simonie und Priefterche. teßtere 
Wär durch Fiftere verhagt gemacht werden, da Kalfer 
Auf Sir he der. Damen unmürdigen Subjecten bis 
ſchoͤfiche und andere Pfründen vergeben harten.‘ 


© Der Fehler ſteckte im Parronatrechte der Kaiſer 
und anderer Patronen, wie in der ſchlechten Biltung 
deö Zeitalters zu Aemtern der Kirche und des Staates, 
nicht in der unfchuldigen Ehe der Geiftlichen, Der 
erſte Eifer ließ aber die Asfichren Noms bey Abſchaffung 
derſelben nicht einſehen; dieſe auszufuͤhren, hatte Leo in 
gleicher Abſicht ſchon ein Franzoͤſiſches Nationaleoucil 
zu Rheſins, und zwey Italleniſche In Itallen zu veran⸗ 
ſtalten gewußt. — N 


Der Paderbotniſche Blſchof Rotho belebte noch, 
daß der Kaiſer um. Pfingfien 105 1. eine Reichsver⸗ 
ſammſung zu Paderborn hielt, und flarb 105 2 ben 
Sen Nobember. Seine Selche war bie erſte buͤchoͤfli⸗ 
che, die in der neuerbaueten Domficche beerdiget wurde, 
Sein Vetter, der Domprobſt Henrih von Buͤren, 
Ueß ihm 1400 ein Monument ſetzen. Beym Dom iſt 

ein Rothos⸗Btunnen, womit er viele Krankhel⸗ 
ten geheller haben foll. x | 


@ 
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XL mad, r — von ‚Sen: 


? 1076. 


Das erledigte Bisthum Paderborn beſetzte de 
Kaiſer Henrich der Dritte mit Imad, Schweſte 
Sohn des Biſchofes Meluwerk und des Grafen Ludget 
der fuͤr einen Graf von Geldern gehalten wird. Ima 
wurde um Welihenacht 1052 vom Metropolltane be 
Bischumes Paderborn, dem Ersbifchofe Luitpold vor 
Mainz zu Goslar, wo der Kaifer eben eine Reichs 
verfammlung hielt, zum Biſchofe von Paderborn: ge 
weihet. Die Reichsverfammiung befchäftigte fick 
auch mit gewiflen Kegern,, die mach Art der Mani. 
—* * Fleiſcheſſen verabfcheueten , und aufgefnüpfe 
wurd 

Wohrfcheintich war Imad, ehe er das Blethun 
erhielt, Domherr zu Paderborn geweſen, und Hofcaplar 
vom Kaiſer geworden , ba die Kaifer gewöhnlich Ihren 
Hofeaplänen vacanre Bisıhümer verliehen, : Daß er 
ein Paderborniicher Domhetr gemwefen fepn muß, läßt 
fi) daraus fließen, daß er unter feinem Oheim Met: 
wetk auf der Paberbornifchen Domſchule ſtudierte 
und ein Domeapitelshaus bewohnte, wo fein Oheim 
und Lehrer Biſchof war, Beſonders aber, well er bir 
Maderbornifche Domfchule fo ſehr liebte, daß fie unter ſei 
ner bifehöflichen Negierung eine der blähendeften wurde, 
Er beförderte das Studium der h. Schrift und des fononi. 
ſchen Nechts ; und Die Fächer der Grammatik, Poeſie, Rhe 
torif, Dialektik, Phyſik, Matheſis, Aftronomle, Seometrie 
Mufi E waren mit den auserlejenften Lehrern (des Zeit 
alters) beſetzet. Diefes ermunterie den Paderbornifcher 
Domherrn Theodorich, Schüler von Landfrane, Ama 
ben eine Abhandluns über das Geber des We dei 

k diciren, 
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bieieen, .;bie zu Kom in ber Vatleansbibllothek aufbe⸗ 
wahret wird, und wo fie der Papderbornifche Fuͤrſt⸗ 
biſchof Ferdlnand von Fuͤrſtenberg geſehen har, 
Der neue Blſchof beſtäͤtigte den Kauf, ben das 
Klofter -Abvinghof mit einem gewiffen Niebert und 
deffen gelegiichen Erben : (ohne ‚deren Conſens Feing 
Beräußerung aus der Familie gelten Fonnte) über das 
Gut Sturibro (vieleicht Stufenkrof) in. der Grafſchaft 
Erpos gefchleffen haste, .. Dieſes Gut hatte gedachtes 
Kloſter für drenkig ‚Marken angefoufe. Imad nennt 
in der Deitärigungsurfunde den Stifter des Kloſters, 
Blſchof Meinwerk, feinen Mutterbruder. Sein Titel 
in: „mad von Gottes Gnaden ‚der Paderbornis 
ſchen Kirche demuͤthiger Miniſter.“ Hinter ven 
Regierungejahren des Kaiſers ſteht das erſte Jahr 
feines Epiſcopats. Zeugen waren: ein Graf Erp, ein 
.. (Stadtrichter) Hermann, und etliche dreyßlg 


der 
| Dieſe⸗ Kloſter bekam Haͤndel mit den Erben 
Meinwerts, die feine Fundation auf ihre Koften und 
wit Beräußerung ihrer Gaͤter nicht wollten gelten laſſen. 
Diefe Erben Meinwerks, Luitbold und Adalbert, Hatten 
ihre Klagen -beym weltlichen Gerichte angebracht, ber 
Kaiſer glaubte aber die himmliſche Gluͤckſeligkeit zu ver- 
dienen, wenn er dieſe Rechtsſtreltigkelt durch einen 
Machtſpruch zum Beſten des Kiofters entſchled, das 
ee dann auch) 1053 that, und dem Kloſter: Soldpeche, 
Totenhuſen, Waitmannimhuſen, Biden, Mercbeche, 
Reme in der Grafſchaft des Herzoges Bernard, Ras 
timheim und Zeifterbant in der Graffchaft nes Grafen 
Gerhard, zuerkannte. Doch wurde dem Kloſter Abe 
dinghof auch vorgefchrieben, über feine Güter Feine 
Derfügungen ohne Conſens des Bifchofes zu treffen. 
— 95 | Diefe 


— nr 
1a Biſchoͤfe. 

ie blſchoͤfllche Befugnlß te Yinad auch 1854 

BB, wie er die Bundarlon des Kloſters Abbing of be⸗ 

‚ftätigte ‚da ohrie Genehmigung eines fandedheren und 
Diserfanbifihofes kein Klofter eriftisen Fan, Diefes 
gab Amad auch in der Einleitung diefes Diplomes zu 
berſtehen, worin er fo philofoöhirer 4 die durch bie 
Erbfünde: verdorbene Menſchhelt müßte durch Könige 
und Biſchoͤſe in Furcht und Schrecken gehalten werden 
daher müßten die Praͤlaten von Ihren Unterihanen mie 
Furcht gehorſamet, dief? aber auch mieber. von jenen 
geihüget werden, und fo wolle er, Imad, „mie 
Hilfe der goͤttllchen Gnade Bifchof der Maderbornie 
ſchen Kirche‘! auch für die ihm anvertraute Schaaſe 
Sorge tragen, und das Kloſter Abdinghof in feinen 
Schuß ind Schirm nehmen, 

Zeugen waren: der Domprebft " Winkert, der 
Domdechant Hermann und ſonſtige nicht genannte Dom⸗ 
herrn, und Mönche von Abdinghof. 

Unter den Weltlichen:? der Graf Beenard, 
Schutzvogt des Blathnmes, noch zwey andere Grafen; 
und etwa dreyßig andere Herrn. 
Das dritte Jahr des Eplfcopats - made fest 
nach dan Fahren der Kaiſerlichen Regierung. 

In biefem Sabre 1054 hörte auch das gemein⸗ 
ſchaftliche leben der Domherrn zu Hildee heim bey der 
Gelegenheit auf, baß die Domkirche und das Kapitel 
haus ein Raub der Flamme geworben war. 

Paderborn erhielt Ditern 2936 noch einen Beſuch 
vom Kalfer Senrich dem Dritten, ber im naͤmlichen 
JZahre den zren October zu Bodenfeld, Im bifchöftichen 
Sprengel von Paderhorn, petzt Im Hannoͤveriſchen am 


m. , derſchled. 
Ute Ä 
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Ueber dleſes Bodehfelb, welches zum Archiadioeo⸗ 
nat von Helmershauſenim Heſſiſchen ‚gehörte, bekam 
die Abtey Corvey 1290 vom Srzbiſchofe Gerhard von 
Eppenſteln zu Manſg das Patronatrecht, morgen 
Mainz, das Parronatrecht über Dransfeld unwen Ghts 
fingen bekam, da ſich bier die. Mainziichen und Pader⸗ 
bornifchen Dideeſen ſchiedenn. —W 
Schen 1057. war die Abnelgung der Sachſen ger 
gen den König: Henrich den Vierten in Thaͤtlichkelten 
aus gebrochen, aber eine fuͤr den jungen König glaͤckti⸗ 
che Schlacht bey Ehresburg oder Stadtberg, wohin 
bie verwit;wete Kaiferia mit Ihrem Mündel geflohen 
war, ſtellte fire Daamal die Ruhe wieder bei, " 
1008 83 ließ Ne Kalſerin ein⸗ Reichs verſammlung zu 
Poͤlde im Eichs feldiſchen halten, wo Hildebrand ‚ale 
poͤbſtlicher Botſchafter, uud ber Biſchof Imad vom 
Paderborn auch gegenwaͤrtig waren. — 
Bey der Zuruͤckkunft Imads zu Paderborn. hatte 
ein von ſieben Gegenden ver Stadt . Her entſtandener 
Brand das ganze Klofter Abdinghof, nebſt dem Capu 
telhauſe und Dache der Domkirche in die Aſche gelegt. 
Der Abdinghofſche Moͤnch Paternus, ein Schotte von 
Geburt, Hatte die Parerborner dreyßig Tage- vorher 
gewarnet, Daß fie, wenn fie feine Buße thaͤten, Ihre 
Stadt nad) dreyßig Tagen in Rauch aufgehen ſehen 
würden, welche Prophezeihung dann auch- in Erfüllung 
gieng. Vor Eniſtehung des Brandes hatte Daten 
bie Gerärhe des Kloſters Abdinghof in Sicherheit brin» 
gen laſſen, fich ſelbſt aber ließ er durch die Flamme aus 
Begierde zum Maͤrterthume verzehren, well er nicht aus 
ſeiner Zelle welchen wollte. —— u 
Diefe Heilige morbbrennerifche und ſelbſtmoöt derl⸗ 
(de? That des heiligen verrückten Patern wurde, um 
i mu 
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Bewunderung, aber nicht zur Machahmung, durch eine 
in Abdinghof noch vorhandene Abbildung des verbrens 
nenden Patern verewiget. Bey feinem Grabe geſcha⸗ 
ben Wunder. Sr 

Und fein fandemann Marian, Moͤnch zu Fuld 
und Mainz, der beruͤhmte Marianus Scotus, vers 
ewigte diefe That Paterns In feinen Schriften, 

An jieben Een mußte Paderborn in Brand ges 
ſteckt werden, da Im der fieben Zahl des Buches 
ber Offenbarung etwas Myſtiſches ſteckte, und Pader⸗ 
born durd) biefen "Brand ein neues Jeruſalem werden 
folltes 
Zur Dankbarkeit fchenfte mad dem Kloſter has 
Gut Zuifte, und den ven ihm ſelbſt gemachten Fiſch⸗ 
weiher zu Welfen nebſt der dortigen Mühle, - well Abs 
dinghof die Mühle zu Balhorn auf Berlangen Imads 
harte eingehen laſſen. 

Der Titel Imads In diefer Urkunde if: „mad 
von Gottes Gnaden der Paderbornifchen Kirche 

Biſchof.“ Das Jaht feines Epifeopats iſt nicht vor⸗ 


anden 
Zeugen waren: Tammo , Abt von Helmers hau⸗ 
| * Winbert, Domprobſt; Hermann, Domdechantt; 
Eeglce, Probſt von Kerufalem ; ein Dechant von Puls 
veres; der Schirmvogt Bernard; und noch zehn ans 
bere, worunter Wirherald von Ittora, vielleicht vom 
der Fawilie der Ittermannen Im Heffiichen , woraus 
der fieben und zwanzigſte Daderbornifche Bifchof Diete⸗ 
rich der Zweyte von 1310 bis 1320 war; dann ein 


7ruchſes oder dapifer, Ascelin, und ein Schente, 


Pincerna , Gelo. 
Da vorige Kalſer hatte dem vorigen Biſchofe ein/ 


| gerifes. Bur gegeben, und dafür einen fchon ans: 


) 
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Hochſtift geſchenkten Antheil nes Reinhardswaldes zurück 
empfangen. - Diefen Thell des Reinhardewaides ju 
Puningun, Gumerfedi, Bortesvorf, Calinbichi in 
ben Bauen Weſtphalun und Treine, In den Graſſchaf⸗ 
ten des Herzoges Bernard, und der Grafen Rotgers 
und Bernards, gab nun Henrich ber Miete 1059 an 
Paderborn zuruͤck, ſchenkie Imaden zuglelch das ge⸗ 
nannte Hauptgut Punlugun, und. die übrigen ermähns 
sen Vorwerke deſſelben zu fieben und jwanzig Mans 
fen tandes. mit wichtigen Rechtſamen, wie Jagd 
dm N | . | | 
- - Sommerfell liege im Paderbornifchen und $ippie 
ſchen Samtamte Oldenburg. Dort llegt auch Coller⸗ 
beck; und der Reinhardswald konnte ſich damals bis 

dahin leicht erſtrecken. | Be 


Dam gab der König 1062 ben Bannforft Im. 
HE auch auf Fürfprache des Paderbornifchen Biſcho⸗ 
fes Imad, und des Eorvegifchen Abtes Saracho, auf 
einer Reſchsver ſammlung zu Goslar, dem Bisthume 
Hiveshelm. Fuͤr jedes Stäf Wild, was ein Une - 
rechtigter Darin erlegen wuͤrde, ſollten fechözlg Schillinge 
bejahlt werden. Dr | 

So melc Hin harte ſich die Ruhe unter. ber vor⸗ 
mundfchaftlichen Regierung der Kaiferin erhalten, bis 
Ber junge König in die Abhängigkeit des Erzbiſchofes 
Abert von Bremen fam, ber bekanntlich mir ven 
Kirchenguͤtern wie mit feinen eigenen umgehen zu koͤn⸗ 
nen glaubte, Die Abtey Corvey wurde auch von biefem 
allzemeinen Schickſale betroffen, aber durch den Herzog 
Otto von Bansın 1063 dagegen geſchuͤtzet. | 

Der junge König machte zwar 1065 Eorvey 
iu einer Eompmende Ubrey von Hamburg und Dres 
se: 9 men, 


N 
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men, aber wleder ohne Erfolg, durch den Eifer 


Ottoes. 


mit Hamburg und Bremen aufgeſetzte Urkunde: Cor⸗ 


vey ſelbſt inf Au» oder Angergau' in’ Herzogthume des 


Herzoges Dito, mit feinen. Probitenen, Kirchen, Hoͤ⸗ 
fen, Zehnten, Weingärten (am Wein « oder Reu⸗ 
fehenberg:),- Aeckern, Weiden, Gewaͤſſern, Muͤh⸗ 


len... Sifgeeenen Walvungen FJorſten, Jagden 


Un. fo War: 


Senft enthielt die über dieſe Verelnizung Sorveys | 


Alles dieſes ſollte ſo angeſehen werden, wie die 


uͤhrigen Guͤter des —— Hamburg und. | 


Bremen, — 

Das Blachum Paderborn blieb vom habſuchtigen 
Erzbifcyofe Albert von Bremen verfchont, und deſſen 
Biihof Imad hatte keine Urſache, mic Verabſaͤumung 
feiner Dncrhirten « Pflicht ſich jbefonders In. die Trubeln 


des Meichs zu miſche. Er hatte jetzt im zehnten 


Jahre des letzten Brandes der Stade Paderborn ben 
Dom und das Capitelhaus wieder hergeſtellet, uad 


welhete die Domkirche 1068 den 2aten Jund mit dem . 
Er olſchofe Siegftied von Mainz ein, Zugleich ſchenk⸗ 


te er der Domkirche ein und ſiebzig und eine halbe Mark 
Goldes Goldgulden⸗Stuͤcken; ous ber Einthellung, 
die er. mashte, role Diefes Grid vermender werden follte, , 


etfenner man, dag der Dom damals an Kofibarfeiten 


einen versoldeten Sarg Ubots, und noch ein vergoldetes 
Gefäß, uud an Bildern zwey Kreuzbilder, ein gro⸗ 
ßes und ein Fieineres, und ein. Marienbfid hatıe, 


Zugleich hlelt Imad nad) der MWiederherftellung des 
Capitelhauſes noch fehr auf Beydehaltung Des gemein 


Ichaftlichen kebens der Domperre; z und wies den Gehei⸗ 
nen * Vorkfahren eine anſtaͤndige Rn .- je J 
ie ſer 


Oleſet Ruheſtand Im Paderborniſchen endigte fich 
abet 1970 en Gelegenheit, daß der König Ten Hetzog 
site Dan Badern, , Diefen Metter der Abteh Cotven, 
6 Verbrechens der beleidigen Majeſtaͤt ſchuldig ers 
u, und ihm nebſt dem Herzogthume Baͤhern 
uch feine und ‚feiner Gemahlln Erbzuͤter In Sachſen 
dpröchen ‚hatte, Worauf die Königlichen Truppen 
io Schloß Teſenberg, welches für Defenberg : Im 
derborulſchen gehalten rolsd, wach einer langen Belas 
geruna eroberten. ee 
Der Padberbothiſche Blſchof Imabd fuchte übrigens 
von feiner, Selte ſeln Bisthum außer aller Concurren; 
zu Ivgend. einer Parthey zu halten. Wie 107 1 der 
Erzbiſchof Siegfried von Mainz eine Kirchenverſamm⸗ 
lang zu Main; halten ließ, wohnte Imad derfelben aus 
guten Gründen nicht bey, ſondern ſchickte nur einem . 
Abgeordneten na Min. Denn dieje Kirchenver⸗ 
ſammlung follte die Beſchwerden der Cenſtanziſchen 
Geiſtlichkeit wider Ihren Biſchof Carl, dem ber König 
aus dem Magdeburgiſchen Domcapitel zum Bifchofe 
von Konflanz befördert hatte, unterfuchen. 

Die Sonftanzifche Gaiſtlichkeit harte. Ihre Bes 
ſchwerden zwar beym Pabſte erhoben, allein da Alexan⸗ 
ber der Zwehte nach Pabſt war, fo hatte derfelbe noch 
keinen Eingriff in vie teutſche Kirchenverfäffung 
bopin, und fich ſelbſt damit’ befaffen wollen, Cr hatte 
daher die Lnterfüchting dieſer Sache dem Erzbiſchofe 
bon Mainz, als Primas von Teutſchland, uͤberlaſſen, 
um felche in einer Kollegialifchen Berathung ver übris 
gen teutſchen Erz:und Bifchdfe- vorzunehmen, ba 
son nichts Beringerein, als von Abfegung eines teuta 
ſchen Bifchofes die. Mede war. Die Klage der Con⸗ 
flangen wurde gegrünper befunden, und ber vo = 
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ſche Bifchof auf dieſem Mationalconell abgeſetzet. Aber 
dleſe Natlonal⸗Kirchenverſammlung verfuhr mit einem 
ſolchen Glimpfe gegen das Kaiſerliche eingeſchlichene rs 
nennungsrecht der Blſchoͤfe, daß ſie dem anweſen den 
Könige den Eonftanzifden Biſchofsſtab in bie Hand 
gab, der ihn mit dem vacanten Bisthume beim Eön 
ſtanziſchen Domperen Otto conferirte.· Der Nachfol⸗ 
ger Alexanders dee Zweyten, bet Dabft Gregor Der 
Siebente, oder Hildebrand, war andrer Meynung, 
als die gefamten. teutſchen Erze und Biſchoͤfe dieſer 
Zeit, da bekanntlich nad feinem Urthelle kein Welt⸗ 
icher auch. freygewaͤhlte Erz⸗ und Blſchoͤfe mie 
geiſtlichen Zeichen des Ringes und Stabes ſollte beleh⸗ 
nen koͤnnen. — | ’ * 
Endlich ließ ſich der Paberbornifche Biſchof Imad 
vom allgemeinen Strome hinrelgen, und traf 1073 
dem großen Bunde Sädhfifcher Großen wilder den Koͤ⸗ 
nig bey. Ein Bund, der unter andern dadurch. verans 
laſſet war, daß ſich der König and ber Ersbifchof 
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thellen wollten, wofür der Erzoijhof von Mainz ſich 
ankeifchig . gemacht hatte, den König von jelnet Ge. 
mahtin ſcheiden zu wollen. -. Der darauf entſtandene 
verheerende Krieg der Sachſen, gegen den Kaifer,, 
konnte durch eine Zufammenfunft zu Eorven 1074 nicht 
beendigt werben; wiewohl 1075 Det Blfchof von Pam 
derborn und .die übrigen Wertphäliichen Bichöfe and 
Strafen den Sächfifchen Bund verliefen, da auch 
Diiphalen, oder das heutige Pievderfachien und Thuͤ⸗ 
— die groͤßten Beſchwerden wider ben König 
rien, | | 
Der folchergeftalt auf feine bifchöfiche Verrich⸗ 
sungen elngeſchraͤukte Paderborniſche Biſchof Imar 
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gib Bas, Gut Moronga Im gleichnantigen Gaue;, wela 
ches der Kaifer Henrich der Zweyte dem Paderbotni⸗ 
(den Domcapitel zum Behufe der Kleidung der Doms 
heren \gegeben;, der Biſchof Meinwerk ‚aber Yu den 
biihöflichere Tafelguͤtern geſchlagen, deſſen Nachfolgee 
Reiho zwar dem Domeapitel zuruͤck gegeben, Imas 
doch wieder an ſich gezogen hatte, jetzt demſelben?wle⸗ 
ve uräc, Eln bon. den übrigen ‚Eapitularen "dazu; 
nit Einwilligung des Bifchofes, erwaͤhlter Domherr 
ſolte diefes Gut, als: eine Obedienz, außer van 
Domprobjte ‚der alle domeapitulariſche Güter bekannt⸗ 
ch zu verwalten hatte, adminiſtriren. Dieſer Bei» 
wölter des Gutes Moronga mußte fi wohl oft auf 
demfelben. aufpalten, und brachte den übrigen Dom⸗ 
bern ten mar ‚jue abgefonberten Haushaltung 
bey. Uebrlgens lege ein Morungen unmels Gb 
en es war wohl ein Hauptort des gleichnamigen 

ues. | 6 Dr ' 


Imad flarb 1076 den zten Februar. Man 
wiß feine Srabftätte nicht, da damals das Geſetz noch 
be Hegel war, daß keine keichen Innerhalb den Kirchen 
inraben werben: ſollten, oder wie das Geſetz fich auss 
hudte, Peine Kirchen follten durch Leichen dee 
Todten verunglimpfet werden. Die erſten Epriften 
hen aber Hierin Feine Verunglimpfung der Kirchen, 
da ſe lhre Verſammlungs haͤuſer über den Gräbern der 
Maͤrtyter, "Deren: keichen fie nicht ſelten durch Heimfiche 
Wegraͤumung derfelben ber Mighantkung der Heiden 
ent agen hatten, anlegten, und zugleich das Gedoͤchtalß 
des dort ruhenden Todten beglengen. War dieſes 
Hedaͤchtniß eine Fuͤrbitte für den Todten, war es eine 
Anrufung feiner Fuͤrbitte bey Gore, wenn die Lebenden 
feines geführten Wandels wegen moraliſch gewiß wa⸗ 
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ven, daß ihm in jener Welt wohl ſeyn wuͤrde, iſt eine 
Controvers, die ein Kirchenhiſtoriker dieſer Zeit nicht 
mehr ontſcheiden kann. Fuͤrbitte für. die Todten iſt 
tehre der catholiſchen Kirche, die durch die Kloͤſterfun⸗ 
dationen des Mittelalters ſehr entſtaltet iſt, dasman 
vom ſteten Gebete unrichtige Begriffe hatte, und folg⸗ 
lich dem Gebete der zur. Ehre Gottes und Wohlfahrt 
der Menfchhelt besenden und wuͤrkenden Welrgeifilt. 
chen und Weltlichen ‚feinen wahren Werth nicht bey⸗ 
este , «da. man einen ſchlechten Lebenswandel duch 
fogenannte ftomme Stiftungen erfegen zu koͤnnen 
aubte 

Was übrigens die Regel, Todte nicht in Rica 
eben ju begraben, betiift, fo.war es eine Ausnahme 
won der Negel, daß ſolche etwa in einer an der: Kirche 
gebäneten Capelle, in einem kleinen Mebenthurme,. bes 
erdiget wurden. Die Ausnahme von. der Regel wurde 
bucch die fogenannte Erhebung der Gebeine aus: einer 
verbörgenen Ruheſtaͤtte im eine oͤffentliche in der Kir⸗ 
che vorm Altare zur Regel, bis Urfachen der mit allen 
Künften und Wiſſenſchaften fteigenden Arzneykunſt allen 
Beerdigungen in Kirchen und frequentirten Oebaͤuden 
eege wurden. 
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Nach Imads Tod blieb der Paderborniſche 17 
fhöflihe Stuhl in den damaligen Trubeln des Reiche, 
worin die Dischümer nicht das Herz hatten, ihr Wahle 
techt auszuüben , einige Monate lang unbefegt, Wel⸗ 
hr aber. zu diefer Zeit nach dem auf dem — 
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echte gehtindeten Hetkommen und Ralferlichen Pri⸗ 
vlleglen noch die Wahl hatten, davon gab das Erzſtift 
Colln noch In diefem Jahre 1076 ein Beyſpiel. Der 
dortige Erzbifchof Auno war geſtotben. Es hielten: 
daher Abgeorbnete von der. Eöllnifchen Belfilichkeit und 
vom Volke (Maglſtrat der Stads Coͤlln und Edele des 
Erzſtiftes) zu Goslar behm Könige um einen neuen 
Erjbiihof am,, der ihnen aber‘ nad) friner Art einen. 
Goelarliſchen Canonik, Namens Hildolph, aufbuͤrden 
wollte, den fie nicht annehmen konnitien. 
Aber Der König war fo laut, nach ber damaligen 
Denkungsart, nach Nom aus. geifiliche Haupt der 
Chtiſtenhelt, wobey man bas weltliche nur belangen 
Eonnte, berflager worden, daß ſchon fegaten. des ‚jegis. 
gen Pabſtes Gregors des Siebenten zu Boslar waren, 
bie den Kalſer nicht etwa vor eine Reichsverfammlung, 
wie foſches das Amt des Erzbifchofes von Mainz ges 
weſen wäre, fonbern nach Mom vor das päbfiliche Ges 
eicht citircen,, . wo ber Pabſt eine bifchöfliche Synode 
nad) feinem Sinne halten wollte; und den Koͤnig mie - 
ber Excommunleatlon bedroheten, weun er ſich dorten 
nicht ſiiſtlren wuͤrde. | | 
Der König erfchlen nicht „ und berief obendrein 
eine Berfammlung teurfcher Bifchöfe nach Worms, 
bie, ihrer vier und gwanjig, worunter aber von ben 
Sichfifchen nur der Erzbifchof kiemar von Bremen und 
Brand von Osnabruͤck waren, den Pabſt abfegten. 
Roͤmiſche Paͤbſte ein » und abzufegen harten bie 
Romlſchen Kaifer bisher In Uebung gehabt; die Paͤb⸗ 
fie Hatten ja den teutſchen Rönigen das Roͤmſſche 
Kalſerthum und die Oberhertſchaft über alle Mächte 
ber Erde geſchenkt, fo hatten ſie ſich auch ja ſelbſt der 
Kalſerllchen — unterwotfen. — — 
| 2 ein; 


nein; bie Kaiſctwärde war der’ Mond, ber. bon.Der 
päbftiichen Wuͤrde der Gone, feinen Glanz erhalten 
ſollte. Diefeb Sonaenticht wurde nun dem Monde 
entjögen‘, und er behiele nicht mal Blanz genug , das 
eeuefhe Reich zu ’erletichten, .., Die eutichen, Könige 
und Romiſchen Titularkaiſer „harten Biſchoͤfe und 
Relchs aͤbte mic Ihren Domänen zu Regenten erho⸗ 
Ben, Herzode, tandgrafen 1. Dfalsgrafen , Marfgrafen, 
Grafen. hatten Ihre Kemer erblich gemacht, . und. ich 
vhfe vem Stjiwerded obendrein nod) ‚änfehnliche Ger 
blete errungen ,' jetzt approbltte Nom das alles, und zer 
erhe bie won ihm gefhaffene Römifche Kalſetwuͤrde ur 
zjuglelch die ſeutſche Koͤngswuͤrde in Staub. D 
himärtfpert Nathfofger Auguſts und Juſtinians wur⸗ 
ven a Wohltkonige mit folgen Titeln, Uber 
die folge römische Weltſonne hob die teutſchen Reichs 
ſtaͤnde / Die fie durch Die Wolke der Refotmallon wie⸗ 
der verdunkelten. ER 
et proſtituleten ſich die beyden YHäupter der 
Chriſtenheit noch ohne bag man ‚das Ende davon er 
a Mach ‘der Abſetzung des Pabites fuͤhr⸗ 
ee'der. König feinen‘ den Collniſchen aufgedrunsenen 
. Erzsifhof Kildolpg mit gewafneter Hand in Coͤlln ein. 
Und um den Uetrechtiſchen Biſchof Wilhelm/dieſen 
vorzuͤglichen Anhänger des Koͤniges, noch mehr zu ge⸗ 
oinnen, und ihn zur Eintseihung Hlldolphe zu verhnds 
‚gen, vergab er Wilhelms Schweſter Sohne, PopPa, 
das Bisihum Paderborn, _ Der Uerrechtifche Biſchof 
Wilthelm war ein Otaf von Geldern, der jetzt Pader 
börinifehe Biſchof Poppo aber ein edler Herr oder Dynaſt 
der Hetrſchaft Hoite Im Osnabrtuͤckſchen. N He 
°- Moppb tat vbrhin Domprobſt ju Bam erg ge⸗ 
weſen und vom bonslgen, Doſmcopitel in A 
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haften nach Nom zum Pabfte Gregor vom Slebenten 
gebraucht worden, wo er auch bewirket hatte, daß der 
Bambergifche Bifhof Hermann durch den. Pabſt ad» 
geſetzt worden war, nachbein wider gedachten Bamı 
bergifchen Bliſchof unter andern degwegen Klage erho⸗ 
ben worden war, daß er die Bambergiſchen Collegiact⸗ 
ſtifter gewaltthaͤtig mit Moͤnchen beſetzt haͤtte. Der 
Konig hatte aber das Blsthum Bamberg mis kelnem 
beſſern als Hermann, naͤmllch mic dem Goslariſchen 
Cononlk Rupert, wieder beſehet. So ſchlen das weltll⸗ 
ee Haupt der Chriſtenheit über das geiſtilche zu trium⸗ 
phlren, wie dieſes * ‚und alle Biſchoͤfe, die den 
Pabſt abgefeht harten, In’ den Bann that. Wotauf 
bie Wirth der Feinde des Köriges aufs neue gegen ihn 
lotbrach, wie bie Anhänger des Koͤniges, ſo fehr diefe 
fi) auch aus Furcht vor ben päbftlichen Bann ver, 
minderten / defto elfriger Er Parthie Hlelten,. Selbft 
Die dm. oe gelte Melerheitte fich In Päpftlich » und 
Köftgikhgefinnte ein, Fuauͤr den Kalfer fchrieb fogar ein 
Catdiaal Benno das Leben Gregsrs des Slebenten, 
und iin Mönch zu Fulde, der Scholaſter Bernard zu 
Corvey, — ſchrieb eine Apologle des Pabſtes. 
Allein da dem Koͤnige dermalen die Degen mehe 
müßten als die Federn, und erſtere gtoßenthelles 
burth den Bannſtrahl des Vatleans in bie Schelden 
‚sütüchgefchrechee waren, fo mußte ſich ber Koͤnig bie 
Fan Kae zu Canoſſa 1077 zu Erde Zänners ge- 
\ ! N. J —W * In * y | 
Dafür fah der Pabfk zwar ſelbſt feafienifche Bi 
töfe-gegen ſich aerüfter, aber ber König auch einen 
Begenfonig in Teutſchland, und biefer Gegenkönig 
mußte formlich vwerfdrechen, Die teutſche Krone nicht 
feiner Familie halten zu wollen. 
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Der dem Könige, nebſt dem Erzblſchofe Umar 
von Bremen, und dem Bliſchofe Eppo vor. Zeits 
unter den Saͤchſiſchen Bliſchoͤfen ſtets getreue Osna⸗ 
bruͤckiſche Blſchof Benno, erhlelt bey dieſer Gelegen⸗ 
heit ſeine Zehnten zuruͤck, die die Abteyen Corvey und 
Herford feinem Bisthume bisher vorenthalten hatten, 
und ihm auf jener Wormſiſchen Synode von 20 
Biſchoͤfen und fogar von 10 Aebten —— waren, 
fo daß Corvey Urfache hatte, bie Patthle des Pabſtes 
zu halten, — PR 
.: An dem, weiter um fich greifenden bürgerlichen 
Kriege in Teurfchland wurden aber die päbfllichgefinnten 
Prälaten, wo nur der König die Oberhand hatte, allents 
halben vertrieben.  Diefes Schidfal traf auch beu 
Difchof Altmann von Paffan.. — 
Wie dieſer von der Canjzel das paͤbſtliche Verbot 
ber Priefterehe verkuͤndigte, Fam das Volk fo In Wuth, 
Daß er ſich nur durch die Flucht aus der Lebensgefahr 
getten konnte. In ganz Franfreic, erweckte bekanne⸗ 
lich das Verbot der Prieſterehe Empoͤrungen, und e# 
iſt auffallend, daß dieſes Verbot eben in dieſen Trubeln 
durchgeſetzt werden mußte, (Eine ganze zahlrelche Eiaffe 
von Menfchen zu einem willfüßrlichen. Gefege m 
Ercommunicationen zu zwingen, bazu Fonnte nur. ein 
Zeiipunet erwaͤhlet werden, morin das ‚erfie, gekroͤnte 
Haupt. ſchon durch Epreommunlcation zu Boden lag. 
Auf den Maren eines, Koͤniges trat ein Cluniacenſer 
Penedictiner Mönch, Gregor der GSiebente, was 
Wunder, daß betaubte Biſchoͤfe ein Geſetz in ihren 
eigenen Sprengeln errquiren mußten, was fie nicht ges 
macht hatien. Zum Scheinvorwande des Verbotes 
der Prieſterehe wurde die Entfernung der: Simonie ges 
braucht. Im erften, Augenblicke konnte das zum Theile 
2* wahr 
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wahr ſeyn, aber nach der Zeit ſtand Coͤllbat und Nicht⸗ 
Eimonie in. feiner DBerbindung mit einander, Aber 
Gregor felbft verfuhr nicht fo widerrechtlich bey Durch» 
fung des Chlibats der Geiftlichkeit, als die nachheri⸗ 
ge Obſervanz. Gregor begnügte fi), daß die Geiſtlli⸗ 
chen ihte Aemter nleverlegen un» in: ihren Ehen fertie- 
ben Fonnten  (Presbyteri habentes uxores aut dir 
mittant“ aus. deponantur), nach der Zeit fland einem 
Geiſtlichen, der ſich zum Coͤlibat nicht durch ein feyer⸗ 
liches Geluͤbb der Mönche, fordern durch ein bloßes 
Derfprechen , ald ein Bedingniß, worunter:er feine 
Stelle nur erhalten konnte, verftanden hatte, wider 
feine Zufage nicht einmal die Wahl frey, fein Amt 
aufzugeben und. zu ben Weltlichen zuruͤck zu treten. 
Paulus wollte den’ Kirchendienern feiner Zeit Feine Loft 
aufbürben, die er fich feibft aufgelegt hatre, die Mach⸗ 
folger Pesri aber hielten fie unter dieſem Joche, wenn 
fie aud; die Vortheile des geiftlichen Standes nicht Iäw 
ger ju genießen verlangten, 

- Die fchofaftliche Philoſophie gab hier wieder den 
— her. Die Prieſterwuͤrde praͤgt nach der⸗ 
ſelben in die Seele des Priefters ein unausſoͤſchliches 
Zeichen, alfo kann der Priefter nicht wieder ein Welt⸗ 
licher werben, Und dach hat man Benfpiele, daß für 
wigliche Prinzen mic Erlaubnig des. päbftlichen Stuh⸗ 
les den: Priefterkkand verließen und heuratheten. In 
unſern Tagen hat der Primas von Teutſchland, der 
Er biſchof und Churfuͤrſt von Mainz, einen buͤrgerli⸗ 
chen Prieſter da ben‘Gort Fein Unterſchied der Staͤn⸗ 
de iſt, ſeines Amtes entlediget, worauf derſelbe ſich 
verehelichte. Diaconen und Subblacenen wurden mit 
den Prieftern bem Zwange des Coͤllbats unterworfen, 
allein Diaconen: ‚abikchen — erhalten bey Gefaht 
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des Ausſterbens Ihres Gefchlechts Eger 
zum weltlichen Stande zuruͤck zu treten. So hat 
man zu Nom aus Saͤtzen der. Moral Saͤtze ber ſoge⸗ 
nannten Politik zu machen gewußt. - „Aber nun ſtand 
die mit Mißhandlung gefrönter Häupter und Bifchofe, 
mit Zerräftung ganzer Laͤnder, mit :fo vielem Blutver⸗ 
gießen dem Coͤlibat unterworgene Weltgeifktichkeie In: Ins 
iger Berbindung mi Mönchen und: Rom. Die welt 
lichen Herrn hatten an der gefamten Belt, und Or⸗ 
Denögeifitichkeit keine Unterthanen, die Bifchäfe Beine 
Amtsgenoſſen mehr , die Wöltlichen hatten: Feine Seel⸗ 
forger mehr , die ihre Beduͤrfniſſe kennten. Eine 
große Duelle. zur Verſorgung ihrer ‘Töchter war ver⸗ 
ſiegt, Nonnenkloͤſter traten an deren Stelle, die ganze 
Welt ſchien mic den unzähligen nun entſtehenden neuen 
Orden, mit den nun Millionen Menfchen verfchlingen» 
den Kreuzzuͤgen ein. Kloſter, alle Bifchofliche Sprengel 
mit den Exemtlonen ganzer Orden und. verfchledener 
DBisrhümer fchlenen eine einzige Dioͤces des oberſten 
Biſchofes zu Nom zu werden. Das einzige Gute, 
was in dieſer Periode in dieſer Nückjicht.gefchah, war, 
daß die Dom» und übrigen, Collegiarftifter Ihe gemeinz 
fchaftliches Leben verließen, Wie glücklich war dages 
gen die griechifihe Kirche, die ihre vaterländifche Kid 
chenfprache und die. Ehe ihrer Prieſter, wie noch eine 
Zeltlang die gothiich » fpantiche Kirche , beybehlelt. J— 
In unſerm lieben Weſtphalen war‘ noch das kloͤ⸗ 
ſterliche Zuſammenwohnen der Canoniken. Deswegen 
fluͤchtete auch dee. Paſſaulſche Biſchof Altmann nad) 
Paderborn zum dortigen Biſchofe Poppo und zum dor⸗ 
tigen Capltelhauſe, mo er, vor feiner Erhebung zum 
bifchoflichen Paſſauiſchen Stuhle, Eapitular und Dom- 
fyolafter gewefen war, Daraus koͤnnte man fchliegen, 
| J daß 
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daß unſer Biſchof Poppo die Konlgſiche Selte nicht 
eben gehalten hätte; / und wer konnte das auch fo ganz; 
genug, er hielt ſich dankbar gegen den König für ſelne 
Proviſſon mie dem Paderborniſchen Blsthume ſtllle 
zu Harfe, — — Er | 
Ruhe der König‘ fört, vacante Bischümer, wife 
bas Erzſtift Coͤln, mic unmwürbigen Candldaten grade, 
zu ju beſetzen, fo blleb Poppo ein ſchwelgender auf feine 
Amtsverrichtungen elngeſchtaͤnkter Bilchof, 1079 
weihete er die vom Korvenifchen Abte Warin Im Bes 
biete:der Stadt Hörter errichtete Michaelskirche mit 
Eonfens’ und in Gegenwart des Corveylſchen Sriftds 
Bogtes, des Saͤchſiſchen (Braunfchweigifchen) Herzoges 
Otto, ein. Der Eorvenifihe Abe Warin roldmere ſel⸗ 
nem Moͤnche Humbert, als Dfarrer ver Kitche, neunjig 
Jochen vom Walde, worin die Kirche angelegt war, 
ben leinen Hof Balahirfon ‚ "eine Mamfe tandes zu 
Averedeffün', eine zu Aldenthorp und eine zu Werethon. 
Diefe Kirche, hat fich nachher wohl In ber erweiterten 
Stadt Hörter, bie jegt ſchon eine Stadt (civitas) ges 
Kanne wird, verlohren. DBalahufon med Werethon 
koͤnnen vie Dörfer Oomhauſen und Werden fen; 
Averedeſſun ind Aldentborp ſtecken in benachbarten Ort⸗ 
fchaften, * Tue — | ‘ 
Welche die Abſichten Roms bey Zernichtung dee 
Raiferlichen Belegung der Bisthümer waren, das bes 
wies noch ins Saufe des Kriegefeuers ſchon das Jahr 
1080 ,;. worin die beyben Häupter der; Chriſtenhelt ſich 
förmlich) einen Nebenpabſt und einen Mebenkaifer ges 
fegee hatten, "Der päbſtliche legat vergab has erle⸗ 
diate Bisthum Minden gradezu dem neuen Biſchofe 
Reinward. Be 
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¶ Der Congteß zwifchen dep. Soͤch ſtſchen und König: 
lichhef unten Großen im: Sollluger⸗ Walde an der We⸗ 
fer 1087, wobey der Paderborniſche Biſchof von Sei⸗ 
ten der Sachfen mar, zerſchlug fich, ‚und wie ber: Kö⸗ 
nig Rom belagerte, erwählten feine Feinde, ba Ru⸗ 
bolph von. Schwaben geſtorben was , Hermann von 
furenburg zum Gegenfönige, 

Diefer. beſtaͤtigte den Abteyen Corvey und Her» 
ford ihre Nechefame, verfprach. mit ihren Gütern Mies 
manden zu belehnen, oder zu anderm Gebrauche zu 
verwenden (niche‘ gu bifchöflihen Tafelgütern zu ma⸗ 
chen ; ein Stich. auf den König), Ihre Kirchen und an⸗ 
dere Zehnten in Bischimern „ vorzuͤgllch im Dres 
mifchen , Os nabruͤckiſchen ‚und: Paderborniſchen ſollten 
ſie ungeſtoͤhrt behalten, da ihrẽ Praͤbende größtencheis 
les aus Zehnten beſtaͤnde. Dieſes lleßen ſich die Ab⸗ 
segen gegen ben. Dönabrüdifchen Biſchef Benno gebe, 
der die Osnabruͤckiſchen Zehnten vermoͤge ber Urkunde 
des Koͤniges zuruͤckforderte. 

Aber der Koͤnig eroberte 1083 Rom, fahrte ſel⸗ 
nen Gegenpabſt mit gewafneter Hand ein, und, raͤchete 
ſich für Canoſſa. Gregor der Siebente mußte nach 
Salerno flichien, und dort unbefannt verfterben, und 
Henrich der Bierte kehrte als Kalfer nach Teutſchland 


zutuͤck, drang bis Mainz durch, wo er das eben bacante 


Erzſtift einem Halberftäbtifchen vom Pabſte exeommuni⸗ 


elrten Domperen vergab, und fo. feinen. Anhang: mit 


dem Erſten der leutſchen Erz⸗ und Biſchoͤfe ver⸗ 
aͤrkte. 

ni Unter. dieſem für ben. Kaiſer zlͤcklichen echſel 

der Dinge; verſtarb der Paderbornifche no — 
1084 ben agien November, 
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XxV. Henrich 1, Sraf von Afe, 
m T ıo8g. var... ® 


Zu feinem. Nachfolger ‚ernannte ber Nebenfönig 


Hermann, mit Eonjens der Paderbornifchen Cleriſey, 
amd Approbation. des päbftlichen tegaren, - des noch im 
feinem Salerniſchen Schlupfwinfel lebenden Pabfies 
Gregors des Siebenten, Heurichen,; Grafen won Affo. 
Die erfte Spur einer päbftlihen Eonficmation der Pas 
berbornifchen Biſchoͤfe. Der Kaiſer Henrich IV hin, 
gegen vergab as Bisthum an den Grafen Henrich von 
Berl, Beyde Paderbornifche ernannte Bifchöfe waren 
von Sächfifchen Häufern, jener von Affo oder Win . 
zenbutg, fo jegt ein Hildeshelmiſches Amt, diefer von 
Der! im heutigen Coͤllniſchen Herzogthume Weitphatem; 
Graf Werl ließ ſich zum Biſchofe weihen, Graf Affo 


ı aber nicht, Beyde Eompetenten, wie überhaups die 


| 
| 


| 


| — und Feinde des Kalſers, hielten 1085 zu Ge 


ungen in Thuͤringen eine vergebliche Conferenz, die 
ſich nur mit Thaͤtlichkeiten endigte. 
Die Feinde des Kalfers verſammelten ſich darauf 


' M Quedlinburg, wo der Mebenfönig Hermann und ber 


| 
| 
| 


l 


| 
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zaͤbſtliche Legat auch erfchienen , und Öregor der Siebente 
als rechtmäßiger Pabft,- Henrich, Graf von Aſſo, als . 
rechtmaͤßiger Biſthof von Paderborn anerfannt wurde, 
«3 Dagegen dichten der Kaiſer und der Legat des Ges 
genpabfies ‚Siemens: des Dricten ‚mit Ihren Anhänger 
eine Verſammlung zu Mainz ,: die noch zahlreicher an 


SBiſchoͤfen war, ‚als: die gegenfeitige Queblinburgiſche; 
bey der Dusdiinburgifchen waren die Erzbiſchoͤfe von 
©aljburg und Magdeburg, bey dieſer die Erzbiſchoͤfe 
vdon Mainz, Trier, Coͤlln und Bremen, zu Quedlin⸗ 


s waren drehzehn, zu Mainz fiebzegn Biſchoͤfe. 
pP | z Hatte 


Be Bl 


Härte vle Quedſindurgiſche Vet ſahmlung Greg 
den Siebenten als rechtmaͤßigen Pabſt, und Henr! 
von Affe als rechtmäßigen Ze von Paberborm a 
erkannt, fo erkannte "bie ——— 
Pabſt als Clemens den Dritten, keinen andern Pabe 
borniſchen Biſchof als Henrich von Werl; hatten 
Biſchofe zu Quedlinhurg den Pabſt Clemens den Dr 
tem und die Mainlſchen Biſchoͤfe excommunicirt, 
ex ommunleirten jetze dieſe Gregorn den Siebenten ırı 
die" Bliſchoͤfe zu „Duebiinburg, Das Fonntt ab 
Grezorn fo wenlg ſchaden als nutzen, ba er, mo: 
im naͤmlichen Jahre in feinem Salerhniſchen Ey 
verſtarb. EN 
Der Baderberpifche Biſchof Henrich Graf vo 
Aſſo Hingegen wurde 1089 , nachdem der Kalſer feine 
Mebenföniges entlediget, und Meiftet von ganz Sad 
fen geworden war, aus feinem Blsthume vertrieber 
Er gieng nach Magdeburg, wo er Vomherr, und zeh 
Jabe machfen-Cegbifcpof wurde: 
u. N TAKE 249 

XV. Heurich Graf von Werl, 
Bi. F 12 1127. pi — 3 


Der Ralfestiche Biſchof Henrich der. Zweyte 
Graf von Werl, ein eheniatiger Canonikzu⸗ Goslat 
kam nun zum Befige bes Bisthumes Paderborn. 

Er beftätigie #693, wie der ehemalige Eorbeni 
ſche Abt Marquard, der zum Bisthume Denabrüff ge 
kangt war, dieſes Blschumes entſetzet wurde, vnd f 
alle Saͤchſiſche Biſchoͤfe, außer. dem o⸗inzigen Erzbi 
ſchofe Hartwig von Magdeburg, dem Kaiſer er 

a 
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sfte ERmens dem Dritten, unb nicht Em dem 
Zwenten anbingen, dem Kloſter bdinghof in Paderborn 
gende Schenkung. De 
Drey edele Brüber harten ihre. Erbſchaft ſo gethel⸗ 
t, daß der elne das But Coſtilde, der andere Ober: 
— der dritte, Namens Imico, Unterholth 
bekommen hatte. Der erſters vermachte fein Gu 
Olſtide der —— Domklrche der zweyte 
Dberholchufon der heutigen. Meichsabsen ° erden an detr 
hur. Damlt nun der dritte wiber dleſe Schenfun 
aiſchts elnwenden mögte, fo vetmächten bie beyden übris 
gen Gebrüder demſelben noch ven. ihrem Anchelle den 
Stein (Lapidem , Steinbruch) Agiſterſteyn im be⸗ 
vachdarten Walde, und diefen Wald felbjt von ber 
Spige dieſes Stelnes an bis an die Feldmarke von 
Unterholthuſon und des benachbarten Dorfes (Pagi) 
Hornon. GOedachter britter, Bruder Amico vererdte 
biefe Guͤter auch, auf feinen Sohn Etpho; fo daß wohl 
die beyden andern Brüder dem geiftlichen Sand vers 
muthlich, der eine als Paderborniſcher Domperr, und 
der zweyle als‘ Venedletiner zu Werden, erwaͤhlet hat) 
” Erpho ſtarb ffruͤhzeltig, und binterlicg feine 
cbſchaft feiner Mutter pa. Diefe verkaufte diejelbe 
mit Conſens ihrer Tochter. Witſult, Ihres. ae 
wannes Everhards von Beltheim ,' und ber dörtgen 
Erben, dem Kloſter Abdinghof für vierzehn Pfund 
ilbers. Vorher waren aus diefen Gütern fchon jaͤhr⸗ 
Hd) ſechs Schillinge nach dern Kloſter Abdinghof a 
ben Sterbetagen ded Grafen Ottos und feines Bruder 
Boficos entrichtee worden, wozu diefe Gebrüder ein 
Capital von jehn Marken geffifter hatten, - Apr Kppis 
Ihen an der Paderbornifchen Graͤnze lieoen die jegige 
Stadt Horn und das Dorf Kolſtedde. Im Paderbor- 
a — 7 lfchen 
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nifchen Mege Holthuſen, unwelt von oblgen Ortſchaf⸗ 
Ak | rigen Aſt der berühmte Fels Epifter „oder 

Excerſteiin. — £ 
In der Urkunde nennet ſich der Blſchof: „Hens 
sid) don Gottes Gnaden Blſchof der Paderborniſchen 
Kirche.“ Am Ende geſchleht eines. bifchöflichen. Siegeld 
Erwähnung, ec. ı EN 
Im naͤmlichen Jahre war ber Paberbornifche 
iſchof Henrich IT und die beyden übrigen Saͤchſiſchen 
uffraganbifchöfe des Malnziſchen Erzbischums, zu 
Hildes heim und, Verden, auf der Verſammlung zu 
Helligenſtadt Im Lichsfeldifchen, wo der Er biſchof von 
Mainz die Stiftung des ehemaligen berühmten Benen 
dletinerkloſters Bursfeld bey Hanndverlich » Münden, des 
Grafen Heinrichs, Sohnes des Sächfifchen Herzoges 
Otto, beflätigre.. | | z 
Dieſes Kloftet Wurde mit Benedletinern von Eors 
vey unter deffen Abte Marquard befest, und wurde fo 
berühmt ‚ daß ſich die Benedictinerkloͤſſter Nieder⸗ 
seutichlaudes zur Bürsfeldifhen Congregation, als 
einer Art von Mutterfiofter, hlelten. Zur Zelt ber 
Reformation fiel Burdfeld, wie alle von den Vorfah⸗ 
ren der Landesherrn geftiftere Kiöfter, rechtmäßig an 
Hannover zuruͤck. Bure feld lag übrigens noch in der 
LIE REN an der Gränze dr Mal 
hen. | | | 
de Es iſt auch bey diefer erz und biſchoͤflichen Com 
firmation des berühmten ehemaligen Kioſters Bursfelb 
merkwürdig, wie ihm die bifchöflihe Erlaubniß ercheis 
let wird, feine Kıiofterkicche zur ‘Pforrkirche zu gebrau⸗ 
chen, Todte zu beerdigen, da die erfien Klöfterlinge 
MWeltliche waren. Der Erzbiſchof Ruthard von Mainz 
ſpricht in dieſer Beſtaͤtigungsutkunde eines in — 
rz⸗ 
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Erzbibeeö gelegenen Kloſters im Tone eines Pabſtes, 
und” Doch unser fchrieben ſſch unter andern auch die drey 
Aebte von Corvey, der doc) von der Paderbornifchen 
Dioces eremt feyn wollte, von Helmershauſen, fo 
betannslich nicht mege eriftiet, und don Abdinghof 
oder Purderborn: KENNE: 
: 3097 war der Bifchof von Paderborn beym Kaiſer 
zu Groge über der Weſer, mo der Kalſer der Abtey 
Helmershaufen ein gewiſſes Gut Suthmes here confir⸗ 
mirte, welches eine edele Matrone Cunihild und ihr 
Sohn Reinold derſelben geſchenket, und wofuͤr Rei⸗ 
nold ſechs und dreyßig Mark empfangen hatte, ſeinen 
Kreuzzug damit zu beſtreiten, da bekanntlich in diefer 
Kreuzzugsperiode das ſogenannte gelobte Land ganze 
Samitien, Kloͤſter und ganze Güter verſchluckte. Die 
als Zeugen aufgeführten Bifchöfe, und unter diefen der 
Bifchof von Paderborn , werden Zürften des Reichs 
genannt. — | 
Bon Gronde begleitete unfer Bifchof den Kalfer 
wohl nad) Mainz, wo eine Neichsverfammfung gehal⸗ 
tem wurde, auf welcher der dortige Erzbiſchof Nuchard 
abgefegt, und Adalbert, Kanzler des Kalſers, zu feinem 
Machfölger ernannt wurde, well Nucharb an dem Ges 
metzel Antheil genommen hatte, welches die erſten 
Kreuzzugshelden Im vorigen Fahre wider die Juden am 
Rtzeinſtrome veräber harten, Vorher hatte der Kalfer 
den übrig gebliebenen Juden Ihre Rechte verſichert; da 
Judenſchutz damals noch ein Kaiferlihes, und noch 
nicht ein tandeeherrliches Recht der Regel nach war, 
Die Zahl der Kreuzritter vermehrte dleſes Jahr 
der Münfterifche Bifchof Erpo mit einem großen Ge 
folge Weſtphaͤliſcher Edeln; Tags vor feiner Abreife 
basıe er noch in der Münfterifchen —— 
| en? 
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oͤffentliche — Veetandigung ber. Vetzeihuug d 
Suͤnden, ‚oder Abſolutlon, ert helit. Dieſes «Kirchen 
Actenftüd. NT Jahres 1097 verdient oral — 
u werden : 

3. Idus Februarii, ‚sum. in majori, Exelefi 
Mönäflerienfi altare in honorem S. Joannis- Bar 
tiſtas confecrarem; quo etiam die poenitentes 1 
Eccleſiaw introduxi & reconciliationem, &.indıs 
gentiam, totis Votis, totisquæ animi viribus, quoa 
poteram, facere, inflit, utpote fequenti die Hie 
rofolymam iturus.. 

Die Urkunde, wovon dieſes ein Schluß ik, bc 
Bochorſt im Leben Erpos. 

Der Paderborniſche Blſchof Henrich U fchenfi 
1a00o dem Klofter Helmershaufen mit Conſens de 
Daderbornifhen Cleriſey, worunter man ſchwerlic 
allein nur das Domeapitel verſtehen kann, bad Patro 
natrecht uͤber die Kirche zu Thesle, welches Tidelſe 
ſeyn mag, mit allen davon abhangenden Nutzungen 
wie Zehnten, Aeckern, Wiefen, Waldungen, Fiſch 
reyen, dann den Zehnten zu Mulhen, wogegen ſcho 
der Biſchof Poppo die Weſet y Fiſcherey zu Herſtelle en 
halten, dem Kloſter aber auch ſchon das Notronetrech 
uͤber ſieben Kirchen gegeben hatte. 

Das Jahr der bifhöflichen Ordination if, ohn 
ber Regier; tungsjahre des Kalſers zu erwähnen, vo 
Henrihs Ernennung zum Pabderbornifchen Bifcho! 
ed den Kalfer, und ‚von feiner. Weihung b 

rechne. 
Das Kloſter Abdinghof in Pabderbotn hatte ei 
Gut im Gane Offentorp In der Vogtey des. —— 
Rietbecke don einem Bodico fuͤr zwanzig Mark gekaufe 
und ium Kaufichllinge, einen filbernen Kelch Ali)! 
bei 
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det 5 dieſer Kauf war hernach „auf Bem landgerlchte bey 
Thuneresberg (placito) des Landrichters (praefidis) 
Erpho winter Königlichen Dane. beftätiget worden. 
Legt ſchenkte der Biſchof dem Kiofter das Zehntrecht 
über gebachted Gut, auf Erfuchen des erwähnten Dos 
dico, ber diefes Zehntrecht bisher zu Sehen gehabt hats 
te, beftätigte zugleich aus bijchöflicher Macht und Bann 
den Kauf. und DBerfaufeonsract. | 

1101 wurde Abdinghof auf feine erhobene Klagen 
wider die Voͤgte und andere Herren, die es fühlten, 
dog Klöfter alles an ſich riffen, und ben Weltſichen 
ſchier feine Verſorgung übrig blieb, als ber zum Coͤll⸗ 
‚bar gezwungene geiftlihe Stand, In bifchöflichen und 
landesfürfilihen Schuß genommen. Es wäre um 
diefe Zeit um bie Kloͤſter geſchehen geweſen, da fie zur 
Miffion nicht mehr gebraucht werden kounten, haͤtte 
ber Schwindel, Paläftina zu erobern, die weltlichen 
Herrn, bie die Werdienſte des Adels In Rauffen fegten, 
und zu Haufe nicht rauffen durften, nicht ergriffen, 
Daher rührer ber Widerſpruch diefer Zeiten, Kloͤſter 
zu pluͤndetn und zu bereichern, neue zu fliften, damit 
bey herannafendem Tode bie Fürbitten der Mönche 
Raubereyen entfchuldigen moͤgten. War ber wehrlofe 
Bürger bepluͤndert, fo beteten Mönche für den verfters 
benen Plünverer, — | 

Aber dieſer bifchöfliche. und landesherrliche Schuß 
wurde dem Kloſter Abdingbof..auf’einer Art von tands 
fage, wozu die bijchöflichen Synden, nachdem fein 
Kaiferlicher Miflus mehr erfchien, "leicht ausarten Fonns 


ten, ercheller. Es maren. gegenwärtig: der Abt von 


Helmershauſen, und fein Abt, mie fein Mönch von 
Abdinghof, der Domprobſt Nötger, der Domdechant 
Reinhold... dann’ nach_ein. Probft Contad, ‚welches wohl 
Webddigen Geſchichte. K | ein 
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ein Probſt bet Eolleglarfifees Bustorf iſt, vler ges 
‚nannte; und uͤberhaupt alle Domherrn; worunter ein 
Kellaer (Cellerarius) Bernard, außer den Diesen — 
genannt wird. 

Unter den Weltlichen war: Carh, ein Sohn des 
Koͤniges der Dänen oder von Dänemarf, ber vielleicht 
vom: Zuſtande der dertigen Miſſion Bericht abſtattete. 
Dann neun freye Hertn (Liberi homines), worunter 
noch zwey Grafen waren; endlich ſiebzehn genannte 
Miniſterialen, zum Bewelfe, daß die Erbbeamten von 
den Freyherrn unterjchleven waren. 

Aber das einzige damalige Paberbornifche Kiofter 
Abdinghof ſtand den Weltlichen , wie gefzgt, Im We⸗ 
ge, und fie flifteten doch ein neues zu Flechtorf Im 
Waldeckiſchen an ber Paverbornifchen Graͤnze. Diefe 
Etiftung machte ein Graf Erpo von Padberg, und 
dieſe Familie beuntuhigte die Kirchengäter biefer Segend 

am meiften. 
| Die Grafen von Mytehe toiberfeßten ſich biefer 
Stiftung mie gewafneter Hand, well fie behaupteten, 
rechtmäßige Erben der Güter der verflorbenen Gemah⸗ 
lin Beatrix des Grafen Erpo von Padberg, die atfo 
wohl eine Gräfin von Nytehe mar, zu ſeyn. Der 
Eilfter mußte alfo die Stiftung zu Beck ander Lippe 
im Paberbornifchen aufgeben, und fie nach Flechtorf 
verfegen. Der Beweggrund zur Stiffung war, daß 
er die Bürger von: Herhuſen (Heringhaufen ; im Male 
deckiſchey) erbärmlich - mitgenommen ,. und in ihre 
Stadt Feuer geroorfen, auch ein Kreuzblld, welches 
Die Bürger aus ver Stadtfieche, um es dem Brande 
zu entitehen, genommen, und unter diefem Kriegszeichen 
einen Kreuzzug volder Ihn unternommen hatten, er 
handele hatte. nu e gehänberte —— bekam * 

ut e 
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Manfe,"sanbes u und ſtatt an eine Entſchaͤdlgung für 


a 


bie Buͤrger zu denken, befamen die Benedietinermöns - 


he Flechtorf. Die Minifteriafen des Stifters, die jetzt 
Miniſterlalen des neuen Kloſters mic ihrer Bewilligung 
wurden, ſollten ihre Begraͤbnißſtaͤtten In ver Kiofterfiche 
haben, und dafuͤr dem Kloſter als ihrem neuen Herrn, wie 
ihrem bisherigen, bey: ihrem Abſterben das beite Pferd 


ben Fehden (ad atma des Klofters) hinterlaſſen. Nach” 


feinem Tode follte das Kloſter ums Fahr oder ums anı 
dere Jahr einen Bogt, aber. nicht: aus der rämlichen 


Familie ermäßlen, damit die (läfige) Vogtey nicht 


erblich würde, Ä Ä | 

—Die Grafſchaft Padberg und mie ihr Flechtorf 
‚hatte bekanntlich der. Kaiſer Conrad II dem Biichofe 
Meinwert 1030 gefchenfe, die Nachfolger Meinwerks 
hatten aber. eine adliche davon benannte Familie damit 
belehnet, von-diefer Familie war nun aud) Erpo, der 
Stifter des Kloſters Padberg, der 1113 unbeerbe 
farb. Bein ebenfalls unbeerbter Bruder Thletmar 
ſoll die Grafſchaft Padberg ans Erzſtift Coͤlln gebracht 
haben, das eine andere Familie damit belehnte, die 
aus Haß, daß dieſe Grafſchaft ans Hochſtift Pader. 
born gekommen war, daſſelbe heftig befehdete. Das 
Kloſter Flechtorf hoͤrte zur Zoelt der. Reformatlon auf, 
und Zlechtorf iſt jetzt unter Waldeckiſcher Hoheit. 
Auf ‚dem Syndgerichte, weiches ber Biſchof 
2103. einige Tage vor Oſtern hielt, beſtaͤtigteer alle 
Beſthungen des Kloſters Abdinghof. Namentlich einen 
Manſen zu Curbike (Coͤrbeck) ;:einen Zehnten zu Hess 
mar, einen Fiſchweiher zu: Rimbike bey der Erabr Pa⸗ 
derborn, einen Manſen zu Paberhorn, wen Manien 
zu Balhorcion und Hachebethinkhuſen, dann Iwey Guͤ⸗ 
ter Bediltorp und Erpintorp CErpentrup. 47 
—— -ı 8a Zeugen 
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Zeugen waren, bie eben aufm Syndgerichte ge 
genmwärtigen der Domprobft Rocher, der. Domdechan 
Reinbold, der Probft Conrad (zum Buftorf) ‚un 
noch fünf andere Domherrn. Fuͤnf weltliche Frey. 
herrn, worunter Conrad von Wartberghe und Conrat 
von Everſchutte; achte Minifteristen des Bifchefes, 
mworunter ein Graf Elver; fleben Minifterialen dei 
Kiofters Abdinghof. Diefes waren ehemalige bi: 
fchöflihe Miniftertalen, die mit Ihren Gütern an: 
Kiofter Übergangen waren, ‚darunter wird ein. Hug 
von Gladebach gezaͤhlet; fünf Weinifterialen des damalı 
noch freywelttichen Sanoniffinnen » Stiftes Böbefen 
(Dudecon), ſechs Minifjerialen des weltlichen Frauen 
ftiftes Neuenherſe (Herefe); endlich ſechs Bürger 
außer andern nicht genannten auf dem. Synde Gegen 
waͤrtigen. Denket man fich unter diefen fechs Bürger: 
eben fo "viele Richter von ſechs Städten, die die De 
krete des Syndgerichts zu Paderborn vernahmen um! 
hernach in ihren Scädten zur Befolgung verfündigten 
da die bifhöflichen Nichter der Städte noch die Obrig 
keiten derſelben waren, und bald erfi aus den Richtern un! 
Schopfen fih Bürgermeiftee und Narhöheren nad 
Art der Icalienifchen Städte, deren Verfaſſung bi 
Kreuzfahrer fennen lernten, allgemach bildeten, ſo ha 
man hier fchon einen tandtag heutiger Art. Dief 
ſechs Städte ließen fi) aus den vorigen Urkunde: 
errathhen. Wahrfcheinlih waren es: Paderborn 
Warburg, Herftelle: (fo Leine tandragsfählge Stat 
mehr if), Brafel , Steinheim, Borgentreich. 

Dem Streite mit Corvey über die Zehnten mach 
se diefer funfzehnte Blſchof von Paderborn’ Henrich 1] 
Graf von Werl, großmuͤthlg ein Ende, Er trat die 
Behnten bey Hörter und den benachbarten — 
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Im Eorveyifchen dieſer Abtey, unter deren Abte Ecbert, 
i1o4 ben 25ten Februar ab; worüber aber Feine fürnw 
liche Urfunde;, . fondern nur eine Annotatlon oder Tas 
belle. gemacht wurde, ba dieſe Zehnten dem jetzigen Hoch⸗ 
Rifte nicht ſo viel werth waren, als dem ehemaligen 
biihöflichen Paderborniſchen nur von Zehnten beſtehen⸗ 
den Sprengeln. 

Corvey wie Paderborn erhielten 1107 einen Be 
ſuch vom Könige Henrich vem Fuͤnften, der zu Corvey 
ben dortigen Kornmeiſter Ezelin auf einem Miniſte- 
rialen » Berichte obfeßte, well gr behauptet hatte, dleſes 
Amt muͤſſe erblich bey ſeiner Familie verbleiben, auch 
bie Zehnten nicht dem Kloſter überreicht, fondern fi 
ſelbſt zugeelzgnet, die Zehnten zweymal erhoben, und 
dan noch den Siebenten genommen hatte. Dem 
Probſt in Corvey wurde darauf: frengefteller, ſich, mit 
Eonfens des Abtes, einen Kornmelfter, gu wählen, 
welches in der. Folge der Zeiten von der Würfung war, 
daß diefe weltliche Stelle mit einem Capitular beſetzt 
wutde. 

1108 mächte Henrich ir als der Erſte unter 
den Paderbornifchen Bifchöfen eine. Reife nach Rom, 
ſich mit dem Pabſte Pafchal dem Zweyten auszuföhnen, 
ba Henrich vom vorigen Kaifer Henri IV fein Bischum 
erhalten Harte. Denn überhaupt. hatten die Haͤndel 
zwiſchen Gregor VII und Henrich IV den Erfola, daß 
die Bifchöfe in eine bisher ungewöhnliche fiete Abhaͤn⸗ 
. gigkelt von Rom famen, 

Mac) feiner Zurückunft ſchenkte er dem Kloſter 
Helmershaufen ıpas biſchoͤfllehe Tafelgut Wilmereſſen 
mit Conſens des Domcapitels, welches feinen Conſens 
um deſto mehr dazu geben mußte, ba damals Biichof 
und Domcapitel noch zu — in —— 
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Ber Güter lebten. Nach Aufhebung dleſer Gemein⸗ 
ſchaft war den’ uͤbrigen Ständen, wie dem Domcapi⸗ 
tel; datan gelegen, daß dle ſogenannten Tafelguͤter des 
Fauͤrſtbiſchofes in Stande blieben, damlt dad Fuͤrſten⸗ 
thum nicht ſolche zu erſetzen noͤthig haͤtte. ee 
—Das abe 1116 fiellere in Zelten, worin unter 
dem Pabſte Pafchal II und dem Kalſer Henrich V 
über die Kalferliche Ernennung ober Belehnung der 
Reichspraͤlaten · die noaͤmlichen ·Gaͤhrungen / wle unter 
Gregor VII und Henrich IV warten, eine Ketzerey auf, 
die ganz auf dle verſchledenen Meynungen paffete, die man 
ſich über das Verhaͤltulß der Praͤlaten zu den Kaiſern 
und übrigen welilichen Herrn, ober wie man ſich aus⸗ 
drücee: der Kirche zum Stäate, machte:  Tanchelm 
wder Tanchelin aͤußerte Geſinnungen, die ſchon zu den 
Zeiten Bonlfacens und der erſten Gründung bed Chri⸗ 
ñenthums in Thuͤringen und Franken der Franjoſe 
Adalbert und der Schotte Clemens geheget hatten 
Dleſe Tancheliniſche Ketzerey (Ketzerey It ſeinem 
Wortverſtande nach kein boͤſes Wort, es druͤcket die 
sehrfäge ver Katzaren, ehemallger Voͤlker an den Kar⸗ 
patiſchen Gebuͤrgen, aus, enthielt: der Pabſt, die Br 
ſchoͤfe und Prieſter Härten nur einen Schatten von 
Macht, ſie koͤnnten Brodt und Wein nicht In Fleiſch 
und Blut Chriſti verwandeln u. ſ. w. Die Anhänger 
dleſer Ketzerey wurden, wie alle Vetfolgte Schwaͤr⸗ 
mer, und wie Alle; die auf elnmal in eine wahre oder 
eingebildete Freyheit verſetzet werden, ausgelaſſene Auf⸗ 
ruͤhrer. Sie grifſen am Nlederrtzein und in den heu⸗ 
tigen Niederlanden um ſich. Der Er blſchof Sriederich 
von Cdlla ließ kuͤr diefes mal verſchiedene beym Kopf 
nehmen und in Gefängniffe werfen N". 
Und 


— 
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Und 1163, wo: fie aud) unserm Namen Catari 
oder. gereinigte Menſchen ſchon in Boͤhmen, Thaͤ⸗ 
ringen, Elſas befannt waren s wurden fie in Colin 
verbrannt, 

In diefen Zelten bes Drud und ber Ausſchwel⸗ 
fung, bes Aberglaubens amd der Ruchloſigkelt, der 
Berfinfterung: des. Derflandes und des Ringens nach 
Wiſſenſchaften, deren: Ueberbleibjel im ſuͤdlichen Stallen 
und überhaupt im griechifchen Weiche verborgen waren, 
giengen unzählige, wie der Abt Eebert von Corvey, Im 
ein für: befler .gehaltenes fand, wie Paläftina , - und 
Bolten Aufklaͤrung von den Griechen; andere fuchten- 
in Kiöftern Ruhe, und fanden ſie nicht, Ba auch diefe, 
alles päbftlichen Bullen ungeachtet ‚. wole das hart mit⸗ 
genommene Fuld, von Päbftlich+ oder Kaljerlichgefinns 
ten beplündert wurben. Cinige hlelten den vom. Kalſer 
mit Einwilligung eines Berrächtlichen Theiles der Roͤmi⸗ 
ſchen Clerijey und Bes Roͤmiſchen Volks angeſetzten 
Pabſt für den rechtmäßigen, andere denjenigen, - den 
Fieben Biſchoͤfe und acht und zwanzig Pfarrer, als bie 
nunmeßrigen. Sardinäfe, mic einem Scheine einer Ein» 
sollligung ber Übrigen Geiſtlichkeit und des Volkes ges 
waͤhlet Härten, — Goncilien uͤber Concilien wurden 
unter Anweſenheit immer mehr herauswandernder paͤbſt⸗ 
licher legaten vergeblich gehalten, dieſee Schisma oder 
Trennung zu heben. 
Ä Auf der Synode. gu Chun 1118 mar auch der 
Biſchof von Paderborn geweſen, und hatte fich weiber 
den Kaiſer erWäret. In gleicher Abſicht hlelt er bald 
darauf eine Verſammſung feiner Werwandte, ber be, 
‚nachbarten Grafen vom: Werk und derer und. feines 
‚Stiftes Edeln und Nechtsverſaͤodlur (Tribunorum) 
wu Paderborn. arm, RAN 
| | 8 — Der 
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Det Grund zu aller Verwirrung in Kirche und 
Staat ruͤhrte düher, weil man den Kaiſern, denen 
doch die Bischümer und Abteyen alles verdankten, 
bald die Belchnung mic Ming und Stab, bald gar 
alle Belehrung, wie auf dem Eonell.zu Rhelms, wo 
ber Pabſt Callxt UI, und, außer Eardinälen und Aebten, 
funfzegn Erzbiſchoͤfe und zweyhundett Biſchoͤfe s 119 
verſammlet waren, hatte abfprechen wollen, : bis der 
nämliche Pabſt 1122 den 2 3ten September gu Worms 
mic dem Kaiſer Henrich V durch feine legaten das be⸗ 
rühmte Concordat fchloß, vermöge meffen der Raifer 
zwar auf eine Belehnung mir Ring und. Stab, als geiftli« 
chen Zeichen, Verzicht leiftere, und in allen Bisthuͤ⸗ 
mern und Abteyen eine freye Wahl verftattete, fich 
aber vorbehlelt, daß dieſe Wahlen in feiner Gegenwart 
geſchehen follten. Dennoch follten ftreitige Wahlen 
mie Zuziehung des Merropolltäanen und der übrigen 
Suffraganbiſchoͤfe bon Ihm entſchieden werden, auch 
follte der gewählte Neicheprälat die Neichslehne mitteſſt 
bes Zepferd von ihm empfangen, und Innerhalb 
ſechs Monaten nach der Weihung Ihm huldigen. 

So blleb es alfo noch zur Zelt uneröttert, wer 
eigentlich die Wahl verrichten follte? Dad) den bishe⸗ 
rigen Raiferlichen "Privilegien die Elerifey und das 
Bolk; aber das Cardinalecolleglum hatte die Pabftwahl 
fchon allein an fich gezogen, und den Domcapiteln ein 
zu anziehendes Beyſplel zur Machfolgung gegeben. Bon 
päbftlichen Confirmationen war aber noch feine Rede, da 
die Bischämer und Abteyen Rom Feine Guͤter und feine 

Megallen verbanften. | 

Ep endigte ſich dleſes halbhundertjaͤhrige Schls⸗ 
ma, wovon das Hochſtift Paderborn ſo wenig, als ir⸗ 
gend eins in Teutſchland gelltten hatte. Die benachbar⸗ 
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te Stadt Muͤnſter war ein Raub der Flamme daruͤber 
geworden. | — | 
In Paderborniſchen war noch eln ſolcher Ruheſtand 
geblieben, daß die verfallene Kirche zu Atlen von 1120 
an hatte wieder aufgebauet werden können. Die Guͤ⸗ 
ter dieſer Kirche hatte der Graf Bernard, Bruder des 
Volkold von Malsburg, ans Kloſter Abdinghof in Pas 
derborn für fechszehn. Mark und mit dem Bedinge 
— r. daß die. Kirche wieder aufgebauet werden 
ollte. | — 
Dieſe Uebertragung des Patronatrechtes uͤber dleſe 
Kirche von der Malsburgſchen, jetzt im Heſſiſchen tes 
benden, Familie ans Kiofter Abringhof, genehmigte 
ber Biſchof in einer Urkunde, worin unter den Zeu⸗ 
‚gen ein Dieterich von Borde war; wahrſcheinlich zu 
Voͤrden, eine Stade im Norden des Hochitiftes Pas 
berborn. — 2* 
Die Paderborniſche Domſchule hatte um dieſe 
Zeit beruͤhmte Maͤnner z. B. Vicelin, der um Statii 
Achileide willen dieſe Schule beſuchte, und. nachher 
Scholaſter zu Bremen wurde, von da mit feinem 
Schüler Ditmar wegen ves. cheologifchen Faches nach 
Paris reifete, wo er die damals berühmten Theologen 
Rudolph und Anfelm hörte, dann nach Bremen zur 
sücreljete, und welter mit dem Hildesheimifchen Doms 
capitular Rudolph und dem Derdifchen Ludolph fich mie 
ver Slaviſchen Miffon abgab, wobey er endilch Bis 
ſchof von Altenburg (kuͤbeck) wurde, Diefe Stavifche 
Mifton übernahmen mehrere Weitgeiftliche, z. DB. ins 
bolph, Eppo, tuchmundus, Volkard, da die Doms 
ſchulen jegt an die Stelle der Benedictinerfchulen zu 
kommen ſchienen. Was Fonute ein Domherr und 
Canonik, ohne nur ein _ nörhig zu haben, auch 
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in unſern Tagen bey feinem ſchoͤnen Auskommen, bey 
ſeiner Entledigung von Familien⸗Sorgen ohne den Geiſt 
aiederſchlagenden Geluͤbdenzwang für die. Wiſſenſchaf⸗ 
sen lelſten? — F a 
Der Paderborniſche Biſchof Henrich II flarb 1727 
den 14ten Detober. - - * ee: 
XVI. Bernard I von Defede + m6o. 
Zu feinem: Machfolger wurde bet Paderboeniſche 
Domhert Bernard, Dynaſt von Defebe im Osnabrür 
ckiſchen, gemäble © u | 
-  Ble tänge der Sedlsbacanz und die näheren Um» 
‚fände feiner” Wahl Taffen ſich nicht befimmen. 
Dernn feine erfle befannt gewordene Handlung iſt 
erſt vom ızten Auguſt 1128. Damals beftätigte er 
die Stiftung der Benedletiner⸗ Mannsabtey Mariens 
Maͤnſter durch ſelnen Verwandten Graf Widekind von. 
Schwalenberg und deſſen Gerhahlin buthrud, untet⸗ 
warf fie aber der geiſtlichen Jurlsdictlon des Paderbore 
nifchen Bischumes dergeſtalt, daß ber Abt und bie 
Mönche fih vom Bifchofe weißen“ laſſen, befien Ges 
richten beywohnen, deſſen Bifitationen und Befehlen 
unterworfen finmtfollen. So fange ein Graf. von 
Eichmwolenberg' im; teben wäre, ſollte der bie Vogtey 
‚übers Klofter haben, wenn er fie niche mißbrauchte, 
nachher aber , wenn das gräflich Schwalenbergiſche Ges 
fihlecht erlöfche, follte das Kloſter zwar einen Boge 
erwößlen, welcher aber vom zeitlichen Biſchofe von 
Paberborn mie dem Khniglichen Banne belehnet wet ⸗ 
den füllte, er — 
1129 
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i*29 fuer” Bernard, nachdem et beim Koͤni⸗ 
ge lothar dem Zwehten und auf ber Reichsverſamm⸗ 
fung "zu Goslor geweſen wär, feine ganze Dföcs‘, 
hielt dann auf Grünen » Donnerftag ein Sondgericht zu 
Paderborn, worauf er die Rechtſame des: Klofters Abr 
dinghof mit Votbehalt der bifchöflichen Auctoritaͤt be⸗ 
ſtaͤtigte. Unter den Zeugen waren die Grafen Wildes 
riud bon Schwolenberg und Bernard von Lübppe, Sraſen 
im heutigen Verſtande. 
| 130° gab.-er' ein Zeugniß - feiner richtlgen Des 
kungsart über die. Kirchenverfaffung, da er bie neue 
Stiftung des Kloſters Marienmünffer durch den Pas 
berbornifchen: Mitröpoilten, den: Erzbiſchof Adelbert 
von Mainz, befiärigen Meg, der ber Unterwerfung des 
Kioftets- unter die bifchöfliche Divers daben.| ausdruͤck⸗ 
Uch erwähnte. ;- =‘ 

1133 begleitete Bernard den König lothar H auf 
feinem Roͤmer zuge, wobey der König nicht nur ſich zum 
Kalſer kroͤnen zu Taffen, fondern uud) den Pabſt Zur 
nocenz beit Zweyten ber fich nad Frankteich geflüchter 
hatte wider feinen Gegenpabft zu ſchoͤtzen, zur Abe 
ſicht Haste. Die fireitigen Pabſtwahlen veranfafferen 
eine Synode auf die ändere, wobey fich paͤbſtliche Sega 
ten und Eardinäle immer mehr herausnahmen, Dep 
den Kalſerwahlen fanden fich, - wie: ben ben, vorigen 
Trennungen ver Bijchöfe (da Einige derſelben dieſem 
Pabſte oder Kalſer anhiengen, andere jenem), auch fols 
che tegaren häufig ein, wodurch Mom immer: mehr 
Geſchmack befam, fie bey jeder wichtigen Geleaenheit 
nad) Teurfchland zu fenden, und Roͤmiſche Plane, - 
beſonders wegen des Edlivar⸗ der GER; dutch⸗ 
ige | 
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Der Pabſt Innocenz der Zweyte bezeugte ſich 
1133- dankbar für feine, Beſtaͤtigung durch den Kaiſer 
und deffen Reichsverſammlung in Nom. Der Ute 
Bertold von Fuld befam die Ehrenzeichen des Miters 
oder Bifchofs- Hutes, des bifchöflichen. Stabes und 
Fingerringes. Don Corvey war: fein Abt in Nom 
anweſend, deſſen Aebte hatten aber ſchon 981 Bas 
Vorrecht erhalten, an beſtimmten Feſttagen bey der ho⸗ 
ben Meſſe die biſchoͤfllchen Sandallen oder Pantoffeln 
und die Dalmatic oder den biſchoͤflichen Talarrock zu 
gebrauchen. ; 0 MEER OR SE 

- Die Bifchöfe- harten vergleichen Ehrenzeichen 
srientalifcher Defpoten und der Hohenprieſter des abge 
fchaften Zudenchumes ſchon, konnten fie. alfo von Rom 
nicht mehr erhalten. . "Die Erzbifchöfe ethlelten aber 
ihe Palium oder Mäntelchen von Rom in fehr. vers 
jängtem Maasftabe, in Bergleishung mit jenen Pallien 
oder Königlichen. Mänteln, welche . die . orientalifchen 
Kalfer ven Patriarchen oder vorzüglihen Erzbifchöfen 
gegeben hatten.  Gelang es Nom, eimem Bliſchof ber 
Subordination feines. Erzhifchofes zu. entziehen, - und 
denfelben fich unmittelbar zu unterwerfen ,, ſo befam 
auch der das erzbiſchoͤfllche Pallium. Aber Zahrhuns 
derte mußten dod) noch vergehen, ehe man bie Grund» 
fäge aufftellete , Eein Erzbifchof oder bemäncelter Bifchef 
konne einige geiftliche Aurisviction ausüben, wenn er 
sicht dieſes wollene Mänteldyen mit ſchwerem Gelbe er⸗ 
kaufte, und bey jedesmaligem Empfange deſſelben, da 
mie jedem Erzbifchofe fein Palllum begraben wird, Rom 
den Ein des Gehorfams ſchwuͤre. hai, 

- Suffcaganbifchöfe erhielten andere, ihre Abhaͤn⸗ 
gigkelt von Rom andeutende, Ehrenzeichen. So er⸗ 
hielten ber Biſchof Bernard von: Paderborn — 

| Ä ach» 
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Nachfolger das rationale oder pe&torale, ein violertenes 
Schultermaͤntelchen. 

So erinnert beym oͤffentlichen Gottesdienſte Alles 
an Gott und feinen Stacchalter, Lateiniſche Spras 
che, Römifche Sormeln des Gebete, PDonuficale 
und Presbpteriale Kleidung, Der Past nennet den 
Biſchof von Paderborn förmlich; Aaron, aber Aaron 
vone auch verheyrathet, und-den Fürften von Pader⸗ 
born, Mofer; laͤßt aber die Jahrzahl ver Kalferlicyen 
Megierung aus. 

Der Paderborniſche mie Roͤmiſchen Nichts eins 
tragenden Geſchenken beehrte Biſchof fand bey feiner 
Mückkehr das Dad) der Domficche und einen beträchtils 
chen Theil der Stadt durch einen abermaligen 
Brand in einen Afchenhaufen verwandelt; ftellete aber 
die Domkirche innerhalb zehn Jahren mit. der Stadt 
wieder ber. 

Die Abtey Eorven erhielt vom Kalſer die Wefers 
fifcherey an der Hochwehre, welche fievom Kalſer Lude⸗ 
wig dem Frommen erhalten, aber ihr vom Herzoge 
Henrich entzogen war, wieder zuruͤck 

Dieſe Abtey erhielt. 1136 einen Beſuch des Kai⸗ 
ſers und des Biſchofes von Paderbotn; Erſterer beſtaͤ⸗ 
tigte die Stiftung von Marlenmuͤnſter und dieſes Klo⸗ 
fters Rechtſame, belegte denjenigen, der folche verlegen 
würde, mit einer Strafe von hundert Pfund Gols 
des, wovon bie Hälfte der Kalferlihen, die andere 
Hälfte der biſchoͤflichen Paderdornifchen Eammer erlegt 
werden follte. 

Iyg diefen Jahre 1136 wird das Paderborniſche 
Benedictiner sMonnenklofter Gehrden, als das erſte 
Tonnenflofter im Paperbornifchen nach 341 Zahren 
* Paderborniſchen Chriſtenthumes, und doch 


noch 
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noch als ein. leeyweltliches Eanoniff innen Sufe be⸗ 
kannt. 

27 Denn eine kleine Anzahl von Chorjungfern ober 
Stiftsſungfern Hatte. von dem Canoniſſinſtifte Herſe 
oder Meuenherfe (zum Unterichiede des andern Dorfes 
Altenherſe) einige Güter zu Driburg erhalten, nachher 
aber ihre Wohnung zu Gehrden aufgejchlagen, Diefes 


beftätigre nun dee Paberborntiche Biſchof, und verbos 
alle Gewaltthaͤtigkeit, befonders der Archidiaconen, wis 


der die Guͤter und Rechtſame diefes Stiftes. 
Das’ Ktofter Marlenmuͤnſter wurde 1137 in 


päbitlichen Schuß genommen, und ven Mönchen deſ⸗ 


ſelben, da die Subordination diefes Kloſters unter. ‚fels 
nem Suffraganblſchofe nicht fo recht ins Roͤmiſche 
Syſtem paſſete, . bedeuter, ſich an ben Roͤmiſchen 
Stuhl (nicht an-den Mervopolitan) zu wenden, wenn 
fie Beſchwerden (und dieſe legen fich erdichten) gegen 


ihren Bilchof Härten. Zeugen dieſer Schuß. und 


Schirmbulle waren eine Anzahl von Cardinaͤlen. 


Aber der Biſchof war fo ſehr fuͤr dem Coͤſibat im⸗ 


portirt, daß er feine Pfarrer mehr befommen kounte. 
Er gab daher dem Klofter Marienmänfter den Zehn⸗ 
ven einiger Pfarrenen, - wofür fie die Seelſorge ders 
ſelben uͤbernehmen mußten. So konnten Biſchoͤfe 


gegen Ihr eigenes Intereſſe handeln, und fo Hatten ſich 


bie Zelten geändert. 


. Mit dem einzigen Eanoniffinnenftifte Meuenhetfe, | 


was das Hochftift Paverborn jegt. noch, und nur fuͤr 


den Adel har, da das Stift Bodefen 1400 den Augu⸗ 


ſtinern eingeräumer werden ‚mußte, wollte er die | 
Zwangoperation vornehmen, ‚vie, fo, viele weltliche 


meidltihe- Stlfter, Me um diefe Zeit bie Benedietiner⸗, 
Bernardiner » oder Norbertinerregel annehmen, ober 
Son ee ih 
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{re Guͤter Mönchen überlaffen mußten,. zu erbalden 
hatten, allein der ſtete Feind der Biſchoͤfe, der 
Pabft, verhinderte ed durch eine eigene Beſtaͤtigungs⸗⸗ 
bulle ber Neuenherſiſchen Fundation vom Jahre 
ber der Paderborniſche Biſchof Bernard gieng 
in ſeinem Eifer fuͤr die Moͤnche und Nonnen fort. 
Nachdem er einigen Reichsverſammlungen beygewoh⸗ 
net hatte, berlef er 1140 einige Bernardiner aus dem 
Kloſter Camp, im Collniſchen, in feine Diöces, vie 
ſich, unweit der Stadt Warburg und der Diemel, 
auf dem biſchoͤfllchen Gute Hervitehauſen anbaue⸗ 
ten, wotaus die reiche Abtey Hardehauſen ent⸗ 
ſtand. ad | — 
Dad) der Zelt entſtand nur noch eine Fundatlon 
faͤr Drdensgelftliche maͤnnlichen Geſchlechtes, die jetzt 
ſeit Erlöfhung des Jeſulterordens noch fortdauert 
naͤmlich das Auguſtinerkloſter Dalheim; Voͤddeke, 
jest ebenfalls. ein Auguſtiner⸗Mannskloſter, war 
a noch fange ein weltliches Eanoniffinnen 
Stift. — | — v* 
So Hat das Hochſtift Paderborn alſo fuͤnf 
männliche Kloſterſtiftungen, Abdinghof in Pavders 
born , Marienmänfter , Hardehauſen, Boͤddeke, 
Dalbeim,, WERE AR 
‚Bon Ponnenklöfteen, deren das Paberbornifche 
jetzt achte hat, woven drey Inder Hauptſtadt find, 
wurde 1142 das Benecdictinerinnenkloſter Gehrden erſi 
als ein ſolches zu Stande. gebracht. Der Dynaſt 
Henrich von Gerdenen uͤbergab feine Gier uno feine 
Patronaspfarre zu Gehrden dem Biſchofe, um unter 
feiner Diöcefanaustaricäs die. Nonnen damit zu u 
Ze | | iefe 
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Diefe Sirer waren: fünf Manfen u ORtenn; und 


viere zu Dallesheim. 

Zeugen waren: ber Domprobft und der Domde⸗ 
chant, nebſt noch acht andern Domherrn, der Probſt 
zum Buſtorf; und von Weltlichen, außer zween Gra⸗ 
fen, Volquin von Schwalenberg und Otto von Ravens⸗ 
berg, folgende Freyherrn: von Buiren, von Beſethe, 
von Everſchut; unter den Minifterialen war Albers 
von Ricketswic. 

Um einen Blick bey biefer Gelegenheit über das 
ganze Paderborniſche dermalige Klofterweien ju mers 


fen, fo gehören noch ſechs Klöfter von Bettelmöns | 


ſchen, wovon. die Hauptſtadt zweye hat, im neuern 
Zeiten dazu. Diefes Fleine fand hat alſo eilf Manns⸗ 

Flöfter und acht Nonnenkloͤſter, in allen neunzehn 

Kloͤſter. Das etwa viermal das Paderborniſche Land 

— Hochſtift Muͤnſter hat etwa zweymal ſo viele 
loͤſter 

1144 zeigte ſich der Blſchof von Paderborn als 
Bürft und Heerführer. Der Graf Eonrad von Atens⸗ 
berg griff das Hochftift an, wurde aber von den biſchoͤf⸗ 
lichen Vaſallen, Minifteriolen und Bürgern der Staͤd⸗ 
te erfhlagen, 

Ein anderer Graf von Arensberg, Namens Hen⸗ 
rich, Hatte die Buͤrger von Stadtberg wider ihren. 
Heren, den Abt Henri bon Corvey, gewonnen, und 
mit ihnen verabredet , fremde Kriegstruppen in ihre 


Stadt zu legen. Dieſe Hatten auch fchon den Berg 


erikiegen, als Bolquln von Schwalenbera, ein a era 
des Abtes, durch feine’ Truppen die Stadt einäfchern 
ließ. Vorher harte fi) dee Eorveyifche Abt Erkenbert 
auf yämliche Are wider dieſe feine eigene Stadt duͤrch 
Haͤtfe des Grafen — von Arensberg — 
ieſe 
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Dieſe Sehen — den Kbnig Conrad ben Zweyten, 
Per Weſtphalen zubereifen. Wie er nebft dem Bifchofe 
von Paderborn 1145 ju Eosvey war, ſchuͤtzte er diefer 
Reichs abtey abermals die Weſerfiſcherey an der Hochs 
wehre, unter Strafe von hundert Pfund Goldes, wos 
von die Hälfte der Königlichen, die Hälfte ber Cor⸗ 
veyiſchen Sammer erlegt werben follte, 

Ä Fine Räuberbande hatte ſich zufammengefügt und 
bie Kirche zu Zulde ausgeleerer, und fich nach Sorvey 
verfügt , ihre Raͤubereyen fortzufegen. . 
»  Diefe Vorfälle bewogen das Klofter Abdinghof 
in Paderborn, ſich fuͤr damalige Zeiten eine Schutzbulle 
vom Pabſte Eugen dem Dritten 1146 geben zu laſſen: 
biefe Bulle, - fo von verfchiedenen Cardinaͤlen unters 
ſchrieben ift, iſt fuͤr dieſes Zeitalter eine der billigſten, 
ſo jemals Rom ertheilte. 
Denn zum Beſchluſſe derſelben wird zwar das 
Anſehen des Apoſtoliſchen (Roͤmiſchen) Stuhles, aber 
auch die Canoniſche, das heißt, den Kirchengefegen ge⸗ 
maͤße richterliche Gewalt des. Dideefanblichofes über 
diefes Kiofter vorbehalten. Ein ftillfehweigendes Ges 
tändniß felbft eines Eugens des Dritten, daß ein 
abſt niche allein nur Gott, fondern auch den Kirchen» 
gefegen. unserworfen jen! — Fernre wird dem Klofter 
erlaubt, denen Pfarrfirchen, worüber fie das Patro⸗ 
natrecht einmal erhalten hätten, Pfarrer vorzufegen, 
fie aber ihrem Bifchofe zu präfentiren, der fie erſt 
prüfen follte, ob fie auch zur Seelſorge tauglich 
wären, ehe ber Bifchof ihnen dieſelbe anvertrauen 
könnte. | 
Die In biefer Bulle genannten Paberbornifchen 
und Gelorifchen Befi gungen des Kloſters verdienen ans 
geführt zu. merden, 


sera Geſchichte. Es 
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7 &8 waren: „Widun mie der Kirche, Merbeke 
mit der Kirche, Gellendorp, Rumbeke, Suclom, 
Dotenhufen, Waltmannenghuſon, Halle, Thenfin, 
Nime, Deheim, Bekehufon, Habergo, Edekehu⸗ 
fon, Nedere, Oſſendorp, Curbike, Meſſere, Bul⸗ 
lenghuſon, Menne, Andepo mit der Kirche; in Une 
terandepo Volpethenhuſon, Fornholte, die Kirche zu 
Haltenghuſon mir dem biſchoͤflichen Banne, und 
dreyen Capellen, Bellede, der Zehnte in Wlilbodeſſun, 
Bethengdorp, Heſe, Sturenbrug, Suinveld, 
Weplede, Burgnon mie der Kirche und-vem Zehn⸗ 
ten, Butenen, Unnenfcare mie vem Zehnten, Notte 
burgnon mit dem Zehnten, Alfnon, Meftete, Hed⸗ 
mere, Hengeldere, Atlon mit der Kirche und dem 
Zehnten, Balhorn, das Sundrafeld mic dem Zehn⸗ 
ten, Helfen mir der Muüple und dem Fiſchweiher, 
Leffethe, Scarheim, Wambeke, Ermescenhufon, 
- Kerhölere, Dohenfele, Rederbruggon, Radenge 
heim: mit ver Capelle und dem Zehnten über das Halbe 
Sur Puͤtten, Vorthuſon mit der Kirche, Capelle 
und den halben Zehnten, Appele, Wechsle in Der 
Grafichaft Teifterbore, der Hof mit der ganzen Kamls 
‚ Ne, die Kirche zu Duilon mit vier Eapellen, zu Niwe⸗ 
len, Delue, Haften und Gamberen, mit dem halben | 
dortigen Zehnten.“ — 
Inm Paderborniſchen find: Weine, Helle, Ne⸗ 
dernturp, Oſſendorp, Coͤrbeke, Me nne, Anrep⸗ 
pen, Volſen, Holthuſen, Bellerſen, Wilbadeſ⸗ 
fen, Scharm, Nordborken, Alphen, Doͤrehagen, 
Attelen, Elſem. | | 74* 
0 Die exeimte Reichsabtey Corvey hatte an ihrem 
Abte Henrich, Brudern des Markgrafen Siegfried, 
‚einen uͤblen Oeconom gehabt, und daher in Gegen, 
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wart und unter Berathung des Biſchofes von Pader- 
born einen Abt aus dem Murterflojter des Benedicrinerors 
‚dene, Berg Eaflin in Itallen, Namens Wicbold, 
poſtulirt, zugleich zwey Nonnenkloͤſter, Kemnade und 
Visbeck, an der. Weſer in Güterprobftenen verwandelt. 
Das hatte der teutfche König Conrad III bereice genep: 
miget, je&t meldete ſolches has Corveyiſche Kapitel 
1146 dem Pabſte Eugen Ill, um über das alles au 
die paͤbſtliche Confirmatlon zu erhalten, welche daſſelbe 
auch bekam. So bahnten bie außerordentlichen Po⸗ 
ſtulationen den Weg zu den paͤbſtlichen Confirmatlonen 
auch der ordentlichen Wahlen aus dem Mittel des Ca. 
piteld des Dries, | er 


Die förmliche Urfunde über bie Aufhebung des 
Nonnenkloſters Kemnade und Verwandelung defſelben 
‚In eine Guͤterprobſtey der Reichs abtey Corvey ſtellete 
der Koͤnig auf einer Reichsverſammlung zu Frankfutt 
1147 aus, In derſelben wird der Graf Hermann von 
Winzendura, jo jetzt ein Hildesheimiſches Amt, als 
Vogt von Corvey bekannt, an deſſen Stelle der Mare— 
graf Albert (dee Bär) von Brandenburg die Tradition 
für Eorven übernopm, Die MWogtey über. Kemnade 
‚übergab ber Herzog Heinrich der Lowe von Sachfen den 


‚Könige, der Corvey wieder damit belehnte, wofür diefe 


Reichsabtey dem Kaifer und Reiche ſechs Marken ent, 


richrere. Welche ſchlecht⸗ Danfbarfeit diefem.unglüd, 


‚lichen Herzoge und in Ihm dem Haufe Braunfchweig 
dafuͤr gewähree wurde, das wird.die Geſchichte bald 
erwaͤhnen. ER Fr — 
Der Koͤnig erinnert in dieſer Urkunde uͤbrigens, 
daß der Pabſt ihm völlige Mache verliehen hätte, bie 
derroilderten emmtihe, in denen die — | 
2 | d 


\ 
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die Nonnen befchwängerten , Im ganzen Reiche zu res 

formiren, 

Auf der nämfichen Frantfurtiſchen Reichs ver⸗ 
ſammlung beſtaͤtigte der Koͤnig die bekannten Rechtſa⸗ 
me der Abteyen Corvey und Herford in einer eigenen 

Urkunde, worin auch des Burgbannes (über Hörter, 
Stadtberg, Meppen und Herford), der Zollfreyheit 

und dee Befugniß gedacht wird, Leute und Zinnspflich⸗ 

tige zu Minifterlaten (die in einiger teibelgenfchafe ſtan⸗ 
ben) zu. befördern, 

Auf diefem Reichstage wurde endlich der zahlreich“ 
ſte und unglüclichfte aller Kreuzzuͤge, wobey allein 
ſiebzigtauſend Ritter waren, beſchloſſen. Beſſer gieng 
ein Kreuzzug der Sachſen, wobey auch der Abt Wie⸗ 
bold von Eorvey mit feinen Truppen erſchlen, gegen 
die Slaven von Statten, 
| Der Paderbornifche Blſchof Bernatd wohleſt es 
für beſſer, zu Haufe zu bleiben, und Kloͤſter zu ſtif⸗ 
ten;. 1149 fllftete er das zweyte Beneblctiner · Monnere 
kloſter Wilbacen oder Willebadeffen in der Stade 
gleichen Namens, wobey ihm fein Bruder, da die Fa⸗ 
milie won, Defede auch im Paderbornifchen Güter befaß, 
behuͤlfllch war. 

Am naͤmlichen Jahre gab ber König ber Abtey 

Eorvey das Recht, Gold, Silber, Kupfer, Bley 
und Zinn zu Stadtberg graben zu laffen 5 beftätigte derfels 
ben zugleic) das Muͤnzrecht. Ein Benfpiel, daß bie 
‚geiftlichen und weltlichen Großen um diefe Zeit zwar 
ſchon regierende Herrn waren, aber nur fo weit, ale 
fie es hergebracht hatten. Die Kaiſer waren noch Miss 
beren in den einzelnen Territorien, 

Der neue König Sriedrich I beſuchte 1152 Pa 
berborn, gieng von da in — des ag 
| nam 


nad) Mezfeburg, wo ein Relchstag gehalten wurde, 
auf welchem der König die bisherigen Rechtſame ber 
Abten Eorvey, weil deren. Abt Wicbold ſich fo fehr. ber 
muͤhet hätte, Ihm die Krone zu verfchaffen, durch eine 
eigene Urkunde beftäcigte, 

Der Eorveyifche Abt Kichotb hatte den Kalſer 
Sriebeih I auf feinem Roͤmerzuge 1155 beglelter, und 
erhielt vom Pobſte Adrian IV eine Beſtaͤtigung aller 
Vorzüge und Mechte des Eorveyifchen Abtes und. des 
Klofters. Unter die erfteren gehörte , fich beym oͤffent⸗ 
lichen Sottesdienfte an hohen Fefttagen der Sandallen 
und der Dalmatie, mie die Bifchöfe, zu bedienen, und 
neben dem Altare unterm Baldachia zu figen. "Zu - 
den Rechtſamen und Befigungen der Abtey Corvey 
rechnet der Pabſt: den Zehnten vom Hofe tulchardeh - 
fen, den Zehnten vom Hofe Beverungen (jest eine 
Maderbornifdhe Stade), ben Zehnten vom Hofe Daß 
burg (ein Paderbornifches Dorf), den: Zehnten vom Hofe 
Mudengufen, den Zehnten vom Hofe Butheleſtorp, 
ben Zebnten vom Hofe Munden (Hannoͤveriſch Muͤnden), 
den Zehnten vom Hofe Bodwide, vom Hof Münchs 
haufen, vom Hofe Beldernifgufen, vom Hofe Wu⸗ 
welage, von den Höfen: KHomburftelde, Nienſtede, 
Moltmareffen (die Stadt Volkemiſſen, fo jeße nebft 
Stadtberg unter Churcoͤllniſcher Hoheit), Luitmareſſen 
(dad Dorf Luͤtmarſſen im Corveyiſchen), tuichereffen, 
Erlen (ein. Paderbornifches Dorf, wo Eorven das Pas 
trenatrecht bat), Brumelingrorp, fezlaci, Caſtinach, 
Hottepe, Nuthlon, Kefflike, Nen, Eroppenftede, 
Hemmentorp, Holthufen, endlich den Zehnten vom Hofe 
Sroninge in Friesland, auch Das dortige Gut Merten, 
und die Kirche zu Unguerd in bafiger Gegend (Groͤnin⸗ 


gen, eine betraͤchtliche er und Provinz der vereinig. 
3 ten 
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ten Niederlande, dieſes waren wohl Erwerbungen ber 
Corveyiſchen Miſſion von der Celle Meppen im Mies 
derſtifte Münfter aus); dann "Die Inſel Rügen und 
bie: Fiſcherey Hoewar (hohe Wehre). Die Kıiöfter zu’ 
Gröningen und Kemnabde ſollten ſolche Pertinenzien von 
Corvey ſeyn / mie Stabiberg oder Ehreöburg u. ſ. w. 
Kein Biſchof außer dem Pabſte ſollte einige geiſtliche 
Jurisdietion Aber die Abteh Corvey ausuͤben, nicht eins 
mal ohne Erlaubniß des Abtes in der Kirche der Abtey 
eine Meſſe leſen. 
Eine aͤhnliche Schutzbulle bewuͤrkte der Corveyi⸗ 
ſche Abt Wichold: von diefem Pabſte, der ſelbſt ein 
Benedietiner war, Für. die Abtey Herford, worin 
aber doch dem Bifchofe feine Didcefangerechtfame vor⸗ 
behalten werden, wiewohl ihm die geiftliche Gerichts» 
barfelt abgefprochen wird. Der Vorbehalt bezog fich 
alfo wohl nur auf die biſchoͤfllchen Rechte der bifchöflie 
chen Weihe der Priefter und Kirchen, ’jura ordi- 
nis, die. auf die Sanoniffinnen felöft unanwendbar 
waren. a | 
| Uebrigens wurde" der Corvenifche Abt Wicbolb 
vom Kalfer zu feinem Geſandten nach Eonftantinopel 
erfeben. | 
Der Biſchof Bernard I von Paderborn hatte jetzt 
1r55 nach fünfzehn Jahren die Fundation von Hat⸗ 
dehauſen völlig zu Stande gebracht. Er fiellere das 
her eine foͤrmwliche Stiftungsurfunde darüber aus, wors 
in folgende merkwürdige Befisungen dieſer Abtey vers 
zeichnet wurden: „Herſuitehuſen, ſechs Manfen des 
Hofes Scherve, zwey Manfen zu Nedere, woraus Fein 
Zehnte entrichtet wurde , drey folche Manfen des Hugo 
von Wullenhufen, ober. dafür die Zehnten in Thit⸗ 
lekeſſen, Halckedeſſen, Wichardenigufen , tudurgehufen, 
ü und 


und eine Manſe in Engere, eine Manſe des ubolph: 
von Oldageſſen, die Hecker des Reinhard von Maſenhem, 
die Ersbergilche Aecker zu Frenkenhuſen, fünf un: 
dreyhig Juchert, fo Eontad von Frenkenhuſen gegeben, 
ein Yut zu Theſſen, vierzig Zuchers des Wernard von- 
Pappenheim, das Präfentationsreht über bie Pfarrey 
zu Scerve, zwey Manſen zu Hodageffen durch Taufch 
mic dem Kloſter Marienmünfter gegen  Buvehufen 
(vielleicht Ovenhauſen im Korveyifcher) , noch ein Gut 
zu Hodag:fferk aus der Erbſchaft des Nrzoges Hen⸗ 
rich, wofür derſelbe zwey Manfe zu Nosbefe, fo zwan⸗ 
zig Schillinge erträgen, erhalten, fünf Manfen zu 
Ruthehuſen, - die Eonrad von Amelunfeffen vom ges 
dachten Herzoge zu Lehne getragen, fo mit vierzehn 
Pfund abgefauft worden, worauf bee Herzog felbige 
bem neuen Klofter gefehenfer, drey Manfen und 
zehn Juchert zu Rimbefa, ein Vorwerk zu Rivenims 
| jen. ä | | | 
er Dann nahmen Pabft und Kalfer das neue Kloſter 
Herfroitehaufen oder Hardehäufen, wie feine gewöhnliche 
Benennung iſt, In Schuß. 
Dem Kloſter Helmershaufen»fchenfte unfer- Pas 
berbornifcher Bifchof 1158 mic Conſens feiner Ges 
‚ treuen (Fidelium , Bafallen und Minifterlafen) änderte 
halb Manjen und den Nortzehnten zu Haldiggen. 
Die legte Schenkung unferes Bifchofes für feine 
Stiftung, das Klofter Hardehaufen 1160, iſt merk⸗ 
wuͤrdig, sell fie bes Salzwerkes zu Salzkotten er⸗ 
waͤhnt. Denn gedachtes Kloſter erhielt darin drey dor⸗ 
tige Häufer zum Saljfochen, und ein Haus daſelbſt 
jur Wohnung, ferner ein Wohnhaus In Paterborn, 
welches auf dem Wege läge, der vom Marfte zur 
Stade führte, einen Tell des Drucfeldes von Apen⸗ 
.. — 244 | haufen 
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hauſen durch Koſſtede (auf ber Lippiſchen Cränge) nach 


Suͤden hin zur Vlehweide, endlich einen dritten Thell 


der wilden Pferde des Biſchofes. 
- Der Bifchof überlebte diefe Schenkung nicht lan⸗ 


| ge: denn er ſtarb noch Im naͤmlichen Jahre 1160 den 
z6ten Sutlus und wurde zu —— begraben. 
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Su feinem Nachfolger wurbe noch während: ber. 


Abweſenheit des Kaifers Friedrichs des Erften In Ita⸗ 
lien im. September 1160 ber ‘Paberbornifche Domherr 
- Evergis aus unbekannter Familie erwaͤhlet. Ueber 
Die Sedisvacanz und die Art der Wahl läßt fich nichts 
Beſtimmtes fagen. | 
Derfelbe beſtaͤtigte noch Im nämlichen Jahre in 
einer Urkunde die durch feinen Morfahrer zu Stande 
gebrachte Stiftung des Klofters Hardehaufen, wele 


ches er Herfetehufen nenne. Wie Evergis dleſe Ur⸗ 


Eunde. ausftellete, war er blos ermwählter, nicht vom 


Kaiſer belehnter, vielleicht auch noch nicht gewelheter 


Bliſchof von Paderborn. (Evergifus Dei — Pader- 
bornenfis Ecclefiae e/eäius), - 

| 1163 wohnte Evergis der. Berfammlung geiſtli⸗ 

cher und weltlicher Großen aus Niederſachſen und 


Meftphalen ben, die der Sächfifche Herzog Henrich 


der Loͤwe zu Hannover halten ließ, um bas Chris 


— 


ſtenthum in den Slawiſchen kaͤndern auf feſten Fuß 


zu feßen. 
1164 befand fich Evergis unter ber Ralferlichen 


' Deigepeiionanme des ————— (heutigen) 


reis 


—⸗ 
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Kielſes, wo er unterm Obercommando des Saͤchſiſchen 
Herzoges Henrichs des köwen, als Herzoges von Weſt⸗ 
phalen und Engern (der Name Oſtphalen hatte ſich 
ſchon in Miederfachfen verloren), nebſt dem Erzbiſchofe 
Relinold von Coͤlln und den Biſchoͤfen Friedrich zu 
Münfter und Werner zu Minden, bas Schloß Arens / 
berg eroberte, * 

Ob Evergis in dem Schlsma des Jahres 1165 
und ferner dem Pabſte Alexander den Dritten, oder 
dem Gegeripabfte Pafchal bengepflichtet, ift nicht ber 

kannt. 

Die Stadt Paderborn brannte im gedachten Jahre 
an der weſtlichen Seite zum viertenmal ab, Ä 

Unter andern vorzuͤglichen Gebäuden wurde auch . 
die Markkirche, nebſt dem Klofter Abbinghof ‚in bie 
Afche gelegt. 

So ftärmifch aber das Jahr 1167 für Rom: end 
AItalilen war, da der Kalfer den Pabft Alerander den 
Dritten aus Rom vertrieb, und feinen Pabſt Paſchal 
auf den yäbfilihen Stuhl fegte, fo flärmifch war es 
für Miederfachfen, wo der Neid ver Saͤchſiſchen Gro- 
gen gegen den Saͤchſiſchen Herzog Henrich den Lös 
wen fchon in öffentliche Thaͤtlichkeiten ausgebrochen 
war. 

“Eben dieſer Hentich war mit Urſache, daß fein 
Schwiegerſohn, der daͤniſche König. Waldemar, vie 
Inſel Nügen wieber eroberte, wodurch das Chriſten⸗ 
thum in dortiger Gegend wieder hergeftellt, und ber 
Gögendienft, worin die Einwohner zuräcd verfallen 
waren, und unter andern Gösen in dem heiligen Vit 
Suanpvite anbereten, völlig ausgerotter wurde, 

Die Streicigkeit. des Koͤniges und des. Hergoges, 
ber die N wider e bie a: zuletzt aufhetzte, bärse 
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beynahe das bortige Spriftenthom wieher eich dänglg ge⸗ 
macht, bis ſich beyde tu die Botmaͤßigkeit uͤber Ruͤgen theil⸗ 
ten, welche mithin von nun an der Abtey Eorvey entzogen 
würde und blieb. 

Der Kalfer. ftellete war fuͤr dleſesmal 1168 bie 
Ruhe zwiſchen dem Herzoge Henrich und den Saͤchſi⸗ 
ſchen Großen wieder her, begänftigte aber fo jehr die 
geiftlichen Zürften vor den weltlichen, ‚daß ſich in der 
Folge der Zunder zum Unglüce diefes großen Herzoges, 
und zur Zertrümmerung des alsen. Herzogthums Sache 
fen‘, aufs neue entzündet. Zugleich befahl der Kate 
fer, daß fich die mehr mic Fehden, als mit geiftlichen 
Berrichtungen beichäftigenden noch ungemeiheten. Bis 
ſchoͤfe weiber. laſſen follten;. weſſen zu Folge lic) der 

Erzbifchof. Philipp von Coͤlln in Gegenwart vieler geifts 
lichen und melcichen Großen, wotunter der Pader⸗ 
borniſche Blſchof Evergis war; unser Andern weihen 
ließ. t 
1170 hielt ber Kaifer abermals einen Keicherag 
‚zu, Goslar zur Dämpfung ber über die Macht des 
Saͤch ſiſchen Herzoges Henrlich des Löwen entſtandenen 
Unruhen; und da der Kaiſer nad) des Gegenpabſtes 
Paſchals Ted abermals Callxten gegen den Pabſt Ale⸗ 
xander den Dritten zu behaupten ſuchte, deswegen auch 
alle Ciſterzienſermoͤnche, die es mit Alexandern hielten, 
aus ganz’ Tentfchland harte. vertreiben laflen, fo wurde 
die Stiftung des Prämenftratenier » Monnenklofters 
Btedelar durch den Erzbtfchof Philipp von Coͤlln Im Herz 
zogthume Weftphalen an der Paderborniſchen Graͤnze im 
damaligen biſchoͤflichen Paderborniſchen Sprengel, wie 
von unſerm Biſchofe Evergis, eingeweihet, ſo vom Ge⸗ 
genpabſte Colixt, und nicht von Alexander dem Dritten, 
beſtaͤttget. ‚Ein Denkt u unser fe vielen, daß en 
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XV Evendi, 771 
Rechthaberen In denen damaligen ſogenannten päbfkiis 


chen Schismen, dem Patfithume an ſich, immer meh⸗ 


tere bifchöfliche Didcefangerechtfame berichaffit mußte, 
die nichts weniger als auf aridere Zeiten pafferen, 

Aus allen Trubeln fuchte fich übrigens der. Pader⸗ 
bornifche Biſchof Evergis ifo viel mönlich zu na: er 
beſchaͤftigte ſich dafuͤt mir’ felriem Bisthume. 

Auf ſeiner Viſitation deſſelben 1172 beſuchte er die 
Stadt Warburg und das benachbarte Kiofter Harder 
haufen, deſſen Bernatdiner mit den übrigen. Eifter, 
zienſern Teutſchlandes nicht vom Kalſer vertrieben wa⸗ 
ten, da ſich der Biſchof von Paderborn auffallend für 
feinen Ber Päbfte befonders erflärte, und ſo dem Klo⸗ 
fer Hardehaufen jene Zehnten fchenfen-Fonnte, welche 
er von dem Minifteriolen von Wullenhaufen gefaufee 
harte. Zeugen der Schenkung woren funfjehn ger 
nannte und« andere nicht genannte‘ Domherrn, : and 
weltliche Herrn. Diefe Zehnten waren wohl biſchoͤfliche 
Zehnten, womit die Miniſteriaſen von Wollenhouſen 
erblich belehnet waren, und jetzt abgekaufet wurden, 

Der Saͤchſiſche Herzog Henrich der Lwe hielt 
1173 eine Verſammlung Niederſaͤchſiſcher und Werts 
phaͤliſcher Großen in Paderborn, wo er als Zeuge die 
wlichtige Schenkung des Werno von Brach' (vielleicht 
Prafel) an das Monnenflofter Gerden unterfchrieb, 


Evergis, der ald Dideefanbifchof und $andesfürft diefe 


Schenfung beftätigen mußte, nennt ſich in dem dar⸗ 
über ausgefertigten Diplome ſchlicht weg Blſchof 
von Paderborn , ohne Ber Gnade Gottes zu erwähnen 
(Evergifus Patherbrunnenfis Ecclefiae Epifcopus), 
nimmt auch diefe Schenfung unter Königlichen Bann 
(ſub banno regis). So ſchwankend find noch die 
BRITEN ’ %. die geiftlichen- und weltlichen — 

Teutſch⸗ 
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ZT eutfchlandes boch ſchon landeshertliche Saebtame 
beſitzen. 
| er was dad Kiofter Gehrden je bekam, war $ 
Höfe und Häufer zu Bernichufen, Rinxſtimhuſen, 
Theneshem, die Zeile Brach mit deren Zubehör 
(Brach munitionem cum omnibus pertinentiis fuis, 
‚vielleicht - die Burg In der Stade Brakel, als der 
- wahrfcheinliche Stammſitz der noch blühenden Pader⸗ 
bornifchen Familie von Brakel), Biſt, -tultwardefs 
he MWalverinchtorp , Heſtene, Wiminmitorp, Wer⸗ 
neſſem. 
| Diefe Schenkung der. Brakelifchen Famille zum 
Beſten des Klofters Gehrden, wie überhaupt alle Be⸗ 
fißungen bveffelden, nahm nun der Paderborniſche Bli⸗ 
ſchof Evergls auch In bifchöflichen (geifttichen) Dann, 
Die übrigen genannten Befigungen waren: Ein Haus 
zu Medere, eins zu Luiboldeſſen u. ſ. w. 

So geneigt aber der Bilchof für das. Nonnenflos 
fter Gehrden war, fo wohlchätig war er für das Eols 
legiatſtift Buftorf In Paderborn, dem er Befigungen 
des noch gemeinfchaftlichen bifchöflihen und domherr⸗ 

lichen Paberbornifchen Capitelhauſes gefchenft haben 
muß. . Denn drey und zwanzig Domherry, mithin die 
Anzahl der heutigen vier und zwanzig Paderborniſchen 
Domherrn, bis auf einen, gewaͤhreten biefe Schen⸗ 
kung. Die drey Pröbfte,- die außer dem eigentlichen 
Demprobfte genannt werben, waren wohl Unterpröbs 
fie, die nicht, wie der Domprobft, die Capitelsguͤter zu 
beſorgen, fondern nur- über die Diſciplin der jungen 
Domperrn ‚wie dee Domfcholajter (Reinherus Magi- 
ſter) über deren Studien, zu wachen harten, 

| An Weſtphalen, wie in ganz Teutfchland, müs 
thete um dieſe Zeit die Peft, welche unter andern Er 


io 
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noch, daß des Hentichs des Löwen wegen entſtandene 


Biſchof tubersig von Miünfter, einen Grafen von 
Tecklenburg, wegrafte, der die Vogteylichkeit der Gra⸗ 
fen von Tecklenburg, ſeiner eigenen Verwandten, uͤber 


dad Hochſtift Muͤnſter unter Kaiſerlicher Garantie abe 


kaufte. Entfernung der Wögte und Zertrömmerung 
des alten Herzogthumes Sachen in der Perfon Her: 
joges Henrichs des Loͤwen befeftigten die Landeshoheit, 
vorzüglich der geitlichen Großen Niederteutſchlandes. 
Die Pleinern geiſtlichen Fürften Eonnten ſich ohne Voͤg⸗ 
te nicht erhalten, mußten fich daher mächtige Bafallen 
für geoße behnguͤter verfchaffen, fo wurde die Eorvenifche 
gehncammer eine der betraͤchtlichſten Nlederteutſchlan— 
des, wie die Fuldifche des Oberlandes. | | 

Zur Zertränimerung des ehemaligen Herzogthu⸗ 

med Sachſen und Herabwürdigung des älteften mäcdy / 
tiaften teutfchen Braunſchwelgiſchen Welfifhen Haufes 
(Domus Guelpherbitana, Wolfenbüttel), das In - 
neuern Zeiten durch drey Kronen entſchaͤdiget wurde, 
gefchah 1.175 ein großer Schritt, wie ver Kalfer auf 
Henrich den Loͤwen, den das weltliche Haupt der Chri—⸗ 
ſtenheit fußfällig um Huͤlfe wider den Pabft Aleranı 
der den "Dritten und die mic ihm haltenden Staliener 
gebeten hatte, einen unverföhnlichen vom Erzbifchofe 
Phillpp von Eölln genährten Haß warf, well Henrich 
mit feinen Saͤchſiſchen und Weſtphaͤliſchen Truppen 
zu fpät_gefommen war, - 

Der Bifchof von Paderborn nahm an dem bars 
über In Sachſen und Weftphalen unter Freunden und 
Feinden Henrich eutzuͤndeten Fehdefeuer keinen Ancheil; 
er fuͤhlte feinen herannahenden Tod, und verbefferte die 
Einkünfte des Nonnenflofters Gehrden. 

2 Der Paderbornifche Bifchof Evergis überlebte nur 


Krieg 
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Krieg 1178 fortdauerte, und in demfelben die Stabt 
Hoͤxter im Corveyiſchen durch des Erzbiſchofes Philipp 
‚von Eoin Soldaten in Brand gefleeft wurde. 
Evergis farb den 28ten September des noͤmli⸗ 
chen Jahres 117. >. Re, 


XVill. Sifeid + 1185.. 


Ddeeer betagte Paderborniſche Domprobſt Sifrid, 
von deſſen Familie nichts welter befaunt iſt, als daß 
er drey Roſen, wie die Grafen vor Arnsberg und ans 
dere Grafen und Herrn, im Mappen geführt, wurde 
bald nad) des Evergis Tod zu deffen Nachfolger erwaͤh⸗ 
det: Mer die Wahl verrichtete, das iſt eben fo undes 
kannt, als die Famille des Ermählten. a 
Unter Sifrids Regierung wurde endlich das alte 
Herzogthum Sachſen zersrümmerf,, und. die Großen 
diefeg. erloichenen Herzogthumes theilten ſich In die dem⸗ 
felben anklebenden Herzoglichen Rechtſame, fo welt ihre 
minder oder wehr großen Gebiete reichten, ſo daß ihre 
Landeshoheit von nun. an nur nod). durch Kalfer und 
Reich eingefchränft wurde, — 
Denn nachdem Hentich der oͤwe 1179 zuletzt auf 
dem Nelcdhstage, oder vor det Reichslehnbank zu Gos⸗ 
lar abermals nicht erichienen war, wurde er wegen ſel⸗ 
nes ungehorſamen WWeableibens , zu Folge Lehnrechtes, 
in die Reichsacht und aller Reichslehne vertuftig erklärt. 
"Die Epecution übernahm ber Erzbiſchof Philipp von 
Colln mit mehreren Großen, in Weftppalen, und dee 
NR Wigmann don Magdeburg nebſt feinen 
ehuͤlfen, in Sachſen. Der Biſchof, Udaltich m. 
| | — Kr 
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berftabt berbannte den bereits vom Staate getrennten 
Herzog auch) aus der Kirche, und belegte feine Länder 
mit dem Interdiete, wovon ſich Henrich durch einen 
Susfall vor den Bifchof zwar zu befreyen wufte, ohne 
jedoch fein Gebiet und Erbe retten zu können. 

Denn fo tapfer auch Henrich und feine Anhänger, 
und unter diefen der Graf Bernard von Lippe, fochten, 
fo mußte diefer Held des Mittelalters doc) endlich der. 
Menge feiner Seinde, vorzüglich bes geiftlichen Stan. 
des, unterliegen, 

Zwar wurbe auf Fuͤrſprache des Pabſtes und der 
Könige von England und Stanfreich 1180 zu Gelnhau⸗ 
fen eine abermalige Tagfahrı in der Sache Henrichs | 
des töwen gehalten, es wurde. aber mit der Eprecution 
gegen ihn forcgefahren, ba er, des Ausganzes aller fels 
nentwegen gehaltenen Meichsrage gewiß , abermals 
ausgeblieben war. Das heutige Herzogthum Weſt⸗ 

phalen und Engern wurde vom Kailer und von den vers, 
ſammleten Reihsfürften dem Erzbifhofe Philipp von 
Coͤlln, das. eigentliche Herzogthum Sathſen Bernars 
den von Anhalt, das Herzogthum Bayern Otten von 
Wittelsbach eingeräumer, und damit die wider das 
uralte Braunfchweigifche Guelphifche Haus unternom: 
menen Gewaltthaͤtigkeiten reichsgefeglich genehmiget. 
Zu Folge der - Tradition: foll der Kaifer Friedrich der 
Erſte das Wappen des Herzogthumes Weliphalen, fo 
in. einem dem Haufe Braunfchweig « tüneturg nody‘ 
beute zu Tage eigenen Pferde befteht, ben diejer fener 
lichen Zerträmmerung des ehemaligen Her zogthumes 
Sachſen zerſchmettert haben, Die über dieſe Herab⸗ 
wirdigung des Braunſchweigiſchen Hauſes auf ſeine 
Erbguͤter ausgeſtellte Urkunde iſt fuͤr die Paderborniſche 
Geſchichte um deswillen merkwuͤrdig, weil der geiſtu. 

chen 
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chen Gerichtöbarfeie des Paderborniſchen Hochliffees 
im Herzogthum Weſtphalen ausdruͤcklich darin gedacht 
wird. So tief würde Henrich der oͤwe dennoch wohl 
nicht gefunfen jeyn , hätten. ihn nicht feine erſchrocke⸗ 
nen Anhänger verlaflen,. da die Anzahl feiner Feinde 
ſich Hingegen vermehrte, wie unter Andern der Bifchof 

Sifrid von Paderborn ſich zu diefen geſellete. Die 
ducch diefe Kriegeszüge mitgenommene Abtey Eorvey 
befam vom Erzbifchefe von Eplla eine Zollfreyhelt ih⸗ 
rer Weine beym Nheinzelle zu Neue, Damit war 
diefelbe nicht zufrieden, fondern nahm auch thärigen 
Antheil an die‘ wider den jeßt fogenannten Herrn Hens 
rich von Braunfchweig ausgebrochene Fehde, ohne zu 
bedenken, was dieſe kleine Gränzfcheidung zwifchen 
Weſtphalen und Miederfachfen ‚von vem immer nody 
‚mächtigen Haufe Braunfchweig „ $üneburg, das den 
Herzogstitel befam, das die Churwuͤrde und drey ause 
waͤrtige Kronen erhielt, erdulden koͤnnte. 

So ſehr nun die weſtphaͤliſchen Großen durch dieſe 
Wegraͤumunh einer laͤſtigen Aufſicht eines Herzoges, 
deſſen ehemallges Herzogthum Sachſen ſich von der 
Oſtſee bis an den Rheinſtrom erſtrecket hatte, an 
Macht und Anſehen gewonnen hatten, da der Name 
Weſtphalen nunmehr der großen Gegend des teutſchen 
Reichs zwiſchen der Weſer und dem Rheine, wo zur 
Zelt Carls des Großen die Sachſen ſich berühmt ges 


nacht harten, ſelbſtſtaͤndig beygelegt wurde, fo {che 
fand nun der Roͤmiſche Stuhl Gelegenheic, feine 


Hierarchie in kleinern uater ſich ſelbſt uneinigen, durch 
keinen maͤchtigen Herzog oder Unterkaiſer, der ſogar 
einige Blſchoͤfe Niederſachſens zur Huldigung zu zwin⸗ 
gen gewußt hatte, mehr gefehügten Gebieten, unmerk⸗ 


lich zu ‚erweitern. | 
Die 
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Die Bisher zur Ausnahme gerechneten päbftlichen 
Schutz bullen der Silfter und Kiöfter wurden zur Res 
gef. Für diefen Schuß wurden Wergebung der Präs 
beuden In jenen, Beſtaͤtigung der gewählten Aebte in 
dieſen, als ein Schutzrecht betrachtet, War man mit 
dem anfehnlichften geijtlichen Stande fertig, fo Fonnite 
* deſto leſchter mit dem weltlichen werden, ver 
Partie aͤnd Anterdiete unterworfen, an Diſpenſen 
in Eheſachen bey verbotenen Graden nur am paͤbſtlichen 
Stuhle gebunden war, 

Im Hochſtifte Paderborn erchellte der Pabſt 
luelus der Dritte auf bloßes Anfuchen des Abtes Heine 
rich von Marlenmuͤnſter, ohne des Diocefanbifchefes 
mal zu etwähnen, 1183 dem Nonnenkloſter Wilba⸗ 
deſſen oder Wilbaſſen eine Schutzbulle, griff ſogar Im 
die bifchöfliche Oberpfarreyrechte/ da er dieſem Non⸗ 
nenflofter erlaubte , “ben verſchloͤſſenen Thüren Gottes⸗ 
dienft ohne Gelaͤut der Klocken "und Gefang halten zu 
dürfen, wenn das Hochſtift mal mit einem Synterbice 
vom paͤbſtlichen Stuhle Sei een follfe ‚-jeve beiche 
beirdigen zu duͤrfen, wein ai Hrtepfarret wur die 
Stollgebühren davon entrithtet wurden; ber Unver⸗ 
ſetzuchkeit Ber blſchoͤflichen —— 5— wurde alſo 
nut, wach der paͤbſtlichen Aucrorktär, als eines bloßen 
Compliments gedacht. * 

Die Guͤter dieſes Monnenkloſters welche ber Pabſt 
in Schutz nahm, waren aber: „Wilbodeſſon War 
terveſde Trebere Alrlve Offenthorp,Hemelhuſen, 
Rocethehuſen, MethenWe ethe (Welda), Ilten⸗ 
huſen;/ Ka | a gi ———— ‚ Bol 
ey unteren ‚NAderren,; Othehem, Honrothem, 
———— Suihem nebſt demr dotigen 

ehnten ‚Eee Keen), Gheveburche, Limgo 
Weddigen Geſchichte. M (temgo 
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Cemgo und Horn im kippifchen) , :Winnethe , bergehn 
te zu Eddeſſen, der Zehnte zu. Hathebürguſen, det 
Zehnte zu Richerſen, der Zehnte zu. Hardexenſſen 
‚ (Haren), der Sunder (fundra) zu Hornen, ein Haus, 
in der Stadt Paderborn, fünf freye Plaͤtze lareae) 
und drey Mauſe fandes bey der nämlichen Stadt, dos. 
halbe Sidechodeſſen (Sivdefen), der ganze — 
Rottzehnte, and der Rottzehnte diefes Monnenkloſtere. 
(Decimam omnium novalium "oftrorum, & omnes 
decimas in terminis decimarum veſtratum). 
Und um auch eine Probe mit ber Weltgeiſtlichkeit 
zu machen, fo ertheilte dieſer Pabſt auch dem, Colle ⸗ 
giatſtifte Buſtorf in Paderborn eine Schutzbulle, * 
beſonders des Patronatrechtes uͤber die, Hofſtaͤtten 
Aſpethhera, Hildelinchuſen, Haſſurchenſen, Hohenſill, 
Acbechtinchuſon gedacht wird. Dieſe Villas oder 
Hofſtaͤtten muß man vermuthlich binnen den Mauern 
| — Paderborn im Bußorkichen, Klcchſpiele 
VM TTS: NER FRCHN NT > BER DOCH 
Zwſſchen dieſen YBufterhicheh, Kolleglarftifte und 
dem vermurhlich Buſthrfiſchen Miarcer Theoborich 
war ein Streit, vielleicht über die Guͤter bes Stiftes 
und. der Buftorfifcen Pfarreh, entfianden, woraus ſich 
fogar:ein. Aufftand der Bürger in Paderborn befuͤrch⸗ 
ten ließ. Der Bifchof Sifried beendigte diefen Streit 
rt je Utkunde, die Schaten nicht nit Hat abdru⸗ 
la alien ee nt 
"nu Qoveften fuhr der Mabft fort, ſich ois allgemels 
nem Biſchofe der Chriſtenhelt dieſelbe wle eine, große 
Diverd gänzlih,gugueignen, Dem Abre Contod vom, 
Gorvey beftärigte er 11834 die biſchoͤflichen ——* | 
.. Borzäge ...fich ben öffenrlichen — ah 
lichfeisen, den, ‚Gamkalien , der Dalmarls zybes Mitgr& 
a iu y 
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und bes Gifchöflichen Ringes, wle bes Giger unterm, 
Baldachin neben dem hohen Altare zu bedienen, wie 
An Bischof Lanzelreden ans Bol zu halten, ohne ich 
me am die Einwilligung des Dloͤceſanbiſchofes vom 
Paderborn zu bemühen, i | Br 
Ueberhaupe tt fchwerlich ein Höchftift Im teut⸗ 

ſchen Reiche, das von jeher fo ftlavifh am Roͤmi⸗ 
(hen Stuhle Hieng, und demſelben fo ſehr feine bi«' 
— Rechtſame aufopferte, als das Paderbor⸗ 
q che. | —W 
Wachſamer auf feine Metropolitan / und Dibeeſan⸗ 
Gerechtigkeit war das in unfern Tagen fo merkwürdige 
Ersftife Main; Ä | 

Der damalige Erzbifhef Conrad von Mainz bed 
endigte, als Merropolican des Hochſtiftes Paderborn, 
1184 in Gegenwart des Paberbornifchen Bifchofes 
Sifrid, und des Münftertihen Biſchofes Hermann, 
zu Paderborn feltft eine Streitigkeie zwiſchen denen 
Abriffinnen von Heerfe und Gehrden über gewiſſe Aecker, 
die zum Behufe der Kirche auf dem Berge Iburg bey 
der Stadt Driburg beſtimmt waren, + 

“- Die darüber aufgeftellce Urfunde des rzbifchofes 
don "Mainz enthält: die Abtiffin des freyweltlichen 
Stiftes Heerſe (Neuenheerſe) häcte wider die Nonnen 
zu Gehrden und ihren Prowifor, ben Abt von keisborn, 
klagend angebracht: ihre Borfahrerin, bie Abtiſſin 
Beatrix von Heerſe, hätte, auf Anrathen des Dibeeſan⸗ 
biſchofes von Paderborn, fünfzehn Manſen Landes, 
wevon zwoͤlfe im Walde Osnine, zweye zu Echuſen, 
und eine zu Wegrumshem lägen, dem Nonnenkloſter 
Gehrden mit dem’ Bedinge vermacht, daß ein jeitli⸗ 
cher Prior don Gehrden dieſe ändereyen von der ſeodes⸗ 
maligen Abtiſſin von Heerſe zu Sen tragen, aus Deren 
| —* ia Hi M 4 we * Ein⸗ 


ie 


| Einfänften die Kirche auf dem Berge Iburg unterhale 
ten, und. den Gottesdlepſt in derſelben beforgen follte.. 


ww 


m hätte aber der Abt von Leisborn Namens bed 
loſters Gehrden widerſprochen, und behauptet: ges 


| 
“| 


- dachte Fändereyen rährten vom Biſchofe von Pader⸗ 
botn zu behn. Auf diefes Vorbringen Härten die Dis 


fchöfe von Muͤnſter und Paderborn, nebft den übrigen 
Anweſenden, für gut befunden, daß der Erzbifchof von 


Mainz diefe Streitigkeit durch Schiedesrichter beyder 


Theile entſchelden laſſen follte , weflen zu Folge gedache 
rer Erzbiſchof hiemit für Necht erkennte: daß erwähnte 
$änderegen, als ein tehn des Stiftes Neuenheerſe, 


zum Unterhalte der Kirche und des Gottesdlenſtes auf 


dem Berge Iburg dienen ſollten; und zwar dergeflalt, 
daß. dieje Ländereyen unter nämlichee Vogtey mit dem 
Stifte Neuenheerſe ftehen ſollten. Welches alles ber 
re von Mainz unter Strafe des erzbiſchoͤflichen 
schenbannes zur Befolgung anbefahl. 
Auch der Blſchof Sifrid von Paderborn befohl 
das nämliche In einer eigenen darüber ausgefertigten 
Urkunde, welche Schaten aber fo wenig, als eine ans 
dere diefes Biſchofes, voorin derfelbe das Klofter Har⸗ 
dehauſen beſchenket, in Druck gegeben hat. 
In das Jahr 1185 fälle die Stiftung ber Abtey 
rarienfeld, vielleicht der reichften in Weſtohalen, 
welche, wie aber, nicht jedem laut zu fagen, erlaubt iſt, 


. 


—— 


eine jäheliche Einnahme von 40000, fage, vierzigtaus | 
ſend Thalern, haben fol, Dieſe llegt zwar im Hoch⸗ 


ſtifte Moͤnſter, wurde aber zuerſt mit Bernardiner⸗ 
oder Ciſterzienſermoͤnchen , aus der, Abten Hardehau⸗ 


fen , ‚im, Paderborniſchen, beſetzet, und die vorzuͤglich⸗ 


— derſelben waren, außer dem iſchofe Her⸗ 


wann, Graf von Katzenellenbogen “u Möünfter‘, die 
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Grafen Bernard von tippe, fubger von Walde, und 
Bivefind von Schwalenberg, vorzüglich. abet der Dy ⸗ 
naſt Widekind von Rheda. 

Der Biſchof Sifrid von Paderborn beſtaͤtigte im 
noͤmllchen Jahre die Schenkung feiner dreyen naͤchſten 
Vorfahren an die Abtey Corvey, welche er In ſelnet 
Schentungsurfunde deutlich genug zu feiner Diöces 
rechne, Dieſe Schenfüng.beftand aber In den Rott⸗ 
jehnten zu Frithebule, Bilenberg, Rotzinberg, Hab⸗ 
benberg, Kulinge, Humbatiſſen, Levingeſſen; dann 
übergab Sifrid gedachter Abtey die Zehnten In den 
Feldmarken zu. Albachdiſſen (Albaxen im Corveyiſchen) 
und Bodekiſſen (Boͤxen im Corveyiſchen, welche Zehn⸗ 
ten alſo Das Hochſtift Paderborn roch wohl gerettet 
hatte), wogegen Sifrld das von aller Vogtey frene But 
ju Oflendorp (Im Paberbornifchen) erhielt, 

Unter den’ weltlichen Zeugen der Eorveyifchen Urs 
Funde find, nebſt Andern, Widekind von Rethe, Boda 
und Bertofd von Hombeich Pode von Hurere, 

Sifrid ftarb 1186 den soten Februar, und wurde 
wu — begraben, 
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Sein Nachfolger war Bernard II aus dee Oona⸗ 
brüfifhen Familie von Diffen, wiewohl er auch ein 
Herr von .Defede, mit weicher Familie er, wie mis 
den Grafen bon ber tippe, verwandt war, genannt. 
wird, 

Den erſten April feines erſten Jahres feiner Re⸗ 
glerung 1186 beffaͤtigte er, vielleicht aus verwandtſchaft⸗ 
lichem Made dem er ——— alle Siem 

funs 


. 


” 


* FB 


kungen, bie ber Blſchof Bernard I von Oeſede demſel⸗ 
ben gemacht hatte, 

Vom ıatem Februar bis zum iſten April war 
alſo wohl, hoͤchſtens nur der bifchöfliche Stuhl erlediget, 
mit deren Wiederbeſetzung wohl um deswillen geellet 


‚wurde, weil der Kaiſer mit dem Pabſte und mit den 


Biſchoͤfez in Streit war wegen der Eruvien verftorbee 
ner Biichöfe und Aebte, deren Nachlaſſenſchaften fich 
x Raifer ald Dberlehnsheren zuelgneten , bey deren 
mpfonge die Kaiferlichen Beamten wohl zu Zeiten 
Die Hände zu melt ausſtreckten, fo daß die Exuvlen den 
Spitznamen Rips Raps befamen, 
| Zudem kamen auf dem Reichstoge zu Selnhaufen 
heftige Kiagen der Bifchöfe und Aebte wider ihre Bögte 
vor, auf deren völlige Abſchaffuns ſchon gedrungen 
wurde, ohne daß doch noch zur Zelt ein Friedrich der 
Erſte dem geiſtllchen Stande hierin zu Willen war, 
vielmehr behauptere, die von feinem Vorfahren, Kal, 
fer Carl dem Graßen, den Biſchoͤfen verliehenen Zehnten 
koͤnnten wohl wieder bey dem dermallzen Woplitande 
der Prälaten dem Kalferlichen Fiſeus zugemender wers 
den, worüber der Kaiſer in den Kirchenbann gerathen 
wäre, hätte dee Tod den Pabſt Urban II] nicht bald 
darauf daran verhindert. . 
Auch mit den übrigen weltlichen Großen hatten 


dle Geiftlichen zu fänpfen, Die Bifchöfe von Dadere 
born vorzüglich mit den Grafen von fippe, 


Der Graf Bernard von tippe hatte bie Burg 


Yalfenberg mie feinen Truppen 'defegen laffen, und 


Einfälle Ins Hochſtift Paperborn unternommen. 
Diefe Tpärtichkeiten machte der Friede lebende Biſchof 
durch einen guͤtllchen Verglelch ein Ende, vermöge 
weſſen „der Graf und, edle Herr Bettold oder Bernard 

und 
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und fein Sohn Hermann von Sippe einen angewiefenen 
Tell des Falfenberges als ein Paderborniſches Lehn, 
welches bey Abgang des Mannsſtammes auch auf eine 
vom jedesmaligen Bater dazu beftimmte Tochter vers 
fallen ſollte, beſitzen follten; die andere Hälfte follte 
den Bilchöfen von Paderborn eigenthuͤmlich zugehoͤren ; 
die In der Machbarfchaft des gedachten Berges gelegenen 
Waldungen, Weiden und Gemwäffer aber follten ein 

Geſammteigenthum feyn. | 
Erwaͤhnter Here Bertold und fein Sohn Her⸗ 
mann follten im weſtlichen Theile des Waldes nach 
Maderborn hin Feine Feinde in Obhut nehmen, wos 
durch die Bauern’ befchädiget würden, Wenn viefe 
Heren in einer Fehde vom Difchofe zu Paderborn bie 
tehnherrliche Hülfe begehrten, ſo ſolite derfelße vorher 
die. Güte verfuchen, und wenn diefe nicht ftarc finden 
Fönnte, fo follten fie mic Hülfe des DBifchofes ſich von 
ber Burg aus wehren, keinesweges aber das Hochftift 
"feindfellg betreten. So oft der Bifchof ſich auf der 
Falkenburg befände, ſollten ihm die Schlüffel derſelben 
uͤbergeben werden, wenn aber der Herr Hermann ſich 
daſelbſt aufhiene, fo. ſollte derſelbe die Schluͤſſel in 
Verwahrung nehmen, und wenn fo. wenig der fehnherr 
als der Vaſall anweſend wäre, fo folltem dieſe Schlüf, 
fel-einem von beyden Thelten dazu auserfchenen und bes 
fonders beeldigten Burgmanne anvertrauet werden, Der 
Bifchof fotkte in fein Hochftife Miemanden aufnehmen, 
der größere oder gleiche Mache mie dem Herrn Hermann 
Befäße. Die zue Vertheidigung der Burg nörhigen 
Burgmaͤnner folkten von: beyden Thellen ermähler wer⸗ 
ben, und beyden unter Vorbehalt der. Majeſtät bes 
Kalſers Huldigung leiſten. Keine. weitere Befefligung 
oder Thuͤrme ſollten auf und an dieſer Burg ohne bey⸗ 
Ma dere 
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‚berfeicigem Willen angelegt werben: Das geloberen 
beyde Herren dem Biſchofe und Hochſtifte Paderborn 
in Gegenwart Paderbornifcher Vaſallen und Minifte: 
rialen eldlich und bey Verluſt ihres Lehnes; ſtelleten 
auch dem Biſchofe zur Feſthaltung Ihres gegebeneh Wortes 
Geißeln, welche mit ihren Weibern, Kindern, eigenen und 
Uppiſchen Lehnguͤtern aus dem behns ⸗Nexus der edlen 
Herrn (Grafen) von der kippe, In ben ſteten Mexus 
(Art einer Leibeigenſchaft) Paderboenifcher Mintfteria, 
len treten follken, wenn y Heren dieſen Vertrag bres 
chen wuͤrden, welches dieſe Geißeln unter Einwilligung 
ber Herrn (Grafen) von der tippe dem Bifchefe und 
Hochftifte Paderborn eidlich geloberen. “ u 
Dreieſe Geißeln bießen:. Hermann der Fuchs 
(Hermannus Rufus), Albert von Huffe, Hyfret von 
tothere, Folmund von Werimichen, Herbold von 
Dimtorp, Udo von Diffiden , Gottſchalk non Eldinchufen , 
Bruno don Suthlage, Sifrid von Huffe, Widekind 
bon Aſche, Hermann der Große (Hermannus mag- 
nus),: Hermann Bolle ee 
| So machte ſich der Paderborniſche Biſchof aus 
einem mächtigen benachbarten Feinde einen Freund und 
Beſchuͤtzer durch: Verleihung eines Theiles des Falken⸗ 
berges in lehn, welches damals große Derpflichtungen 
‚nach fich 09, und durch Belehnung eines Mitgenuffes 
ber Yalfenburg, welche die Brafen von ber. lippe bar 
ten befeſtigen, welches der Bifchof von Paderborn aber 


nicht harte zugeben mollen,, «woraus leßlerem und, bem 


Hochſtifte große Unhelle erwachfen waren. .. So mußte 
alſo tippe in der Häuptfache nachgeben „ da. biefe Burg 
- ohne Einwilligung ded tehnheren nicht befeftiget werden 
durfte. Weltliche Herrn hatten aber auch gerne fchne 
von. Heiftlichen, da dieſe die Dafallen nur zu ihrem 
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Schute brauchten, und. mic Waffen bed Geiſtes, 
nicht mie Waffen’ des Körpers Errungenjchaften mach⸗ 
tm, Abteyen, wie $ulde und Corvey, die mit Diss 
chuͤnern wetselferten, ohne beren Kräfte zu haben, 
bedurften des Schutzes deſto mehr, befomen daher an; 
fehnlihe Lehnkammern. Der: geiftlihe Stand über: 
haupt hatte bey Entſtehung des tehnmefens feine hoͤchſte 
Stuſſe erreicht, die Kreuzzuͤge gaben ihm nod) nur den 
legten täfter,, beym Nauffen fam er zu kurz, und der 
Grundſatz: daß die Kirche nicht nach Blut dürfte, er 
warb ihm Schuß oller nadı Kirchengüter lüfterner zum 
Rauffen zu gemächlicher Vaſallen. Andeffen reitere 
das tenmwefen dem Staate das Mark feiner, an die todte 
Sand gekommenen. Kraft , verhinderte manche vers 
derbiiche Fehde, erhielt manche Kamille‘, welche bie 
Kreuzzͤge noch übrig gelaffen harten, fliftete, ‚wie den 
erften Keim. der heutigen Staatsverfaſſung, fo auch 
das nuͤtzliche Band zwifche dem geiftlichen und welclie 
dien Stand, welcher leßtere auch mic den, jenem noch 
gebliebenen Gütern, auch aus Dafallen » tiebe fich gerne 
fo verforgte, daß die weltlichen Gebiete und Guͤter nicht 
zu ſehr getheiler würden. Der vierte Parerbornifche 
Biſchof nach dem jegigen war ein Graf von tippe, aus 
welchem alten dynaſtiſchen Haufe’ mic gräflichem und 
jetzt fürßlichem Titel noch drey audere Paderbornijche 
Biſchoͤfe waren. +. | 
— Uebrigens war die Falfenburg zwiſchen Detmold 
und Horn im tippifchen, wo Armin den. Roͤmiſchen 
Felöheren Barus, und Carl der Große die Sachfen 
gefchlagen hatte ,. ein Beftandshell der Srafſchaft Ha» 
Hole, weiche Heinrich der Hellige unterm Bifchofe Meine 
werk dem. Hochitifte Paderborn vermacht hatte. 
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Blie nachfolgenden Bilchöfe Hatten beträchtliche 

Side diefer damaligen Grafſchaft dem Uppiſchen 
Haufe zu fehn hingegeben, um ſich deſſen Freundſchaft 
und Schutz zu erwerben. Von dieſem Hauſe ſoll Ber⸗ 
nord ], ein Vater dieſes Bernards II, die Falkenburg 
erbauer haben, welche Bernard IIT und Simon E; als 
die befte Wehre des Lippifchen Haufes ‚ hoch mehr be⸗ 
fefrigten, fo daß der Lppifche Graf Bernard V bey 
‚ Berjog von füneburg darauf gefangen halten konnte, 

Da der Paderbornlſche Bifchof folchergeftate mit 
feinen Nachbarn Friede harte, fo Eonnte er ungehins 
dert den blſchoͤſſichen Merrichtungen obilegen. 1187 
beftäfigte er dem Kloſter Hardehaufen ſechs Manfen 
tandes' zu Buneſſen, welche diefes Klofter für ſechzig 
Mark von den beyden Gebruͤdern Otto und Adolph vor 
Wiedenbruͤck wie diefe noch ledigen Standes, gekauft hatte, 
nachbem gedachte Gebrüder erwähnte Grundſtuͤcke mic 
Einwilligung ihrer Miterben, des Paderboraifchen 
Domherra Thiederich, und Barchards, Gebrüder von 
Herkendorp, In Gegenwart ber Clerlſey und der Minl⸗ 
fterialicät dem Difchofe überliefert hatten, 

Zeugen dieſer bifchöflichen.. und landesherrlichen 
Beſtaͤtigung einer Schenkung zum. "Behufe einer todten 
Hand waren: Präfaren‘ und Domperen des tiber 
Condents (Domcapltels) zu Paderborn, dann Minis 
ſterlalen oder Hofbeamten, wle ver Cammerherr Cons 
rad, der Truchſeß Johann, der Schenke Witherold, 
der Marſchall Hermann, deffen vun ludolph und 
Widekind von Oſede. 

Mid) den Reglerungsjahren des Pabſtes und 
Kalſers wird auch der Reglerung des Erzbiſchofes Con⸗ 
rad von Mainz, des Mettopolitanen des Hochſtiftes 
Paderborn, erwaͤhnet. 
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Qu Ente biefes Jahres, wie abermafs ein wichtl⸗ 
gr Kreuzzug, auch von vielen mwefiphälifchen Heren . 
unternommen wurde, erwarb ber Biichof Bernard II 
viele Abertragene Lehnguͤter von Kreuzfahrern die ihre 
helwgelaſſene Erbgüter ‚einem vermögenden Schuge aus 
verttaueten. Mit den Dögten des. Hocititres Pader⸗ 
born, Grafen von Waldeef , hätte aber der Bifchpf viel 
zuſchaffen. Die Grafen Wirefind und Hermann diefes 
Hiufes beunrufigten Las Hochſtift, die bifhöflichen Mi⸗ 
niſterlalen und Vaſallen fchlugen mit ihren Truppen die 
Graͤflich⸗ Waldeckiſchen bey der Feſte Brobeck zwiſchen 
Brilon und Winterberg im Herzogthum Weſtphalen 
fo, daß die Waldecker genoͤthſget waren, ſich in die 
gedochte Hefte zu werfen, welcw aber die Paderbbrner 
eroberten. und zerflörcen. 
Mun war der Graf Widekind von Walde fo 
weit gebracht, daß er zu Anfange des Jahres 1189 
ſich jur Abbuͤßung feiner Sünden init dem Kieuze bir 
zeichnen ließ, vom Paderborniſchen Blſchofe dreyhum— 
dert Marten Meifekoften zum Kreuzzuge erhielt, und 
dafuͤr Die Vogtey Über das Hochſtift Paderborn In die 
. Hände deſſelben nlederlegte, und gm feine Paderborni · 
ſchen tehngüter berſetzte. 
Dieſe Güter waren: ber Zehnte zu Allen, wel⸗ 
chen die Familie von Hobrahteſſen In Afterichn hatte, 
die Zehnten zu Godeloveſſen Colelleicht Godelheim im Cor⸗ 
veyiſchen) und Imminkhuſen, woran Ludwig von 
Waldeck (vermuthlich ein Mebenſproß des gräflichen 
Haufes), die von Enfe, Hildenſem, und der Weldecki⸗ 
ſche Truchſeß Alexander und Köächenmelfler Rothard 
gleichermaßen betheiliget waren, "tie Die Hochftärten 
su Dafperhufen, Witmare, Meshere und das Ges 
leite und MEER durch das Paderborniſche (ein | 
Deda- 
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(Pedagium ſive Ducatum paderburne) In naͤmlichen 
Afterjehen mic ben erwähnten Aftervalallen ſtanden. 
Dilieſe ſollten die Einkoͤnfte dieſer Guͤter und Emolu⸗ 
menten woͤhrend der Abweſenheit des rofen Wide⸗ 
eind von Waldeck Im bie Domtirche deponiren, und 

ihm bey feiner Ruͤckkunft berechnen, wenn aber. diefe 
Raoͤckkunft nicht erfolgte, wie dann Det Graf Im gelob⸗ 
ten Lande fein teben fleß , ſo ſollte von diefen vogteylie 
chen tehnen dem Domcapitel ein But gefaufet werben 
zum Teofte feiner und feiner Borfahren Seelen. Zu 
bleſem auf einer ‚Spnodalverfammlung getroffenen 
Vertrage aaben die Bruͤder des Grafen ihren Cenſens, 
und viele Paderborniſche Miniſterialen und Vaſallen, 
wie verſchiedene Born;äme , die vom Grafen Abſchled 
nahmen, waren ale Zeugen gegenwärtig. Zu den Ere 
fern gehörten ' bie von Brotgufen (Bruchhaufen iſt 
jetzt ein landtagefaͤhiger Ritterſitz bet Famille von 
Kanne und Dorf Im Sorveyifchen), Padberg , Erklen 
(ein Paderbornifches Dorf), Eritinf, ever, Graf 
Amelung; dann waren gegenwärtig Bernard (Graf) 
von fippe, Herrn von Ittete, Spenge; zu Waldeck 
wurde biefer Vertrag nochmals in Gegenwart des 
Os nabruͤcklſchen Biſchofes Arnold, des Osnabroͤcki⸗ 
ſchen Domprodftes tentfrld, Radoiphs (Dynaften) von 
Steinfurt, und vieler anderer Geiftlichen und Nitter 
verleſen, die mic dem Grafen von Malte na Paloͤ⸗ 
ftina ziehen wollten. Abſchied vom Grafen nahmen das 
ſelbſt der Miünfterifche Domprobſt Bernard und deflen 
- Bruder $uboloh (Doynaften) von Steinfurt , die Burg 
männer der Feſte Waldeck , bie Minifteriolen und edlen 
Vaſollen der Grafſchaft Woldeck, die Alle dieſen, Ders 
. trag bewähreten, PO 
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&o war alſo das Hochſtift Paderborn, mie ganz 
Weſtphalen, von. der Iäfligen Auflicht des ehemaligen 
Saͤchſiſchen Herzogthums, wie won der Vogtenyn ber 
fteyet. Deſſen Fürttbifchöfen fehlte an der tandeshohelt 
nur noch die gejegliche Anerkennung verfilben durch den 
Kaiſer. 

Die übrigen Genachbarten weltlichen Herrn in 
Zaum zu halten, wollte der Biſchof die Burg auf dem 
Berge Iburg über der Stadt Driburg, wobeyh die bes 
ruͤhmte Duelle liege, noch mehr befeitigen, allein das 
noch Fiöiterlich zufammen mohnende und noch nicht fehe 
millcärifchgejinnte Domcopicel, welches noch wohl nicht 
ganz aus edlen Nitteriproffen beftehen mogte, die lieber 
Proben Forperlicher Kroft zeigten, als Flöfterlich kalt 
vegetirten, verhinderte ihn daran, 

Die gegen das Hochſtift Paderborn um diefe Zeit 
faft Im DBergeffenhele: gerarhene Abtey Corvey erhielt. 
1'90 vom Roͤmiſchen Könige Henrich VI unter ihrem 
Abte Widefind nur noch eine Befreyung vom Kalferlis 
chen Nyeinzolle zu Kaiſerewerth. 

Diefe. Abten übte zwar noch 1191 mit den Bis 
Hümern Halberftadt und Hildesheim nach dem Auftras 

bes nunmehrigen Kaiſers Henrich des VI einige 
Streiferegen in die Erbländer Henriche des ldwen aus, 
doch ohne weitern Erfolg. 

Dagesen blieb ver Paderborniſche Biſchof Ber⸗ 
nard II in den Schranken feines Amtes. Er beſchenkte 
Boͤbeken, fo bamals noch ein freyweltliches Eanonifs 
finnen - Stift war, und das Kiofter Abdiughof in Par 
berbarn , letzteres mit. dem Gute fare, ober vielmehr 
mid veſſen Zehnten , denn das Gut felbft Hatte das Klo⸗ 
fter von einem Miniſterialen gefaufer, welchen Kauf 
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Das Colleol atſtlft zum Buſftorf In Paderborn Ges 
| * vom Pabſte Eleftin dem“ Dritten, der den teut⸗ 
(en Orden beſtaͤtlgte; 1192 einen richterlichen Aus⸗ 
ſytuch , vermöge weſſen demſelben das Gut Hemgeldere, 
welches. diffen Prob B. einem weltlichen entzogen 


und dem Stifie errungen hatte, zuerkannt wurde, 
dann eine Bertätigung der Verfügung des naͤmlichen 


Probſtes, Daß jeder Buftorfifche Sanonicus , der feine 


Präbende fahren laſſen, dieſelbe noch ein Kahı genieße 


fonnte, wenn ee eine fromme Selftung damit machen, 


oder feine Schulden bezahlen wollte, Auch befam es 


Die freye Wahl eines Drobftes, der jedoch ein Dombere 
zu ſeyn pflegt, endlich der Concurtenz dieſes Stiftes 


mit dem Domcapitel zur Biſchofswohl, nad) bisheri⸗ 


ger Gewohnheit. Obſchon die Uebertretung dieſer 
Vorſchrift, mad) paͤbſtllcher Gewohnheit, mit ‚ders 
Fluͤchen Gottes und dee Apoſteln Peter und Paul des 
legt wurden, fo hat fich doch das Domcapitel nicht date 
nad) gefüger, da baffelbe allein und ausſchließlich die 
Wahlen verrichtet, 

Dem Biſchofe von Paderborn beftätigte der Kal⸗ 
fer 2193 anf der Reichaverſammlung zu Frankfurt die 
Merzichtlelftung bes verflorbenen Grafen Wivefind von 
Walde auf die Vogtey und vogreglichen Guͤtet des 
Hochſtiftes Paderborn, - ‚nachdem des Widefind Bruder 
Hermann fi Damit ‚jufrieden bezeugt hatte, fo daß er 
niemals das Gegentheil davon durch einen Eld zu bes 
welſen uͤbernehmen, "vielmehr Im Falle eines bey (Hm 
über die Berzichrleiftung feines verftocbenen Bruders 
entſtehenden Zwelfele ſich vom Domeapitel, bon der 
Minlſterialitͤr und Lehnmannſchaft vom Gegentpelle 
abgefüheen, * wollte, 
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Der Coͤllnlſche Erzbifchef Adolph beſachte 1194 
bie neue Errungenſchaft ſelnes Erzſtiftes, das Herzog: 
thum Engern, und, Weſtphalen, dorten nach den Saͤch⸗ 
ſiſchen Fehden mir dem Herzoge Henrlch dem kümwen 
landgerlcht zu ‚halten, und die Trubeln mit den benach⸗ 
34 „vorzuͤglich mit denen von Waldeck, 
beyjulegen. Zu dieſem Endzwecke vereinigte er ſich mit 
bem Biſchofe von Paderborn, feinem Suffragane, „und 
ladere die Grafen Simon von Tecklenburg, Arnold von 
Urena (Mark), Albert von Eberftein, Adolph von 
Berge, Bernard von tippe, einen ter vier Gebrüder 
von Waldeck, Sorifried non Pirmont, Hermann von 
Ruthenberg, Adolph von Daſſel, Amelung, Graf 
(Vurggraf) von Paderborn, und außer diefen ben Abt 
Midefind von Eoıven „.mebft verfchiedenen Geiftiichen, 
Minifteriaien und Nittern nach Paderborn zum Frie⸗ 
bendcongrefie für einen beträchtlichen Theil Weſtphalens, 
mir gutem Erfolge, = Ein merfwärdiges Beyſpiel des 
im Mittelalter . gebildeten Kriegs » und Friedensrechtes 
teutſcher Reichsſtaͤnde. | 
Bon ven erwähnten Grafen war der Graf Ber» 
dard won der Lippe, Ber Stifter der Stadt Lippſtadt, 
Der jegige Graf war anfänglich dem geiftlicden Stan. 
de gewidmet geweſen, und hatte zu diefem Endzwecke 
bereits die. Domfchule zu Hildeeheim als Domherr bes | 
ſuchet, wie fein aͤlteſter Bruder verſtarb, und er, ald 
der: einzige Sproſſe des heroiſchen Uppiſchen Haufes ; 
des in neuern Zeiten den Held von Portugal erzeugte, 
um. Stammheren deſſelben beſtimmt wurde. In fels 
um weltlichen Stande verfäumte er Feine Fehde, und 
wle er feine Truppen zulegt nicht mehr zu Fuße wegen 
leiner ſchmerzhaften Nervenkrankheit tommantiren 
lonnte, ligß ex. fich zu denſelben in einer Senfte tragen 
—X = t 


Wie diefe Mervenkrankheit fo fehr äberhand genommen 
hatte, daß feine Aerzte an feinem Aufkommen verzwei⸗ 
felten, that er Das Geluͤbde, ſich wieder dem geiftlie 
den Stande zu widmen, worin feine‘ Bemählin Pe⸗ 


tconella, Gräfit von Arensterg (Udleröberg), und feine 


Kinder, die an ihm einen Beſchuͤtzer des Uppiſchen 
Haufes zu verlieren fürdjteren, nur fpär willigten. 


Dach erhaltener Einwilligung ließ er ſich wuͤrklich zu 
Marienfeld im Münfterlfchen, welche Abtey das’ tips 


piſche Haus reichlich dotirt hatte, einkleiden. Bon 
feinen Söhnen ſetzte Hermann den tippifchen Stamm 
fort, die vier übrigen mußten ſich zum geiftlihen 
Stande bequemen, ſo daß Otto Biſchof zu Uetrecht, 
Gerhard Erzbiſchof zu Bremen, Bernard‘ Bilchof 
zu Paderborn, Dieterich Probft zu Deventer wurde, 
Aber unfer Bernard bemerkie, daß das unthätige beben 
der Mönche des Mittelalters nicht mehr das nügliche 
teben der Sarolingifchen Periode war. Er Fonnte es in 


dem reichen und blos vegerirenden Marienfeld (weiches - 


unterm Fürftenbergifchen Minifterio eingezogen wor⸗ 
den wäre, lägen deſſen wefentlichfte Güter nicht außer 
dem Hochftifte Muͤnſter) nicht aushalten, Er dleng mit 
einigen Weftphällichen Mönchen nach tiefland auf die 
Miffion, wurde Abe zu Dünemünde, endlich Blſchof 
zu teal, wohin er ven Sig des Bischums Seloͤ verle⸗ 
gen mußte, fo lange der teutſche Drden ganz Leffand 
und Preußen nicht chriftlich geprügelt hatte. Zum Bis 
fchofe von Seld weihete ihn fein Sohn OttoBlſchof 
von betrecht, gu Didenzel im damald Uerrechrifchets 

Oberpffelfchen. Mir dleſem Sohne welhete er hernach 
feinen andern Sohn Gerhard zum Erzbiſchofe von 
Bremen, und dieſer Gerhard conſecrirte dann ſelnen 
Bruder Berhard zum Biſchofe von Paperborn, \ fr 
| . alte 
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halte dleſe Tropfäcn des Hippifchen Hauſes nicht-Für eine 
Ausſchweifung aus ber Paderborniſchen Seſchichte, da 
diefe mit der Sippifchen, wie mit der Woldegiſchen, 

borzüglich zufammenflieger. | 

Das Hochſtift Paderborn erhiele 1195 vom Rats 
few. Henrich den Sechften durch ein an vie’ Cleriſey, 
tehnmannfchaft und Minſſterialitaͤt diefes Hochſtiftes 
gerichtetes Schreiben deſſeiben die Burg Pieffe (viel⸗ 
leicht die jetzt Hannoveriſche unweit Börtingen) wieder 
zuruͤck, wogegen der Kaifer das Gut des. Grafen Si⸗ 
feld im Paderborniſchen zurück nahm, womit der ges 
troffene Tauſch zernichtet wurde, da berfelbe für bad 
Hochſtift zu nachteilig waͤre. 

„Mit deu‘ aderbornifchen‘ Dynaſten, Bertold 
und Thetmat von Buͤren, errichtete der Biſchof einen 
Vertrag, vermoͤge weſſen dleſe Herrn Büren ju einen 
nach damaliger Art befeſtigten Stadt machen konnten 
aber unter Paderborniſcher tehinsireue und Realhohelt. 
Denn gedachte Herrn ‘trugen ihre elgenthuͤmliche Buͤ⸗ 
reniſche Guͤter dem Biſchofe zu tehne auf, der fie dann 
unter Andern auch mie der dortigen Muͤnz⸗ und Zoll⸗ 
gerechtigkelt dergeftalt belehnte, daß die Stadt Bılten, 
toie die Staͤdte Paderborn und Warburg, unter Pas 
derborniſcher Hoheit ſtehen ſollte. Die Familie von 
Baͤren ſollte auch außer dem Roͤmiſchen Kaiſerthume 
gegen: Jedermann ſonſt den Biſchoͤfen von Paderborn 
zu Dlenſte ſtehen. Wenn Letztere mit den Grafen von 
Arensberg in Fehden begriffen waͤren, ſo ſollte Erſtern 
die Stadt Büren jwerzeit offen ſtehhen, um ſich dar⸗ 
aus mic fo vieler Männfchaft, ' ts ſie wollten, zu 
wehren; Einer ber Gebrüder von Birken koͤnnte dem 
Srafen von Arensberg (deſſen Vaſallen ſie auch wären) 
Benftehen ;! doch: ohne den Viſchof bon Paderborn oder 
: Weddigen ne N deſſen 
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deſſen Hochſtlft feindſelig zu behandeln. Wenn nur 
ein Herr von Büren, mehr im teben ſeyn wuͤrde, fo 
follce diefer die Dienſte des Bifchofes annehmen, gber 
auf feine tehngüter verzichten, wenn ihm hierin niche 
aus Gnade. nachgefehen ‚würde, Der erbaueten vom 
Pilhofe confecrirten Capelle in Büren follte diefe Far 
milie einen Seelforger vorſetzen, deſſen Kirchfpiel  fich 
aber nicht außerhalb der Mauern der Stadt erſtrecken 
ſollte; der Archidiacon ſollte dreymal des Jahres dorten 
die biſchoͤfliche Archldiaconal⸗Jurlsdiction ausuͤben, 
und jedesmal achtzehn. Denarlen ſchwerer Wehrung das 
für empfangen ;, auch, ‚fo ‚oft er wollte, nach Gewohn⸗ 
heic der Archiviaconen, daſelbſt Synd halten, dafür 
aber die jährliche,rworgefihriebene Sebuͤhr einnehmen. 
Sie follten die Zehnten zu. Bären, Holthufen, Si⸗ 
dinkhuſen, Barkhuſen und Hoding ziehen ‚ Doch. in ver 
Woche nad) Pfingften. dem Domfellner davon fünftes 
halb Marken Soeſtiſcher Wehrung, und wenn diefe 
ſich verſchlimmern wuͤrde, Paderborniſcher Wehr 
zung entrichten; und wenn fie dieſe Schuldigkeit Ta: 
ges. vor Jacobi nicht abgetragen hätten, fo follten fie 
diefer Zehnten. verluſtig ſeyn. Sollte ſich diefes bey 
Lebzeiten dieſes Bifchofes zutragen, fo follten fie (ſtate 
der Zehnten) fünf Marken empfangen; würde der Fall 
aber unter den folgenden Biſchoͤfen eintreten, fo -follcen 
fie der Gnade derfeiben uͤberlaſſen ſeyn, doch follten ſie 
(zur Entſchaͤdigung) mit keinen Miniſterlalguͤtern bee 
lehnt ‚werden (damit die Dynaften von Büren nicht 
ihre perfönliche Reichsunmlittelbarkeit verloren). Dages 
gen verfprachen die, Gebrüder von Buͤren, Dad Hoche 
ſtift Paderborn und deffen Einwohner: mit feinen Con⸗ 
tributionen und Einquartierungen zu heſchweren ;; und 
falls fie Diefes unternehmen würden, und- nach: geicher 
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hener freundfichee Erinnerung der Bifchöfe zu Pabers 
born folches Innerhalb fechs Wochen nicht abftelleten , 
ſo follten fie füc allen Schaden flehen ; wenn fie aber 
einen Heiftlichen, Meinifterialen oder Eigenhörigen des 
Hohliftes gefangen nehmen wuͤrden, ſo follten fie nach 
vorpergegangener Ladung miche zu Folge Lehnrechts mic 
ſechs Wochen, fondern mit vierzehn Tagen dafür vers 
antwottlich ſeyn. Endlich gab ihnen der Bifchof für 
dle Uebertragung ihrer Erbgüter zu Stiftifchen tehnen 
ſechszig Mark, dann dreyßig Mark zum Behufe der 
Befeſtigungskoſten der Stadt, damit ſie und ihre Er⸗ 
ben auf ewige Zeiten feine weitere Anfprüche an Pers 
fonen oder Güter bes Hschitiftes machen ſollten.“ 

So weit der tehnbrief des Biſchofes. Aus dem 
Neverfale der gedachten Herrn von Büren erhellet nur 
noch, dag die Buͤreniſchen Güter um die Burg Bis 
ven aus dreyßig Manſen Landes beitanden, und daß 
nur diefe Guͤter Im Paderbornifchen dem Bilchofe zu 
einem Kunkellehn übertragen wurden; daß die Herrn 
ben Büren den Paderborniſchen Bifchöfen nicht jenfeits 
ber Alpen (wo fo mancher ehrlichee Teutfche bey den 
Römerzügen der Kalfer fein teben gelaffen hatte) zu fols 
gen brauchten; und daß die von ihnen zu tehnen übers 
tragenen und zuruͤck empfangenen Erbguͤter nebft den 
gegebenen. Sehnen ihuen als Allodlen zurücfallen und 
bleiben follcen, wenn fie von Selten des Hochfliftes bes 
ſchweret oder berunglimpfet würden. / 

Zeugen diefes Vertrages waren? dee Domprobft 
Gottſchalk (Graf) von Schwalenberg, Bolpert, Domdes 
Hant, Bernard, Probft zum Buſtorf, lambert, 
Domfellner, Henrich vow Burbonne, Demfcholafter, 
Dieterich von Etteſen, Domkuͤſter, ‚Conrad. Klein, 
Probft (Conradus parvus Praepofitus), Blind, 
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Johannes von Padberg, Volquin (Graf) von Schwa⸗ 
lenberg, Hermann von Büren und andere Paderbors 


niſche Domherrn. Bon, weltlichen Herrn: Gopfrid, 


Graf von Arensberg, Henrich von Arensberg, Kern 
von Archeta, Gevore, Godenburg, Graf Amelung, 
Der. Miniftertalen: Brakel, Spirino, Stapel, Pas 
derborn, Wever, Egnenhus (Oeynhauſen), Hosdas 


geſſen, Elſen, Ettelen, Attelen, Reilendicken, Cle⸗ 


node, Bocke, Erwette, Burbenne, Brenken, Dide⸗ 


vikeehuſen, Steinenhuſen, Anrochte, Barkhuſen, 


Sidinkhuſen, Holthuſen, Silbeke, der Cammerherr 


Conrao, der. Schenke Hermann, Egelfrid der Aeltere 


Esgelfridus/ ſenior) und Andere. 


Eine große Anzahl Miniſterlalen, deren die Abtey 


Corvey auch ſchon Einige mic ihren. Familiennamen 
harte, wie aus einer DBertaufchung zum Bellen des | 
bomaligen Benedictiner +. Monnenklojlers und jeßigen 


evangeliſchen EChansineffenftiftes Schafen im Waldeckl⸗ 


fehen erhellet. Diefem Klofter überließ der Abt Wide» 
Eind, ber zu Eingange der Urkunde grade ausfagt, er. 


‚wäre feines Amtes wegen verpflichtet , die Kicchengüter 


(Commereinfünfte). nicht etwa nur zu erhalten, fon» 
bern felbige lets zu vermehrten (Cum ex debito 
commiflı nobis regiminis Ecclefiarum femper 
teneamur. incrementis . profpicere), zwey Talente. 
jährlicher Einkünfte von Godeloveflen, die biöher ber. 
Eorveyifchen Sammer gehörer hätten und zur Kleidung 
des Abtes beſtimmt gemefen wären, wogegen der Probſt 
des gedachten Monnenklofters zwey Talente jährlicher 
Einfünfte von Helmenfterhen, womit die von Suiſte 
von Eorven belehnet waren, von benenfelben Faufte,. 
und fie zur Entfchäblgung dann an Corvey uͤberließ. 


Zeu⸗ 
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Zeigen: diefes Taufches waren von Corbenlfchen 
Benedictinern: Conrad, Probft, Friederich, Prior, 
Peiner, Caͤmmerer (Cammerpräfi ident, Camerarius), . 
Weich, Saftmeifter (Holpitalarius), Johann, Caplan 
(Capellanus, Hofcaplan); von Miniſterialen: Wasmod, 
Marſchall, Erenbert, Cammerherr tubolph, Truchſeß, 
drey Gebrüder. von Porta, Herbold von Nubike, von 
Berinkhus, von Widinkhus, von Groninga, Virpo 
und meet nicht genannte, 


Unter den Paderborniſchen — — 
alſo 1195 die Familiennamen in Menge angegeben, 
von den Corveyiſchen Eapitularen Hingegen war noch 
fein. Einziger mit feinem Familiennamen befannt. Im 
Ganzen genommen unterzeichneren fich die Geiſtllchen 
julege mit ihren Familiennamen, da die KBeltlichen _ 
fih von jenem Gute benenneten, was fie beſaßen, ſo 
bald die behne erblich geworden waren, und freye © 
befißer nach dem Benfpiele ber Minifteriaten und Bas 
ſallen ſich nach ihren erblichen Gürern nannten, Das 
ber. wurde das Praͤdicat von ein Unterfcheidungszeis 
‚chen des Adels, Sobald der “Briefadel auffan, kamen 
aud) paplerne Güter, wie papleenes Geld, auf, und 
‚Herrn von, die fi) von feinem Gute fchreiben konnten. 
Nach dem Beyſolele des Adels nahm der etwa aufm 
Sande noch ‚ubelge freye unedele Gursbefiger, - ber 
Bauer, Namen von feinen eigenthuͤmlichen oder ges 
mietheten Gütern an, die er als Bürger einer. Stadt 
fortfährte,, wenn nicht Spisnamen oft Familiennamen 
wurden. Geiftliche: aus-iangefehenen Famillen ermuns 
terten Andere, auch Ihre Famillennamen herzufegen. Dra, 
— — bie ihren Famillen abgeſtot ben waren, 
und nur der = Plutg nac + ihrer : Kloͤſter lebten, je 
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ben, wie bey allen Neuerungen, am laͤngſten beym Klo⸗ 
ſtergebrauch. | E: 
| 1197 ſchenkte der Paberbornifche: Bifchof dem 
Mloſter Hardehaufen ein beträchtliches aber nicht ge» 
nanntes Lehngut, da Schaten nur ein Bruchſſuͤck der 
Schenfungsurfunde har aboruden laſſen. Zu Ein 
-  gange biefer Urkunde wird von allen denen, ‚die. außer⸗ 
halb der Klöfter, cder nach ver Moͤnchsſprache zu re» 
den, in der Welt lebten, eben nicht erbaulich geſpro 
“chen, defto rühmlicher Hingegen von dem Geluͤbde der 
Armuth (im reichen Hardehaufen) , welche eine Stafs 
fel zum Berge der Tugend wäre, (Etfi profettibus 
Ecelefiarum omnium.& monafteriorum noflrae 
‚dioecefis, tam pietatis afetu, quam injunctae 
nobis praelationis officio debeamus: intendere, 
ferventiore tamen ftudio necefhtatibus illorum 
fubvenire tenemur, qui fame & firi tabefcere (tu- 
‚befcere) malunt, quam fuperftitiofis hujus munds 
(vie Sort zur Gluͤckſeligkeit des Menſchen .erfchoffen);, 
faginari deliciis, quatenus ex arido paupertätis 
ramo facilius ad montem fe valeant fublevare 
virtutum). | | - 
Zeugen waren von Domberen: Gobefchalf (ein 
Graf von Schwalenberg, fiehe oben), Großprobſt 
«major Praepofitus, : Domprobft), Volbert, Der 
chant, Dieterih von Etteln, Domfüfter, Henrich 
von. Burbenne, Scholaſter, tambert, Domfeliner , 
3. Bernard, Probſt (zum Buſtorf, ſiehe oben) und die 
übrigen Mitglieder des Liboriſ⸗Convents (Domcapitels). 
Don weltlichen Herrn, dieswoht den für fie fo. ſchmaͤhz⸗ 
lichen lateiniſchen Eingang Jer Urkunde wicht: verftan 
‚den:. ‚von Dfeve,;, Wären: fund»ıwer Gtaf Umelung. 
‚Bon. Bilnifterialen : won: Brakel, von Morben , ver 
24 se " | 
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Cammerherr Conrad, ber Truchſeß Heneih, der 
Schenke Hermann, der Marfchall Ludolph. Wie'! des 
Pabftes und Kalfers, fo wird auch des Ersbifejofes 
Conrad von Mainz gedacht, 

Ami nämlichen Fahre beftärigte der Blſchof eine 
Schenkung gewiffer. tehngüter and Nonnenkloſter Sehr⸗ 
den, durch Ritter, die in den Kreuzzug gezogen was 
ven, und vermuthlich Ihr Leben darin aufgeopfert hate 
ten. Schaten führer nur die Zeugen diefer Beſtaͤtigung 
an. Des Erzbifchofes von Main; geſchleht, wie oben, 
Erwaͤhnung. 

Der gegen Phillipp gewählte König Otto IV, 
Sohn Henriche des !oͤwen, verzichtete für fich und feine 
Nachfolger in der Kalfer » und teurfchen Koͤnigswuͤrde 
1198 In einer dem Erzſtifte Coͤlln ausgeftellten Urs 
Funde, worin auch der Paderborniſche Biſchof als 
Zeuge erfcheint , auf die Eravien oder Nachlaſſenſchaf⸗ 
ten ber verftordenen ' Bürften ‘und Geiftlichen, wie 
Erzöifchöfe, Biſchoͤfe, Aebte, Abtiſſinnen, Proͤbſte. 

Des gedachten Coͤllniſchen Erzſtiftes Erzbifchöf 
Adolph errichtete mit dem Abte Widefind von Corvey ä 
noch am Krönungstage bes Königs Otto IV efn ewlge⸗ 
Buͤndniß zwiſchen dem Erzftifte Cdun und dem Com 
veyiſchen Gebiete ho a 

Dieſes Buͤndniß zielete ohne Zweifel auf Kr: * 
tung am Könige Otto IV gegen Philipp. D Di 
dachter Er biſchof Adolph von Cbiln, der Herz; a d 
eich von torharingen und Brabant, der Graf. — 
von Kuke, der Biſchof Bernard von Paderb 2 ch 
Biſchof De von Minden, "der Abe BIN — 
Corvey, dee: Abt Herbert von Werden, un N? eeh J 
Abt begehrten den Poͤbſt Innocen; den u u Ihre 
Beſtaͤtiguns der — des VBlerten, 5 SuM. M Wis 
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ser Fuͤrſten, Sm „Geiſtlichen und Weltlichen 
Teutſchlandes. Der Eingang dieſes ‚Schreibens heiße: 
Sancti mo. Patri ac Domino Innocentio S. Ro 
manae Sedis Summo Pontifici Principes & Barones 
Alamanniae, Clerici & Laici debitam in Chriſto 
aeverentiam & ſinceritatem obſequii. 
Das Braunſchweigiſche Haus, des verflörhenen 
Set ʒogs Hentichs des Löwen Verdlenſte (merita) wer⸗ 
den darin geruͤhmet, und dieſer im teben aller. Reichs» 
lehne beraubte Held wird Im Grabe noch Herzog von 
Sachſen genaunt. Unter die guten Eigenfchaften ſei— 
nes Sohnes, ‚des jegigen Römifchen Koͤniges und nachs 
herigen Kalſers Ottos des Vierten, wird befonders ge: 
rechnet, doß Pr die Eruvien abgefihaffer haͤtte. 
Ein gleiches Schreiben ließ. ber Erzbiſchof von 
Ediun für ſich an den Pabſt ergehen. Eine weit groͤ⸗ 
pere Anzahl pon Großen des teutſchen Reichs hingegen 
.empfahlen..dem Pabfte Ppilippen in. einem Schreiben, 
weiches anfäng:: Reverendo in Chrifto.Patri Dar 
mino ‚Innocentig,S..R. E. Summo Pontifici Ger- 
„manorum Principes & Magnates,, in Chrifto filii. 
vAlle drey Schreiben, die man freylich nicht mit Augen 
sınferer Zeiten leſen muß., verdankt die Reichsgeſchlchte 
Grm Paderbornifchen Fürftöifchofe Ferdinand von Fürs 
(majöerg,. der fie in in. Nom aus den Urſchriften — 
chant,. 
von. Ber. dem Abte von. Sorom für feine. Anhängliche 
®. Bernard feine Perfon dankbare Koͤnig Otto IV - verlieh 
übrigen Lbtey die Forſtgerechtigkelt und den. Wudbann 
Don welinger⸗Walde zu lehn. (Fideli noftro:Wide- 
lichen laterbeieaſi Abbati & ecclefiae fihi commiffae 
‚den:. ‚von /urefii, quod Soligo dicitur, recognpvi- 
bon, Miniradidimus, ‚eo iccete ut in. eo — 
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Venandi habeat, & jus; quod . volgariter‘ Wiles 
ban appellatur‘, ‚fine amalibet contradi£tione 
exerceat). 

(uch G, L. Boehmer. in feinen : Principia 
juris feudalis pag. 46. finder.diefe Worte der Schates 
nifhen Urkunde, melche auch in Orig. Guelfic. Tom, 
1ll. pag. 757. enthalten „. merkwürdig). 

1199 antwortete der Pabſt auf. die Briefe. bes 
Erzbifchofes von Coͤlln und der uͤbtigen Anhänger Ottos 
bes Vierten, und erklärte ſich ganz für biefen mit eini⸗ 
gen tobfprächen: auf das Welfiſche oder Braunfchweigie 
(he Haus, da die Päbfte bekanntlich auf das Gibelli⸗ 
nifche: des Gegenkaiſers Ppillpp- erboßt waren, fo dag 
bie Feindſchaft der Hohenftaufifchen und Braunſchwei⸗ 
giſchen Häufer unterm Namen Welfen und Gibellinen 
die Trennung ‚ber. päbftlichen. und Ealferlichen. Parthie 
in Teutſchland und Italien bezeichnete, und zulegt gar 
die Loſung zu allen berberblirgen — Itallens 
wurde. 
Der Pabſt hatte auch eine perſonliche Abnelgung 
gegen Philipp,. meil dieſer in einer zwiſtigen Biſchofs⸗ 
wahl zu Hildesheim die Parthie Conrads hielt, da 
dieſer ſchon, auf Recommendation des vorigen Kaiſers 
Henrichs des VI, 1196 zum Blſchofe von Hildesheim 
erwaͤhlet worden war, und dieſes Bischum jetzt ſchon 
ins dritte Jahr ruhig beſaß, als es dem heiligen. Vater 
auf einmal; einfiel, wie Conrad' auf Empfehlung Phi⸗ 
lipps zuum Biſchofe von Würzburg poſtulirt wurde, 
und er dieſes Bisthum ohne Diſpens vom Roͤmiſchen 
Scuhle angetreten hatte, ihn durch einen Machtſpruch 
beyder Bisthümer zu berauben, und den Hildeshei⸗ 
mern Bollmacht zu geben, zur neuen Wahl zu fehrele 
ten. Hier wurde auch — Heribert zum — 
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Biſchofe gewaͤhlet, allein die Hildesheluſchen Mint, 
ſterialen und Edele wollten. aus’ Gruͤnden der Gerech⸗ 
tigkelt platterdings ihrem rechtmaͤßigen Biſchofe Com 
rad nicht treulos werden, da dieſer auf das Bisthum 
Hildesheim ein unſtreitlges Recht hatte, wenn er auch 
einer Diſpens zur Erhaltung eines zweyten Bisthumes 
beburft hätte, da der Pefis mehr als eines Bisrhumes 
durch den naͤmlichen Bifchof jetzt noch ein ſeltener Fall _ 
War, und man auf ein päbftliches Breve Elegibilatitis 
fo bald nicht verfiel, Der Fall war jest hoc) fo neu, 
daß Conrad ſich bald Biſchof von Würzburg, bald | 
Biſchof zu: Hildesheim ſchrieb, ohne beyde Bisthuͤmet 
zugleich in ſeiner VTitulatur zu nennen, ten er ſich 
indeſſen, der Ungnade des Pabſtes ungeachtet der ſo⸗ 
gar an den Biſchof und Domdechant von Paderborn 
Aufträge ſchickte, den Hildesheimifchen Adel mit dem 
Banne zu belegen; bis an mes 1203 erfolgtes Ende zu 
behaupten wußte. 64 
1200 erflärte f ch ber‘ Pabſt endlich öffentlich füe 
Dito IV gegen Phillpp in einem hoben damals gelten« 
den Tone über die päbftliche Mache in Ruͤckſicht der 
Kaiſerwahlen. Der vernünftigfte Beweggrund des 
Pabſtes, Otten als den - techtmäßigen Kaifer oder Rd» 
nig zu betrachten, war der, daß derſelbe, obgleich 
nicht von fo großer. Anzahl Fürften des: Reiche, wie 
Phllipp, doch Bon jenen erwählet worden waͤre, denen 
eigentlich das Wahltecht gebuͤhrte EChurfuͤrſten). 
Darunter dachte ſich zwar der Pabſt nur Die drey er⸗ 
ſten Erzblſchoͤfe des teutſchen Reſchs, aber bie Macht, 
Wahlen durchzuſetzen, war ben erzbeamketen weltlichen 
Churfuͤrſten vorbehalten. Wie der paͤbſtliche Legat 
1201 zu Coͤlln alle diejenigen mit dem Banne bedro⸗ 
hete, die Philippen ferner anhaͤngen waͤrden, wurden 
die 
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de Archenceremonien mit der Ertoͤnung der Schelle 
- während der Aufhebung der Hoſtie unter. der Diefle 
vermehrt, welche Gereinonie nad dem Befehle des paͤbſt⸗ 
lichen tegaten (Catdinal Guido, der aber nichts wenis 
ger als ein heutiger Coͤllniſcher Nuntius, oder fleter 
mit Jurisdietion verfehener päbftlichee Gefandter war) 
auch ſtatt finden follte, wenn die legte fogenannte Wege 
zehrung zu ven Kranfen getragen würde. (Der eigents 
lichen fogenannten Proceſſionen, wobey auch eine Er⸗ 
toͤnung der Schellen iſt; wird nicht gedacht; das 
Mainziſche Religionsjournal verdlent über alle ders 
gleichen. Ceremonien und deren Eatſtehung gelefen zu 
werben). RB. 

Bon Coͤlln gieng ber päbftliche Legat nach Cor⸗ 
wen, wo Herbert vom Bifchofe zu Paderborn zum 
Biſchofe von Hildeshelm gemweiher, und Otto IV mie 
Verwerfung Philipps von. den anweſenden Freunden 
Ottos abermals feyerlich anerfannt wurde, 

Weil aber der Abtey Corvey vor dem Hilbeshels 
mifchen Adel bange war, daß verfelbe fie dafür heim, 
fuchen mögte, daß Herbert daſelbſt zum Bifchofe gen 
weihet worden, fo ließ die Abten ſich vom paͤbſtlichen 
tegaren ein Meverfal geben, daß biefe Weihung auf feb 
nem Befehl gefcheben wäre. (Guido Dei mifera- 
tione (nicht apoftolicae fedis gratia) Praeneftinus 
Epifcopus , Apoftolicae Sedis Legatus, omnes 
ad quos literae-praefentes pervenerint in Domino 
Salutem, Notum fieri volumus, quod confecra- 
tio venerabilis fratris noftri Hildefemenfis, quae 
in Corbeienfi Monafterio facta eft a dile&to fra- 
treissnoftro Epiſcopo Patherbornenfi, noftra eft 
facta auctoritate & juſſone. Unde nolumus, 
ut inde temporibus futuris aliquod praejudicium 
| prac- 


= 


praedicto Monaſterio geheretur). Der re 
wurde endlich durch einen Verglelch beygelegt , vermoͤge 
weflen Conrad auf das Bischum Hildesheim verzich⸗ 
tete, und fich mit dem wichtigern: Bischume Würzburg 
begnuͤgte, nachdem: die Würzburger der Capriſe des 
Heiligen Vaters In einer leeren Eeremonie nachgegeben, 
und Conraden zum zweytenmale gewäßlet;hattem, © >. 

Der Biſchof von. Paderborn. erhielt: von biefens 
Pabſte Innocen; dem Drüsen en Belobungsfchreiben 
fär feine Unhänglichfeit «an Dito den Vierten, derglel⸗ 
chen alle Anhaͤnger Ottos bekamen, wenn Im Gegen⸗ 
thelle die Anhaͤnger Philipps 1202 flelßlg von ihm Im 
den Bann gethan wurden. Das Alles verhinder⸗ 
fe doch kelnesweges einen verderblichen Krieg unter 
beyden] Kroncompetenten und deren Anhaͤnger, ſo 
daß ſelbſt der Biſchof von Paderborn feine. zum Bes 
fen der Monnenftöfter MWilbaflen und Gehrden, - 
wovon er Erfteres von. der Vogtey befreyete, ausge⸗ 
Heflce Urkunden diefer Zelt nicht nad) ben Reglerungs⸗ 
jahren Ottos des Vierten zu berechnen waget, ſondern 
die Berechnung nad) den Jahren ‚der Zwietracht unter 
beyden Kroncompetenien onfteller. Aus einer biefer 
Urfunden für das Kloſter Gehrden vom Jahre 1202 
erhellet übrigen® , daß. Er am Donnerſtage vor Oſtern 
(in Coena Domini), nad) hergebrachter Gewohnheit, 
- mit der Cleriſey einen biſchoͤſichen Synd (Synodum, 
nicht das gemöhntiche. Syndgericht der. Archidiaconen, 
fondern eine Arc einer Kirchenverſammlung) in. Angeles 
genhelsen der Kirchenzucht ‚gehalten ‚eine Anſtalt, bie 
äußert viel Gutes Hatte, und in unfeen Tagen für 
die Freyhelt der teutſchen (catholiſchen) Kirche noch mehr 
haben wuͤde... —F 
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Ben dleſen Klrchenverſammlungen wurden zugleich 
Jahrmaͤrkte gehalten, die dann auch den Namen Synd/ 
wie zu Muͤnſter und Os nabruͤck bekamen. 

Die Einweihung des Kirchhofes zu Bredelar im 
Herzogthume Weſtphalen aber in der Paderborniſchen 
biſchoͤflichen Dioͤces verdiente um dieſe Zeit, mo bie 
Biſchoͤfe ſchon wichtigere Verrichtungen hatten, außer 
wenn elu bisher unbekannter Dre ſich dadurch etwa 
offenbaret, feine Erwaͤhnung, wenn ſich daraus nicht 
vermuthen ließe, daß Die. jährlichen Viũtationen, ſo 
lange jedes Bischum noch feinen eigenen Bifchof batte, 
noch nicht in Abgang gekommen ſey mußten. 

Bernard II überlebte übrigens noch, daß dee 
König Otto IV mit felnen Brüdern Henrich und Will. 
beim zu. Paderborn 1203 eine. Thellung ihrer Erbguͤ⸗ 
ter errichtete. Die von Henrich, der Pfalzgraf.am 
Rhein war, über bas Erdiheil feines Bruders, des 
Königs, errichtete Urkunde, worin Henrich ſich noch 
Herzog von Sachſen nennet , iſt ein wichtiges Dorus 
ment zur Gefchichte des Braunfchweigifchen Haufes, 
Unter den Zeugen war außer dem Bifchofe von Papers 
born und andern Fiftlichen und weltlichen Großen bie: 
fer Zeit audy der Abt Widekind von Corvey. 

Worauf Bifchof Bernard II von Paderborn noch 
im nänlichen Jahre 1203 ben azten May verflarb, 
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Zu feinem Nachfolger wurde ber Paberbornifche 
Domcapitular Bernard ill von Dejede, deflen Schwe 
fer Abtiſſin des. weltlichen Stiftes. Dödefe war . er 
2 | | wählt. 
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waͤhlt. Die Naderborniſche Geſchlichte erwaͤhnt bis 
hieher der Arc ihrer Biſchofswahlen nicht, da dieſelbe 


das Gluͤck hatten, eintraͤchtig vor ſich zu gehen, und 
nur dann, wenn dieſe zweyſpaltig waren, von den 


+ unbeforgten Geſchichtſchreibern biefer Zelt angeführer 


- wurde, welche Partheyen darüber in Uneinigkeit ges 
vierhen. : 

Das war nım auch ber Sall im Hochſtifte Muͤn⸗ 
ſter, wo, durch Betrieb des Koͤnigs Ottos des Vierten, 
ber Bremiſche Domprobſt Otto, Graf von Bentheim, 
aus dem Gebluͤte der Grafen von Holland, uͤber ſeine 
Competenten die Oberhand behzielt, wobey es der Koͤ⸗ 
nig, der, ſo lange er noch mit einem Nebenkoͤnige zu 
fechten hatte, den geifllichen Stand begünftigee, das 
bin brachte, daß die Miünfterifchen Miniſterlalen und | 
Edele von dan Wahlen ausgefchloffen wurden, — 


m Paderborniſchen harte das Colleglatſtift zum 
Buſtorf Einfluß in den Wahlen, aber welchen? und 
wie lange? das iſt unbekannt geblleben. 

Noch Im erſten Jahre feiner Reglerung fieß Bee⸗ 
nard 111 die Klagen des Abtes Widekind von Corvey 
über die Beſchwerden, die er unter der vorigen Negles 
rung von der Burg aufm Defenberge aus Hatte erdul⸗ 
den muͤſſen, durch Schiedesrichter unterfachen * 
den Abt folgender Geſtalt befriedigen ; 


Die Deſenburg ſollte auf gemeinſchaftliche Koſten 
des Biſchofes und Abtes zerſtoͤret, und niemals aus 
iebe oder Haß zu Lehn verliehen werden, damit fein 
Vaſall eine Feſte daraus machen und eine Beſatzung 
darin legen koͤnnte, der Grund und Boden von Deſen⸗ 
berg ſollte urbar gemacht, und die Einkuͤnfte deſſelben 
an Rott/und andern Zehaten wie uͤberhaupt alle 

- Muguns 
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Nutzungen beſſelben, ſollten unter beyde Theile verthellet 
werden. » ta, 2 ru Zr 2 
Beyde Paciöcenten follten-fich- einander mic allet 
ihrer Macht beyſtehen, wenn ſie hleran gehindere: würs 
den; wozu die’ Schledesrichter ihren Beyſtand vers 
fprahen. Wenn ver Bifchof oder Abt Klage grgen 
einander hätten, "daß: Einer des Andern Rottzehnten, 
Miplen oder Gewäffer: prätendirte £ dutch) fich oder bie 
Seinigen, fo follte dieſes durch Güte oder Recht (nicht 
durch Fehde) ausgemacht werden. Keiner follte des an⸗ 
dern Leute in feine Kriegsdienfte ziehen, und wenn die⸗ 
fes geſchehen, folches innerhalb ſechs Wochen wieder 
abſtellen. Endlich‘ follten die Zehnten über ſechszig 
Manfen Fandes ‚" wovon acht und zwanzig am Meins 
‚berge, zehn zu Heftene, achte zu Kuneclo und Hels 
gerſſen, achte am Heiligenberge (vielleicht Im Corveyl⸗ 
ſchen zwiſchen Ovenhauſen und Boſſeborn), und vlere zu 
Balderborg lägen, die vom vorigen Bifchofe bereits 
verliehen wären, wie auch der Zehnte von vierzig 
Manſen Rottlandes ," Ber feinem ehender verliehen wer, 
den follte, als bis mie dieſen vierzig Manfen jene 
fechejig ergänzet wären (da nur acht und funfjig genannt 
wurden), dem Abteiund Eapicel zu Corvey zurück ges 
geben werben, : | 
Da aber der Graf (Burggraf) Amelung von Pa⸗ 
berborn mit jenen Zehnten von ſechszig Manſen vorm 
vorigen Bifchofe belehnet worden wäre, fo ſollte Eors 
ven anftatt jener Zehnten fo lange zwanzig Malter 
(moldra) und die Einfünfte des Hofes Winete jährlich 
erheben , bis gedachter Burggraf auf andere Arc befries 

digee werden fönnte. - - . 
Dbfchon aber In gedachtem Vertrage die Zerfid 
cung der Deſenburg flipuliee worden war , "fo erfolge 
} Die: 
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dieſelbe doch niemals in der Maaße, ap: ſte In: ſpaͤtern 


Zeiten nicht wieder erbauet worden waͤre, und roch 
jetzt die Truͤmmer derſelben dieſe von Carls des Gro⸗ 
fen. Zeiten her betuͤhmte Burg nicht den Stamm⸗ 
(5 der Famille von ‚Spiegel unbergeßlich gemacht 
tten. 

Gedachter Abt Wibekind erhlelt übrigens noch in 
biefem Jahre 1203 vom. Pabſte Innocenz dem Drite 
ten eine. Beftätigung aller. Rechte und Vorzůge der Ab⸗ 

tey Corvey. | 
1204 ließ ber Paderborniſche Biſchof Bernard 
IH, nachdem er nebſt dem. Abte Widefind von. Corvegy 
und andern Großen, worunter ſogar Ottos Bruder 
Henrich, Pfalzgraf am Rhein, füch befand‘, von Ottos 
Parthie zu jener Phillpps uͤbergegangen war, die 
Streitigkeit feiner. Schweſter, der Abtiffin von Boͤdeke, 
mit dem Truchſeß diefes Stiftes durch Schlebesrichrer 
auf eine Art beglegen, die in der nidye vollſtoͤndig abge 
druckten Urkunde nicht enthalten; iſt. Aus derfelben 
erhellet blos, daß. bie Abtiſſin Gertrud (von. Oeſede) zu 
Boͤdeke Klage Darüber erhoben, daß der Edele (miles) 
Truchſeß Conrad das Stift mit Forderungen für fein 
Amt, befchwerte, die Eeiner feiner Borfahren gemacht 
hätte; daß diefe Klage vom Gerichte abgenommen , 
und gewiffen Schievesrichtern zum Austrage übergeben 

worden wäre, Zeugen waren: der. Domprobft tambert, < 
Domdechant Henrich, Conrad, Domkuͤſter, Dieterich, 
Domfcholafter, Johann, Domkellner. Don weltlichen 
Herrn: der Graf Amelung, der Truchſeß Henrich, 
Gerhard, Anſelm, Hildebold, Helmwie, Hinrich, 
Bertold; von Chanoineffen des Stiftes Boͤdeke: bie 
Proͤbſtin Ermendrud, die Dechantin Gysla, bie Sas 
noniſſinnen ae und Margareta; von —_ 
elt⸗ 
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ergehen des Stiftes): Hentich, Dieterich, Her⸗ 
mann, Bertold; von meitlichen Herrn (Mintjierlalen 
oder Dafallen des Stiftes, da die erfi-genannten welt 
lien Herrn Minifterialen und Bafallen des Bifchofes 
waren; wie der Graf Amelung ſchon ald Burggraf 
der Stadt Paderborn bekannt iſt); der Vogt (des 
Stiftes Boͤdeke) Thletmar, Hermann, Herebord, 
Henrich, Bafilius, Ludolph, Rotgher, luitfrid, und 
mehrere Andere. 

Aber der Blſchof nennet ſich erwaͤhlten Biſchof 
in dieſer Urkunde (Ego Bernardus Dei gratia Pader- 
bornenſis Ecclefiae Electus). Diefes war wohl wills 
kuͤhrlich, da man von päbftlihen Confirmationen, 
wenn die Wahlen einträchtig gnefchehen waren, um 
- diefe Zeit noch nichts. weiß... Won ben Kroncompetens 
ten geſchieht nur Ottos Erwähnung, ohne Philipps, 
oder wie wohl verjchkedentlich gefchehen war, des Erybis 
ſchofes ju Mainz, als Metropolitantn des Hochftiftes 
Paderborn, zu gedenfen, 

Aber Philipps Actien fliegen, fo daß Er 1205 
vom Erzbiſchofe Adolph von Coͤlln zu Achen gefrönes 
wurde, Der hierüber entruͤſtete Erzbifchof Sifrid von 
Mainz kuͤndigte nebft vem Bifchofe Johann von Cams 
brai, im Mamen des Pabftes, dem Erzbifchofe von 
Kölln die Abſetzung, und dem Erzſtifte das Interdiet 
in dee Stade Coͤlln felbft an, we ſich Damals Otto 
aufhielt, wenn fie ſich nicht innerhalb Monarfriftes 
nad) vem Willen des Pabftes bequemren, Wäre das 
‘mals ein päbftlicher Nuntius in Coͤlln gemefen, fo 
-häcten der Erzbiſchof von Mainz und per Biſchof von 
Eombrai vom Pabfte Annocenz dem Dritten 1205 
nicht _. 3 tegafen = Eölln geichicket zu wer⸗ 
den, der. Folge der Zeiten freglich bie ut 

ke ade | mit 
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mit dem Ersftifte wie; im Weltlichen, fo Im Beiftt!« 
hen, uneinige Reichsſtadt Coͤlln, dieſes seuriche 
Rom, ein geſchickter Aufenthalt fuͤr einen paͤbſtlichen, 
den Churfuͤrſten, auch als Erzbiſchof einſchraͤnkenden, 
mit einer Gerichtsbarkeit fuͤr ganz Niederteutſchland 
verſehenen, Nuntius. Der Erzbiſchof des heiligen 
Stuhles zu Mainz vergaß übrigens. dieſesmal feinen 
ſonſt zum Wohle der teurfchen Kirchenfrenheit fo würs 
dig geführten Primar aus Anhänglichfeit für den Konig 
Otto 7. und aus Erbitterung gegen den Erzbifhof zu 
‚Ehlln, der ſich einfeitig die Krönung eines teutſchen 
‚Königs angemaßt hatte. Allein der Pabfi donnerte 
jetzt auch ſelbſt gegen die Erzbifchöfe. von: Trier und 
Cdlln, gegen den Bifchof von Paderborn, gegen. den 
Abt Widekind von Corvey. Das pähftliche Schreiben 
an den Biſchof von Paderborn verdient wörtlich ange: 
führer zu werden: | A 


Gkauam deteftabile fit crimen perjurii, veteris 
teftarnenti le&tio manifeftat; nam cum praece- _ 


- ‚piffet Dominus Ifraelitis, ut univerfos habitatores 
'terrae, quam eis promiferat, de ipfa delerent 
‚(die Hohenitaufijche oder Gibellinifche Familie Philipps), 
propter foedus, quod Jofue cum Gabaonitis 
(item) inivit, circumventus (eine Gleichſchoͤtzuug 
‚Soiies und feines Statrhalters), & Juramentumquod 
Prinicipes multitudinis (die Großen Teutſchlandes von 
Phiwp⸗ Partgen) praeftiterant eisdem incaute, 
Gabaonitae mortis periculum evitarunt, licet in- 
terrogati, fiinterra, quae filiis Ifrael forte de- 
bebatur, forfitan habitarent, qui de terra lon- 
ginqua venerant, refpondiffent. Praeterea quae 
poena mendacivus, debeatur, Ananiae & Saphirae 
‘ mors fubita ‚profitetur, qui quoniam — 
XR u juee 


fuerant Spiritui Sancto (dem Pabſte) a Confpedu . 
Apoftolorum Principis (Perere), cujus ſumus li- 
cet immeriti fucceflores (das zugegeben, fo Hat der 
Pabſt blut wenig Mache über. die Übrigen Bifchbfe), 
mortui funt educti. Cum ergo vel nulla vel mo- 
dica diftantia fit inter perjurium & mendacium fa- 
cerdotis (wo. ſteht das geſchrieben?), dicente fcrip- 
tura, quod verba facerdotis, aut vera: fint, aut 
facrilega, debent ecclefiaftici viri, & praefertim 
qui praclationum . obtinent - dignitates, reatum 
perjurii & crimen mendacii penitus evitare (außer 
wenn eine Abfolutlon der Gonvenienz vom Eine erhals 
ten wird), & fic fugere inconflantiae levitatem , ne 
vae fit eis, ſi terram duabus viis ingredi con- 
vineantur- (leichtſinnige Anhaͤnglichkeit an beyde 
Kroncompetenten), & fi culpam meruerint, non 
effugiant diſciplinam. Miramur igitur non mo- 
dicum & movemur, quod cum Kariſſimo in 
Chrifto Blio noftro Illuſtri regi Ottoni in’ Roma- - 
num Imperatorem eleöto (non adhuc per Pontifi- 
cem confirmato & coronato; „Erwaͤhlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaiſer“ heiße es noch nad) abgejbafier päbftticher 
Srönung, aber nur anzudeuten, Daß das teurfche 
Reich ein Wohlreich fey, wie etwa der König von 
Engtarn noch. Beichüger des Glaubens heiße) fidelita= _ 
tis praeftiteris Juramentum, & ab eo de regatibus 
fueris inveſtitutuæ (Gregor. VII und feine naͤchſten 
Maͤchfolger wollten von keinen Kalferlihen Belehnun— 
gen der Bifhöfe und Aebte wiffen), poftquam per 
venerabilem fratrem noftrum Sifridum Mogunti- 
num Archiepifcopum (die Paͤbſte nennen den minde⸗ 
ſten italteuiſchen Mönchbiichof Bruder , jedes gekroͤnte 
Haupt aber Sohn) cohlecrationis beneficium fufce- 
a -DdD2. piſti, 
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pifti, tepuifti quafi:penitus circa eum , & dpfi tugr 
devotionis obfequium fubtraxifli. Ne igitur' fubditis 
tuis occafio fias fimilis levitatis, qui eis fortitudi- 
nis & conftantiae debes exempla praeftare frater- 
nitatem tuam monemus, & exhortamur attentius, 
ex per apoftolica tibi fcripta praecipiendo manda- 
mus, quatenus fic de caetero in ejus fidelitate per- 
fiftas , & fic ei patenter adhaereas & potenter , quod 
praeterita negligentia per fubfequentem diligen- 
tiam -expietur, nec tam cito Incurriffe notam 
perjurii- videaris, quia id non poflemus aequani- 
‚miter tolerare, Datum Romae apud S. Petrum, 
III. Id. Martii, Pontificatus noftri anno odtavo, 
Doch Eonnte der Biſchof von Paderborn von 
Gluͤck ſagen, daß er blos mir paͤbſtilchen Worten ges 
fchlagen wurde, der Erzblſchof von Coͤlln Hingegen 
“wurde durch päbftlichen Ausfpruc feines Erzftiftes 
durch den Erzbiſchof von Mainz; und Biſchof von Cam» 
bral, als dazu bevollmächtigten päbftlichen tegaten, ent ſetzt, 
und der Probft Bruno, Graf von Sain, zu Bonn 
zum Erzbifchofe erwähler, worauf eine blutige Fehde 
im Coͤllniſchen Gebiere losbrach. 9 
Die ſtreltige Koͤnigswahl entzuͤndete uoͤberhaupt 
manche Fehde, die ohne dieſelbe unterblieben wäre, 
Wenn die Geiftlichkeit dabey zu fur; Fam, fo fuchte fie 
ihr Heil in den papiernen Werfchanzungen päbftlicher. 
Bullen. Das war 1206 auch der Fall mit dem Col⸗ 
leglatſtifte Buftorf in Paderborn, das wohl nicht, ohne 
befehder zu feyn, ſich vom Pabfte eine Beſtaͤtigung 
und Protection aller Beſitzungen an Zehnten, Höfen, 
Grundſtuͤcken, befonders des ‘Parronatrechtes über die 
fünf Hofitätten Aspetera, Hiidelinghufen, Haswthe⸗ 
huſen, Hohenfilt, Albetinghuſen, die man ——— 
—— | ’ wie 


XX. Bernard III. | a1 .. 


wie ſchon erinnere worben, In der Stadt Paberborn 
fühen muß, ertheilen ef. AR 
1208, wie der Tod Philipps Otton bie Krone al" 

lein überlaffen hatte, war ber Papderbornifche Biſchof 
wohl auch fehon wieder In die Gunft des Pabſtes ges 
kommen, Denn aus einem Schreiben des Pabſtes am 
bie Benedlctiner zu Eorvey erhellee, daß die Unterſu⸗ 
chung der Sache des Corveyiſchen Abtes, ber ohne 
päbftliche Conceſſion und Konfirmation die Abtey Hels 
mershaufen; welche auch ſchon für exemt gehalten wurde, 
mie der Abtey Corvey verwechfele harte, dem Bifchofe 
bon Paderborn, ald paͤbſtlichem fegaten, übertragen wor⸗ 
ben war. Der Abt; hatte nämlich behauptet, in 
Teutfchland wäre ed gar nicht hergebracht, daß ela er. 
wählter Prälat fich vom Pabſte brauchte beftärigen zu 
laſſen, oder im Falle er von einer Kirche zur andern 
verfegt würde, dazu bie päbftlihe Erlaubniß nörhig 
haͤtte. Diefer berühmte Pabft Innocenz 111 leugnete 
biefes Herfommen nicht, nannte es aber ein Verderb⸗ 
nlß, das er nicht mehr gelten laſſen wollte. (Illius 
terrae allegavit (Abbas) confuetudinem generalem, 
aflerens quod pro confirmatione ele&tionis , vel 
obtinenda etiam benedittione vel licentia de uno 
ad aliud Monafterium tranfeundi fummus Pentifex 
vel ejus Legati non erant (effent) aliquatenus re- 
quirendi, cum illis partibus (terris) confuetudo 
talis haktenus fit fervata, - - - - Cum igitur 
haec non tam cenfuetudo quam corruptela merito 
fit cenfenda — ipfam de cetero fervari nolentes.) 
Zulest giebt der Pabſt ven Eorveyifchen Benedictinerm 
eine fcharfe Ermahnung , diefen verderblichen Miß⸗ 
brauch Hinfüro keinesweges mehr zu: beobachten, 
(Quocirca difcretioni veftrae per _ apöftolica 
93 | ſeripta 
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ſeripta mandamus, quatenus - - de caetero hu- 
jusmodi pravam conſuetudinem nullatenus ob- 
fervetis). 
Das war die Folge davon, daß die teutſchen 
Rirchenverfommlungen außer Gang gekommen waren, 
daß die teurfchen Praͤlaten, ſtatt die Kirchengejchldhe 
te zu ſtudleren, Fehden nachgiengen, daß päbfts 
fiche Legaten fich ben jeder wichtigen Streitigfeit im 
Zeutfchland fehler feſtniſtelten, bis die Paͤbſte ich über 
alle Kırchenverfammlungen und deren Schluͤſſe als 
oberſte Richter hinausfetzten. Indeſſen Ift diefes paͤbſt⸗ 
liche Schreiben an das Kloſter Corvey doch eine offen 
herzige Beichte päbftlicher Suͤnden ‚ bie der Jeſuit 
Schaten für die Nachwelt nicht Härte follen. bekannt 
machen, I | Ä = 
Wat man aber mit den Neichsäbten, diefen Af⸗ 
terbifchöfen, fertig, fo war zu den Blſchoͤfen einem 
Innocenz dem Dritten in biefen Zeiten nur nod) ein 
Schritt, Woldemar, Bifchof zu Schleswig, war zum 
Erzbifchofe von Bremen poftuliet werben, „ohne daß 
die päbftliche Erlaubniß dazu nachgeſucht worden war; 
der Pabit beraubre ihn bender Bischämer, und befoͤr⸗ 
Derte gradezu dem Bifchef Gerhard, Graf von ber tippe, 
ju Osnabroͤck zum Erzſtifte Bremen. Bey Poftular 
tionen prätendirten urſpruͤnglich die Päbfte, eine Ders 
bindung mehrerer Bischämer durch den nämlichen 
Biſchof zu verhindern, die Erlaubniß zu einer ſol⸗ 
chen Poftulation geben zu muͤſſen, bis fie die Confit⸗ 
‚ matlon aller Wahlen, mir Ausſchließung aller Metro: 
polltanrechte des Alterthums, ohne Unterfchled an ſich 
geriffen harten, ar | 
Um zur Paperbornifchen Gefchichte zurück zu Fehr 
son „ ‚fo befreyete der Biſchof 1209 dat —— 
| nr | Gehe 
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Gfedentwon der Täftigen Vogtey des Grafen Henrich 
von Schwalenberg, der vor folgenden Herrn, nach⸗ 
dem feine Bedruͤckungen diefes Kiofters erwiefen worden: 
waren, feine Vogtey niederlegen mußte, cbeit, Abt, 
tambert, Domptobft, Dieterich, Domdechant, Henrich, 
Probſt zum Buſtorf, Dieterich, Domfcholafter, Eons 
rad, Domfüfter, Wulfram (nad) welchem Damen 
Prioribus ſteht, heute zu Tage fagt man Domprätas 
ten), (dann folgen Domherrn, die, außer ein Paar 
Pröbfte, vielleicht von Kapitelögätern, oder Auffeher 
über die Domſchule der angehenden Domhertn, in 
Koͤſtern Novitzenmeiſter, feine Demprälaten waren), 
Hamann. von Menfenrife, Probſt, Volcwin, Etabo, 
Hentich von Hammel, Probft, Gerhard, Conrad, 
Hentich, Hermann,’ Frlederich, Joͤhann, Magifter, 
und anderen Domherrn. Dann vor folgenden Cano⸗ 
nken des Stiftes zum Buſtorf: Henrich, Dechant, 
Hentich, Caͤſarius, Rudolph (Prioren) Ludolph, Thlet⸗ 
mar, Scholaſter, und andern Cauoniken. Und vor 
folgenden weltlichen Herrn: Thietmar von Düren, 
Florin vonU Sprenge, Amelung, Graf (Burgaraf) von 
Paderborn, Dieterich,, Graf Horchufen, Hermann von 
Werere ; und Andere. Auch der Coͤllniſche Domſcho⸗ 
lafter Oliver‘, der mächfte Bifchof zu Paderborn, war 
bey diefer Pofrejung des Nonnenkloſters Oehrden von 
bee Vogteh gegenwärtig, Dieſer Dliver war ein 
Freund des Dominicus, Stifters des Dominicaner⸗ 
otdens, und wohnte mit ihm den Kreuzzuͤgen wider bie 
Alblgenſer bey, nach deren Beendigung er ein famoͤſer 
Kreuzorediger gegen die Tuͤrken wurde; da er zuglelch 
omherr zu Paderborn war. (das erſte Beyſpiel, 
daß ein Paderborniſcher Domherr zwey Ptaͤbenden 
hatte), fo war er auch Zeuge des Verglelchs, den der 
. O 4 Pa⸗ 
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Paderborniſche Biſchof mit den edlen Heern von 
Dienover 1210 wegen bes Babes Echworden 
und der darum gelegenen Laͤndereyen errichtete; wie 
auch bey der zwiſchen dem Biſchofe und dem 
Domcapitel errichteten Bereinigung, dag der Biſchof 
ohne Eonfens des Kapitels Feine Kicchengüter (gemeine 
fchaftlicge Güter des Bifchofes und ber mit ihm In Ges 


meinfchaft lebenden Domcapitularen) follte veräußern 


dürfen, wie jetzt mit; einem gewiſſen bifchoflichen 
2 wider das bisherige Herkommen doc) gefchehen 
ware, 


Im Jahre 1215 erichte er das beruͤhmte dritte 


lateraniſche Concilium, worauf die bisher verbotenen 
fechs Grade, der Verwandiſchaft und Schwägerfchaft 
ayf viere eingefchränft wurden, wobey es bis auf dem 
heutigen Tag, da doc) in neuern Zeiten die chimärifche 
Schmögerfchaft und die entferntern Grade nur ein 
Zankapfel zwiſchen Pabſt und Bifchöfen, wie eine bloße 
Sinanzeperation, geworben find, fein Bewenden gehabt 
bat. Nicht das .einzige Benfpiel, daß vüftere Zeiten 
zuwellen hellere befchämen, 

Mar es der Mühe nicht werth, Schenkungen, bie 


nicht genannt find, anzuführen , fo fchenfte der Biſchof 


doch 1216 dem Kloſter Abdinghof In Paderborn die 
Zehnten vom Hofe Upfpringen, nachdem er den Bernard 
von Defede, ven er, als feinen Better, wohl damit bes 
lehnt gehabt Hatte, abgefunden harte. 

! Und da ber Biſchof im uämlichen Jahre mit el⸗ 


nem großen Gefolge von Domherrn und Miniſterialen 


dem Grafen. Godefsid:. von Arensberg einen Beſuch 
gab ‚..fo beredete er diefen Grafen, beträchtliche Stüde 
bes "Gutes — dem ee rn. 
gu vermachen. 
1217 
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7217 zog zwar wieder ein großes. Heer Kreuzfah⸗ 
tet nach. Palaͤſtina, der. Biſchof von Paderbotrn war 
aber nicht mit von der Parthie, ſondern uͤberließ ſolches 
dem großen Kreuzprediger Dilver , der nicht nur andern 
das Kreuz predigte, fondern. fich auch felbft damit be: 
zeichnen ließ, wofür er hernach das Bierhum Paderborn 
und ben Garbinalöhur erhielt. - 

Der Biſchof von Paderborn erhiele 1218 ein 
Schreiben des Pabftes Honorli des Dritten , worin 
dieſer Pabſt Ihm anzeigte, daß ! ihm Conrad von 
Doffefem , der vermusplich auch auf feinem Züge nach 
oder von Palaͤſtina Nom befuchte, um die Erlaubnig bes 
gehret hätte, in der Stadt Hörter, die noch nur ein 
Ort genannt wird (in loco, qui. Huxaria dicitur), 
ein Armenhaus zum heiligen Geiſte errichten, und 
bemfelben einen eigenen Capellan und Degräbnißort 
verleihen zu dürfen, daß er, Pabſt, aber diefes Gefuch 
an Ihn, als Dideefanbifchof , ‚verwiefen habe; woben 
er.übrigens nad) päbftlicher Sitte fich frenlich fo ſchwan⸗ 
kend ausbtüct, a!s wenn der Didcefanbifchef diefes als 
eine päbftliche Gnade betrachten müßte, (Nos ergo 
pium ejus propofitum in Domino commendanter , 
ac fraternitati tuae, nihilominus. deferenzes, per 
apoftolica tibi fcripta mandamur, quatenus cum 
loci Dioecefanus exiftas., eidem poftulata con- 
cedas). — Er WS 
Dergleichen Sotifen der Damals unmifienden Layen 
trugen. alfo nicht wenig zur Ausbreitung der paͤbſtlichen 
Gerichtsbarkeit ben, ‚die Paͤbſte ſchlenen ſich über vie 
Unwiſſenheit ‚ver fogenannten Nordiſchen Barbaren ju 
ſchaͤmen, und machten einen. Gebrauch davon , ben 
hellere Zelten ihnen zur Satire auf.die gepriefene Auf 


Dee. Das 


ärg Biſchoͤfe. 


Das Hoͤrterlſche Armenhaus zum helllgen Geiſte, 
zu Fe Guͤtern der fogenannte heilige Gelit + Wald ges 
böree, ſteht jetzt, als eine fehr geſchmolzene Fundatlon 
ohne Hausgottesdlenſt, ohne eigene Begräßnißftelle,, 
unser Adminiſtration des Stadtmagiſtrats. Die Herrn- 
von Boffen , welche diefes Armenhaus- had) dem Mi 
fer des zu Carls des Großen Zeiten ir die Sachfen 
in Rom angelegten, und nachher In ein Armenhaus 
berwandelten Hofpitals, flifteren, wohnten in dem jetzt 
Braunſchweigiſchen jenfeit der Weſer etwa eine halbe 
Stunde von Hörter arlegenen Dorfe Boffen,: wehin bie 
- Amt sund Porcelänfabrifgäufer zu Sürftenberg tinges 
pfarree finn. 

Deir Biſtaͤtigung der landes herrlichen Rechte der 
teutſchen Praͤlaten durch den Romiſchen König Friede⸗ 
tich den Zweyten auf der Reichsverſammlung zu Frank⸗ 
furt 1220 fann in einer Geſchichte eines Hochſtlftes 
und einer Fuͤrſtllchen Abtey mit — —— 
werden. 
| Gemäß diefer Kalferlichen ober Königlichen Sons 
ceffion follte ver Kalterliche Fifeus, und überhaupt Fein 
MWeltficher, die Exuvien verſtorbener Praͤlaten nicht zu 
fih nehmen ; diefe follten den Nachforger in der Praͤ⸗ 
latur , oder dem vom verflorberien Prälaten dazu er⸗ 
nannten Erben, anhtim fallen. Neue Zölleumd Muͤnz 
ftärten follsen im Geblete der Prälaten nicht angelege 
merden, aber doch die bisherigen Zölle (dem Kaiſer) 
berbleiben, Seflüchtere Knechte (Servi, telbeigene) 
der Prälaren follten in die Sräbte anderer Heren nicht 
aufgenommen werden. Die Bögte (wo fir noch wären) 
föllten den Stiftern nicht !äftig fallen, wind den verur. 
ſachten Schaden erſetzen. Auf Stifrifehen Grund und 
Boden ſollten keine Rai) Gebäude, Burgfeften 

oder 
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oder Staͤdte errichter werden. 5 Rein Ralferlicher Bes 
amter ſollte In Stifuſchen Oertern Gericht halten; 
Zölle erheben, das einzige Kalferlidie Hofgericht 
(Wehlar, Wien) ausgenomnten, welches nur biergehn 
Tage fang gehalten werden follre u. ! m. 

Eine ähnliche Urkunde erhlelten 1232 alle, michin 
auch weltliche fandesheren, 
Die jetzt, wegen ber Klagen uͤber den Reichthum | 
der fundirten Kıiöfter, allee Kirchenverordnungen, daß 
feine neue Drdensinftieure mehr errichtet werven follren, 
ohngeachtet, aufgefommenen Bettelorden der Francis⸗ 
caner und Dominicaner,, fanden (diem Aufnahme zu 
Eilln und von da aus in Weſtphalen. Die Wurh 
gegen die Albigenfetfeger erzeugte: Domtinicaner, und 
wit Ihnen fchlichen fich ihre eiferfüchtige rüber, 
bie Sranclecamer , durch» Das Karholifche und vere | 
milchte Wefiphalen blieb von dem Dominlcanerorben 
fo ziemlich verfchonet. Die Hochftifter Muͤnſter, Denas 
brüf, Paderborn haben von diefem Orden, nächft dem 
erlofchenen von der Wurh gegen die Luthetiſchen Ketzer 
erzeugten Sefulterorden ‚jedes nur ein Kloſter, letzteres 
zu Warburg. Auch der Franciscanerotden, der jetzt 
In der Saͤchſiſchen Provinz achtzehn Kloͤſter hat, mos 
von nue das zu Halberftade in Miederſachſen liegt, 
da die übrigen In Weftphalen find, bekam im Papers 
bornifchen nur ein Klofter zu Paderborn und eine foger 
nennte Reſidenz (kleineres Kloſter) zu kuͤgde. So fehr 
if dieſer Franels eanerorden, ‚ber bald nach feiner Eaut⸗ 
ſtehung in Weſtphalen und Sachſen ſechs und 
vlerzig Kloͤſter hatte, nach der Reformation einge⸗ 
ſchmolzen. 

Da aber die fündirten Kloͤſter nach wie vor fort⸗ 
dauerten / wlewoh ſie mit der Weltgeiſtlichkelt durch 

ben 
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ben Ungeſtuͤm der Bettelmoͤnche, bie . überall leicht 
Quartier fanden, in einen pafliven vegetirenden Zu« 
ftand verfegt wurden, „fo waren fie doch wenigfiens auf 
Erhaltung ihrer Befigungen bedacht, wenn gleich ihr 
Ermwerbungsfnftem; da die Medicantenorden mit We⸗ 


nigerm zu befriedigen. waren, ſehr in Verfall geriech. 
So lleß fi) das Paderborniſche Monnenklofter Wil⸗ 


baſſen eine paͤbſtliche Schutzbulle aller ſeiner Be⸗ 
ſitzungen, namentlich zu Watervelde und Klelnenberg, 
— 

Dieſem Kloſter Wilbadeſſen ſchenkte der Pader⸗ 
*85 Biſchof 1221, in welchem Jahre er auch 
als Zeuge in der Urkunde vorkoͤmmt, worin der Coͤll⸗ 
niſche Erzbiſchof Engelbert den Grafen Volkwin von 
Schwalenberg unter Strafe des Bannes warnet, von 


feinen &ewaltthätigkeiten, wider die Abtey Marlenfeld 


abzuftehen, die Rottzehnten des Grafen (Burggrafen 
der Stade. Paderborn) Amelung 

Dem MNonnenklofter. Gehrden vermachte er 1222 
bas Gut Burg, nachdem er folches von feinem Mints 
fterialen Meinwerk, der damit belehnet war, gefaufes 
atte. 

Dann belebte der Paderborniſche Biſchof noch, 


daß das Chanolueſſenſtift Neuenheerſe Ihm die dehn⸗ 


herrſchaft und das Eigenthum über die Stadt Brakel, 
die ſchon mit Mauern und Graben umgeben war, 
wie auch über die dabey gelegene: Bergfeſte Hinnen» 
burg, nebſt fi eben dabey ‚gelegenen Manfen tandes 
abtrat. 

Die Abtiſſin von Neuen heerſe nennet ſich in diefer 
Schenfungsurfunde: Sophia Dei Gratia Abbatifla 
Secularis Ecclefiae Herefienfis — Salutem omni- 
bus in pemetunm; und Nos, oe 

e 
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Diee Unterfchrift iſt von ber Praepöfita, Decana 
& Conventus Ecclefiae Herefienfis. 

Bald nachher ftarb der Biſchof Bernard II — 
Paderborn, gebohrner Dynaſt von Oeſede, nachdem 
er nur noch den Probſt Henrich zum Buftorf , und bie 
nachfolgenden Pröbfte diefes Eollegiarftiftes, zu Archi⸗ 
dlaconen der Pfarren Esbick und zweyer anliegender 
Dörfer ernannt hatte, den 28ten März 1223, 

Er hinterließ noch fein Domcapitel in feiner alten 
flöfteflichen gemeinfchaftlichen Lebensart, da diefe doch 
fon zu Münfter und faſt in allen Domſtiftern aufge 
hoͤret hatte. 
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Mac Bernards bes Dritten Tod hatte das Hoch⸗ 
ftife Paderborn zum erftenmale eine ſtreltige Biſchofs⸗ 
wahl, das 8008 fo vieler anderer Hochſtifter. Der 
Ar und das Klofter Abdinghof zu Paderborn und das 
Collegiatſtift zum Buſtorf daſelbſt wählten den Probft 
Henrich zum Buſtorf, denen die Gebruͤder dleſes 
Probſten, die Herrn Werner, Bernard und Her— 
mann von Brakel, benpflichteten, - Der größte Theil 
des Domcapitels hingegen wählte den mehr gedachten 
Coͤllniſchen Domicyolafter und Paberborniichen Doms 
beren Dliver. Die Minifterialen und Edele des Hoch» 
fliftes, wie die Bürger der Stadt ‘Paderborn, waren 

theils für Henrich, theils für Diiver, 

Aber wie das Cardinalseollegium ausfehließlich 
bie Paſtwahlen an fich gezogen hatte, fo richteten 
ſich Die Domcaplteln nach deſſen Beyſpiel unter = 

guͤ n⸗ 
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günftigung. der. Päbfte, die feine. en der 
MBeirlichen In fogenennte geiftiiche Sachen dulden wolle 
Ra. Mirden. Weltlichen mußte der Clerus, fecun- 
‚darius, da die Domcapitel, als dir Clerus prima- 
rius, mie ſo viele bijchöfliche Untercardinalscollegien zu 
Rom betrachtet wurden, melſtens, Doc nicht allents 
halben nachgeben, Am-ehemällgen Hoch⸗ und Erzftifte 
Uetrecht behielten die Colleglatſtifter der Stadt Uetrecht 
Bir zum leßten. Erzbijchofe die Miwahl. Am Hoch 

ſtifte Hiinesheim find die fogerannten Siifter und Feld 
Fön r der zwehte kandſt and nach dem Domcapucel, der uns 
laͤngft in der Sache des Cammerrathes Bertram eine 
ruͤhmliche Relle gejpicher har. 


Uber Alles In der Welt, vorzüglich im heiligen 
Roͤmiſchen Reiche, wurde nad) Hlldebr andiſchen Ente 
wuͤrfen, uach Eanonifchen Principien-abgemeffen. Der 
Staat war formlid) in und unter der Kirche, Die Kate 
ſerwahl war eine Pabſtwahl, tie Pabſtwahl eine Be⸗ 
nedictiner, Moͤncheuwahl, Churfürften (Cardinaͤle) 
verdrangen die übrigen Meichsjtände von der Kailers 
wahl. Mach Einführung der Kalſerlichen Wahlcapi⸗ 
tulation (ein Werk der Reformation) wurde den richt 
hurfürftlichen Reichöfläneen das Jus adcapitulandi 
abgeſprochen; In“nenern Zelten nahmen legiere Ihre 
Suflucht zu den Monita ad Capitulationem. 


Nichts iſt feiner, als das Staatsrecht des teut⸗ 
ſchen Reichs, und daher glebts auch in keinem Lande 
beſſere Pubtieiften, als in dieſem, ſagt ver Franzofe 
Voltalte in feinem Siecle de Louis XIV, und man 
kann hinzuſetzen: Michts tft feiner, als daß Staats⸗ 
recht der geutlichen . Staaten Teutſchlandes. Dieſe, 
—— Pabſtuiches und — Reich im Kieis 

en, 
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nen, mit-allen Chileanen des Canoniſchen und Roͤmiſchen 
Rechts, Domcapitel nicht, zufrieden , die Wahlen aus⸗ 
(hlieglich am ſich gezogen zu haben, legten dem meuge: 
wählten Fürftbifchofe, wie kleine Churfürften, Wahl⸗ 
capttulationen gewoͤhnlich nur zu ihrem Beſten vor. ‘Den 
übrigen Staͤnden verfiarteten fie fo wenig das Jus ad- 

capitulandi, als Monita ad, Capitulationem, Sie 
regierten Sede Vacante nicht wie Vormuͤnder, wozu 
der Wefiphälifche Friede ſie durch fein Vicarium regi- 
‚men gemacht hatte, ſondern als Erb» Grund» und 
tegierende Landesherrn. Sie theilten ſich in dieſer Fur: 
zen und gut zu benutzenden Zeit in die Exuvien des 
verjiorbenen Fürften, und überließen- dem erften Land 

tage nad). befegtem bifchöflichen Stuhle, für den anſtaͤn⸗ 
digen Unterhalt des meuen Fürften zu forgen, ſetzten 
Beamte nach Willführ ab u, ſ. m. 


Allein, afein, Joſeph II fam, und Rom und 
Domcapitel‘ bebten. Ein Donner des KRatferlichen 


Reichs hofr athes fchleuderre in dem Proceffe zwilchen dem 


jegigen Fürften und Domcapitel zu Speyer Tod und 
Berderben auf die Domkapitel. 


Diefe follten Sede Vacante ſich nicht als Erb» 
Grund» und regierende Landesherrn aufführen, jich 
nicht in bie Epuvien iheilen, keine Beamte willtährlich 
abfegen, dem neugewaͤhlten Fürften feine eigenduͤtzige 
Wahlcapitulationen vorlegen , widrigenfalls ſollten 
dergleichen a an null und nichtig ſeyn 
u. ſ. w. 

Eben eine ſolche Sprache, wie diefes Rechshof⸗ 
rathsurtheil unſerer Tage fuͤhrte faſt die Bereinis 
gung der Ritterſchaft und der Stadt Hoͤxter im 


— Cory im: rahpepasen Jahrhundert wovon 


zu 
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zu feiner. Zelt, da fie zu merkwuͤrdig iſt, als daß fie 
einem pragmatifchen Auszuge aus Schatens Annalen 
zum Behufe der Paderbornifhen und Corveyiſchen 
Sefchichte nicht follte bengefüget- werden, zumalen da fie 

in wenlgen Händen, gefchwelge gedruckt ift, fo wenig, 
als wie der fogenannte Gnadenreceß des Fürften. Bern⸗ 
hards von Galen und der Stadt Hoͤrter. | 

Doch um dieſe ſich auforingende Betrachtungen 

wieder mit der Erzählung der Thatfachen zu verfnüs 
pfen, fo wandte fih der Theil der Paderbornifchen 
Domperrn, der den Gellebten Noms, dieſen Kreuzs 
ritter und Kreuzprediger wider Türfen und Albigenfers 
ketzer am der Seite feines Freundes Dominleus, der 
— — Olivern gewaͤhlt hatte, an den Pabſt Ho⸗ 
nor 
| Diefer Pabft obſchon die Erzöifchöfe ſchon Skla⸗ 
ven Roms waren, dem ſie beym Empfange des theuer 
bezahlten Palliums ſchon die unterthaͤnigſten Eide ſchwoͤ⸗ 
ren mußten, obſchon die teutſchen Kirchenverſammlun⸗ 
gen ſchon außer Gang gekommen waren, da nach dem 
alten Kirchenſyſtem eine ſtreitige Biſchofswahl zu Pas 
derborn gewiß ein Gegenftand der Berathung einer 
Berfammlung aller Sufftaganblſchoͤfe des Erzbifchofes 
zu Mainz gewefen wäre, wie der Kalfer und bie Par 
verbornifchen tandftände in Ruͤckſicht der fogenannten 
Zemporallen ein Wort mit zu fprechen Kasten, diefer 
Pabſt, fape ich, wagte es dennoch nicht, diefe ſtrei⸗ 
tige Wahl durch einen heutigen Machtſoruch zu ent⸗ 
ſcheiden. 

Er übertrug bie Entſcheidung derſelben nicht dem 
"Erzbifchofe zu Mainz, als Merropolitane des Hoch» 
ſtiftes Paderborn, nicht etwa Mainzifcyen Schiedes⸗ 

richtern, ſondern Coͤllniſchen, dem Coͤllniſchen Dom⸗ 
dechante, 
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dehante, Domprobfte, und einem Cölnifchen 
Abte (da es noch Peinen päbftiigen Nuntius zu Coͤlln 


gab). 284 

— Epifcopus Servus Servorum Dei 
(Epifcopus Epifcoporum) Dile&tis Kliis Abbati Val- 
lis $, Petri Ciftertien, Ordinis Colonienfis dioe= 
celis, Decano & Praepofito Colonien, Salutern & 
Apoftolicam benediltionem, Ad audientsam no« 
ftram (die ganze geiftfiche Getichtsbarkelt ift eine Schen⸗ 
fung der orientalifchen Kalſer an die Biſchoͤfe umerm 
Damen Audienz, wie unfere Gefege des Codicis ber 
wären, der geheime Rath zu Conftantinepel hieß 
Confiftorium, Vicariate, Offielalatgerichte vertreten 

bie Vices, das Oficium ber Biſchoͤfe), dilektis 
Kliis Praepofito & Decano ac wibusdam Canoni- 

cıs Paderburnen, Ecclefiae fignifcantibus, nove. 
Atis Perveniffe, quod Abbas & Decanus & Cano- 
nicı d. Petri Paderburnen. (Abdinghof uns Buſtorf) 

ernerus B. & H. fratres ejus milites de Bracle, 
& quidam alii Paderburnen, Givsratis & divecefis 
In eorum Ecclefiam zemere irruenter (fo pattheyiſch 
druͤckte ſich dieſer ltallenlſche Oberrichter aus, ohne die 
uuſchen Rechte zu kennen), ac molientes ipſius Epi- 
 Kopatum Henrico ejusdem Ecclefiae Canonico ua 
 Conferre potentia ipfum de facto in Epifcopum 
eligere praelumferunt. Quare petierunt humili- 
ter ut cum occafione hujusmodi gravia damna 
acuterint, eos ad fatisfaciendum de tantae prae. 
umptionis injuria, & damnis, quae Incurrerunt 
"tcafione pracdi&ta cogere dignaremur. Quia vero 
nobis non conftitit de praemiflis , idifcretioni ve- 

de per Apoftolica fcripta mandamus , quatenus 





‚eatis, qui fuerint evocandi, & audiıtis hinc 


Weddigen Geſchichte. P. inde 


236 Buriſchoͤfe. 


inde propofitis, quod Canonicum fuerit, apelle- 
tione poſtpoſita at, facientes quod decreveri- 
tis per cenfuram Ecclefiafticam firmiter obfervari, 
Teftes autem, qui fuerint nominati,, fi fe gratia, 
odio, veltimore fubtraxerint, per’cenfuram ean- 


‚dem, appellatione ceſſante, cogatis Veritati tefti- | 


monium perhibere, Quod finon omnes his exe- 
quendis potueritis interefle, duo veftrum ea ni- 
hilominus .exequantur, Datum Signiae 4 Ca- 
lend. Augufti Pontificatus noftri anno octavo. 
Waͤhrend diefer Unterfuchung dee Sache durch 
dieſe päbftliche Commiſſarien oder delegieren Richter 
verfirich aber ein Jahr, binnen welcher Zelt ich Hen» 
rich als Biſchof zu Paderborn zu. manuteniten, 
und den Pabſt zur Beftätigung feiner Wahl zu bewegen 
uchte. | | er | 
' Am folgenden Jahre 1224 Im April chat der 
Pabſt in einer Kardinal » Congregatlon, ohne erft den 
Ausſpruch der Coͤllniſchen Delegirten zu erwarten, den 
Machtſpruch, daß die Wahl Henrichs nichtig wäre, 
und jene, Divers, hlemit von ihm beftätiger fey, ohne 
daß einige Proteftation orer Appellation Dagegen ſtatt fins 
ben follte, (Ele&tionem de Henrico irritam judicavi= 
mus — eledlionem de Magiftro Olivero cönfir- 
mantes — fublato cujuscunque contradi&tionis 
& appellationis objeltu), Im nämlichen Sinne 
fehrteb der Pabſt an feinen Gellebten, Diver, wie an 
die Paberborniichen Minifterialen und Vaſallen, denen 
er Treue auch in Kirchenangelegenheiten gegen ihren 
neuen Biſchof anbefiehlt, widrigenfalls fie von demfelben 
ercommuniciet werden würben, ee nR 
So durfte der Pabſt ins Weltliche greifen, umb 
ben Paderbornifchen "Adel anbefehlen‘, einen Herrn zu 
* i 37 
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huldigen, ben er nicht gewaͤhlet harte, ohne ihm das 
Wahlrecht ſtreitig zu machen, da er ihm vielmehr Eins, 
fluß in Klrchenangelegenheiten eingeftand. 

Da ſo der Pabſt geurthellet hatte, ſo konnten 
die von Ihm ernannten Coͤllniſchen Delegirten nicht au⸗ 
ders fprechen.. Dlieſe erkannten im May für Recht, 
dag das Collegiatſtift zum: Buſtorf und das Kloſter 
Abdinghof Fein Wahlrecht Hätten, da doch ein unlängft 
erwähntes Zeugniß eines vorherigen Pabſtes wenigftens 
In Betreff bes gedachten Kolleglarftiftes das Gegentheil 
bewährte, daß alfo der von Ihnen gemäßlte Biſchof nicht 
als folcher angefehen werben Eonnte. 

Diefes Urtheil, das des Adels und. ber Stade 
Paberborn gar nicht. erwähnte, genehmigten der paͤbſtli⸗ 
che tegat, und der Erjbifhof von Eölln, worauf der 
Pabſt die Wahl Dlivers mic Verwerfung jener, Henriche, 
foͤrmlich befiätigte. Ä u — 

- Ein paͤbſtliches Wort war für bie Paberbörner 
genug, die Parthle Henrichs zu verlaffen und Ollvern 
anzuhangen, da in andern Hochſtiftern jetzt eine blutige 
Fehde entfianden feyn würde, welches zum Gluͤcke im 

Pader borniſchen nicht geſchah. 


Ollver, deſſen Herkommen unbekannt iſt, lleß auf 
einer Synodalperſammlung einen Coder der bisheti⸗ 
gen Synodalfchlüffe und tandesgewohnpelcen publlelren, 
der aber leider nicht bis auf unfere Zeiten gekom⸗ 
men ift. 

Dann reifete Ollver 1725 mie feinem Freunde, 
dem Erzbifchofe Engelbert von Eölln, nach NRom, wo 
ihm der Pabſt die bljchöfliche Weihe ertheilte, und 
‚3226, nachdem ber nad) Teurfchland‘ zuruͤckgekehrte 
Erzbiſchof Engelbert a vom Grafen Friedrich 
| P 2 von 
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bon Iſenburg erfehlagen werden war, den Earbinals, 
hut aufſetzte. WER EN 

Der Pabſt beſtimmte Ihn zum Dienſte der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche, und wollte ihn ſchon als einen’Lega- 
tum a latere (päbftlicher Geſandter, der ein Cardl⸗ 
nal ft). "zum Kalfer Friedrich den Zweyten ſchicken, 
mes Endes er das Paderborniſche Domcapitel ſchon 
bevollmaͤchtiget hatte, zur neuen Wahl ſchreiten zu 
dürfen, und die Aebte von Hardehauſen und. Bredelar 
im Coͤllniſchen Weſtphalen nicht undeutlich zu pabftifs 
chen Commiſſarien bey der Wahl, deren man doc; In 
neuern Zeiten Feine zugelaffen Hat, ernannt Hatte‘, als 
ber Tod des Pabftes und Dlivers'afle dlefe Plane vers 
eitelte, —— | 
Der Sterbetag Dlivers iſt niche befannt; man 
\ Hat; von Ihm zwey ‚Schriften über bie--Kreuizüge von 
10099 blö auf feine Zeis: Hiftoria 'regum terrae 
Sanctae, quam, Magifter Oliverus Colonienfis 
Scholafticus in öbfidıone Damiatae apud .Ae- 
‚gyptum contexuit; und: Hiftoria Damiatana, mel. 
che auf der Paderbornifchen Dombiblischef, aber noch 
in Manuferipten, vorhanden find, Aus legterem 
Werfe Ift der “Brief Dliverd an den Exzbifchof Engels 
bert von Coͤlln gezogen, der vermuchlich auf der Coͤll⸗ 
on Dombibliothek ein Raub der Nasen und Maͤu⸗ 
e iſt. Do 


XXI. Willebrand, Graf von Oldenburg, 
| 11227 a 
Nachdem auch Dliver in feinem feben auf das 
Bisthum Paderborn in einem Schreiben ans Domea⸗ 
— ER itel 
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pitel Verzicht geleiftee harte , waͤhlte baffelbe den 
Strafen Willebrand von Oldenburg zu feinem Mach 
fen | 
„+. Diefer warerft Domherr zu Paderborn, dann zum 
Domprobften zu Uetrecht, endlich zum Domprobften 
zu Hildes heim erwählet worden, ' 


. + Willebrand Harte vor feiner Erhebung auf bem 
bifchöfichen Paderbornifhen Stuhl, welche er der 
Empfehlung des Hildesheimiſchen Bifchofes Conrad 
verdanfte, den Kreuzzuͤgen beygewohnet, und folche 
in eisem Werke befchrieben, das tucas Holfteln und 
leo Allarius aus einem In einem Kiofter bey Soiſ⸗ 
m gefundenen Manuferipte zu” Eölln abbruden 
eßen. 


In feinem Hochſtifte gab er ſich alle Muͤhe, bie 
(vermuchlich über „die letzten Wahlen) noch ſchwierigen 
Gemuͤther, beſonders des (von den Wahlen ausgeſchloſſe⸗ 
nen) weltlichen Adels, zu befänftigen. 


Er ſchlichtete einen Streit des Grafen Volquin 

von Schwalenberg (deſſen Schloß verwuͤſtet worden 
war ,. und. beffen Cöllnifche ehe eingezogen worden 
waren, weil man ihn in WVerdacht Hatte, an bem Mors 
be des Erzblichofes Engelbert von Coͤlln Antheil gehabt 
zu haben) mit dem Kloſter Abdinghof über das Gue 
Eskerdorf. Da aber bie darüber errichtete - Urkunde 
nicht abgedruckt iſt, ſo laͤßt fich nicht beſtimmen, auf 
welche Art. * 
Mir dem Grafen Hermann von tippe und deſſen 
Sohne Bernard übte Er die Auſtraͤgal⸗Inſtanz zwi⸗ 
fen den Gebruͤdern kudwig und Otto, Grafen von 
Raveneberg, die fich über ihre kindliche Erbtheile 
firiccen, mit gutem — aus, fo bag ſich — 
| 3 | mie 
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mit Ravensberg und Bielefeld, Otto aber mie Vlothe | 


und Vechte mit ihren Bezirken begnuͤgte. 
Dann beſchenkte Bifchof Willebrand das Klofter 

Abdinghof, welches wohl über die Ausfchliegung von 
den Wahlen mißvergüngt war, mit. einem nicht ge⸗ 
nannten Sure, entjchled mie dem Demprodfte, mit dem 
Domtpelaurär und noch einem Domherrn, da fie vom 
Pabſte Gregor IX zu delegirten Richtern ernannt wora 
den waren, einen Streit zmifchen dem Abe Albere von 
Abdinghof und den Grafen Dierericy und tudger,, wel⸗ 
che gedachtem Klofter fehr zufegten; widerſetzte fich end⸗ 
Sich dem Domcapitel, . wie folches das gemeinfchafrliche 
Elofterliche toben aufgeben wollte, und zu dem Ends 
zwecke bereits eine Theilung der Güter getroffen Hatte, 
aus dem Grunde, daß es Ihm nicht freyſtuͤnde, ein fo 
viele Jahrhunderte beftandenes Inſtitut aufzuheben, 
ohne Würfung, | 
Denn Willebrand wurde 1227 zum Bifchofe von 
Uetrecht, vorzüglich Burch Betrieb des weltlichen dorti⸗ 
gen Adels, befonders feines Berwandten,, des Grafen 
‚Florenz von. Holland, pofluliet, und unter feinem 
Nachfolger im Hochftifte Paderborn, dem Grafen 
Bernard vonder tippe, - sereichte "das Domeapitel - fels 
nen Zweck. | | RN 
Die Bereinigung des Erzbifchofes Henriche von 
Coͤlln, Nachfolgers Engelberis, und Emgelbertd, Bis 
fchofes von Osnabruͤck, wider den Grafen Dtto von 
Tecklenburg, der auch In Berbacht war, am Morde 
ded erfihlagenen Coͤllniſchen Erzbifchofes Antheil gehabt 
zu haben, von dieſem Zahre 1227 Ift ein merkwuͤrdl⸗ 
ges Denfmal der Weftphällfchen Geſchichte. Der 
Coͤllulſche Erzbiſchof dachte dem Grafen in einer gluͤck⸗ 
lichen Fehde die ganze Grafſchaft Tecklenburg, y’ er 
oͤll⸗ 
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Collniſches stehn, zu entziehn, fand deſſen eigenen Bru⸗ 
der, dem Biſchof von Osnabruͤck, ber mehr Blſchof 
als Menſch war, und einen toͤdtlichen Priefterhaß wi⸗ 
der den Grafen von Tecklenburg, als laͤſtigen Vogt der 
Hochſtifter Meünfter und Osnabruͤck, hegte, bereit zur 
Zernichtung feiner elgenen Famille. Beyde gelitliche 
“ Heren tbeilten fi) im Voraus In die Beute, wobey 
Ihe Bertrag über deflen Minlſterialen Ermägung vers 
diene. Wenn die künftig Coͤllniſchen und Dsnabrädis 
ſchen Miniſterlalen ſich unter‘ einander verheyt atheten, 
fo ſollten deren Braͤute ohne Loosſcheine denen Mipiſte⸗ 
tlaien eines andern Seren verabfolget werben (ein klarer 
Beweis Her perfönlichen, Dienſtbarkelt der ehemaligen 
Minlſterlalen); ſechs von beyden Thellen erwaͤhlte Minis 
fierialen ſollten alle unter Ihrem Stande vorfallende 
Screltigkeiten, mit Borbehalt der oberrichterlichen Ges 
walt-irer Herrn, entfchelden (das erſte Schatenis 
ſche Benfptel einer Weftphälifchen tehnbanf). (Siquis 
ex his (Minifterialibus) ab una parte minifterialem 
alterius partis traduxerit in uxorem, — uxor fine 
aliqua commentatione Jibere virum fequatur. — 
Ex parte utriusque Ecclefiae fex minifteriales prae- 
ficientur, . qui inter utriusque Ecclefiae Minifte- 
riales decident, fi quid inter ipfos (das waren. allg 
pares Curiae): emerlerit quaeftionis. Si autem 
per ipfos decidi non poterit, ad ipforum Supe- 
riöres (Geur zu Tage an die hoͤchſten tanbescoflegien) 
feilicet Archiepifcopum & 'Epifcopum quaeftio de- 
feratur decidenda). | . 
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XI Bernard IV; Graf und Edler Sevr 
| von der Lippe, } 1246. 


Bernard ‚ver Dierte, Grof von Uppe, wurbe alfo | 


erwaͤhntermaßen 1228 zu Willebrands, Grafen von 
Dinenburg, Nachfolger. poflulire, da er vorher zum Les 
trechtiſchen Glerus gehoͤrt hatte, und jeßt bey feiner 
‚ Doftulaston zum Bifchofe von Paderborn Probft zu 
Erich im Cleviſchen mar, 
Schon im erſten Jahre feiner Reglerung wurbe 
Das bisher gemeinjchaftliche $eben dee Domberen, nach 
dem DBenfpiele fo vieler anderer Domſtifter, womit das 
Trieriſche ſchon 977: den Anfang gemacht hatte, aufs 
gehoben, Da das Domcapitel dleſe Aufldfung des ge» 
meinichaftlichen tebens vom legten Bifchofe nicht hatte 
bewürfen fünnen, von bem jeßigen aber ſchon im erften 
Jahre feiner Regierung dleſes erhlelt, fo läßt fich vers 
‚muchen, Daß diefe Auflofung des Flöfterchen. Lebens 
eine Bedingung geweſen, unter welcher ber jeßige 
Difchof nur gewaͤhlet wurde, und fo härte man bier 
nie erfie Spur einer. Wahlcapitulation im Hochftifte 
Paderborn. 

Zeloten ärgerten ſich über biefe Veraͤnderung, fie 
ſchrieen uͤber das Verderbniß der Sitten, was der er⸗ 
ſte gelſt liche Stand dadurch verurſacht haͤtte. Es kann 
ſeyn, daß hie und da ein einzelner Domherr, nach dee 
Frau zoͤſiſchen Sprache zu reden, feine Mätreffen biele, 


im Ganzen. genommen aber verlegte ber Domherr, dee ' 
damals nach Aufhebung des gemeinfchaftlichen Labens 
eine jogenannte Coneubine heyrathere, nicht einmal die 
damals beſtehenden blos menfchlichen Kirchengefege über. | 


die Ehe. Bis auf das Tridentinifche Concilium wur⸗ 
den die Ehen durch bloßen beyderſeitigen Conſens und 


dar⸗ 
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darauf erfolgten Beyſchlaf richtig geſchloſſen. Der 
Unterſchied zwiſchen einer gewoͤhnlichen Frau und einer 
Concubine eines Weltgeiftlichen war nur ber, ber wie 
ſchen einee Ehe zur rechten und zur linken Hand eins 
teitt, Die Kinder eines Geiſtlichen, wie eines Herrn, 
ber zue zweyten Ehe ſchritt, wenn aus erfterer Erben 
vorhanden waren, erbten nicht des Vaters, ſondern 
ber Muttee Güter und Namen. Daher fo viele Con⸗ 
eubinen zur Zeit der Reformation, fo viele Beyfpiele von 
Priefierkindern, * | 
Die Domeapitel mußten den Anfang mit Auf⸗ 
bebung des Flöfterlichen tebens und der fogenannten Prle⸗ 
ſterehe natürlich machen, da Blsthuͤmer und Doms 
capitel nach und nach gänzlich nur mit nachgebohrnen 
Kindern des hohen und niedern Adels beſetzt wurden, 
bie um deswillen den geiftlichen Stand nur erwaͤhlten, 
damit fand und teute, mie Güter, nicht zu fehr ges 
thellet wärden , bis daß folche nur einem Einzigen nach 
bem Rechte der Erfigeburt. zu Theile wurden, eine 
Drlmogenitur, welche, wäre fie früher, nach dem 
Benfpiele der churfürftlichen und anderer großen Häufer, 
eingefüßret worden , die fehädliche Disproportlon zwi⸗ 
fhen den Neichsländern verhindert haben würde. Dle⸗ 
ſes auf Die Innere Berfaffung der geiftlichen Staaten 
Zeutihlandes angewendet, wie frey kann dorten ein 
Dowherr, wie ein Stammperr, für das Beſte bes 
Sandes reden‘, ba beyde bem fandesfürften Nichts , form 
ben Alles dem Stifte und dem Eigenchume verdanfen ? 
Zur Auflsfung des gemeinfchaftlichen tebens der Doms 
capitularen, zu berer barauf-erfolgter Berehelichung gab 
Indeß der Pabſt feinen Conſens. - 
Welche Felgen "hatte aber die Auflöfung: des ge⸗ 
meinfchafslichen. Lebens der rau 2 Die u“ 
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Bamals beſtehenden fogenannten Colleglatſtifter folgten, 
wie jenes zum heiligen Eafter in Coblenz, ihrem Bey: 
jiele, Ä | | | 
e Roms Eabalen nahmen zum Unterfchlede der res 
gufasen «und irregularen Lanonifen ihre Zuflucht, 
Auguftin Harte mit den Presbytern zu Hlppo zuſam⸗ 
men gewohnet. Diefes Mufter Hatten unter Auctoris 
tät des Kalſers kludwigs des Frommen die damals ver« 
mifchten Reichs »und Kicchenverfammiungen für Die 
Domflifter angenommen, est entſtand ein fogenanns 
ter Uuguftinerorden, den Auguſtin nicht gekannt hate, 
Der Eanonicus Morbere hatte verfchwendrifch gelebt, 
und fliftere zur Befriedigung feines Gewiſſens eine 
Abart von Auguſtinern. Der fogenannte Augufliners 
orden raubte den Sanoniffinnen, die aud) das gemein, 
ſchaftliche deben verließen, Im Paberbernifchen Bös 
defe, underhiele das Klofter Dalheim nebft dem Non⸗ 
ienklofter zum Breen bey Brakel. Der Morbertinerorden 
fand Feine Aufnahme darin. 
Auch der Kalfer Friedrich der Zweyte fannte bie. 
Mißbraͤuche der Mönche, ohne In dlefen finftern Zeiten 
gegen fie aufkommen zu Föonnen; Stadtberge, biefe 
Miſſions anſtalt der Fuſdiſchen, nachher der Corveyiſchen 
Benedictiner, die jetzt uͤberfluͤſſſg geworden war, war 
dem Erzſtifte Coͤlln als ein Theil des dazu gekommenen 
Herzogthumes Weftphalen auf einer Reichsverſamm⸗ 
kung eingeräumer worden, ba aber Corvey eimmal 
zur Fuͤrſtlichen Würde und Landeshoheit geſtiegen 
mar , fo wurde Ihm 1228 Stadtberg wieder zuer⸗ 
kannt. | 
Da das Hochftife Paderborn aber bie geiftliche 
Gerichtsbarkelt zu Stadtberg Hatte, fo le ſich daſſelbe 
diefe 1229 durch eine von den Buͤrgermeiſtern unb von 
*28. 2 der 


XXIII. Bernard IV. 235 


bee Gemeinhelt ausaeſtellte Urkunde, welche anfängt : 
„Nos Confuies & Univerfitas Montis qui!dicitur 
Heresberg“* vetfidyern‘; jedoch fo, bak. nach dem 
Tode des bermaligen Pfarrers ihnen tie Wahl eines 
Andern frey ſtehen füllte, den fie. dann dern Paderbors 
nischen Archidlacon zur Inſtallirung und zum Empfan⸗ 
ge ber Altarögabe präfentiren wollten. Die Architias 
conal ⸗SESyndgerichte wollten fie, nach wie vor, aner⸗ 
kennen, Body baten fie fich dabey nicht ala ein Recht, 
fondern als eine Gunſt aus, daß fie auf diefen 
Syndgerichten Feine Denarlen oder Zehnpfenningftücke 
und Feine Obulös zu enrrichten brauchten, und Daß 
ihre Knechte oder Seibelgene fich von einer: burch bie 
Scheffen wider fie erhobenen Kiage nicht, wie bisher, 
duch die Feuerprobe, ſondern durch die zmülfte 
Hand, reinigien (non in ferro candente, ſicut 
alias confuetum eft, fed ‚manu duodecima), 
Zeugen diefer Uebereinkunft waren, die Stabts 
- geiftlichen oder Piebanen: Hermann von Vesperthe, 
Sohann won Eleren, Thermar von Durslo , Johann 
vom heiligen Magnus (Johan de San&to Magno), 
Johann son Weſthem; die edle Herrn (Milites): Ans 
dreas von Durslo, Ulrich von Weſthem, Arad, Hen⸗ 
sich von Brochife (Brabeck), Stephun von Dalhem, 
Dledetich von Erlen, Bodo, Johann von Schneverhe ; 
ferner die Bürgermelfter: Vollant, Alrat, Hermenn, 
Conrat; endlich die Mänzmeifter (Monetarii): Dies 
berich von Gesmaria (Geismar), Diederich von Velre⸗ 
bergh, Ludolf von Eapella, Henrich Weſtval, Hens 
rich von Dune, Rezenhart von Hoburgehufen, Regen 
hart von Hattepe, Johann von Fabrica (vielleicht 
Stadtbauherr) und die ganze Gemeinhelt ber Stat. 
. Dabey gefchtehe ſchon des Stadtſiegels ————— 
| | Do 
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Doch ber. vom Pabfte Gregor IX 1209 zur Ab⸗ 
fegung des Ralfers Friederichs des Amenten nach 
Teutſchland geſchickte Kardinal» Legat Dito war mit ſei⸗ 
nem Geſuche nicht zum beiten aufgenommen” worden. 
Um doch etwas ausgeführet zu haben, ſchlug er 1230 
eine Reformarlon der Geiftlichkeit und des Moͤnchswe⸗ 
fend vor, Auch an die Biſchoͤfe von Münfter, Pas 
derborn und Osnabrück, kamen Meformationsbriefe dies 
ſes tegaten von Dornif aus, Unter die Commiſſarien 
biefed Legaten war ber Prior Conrad von Huxar oder 
Hoͤrter Im Corveylſchen. 
Dieſen paͤbſtlichen Spionen ſelt Verfales der 
Klrchenverſammlungen zuvorzukommen, beredeten 
ſich im Hochſtifte Paderborn Difchefr Domcapltel,, 
Edle, Mintiterlalen, und andere Freye zur Refor⸗ 
mation des Sandes im Gelftlichen und Weltlichen. 
(Nos Fpifcopus & Capitulum Nobiles & Mini- 
fteriales, caeterique homines Ecclefiae Paderbor- 
nenfis). 

Diefe fogenannte Reformation wurde Folgenden 
aufgesragen; aus dem Domcapltel: dem Domprobs 
fin, Domperhanten, Domfcholafter und Domkaͤmme⸗ 
rer, wie bem Dombperra Bolchert von Elfen. Diefe 
follten noch andere geiftliche Commiſſarien aus dem 
‚ Domcapltel oder aus den übrigen Kirchen zuziehen koͤn⸗ 
nen; aus bee Nicterfchaft: DB. von Lippe, B. von 
Hofede; aus der Minifterialicät: von Brakel, Store 
mede, Stapel, Herifia (Herfe), dem Marfchail Hera 
mann, Georg, Henrich von Gummer, S. Truchſeß, 
ever, Cammerhetr Hentich, Amelung, Sohn des 
Grafen von Warburg, Volbert von Egsnen, von 
Dinkelborg, von Oſſendorp, Contad, Sohn des 
Meyers (Villici, noch ſind im Pabebornfgen, * 
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Säulen und eble Meyer (Majores, Seniores),. naͤm⸗ 
li die Freyherrn von Stapel, von Brenken, von 
Krevet, von Schilder), endlich Bertold Buffe, die 
gleichfalls” Hevollmächtiget wurden, mit Conſens des 
Domcapiteld mehrere. aufnehmen zu koͤnnen. 

In Ruͤckſicht des gedachten Edlen Heren (und 
Grafen) B. von der Lippe wurde noch bie Uebereins 
kunft getroffen, daß, wenn demſelben aus diefer Res 
formation eın Nachthell erwachſen wuͤrde, das Hoch 
ftife Paderborn ihn zur Erfegung feines Schadens vers 
helfen, wie der Graf hingegen dem Hochftifte zum 
Mugen fenn ſollte; und follce dieſer Vertrag vom 
nächften Jacobi (den 25ten Jullus) an fechs Jahre 
dauern, | F | 

Diefer vom Bifchofe und von den Eommiffarien 
beeibigte Receß wurde durch den Bifchof und die Com⸗ 
wmiſſarien aus dem Domcapitel mic dein bifchöflichen und 
Eapitelöfiegel Hefiegeit, — 

Waͤhrend dem aber, daß dieſe Commlſſion oder 
Deputarion aus den, Paderbornifchen tandfländen , 
morunter biefesmal der Staͤdte nicht gedacht wird, mis 
der Neformarlon des Sandes bejchäftiger war, ſchickten 
der Bliſchof und deflen Bruder, der Graf Hermann. von 
der tippe, ihrem "Bruder, dem Erzbifchofe Gerhard von 
Bremen, auf deſſen Derlangen ihre Hülfseruppen wis 
der die Stedinger, die nicht nur bürgerliche Kriege mic 
ihrem Erzbiſchofe hatten, fondern auch vonder Keßeren 
und Schmwärmeren der Eatharen Putarenen, ver Ar⸗ 
men von tion und anderer Widerſtreber des Druckes 
der Hierarchie angeſteckt geweſen feyn ſollen. Man 
werzeihe den Ausdrud; Ketzerey; denn man weiß 
wuͤrklich nicht, was man ſich in dieſen feltfamen Zeis 
sen unter diefem Worte denken fol, Des m der 
| \ erar- 
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Hlierarchle wurde gefuͤhlet, und der unncultlvirte menſch⸗ 
liche Verſtand wuſte die rechten Mittel zu deſſen He⸗ 
bung nicht zu waͤhlen. — 

Aber Coͤlln war nicht damit zufrleden, daß 

Stadtberg ſo grädegu Eorven überlaffen worden war, 
Zgwiſchen dem Coͤllniſchen Erzbifchofe Henrich und dem 
Eorveyifchen Abte Hermann waren vielmehr aufs neue 
Streitigkeiten daruͤber entſtanden, die nun auf einer 
Verſammlung Weſtphaͤliſcher Großen zu Soeſt beyge⸗ 
legt wurden. Zu Folge dieſes Soeſtiſchen Vertrages 
bebiele Colln die Halde Stade mir Ausnahme des dor⸗ 
eigen Klofters (jest eine aus einem einzigen. Probften 
beſtehende Probften), welches ber Corveyſſchen geifilie 
chen Gerichtebarkelt und Herrfchaft (Ipirituali, Juris- 
dietioni (Heißt auf gut Teurfch Herrfchaft über den 
inenichlichen Geifl) & dominio) unterworfen wäre, 
fonft follte Die gedachte Hälfte der Stadt mic allen 
Nechten und Einkünften zu Coͤlln gehören (Cum 
omni jure & proventu). Weder Eolln noch Corvey 
follte einfelcig eine Burg oder eln fonftiges Gebäude 
auf dem Marsberge (Stadtberg) ohne beyderſeitige Ber 
willigung anlegen, wozu dann beybe Thelfe die ‚Koften 
herſchleßen folkten, Dee Hof zu Drinere wäre mis 
Conſens des Coͤllniſchen Domcapitels an Corvey abge» 
treten worden; der Abt zu Corvey Hingegen hätte mis 
Einwilligung feiner Bafallen und feines Conventes die 
Hälfte der Burg Sichtenhift an Coͤlln übertragen. Bey 
diefer Burg follte eine befeftigte Stadt aus gemeine 
fhaftlichen Koflen gebauet werden, und deren Eins 
Fünfte follten auch gemeinfchaftlich fenn. In ber Burg 
ſollte Eein Burgmann oßne beyder Theile Bewilligung 
angefegt werden, Würden aber an der Burg Mühlen 
angelege werben, ſo ſollten deren Einkuͤnfte gemein⸗ 


ſchaft⸗ 
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ſchaftlich ſeyn. Die dortigen Güter der Abtey'Eokvey, 
deren Mtinifterialen, Burgmänner , dieſe Güter moͤg⸗ 
ten In Stätten, Dörfern oder einzelnen Wohnungen 
beftehen , follten yon Laſten und Unbilden befrener fenn, 
und unter Coͤllniſchem Schutz ſtehen; nur müßten die 
Corveyiſchen Leute dem Aufgebore zur Ausübung ber 
uſtiz wider Miffechärer folgen. Zur Feſthaltung dies 
* ernannte der Erzbiſchof dem Abte folgende zwoͤlf 
Geigeln: Hermann, Vogt zu Coͤlln, Diederich, Truch⸗ 
ſeß, Franco, Schenke, Godfried, Cammerherr, Gos—⸗ 
win und Richwin, beyde Marſchaͤlle, Johann von 
Padberg, Goswin, Gerichtsſchulze zu Soeſt, Diede⸗ 
rich und Herbold von Hildene, Hermann Spiegel, 
und Henrich von Werle. Dieſe Geißeln, deren Ab— 
gang durch Andere erſetzt werden ſollte, verſprachen 
eidlich, Im Falle der Ersbifchof durch ſich oder die 
Seinigen den Abt oder die Seinigen zu zwanzig Mark 
und darunter verlegen, und dleſen Schaden, nach geſche⸗ 
hener Erinnerung , innerhalb vier Wochen nicht abſtellen 
wuͤrde, in Mersberg (Stadtberg) zu ziehen, und dorten 
bis auf erfolgte Satlsfaetlon zu bleiben. Die Coͤllniſchen 
und Corveylſchen dortigen Burgmaͤnner und Minſſte⸗ 
rialen ſollten in den gemeinſchaftlichen Staͤdten nicht 
vor Sericht gezogen werden, ausgenommen in Faͤllen 
des Diebſtahles und Raubes, auch aͤhnlicher oͤffentlicher 
Dergehungen, ſonſt ſollten fie unter Coͤllniſcher Auris, 
dietion ſeyn, wenn fie vom Erzbifchofe in den Bann 
gethan wären. Wenn ein Coͤllniſcher Minifterial, 
Burgmann oder fonftiger Coͤllniſcher Unterthan fich 
wider Corvey vergangen hätte, fo follte er folches, 
nach gefchehener Erinnerung , von Coͤllniſcher oder 
Corveylſcher Seite innerhalb dreyer Monaten wieder 
verbeſſern. Würde fich derfelbe zu dieſem Erfage niche 
Ä | ver: 
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verftehen, fo follte er vertrieben, und Corvey von Coll⸗ 
nifcher Seite weder ihn bengeftanden werden, und 
würde Coͤlln diefes nicht hun, fo ſollte Eorvey ganz 
Stadtberg anheim fallen. Ueberhaupt follte zwiſchen 
Colln und Corvey ein Schutzbuͤndniß wider alle Ihre 
Feinde, außer wider das Reich, befiehen, und wenn 
ver bebrängte Thell diefen Schuß nach gefchebener An⸗ 
frage Innerhalb vier Wochen nicht erhielte, fo follte 
demfelben ebenfalls ganz Stadtberg heimfallen. 


Allen die vom Bifchofe und von den Paberbors 
nifchen Deputieten unternommene Reformation des 
KHochfliftes konnte die  päbftlichen fogenannten Viſita⸗ 
‚toren nicht abhalten, 1231 aud) den Pabderbornifchen 
- Boden zu betreten, 


Diefe beendigren würflich Ben Streit unter ben 
jest abgeſondert mwohnenden Domperen über bie 
Tdeilung ihrer Güter und über die Archiblaconate ; 
berichtigten zu dem Endzwecke die fireitigen Spren⸗ 
geld» Sränzen der Pfarrkirche zum heiligen Ulrich In 
ber Stadt Paderborn, aber, wia fie felbft ausdruͤck⸗ 
lich geftehen, mis Eonfens des Bifchofes, Domcapi⸗ 
tels und des Pfarrers. . Der Domptobſt Voltad bes 
ftätigte auf Anſtehen des Biſchofes diefe Sprengels⸗ 
Thellung, und verlieh den an der Ulrichskirche (Gokirche) 
wohnenden Bernardiner «(jest Benedietiner⸗) Nonnen, 
auch um deswillen, mell ihr Stifter (der unbefanne 
iſt) dort gewefen wäre, das Patronatrecht berfelben. 


Hierauf theilten jie die ganze Paderbornifche damali⸗ 
ge Didces in ſechs Archidlaconate oder fogenannte Sitze, 
mic Ausnahme zweyer Archidiaconate, deren Eins: zur 
Domprobiten gehören, und die Derter Himminchufen, 
Date und Duke mit beſaßen, das Andere aber * * 

J Er ehdt 
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behoͤt der Probſtey des. Colleglatſtiftes zum Busdorf 
fan ſolte. LE 
Das Archidiaconalweſen außer: der Hauptſtadt 
und der gedachten dreyen Ortſchaften wurde Im foigen⸗ 
de ſechs Difiricte und. deren Haupfoͤrter oder Sie abi 
getheilet: F ee rn ae e 
* 1) Horhuſen, ſollte ſich erſtrecken über die Pfar⸗ 
teyen: Qurbife and Athotp, ‚und deren Filiale 
2) Wartberg (Warburg) ;. dazu : folleen. gehoͤ⸗ 
ren Dasburche, Lovene ‚Wellethe, KRulecejs'iRos. 
— Byſlinchuſen, Scerbe, Oſſendotp, mic ihren 
kalten: 0. MT TR erg 
Dleſes Archidiaconat follte zur Doineantorld 
— gehoten. BIT ker de eine A 
3) Iburg (Driburg) mit den Pfarrenen : Els⸗ 
nen; Matefancen ,' Brakeh, > Bolftefen, Heeſtelle, 
und allen Pfartkirchen, welche das Kloſter Melmers 
— jest hätte, Herſe, Wilbadiſſen, und deren 
iliaſen. ©; De Le AL 


Dieſes Archidlaconat ſollte der Cammer’ (des 

Biſchofes) angewiefen feym. ua 
Ä 4) Dörte mit folgenden. Pfarreyen? Corveh 

(nicht das: Kloſter, fondern. die Kiofterpfärrey aller 
aufm Klofterplage wohnenden Weltlichen) , Meinbragtes 
fen (Meinwrexen im Braunſchweigiſchen), Btochuſen 
(Im Corvetziſchen), Otberg (Im Corveyiſchen) Erklen, 
Amelunkeſſen (iin Corveyiſchen, wozu jetzt die Fillalen: 
Verden (die daſige Klrche iſt eine Famillenklrche derer 
von Wolf⸗ Metternich), Drenke und Blankenau gehoͤ⸗ 
ten), Sodelmen (Godeihelm im Corveyiſchen), Helim 
genberch (Heiligenberg im Corveyiſchen, kann damals 
ein Dit gewefen ſeyn, iſt jegt aber nur eine Copelle des 
Dorfes Oventzouſen, das feine eigene Pfarsfirche bar, 
Meddigen Geſchichte. 8 wo⸗ 
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ninchufen (kann Brenfhaufen, oder was noch wahr. 
ſcheinlicher iſt, Dvenhaufen bedeuten, da um biefe Zeit 
zu Brenkhauſen noch fein: Monnenkloſter war), Bodk 
keſſen (Boͤkeſen im Corveylſchen), Albagtiſſen (Albaxen 
im Corveyiſchen, unweit davon liegt jetzt das Pfarr⸗ 
dorf Stale am der Weſer), die Egldienkltche (Sanctus 
Aegidius, im heutigen Stadt Hoͤxteriſchen Bruͤcken⸗ 
—9 Augderinken (uͤgtringen im Cotveyifchen, ſchon 
iederſochſen, an. ver. Weſer)Hejenhuſen, Dos 
merſen, Boftefen (im Braunfihmeigifchen) ;. No⸗ 
vere, Dlbenthorp, Dune, jmwen Hol minden (duo 
Holtesminne, die Jetzige Stadt. Holzuninden im 
Braunfehweiglihen), mit Ihren Slllaltirchen und Ca⸗ 


| * Stenhem mie den Pfarrtirchen: ¶Beidetſen, 
—E Holihuſen, Sumerſile, Muͤnſter (Mona- 
ſterium. Marlenmuͤnſter), Leverinetorp, Collerbike, 
Balkeahagen, Burghagen, die Stadt Swalenberch 
Sceithere (Schiver oder Schir, wo das —5 
Magdeburg zuerſt angelegt wurde), Wichelithe, Byche, 
Copellen Relinferfe (Capella Relinkerke), Sandenebife, 
Pumefen;, Lugethe (Luͤgde), mit ihren Sitlolfiechen und 
Sapelen. 

6) Lymego (kemgo im Uppiſchen) ‚mie den 
Pfarreyen: Seutemer, Orlinghufen,, Hepen, jetzt im 
— — mit ifren Silalfirchen. und Sillale 
capellen. 

Dieſes Atchidlaconat ſollte der Domtüftern bepus Ä 

tirt werden, 

Endlich wurden noch wegen der. fogenaunten 
bedienzen der Domkirche Berfügungen getroffen, 
fe Obedienzen waren — regen" der aus 

3% a PER „der 
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ve Schule bed Scholaſters entloffenen ober emancipirs 
“ten nun -erft. unter, die "Kanonifen aufgenommenen 
Neulinge, oder Movigen nach Urt der Mönche, wovon 
die teaueigen Karenzjahre noch im Andenken find, 
während derer ein neuer Canonikus in einer bey jedem‘ 
Stifte verfchiedenen Zeic keinen Genuß der Präbende 
bat: Urfpeänglich waren die Obedienzen alfo eine Be 
lohnung für die dein Scholafter, oder in Eanoniffinnens 
Stiftern der Scholafterin , ‚geleifteren Dbedien,. Mach 
Aufldfung des gemeinichaftlichen kebens und Aufhoͤrung 
dee Doms und Gtiftsfchulen, wodurch die Schola⸗ 
Rerftelen bios Ehrenſtellen älterer Canoniken wurben, 
entatteten die Dbevlenzm in bloße Derbeflerungen 
der Präbenden älterer oder beamterer Canoniken, 
und ed mußten Sereltlgkeiten uͤber die Obedienzen ent⸗ 
fi n. 
e Diefe Streitigkeiten zwiſchen den aitern und juͤn⸗ 
gern Paderborniſchen Domherrn wurden nun dahin 
entſchieben, daß der Biſchof und ver Demprobſt bie 
Obedienzen jedem conferiten koͤnnten, dem fie wollten, 
wenn Einem auch mehrere Obedienzen zu Thelle würden, 
oder wenn: Mehrere allenfalls eine Obedienz erhielten, 
Hiezu verpflichteten ſich alle Domhertn nach langem Hin: 
und: Her ſinnen eidlich und unter Strafe des Kirchen⸗ 
bannes und hundert Marken, wie auch dazu; daß fein 
neuer Domherr auf eine noch nicht vacante Praͤbende, 
auch nicht Zweye auf eine Einzige follten angenommen 
erden, ba: ben ber Pavderbornifchen Domkirche nur 
24 größere und ſechs fleinere.Präbenden wären, (Die 
Anzapı der größern Präbenden iſt auch nach die heu⸗ 
tige, die kleinern exlſtiren im Paverbornifchen, wie in 
gang — — mehr ‚wo. man. — Bene, 


lasen har): :. — 
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Dieſe Anordnung, welche man als das erſte 

| Statut bes, Paderborniſchen Domcapitels anfehen: fone, 
ſollte jeder neuer Domherr bey feiner Emancipation 
( Antretung der Praͤbende, nad) Erloͤſchung der Doms 
ſchulen, an deren Stelle hernach der Beſuch der Uni⸗ 
verſitaͤten trat) beſchwoͤren. 

Die Verfügung, daß kein Domperr auf eine 
nicht vacante Präbende, auch nicht zwey ober mehrere 
Candidaten auf die nämliche Präbende angenommen 
werden follten, verräch ganz .die erſten Entwürfe einer _ 
eben zuſammengetretenen Sefellfchafe, wie dann die 
Eanonifen bey ihrer Trennung von der gemein⸗ 
ſchaftlichen Wohnung in eine andere neue Soclet aͤt 
traten. 

Eine ſolche eben errichtete: Geſellſchaft ſieht nlcht 
alle Fälle voraus, worauf fich ihre gefelfchaftliche Ges 
feggebung nad) ‚veränderten Zeiten. und Sitten erſtre⸗ 
cken kann, ſie uͤberlaͤßt alſo auch hier Manches den 
nachkommenden Gliedern der Geſellſchaft. Die da: 
mals lebenden Domherrn Fonnten In ihrem Stande 
Zeit Lebens verbleisen wollen, da fie ihre kloͤſterliche 
Denkungsart mit in’ bie Welt beachten ; nice fo igre 
SNacfommen 3 

Denn diefe erdachten ben Weg ber Reſignation oder 
Abdankung einer Praͤbende zu Gunſt eines Andern; 
Rom aber ſchrye uͤber Simonle, und Simonie zu verhin⸗ 
dern, ließ es ſich Praͤbenden reſigniren, die es als einge» 
blldete Duelle der Geſetzgebung für Geld deu vom 
reſignirenden Ernannten wieder conferirte. Indeſſen 
bahnten die außerordenilichen Reſignationen Rom den 
Weg zur Collation faſt aller Praͤbenden, bis daß die 
— dieſer Chicanen fo gut. enthoben zu wer⸗ 
den, als 6.00 nach Zeit und Aue moͤglich war, — 

Os 
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"le ale Derfägungen hartes zwar ber Biſch 

Somecapitel genehmiger, Beyde ſtelleten abe 
in deiondern Urkunden noch eigne Ratlhabitlonsdiplome 
eus. Das Diolom des Domeapitels, ſo in einer 
Eapitularifchen: Berfammiung oder in einem ſogenann⸗ 
ten Capitel (welches den Namen daher Hat, daß In 
dleſen Verſammlungen urſoruͤnglich hauptſaͤchllch nut 
Dir Capitel Der! Canoniſchen Regeln, wie in bei 
Mönche und Mönnenklöfterni die Drbensregen vorgele⸗ 
jen wurden) eoneipilxt worden war , fändt-att: Volral 
dus Dei gratia Praepofitus, Amelungws Decanus‘, 
& Capitulum majorıs Eceleſiie... 
Nei dieſe Act war alfo der Friede zwiſchen Beh 
Paderborniſchen Domherrn wieder hergeſtellet/ aber 
nicht fo der Friede zwiſchen dem Grzbiſchofe von Bre⸗ 
men und den Stedingern, wider welche ber Pabſt 1232 
das Kreuz predigen, und unter Andern Auch an dei 
Blſchof von Paderborn im diefer Abſicht Schrelben er. 


sehen-heß, Er; —V [ — F 

Die Paͤbſte waren überhaupt um dleſe Zeit Gas 
ſehgeber der ſogenannten lateiniſchen gell. Kein 
Munder alſo, daß auch in aufgeklaͤrtern Zelten das 
ſogenannte Seiſtliche immer mie etwas Welilichen ver ⸗ 
wiſcht iſt wie Voltalre in feinem Siecle de ;Louis 
XIV uſchtig bemerfe-n =:cx: .. Eur 
Si Abten Eorven Hekn ſich 1233 vom Pabſte 
Beegor IX seine Schugbulle (wider Eölin) über Stadt» 
berg, , Kügelnbern und Bolfmarfen> gebem, | -- Das 
Relche kammer gerlcht zu Westar ;ı won jeßt, und nicht 
Wehr zu Rom, der Proeeß zwifchen Ehurchlin und 
Korvem über, Sladtberg Kuasfaberg und Volkmarſen, 
in Q3 wor 
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woruͤber ſamt und ſonders Ehurchlin, alt Herzsg von 
Weſtphalen, dermalen die Landesheheit hat, rechte⸗ 
haͤngig iſt, betrachtet dergleichen vaͤbſtliche Urkunden 
fo, wie unfere Nachkommenſchaft die Bullen und Bre⸗ 
ven Noms betrachten wird, >. :.: 7... Staa « 
Uebrigens rechnete dieſer Pabſt den Abt und das 
Convent zu Corvey zur. Paderborniſchen Dibees wo⸗ 
von ſeine Borgänger dieſes Kloſter, ohne Paderborn 
darüber zu vernebmen, doch befreyet hatten. ESrego· 
rius Fpiſcopus Servus Servorum Dei. Dilectis filtis 
Abbati & Conventui Monaſterii Corbeienſis Ordi- 
nis $. Benedicti Paderburnenfis dioecrfie Salutem & 
apoftolicam ‚benedi&tionem), -: x 7 -: 
Aber die Zahl Ber Reger:- vermehrten: dieſes Jahze 
die Mecromantici (Schwarzfünftler), WBeiiefiet: (Gift. 
mifcher) ‚und Athel (&ortesläugner ; auch. Aögdtretet], 
Diefe bereten ven Dämon oder Teufel in Flzuren eines 
Froſches, einer Eule, :. eines Hundes; eiuer Kage 
u. ſ. w. (fo „wie ihn chrifttiche Maler abblldeten) an; 
läfterten Gott, ‚weil Er lucifern aus dein Himmel ge⸗ 
worfen haͤtte. (Kehrten vom dem Ihnen geptedigtes 
jämmerlichen : Eprifbenefume zum Goͤtzendienſte ihrer 
Dorfahren mic verdorbenen chriftlichen; Grundſaͤtzen vers 
miſcht zuroͤck). Sle mißhaudeiten Geiſtliche und Kir⸗ 
chen, und was datin war. Rom ſchickte Ihnen Do⸗ 
winikaner und Scheiterhhaufenoworauf · Moͤnche und 
Geiſtliche, wie Edle, Bürger und Bauern ſoͤforl vers 
hbrannt wurden. Da aber Teutſchland Klin Spanien 
iſt, fo wurde ver Großinqulſitor Conrab bey Maebir 
Im Heſſſchen erſchlagen, und der ae Maͤrthrer bei 
heillgen Dominiesnererdins, — sage 13 ne} 
Der: Zummelplag der Ketzer war tn Btewiſchen 
Die Stodinger harten "fir tapfer: gegalkkn‘y" — 
ä — tr 
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ttieb fie eine aus Nlederſachſen, Weſtphalen und Mie- 
detland zuſammengebrachte Kreuzarmee von vlerzig 
tauſend Mann mir einem Verluſte von fechstaufend 
Erſchlagenen endlich; zum Kreuze und zu-den Pantoffeln 
bes Pabiles und Erzbiſchofes. BI 
Der Blſchof von Paderborn Hatte: wider die. Ste, 
binger- weltliche und geiftliche Waffen (das allwürfenne . 
Sebaͤt der Mönche) gebraucht. Dafür beſchenkte er dag 
Kiofter Hardehauſen mit zwoͤlf Juchert kandes welche ald 
ein heimgefallenes behn ihm wieder zugekommen waren, 
Zeugen dleſer Schenkung waren: Der Domprobft 
Widekind, der Hofcapıllan Hermann ,.. Bernard. von 
Dede, ber Marfchall Hermann, Ludoiph Osbdage und 
andere Burgmänner zu Warburg. : = 
Auch dad dem’ Haufe Lippe ſo angenehme Klofter 
Marienfeld wurbe.von dieſem Biſchefe aus der tippie 
fchen Familie 1235 (mie der, Kaifer Friedrich .II- Die 
Erblönder Braunſchweig und ‚tüneburg zu einem 
Meichsfunfelichn und Herzogchum ‚erhoben, und damit 
den nunmehrigen Herzog: Dito von Draunfchweig und 
&üneburg zur Entſchaͤdlgung fuͤr den Saͤchſiſchen Her⸗ 
zogstitel beiehnt Harte) mit den Zehnten zu Orliughau⸗ 
fen beichenft.. ‚Zeugen maren: der Domcaͤmmerer 
Hermann, der Domfüfter Hugo und die Domperrn 
Moban und Henrich von tipfpringe, fo jest eine Stadt 
mit einem Ritterſitze einer Linie. von Haxthauſen an der 
Quelle des Lippefluſſ. — 
Dann verlieh der Biſchof 1236 feinem Schwager, 
dem Brafen.tudwig von Ravensberg, das Patronatrecht 
über die Capelle zu Bielefeld, die jegige Nicolaiklrche 
bafelbft,, ‚welche er von Ihrer Abbhängigfeie‘ von der 
Murterfieche zu Hepen befregete, ‚und mit Vorbehalt 


ber Paderborniſchen Dioͤceſangerechtſame und der Jurlis⸗ 
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dletlon des Archldlacons des Ortes zur eigenen Pfatr⸗ 
kirche, gegen eine Entſchaͤdigung für den Pfatrer zu 
Hepen, dem auf Allerheiligen (den erſten Movember) 
ein Obulus entrichtet werden ſollte, erhob. Da das 
Patronatrecht fo vielen Mißbraͤuchen unterworfen iſt, 
ſo bedung ſich ver Biſchof welßlich, daß der Graf ein 
faͤhlges Subject dem Ortsarchldiacone zur Collation der 
fogenannten Spiritualien praͤſentiren ſollte ·“ 
° 4237 verrichtete der Biſchof elne That, dle fo 
manchen Bifchof in hellern Zeiten beſchaͤmet; er verlleh 
nämlich der duͤrftigen Pfarrey zu Sandbeck ſiebzig Ju⸗ 
chert Landes bey Bodinkenhazen, und uͤber vier und 
vierzig. Juchert bei Sañobeck mit den Darauf. ſtehenden 
Haͤuſern, weiche das Kloſter Abdinghof im dreyzehnten 
Jahrhundert abtreten mußte. Das Rloſter ſollte das 
fuͤt jaͤhrſich auf Allerheiligen vier: Schillinge, und pie 
Armen ſollten jährlich auf heit. Dreykoͤnigen eben fo 
viel’ don ‘der Pforrey erhalten. Der Paderborniſche 
Jefult Schaten bemeffe hlebey: „Es wäre hochwendts 
ger, Pfarrey.n und Schulen, «auf welche ſich die bi⸗ 
(höfliche Sorgfalt vorzuͤglich erſtrecken inuͤßte, zu de⸗ 
tiren, als Kloͤſter zu ſtiften, oder dieſelben mit Reich⸗ 
thuͤmern zu uͤberhaͤufen.““ (Magis neceſſarium ege- 
nos Animarum paſtores Eccleſiae Miniftros & 
Scholas parochiarum dotare, quam aut nova 
Coenobia condere; aut vetera cumulare opibus, 
haec enim cura proprior attingit Epifcopum, 
20 find aber ſchlechtere kandſchulen Anſtoalten, als 
Im Paderborniſchen; wo dle drey fetten Praͤlaturen 
Hardehauſen,“ Abdinghof, Marlenmuͤnſter, nebſt 
Dalheim und Boͤdeke, einige Patronatpfarreyen auss 
genommen, welchen auch Weltgelſtliche vorſtehen koͤnn⸗ 
sen, nicht der geringſten Nutzen schaffen ?3:: Das mie 


gi) 


emo kleine Paberboralſche hond hati unter 

deſer Menge feine Barmherzige Brüder, feine 

Elifabetinerinnen, Das einzige ſogenannte Frameã⸗ 

ſche ——— in Paderborn baͤlt eine Nonnen⸗ 
ule). 


- Daß: gahr 1238 selare. ben Abt vom Corvey in 
einer Fehde im Niederſtifte Mänfter,; worin: der Bifchof 
von Muͤnſter in Gemelnfchaft mit dem Abte wider wie 
benachbarten Drenter zu Felde zog, aber bald mit dem 
Abte wegen ber Herrſchuft ͤber die Burg tanbegge und 
derer Burgmannſchaft zerſiel, jedoch fich verglich, 
woruͤber etwas Mehreres zu melden? in einer Pader ⸗ 
borniſchen und Corveyiſchen Geſchichte uͤberfluͤſſig ſeyn 
wuͤrde, da jich.alle Corveyiſche von der Probſtey Mep⸗ 
pen aub verbreitete weltliche Herrſchaft unter vr Muͤn⸗ 
ſteriſchen tandeshoheit in dieſer Gegend verloren: hat. 
Beyde Herrn wollten ben dieſer Burg gemelnſchaftlich 
eine "Stadt: anlegen, und: aus. derſelben eine Muͤnz⸗ 
und Gerichtsftärte machen, in deren Einkuͤnfte fie fich 
theiten wollten, doch ſollte der alte Emſezoll unterm 
Mamen der Seefarth ’ausfchheglich dem Biſchofe zu 
Muͤnſter verbleiben. Aus‘ ber — ea Stabt 
wurde aber unichts. ‚ar 12 

X Der Biſchof von —— — inbeffem mie 
geifitichern Perrichtungen befchäftiger. : Er fehenfte 
von Hofgels mar im Heffifchen aus, wo er eben bie neue 


 erkianiete: FGranclecanerfirche eingewopifet‘. hatte, bem 


Mrörmenklofrer Gehrden gewiſſe· Lehnguͤter, die ihm⸗ zu 
biefans Endzwecke dies edlen Gebruͤder von Schoneburg 


 überrragem: hatten‘; see waren ul Dombeuried 





Everhörv; von Hervorhioe Aohantı van Elfen‘, den 
Magliteri VDomſcholaſter Itt Mori: ve? Schildere⸗ 
der Pfarret Negenrod ._ Ru: nd bo 
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weltlichen Heten: Albert von Elfe, Stephan von Hals 
derfon, Hermann von; Befter, Hermann Spiegel , 
Dietrich von: Tidinghuſen, Dbric vom Wulferſohm 
(tee: Sohn Wulfers oder Wolfe, eines murhigen Krie⸗ 
gers, ftiftete wobl diefe Famille), Bertold von Herſtelle 
‚ Bertram von Steinheim, Johann von Desle, Kons 
rad von Beverungen, Hermann von Zilta: ( Tipelfen, 
ein Paderborniſches Dorf), Burchatd von Natfunge 
und Andere. : - PETE nr Ä N iz. A 
Won aflen diefen Familien eriftiren nur noch bie 
von Spiegel und. von Schilder. - Manches’ Dorf 
ſchwung ſich bey Erloͤſchung amer bott reſidirenden abs 
lichen Familie zu einer Stadt empor, zum Beyſpiele 
Beverungen md Steinhelm, daher im Paderborniſchen, 
worin ein einzelnes Haus, ein einzelner Ritterſitz, eine 
Seltenheit iſt, ſo viele Staͤdte, die heut zu Tage frey⸗ 
lich eine Doͤrfern aͤhnliche Geſtalt haben. | 
Gleicher Frengebigkeis des Bilchofes Harte fich 1240 
bas Klofter Martenmünfter, oder wie ed auch noch 
nach ihren Stiftern, den Grafen; von Schwalenberg, 
Klofter Schwalenberg genannt wurde, zu erfreuen, 
Denn ver Biſchof von Parerbörn vermachte ihm die 
Zehnten, welche ihm der Graf Godeſchalk von Pyrmont, 
bermurhtich: in diefer Abſicht, denklich als Lehuſtuͤcke, 
zur uͤckgegeben hattee... 
Eben dieſes Kloſter erhlelt 7341 vom Etzbiſchofe 
Siftid von Mainz, wie ſich derſelbe eben zu. Pader⸗ 
vn bey feinem: Sufftaganbiſchofe aufhielt, das 
| recht , daß deſſen Aebte bey feyerlid en Galegen⸗ 
heiten, wie Metropolitan⸗Verſammlungen der Mainzi⸗ 
ſchen Erzbidees und deren Guffoogandifckäfe zu Mainz, 
oder) einer); Syuodalverſammlung der Pderborniſchen 
Dibces zu Paderbory /die Jafel oder ihiſchofliche Muͤtze 


tragen 
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tragen durften. Wahelich Eine des Primaten Teutſch⸗ 
landes wuͤrdige päbftliche Handlung, bie das Angeden⸗ 
ten an die ehemaligen tenrfchen von: Rom unabhängigen 
Kirchenver ſammlungen, mit gutem: Eonfens des Dioͤ⸗ 
tefanbifchöfes , wie die darüber ausgeſtellte Urkunde be⸗ 
waͤhret, erneuerte “ohne dag dem Sufftaganbiſchofe ein 
Nachthell daraus eutſtehen kennte · 
Eine ſolche Kirchenverſammlung der Mätnzifchen 
Er dldeces zu Malz hielt gedachter Erzblſchof wuͤrklich 
auch 1243 nochmal wieder, ohne daß davon dennoch 
etwas mehr bekaunt geworben iſt, als ein Rangſtreit 
bes Blichofes zu Paderborn mit den Biſchoͤfen vom 
Eihftäde,. Hildesheim und Worms; weil Er, viele 
licht als Graf; von lippe, behauptete, Ihm gebührte 
der erſte Sitz an der echten Hand des Metropoliconen, 
Diefer entſchled aber nach dein Herkominen zum Mach⸗ 
sheile des Biſchofes von Paderborn, indem: folgerive 
ung bisher meiſtens beobachtet worden war! an 
der rechten Band des Erzbifchofes: Worms , Speyer, 
Strassburg: (iff nach der neueften Revolution in Frank⸗ 
reih einem inländifchen Merropolitane , nach dem 
Plane bes hoͤchſt ſeellgen Kalfers Joſephs II, unterges 
ordnet worden), Chur, Paderborn, Halberſtadt; 
an der linken Hand: Waͤrzburg (hat zwar das 
Pallum erhalten, doch ohne Exemtion), Elchſtaͤdt, 
Verden, Hlldesheim, Conſtanz, Augsburg. 
Auch erweiterte und beſtaͤtigte der Paderbornl⸗ 
ſche Biſchof noch In dieſem Jahre 1243 bie Stif⸗ 
fung bes Bernarbiner⸗Nonnentfloſters Holthuſen. 
Dieſes Monnenkloſter Hoithzuſenhatten zweh 
Bruͤder⸗Kinder Bertolde von Bären mit Conſens ih ⸗ 
age und’ Erben in Ihrer Herefchaft Buͤren er⸗ 
ichtet, UVnd demſelden die Kirchen Gender Stine: Bis 


ren, 


252 A MBiſch ofe. Ge 
ren, wie die Capelle vor der und dle Capelle 
zu Hoithuſen einverleibet, welches Alles der Biſchof 
beftätigte;. „und. zwar, dergeſtalt, daß der jetzt lebende 
Pfarrer dleſer Klichen, Namens Det mar, Zeit Sebens 
feine jetzigen Pfarreinkuͤufte behalten, nach de 
Tode hingegen das neue Kloſtet He ishufen. dem- Ds 
fchofe ein Subject präfentiren. * welches von dem⸗ 
ſelben durch den Orts diacon mit der Seelſorge und 
denen detſeiben miletanhen atein here an 
— Part sage In jan ı are ä 
Dem Biſchofe und‘ Hoafifteräserrrugen Sie r 
bachten Dynaſten von Bären’ zugleich drey Manſen 
am’ Wigmodeberge in der Pfarrey Steenhus Seila⸗ 
haufen), welche fie, ale tehne zuruͤck empfiengen. i | 


3 Mau Eann: Nee Bunderian. niche verlaſſen, " ‚ohne‘ 
die Behauptung Schmidts in. feiner. Geſchichte der 
Teutſchen gegruͤndet zu finden, daß alle ee 
. Epemtionsprivilegien der fogenannten eremten Orden 
fich; wicht auf die biichöfliche Jurisdletion, ſo wenig 
wie: auf die heutigen Abgaben, erfireken, fondern nur 
ouf die; bamaligen . Gewaltthaͤtigkelten der Weltlichen, 
denen: ihr erfter, ‚Stiftungßeifer..oft nut, zu ‚baid--Ielh 
war, und auf ben Aeberiaſt, den, die Klöfter bey den 
Biaitatlonen der. Biſchoͤfe, die fo. viele Pferde, Hunde 
u. f. 10. mitbrachten, zu erdulden haiten In, prae» 
F dio. etiam ‚Goenebio. ‚taliter «a, nobis fundato, 
bominibus,; bonis,, ratis, paſcuis. viis & in viis, 
jam poſſeſis & odum poſidendis ſaepe 
* nobiles (de Büren) & poſteri gorum: nullum 
s aut dominium-habebung ; „fedzerit.Cgeno 
ib zum-(von den Apnſpruaͤches derer, von DT 
ab: era fervitate) MER Gen Auer 
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futum fecundum privilegia‘ Ciftertienfium &: li 
bertatem; | 
Der Bhſſchof blieb Bier . Fürft ſeines Sande 
fäßlgen , (5m: untersharien und feiner Diodees unterwor⸗ 
fenen Kloſters Holzhauſen. >. 

Dieſes gab er auch zu Ende dleſet Stiftungsur⸗ 
kunde zu verſtehen, nachdem er dieſes Nonnenkloſter 
verpflichtet hatte, daß es vier andere außer ſeiner Did⸗ 
ces gelegene Kloͤſter bereden ſollte, fo wohl wie dieſes 
fein Kloſter (ſieut in Coenobio noſtro Büren), fürign 
und feine Borfähren zu bäten. - 

Spätere pähftliche Erenstionsbuken fonnten den 
Bischöfen ihre Dideeſanrechte, den Landesherrn Ihre 
Hoheit, welche nicht zur Sphaͤre der geiſtlichen Macht | 
gehdret, nicht benehinen. 

Biiſchoͤfe, wie sandesßesrn; ſahen aber um dieſe 
Zeit die Ihnen ' von dieſen rebelllſchen Congregatio⸗ 
nen dereinſt, zur Loft der mit Abgaben erſchwet⸗ 
ten Bellen, bedroher werdende Gefahr noch nicht 


ei. 

Unſer Bifchof beſchentte das Nonnenkloſter il. 
badeſſen mit wichtigen Zehnten zu Maſride, und zu glei⸗ 
cher Zeit daR Kloſter Hardehauſen mic Zehnten ,: welche 
Adolph von Walbeck bloher zu Sehne gehabt, aber dem 
tehnheren wohl in dieſer frommen Abſicht zurück gege⸗ 
ben hatte. Sogar das auswaͤrtige dem Lppiſchen 
Hauſe fo koſtbare Marienfeld erhlelt gewiſſe Zehnten, 
wofür es jährlich am Gedaͤchtnißtage des Bliſchofes 
Rotho zwey Pfund Wachs nach Paderborn zu Kerzen 
beym Seeiemanite für dleſen verſtorbenen Blſchof Ue⸗ 
fern ſollte. | 

- Die legte: * dieſem Biſchofe in dieſem Jahre 
in ——— — Haudlung war, daß er eine 


G⸗⸗ 
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Oeſaudtſchaft an den Biſchof zu Le Mans ſchickte, das 
zur Zeit der Ueberfegung der. Reltquien Libors errichtere 
Buͤndniß zwiſchen beyden Bischümern zu erneuern, und 
für Paderborn ; die- Reltquien Julians, der. Chriſtum 
auf feinen Schultern getragen hätte (der große Chriſt⸗ 
‚opfer, Chriftum ferens), gu erhalten. Beyde Wuͤn⸗ 
fee wurden ihm in einem verbinplichen Schreiben des 
Biſchofes und des Kathedralcapiteld zu te Mans ges 
waͤhret, mit der Bitte, dem h. Julian zur Epre einen’ 
eigenen Feyertag anordnen gu wollen, So war aljo 
Die Anordnuung der Feyertage ein Thell der biſchoͤflichen 
Gewalt, und fo ift es auch die Abſchaffung verfeiben, 
Der Eingang diefes Schreibens war folgendergeitalt : 
Reverendo Patri ac. Domino N. Dei 'Gratia.Pa- 
derbornenfis Eccleſiae) Epifcopo, & venerabili- 
bus: Viris cariſſimis in Chriſto fratribus, Pracpo- 
fito, totique ejusdem ‚Ecclefiae Capitulo Gaufri- 
dus divina permifhone Cenomanenfis Ecclefiae 
Minifter -humilis N; Decanus '& Capitulum ejus- 
dem Eeclefiae Salutem & fincesam ın Domino: 
Caritatem, (Den Probſten In den: teusichen Hoch⸗ 
fliftern geht das Weltlihe, dem Dechanie in den 
franzofiichen Bisthuͤmern das Geillliche an). .. 

Dann belehnte der Paderborniſche Beſchof 1244 
feinen Schmwaget, den Grafen Ludwig von Ravensberg, 
mit. der Vogtey, und mit denen daran Flebennen Gas 
tern, Öber das Stift Schlideſche.  Detgleichen Bog: 
teyen floſſen alfe- mit ‚der Landes hohelt zufammen, wo 
ſie nicht verſchwunden, und es wat beſſer, den Landes⸗ 
herrn zum Vogte, als ſchaͤdliche Streitigkeiten zwi⸗ 
‚schen landesherrn und mächtigen Voͤgten zu haben, da 
JZurisdietlons, Sonfliste Immer [hädlich find. | 


Der 
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Der Abt Hermann von Eorven verkaufte dem da⸗ 
mallgen- Nonnenkloſter, und. jegigens evangelifchen 
Erifte, Schafen im , Waldedifchen:. das Amthaus 
iu Imminchus (Officium in Imminchus), mit den 
baju gehörigen Leuten, Aeckern, Melden, Waldungen, 
mit Ausnahme des Goldzehnten (absque decima auri), 
für dreyhundert und ſechszig Mark ſchwerer Muͤnze, 
mit Confens des Convents und der: Miniſterlalen. 

der Pabſt Innocenz IV beftärigee noch zu tion 
1245 die Stiftung des Mohnenkiofters Holchufen oder 
Büren, nachdem er in erfigebachter Stadt auf einem 
Eoneil den Kaiſer Friederich Il förmlich abgefeßt hatte, 
Der Kaifer: hatte dagegen In einem Schreiben an die 
chtiſtliche Foͤrſten fich verlauten laflen: „Wir haben 
ein reines Gewiſſen, und folglich Gott zum Freunde, 
anf deſſen Zeugniß wir uns berufen, da immer unfer 
Beſtreben gewefen if}, die Elerifey auf den Fuß der ers 
fen Kirche zurückzuführen, worin fie ‚durch die Hei⸗ 
Nofeis ihres Wandels, nicht durch Waffen, fich die 
Könige ind Fuͤrſten gervann, welches nun Mode ges 
worden ift,; ſeitdem fie In Reichthuͤmern und tüften 
ſchwelget. Ihr Fuͤrſten alfo muͤſſet Alle. mic mir zu 
biefem hellſamen Endzwecke gemeinfchaftlich verfahren.” 
Das. war die Sprache des weltlichen Hauptes der 
Ehriftenpeit , indeſſen das geiftliche Itallen mir. Wel⸗ 
filher und Oibelliniſcher Wuth anfüllete, und im 
Deutſchiand den tandgrafen Henrich von Thüringen 
und Heffen zum ˖ fogenaninten Pfaffenkoͤnig aufftellete , 
well er nur von wenigen meiſtens geiftlichen Fuͤrſten 
anerfannt wurde, Ä 

Da foldyergeftale Weſtphalen in Ruhe blieb, ſtif⸗ 
ften dev Graf Volquin von Schwalenberg und deffen 
drey Söhne, Widekind, Adolph und Albert, = 
Ä agen, 
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Hagen‘, als * Bernaibiner> dtonnentioſter (n Des 
niedlctiner wurde faſt nicht mehr gedacht) , deſſen erſte 
Abtiſſin die Tochter Volquins, Namens Cunigunde, 
war. "Der Graf Godſchalk von Phrmont vermehrte 
hernach, unter andern pe gr Grafen, die Ber 
ſitzungen des Kloſters. Es gerieth aber hernad) in 
Verfall, worauf es Wilhemiter monhe von Bitteng⸗ 
huſen -(einiDrden, den man in ganz Niedetteutſchland 
nicht mehr kennt), in Beſitz bekamen; von dieſen 
kam es 1432 unterm Lollniſchen ‚Erjbifcjofe - und 
Adminifirator von Paderborn, - Dieteridh, Graf von 
Moͤrs, an: Kriusherrail Yrr von Auguſtinern/ michi 
: Regular »Eaneniter) aus Coͤlln. ' Diefe verfiegemn zur 
Zeit der Reformatlon das Kloſter, welches den Gras 
fen von tippe, die ſich nebſt den Blſchoͤfen von Pader⸗ 
born in die ausgeſtorbene Grafſchaft Schwalenberg ge⸗ 
theilet hatten, zu Theile wurde, Doch kam ein 
Thell ver Guͤter dieſes ehemaligen Kloſters durch einen 
Dergleich des Biſchofes Theodors von. Fuͤrſtenberg mit 
dem: Haufe tippe wieder am: Paderborn, Gedachter 
Fuͤrſtbiſchof vermachte aber dieſen Antheil dem von 
ihm zu Paderborn geftifteren Jeſuitercolleglz, mit 
deſſen Aufhebung diefer Antheil als ein Acceſſo⸗ 
rium von Uppiſcher Seite an in — — 
wurde. 


Der Paderborniſche Biſchof Bernard. w, Wraf 
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XXIV. Simon, Graf von Lippe, 
. f ı277 Zr 
Des vorigen Bijchofes Bruders Hermanns Sohn, 
Graf. Simon: von der fippe, ward jetzt Biichof zu Pas 
derborn, wie fein Bruder Otto Bifchof zu Müniter, 
Graf Simon war vorher Domprobft zu Paderborn 
gemein, und von feinem Baterbruver, dem Erzbia 
Ihofe Gerhard. von Bremen, mit Eonfens des dorti⸗ 
gen Domcapitels und der Minifteriaten des Erzſtiftes, 
um Tutor oder Abmintftrator deflelben, wegen des 
Alterd Gerhards, auserfehen worden. Dieſe Admis 
nifteation hatte er fieben Jahre lang durch glückliche 
Kriege wider die Stedinger zu feinee Empfehlung ges 
führer, wiewohl er zu einer andern Zelt fich in ein 
Bündaig mit Ben Stedingern wider das Erzitift Dres 
men einließ. — J = 
Kaum war er Bifchof, als er fich fchon als 
Krieger zeigte, die Stade Salzkorten mic Mauern, 
Waͤlen uno Graben umgab, um von dort aus dem 
Collniſchen Miniſterialen Albert von Störmede und - 
andere edle Feinde des Hochftiftes Paderborn in Zaum 
iu halten, Salzkotten harte dabey das Gluͤck, feinen 
Umfang Innerhalb den Ringmauern mit dreyen anlies 
‚genden Hofftätten, Namens Habringhufen, Vilhuſen 
und Hohenrod zu vergrößern, Zur Deckung der vers 
größerten Stadt wurde die nicht weit bavan gelegene 
Burg Villiſen befeftigr. | 4 | 
Darüber gerieth aber Simon In eine Fehde mie 
dem Erzbiſchofe Conrad von Coͤlln in deffen Herzogs 
Kume Weſtphalen; da aber die Neichsrruteln den - 
Ehurfürften von Eölin zu ſehr verhinderten, ſich mie 
Privarfehven zu befchäftigen, ſo feßte er fich 1247, 
Weddigen Gefchichte, R un⸗ 
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unter Vermittelung des Blſchofes zu Muͤnſter und 
Abtes von Corvey, folgendergeſtalt mit unſerm Bis 
ſchofe: dieſer ſollte die (damaligen) Feſtungswerke der 
Stadt Salzkotten wieder niederreißen laſſen, Villiſen 
dem Albert von Stoͤrmede wieder elnraͤumen, jedoch 
mic Vorbehalt der (geiſtlichen) Gerichtsbarkeit, und 
wenn einige Grundſtuͤcke des Hochſtifts Paderborn bey 
der Burg. Dillifen derſelben unentbehrlich wären, fo 
follten der Erzbifchof von Coͤlln und Biſchof von Müns 
fter, uebfi andern von Ihnen etwa dazu auserfehenen 
Vermittlern, darüber Ziel und Maas fegen, wie das 
anzufangen. Dieſe follsen auch beftimmen, wie der 
vor biefer Fehde ver Abtiſſin zu Hervorden, wie auch 
dem Herrn Erzdifchofe von Coͤlln in deſſen Herzogthu⸗ 
. me (Wefiphalen) verurfachte Schade zu verguͤten wäre, 
Der Blſchof von Paderborn follte im. Herzogthume bes 
Coͤllniſchen Erzbifchefes ohne deſſen Erlqubniß Feine 
Feſtung anlegen, es waͤre dann, daß der Abt von 
Corvey und andere im Herzogthume (Weſtphalen) ans 
fäßige Edle (freye und ſtimmfuͤhrende Gucsbeſitzer) 
ihm folches Im Gerichte, welches Botting genannt wuͤr⸗ 
be (in judicio quod vocatur Borting, vielleicht 
landgericht, worauf die Derleger der Gränzen u, ſ. w. 
mit Boten oder Bußen, BSirafen, belegt werden), 
verflarten würden. Hiemit follte allee Streit zwifchen 
dem Erzbiichofe von Coͤlln und feinen Sehülfen von 
einer, und dem Bifchofe von Paderborn- und feinen 
Gehülfen von anderer Seite, in Güte und Freundſchaft 
bengelegt feyn. Zu beren Befeftigung der Erzbiſchof 
von Coͤlln dem Biſchofe endlich noch die Burg Villiſen 
im Herzogthume Weſtphalen einraͤumte, dieſer aber 
jenem fuͤnf und zwanzig Geißeln ernannte, welche, im 
VFalle der Biſchof von Paderborn dieſen zu, Salzkotten 
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eihtsten , und außer. dem; Bifchofe von Muͤnſter und 
 Mtevon Corvey, aud) von B. (Bernard IL, Bruder 
des Bifchofes von Paderborn), Herrn (edlen Herrn und 
Grafen) von tippe, unterfchriebenen Bertrag verlegen, 
und ſolches in Zeit einem Monat nicht abſtellen ‚würde, 
Indie damals noch Collniſche Stadt. Soeſt elnrel⸗ 
ten, und nicht ehender daraus gelaſſen werden ſoll⸗ 
ten, bis der Biſchof den Erzbiſchof. beftlediget hätte, 
Doch follts dieſe Friſt von einen Monat Cola 
nicht binden, ſich ſo fort an dleſe Geißeln nicht erholen 
ju fönnen, wenn von Paderborniſcher Seite, eine Ze 
fung oder Burg im Herzogthume NWefiphalen angelegt 
werden ſollte. Fe BE i * 
Dieſe Geißeln oder Buͤtgen waren: Graf Conrab 

von Redbergh, Cunrad von Schonenberg; dann die 
edlen Männer (Viri nobiles); Bertold und Hermann - 
von Brakel, Raven von Papenheim, Albert und Herr 
mann von Schardenberg ‚ Conrad von Amelungeflen, 
fudolf von Herlſia (Herſe), Cunrad ber Einäugige 
“oder Bloͤdſichtige, Truchſeß (Cunradus Lufcus 
Dapifer, viefteicht. ein Herr von Vittinghof. Diefe 
Sanilie, woraus jegt sin Domherr zu Paderborn, 
beißt: von Vittinghoͤf, genannıs Schell), Amelung 
(Burggraf) von Paderborn, Herbord, Schenke 
(Pincerna), Goswin von: XBertene, Burchard von 
Weſlhelm, Henrich, Cammerherr, Cunrad von Wel⸗ 
len; Werner und Henrich von Wevere, Flotin von 
Friſenhoſen, Henrich von Summere, Andreas von 
Elnhus (Deynhaufen),, Burchard von Holthuſen, Ale 
bert von Nedere, Bertold von Nere, Cunrad und 
Albert von Nettelen. BET Er — 
Dann reiſete der Fuͤrſt von Paderborn nach 
Coͤlln zum Meichstage , — der Churfuͤrſt von mann 
ra 2 au 
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auf Betrieb des paͤbſtlichen in dleſen Reichstrubeln 


nach Teutſchland geſchickten begaten ausgefchrieben hass 
fe, wie aus einer Urkunde erhellet, worin unfer Fuͤrſt⸗ 


birchef mir Konfens des Domcapiteld, um die.dazız 


noͤthlgen Koften beftreiten zu fonnen, ven Zehnten der 
bifhöflihen Tafel zu Großen » Dasberg dem Kiofier 
Hardehäufen zur Hälfte verkaufte, zur Hälfte aber 
frey uͤberließ, der bLaſt enthoben zu ſeyn, dieſem Klos 
ſter jährlich ein Fuder (plauſtrum) Wein liefern zu 

‚Ein DBeyfpiel der Eoncurrenz des Domcapitels in 
geiſtlichen Sachen wurde noch In diefem Jahre 1247 


garden — worin fich der Biſchof von Paderbotn ale - 


iöcefan, in Gemeinſchaft mir dem Erzbiſchofe von 
Coͤlln, von Stadtberg oder Marsberg, mit dem Abte 
Hermann von Corvey, mit dem Corveylſchen Prior 
Striger, Probſte Themo, und dem ganzen Corveyi⸗ 
chen Convente, wie mic dem: Corveyſſchen Filialprobſte 

Iberte und Convente zu Maröberg verglich. Vermoͤ⸗ 
ge biefes, in Form eines von Korvepiicher Seite ausge» 
ftellten Reverſes, eingekleideren Bergleiches, follte dem 
Bifchofe und Domcapirel zu Paderborn dorten die Im 
gemeinen (canonifchen) Rechte gegründete ordinäre geiſt⸗ 
liche und  archidlaconale- Gerichtsbarkeit zuſtehen. 
Deſſen zu Zolge follte ein zeitlicher Paderborniſcher 


Archidlacon zu Horhuſen (Harhaufen), entweder auf ' 


dem Berge In der Micolatcapelle oder zu Harhaufen in 
der Dyonifüificche, den Borfis beym Syndgerichte ha» 
ben. Doch follten, der Probſt und das Eonvent aufm 
Berge, als weiches im Geiftlichen und Weltlichen nur 
von der Abten Eorven depenbirte, ſowohl von der Pader⸗ 
borniſchen biſchoͤflichen als Archiviaconal « Juris dietion 
exemt ſeyn. Ein Bewels, daß auch die eigentliche 


bi⸗ 
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bichöfliche geiftliche Zurtsdierion Fein weſentlicher Bes 
ſtandtheil der biſchoͤflichen Macht it, maßen ſonſt fel« 
de von feinem nicht zum. Bifchofe geweiheren Abte 
hätte ausgeuͤbet werden koͤnnen. Diefes auf Ehefachen 
angewandt, fo hat das Verbot gewiſſer Grade nichts 
Semeinfchaftliches mit dem, wenigftens der Kegel 
nad), unauflößlichen Bande der Eye, Erſteres iſt 
eine politifche Einrichtung (allenfalls die Im alten Ter 
flamente beftimmten Fälle und höchftens deren Analo⸗ 
gie ausgenommen), worin die orienralifchen Kalfer, laut 
einiger Seſetze unfers Codicis, difpenfirten, Die Apos 
ftel duldeten zwar den Blutſchaͤnder nicht In der: chrifte 
lichen Verſammlungen, aber das war ein Blutſchaͤn⸗ 
ber des Judenthums, das fih am Chriſtenthume niche 
ärgern ſollte. Dieſe felbft für ‚einige proteftanrifche 
Sonjiitorien unangenehme Wahrheit bewelſet indeſſen 
Das Heilſame der ſogenannten Emſer Punctationen, 
daß bie ceutſchen gelſtlichen Chur «und Fuͤrſten feiner 
päbftlichen Andulte vom fünf zu fünf Fahren bedürfen, 
in gersiffen Graden und gar weiter bifpenfiren zu 
Fonnen. 
Doc die diefe. Materie betreffenden Worte biefes- 
Documents des Mittelalters verdienen, angeführt zu 
twerben: Et quia Praepofitus & fratres praedicti 
montis (Stadtberge) ad Abbatem tantum & Con- 
ventum Corbeieniem in /pirsıualibus & temporali» 
bus refpeötum habere debent, ipfi tam ab £pifeo- 
orum quam Archidiaconorum Paderbornenfinm 
juribus funt exemti. 

Diejes entzchieven, wohl bemerkt! Männer dleſer 
Zeit, die Im gelſtlichen Rechte bewandert waren, naͤm⸗ 
lich der Magiſter und Domdechant Otto zu Bremen 
der Dager | umd — Thetmar zu Diner, 

R3— der 
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der Dechant Henrich und der Scholafter Hermann 
ber neuen Kirche, Dieſe von Paderborn und Corvey 
erwählten Schiedesrichter feßten ferner feft: nur jene 
Angehörige der Benedictiner zu Stadtberge follten die 
Syndgerichte nicht zu befuchen, die Syndgebuͤhren nicht 
zu entrichten befugt ſeyn, die mit: denfelben Innerhalb 
dem Lmfange des Klofterd wohnten, und in ihren 
Dienften ſtaͤnden. Won dieſen Befreyeten zu Stadtberge 
fellte der dortige Probft Namens des Abtes und 
Eönvenres zu Corvey jaͤhrlich die ſynodalen Zehnpfem 
ninge (denarios fynodales) erheben, und’ der Pader⸗ 
borniſche Ardhidiacon ihm, In Bentrelbung derfelben, 
nic der Kirchencenfur beyftehen, aber auch von diefen 
Synddenarlen ſelbſt fechs fchwere Schillinge (folidos 
graves) mit erhalten, Ein zeitlicher Probft zu Stadt⸗ 
berge follte vom Abte zu Corvey dem Paberbornifchen 
Archldiacon präfentiee werben, bon demſelben, nach. 
dem er ihm Gehorfam gelobet, bie Seelſorge und Ale 
tarsgabe empfangen, ' Endlich follte ein folcher Probft, 

oder ein Anderer, der- dleſe Pfarren uͤbernehmen würde, 
in Nückfiche diefer Pfarzey den Eiyndeerichten beywoh⸗ 
nen. Diefen zu Corvey errichteten Vertrag verſoragch 
dleſe Abtey unter Strafe von fuͤnfhundert Marken zu 

lten. 

Mon ſieht hleraus, wie man in biefen, vorjzuͤg⸗ 
lich in Teutſchland, unruhigen Tagen Das bifchöfliche 
Syſtem zu retten, WBeitgeiftliche von Moͤnchen, des 
nen man body Pierunnen- einräumete, abjufondern 
uchte, | 

. So deſpotlſch aber der Pabſt Innocenz IV mit 
Teutſchland verfuhr, da endlich der Gegentoͤnlg Wil 
beim, Graf von Holland, gegen Friedrich II, der ſamt 
feinem e— Contad vergiftet wurde, vie Oberhaud 
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behielt, fo fehr wurde er durch neue Ketzer, vorzüglich 
in Schwaben, proſtituitt. Denn dieſe behaupteten: 
der Pabſt haͤtte gar keine Gewalt uͤber die Kirche, die 
Dominicaner und Franelscaner (die der Kaiſer aus 
Neapel hatte vertreiben laſſen), wie auch die Bernatdiner, 
Führten ein ruchlofes Leben, die mit Sünden behaftere 
Geiſtlichkelt Eonne nicht von Sünden losſprechen, bie 
Wahrheit Hätte fich aus der Kirche verloren u. ſ. w. fait 
ter truͤbe Wolfen, bie fi) von Jahrhundert zu Jahr⸗ 
hundert über: die Hierarchie: aufamımenzogen bis fie im 
dem Ungewitter des fechszehnten Jahrhunderts, mit einem 
Derlufte von mehr als einer Hälfte der Chriſtenheit für 
die Hierarchie, zerplagten. 

Der Biſchof von Paderborn hlelt ſich, ſo vlel 
möglich, aus ben Angelegenheiten des zerrürteten 
Reichs, wohnte nur einer. Fehde des Grofen von 
Holjtein wider den König von Dänemark mit ben, 

Defto merkwuͤrdiger für die Gefchichte der paͤbſtli⸗ 
chen Difpenfen Ift fein Betragen des Jahres 1252. 

Der Pasft Innocenz IV hatte ven Carbinallegas 
ten Hugo in Teutjchland gelaffen, dem Könige Wil 
beim vom Holland immer mehr Anhänger zu verfchaffen. 
Da folche Legaten nicht verfänmten, fich Immer mehr 
auch in Kirchenfachen zu mifchen, fo gieng der Pabers 
borniiche Domherr Wivdefind, , Graf von Schauen⸗ 
Burg ; in einer bisher ungewöhnlichen Sache ben ficher« 
fien Weg, und fuchte beym päbftlichen Legaten, der 
fid) eben in der Nahbarfchaft zu Braunfchweig aufs 
bielt, eine Difpenfarion nach), mehr ald. ein Beneft 
clum befigen zu koͤnnen. 

Eine ſolche Gelegenheit zur Erwelterung der päbft: 
lichen Revenuͤen konnte unmöglich fo ganz abgewleſen 
werden,, Die Sache war aber zu nen, ald daß man 

RA gras 


26 Biſchoͤfe. 

gradezu nur diſpenſiren konnte, ohne den Dlöcefanbi, 
ſchof zu kennen. Was war alſo zu thun? der fegar 
ſchreibt an den Bifchof von Paderborn, ſcheint ihm die 
Sache anheim zu ftellen, zugleich einen Rath, ‚einen 
Auftrag , einen Befehl zu geben, wie Er zu verfahren 
hätte; denn alles das kann man aus dem zweydeutigen 
in allen päbjtlichen Urkunden vorfommenten Worte: 

Mandamus ontnehmen, RD | 
Denn dlefes Schreiben des päbftlihen Legaten an 
den. Bifchof von Paderborn lautet folgender Geſtalt: 
Viro venerabili Dei Gratia Ele&to Paderburnenfi 
‚frater Hugo miferatione divina titulo S. Sabinae 
‚Presbyter Cardinalıs, Apeftolicae Sedis Legatus 
Salutem & Sınceram in Domino Caritatem Per 
fincerae devotionis meritum dile&tus filius Wide- 
kindus Canonicus Paderburnenfis, natus nobilis 
Viri, Comitisde Schovenburg, nofcitur meruife, 
ut ipfum debeamus honore congruo praevenire, 
Nos igitur ipſius Canonici precibus inclinati, 
providentiae (Anordnung) veftrae, qua fungimur 
auctoritate (mehr ſchien aljo die päbytliche Macht 
niche zu vermögen, denn von biefer, und nicht von 
der Vollmacht des Legaten, iſt hier die Mebe, maßen 
fonft der tegar fich nicht an den Didcefanbifchof ,- fone 
dern, mach heutiger Sitte der Nuntien, an ben 
Pabſt zur Erweiterung feiner Vollmacht gewendet bar 
ben würd;) mandamus, quatenus cum ipfo quod 
beneficia ecclefiaftica, fi etiam curam habeant 
animarum, licite recipere, fi fibi canonice offe- 
rantur, & cum illis, quae obtinet, libere retine- 
re valeat, conflitutione generalis conciliinon ob- 
ſtante (teutfche oder überhaupt nationale Kechenverſamm⸗ 
lungen reſpectirte alſo der Pabſt ſtillſchweigend nicht 
A —9 J mebr, 
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mir Kein Wunder! Niemand faft wuſte in biefen 
Zeiten deren Derorduungen mehr; aber fpäter wurde 
es doch eine famoͤſe Streitfrage, ob ein allgemeines 
Concll über den Pabft, oder der Pabſt über diefes fen ? 
Und noch exiftirt eine Congregatlon von Cardinaͤlen zur 
Anslegiitg des Triventinifchen Concils) difpenfetir, 
suftoritateque noftra (mieder ein zwendeutiges Wort, 
das fih doch nicht auf difpenfetis, fondern auf das 
Folgende bezieht) usque ad fummam, quam fecun- 
dum Deum videritis expeaire, proviſo, quod . 
Ecclefiae debitis non fraudentur obfequiis, & in 
eis animarum cura nullatenus negligatur, Datum 
Brunswich 8. Calend. Aprilis Pontificatus Domini, 
Innecentii PP, 4. anno nono, | 

Auf dieſe Art diſpenſirte der Biſchof felbit.den 
Dowherro, Graf von Schauenburg, daß er mehrere 
Beneficien, auch womit die Seelſorge verbunden wäre, 
* nur zu fuͤnfhundert Marken Einkuͤnften, beſitzen 

efte, * 

Der erwaͤhnte paͤbſtliche legat zos von Braune 
ſchweig nach Coͤlln, von wo aus er auf Bliten des 
Probſten und Conventes zu Stadtberge Paderborn, 
ſcher Divces alle Teutſche ermahnet, denſelben in Er⸗ 
bauung eines neuen Kloſters behuͤlfllch ſeyn zu wollen, 
um Ihnen vierzig Tage Ablaß dafür zuſagt. Merk: 
wuͤrdig iſt es, wie er fich im Ruͤckſicht diefes Ablaſſes 
ausdruͤcket, fie follten nämlich für ihre Mildthaͤtigkeit 
vierzig Tage von der ihnen auferlegten Buße (Buße 
der alten Kirche, Ausſtoßung auf einige Zeit aus den 
Verſammlungen der Chriften, Epcommunlcation, te. 
gen des gegebenen üffentlichen Aergerniffes) erlaffen 
haben, omnibus vere poenitentibus & confeflis, 
qui eis ad hoc manum 'portexerint adjutricem 
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Ab dies de injundla fibi pocnitentia mi ſericorditer re- 
laxamut. 9 u ? i ER 
Dabey verbietet er, Handel damit zu treiben: 
quas mitti per queſtuarios (es gab alſo ſchon -foges 
"rannte Ablaßkcaͤmer) diſtrictius prohibemus, eas 
ſi ſecus actum fuerit carere viribus decer- 
nentes. BT 
Diefes war aber ein fogenannter unvcllfommner - 
Ablaß für eine beftimmre Zelt von vierzig Tagen. Don 
den unvollkommenen fchrirt man zu ben volltenımenen, 
oder Machlaflung ber ganzen Bußzeit. Diefe ehemas 
lige ganze Bußzelt vermiſchte man mit. den durch. 
das ganze Laben des Menfchen fortdauernden Folgen 
ſeiner Suͤnden, oder ſogenannten zeitlichen Strafen, 
ja mit den Strafen des andern lebens, des ſogenannten 
Segefeuers, welches Im tateiniichen und Fratzoͤſiſchen 
täuterung. der Seele, Purgatorium, Purgatoire 
beißt. Die Schefaftif glaubte, in die Wiſſenſchaft 
Gottes, In die Geheimulſſe der andern Welt dringen 
zu koͤnnen. Sie unterfehlen forenannte tödtliche 
Sünden, melde die Seele mit ewigen Strafen todres 
ten, und läßliche Sünden, deren Strafen im Feges 
feuer erlaffen wuͤtden; ja fie wagte es, Lie Zeit, da 
dech benin Eigen Feine Zelt ift, zu berechnen, wie _ 
lange jede Sünde, deren Imputation bey jedem Men—⸗ 
fchen verfchleven tft, Im Fegfeuer büßen müßte, Und fo 
entſtanden vollkommene und unvollkommene Abläffe zue 
Erlaffung der Strafen des Fegefeuers; fo entitanren 
gar Appilcatlonen der Ablaͤſſe für die Verſtorbenen. 
Mir Recht fagte einft ein Gatterer zu Göttingen: Er 
haͤtte fich geärgert, In einer heutigen Piece ven Auss 
druck: „Dumme Scholaftif aelefen zu haben, es muͤßte 
heißen: zau ſpitzfindige Scholaftif," und es gälre von 
| — | ihr: 
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nd Crede mihi fapere, eftl, non nimium 
apere. | 

: Aergerlicher konnte aber. die unſchuldige Fuͤrbitte 
für die Verſtorbenen nicht. verunftalcet werben. So 
wie man aber das laſter und deren Strafen in jener 
Belt menfchlich abmeflen wollte,- fo brauchte man ven 
nämlichen Maasftab bey der Tugend und deren zufünfs 
tigen Belohuungeh; und fo entflanden Eanonifationen 
der Heiligen, deren Anrufung um ihre Fuͤrbitte bey 
Sort nicht mal Glaubens⸗ Mothwendigkeit der cachos 
Hifchen Kirche iſt. Die erften Ehriften verehrten wer 
nigftens das Gebächtniß der Märtyrer, hielten auf 
deren Grabftätten ihre DBerfammiungen, ließen ficy 
über den Todten taufen u. ſ. w. Die Bifchöfe wehr⸗ 
ten dadurd) dem dabey entjtandenen Mißbrauche, daf 
fie durch Canones oder Kirchengefege beflimmten, 
weſſen Verſtorbenen Gedächeniß gefegere zu werben 
ver diente. Das nannte man Jemanden canoniſiren. 
Allein ein gewiſſes teutſches Domcapitel, ich meine 
Augsburg, wollte feinen Heiligen zum Gegenflande-der 
Verehrung der aanzen Ehriftenhels haben, und wandte 
fi zuerfi nach) Rom; und Nom, das ehemals bes 
ſtimmt hatte, welcher Berftorbene unter die Zahl 
der Götter aufgenommen zu werden verbiente, trieb 
auch mit den Kansnifationen feine Finanzoperatios 


nen, 

Schmidt, In feiner Geſchee ber Teutſchen, 
behauptet nur zu gegruͤndet, role auch Moͤſer einiger⸗ 
maßen in feiner Vortede zur Osnabruͤckiſchen Geſchichte, 
daß die Rechtyaberen unter den verſchiedenen Meligionss 
berrmandten feis der Reformation alle Fateblütige Unters “ 
fuchungen ver verſchledenen tehrbegriffe der Chriſten 
verhindert hätte, Ohne Reformatlon hätten En 

er | Moͤn⸗ 
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Mönche In der catholiſchen Kirche im ſechszehnten Jahr⸗ 
Hundert ſchon das Schickſal gehabt, was ihnen die ſo⸗ 
genannten Sanfeniften von. dem ſtets originellen Frank» 
reich aus In der Stille vorbereiteten, und feit 1773, als 
wer Epoche der Erlöfchung des Jeſuiterordens, üffentlich 
auf fie losdonnern. | 
Diefe Betrachtungen drängen ſich In bie hlerar⸗ 
chiſche Geſchichte der wichtigiten Stifter der Hlerarchle, 
der Stifter Teurfchlandes, die zufammen genommen 
ein unter Römifchen Tributen ſtehendes weltliche Koͤ⸗ 
nigrelch ausmachen. Der Erſte dieſer Röomifchen 
Vaſallen, Mainz, Has für den beſten Vetrfaſſer eis 
ned neuen catholiſchen Catechlsmus eine Prämie vers» 
(proben? — . | 
In unferm Miederteutfchlande gleichen Paderborn 
und Corvey kaum mehr dem Hechflifte Muͤnſter. In 
Iegterem hat jenes Genie, das durch Einführung ver 
Pſychologie une Mathematik Theologie und Criminal⸗ 
recht vorzüglich läurerte, Epoche gemacht, und wird lie 
In. ven Paverbornifchen jegt feiner Leitung anvertrauten 
Schulen machen; allein die menſchliche Empfinzlichkeie 
gegen die legte Münfterifche Wahl hat diefes Genie 
zum Dictator der gegen den Emfer» Defterreichiihen 
Congreß elngenommenen Domeapitel umgeändert. — 
Zur Gefchichte diefer Zeit des hierarchiſchen Fürs 
ftenthumes -Paverbgen gehört es übrigens, daß der 
Biſchof 1253 die Jet Hannoͤveriſche Stadt Hameln 
an der Weſer won dem Klöfter Fulde für. fuͤnfhundert 
filberne Morken (die eben erwähnten: Einfünfte eines 
Paderborniſchen Domherrn dieſer Zelt), weiche zu 
Coͤlln ausgezahlt werden follten, aus den Gründen 
kaͤuflich ans Hochſtift Paderborn brachte, well pie 
Kitche zu Hameln, ſo vom heil. Bonifaz noch einge⸗ 
| : weiber 
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weiber worben, fünf und zwanzig Jahr älter’ wäre, als 

vie Domficche zu Minden (welche nach der Paderbornis 
fchen erften weſtphaͤliſchen Demfirche entſtanden war), 
Welche Rechtsgruͤnde, welche Ppitofophie diefer Zeit! 
Paderborn behauptete wahrjcheinlidy ein Noͤhetrecht vor 
Minden, weil die biſchoͤſliche Jurisdletion zu Hameln 
Paderborn, und nicht Minden gebuͤhren ſollte, folglich 
auch Die sanbespepeit. — Das warein Räjonnement eines 
gefürfteten Nachfoigers der Apoſtel, deren eich nicht 
von dieſer Welt war. 

Der gefürftete Nachfolger Benediets, der Abt 
Hermann von Corveh, übertrug im naͤmlichen Jahte die 
Vogtey uͤber Groningen, Coppenſtede und Ammendorp 
(vermuthlich Eroberungen von den Zeiten her, daß 
Sorveniihe Moͤnche Biſchoͤfe und Kathedralcanonifen 
zu Halberſtadt, Bremen, Hamburg, waren), nebſt 
den davon abhangenden Guͤtern, welche von dem Gras 
fen Henridy von Bianfenborg (fo jest Braunſchweigiſch) 
an Eorvey zurück gefallen waren, dem Bifchofe Ludolph 
und Hochſtifte zu Halberftadt, mit dem Badinge, daß 
Das Klofter in Groningen, nebft dem Gebiete und Ges 
richröfprengel des dortigen Abtes, von diefer Vogtey aus⸗ 
genommen fegn füllt. 

"Aber dem DBifchofe von Paderborn ſchmerzte es, 
daß er, dem Erzblſchofe von Coͤlln zu Gefalle, Salz⸗ 
kotten feiner Mauern hätte entbloͤßen muͤſſen. Er fiel 
Daher 1254 mit andern Feinden des Erzbiſchofes ins 
Herzogthum Weſtphalen. Aber die Bafallen, Mints 
fterialen und ‚andere edele tandfaflen diefee Eöllniichen 
Herzogthumes, worunter der Graf Godefrid von 
Arnsberg , die Grafen von Altena, Engelbert von der 
Marf,. Dieterich von Meulimburg, dann die Herrn 
Dleterich von ‚Dilfteln, Frledrich und Hemmer; = 

ruͤder 
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bruͤder Fuͤrſtenberg, Bertold von Buͤren, Albert von 
Sturmede, Marſchall des Herzogthums Weſtpahlen, 
Hentich von Iſenberg, Truchſeß des Erzbiſchofes, 
Goswin von Rutenberg, Albert von Hoͤrde (auch aus 
dieſer Familie iſt jetzt ein Paderberniſcher Domherr), 
bie. vorzuͤglichſten waren, bekamen den Biſchof von 
Paderborn gefangen, und lieferten ihn ihrem Herzoge, 
dem Erzbiichofe Conrad von Coͤlln. Dieſer hlelt ihn 
ins andere Jahr hin gefangen, fo fehr auch der König 
für ihn Gar, und ver päbftliche kegat, nachdem Bitten 
niche mehr helfen wollte, den Erjbifchof bedrohete. 
Der Erzbifchof und Ehurfürft von. Coͤlln wurde viels 
mehr fo erbictert , daßer dad Haus zu Neus, worin das 
weltliche Haͤupt der Chriſtenheit, und der Cardinal⸗ 
Ambaſſadeur des Geiſtlichen, auf einer eben dort ges 
baltenen Reichsverſammlung 'fich befanden, im 
Brand ſtecken ließ, dem der König und der päbft« 
liche Legat für. Ihre Perfonen nur durch bie Flucht ents 
kamen. J 

Wiewohl nun der Paderborniſche Domprobſt 
Henrich, Sraf von Schwalenberg, unterdeſſen das Hoch⸗ 
ſtift Paderborn in Adminiſtration bekam, ſo wuſte doch 
das nie ſchlaſende Rom dieſen Vorfall zum Beyſpiele 
ähnlicher Faͤlle zu benutzen. | 

Der wohl bald durch feinen proftiruirten Cardinal⸗ 
fegaten von der Gefangenfchaft tes Paberbornifchen 
Biſchofes unterrichtere Pabft Alexander IV ſchrieb ‚am 
den Domkantor von Osnabruͤck, der woßlein Domberr 
von Gewicht, viellelcht aus einen: mächtigen Haufe, 
unter einem vermuthlich ſchwachen Dsnabrüdifchen Bi⸗ 
fchofe war, empfahl ihm das Hochſtift Paderborn, 
doffelbe wider feine Räuber (den Erzbifchof von Coͤlln) 
mwit Kirchenſtrafen zu ſchuͤtzen. MA * 
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Dann verlieh ber Pabſt denen einen Ablaß von 
bierzlg Tagen, welche die Doinfirche von Paderborg 
jährlich auf Klrchwelhetaa befuchen würden. (Qua- 
draginta dies de injuncta fibi poenitentia mileri- 
corditer relaxamus), Alles nur noch ein ſogenaunter 
unvollkommener Ablaß, den auch ein Bijchof ertheilen 
kann, da der volllommene zu den Siefervaren bes Pab— 
ſtes gehbret. Iſt aber Dorzug einer Kirche, eines 
Dres vor dem andern, In der Phllofophie, in der chrilts 
chen Religion, in welcher der wahre Gott fo wenig. 
mehr vorzüglich zu Serufalem, als zu Samaria anges 
bäter wird , woh! gegründer? Indeſſen wie viele Orte 
haben ihre Aufnahme einem wmiraculofen Bilde, z. B. 
Keveler in Preußifchgeldern , einer Kirchweihe, mobey 
zugleich ‚ wie bey den Synoden, Kirchmeffe oder Markt 
gehalten wurde, eines berähmten Proceffion u, f. w. zu 
verdanken? —— — 
‚Als wen aber koͤnftigen Zeiten ein gelaͤuterteres 
Kirchen » und Staatsrec;t auch aus den Documenten dies 
ſes Mittelaliers vorbehalten ſeyn follte , ſo mußte das 
ſchwache weltliche Haupt der Chriſtenheit, König Wil⸗ 
helm, Graf von Holland, ju.einer Zeit, wo die Pähfte - 
das heilige Roͤmiſche Neid) mis der weltlichen, wie mic 
der geiftliehen Macht des Montes und der Sonne, 
unter dien Wolken beſchatteten, durch die Hülfe des 
Sehnrechtes ben teutſchen Staate die Drdensgeiftlichen 
mie Nom enger, alö vie meltgeiftlichen Staaten verbun⸗ 
denen Teeritorlen, zu dereinfligen Seculatiſatlonen aufs 
bewahren, damit fie nicht, wie ein Benevent oder 
Avignon, auswärtige weltliche. Gebiete des‘ Pabftes 
würden, Sa ! 
Koͤnlig Wühelm verordnete nämlich auf einem In 
der Abtey Egmund in Holland 1255 den a7ten Julii 
| j V ge⸗ 
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gehaltenen tehmannengerichte, daß Fein Abt, der zw 
gleich Fuͤrſt des Reichs märe, fo wenig eigene als kehn⸗ 
guͤter ohne des Kaiſers (des Pabſtes wurde nicht ges 
dacht) und der Eopiteln Eonfens follte verfaufen, vera 
fehenten oder ſonſt veräußern dürfen, Ehemals hatte 
Rom den Kalfern die: Belehnung ber Bifchöfe und 
Aebte ſtreitig gemacht, jeßt wurde ihnen der Weg zu 
verbefferten tehnsverordnungen ohne päbftlihe Con⸗ 
eurrenz, auch in Ruͤckſicht geiftlicher Terricorien, in 
Holland, das zwey und ein Halb Jahrhundert nach 
ber ganz von Rom atfiel, unbemerkt angensiefem. 

Das: Hoditife Paderborn gab 1256 der Familie 
von Affeburg durch Einräumung des Schloſſes Hinne⸗ 
burg bey Drafel das Bürgerrecht, nachdem -fie in ef» 
ner unglüclichen Fehde mit dem Herzoge Albert von 
Braunſchwelg alle ihre Braunfchwelgifche Güter verlo⸗ 
ven hatte, EN 

Um bob ein Benfplel von der Macht bes bar 
maligen Adels zu haben, fo harten die Heren von Affe 
burg einen Wolf, den fie In Wappen führten, der dem, 
(Braunfchweigifchen) tüfwen (den Henrich der Loͤwe 
juerft aus England, da er eine englifche Prinzeffin zur 
Gemaplin Harte, auf Braunfchweig uͤbertrug, da das 
Braunfchweigifche Pferd das Wappen des Herzogthu⸗ 
mes Sachſen und Weftphalen iſt) auf feiner Flucht 
verfolgte, auf ihren Schilden abbilden laffen, und den 
Serzog als einen, feigen tömwen herausgefordert. Die 
darüber entfhandene Fehde erfireckte ſich aber bis ins 
Paberbornifche Gebier, da der Herzog von Braune 
ſchweig jeßt die Bergfefte Hinneburg belagerte, doch die 
Belagerung aufheben mußte, weit der Graf Dieterich 
oder Conrad von Eberftein und der Erzbiſchof Gerhatd 
von Mainz Indeflen ins Soͤttingiſche gefallen waren } 

| we 


xxiv. Simon. * 
wiches der Graf bon Eberſtein mic’ einem‘ Harcen 
Tode buͤßen mußte, da er mit den Beinen aufgehenkt 
wurde, und in dlefem Zuſtande nach drey Tage lang 
lebte, = ge 


Doch nicht nur dieſe Graͤmze des Paperbocnifchen, 
fondern gariz Weſtphalen, hätte in eine Fehde gerarhen . 
koͤnnen, wenn ſich der Erzbifchof von Coln 1256 nicht 
zu einem" Vertrage mit dem Biſchofe von Paderbotn 
verſtanden hätte, weichen die Brüder des Biſchofes, 
Otto, Bifchof zu Muͤnſter, und Bernard, Graf von tippe, 
zu Eſſen bewirkten. | — 

Zufolge dieſes zwiſchen beyden Herrn und ben 
Cilnihen und Paderborniſchen Domeapiteln unter 
Einwilligung der Miniſterialen und Edelen Getreuen 
beyder Stifter errichteten Vettrages ſollte erſtlich die 
Stadt Sahkotten mit der Graͤnze Wibilde ungetheilt 
Collniſcher und Paderborniſcher Hoheit ſeyn, fo auch 
die Stadt Geſeke mir der Mühle vor der Stadt; ſoli⸗ 
ten nene Mühlen vor beyden Städten angelegr werben, 
ſolten ſolche ebenfalls gemeinfchaftliche Muͤhlen ſeyn. 
Würde ober der Biſchof von Paderborn das Coͤllniſche 
mit einer offenen Fehde (openbare Urloge) Gefallen, 
ſo folke gan; Salzkotten Collniſch, und Gefeke, fo wie 
6 bot dieſem Vertrage geweſen, nämlich ebenfalls 
Collaiſch werden. | ee 

Zeugen dieſer Uebereinfunft waren: bie Bifchöfe, 
det von Muͤnſter, Bruns von Doönabrüd, und 


ande, . | | | 
Dann verfprachen Im :einem eigenen Infteumente 

de von Gyttes Gnade Prälaren Ber Eölnifchen Doms 
Hrche, wie auch Die welclichen Heren: wey Bertolde 
von Boͤren/Hunold, Maärfehall,, Henrich von Vittine⸗ 
hobe, Henrich, Gerichtsſchulze, von Volmenſtene, Al⸗ 
Weddigen Geſchichte. ss. bert 
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bert von Horthe (Hoͤrde) / Goswin von Menethe 
Godfrled von, Meſchede, Hentich, Schulze vom Soeſt, 
und. andere Leine (homines) ‚des Collniſhen Er iſtftes 
den Maͤnſteriſchen und Paderborniſchen Biſchoͤfen, wie 
deren Bruder, dem; (edlen) Herrn Beruard von der 
tippe, und deren Lehnleuten, den Coͤllniſchen Er biſchof 
nach allen Kräften dahin vermoͤgen zu wollen, daß er 
nebſt dem Biſchofe von Uetrecht, und noch zween Ana 
bern, die der Erzbiſchof ernennen ſollte, obige Ueberein⸗ 
kunft heſchwoͤre. Wuͤtde der Erzbiſchof von Colin 
vieles nicht thun, fo ſollten fo wenig die Bifchofe vom 
Muͤnſter und Paderborn, und der Graf won tippe, 
als mie fie Gewaͤhrsmaͤnner, zu etwas weiter, verbuns 
den feyn. r THUTPRL 3 
Diefes veranlafite , den wichtigen Definitlovertrag 
zwiſchen dem Erzbiſchof von Coͤlln und dem Biſchof von 
Paderborn, dem man freylich anfieht , daß letzterer, um 
feine Freyheit wleder zu erhalten, Aufopferungen mas 
chen mußte, | "© a 
Wegen Salzkotten und Gefefe wurden bie vorigen 
Derabzedungen erneuert, mit dem Zufaße jedoch, daß: 
Saunen unbefeſtigt bleiben ſollte. Ueber Albert vom 
Stormede follten Paderborn und Coͤlln die Jurisdietion 
haben, wenn derfelbe aber nicht damit zufrieden waͤre, 
fo ſollten der Erzbiſchof von Coͤlln und die Blſchoͤfe 
von Muͤnſter und. Osnabruͤck zwiſchen dem Blihef von 
Paderkorn uad dem Albert von Stormede einen Ver⸗ 
gleich fiften, und wenn der Bifchof von Muͤnſter dies 
fen Vergleich nicht treffen koͤnnte, fofüllte es dennod) 
beyn Ausipruche des Erzbiſchofes von Köln und dei 
Biſchofes von Ognabruͤck fein Bewenden haben, wenn 
nur das Hochſtift Paderborn keinen Nachtheil daben 
a t AD 
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Die geiſtliche Jurisdietlon über das Stift Her⸗ 
vochen folkte wie vormais / Colln : und-niche: Pader⸗ 
“ Born, ausüben , es koͤnnte Paderborn dann diefelbe beym 

Obertichter· ¶ dem Pabſt) bewelſe "> 
Das Hochgericht zu Ervethe ſollte ebenfalls an 
verbleiben, wie der Er biſchof von Collu ble Stape 
— —— gr ae Engelbers und 
Hentich, gehabt atten, behalten follte, . 

* —— Erlaubniß dee Erzölfchofes nicht 
wieder erbauet werden, wie von Paderborniſcher Selte 
Überhaupt Feine Burg oder Feſtung Innerhalb der 
Sraͤngen des Herzogthumes des Erzblſchofes (Wert; 
phalen) ohne deſſen Zulaffung angelegt werben ſollte 
(So wurde der Weg zu abgeſonderten Staaten des 
teutſchen Reiche gebahner). | J 

Der Blſchof von Paderborn ſollte durch offene 
mit feinen, des Domcapitels, und feines Bruders, des 
Muͤnſteriſchen Biſchofes, Siegeln beſſegelte Briefe au 
ben Pabſt und an Andere,dieder Erzbiſchof von 
Elli nennen wärde, die Gefangennehinung des Bis 
ſchofes von Paderborn durch den Er blſchof von Eli 
Höflich entſchuldigen. Wenn ver Biſchof von Pader⸗ 
born vom Pabſte oder deſſen Gefandten einige Briefe 
über dleſe Gefangenfchafe erhalten hätte, fo föllten dies 
felbe null und nichtig ſeyn und zu feinem Gebrauche 
dienen r wären dergleichen Briefe aber nicht ge⸗ 
kommen / ſo ſollte nicht darum nachgeſucht werben, 

“ Wenn ins Segentheile Coͤlln eine paͤbſtliche Be⸗ 
ſtaͤtlgung dieſes Vertrages (einer Kalſerlichen wird nicht 
gedache) erhielce, fo follte Paderborn durch offene Briefe 
in dieſelbe einmilligen; a —— 

Bow Paderborniſcher Selte follte das Coͤllniſche 
Gebiet nicht befehdet wen Wenn, Paderborn Far 
2 089 
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Forderung zu haben glaubte fo: ſollte es ſolche 
* Erzbiſchofe von Coͤlln im Wege Rechtens aus⸗ 
führen. mrodsstad’ spemas nr re 
Wollte aber der, Er biſchof von Coͤlln gegen Je⸗ 
mauben eine Fehde anfangen, ſo ſollte der Biſchef von 
Paderborn den, Felnden Coͤllns keinen. Beyſt and lelſten, 
ge mögten- der, anzrelfende oder \angegriffene Thell 
Wuͤrde Chlln das: Hochftift: Paderborn, den 
Biſchof von. Münfter „... den Herrn Bernard» von der 
fippe , und deſſen Erſtgebohrnen (Frimogenitum), 
den ‚Brafen Conrad; von, Rethberg (Rittberg) und defo 
fen ‚Sohn, befehhden, ſo ſollte der Biſchof von Pader⸗ 
—* nach feinen aͤußerſten Kraͤften die Guͤte zu treffen 
u en, Ad, 2 - a 
VWoaͤrde er aber hlemit in funf zehn Tagen Nichts aus⸗⸗ 
richten, fo ſollten die Paderbotniſchen Buͤrgen: Albert vom 
Horde, Henrich von Pitinchoven, der Marſchall Hunold⸗ 
and, Godfrid von Meſchede; und die Collniſchen: Bertald 
und Hermann von Brackele Ludolph von Herlſia ( Herſe), 
Amenung von Driborg, blunen den naͤchſtlelgenden 
anderweltigen funfjehe Tagen: einen. Vergleich verſu⸗ 
chen. Käme dieſer Vergleich: nicht zu Stande, ſo 
ſollten der Biſchof von: Hanabruͤck, Albert von Horde, 
Henrich von Bitinchoven und der; Marſchall Hunold, 
von Coͤllniſcher Seite, zu Soeſt eidlich unterſuchen, 
ob Cdiln eine gerechte Fehde fuͤhrte ader nicht. Wenn 
dlefe dann gerecht befunden worden waͤre, ſo ſollte der 
Biſchof von. Paderborn ruhig zuſehn, waͤre aber, bie 
Edilniſche Fehde fuͤr ungerecht beurtheilet worden, fo. 
köoͤnnte der Biſchof von Paderborn zu Felde ziehm. 
Bon diefen vier Schledesrichtern koͤnnten allenfalls auch 
dreye das Urtheil fälm αν *3— 
in —V n 
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2. I ber ‚Stadt Salkotten ſollte eine Kirche mie 
dem Tauiſteine und einer: Begräbnißftärte errichtet - 

werden. Dozusfollten die, Bürger zu Salzkotten mie 

keinen andern aſten beſchweret werden, als daß fie 

aut (einen. Raum: zum : Pfarrhaufe bewilligten,, und 

Baue wie am Kirchenbäue  behätflich wären, 

Dir . ey! Yan Patronaitechtes bes Bifchofes zu 


Maberborn.. 
<Der- Bifchof vom Paberborn: ‚follte ben Erzbiſchofe 
von &hlln, auf deſſen Anfordern, mit dreyhundert handfe⸗ 
ſten Kerle in eiſernen Harniſchen einmal zu Dienſte ſeyn. 
Der Blſchof von Paderborn, das Paderborniſche 
Domcapitel, die uͤbrige Geiſtlichkeit, Die: Edlen und 
Miniſterialen ſollten durch dieſenigen, die der Exrzbl⸗ 
fchof von Coᷣlln dazu anserſehen wuͤrde, eidlich geloben, 
Diefeg Alles halten / und reſpertlve den Vifchof zul Feſt⸗ 
*2 deſſelben rathen, wenn er: Aber feine Zufage bre⸗ 
or ãrde ihmund den Selnigen feinen \Bruftanb wider 
| rzbiſchef von Coͤlln leiſten. 
Sie Stade Paderborn und die Batba wu Wars 
bir, follten in gleicher Abſicht ** Briefe erlaſſen, 
ori ſie außer dem ;bereltä Angefuͤhrten auch verſpre⸗ 
chen dem; Biſchofe, wenn ar bundbruͤchlg wer⸗ 
den follte, fo wenigt, wie den einigen ‚feine febensmitn 
tel widir den Erzhiſchof von Coͤlln verkaufen zu wollen. 
e Patente ſallten bie. Bruͤder des Paber⸗ 
bornifchen Difchofes ‚ der ®raf von tippe: und der Bl⸗ 
ſchof von Diünfier, fertgen der Guofevom Rittberg, 
der —* von. Bremen, die Biſchoͤfe von Osna⸗ 
bruͤck und eg der Adlon Eorum;. ausftellen: : 
Biſchof won Mäperborn ber 
&eair ein una unk.andeen Staͤdten melden/ daß er fich auf 
— Su mit em | Ser —XD Sin. gefegt Bärte 
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Dann mußten ber Biſchof von Paderbsern, ber 
Biſchof von Münfter und bie Grafen‘ von Inne uk 
Rittberg nach: Geißelin zur Feſthaltung alles diefes fHel« 
fen... Münfter und-tippe mußten ſechs kaufen; Marken, 
Paderborn fünf taufend Marken: geloben, were fe 
biefen Berttag brechen würden, morauf der" Dlichof 
bon Pabderborn etſt feine Freyhelt wieder erhiele. © 
Die Bifchöfe von Münfter und Paderborn hatten 

fi) auch auhelſchig machen moͤſſen, durch offene Briefe 
on. ven Pabſt und deſſen zukuͤnftigen Segaten (alfo 
gab es noch keine ſtete Nuntlen, überhaupt hoch Feine 
Muntien oder Geſandte des Pabſtes vom weyten 
Kange, ſondern tegateis , oder Ambaffadenrs, die der 
Pabſt bey außerordentlichen Worfaͤllen ſchickte) bekannt 
zu machen, daß der: Bifchof von Paderborn wenn 
er obigen Vertrog nicht: hielte, durch dieſe Treuloſigkei 
ſelbſt ſchon ipſo facto ereommunieire ſeyn ſollte. Vſ. 
lein der Pahbſt Alexander IV :;jernichtete den gangen 
Vertrag, und entband zuglelch den Blſchof bon Paber⸗ 

born und veſſen Börhen son Alle Derpflliptung ihrer 
Zuſagen. ir send hl { are er 
Zh einet andern Bule des dämiihen’ Jahres 
‚1257 verſtattetr eu dem Biſhofe von Pabltbor bie 
Eriaubrilß, auf Paderborniſchen Grund and Boden, 
bes nichtigen Vertrageq mir dein: Erzbifchofe von Edun 
ungeichtet, Feflungen gegewle Anfälle auf nat Hochs 
ſtift aulegen zu duͤrfen. is 37 lan 5 

Chemie aber der @pefiven Der'sipde Meier 
Fan Pasekgn, m Syn" Gert bh Er pa 
om Poderborn mit denm@zöifähefe'woh ICäln: gerber 
fen war, -faimaren jegrikld 
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Verpflichtaug das Schloß NRavensoberg, welches et 
unter ſeinen Schuß gehabt harte, wieder frey geben zu 


Und da ber Biſchof von Paderborn vom Pabſte 
ſo guͤnſtige Deerete gegen Colin erhalten hatte, fo wen⸗ 
dere er ſich auch an ihm, die zelſtliche Jurisdietion über 
Wie Abtey Corvey wleder zu erhalten. Der Pub ers 
nannte den: Dechant und Scholaſter zu Fritzlar, nebſt 
dem biſcho flichen Erprleſter zu Naumbuta, zu delegir ten 
Richtern in dieſer Sache, die die Abtey Corvey vetur⸗ 
thellen ſollten, die Paderborniſche Dioceſanjurisdietlon 
anzuerkennen, wenn ſie keine (nicht zum Machtheile 
uns Dricton ohne deſſen Conſens erſchuchene) Exem⸗ 
tionsprivifegien aufweiſen koͤnnte. TE 
> Darin ſchloß unſer Biſchof/ um allen felnen Fein⸗ 
ben gewachſen du fen; ein Buͤndniß mie dern Herjoge 
Alben von Braunſchwelg, oben zugleich ausgemacht 
wurde/ daß alle ihre Irrungen initer ſich durch acht 
Schiedes richter aus geglichen werden follten, wozu vor 
Vaderboruiſcher Seice ¶Bartold und Hermann von 
Biatle und Albert und Herbold bon Amelungeffen era 
Bine wutden/ "Der Biſchof denne fich in der dar⸗ 
über ereiihteten Urkunde Tutor von Bremen ums 


Das Zahr 12600 gab noch mal wieder ein Bey⸗ 
ſolel einer zu Chr: gehzaitenen Kirchenverſammlung des 
Collniſchen Er zblſchoſes and defſen Suffraganblſchoͤfe; 
aßer wach! Romſchen Zuſchnict/wie auch der Pabit ven 
ee Haluny dieſer Klrchenverſamm̃lung ge⸗ 
atte. nd 

Den Geiſtuchen wurde darauf aber ohne Krfolg 
veboten,aſogenannte Concublnen zu halten, Hanta 
hang: zu ereiben. Aue den Aetoen YifesComeilg-trheiiet 
2% Zu S 4 auch, 
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auch Abaß noch nicht allenthalben das gemneinſchaftliche 
teen. der Cononiken aufgehoͤret Hatte, da auf Beybe⸗ 
haltung dieſes dem paͤbſtilchen Syſteme sänftigerm; Elos 
Bermäßigern Inſtituts gedrungen wird. 

Eine Erinnerung an dieſes gemeinfchaftliche Seben 
erhielt zu Paderborn der Gebrauch, daß ein neuer: noch 
nicht emancipirter Domherr zu beſtimmten —— 
gen. im: alten Domkloſter ſchlafen mußte, 

aber nachher durch ein ‚Eapitels ⸗ Sa — 


“in 

Die Eölnifchen Kirchenfehtäffe fan, der Diltof 
von Paderborn, unter, Berathung mit feinem - Bruder 
Gerhard, Domprobft Au Bremen, in — Dichflifse 

einzuführen, 
+." Dann hielt. er ben, erſten Junli dieſce Fafıne eine 
Berfammlung; der. Drälaten der Edeln und Minifier 
rialen gu: Warburg, in welcher Stadt er den Bürger: 
meiſtern und Buͤrgern derſelben die Vollmacht ertheilte, 
dle Stadt zu befeſtigen / und. den neuen am Abhange 
bes. Berges gelegenen, ‚nach. dem, Dimeifluſſe zu ſich 
erſtreckenden, Thell derſelben damit zu hereinlgen. Von 
der Zeit an kamen die alte und neue Sorr unen die 
wörliche, bürgerliche Verfaſſiang. N 
In Kirchenſachen wurde jwar 1261 im, Meinz 
eine Kirchenverfammlung: des Erzbiſchofes und der, 
Sufftagane dee Mainziſchen Erzdloͤces gehalten, alleler 
a war eine ‚päpftliche Synode, und Ihre Schluͤſſe ber 
Ehäftigten ſich mit Ansfcheeibung: eines: affenrlichen Ben 
Bits zut Vertreibung: der immt weiter — 

artaren. 

MDie Geſchichte der Invaſionen der Santeren des 
Mittelalters, "wie: die der Hunnen, ber; Altern ‚Zeit, ge⸗ 
* zur alzcueho Welthiſtorie, oder zur — 
2 en 
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ſchen Geſchichte; doch drangen die Tartarn, nicht wie 
e Hunnen, in großen kriegeriſchen Truppen, ſondern 
da einzelnen raͤuberiſchen Horden, Bis in dieſe Gegenden, 
worin es noch viele ſogenannte Tartart pfaͤhſe oder 
Sroͤnzʒei giebt, aus deren Bezirke jede Stadt jes 
des Dorf die Tartarn halten mußte. Die —* 
— * herumziehendes herrnloſes Geünde 
heißen noch Tartatjagden. Die Tariara in dieſen 
Segenden Weſtphalens waren wohl: die Bizeuner ber 
übrigen, NIC, +38, 

Um auch die Koſien — die Kufälle der melkti, 
den: Harn, vorzuͤglich des Albert: von Scormede, auf 
das Hochſtift Paderborn beſtreiten zu kbnnen „+ Vers 
Eaufte der Paderborniſche Biſchof Simon: 1263. den 

‚Zehnten zu Großen⸗Das bura und die Grund⸗ 
vefchaft des Dberndorfes (aream fuperiorem in ea- 


















. - dem villa)bem'Klofter Harbehaufen für hundert Mark 






gangbener Denari en. 

Ueber die Macht der Archidlaconen war ein Streit 
vermuchlich der weltlichen Gerichte entſtanden. Der 
un verordnete daher ;: daß verindge Eanonifcher 
und unvörbenflicher Berjäßrung die Pfarrer 
= übrige Geiftliche eines Archldiaconatdiſttietes vor 
dem Diſtriets/Archidiaconen belanget werden, folten ; 
Daß bie Archidlaconen, wenn fie wollten, ;; biefelben 
nach Paberborn iin die Domklrche citiren, ſie wegen 
großer Exceſſe ſuſpendiren/ mir Interdiet und Bann 
belegen Föfinten ;ı daß bie ‘Pfarrer: und andere ‚Geiftlis 
che: die Urtheile der Archldlaconen, fie mögten ſolche 
mandſich oder ſchrlftlich gefaͤllet, oder durch ihre Stelle 
vertretende Nuntien * — loſſen, au erxſequiten 
— waͤren 















Sail 
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2Dleſe Verdronung muchten daußer dem Biſchof⸗ 
pie’ ſieben Archidiaconen der Paderborniſchen Diode 
‚aus blſchoͤſſicher und eigner Macht. Dileſe Archidia⸗ 
ronen waren aber gu Hoͤrter Em Cotvertſchen), Ders 
mold (Int tippifchen) Harhuſen, Hervvrden Steln⸗ 
heim, Warburg, Lemgo (im ippiſchen 213 Ta =. 
Zur perſonllchen Geſchichte dieſes Biſchefes von 
Paderborn, eines gebohrnen Grafen: von der tippe, 
Fehoͤtet es, daß er 1264 Vermittler eines zwiſchen dem 
Grafen Otto von Ravensberg und den Herrn von Ses⸗ 
mele zu Muͤnſter errichteten Wertrages war. 
Aus dem Revetſe, Ben: das Collegiatſtift ver neuen 
Kirche bey Corven Paderborniſcher Didees (Capitu⸗ 
Alum novae eceleſiae ayud Corbeiam Paderborneti⸗ 
fis dioeceſis) dem · Kloſter Corvey ausftellte ‚wem 
ſelben die Etzren „Recherieines: Patronen bey Proeeſſio⸗ 
nen, mit Vorbehalt der freyen Wahl feiner Canouiken, 
erweiſen zu wollen, ergiebt ſich, daß damals noch ein 
Dre wlſchen Corven unnd Hoͤrtor vorhandem wur. An⸗ 
bern Teiles; Ponncen>bei.: Gollopkarfkifterh "Diefer "Ace; 
wo bas ganze Capitel acodere die Patronen jede erſ 
digte Praͤbende vergaben, nachher keine fogenanti 
Poſt monote ſtatt finden, als weiche nur zum Nach⸗ 
cdelle der Turnarlen, mithin⸗ eines Deitteun, durchge⸗ 








* 


beige ſind... 30. 4 
©. Außer dem gedachten Orte zwiſchen Corvey und 
Hoͤrter wovon nut noch einige wenige Truͤrumer Der 
ehemailgen Stifskirche an. dem Ufern der Weſer vor⸗ 
anden ſind, war Horter ſchon einer mit · Mauern uns 
tat,‘ "vote aue einer Urkunde babi' Abtes 
ymmd von Eervey und deſſen Zutore, bes: Pader⸗ 
borniſchen Dompropiten Henrich, vom fahre 1265 
“gehellet, worin. bie Vogtey dieſer Stade, melde bie 
RR = BGrafen 
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fen ben Pormont bleher von der Abtey 'Cörven zu 


ehe gehabt haften, aber der Graf Herman jest re— 







i 





) | vte ‚den, ogen Albert und Johenn von Braut 
ar rn 


en würde, © Die Uebertragung biefer 


| sten at biejes "urälte Brounſchwelgiſche mächtige 





“ u 5 gi ” 


ifte zur Abſicht, Diele mie dem Stifte Eorben 
Be Stadt In Zwang halten zu fennen, va 

abte mit den Fürften in thätige Colllſionen 
Fanfiengen, = ui ee 
e diefe Draunfehmelgifche Vogten ber 
er für das Silft Corvey die entgegenge⸗ 
wald welche wohl damit bezielet worden 









wenn es uͤberhaupt gefaͤhrlich iſt, fich dem 


ige eines Maͤchtigern anzuvertrauen, fo fand Im 


vorliegenden Falle Härter gie Zelt der Reformation am 
i 3 ——— chweig eine — evangeliſchen 








vefen‘, bis’in Ben hetieften Zeiten diefe laſtige 






* — durch Reeſſc aufgehoben , "und 


en um "or äglichft 








gebrathte Stäpf, die eine der’äß 





üglichften freyen Stäbte gleich nach ven 
aören it, mir einer Sfferreldbifiten Compag⸗ 


nach rajchjaffung eines Monſteriſchen ſeit Ber⸗ 


ards v "Zelten her | tigch vorhandenen Come 


indos', Seiser wur 









so... 
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er For bee 
plener aber eine Stadt Teutſchlandes und 


Ian ee Gefhtte ri” Wepfianees ums 
Ihen Cftefeb, mis pres —— und Ungfädtee , 


et eine Stadt eine’ Gefchichte Ya Reltglons 
fo verdienet es die Sradt Dr a det Mer 
34 ein‘ Beat. es Rellglonshaſſeg 
er mönchlichen Drlefternntp, role‘ verfehrter 

ſtact — ARZTES 


ihrer 


— 
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ihret Buͤrger, ſo iſt es Hoͤxter. Verdient eine Stabt 
Mitlelden, fo verdienet es Höxter, nachdem ber grau⸗ 
ſame Tilly in.einem Tage fuͤnfhundert ketzeriſche Hunde 
maſſacrirte, fuͤnfhundert Haͤuſer der Evangeliſchen im 
Trümmer verwandelte, nachdem Bernard ‚von. Galen 
ihr den gg? rue raubte, nachdem ber 
fiedenjährige Krieg die Stadt zum Lazaret der Alllirten 
und Scanzofen machte, nachdem bios feit des jiebenjähs 
rigen Krieges über ſiebzig Häufer ‚der Proteflanten in 
bie Haͤnde groͤßtentheils Dürftiger Cathollken kamen, 
felidem die Gerechtſame der Stadt: mit ‚deren zerſtreu⸗ 
tem Archlve unwiſſenden ſtuͤrmiſchen Köpfen: geringer 
Handwerker und bütztiger Ackerleute anbertrauet wur⸗ 
den, ‚amd bie wenigen übrig gebliebenen vermögenden und 
denfenden Familien beyder Religlonstheile dle erite befte 
Gelegenheit, eines Gluͤckes in den benachbarten Gebieten 
bereltwillig ergreifen. * 

Doch laßt uns ſehen, welche Rechtſame über die 
Stadt Bad Stift Corvey harte, und fich vorbehielt, 
wie Braunſchweig ‚vie Schirmvogten der bald Hanſe⸗ 
Stadt Hoͤxter beſanẽ⸗ 115m 9 ac 
| tandfolge der Hoͤrteriſchen Bürger. wenn. das 
Seife in Noth käme; auch Beyſteuern an Ge 
. (Armgrifögelder) zu diefen, notbgedrungenen Fehden 
(petitiones pro fubfdio, pro tempore); dem: Weine 
Drodesund Dierprobftefollte das von Alters her ges 
währte Recht geleiſtet werben ; kein Diener: oder. Hause 
genoffe des Abtes und Conventes follte in ber Stadt 
Hörter (von deren Magiſtrate) bekümmere werden, 
wenn er nicht vorher nach angeftellter Unterſuchung abe 
gefeßt worden waͤre. —— — 

So „wurde „alfa kelne Criminal⸗und Cilvil. 
jurlebierlen ,.: kein. PDolleeprecht,; kein ——— 
| | | recht 


xxiv. Ölen. , ass 
nde.; f. Ws orbefaltn dab Alles fahre de 
—* 


‚Das Haus Braunfchrueig betam die Voꝛiey si 
Dobenfeide und Hamelen als ein: Eorveyifches Lehn, 
deſſen Hermann und Ernſt von Uslaer, wie auch 
Bodo; Bartolds Sohn, von Hamborgh, in Ruͤckſicht 
eines andern damit verbundenen Lehngutes, wegen ver⸗ 
ſaͤumter Belehnung und begangener Thoͤtlichteiten wi⸗ 
we Enuen „vetrluſtig wurden. 

verſprach Braunſchweig dem Stifte Cor⸗ 
bey seines Vaſallen. Die Abſicht dieſes mit 
dem Schutze der Stadt Horter incompatibein Vaſalia. 
glums leuchtet Im Folgenden hervor: De ſupra — 
dante autem gratia adjicimus, fi Hoxarienſes 
rebelles extiterint, & in quibus tenentur, nam‘ ver 
‚Int Dominis..Dueibus obedire, ‘quöd ipfis de 
omnibus caftris- ecclefiae ‚ac munitionibus contra 
Hoxarienfes pro viribus aftabimus'& muniale auti- | 
Im praeftabimus bona fide. | 
ugen dieſes mit Conſens des Gorsenijehen Er 
piteid und, Adels, welcher letztere in den folgenden Zei⸗ 
ten gemeinſchaftiiche Sache mit ber! Stadt Hörter zu; 
machen Urſache Hatte, zu Hannover, «ohne: Bey 
pflichtung eines; Einzigen aus ber Stadt Hörter; errich⸗ 
teren WBinkelvertrages ;, waren nom weltlichen Herru? 
Graf Henrich von Sterneberg, Graf Ludolph von Hals. 
lermunt, Eetard von Meiterſen, "Benrich von Hom ˖ 
borg / Gebhard von Bortfelde, Friedrich von Mem⸗ 
| —— Baldewin von Grenlchen, ha von Do: 


"Das Siſt Corvey hatte aber wie has daher — 
legen⸗ Collegiatſtift zum heil. Paul, vieles von Befeh⸗ 


. zu erbulden, der de von zo = 
Ä etzte 
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ſetzte Iehteres baheıasc in bie Hbrteriſche ©. Peters⸗ 
kirche, unterwarf zugleich das Siift den Padecreou⸗ 
ſchen geiſtlichen Rechten... 

Daun genehmigte er auf ſeinem Schloſſe Hurg 
(Driburg, welches: zugleidy von eimer ſich dadon new 
enden Bomilie zu Lehne getragen mArde):, verſchledene 
nicht ‚genannte Schenfungen zum Beſten des Monnen⸗ 
kloſt ers Gehrden, dem über. audere Sachen eln unbe⸗ 
kannter Rechtsſtreit erhoben worden war,den er dm 
einer: Verſammlung von Praͤlaten und: weit lichen Herrn 
zu Loven entfcle, : Ziugen waren: Ders Abt Thyms 
zu Corvey, Albere, Graf von Everflein, Rohane von 
Kalenberg, Godſchatt und Gerhatde von Dinckel⸗ 
butg;: Udo von Weitzen/ — und Jobans vom 


atbers. 

Das Kiofter — bekam inie Corſens bei | 
— und des · Adels wichtige Zehnten zu Das⸗ 
burg und Corbecke, welche dem Biſchofe ai seen 
tehne anheim gefallen waren, 

1267 erhielt die Star. Paderborn. * Veſuch 
vom Erzbifchofe Werner 'von Mainz, der um der 
Steinfehmerjen willen den Sarg des heil. tibors:. be⸗ 
gruͤßte und wieder genas/ zur Dankbarkeit auch jedem 
Mainzer, der zut Unterhaltung der Paderborniſchen 
Domkirche etwas beytragen wuͤrde, leg Tage I 
Gerfprah, 

MWichtigere Angelegenheiten beſorgten ber —* 
Aücf Engelbert von Coͤlln und 'unfer- Blichof "Simon 

boo: Paderbotn, ale erwaͤhlte Tutoren: der Abtey Cot⸗ 
veij, da fie eine hartnaͤckige Fehde zwiſchen dieſer und; 
Dem m Abort von Walde durch einum⸗ Beritag 


— 0 — — nzelu 32 


IF 
— | "Die 


xxw Simon. 337. 


„Sie gesten zwiſchen Waldeck und Corvey hatten 
ser ihren Grund in den vielen Beligungen, ‚welche 
Corvey in der jetzt gefürfteren Grafſchaft Waldeck bes 
faß, wozu unter andern Corbach, Saſſenberg und 
WBereſtenberg nebft wem : Schlofle tichtenfet‘ gehörten. 
Poderborn Hatte Urfache, an diefen Fehden zum Beſten 
 Corvms lzu nehmen, da die Papverbornijche 
Jurlsdiet on ſich ubers Waldeckiſche erſtrectte/ 
vole zu orbach ein Bicearchiviacon mar. 

SGedachten Grafen Adolph von Waldeck und beffen 
Erben wurden hun im erwähnten Vertrage das Schloß 
tichtenfeld und die beyden Staͤdte Saffenberg und Bor» 
ſtenberg oder Fuͤrſtenberg mir Leuten, Grundſtuͤcken 
und Serecht ſamen von der. Stadt Corbete (&orbad;) 
an, ‚bis obenwaͤrts zu nad Lichtenfeld für ſtebenhun⸗ 
dert Mark Denarien Corbachifcher und Medebachiſcher 
Wehrung; mit Ausnahme ver Eorvenifchen tehm und 
Amtleute Minifterialen) verſetzet. Gemährsmänner 
und Zeugen dieſer Uebereinkunft waren: die Bischöfe 
Gerhard von Münfter und Widefind von Osnabruͤck, 
die Grafen von Arnesberg, von der Mast, Körberg, 
von tipe, Gurggraf) von "Stromberg; die Hertn 
von Mlönftery tembeke, ‚Baar, Bevereu, Goeft, 
Rankenrodte, Huvele ( Hövel) , Valenſpit, Mervelde, 
—— Amenugeſſen Bibebeke Smbdech⸗ 

In ‚einer anbeen Urfunde Des Bifchofes von Das 
derborn veruerheilte derſelbe die Heren von Itteren 
und andere treuloſe Vaſallen ver Abteh Eorvey wel⸗ 
che dem Grafen von Walde beygeſtanden hatten, mit 
zwolf bewafneten Reutern und for..vieien gerüffsten 
Kriegsroſſen drey Jahre lang: dem Biſchofe von Pa⸗ 
An: dem — J Feen a 
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ſie anders aus ihrer Gefangenſchaft, befretjet werden 
wollten. — CU AN 7 Be etud' Ag. gi 
2 Wer Aufwand, dem foldie Fehden erforderrem, 
bewog wohl den: Biſchof von Paderborn; zu Beſtrei⸗ 
tung ber, Mothdutf der Kirche, wie en ſich ausdrückt, 
den Meyerhof zu’; Holthufen, 17269 : dem. dortigen 
Nonmenkioftek bey: Buͤren für. ſechzig Mark gangbas 
ver age Conſens des Domiäpiteld zu vers 
kaufen. bar pamshblidee ab Br BIDON „2: ojg 
Dieſes Feld kam in beeifchmerdb Fehde mit dem 
vandgtafen Henrich von Heſſen gut zur Statten. Dieſe 
Fehbe des Jahres 1270 war wohl nur eine große durch 

nachbarliche Feindfchaft entzündere: Schlaͤgerey/ bereit 
Berantäflung unbekannt iſt. ‚Die: Paperbörner: ſollen 
ind. Hefiiche gefallen ſeyn, nud die Heſſiſchen Staͤbte 
Grebenflein ; Wolfhagen und Immenhauſen gepluͤn⸗ 
dert haben, aber mit einem Verluſte von hundert uus 
funfzig Todten und: hundert umd. zwanzig.Befangenen, 
die fich mit ſchwerem Gelde loͤſen mußten, zuruͤck ge⸗ 
ſchlagen worden ſeyn. ER ie. pre wi. 
Dieſe Krlegsoperationen des Bifchofes kan Pa⸗ 
derboin gefielen feinem Metropolitans, dem Erzbiſchofe 
Werner von Mainz, nicht. Dieſer war: noch gang: 
- Eribifhöf und Biſchof des Alterthümes a viſititte 
jaͤhrlich noch in. Petſon und durch Kommiffarlen ſelne 
eigene: Dibees, wie die Dibceſen feiner Suffragan⸗ 
bifhöfess 02 2 a Al re 6 U he 
ESo chlickte ee 1277 dem Blſchofo von Paderborn 
zwen Viſitatoren, den Mainzlſchen Domherrn Arnold: 
vom Solmeffen und den Magiſter Hermann; Dechant 
zu St, Bictor, zur Umerſuchung des Buftandes;, nicht 
der Fehbeanftalten‘, Fondennnber Rirchenangeligenheitem, 
des: Disegumes, , Diefahl gugleig dem; Bifchofe any 


ET ut, 
8 *4. 


diefe 
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veſe Ge fandten bon feinee Seite mie gebuͤhrender 
Ehrfurcht zu empfangen, und fich Ihren Verbeſſerun⸗ 
gen gehorfam zu fügen; und das aus erzbiſchoͤflicher 


t. | J 
Metropolitica vobis auctoritate in virtute 
Sanctae Odedientise diftricte praecipiendo mandan- 
tes quatenus — diſcretos Viros Arnoldum de Sol- 
“ mellen Ecclefiae noftrae Canonicum (Cardinalem) 
& Magiftrum Hermannum Decanum Ecclefise 
S. Vi&toris Mogunt. pro exequendo hujusmodi 
Vißtationis & correltionis efhicio a latere noſtro 
miflos cum reverentia debits admittatis, 

Aber der Paderbornifche Unterpabji , der Bifchof, 
lleß Kirche Kirche fen, da er niche einmal der Klr⸗ 
chenver ſammlung zu tio 1274 beywohnte, und zog nun 
feinen Fehden nach. | 
Auch mit der Stadt Paderborn war er zerfallen, 
Da diefer Bernard von Galen aber noch) feine Canonen 
hatte, fo Fonnte er ihr Nichis anhaben, und mußte 
anferhalb feiner Nefidenz vermwellen. > 
Diefe ſchlug er jegt zu Saljfotten, wie feine 
Machfolger zu- Neuhaus, auf, wofelbft er 1275 eine 
Klage des Domeapiteld wider den Domprebft, Graf 
Henrich von Schmwalenberg, über deſſen eigennügige 
Deconsmie ber Domcapitularlfchen Güter, die fo weit 
gegangen war, daß die Domherrn, mell ihnen das 
Brodt entzogen worden war, nicht mehr ins Eher 
‚giengen, dahin entſchied, daß er dem Domkcapitel Ges 
nuͤge leiften, oder von dee Domprobſtey abgefegt feyn 

ſollte. Als Gefege, wonach diefes Urtheil gefällee 
ar, murden die Schlüffe der eben gehaltenen Lioni⸗ 
chen “ Kirchenverfammlung, welche der Erjblſchof 
Werner - von Mainz, als Metropolitan des Biss 
Weddigen Shih, LE. thu⸗ 
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thumes Paderborn, uͤberſchicket hatte, ſchon ange⸗ 
et. 

Dergleichen Streitigkeiten der - Caplteln mit den 
Dompröbften veranlaßten aber, daß Jegtern endlich die 
Oeconoinie, wovon in verfihiedenen Stiftern eine weltli⸗ 
eye Familie ihre Beftehen befam , entzogen wurs 


de, wogegen bie Pröbfte eine Praͤlatur » Präbende .ero 


hielten. 

Der damallge Domprobſt Graf Henrich von 
Schwalenberg wutde vom Biſchofe und Domcapitel 
1276, nachdem der Biſchof einem Bunde mehrer 
Weſtphaͤliſcher Herrn zue Aufrechthaltung des landfrie⸗ 


— 20 um — — Eu 


dens beygetreten war, wuͤrklich von der Probſtey enge 


ſetzet, und ſelbige dem Grafen Otto von Ritt⸗ 


berg, dem naͤchſten Biſchofe von Paderborn, einge⸗ 


raͤumet. 


Unter dieſem Domprobſte und unterm Domde⸗ 


chanten Henrich machte das Domcapitel das Statut: 


Keinen zum Nachfolger des jegigen Fürftbifchofes. waͤh⸗ 
len zu wollen, der fich nicht verpflichten würde, bie 
zum Beſten des Hochſtiftes gemachten Schulden 
deffelben zu bezahlen, in einer Urkunde, welche an⸗ 


fängt: Nos Des gratia Otto Praepofitus, Hen- 
ricus Decanus — Capitulum Paderbornenfis Eccle- 


fiae &c. 

In neuern Zeiten mußte mancher Gläubiger, ber 
einem verftorbenen Fuͤrſtbiſchofe Geld vorgefchoffen, wenn 
hlezu die Bewilligung des Domcapiteld ermangelte, das 

ieere Machfehen haben. 


Noch beſchenkte der Biſchof das Bernardiner⸗ 


mit Zehnteinkuͤnften zu Herſtelle. Dieſes Kloſter war 
ordeylſchen Abte — Bernardiner⸗ 


Monnenkloſte Beringhuſen, Paderborniſcher Diöces, 
Mon⸗ 


1234 vom. 
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Nonnen von. fen In Thüringen, indem Corveyiſchen 
Dorfe Ottbergen, eingeräumet- worden; von ba hatte 
ber nämliche Abt es nach der Hoͤxteriſchen damaligen Bors 
Radt zum heiligen Aegld, bey der Hörterifchen damaligen 
Weſer bruͤcke, wovon noch beträchtliche Trümmern vor 
handen. find, Ins. heutige: een verfeßer, Hier 
hlelt es fich auch nur ellf Zahre, da ed fid) ind Eor⸗ 
veyiſche Dorf Brenkhaufen niederfieg, mo es nach vers 
ſchledenen fonderbaren Schickſalen zur. Zelt der Refor⸗ 
Pr die Denedictinerregel annehmen mußte, 
dlich deiwies unfer Blſchof dem Paberborni. 
nklofter Poren 12377 noch die Wohls 
Daß. er gewiffe vdn den eblen Kern Hermann 
von Brotel und Hermann von Kalenberg demfelben 
vermachte Schenfungen beſtaͤtigte. Als Zeugen kom⸗ 
men dabey vor: Albert, Graf von Eberſtein, Albers 
und Herbold, Gebrüder von Yınelungeffen,. tübers, Mar- 
fchall, ‚Albert von tuberfen, Friedrich von Harehufen, 
8 Im Sense), Hentich von Oftergufen, Dernard | 


Slſchof Simon, Graf von ber Kippe, ftarb- im, 
lichen : Fahre 1277 den achten, nach andern Br 
Ada ſon d ad — Jun. . 
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rer, dann —8 u: + zum Fuͤrſtblſchofe von 


Paberborn erwählet, wie fein Veuder Eon ad, Surf 
biſdef zu Denabsäd war, , -, j W 8 
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Kaum war Otto zur Regierung gelangt, als Al⸗ 
bert von Sturmede, der entweder vom vorigen Fuͤr⸗ 
ſten, oder waͤhrender Sedisvacanz vom Domcapitel 
wahrſcheinlich in: einer Fehde in Gefangenſchaft gera⸗ 
then war, derſelben unter folgenden Bedingniffen 1277 
ontisffen wurdes Vater und Sohn von Stürmebe fol 
sen dem Meyerrechte (Villicationi) zu Ermwite, Dilte 
und in der Stade Gatjfotsen entſagen. Slie ſollten 
niemals die Burg und Stadt Sturmede wieder aufs 
bauer, noch auch das Höchitife Paderborn jemals wie⸗ 
der. feindjelig behandelnz' das Meyerrecht zu Moͤnning⸗ 
hauſen, fo für' 400 Matk vom Blſchefe Simon vers 
pfändet worden waͤre, füllten fie gegen Ruͤckgabe dieſer 
Geldſumme ans Hochſtift Paderbern, das diefes Gut 
von Eorvey füt 300 Mark gekauft hätte, ſtets an ſich 
behalten. ES U RE a NN 

: Sur Feſthaltung  diefes wurden vom Albert von 
Sturmede folgende Bärgen geſtellet: Bernard von 
Brake (Brakel), Gottfried von Huvele (Hövef), 
Bernard von Hurde (Hörde), Gosbert von Debings 
huſen, Gottfried von Summer, Conrad, Henrich und 
Albert, Gebrüder von tatharbeffen, Maglſter Alarb, 
Conrad von Hoeden, Dietrich von der. Fiſchereh (Pr 
fcina), Bertold (Graf) von tippe, Willekar von Worns 
de. Ale Minifterialen,. wozu Albert von Sturmebe 
auch zehͤrtte. rn 

nahen Gränzserichelgung: des Pfattdorfes 
Stapelbagen, Miünfterifcher Didced und Abteylich⸗ 
Marienfeldiſchen Parronats, mit ber Paderbornifchen 

Didees vom Jahre’ ı23d, tbaren Zeigen von Seiten 
Papverborns: ‚der Domprobft Henrich, ver Domfchos 
(after Herman, der Magifter Thetmar, der Cantor 
Herr YmeRang von Driborg (fo war bey ver Burg — 
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ſchon die Stabt Driburg), der Truchfeß Berner, Bolmar 
boo Brincke, Sodfrid von Patherg. Don Seie 
des Abtes Johann (von Marlenfeld) waren :: ber 
biſchof Contad von Osnabruͤck, Bruder des Foͤrſtbi⸗ 
ſchofes zu Paderborn, der. (reglerende) Graf von Ritt⸗ 
berg, Otto Graf von Ravensberg, der Osnabruͤckil⸗ 
she Domkuͤſtes Hermann; drey Gebruͤder von Slavl, 
Johann don Rube (vielleicht Ruͤbeſl. 
ee Das Eollegtarftife zum Buſtorf In Paderborn harte 
‚‚gewiffe Zehuten zu Hufon- vom Matſchalle bes Biſcho⸗ 
fes (der mit dieſen Zehnten, als ein Weltlicher, vom 
Biſchofe wohl nur belehnet war) und deſſen Sohne, dem 
Canonleus Ludolph, für ſechs und viersig Marken reinen 
Gilbert, wovon die Mark 14 Schilinge (Solidos) 
und ſechs Zehnpfenningſtuͤcke (Denarios) galt, an 
fi) gekaufet. Der Fuͤrſtbiſchof genehmigte als Lehns⸗ 
‚Here -diefen Kauf. 1a 

Unter den Zeugen werben. genannt "ber Magiſter 
Migmann (ed muß. alfo. immer noch auch wach Auflö, 
fung des gemeinfchaftlichen-tebens der: Domheren um 
-biefe Zeit außer dem. Domfcholafter mehrere Magifter - 
an ber Domſchule gegeben haben), Ludolph von Dal: 
borne und Conrad von Atteſon. M Ä 

Das Zahr 1230 ſah mal wieder eine Kiofterfun. 
batton, wenn man es eine Fundatien nennen kann, 
ba ber. Eifer, Grundſtuͤcke Kiöftern hinzugeben, wie 
Kreuzzoͤge nach Palaͤſtina anzuilellen, erkaltete, und 
nur die Bettelorden, die nur eines Gebaͤudes berurfs 
ten, noch ihr Gluͤck fanden. » &o errichtete Friedrich 
bon Hörde ein Augufliner » Eremiten +-Klofter in tipps 
ſtadt, das ſich unter Paderbotniſcher Didces bis zur 
Zeit der Reformation erhielt, | 
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Sn einer Urkunde des Bifchofes Yon Paderborn 

zum Behufe des Kloſters Hardehauſen werden Her⸗ 
mann von Oſede als Edeler, wie auch Henrlch von 
Brakele, Rudolph (Dynaft) von Steinfurt, Gebruͤder 
von Pappenheim, und Ulrich von Weſten als Ritter 
(Milites).gu Zeugen angefuͤhret. : ES Be 
Wbcchtiger iſt freylich die: fürftbifchöfliche- Urkunde 
eben diefes Jahres 1380 für die Stade Nieheim, 
worin den Bürgern diefer Stadt mit Conſens bed Doms 
capttels und der Minifterialen die Befugniffe eingeraͤu⸗ 
met werden, jedem / das Bürgerrecht verleihen zu koͤn⸗ 
nen, der nur kein Eigenbehoͤriger des Fuͤrſten, der 
Stifter, der Kloͤſter, der Kirchen der Paderborni—⸗ 
ſchen Dloͤces, noch der Fuͤrſtlichen Minſſterlalen und 
Burgmaͤmner wäre, Der Fuͤrſt feßte Namens der 
Bürger einen Nichter zu Niehelm, der auch über bie. 
Ereeffe, nur nicht auf tebensftrafe, ſollte erfennen 
koͤnnen. Zwey Drittel der Strafgefälle ſollte die 
Stadt, ein Drittel der Fuͤrſt erheben; wenn aber dieſe 
Strafgefaͤlle ſich auf vier Schillinge erſtreckten, ſo ſoll⸗ 
ten ſolche zwiſchen dem Fuͤrſten und der Stadt gleich⸗ 
maͤßlg vertheilet werden. Wenn ein Todtſchlag in der 
Stadt geſchehen, und der Moͤrder gefluͤchtet waͤre, ſo 
ſollten deſſen rechtmaͤßige Erben ſeine Suͤter behalten, 
wenn fie dem: Mörder nur Nichts davon zu’ gute kom⸗ 
men ließen; eben dleſes Erbrechtes follten fie ſich zu ers 
freuen haben, wenn der Mörder zum Tode verurtheilet 
würde, : Wenn einer Armuths halber aus der Stadt 
entwichen wäre , fo follten feine Befigungen, wenn er 
anders welche binterlaffen, unter feine Schuldner 
nach Beſchoffenheit ihrer Schuldforderungen verhälte 
nifimäßig verrheilet merdrm, - Wenn eim Buͤtger ver⸗ 
ftuͤrbe, fo ſollten feine Kinder oder nächften Anver⸗ 

wandten 
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wandten im der Stadt Erben feiner Nachlaffenfchafe 
an Herwerde und Made fen. (Heergeraͤthe, Heer⸗ 
gewerte, Heerwedde ift Die Erbfchaft des Gohnes In 
feines Vaters Nüftzeug, ba jeder Freyer, jeder Bürs 
ger einer Stade zu den Waffenuͤbungen verpflichtee 
war, Geräte, Näte iſt die Erbfchaft ver Tochter 
in ihrer Mutter Bertaffenfchaft, ber Regel nad) nur 
in den weiblichen Kleidungsftäden, nicht im Hausge⸗ 
räthe, welches ber teurfche Mann: dem teutfchen Weibe 
anſchaffen mußte. Den dotem (Brautſchatz) bringe 
nicht DaB Lersiche Leib tem Manne , fondern der 
Man dem Weibe zu, ſagt Tacitus:in feinem Werke: 
„von den Sitten der Teurfchen” in einer Römifchen 
Rechtsſprache). — Wenn aber der verftorbene Bürger 
Reine Erben in der Stadt binterlaffen ‚Härte, fo follcen 
jene außer der Stadt feine Machlaflenfchaft haben, _ 
‚Wäre der Berftorbene ein Ankoͤmmling, ſo ſollten deſſen 
Bürer auf Fahr und Tag (ein Jahr, ſechs Wochen, 
bren Tage, die alte fächfifehe Friſt) Burch den Rich⸗ 
ter und bie. Buͤrgermeiſter (confules) in Befchlag ges 
nemmen werden, unb wenn fich binnen biefer Zelt fein 
Erbe meldete fo follten die Güter dem Fuͤrſten anheimfallen. 
Das Movale, oder wie es wohl heißen fol: 
Novale, oder Neue Gut, welches Stocd genannt wuͤt⸗ 
de, und vom vorigen Fürften,; feinem Murterbruder, 
bee Stadt verliehen worden wäre, - follte berfelben vers ; 
bleiben ; auch follten die Bürger zu Nieheim ihre 
Wichile oder MWeichbilds- Güter in⸗ und außerhalb 
der Stade frey und-ungeftöher behalten, ‚fie mögen In 
Aeckern, Weiden, Wiefen, Waldungen und Gewäffern 
beſtehen. (Weichblldsguͤter find ſtaͤdtiſche Güter, bie 
Ihre eigene Mechte oder Weichbilde Haben.) Kein Mie⸗ 
beimifcher Bürger follte z ganzen ae F 
| 4.» Zu 
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Gebiete Ze zu erlegen angehalten werben fönnen. 
"Rein Stadtvogt zu Nieheim follte jemals angeftellee 
‘werden, Endlich follte die Stadt Anftalren zu ih⸗ 
zen Nusen treffen können (die Pollceggewalt haben), 
wenn nur ben Nechtfamen des duͤrſten kein Abbrud) ger 
hähe 
’ — mit der Haupiſtadt Paderborn wurde 1281 
gemaͤß ſchiedesrichterlichen Ausfpruches eine Ueberein⸗ 
kunft getroffen, und ſomit die bisherige Mißhelligkeit 
dieſer Stadt mit dem Fuͤrſtbiſchofe und mit der Cle⸗ 
riſey, die in öffentliche Thaͤtlichkeitcg ausgebrochen 
war (wovon ſich die. Folgen, wie in allen Staͤdten 
gelſtlicher Herrn, erſt recht zur Zeit der Reformation 
zeigten, und welter um ſich geriſſen haben wuͤrden, 
waͤren fie nicht durch Religionshaß erſtickt worden), auf 
„eine Zeit lang beygelegt. 
Die Bürger. zu Paderborn hatten fchon die Häufer 
‚oder Eurien der Domperen geplündert, Geiftliche vors 
weltliche Gericht gejogen, mit dem. bifchöflichen Kir⸗ 
chenbanne ihr Geſpoͤtte getrieben, auch bie meltliche 
Gerichtsbarkeit des Fürfibifchofes in der Stadt nicht 


anerkennen wollen, als der Fürftbifchof ein aus allen 


Staͤnden beitehendes Schiedesgericht niederfegte, wel« 
ches den Ausfpruch that: „Kein- Gelftlicher follte vor 
ein weltliches. Gericht belanger werben können; (In per- 
fönlichen Sachen, zu Folge Kaifsrlicher Privitegien: — 
und der darauf gebaueten Canoniſchen Satzungen. Im 
ALehnsweſen war es zwar auch ein Rechtsgrundſatz: daß 
man nur von feines Gleichen gerichter werden fonnte; 

“allein dergleichen tehnbänfe haben fick in neuern Zeiten 
in eigene Sehnsgerichte umgeändert, wobey feine War 
-fallen, ſondern Rechtegelehrte, mehr ſitzen. Die heuti⸗ 
— Militaͤrgerichte oben bie- der : Nadce zu 
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Auditeurs bie Urtheile fällen, find eine Nachahmung 
der ehemaliaen tehnbänfe, allein. fo. lange Menfchen 
mit dem Efprit du Corps befeelee, fo lange fie für 
fhren Stand eingenommen find, find ‚vergleichen privls 
legiete Sherichte immer gefährlich; fo Large ‚eine. Mars 
thie andeen Standes iſt, als die andere, Sie find ge 
wiſſermaſßen Gerichte im eigner Sache, wenn die Rich⸗ 
ter nicht verfchlevdenen Standes, zum Beyſplele bey 
geiftlichen Gerichten , geiftlichen und weltlichen Stan⸗ 
des ſind. Was fell man alfo im Großen von einer 
durch  Kicchenverfammlungen zu erwartenden Reforma⸗ 
sion hoffen, fo fange.nicht auch Weltliche bey derſelben 
Sitz und Stimme haben?) Kein Excommunicirter 
folte zu. Gilden oder Magiſtratswuͤrden zu Folge ber 
Canoniſchen Gagungen gelangen Fünnen ;. das 
ſtaͤdtiſche Gericht wäre ein Lehn des Fuͤrſtbiſchofes.“ 
(Recht nad) der. Lehnsſprache des Mittelalters ausge 
drückt, fo lange alle Staatsverfaſſung Lehnsnexus war. 
Rede Anordnung der Unterchanen, die doch. der. obern 
Auffiche des tandesheren unterworfen. war, wurde uns 
ſchicklich ein tehn genannt, weiches vom ftehnsheren 
- Herfliege , aber ein Eigenthumsrecht oder dominium 
bes Vaſallen in fich ſchlleßt. Die ftänrifchen aus 
Itallen auf den Krteuzzuͤgen hergenommenen Verfaſ⸗ 
fungen waren aber eigenthätige Einrichtungen ber 
Bürger, woran ſie ein eigenmächtiges, der oberen Auffiche 
ber Sanbesheren, nur des Öffentlichen Wohles wegen, 
unterworfenes Eigenthum hatten). 
Dadurch murben aber die Gewuͤther nicht befrle⸗ 
diget, wie gewöhnlich der Fall iſt, wenn bie poſitiven 
Geſetze zu fehr vom Bechte der Matur , und nur um den. 
Mächtigern zu froͤhnen, ‘abweichen, “ befenders wenn 
die Mächtigern fish, wie ———— Sache ſich A 
— | $ | 9 
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Maberbornifchen Bürger befchwerten, eigenthätige Aus⸗ 
legungen erlauben, und fo die Sagungen und Verträge 
nicht halten, 

Die” Paderbornifchen Buͤrger ſuchten, da nun 
auch von ihrer Seite alle Verbindlichkeit aufhoͤrte, 
Gewalt mit Gewalt zu verdrängen. Sie griffen das 
Fürftlihe Schloß Neuhaus , beym Zufammenfluffe der 
Fluͤſſe Pader, tippe und Atme, einen Stein weit nach 
Roͤmiſcher Berechnung, oder etwa eine Stunde nad 
der unſrigen, von Paderborn, mit gewafneter Hand 


an, und zerflöhrren es von Grund aus ; waren auch 
fhon damit beſchaͤftiget, die Schloßgraben mit dem 


Schutte zuzufuͤllen, wie fie die. bifchöflichen teute aus 
. einem Hinterhalte überfielen, und mit großem Berlufte 
bon mehr als fünfhundere Mann In die Stadt zurück 
fchlugen. Man kann leicht denken, daß die Streitig⸗ 
keiten mic der Stadt deswegen noch niche rechtlich ent⸗ 
ſchieden waren, ſondern immerhin fortdauerten. 

Eben fo abgenelgt bewies ſich der Fuͤrſtbiſchof Im 


nämlichen Zahre 1281 gegen die Stave Warburg, - 
da er derfelben, alles ihres Entgegenſtrebens ohngeach⸗ 


tet, ein Dominicanerklofter , das erſte Bettelmoͤnchen⸗ 
Flofter feines Hochſtiftes, da doc) der Dominicanerons 


den ſchon fünf und ſiebzig, wie jener der Franclds 
raner, drey und fi iebjig Sahre beftand, aufzubringen 


wußte, 
Der Hochſtifts Münfterifchen Abtey Marienfeld 
verlaufte er die Zehnten zu Breckmen, ſo jetzt Stu⸗ 
kenbrok heißt, mit Conſens des Domcapitels fuͤr zwey 
hundert Matk; traf auch verſchledene Austauſchungen 
mit gedachtem Kloſter an Rottzehnten in dieſer Gegend 
des Paderborniſchen, naͤmlich in der Sinderheide, die 
an Orten, wo „nur ———— Waſſer iſt, — 
mehr 


| 





Tan nn 


XXV, Dtto, 299 


ehe: angebauet wird, da auch andere Ackergegenden 
bes Paderborniſchen nod eine größe Bevoͤlkerung 
jullegen, maßen bie Paverbornifchen Ortſchaften mic 
zu wenigen Menſchen zu viele tändereyen beſtellen 
wöflen. er, 
2; Zu dieſer Bevdͤlkerung tung 88 wohl mike bey, 
Haß den Dominkcanern zu Warburg 1283 endlidy'dle 
Marienkirche auf dem Weinberge zwiſchen ver alten 
und neuen Stabt eingeraͤumet wurde , woben bie boreis 
'ge Pfarre zur’ Kirche In -der. Meuftade -verlege ward. 
Zum Baue eines Klofters verkaufte lhnen der Fuͤrſtbiſchof, 
der ſich von Gottes Gnaden Erwaͤhlter und Beſtaͤtigter 
nennit,woben es nicht zu entſcheiden iſt, ob dieſe Beſtaͤtlgung 
von der paͤbſtlichen oder kaiſerlichen zu verſtehen, einen 
Grundplatz für dreyßig bewährte Marken, oder funfjig 
Marken gewöhnlicher Währung. : Das Jahr zuver 
Harte der Kaifer Rudoiph von Habsburg: auf einer 
Reichs verſammlung zu Boppart  verorbnet, daß dle 
Marke dreyzehzn Schillinge und vier Zehnpfenninge im 
ganzen Neiche gelten, aber mit des Kalſers Bild⸗ 
niß gepräget: werben ſollte. Das war alfo eine 
Reichsmuͤnze, außer den verſchledenen fandesmüns 
en. — | 
Den. fundirten Ordenskloͤſteen wurde um 
diefe Zeit aber ſchon fhreicig gemacht, daß fie‘ die 
Befisungen ihrer Mönche, welche fie als Weltli⸗ 
che ſchon harten, an fich ziehen durften, Pabſt Mars 
tin der Wierte verordnete zwar das Gegenthell, doch 
mie Ausnahme der tehngäter, zum Beſten des Kto 
fters Eorvey, So beſchraͤnkte Damals das tehnrecht das 
Canoniſche, und jeßt Me ratio Status oder raifon 
Ü Etat im vichtigen Derftande die Scherfungen zur 
todten Hand, Metkwuͤrdig iſt dabey, dag ber Pabſt 
— 


Be 


zufaͤllig ausdruͤcklich ſagt: -Eorven- en nichts exemt, 


— 


fonrern der Poderbotviſchen Dloͤces unterworfen | 


Mounaſterii Corbeiens ad romanam- Ecelefiam 
— pertinentis — Pagdebimenfis Dioe- 
ceſis). ; 
9 Tonnten aber Kloͤſter derglelchen Eerungenſchaften 
damals noch machen, um wie viel mehr dann die 
Doemeapitel, weiche der. Adel als Abfindungen aller 
Aaberfluͤfſigen Zweige feiner Stämme berrächtere, und 
ſelbſt dieſe als reichhaltige Berforgungen-tiebten „ da «fie 
nicht wie die Kidfterlinge zu. Geluͤbren verpflichter wa⸗ 
zen, und in.gültigen ‚Een zur linfen Hand leben 
Sonnten? ; Gebachter Pabſt beftätigte daher dem Pas 
derbornifchen Domeapitel 128 4:Dig Schenkung, welche 
Demfelben der Domprobſt Heutich mit feinem Familien⸗ 
gute Balhorne gemacht hathttee.. 2.0. 

- .. Man erſieht aber hieraus, daß man gegen- böfe 
Leute, welche auch die Stifter ald todte Hände betrach⸗ 
geten, ſchon zum-allmächsigen Vatican feine Zuflucht 
nehmen mußte. a En. 
Auch die Höpterifchen Canoniken folken wohl ihre 
gute Urſachen haben, ‚Ihren Aufenthalt in gedachter 
Stadt 1284 zu veriaſſen, und nach ihren ehemali⸗ 
gen Wohnort zwiſchen Hoͤxter und Corvey, wo⸗ 
von: faſt Feine Spur mehr vorhanden iſt, zuruͤck zu 
Echren. | , —— | 
| ! Noch feltfamer erging es den Kindern zu Har 
mein, die der Teufel nad) Siebenbürgen: entführte, 
und fie zu Stammvaͤtern der dortigen Sachſen 
machte. | - Ze — 

Der Fuͤrſt Henrich von Cotvey glaubte aber doch 
wohl nicht, daß der Teufel in dieſen Gegenden die Men⸗ 
ſchen entfuͤhrte, da er ich 1285 vom Kaiſer Rudolph 
* (> von 
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von Habsburg feine dem Stifte von Otten dem Vierten 
| 3 Forſtgerechtigkeir im Sollinge beftäs 
tigen lief. - © J | 
“-  Kaiferliche Corfirmatlonen ſaͤmtlicher Rechtſa⸗ 
men der Reicheſtaͤnde waren nicht mehr gebräuglich, 
da undordenklicde Werjährung und Nom bie geift, 
lichen, Die Macht die weltichen (Hägren, Befonders 
hervorſtechende Gerechtſame, zumalen neuerer Zelten, 
ee Fa ſchwaͤchern Reichsſtandes, ſchienen 
Mer der Obermacht des Kaiſers noch zu bedäürfen6 
bag die, Kalferliche Wahleapitulation und ber Welt 
phaͤliſche Friede, vebſt ben Kalſerlichen Belehnungs⸗ 
btlefen einzelner Stände, eigene Eonfitmarionsurfunden 
üßerflüflig machten.» u | 

"= Weber gedachte Rudolphiniſche Urfunde laͤßt fich 
noch demerfen, daß der merfiwärdige Abt und unwich⸗ 
tige Fuͤrſt zu Corbey vom Kaiſer Sein Fuͤrſt aenannt 
wird‘ "(Ventrabilis. Henricus -Abbas Corbeienlis 
Eccifise, Princept Hoher dilectuc), und daß nur 
Perfomeu- des hohen Adels mehr Zeugen waren‘, wie - 
ber Erzbiſchof won Salzburg, der Biſchof von Bafel, 
bie Herzoge von Sadhfen und Test (Baden) , die Gras 
fen von Kaßenellen ogen, Hohenberg (Baden), Dets 
tingen, Wirtenberg. = - | 
Zu Eingange diefes Kalſerlichen Diploms win: 
ſchet der Kalſer allen Ueben Getreuen des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs, worunter auch der, Fuͤrſt von 
Corven gehörte, benm leſen dieſer Urkunde feine Gngs 
de und alles Gute zuvor, Diefe Gnade und alles 
Gute ift nichts weniger als eine eltefe Formel, Slie 
ft in vorliegenden Falle sine Belohnung für mächtigere 
Relchsſt aͤnde, die vergleichen: Kaiferliche Privilegien 
minder Mächtigern Lichden gehörig beachten; == 
—* | gleichen 


Ft Biſchdfe. 


gleichen Gruͤße In Befehlen Belofnungen für den find, 
der dem Gefege nachlebt; hinten nach: fommer ‚die 
Drohungen für den Ueberttreter. Der Ausdrucks, 
Liebe Getreue Des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
(Sacri Imperii romani fidelibus) ift aus. dem Lehnrech⸗ 
te entlehnt, da die Reichsſtaͤnde Vaſallen des Kaijers 
und Reichs find, In den Urkunden des terchumen: 
pieß es: Getreue Chrifti, fideles Chrafi „‚und es 
fommt einem Hächerlich vor, wenn alleg Chriſten der 
Chriſtenhelt ein unbebeutender Gegenftand bekannt ge⸗ 
macht wird. 
‚ Allein. Carl der Große und. feine erflon Nachfol⸗ | 
ger wollten nur Ehriften, nicht „Heiden, Bürgerrecht 
geſtatten, dä fie der Treue der fegtern. nicht verſichert 
waren, und der Ganzlegftyl wurde benbehalten, wenn 
ſich auch Eeine Heiden mehr vorfanden,. bis daß das 
Lehnweſen im ganzen Mittelalter, die einzige Staats⸗ 
verfaffung ausmachte. Der ganze tehnsnerus beruhet 
aber mehr auf mechfelfeitiger Treue des Lehne herrn und 
Vaſallen gegen einander, als auf einem Grundgeſetze, 
worauf ſich ‚diefer geſellſchaftliche Vertrag ſtuͤtzet. 
Durch eine ſeltſame zweydeutlge Signlfication ber 
Worte: des und fdelis, mußte Erſteres in ber ji 
logiſchen Sprache: Glaube, betzteres Mechtgläubie 
ger uͤberſetzt werden. Giaube oder Ueberzeugung iſt 
doch weſentlich von Treue verſchieden, wie ein treuer 
Mann von einem der Wahrheit gewiſſen Manne, 
Glaube iſt ein Gegenftand für den Verſtand, Treue 
für das Herz. Und doc) fahen die Päbite Die Ge⸗ 
freuen Chriſti als ihre Wafallen an. Man weiß-dem 
Streit zwiſchen dem Pabfle Adrian IV und dem Koi⸗ 
fer Frlederich dem Erften über das. Wort; Benefi⸗ 
cium, wodurch der Pabſt andeuten wollte, das ie 
mijche 
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miſch⸗ceutſche Meich ſey ein sehn des paͤbſtlichen 
Stuhles, zuleßt aber ſich mit icallenifcher van den 
nachherigen Jeſuiten ganz eingezogenen Schlangenklug⸗ 
heit dadurch. glädlich aus der Schlinge reitere, der 
Pabſt hzaͤtte dem Kalfer eine Wohlthat erwiefen, daß 
er Ihm die Krone aufgeſetzet haͤtte. Wile viel ift deu 
Hieratchie aber niche daran gelegen, lateinifche Webers 
feßungen der Bibel, lateinifche Kirchenſprache des Mit⸗ 
telalters beyzuhalten.. Dieſer lateinischen Feudalſprache 
verdanken bie geiftlichen Fürften, zum Beyſpiele Fulbe 
und Eorvey, Ihre vielen tehne mit. | 

Doch follten nur jene Bürgerrecht haben, bie 
Treue und Glauben befaßen. Was ſollte man dann 
mit den Juden anfangen, von benen die Ehriften auss 
gegangen waren, deren Kirchenverfaffung die Hlerar⸗ 
chie nur zu ſehr adoptiert hatte, die ſich mit den Chris ' 
ſten von Süden nad Norden bin ausbreiteten? — 
Die Juden befamen Treue (Bürgerrecht), hatten aber 
keinen Glauben. Sie wurden‘, da einmal Alles auf 
der behnsleiſte gefchlagen werden fonnre und follce, ges 
treue Kaiſerllche, jetzt dandesherrliche, Cammer⸗ 
knechte. — | 

Um zur Gefchichte zurüczufehren, fo wurden bie 
paͤbſtlichen Urkunden nur deſto häufiger, je feltemer die 
Eaiferlichen wurden, und diefe päbftlichen Bullen ſpra⸗ 
chen immer einen höhern Ten, | 

So erfeßte Pabſt Honor IV in einer Eonfirmas 
tion des Worburgifchen Dominicanerfiofters 1286 den 
Abgang des Eonfenfes des Domcapftels zur Errichtung. 
diefes Klofters mir dee Böle feiner Mache. 

Dem Fürftbifchofe von Paderborn fehlen aber 
dieſe Voͤlle der päbftlichen Macht nicht Hinlänglich zus 
ſeyn. Denn er verſprach den Warburgiichen Domini, 
sanern, 
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canern, wenn: fie follten angefochten werben, nicht nur 
Evietion zu leiften , oder, wie man damals fagte, 
Warandie, Gewaͤhrleiſtung, Guarantie , ſondern 
auch den Conſens bes Domcapitels zur Errichtung ihres 
neuen Kloſters egeitens zur verfchaffen. Und dieſes im 
einer. eigenen Urfunde des nämlichen. Jahres 1236, 
Micht Bas. einzige Benfplel, daß auch die geborſamſten 
Bruͤder und Söhne dem Pabfte die Füße Füßten, und 
die Hände handen, | | 
Doch fihlechter gleng es ben Pabfte Honor dem 
 Bierten in der Perfon feines 1287 auf bie Neichs a 
oder Kirchenverfammiung zu Wirzburg gefchickten $egas 
ten. Diefer paͤbſtliche tegat forderte den zehnten Pfens 
ning aller Kirchengürer, und das fünf Jahre fang. 
Allein die Mepräfentanten des ganzen teutſcher Reichs 
fiengen an, gegen den Legaten zu ſtuͤrmen, toͤdteten fels 
nen Schwefterfohn, und würben es auch fo mit einem 
Roͤmiſchen Ritter gemacht haben, hätte ihn nicht ber 
Kalſer gerettet. Kurz um! Alles ſchmeckte ſchon 
nach dem vlerzehnten und funfzehnten Jahrhundert, 
Epochen zwiſchen dem Mittel/ und Neuenalter. 
Im Paderborniſchen mogten paͤbſtliche und. bli⸗ 
ſcqoͤfliche mit Bannſtrafen verſehene Urkunden die Dos 
minicaner zu Marburg (hügen, ben Fürftlichen Burge 
männern von Spiegel zu Warburg mogte der Befehl 
gegeben ſeyn, diefe Bertelmönche In Beſitz ihres neuen. 
Kloſters zu fesen, die Warburgiſchen Damals ämfigen 
feine geiftlicheh oder weltlichen Bettler duldenden Buͤr⸗ 
ger flürmeten unter Klocenichlag aufs Klofter los, 
und jugen die Mönche zur Stade hinaus. So dach⸗ 
ten damals die Warburgee.. — ER 
Der damalige Sürftbtfchof von Paderborn dachte 
nicht, wie die meiften Negenten und Biſchoͤfe “ 
| eit, 
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Zeit, wiewohl bie Warburger durch ihre Thaͤtllchkeiten 
in modo gefehlet hatten. Denn er belegte die nam⸗ 
haft gemachten Bärger 1287 mit der bedroheten Ex⸗ 
communication oder Trennung von der Gemeinſchaft 
der Epriften, und dle Stadt mic dem Intardicte, oder 
Berbote alles Gottesdlenſtes und rellgloͤſer Handluns 
gen, wie Taufe und Beerdigung der Todten, ließ auch 
ven Kirchenbann wider die Stade Warburg in allen 
Mfaresund Kloſterkirchen des Paderborniſchen Hoc» 
fliftes, waͤhrendem Gortesdienfte, mit ausgelöichten 
Altarlichtern verfündigen, In unfern Tagen wären 
die Warburger mit gelftlihen Waffen der Ercommus 
nication wohl nicht gezüchtiger worden, fondern vielmehr 
mit sweltlichen Waffen heranrücender Soldaten, wie 
bie Bauern des Herrn von der Borg, „welche die ſchuldigen 
Dienfte ihrem Gutsherrn thätlich verweigerten. Doch 
glebts auch noch Jegt einzelne Ausnahmen von der Megel, 
Der jetzige Fürftblfchof von Luͤttich hat wenigftens feine 
par forge reumürhigen Unterthanen mit päbftlichen 
Abläflen in ven Schoos der Kirche und des Staates 
zurücd geführer. Uber feine Nachfolger werden durch 
eben jenes Eatferliche Reichecammergericht, wobey bie 
Procefle zwifchen Fuͤrſt und Hochftife kuͤttich ſchon über 
ein Zahrhundert rechröhängig find, zu ihrem unerfegii, 
hen Schaden erfahren, daß Preußens weile Ders 
mittelung zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts für 
Fuaͤrſt und fand erfprieglicher war, als religiöfe auf 

Staatsfachen uͤbel, wenn nicht heuchlerifch, angepaßte 
Mebendinge. Durch eben jenes hochpreisliche Reichs⸗ 
cammergericht werben die Fünftigen Fürftsifchöfe von 
türtich diefes erfahren müffen, das eben fo fehr gegrün« 
dere Beſchwerden der Unterthanen, als deren Selbſt⸗ 
bülfe zu ahnden weiß, 

Weddigen Gefchichte. u Doch. 
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Doch in der Excommunicatlonsbulle von 12875 
wie in den nachherlgen Utkunden, nennet ſich der Fuͤrſt⸗ 
biſchof von Paderborn >- „Otto Dei gratia Pader- 
bornenfis Ecclefiae Epiſcopur, da ar ſich eben vor« 
ber nech: „Otto Dei gratia Paderburnenſis Eccle- 
‚ fiae eledus & confirmarus‘“ gefchrieben hatte, - a 

ver Zweifchenzeit hatte er wohl die biſchofliche Wethe 
enpfangen. > Die namenslidy ercemmunicirt wurden y 
waren: ver Pfarrer oder, Weltpriefter ‚Arnold, der 
fich die Pfarrkirche zu St. Marien aufm Weinberge 
von den Dominicanern- nicht hatte nehmen: laſſen wol⸗ 
len , und Immerhin noch Gottesdieuſt in. derſelben vera 
richtee hatte; dann folgende Weltliche: der. Bürgers 
melfier Heorich, und um bie Taufnamen nicht zu bes 
rühren, Stete, Steve, Biſchof, Hoger, Pardan, 
(Johannes von) Jude (eine ausgeſtordene Famlli 
da den von juͤdiſchen Ritterſitz in der Stadt — 
jetzt ein mis einer von. Jude vermäßlter unbeerbteg 
Here von Schleppegrel proteſtantiſcher Retigien inne 
hat), Kakewel, von Wilmere, von Roden, Erus 
fen,. von Boldefjen , Uden, iufener, Servatik, 
Buffe, Haſe (Lepus) und, anvere Belials⸗Kinder 
(& quidam alii filii iniquitatis, Der Sabptior 
der Warbutgiſchen Dominicanuer hieß Burchatd von 
Büren), we | iR 

| Doch wurde die Sache In wenigen Monaten durch 
beyderſeits gewählte Schledesrichter beygelagt,„. und ber 
bifchofliche Dann: wieder aufgehoben, Die Dominicas 
ner gelangten zum ruhlgen Beſitze Ihres Kloſters in 
Warburg, fine tamen. aedificatione Jatrinatum 
praejudicialium & Cloacarym deformitate qualibet 
(wäre alfo na er. gebraten wurde hey den Do⸗ 
minuicanern in Warburg, ſtatt In Conſtanz, geſetzt wor⸗ 
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ven, ko Hätte er dem bekannten uͤbeln Geruch. nicht em⸗ 
funden), und ohne die Kirchengeräche der Marienkirche 
in ſich nehmen zu dürfen‘, das Haus des Klockengleßers 
mußten fie’ bezahlen u. f. w. — 
Wichtiger als dieſer Warburgiſche Domlnlcaner⸗ 
Peoceß und deren Beylegung war. der zwiſchen dem 
Churfuͤrſten Siftid von Coͤlln und dem Fuͤrſten von 
Paderborn zu Neuß errichtete Vertrag des naͤmlichen 
Jahres 1287, vermoͤge weſſen eine voͤllige Amneſtie 
beyderſeitiger vormaliger Thaͤtlichkelten bellebet, und 
eine Samtherrſchaft beyder Herrn über die Staͤdte 
Sefefe und Salzkotten feſtgeſetzet wurde. Zur Beyle⸗ 
gung aller fünftigen Trrungen wurde Coͤllniſcher Seite 
auf Ehrenfried von Bredens! und Godefried von Mes 
ſchede; Paderbornlſcher Seite auf Conrad. von Ellen, 
und MWolmar von Brencken compromittitt. Dann 
wurde noch zwifchen beyden Herrn im nämlichen Ver⸗ 
trage ein Schuß ⸗ und Trugbändnig wider beyderſeitige 
Feinde, jedoch mit Ausnahme von Paberbornifcher 
Selte des Erzſtiftes Mainz, ald Paderborniſchen Mes 
tropolitang, und von Eöllnifcher Seite der fämtlichen 
Eollniihen Suffraganbifchöfe, gefchloffen. Alles mis 
Eonfens benderjeitiger Domflifter, Minifterialen,, Burge 
männer der Hauptſtaͤdte und der Jandftädte, 
Wie die geiftlichen Fuͤrſten Teutſchlandes noch 
6108 Blſchoͤfe und Aebte waren, vereichteren fie Ihre 
bloßen Kirchenangelegenheiten mit Eonfens der Gifts 
lichkeit, befonders Per mic Ihnen zuſammen wohnenden 
Dompftifter ; wie fie anfehnliche Gäterbefiger und Ges 
richröheren wurden, ihre weltlichen Gefchäfte mie 
Conſens auch ihrer Hof⸗ und Gerichtsteamten, Minis 
ſterialen; wie die bedeutendſten Ortſchaften der Stifts⸗ 
lande Staͤdte wurden, Raprife Angelegenheiten, 
. 2 wie 
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wie im vorllegenden Falle, wegen Salzkotten und‘ Ge, 
fee, mit &onfens auch der Burgmänner folcher 
Staͤdte, Cafrenfium, eine Gattung Miniftetlaten, 
die man als Machohmungen ver Dogen oder Ducum 
Italtenifcher Städte betrachten kann, dergleichen wichtie 
gere Städte in Färftlicher Abhaͤngigkelt zu erhaltet. 
In Städten, dievom Koche der Butgmänner beftehet 
bileken, ober wurden, war der Conſens erft ber 
Fuͤrſtlichen Nichter und Sceffen, dann der ſtaͤd ti⸗ 
ſchen Bürgermeifter und Rathoherrn, erforderlich, 
Das ganze Land und tandesfachen reurden durch den 
Sandtag, das iſt, Geiſtlſchkeit, Ritterſchaft und 
Städte abminiftrirt, | * 
Nach dem Beyſplele ihres Fuͤrſtbiſchofes verglich 
ſich aber im naͤmlichen Jahre 1287 die Stadt Paders 
born mit dem Grafen, Drto von Ravensberg, der das 
Dich der. Paderborniſchen Bürger gepfaͤndet, wie dleſe 
Ravensbergiſche Einwohner in Gefaͤngniſſe geſchleppet 
hatten, in einer noch vorhandenen, aber von Schaten 
nicht angefuͤhrten Urkunde. 
Zu Folge des Im vorigen Jahre mit Churcoͤlln ges 
fchloffenen Offenfiv „ und Defenſivbuͤndniſſes wurde der 
Sürft von Paderborn 1288 In den ſchweren Krieg über 
das auögeftorbene Herzogthum Limburg, welches der 
- Ehurfürft von Colln für ein Eölinifches tehn hielt, 
und dem Orafen Reinold ven Geldern und beffen Ges 
bülfen wider den Grafen Adolph N von. Berge bey 
ftand, mit verwickelt! Ein Krieg, der, wieder Graf vom 
Berge feine Anfprüche ans Herzogthum limburg dem 
Herzoge Rohann von Brabant für drey und zwanzig 
taufend Marken abgetreten. hatte, fich bis ins Her 
zogthum Weſtphalen ausbreitere, u 
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Dieſer Krieg veranlaßte den Fuͤrſten von Pader⸗ 
born 1289 ‚ ben Richtern, Bürgermeiftern und ſaͤmt⸗ 
Bürgern der Stadt Brafel eine Urfunde auszu⸗ 
fielen, berinöge deren Er Feinen Frieden ohne Zusies 
bung Ber Stade Brafel zu ſchlleßen verfprach, _ Die 
Domberen: Werner, Domdechant, Hermann, 
Domfchelafter, Rembold, Donithelaurar, MWidefind 
von Dfede, Friedrich bon Hervordia, Amelung von 
Driburg, Dito (Graf) von Rittberg, Georg von 
Deonhaufen (iſt jest eine proteftantifche Famlie), 
- (de Sola dömo), Dieteric) von tere, Jordan Slave 
(Slavus), $eopold von Amelungeffen , Ludolph, Mars 
Shall, und Herbold von Soskt (de Sofato), dann 
die weltlichen Herren von Brinfe, von Erlen, von 
Derende, von Cleverdeſſen, Rrebs (Cancri), von 
Eimeringhaufen, von Driborg, von Grafhem, von 
yrſe und Stapel, verbürgten fich gegen die Stadt 
afel, daß diefe Zufage gehalten werden follte, wenn 
auch der Fürft in dieſem Kriege umkommen oder in 
Sefangenihaft gerathen würde, 

“ Dagegen verpflichteten ſich der Richter, bie Bürs 
germeiftee und Gemeinde ber Stadt Brakel in einem 
* dem Kirchhofe ausgeſtellten Reverſale, dem Fuͤr⸗ 

—* dleſem Kriege) treu, hold und gewaͤrtig (ges 
—* ctig), „(der behnsdienſteld), auch gehorfam (der 
Sandes » oder Unterchaneneld) feyn zu wollen, mie. 
mi getreue Bürger gegen Ihren wahren Herrn feyn 
m 

Der jest ein-und achtzig Fahr beftanbene Fran⸗ 
eiecanerorben hatte fich fchom In feine ziwen Zweige der 
Sranclscaner ftrengerer. Obſervanz oder. Obfervanten, 
und in Minderbrüder oder Minoriten abgerheilt, wozu 
zur Zeit ber ee die einfaͤltigen, von — 
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langen und fpigiaen Kappen fogenannten Capuclher zus 
gleich mit den fehlauen Jeſuiten kamen ; in der Stadt 
Paderborn gab es ſchon ein Mineriten », vielleicht vor⸗ 
bee ein Obſervantenkloſter, da fich dieſe Soͤhne Fran- 
gend Im ihrem Kriege über die Auslegung feiner Regel, 
ob ein Achter Sohn beffelben Eigenthum beſitzen, 
Hemder tragen bürfte, ob die Kappen lang oder rund, 
bie Aermel weit oder enge feyn müßten u, f. re. einans 
der dle Klöfter entjogen, und ſich, wie die Francis 
caner überhaupt gegen die Dominlcaner, und umgekehrt, 
gegen einander wie Inquiſitoren gegen Ketzer betra⸗ 
gen, udd fich wechfelfeitig in heiligem Eifer gebraten 
atten. | Ä 
ı Nun brannte zu Ende bes Zahres 1239 Kirche 
und Klofter der Minericen in der Stadt Paderborn, 
wo jet von Bertelorden nur Francliscaner und Capu⸗ 
einer find, da nur zu SHerftelle ein Minoritenflofter 
exiſtirt, gänzlich ab; die abgebrannten Minoriten lies 
Gen .fih von Nom Ablagbullen fommen, wodurch allen 
Verzeihung dee Sünden (nicht Nachlaſſung der zelcil« 
eben (Kirchens) Strafen) angeboten wurde, die zum 
neuen Baue behuͤlflich ſeyn würden, 2 
Auf dem Neichstage zu Erfurt 1 290 erhlelt der 
Zürft von Paderborn vom Kalfer Rudolph I, der doch 
in diefen Gegenden über fechs und ſechszig Naubfchlöffer 
jerfidren ließ, ſo wie Eres vorher in Dberteutfchland ger 
macht hatte, bie Palferliche Conceſſion, zwey Feftun: 
gen, gegen bie Anfälle dee Nachbarn aufs Hochſtift 
Paderborn, anlegen zu dürfen. Der Fürft von Pas 
berborn wird in dieſem Falferlichen Diplome Biſchof 
und Fürft genanne (Ottoni Padelburnenfi Epifcopo 
' & Principi noftro dilecto), da ſich die Fürftbifchöfe von 
Paderborn noch jur Zeit hur” ‚von Gottes Gna⸗ 
u * | den‘ 
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den! (ohne ber Gnade des paͤbſtlichen Stuhles bisher 
jemais zu erwähnen) In ihten elgenen Urkunden unters 
fehrieben. - 

Mach ſeiner Zuruͤckkunft vom gebashten Reichsta⸗ 
ge überließ der Fuͤrſt, in einer in der Stade Kleinen⸗ 
berg ausgefertigten Urfund?, der Stade Warburg den 
an der Altſtadt gelegenen untern Hof (Curiam infe- 
riorem) mie feinen Grundſtuͤcken nach ABeichhlldsrecht, 
unrer Freyhelt von allen Abgaben, für einen nicht zu 
beſtimmenden Kaufpreie, - Zeugen - waren die Ritter: 
bon Spiegel, von Erlen, Leopold, Truchfeß, Krebs von 
Pappengeim; dann bie Warburgifchen Burgmänner : 
bon Epe, von Wellede, Henrich (ven) Jude, Vogt 
(Henrico Judaeo advocato), nun Nordo. 

“ .. Die’ Grafen Adolph und Ubert von Schwolen 
berg ſchenkten dem Nonnenkloſter Beringhauſen oder 
Brenkhauſen Im Corveyiſchen 1291 gewiſſe Zehn⸗ 
ten, welche fie von Paderborn zu tehne. trugen; dies 
ſes —— der Fuͤrſt, als Lehnhetr und Dideeſan⸗ 


"ind; 1292 Eaufte ee vom Dompberrn Bertold 
und beſſen “Brüdern Otto und Friedrich von Everſtein 
Cwaßrfcheinlich Die ehemaligen Grafen von Everſtein, 
deren Srafſchaft das jegige. Hannöverifche Amı Pole 
war) die Serichtsbarkelt zu Tringen und auf andern Hoͤ⸗ 
fen für ſechs und dreyßig Marken. Zeugen dleſes 

Kaufcontractes waren; Albert, Graf (Nobilis) von 
Schwalenberg/ Gerhard von Sunnighufen, Burchard 
und Lippold, Gebruͤder von Erlen, Henrich von Immer⸗ 
ſen und Andere mehr. 

Der Graf Otto von Robensberg und feine Ge⸗ 

mahlin Hedwig. Graͤfin von Rittberg, Schweſter der 

ae und u Paderborn * = | 
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4 
nabrüc, flifteten 1293 mie Conſens ihrer Söhne, : 
tudolph, Probft des Eollegiarftiftes zu Sr. Johann zu 
Osnabruͤck, der nachher Fuͤrſtbiſchof zu Osnabruͤck 
‚wurde, Hermann, Probft zu Tonger , Drto, Domherr 
zu Osnabruͤck, und Bruno, ein Eollegiatftift an der 
Marienkirche der Neuftade Bielefeld für. zwölf Cans⸗ 
nifen, woven viere Prieſter, wiere Diaconen, und 
wiere Subbiaconen feyn follten, Dieſe Stiftung ers 
fhuf ein Collegium Canonicorum heutiger Art fchon 
bey feinem erften Urfprunge, indem den Canoniken 
Eurien oder einzelne Wohnhäufer angemwiefen wurden; 
die innerhalb des Umfanges. ihres abgefonderten Stifts 
plaßes fich der Immunität aller Collegiatſtifter zu ers 
freuen haben follten. (Domus & Curias veſtrae in- 
fra immunitatem claufri veftri &c.). Die Eanos 
nifen follten ferner von allen Eontriburionen und pers 
fönlichen. ftädtifchen Dienften, wie Bürgerwachten, 
befreget ſeyn. Zur MWerbefferung der Präbenden 
räumten bie hoben Fundatoren das ihnen bieher zuge 
ſtandene Patronatrecht begder ‘Pfarrkirchen der Alt⸗ 

und Neuſtadt Bielefeld mie Conſens des Didcefanbis 
fehofes, des Fürften von Paderborn, dem Stifte ein, 
behielten fich aber das Patronatreche bey der Collation 
der Praͤbenden bevor, mit Ausnahme jedoch der Der 
chant⸗, Thefaurar sund Scholafterpräbenden, welche von 
der freuen Wahl des Eapitels abhangen fellten. - 
Sie, Sundaroren, und ihre Erben wollten und 
follten fi) Feine. Vogtey über dieſes Stift jemals zw 
eignen. Dagegen ſollte Fein Ganonicus den Genuß 
feiner Präbenvde haben, wenn er nicht elme ber dreyen 
Weihen (nämlicdy die Priefter », Diaconat » oder Subs 
dlaconatweihe) vorher empfienge, es wäre benn, daß 
Dechant und Eapitel ein Anderes verorbneten, = 


/ 


Canoniken follten auch zur Nefidenz verpflichtet ſeyn, 
es wäre denn , daß fie in Angelegenheiten des: Stiftes, 
oder der Studien Halder (Studit Caufa, das wahre 
Berufögefchäft eines durch Familienforgen nicht zer» 
Areueten Canonicı, worauf aud) bey den Fundatlonen 
der Collegiatſtifter Hauprfächlich gefehen worden) abwe⸗ 
fend wären. | 
Dieſes Ulles genehmigte der Fuͤrſt vom Paderborn, 
als Dioͤceſanbiſchof, mie Conſens des Papderbernifchen 
Domprobftes Diererich von Bilſtene (vermuthlich Bile 
fein), des Domdechants Hermann von Sunninkhau⸗ 
ſen, und des ganzen Domcapitelö, mit dem Zufaße, 
Daß das neue Colleglatſtift Die Rechtſame tes Stiftes 
zum Buſtorf in der Stadt Paderborn. haben follte, 
In der Eonfirmatlonsurfunde wird vorzuͤglich noch das 
Patronattecht der Grafen von Mavensberg und Ihrer 
Erben über fämtliche Präbenden approbirt; dem Des 
Kant, der an bie Stelle bes vorigen Paftots die Seel⸗ 
forge ‚auszuüben Hätte (die Seelſorge ift alfo nicht das 
Derufsgefrhäft aller Canonicorum), follte jedoch, wie 
vorher ber Pfarrer, dem Archidlacone, ven das Kapitel 
ben Didcefanbifchofe zur Beflätigung zu ernennen hätte, 
wegen diefer Seelforge untergeben feyn. | 
| Die Fundationsgefege dieſes Eollegiarftiftes bewo⸗ 
gen wohl den Fürfibifchof von Paderborn, in einer 
Capitulariſchen Berfammlung das Statut gu machen, 
daß den emanelpirten Domherrn, wenn fie, der Studien 
wegen, abmefenb wären , ſowohl wie ben Gegenmwärtis 
gen bie Früchte ihrer Pruͤbenden verabfolget werben 
follten, - Doch follten nur zwey zugleich abwefende Ca⸗ 
noniken biefe. Wohlthat genlegen, bie auch nur zwey 
Jahre abweſend ſeyn duͤrften, damit der Chor. nicht 
unterbliebe. So are das traurige — 
| ) 
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die Aufklärung ; und erſchuf, da die Domherrn dad 
gedankenloſe Chor wicht frequentiren wollten, das Heer 
unnöthiger Viearien an den Domtircheh. Im naͤmli⸗ 
een Capitel wurde auch das Önabenjahr feſtgeſetzet, 
vermoͤge deſſen die Einfünfte des: ganzen Syahres, wor⸗ 
in ein Domherr verſtorben, zue Bezahlung feiner‘ 
nachgelaffenen Schulden verwendet werben ſollten, zu 
Folge der Verordaung Bernards des Dritten bon der 
Snteftaterbfölge. 22 

Wegen des’ Paderbotniſchen Collegiatſtifte zum 
Buſtorf wurde die Verordnung gemacht, daß dem. 
Canoniken jährlich Ihre Broͤdte zu gleichen Teilen in 
ihre: Häufer: gebracht werden ‚foliten, fie follten aber 
auch den Armen davon mirgeben, die: ein hinlaͤnglich 
faubie Canonik ſo gutꝰ verſoragen kann. 

Dann wurden noch zu Ende des Jahres 1293 
Die: Zehuten zu ‚Herften der Teutſch⸗Ordens Com⸗ 
menthurey zu Marburg im Heſſiſchen, gegen jährliche 
lieferung von zweyen Pfanden Wachs an den Domthe⸗ 
frurar ; uͤberlaſſen. 

dZwiſchen Coͤlln und Paderborn wurde 1294 der 
blsher gemeinſchaftliche Beſitz der Städte Salzkotten 
und Geſeke aufgehoben, da alle Gemeinſchaft eine 
Mutter der Zwietracht iſt, und Salzkatten zum Hoch⸗ 
ſtifte Paderborn, Geſeke aber zum Coᷣliniſchen Her⸗ 
zoathume Weſtphalen gezogen. Und dieſes durch Bes 
muͤhung des Osnabruͤcklſchen Biſchofes Conrad, Bruders 
des Paderborniſchen von Paderborniſcher, und Des 
re Domdechamen, ie, von ‚Eöknifcher 

eite. 

Bey dieſem mie Zusiegung hehdetfelcger Praͤlaten 
und —— Herrn (fidelium): errichteten Congteffe 
wine auch: noch von ———— — zu 


14.1379" | yi 
| xXX. Otte, dis 


Hoden und’ Landau gehandelt, welche ber Gtaf Drio 


an Waldeck zum Nachtpelle ds Hochikiftes Paderborn 
der des. —— Weſtphalen errichtet" hatte; 
wie auch von einer. vorzunehmenden Befeſtigung de 
Paderborniſchen Stadt Borgholz und von Ahlegnng 
eines Schloſſes auf Paderborulſchem Grunde und Ya 
; ben; letztere Gegenftände mußten aber einer anderwei⸗ 
ten Ueberelnkunft vorbehalten werden. 9 
Dann zerſtoͤhrten der Fuͤrſt von Paderborn und 
dle Grafen Adolph und Albert von Schwalenberg das 

Raubſchloß aufın Brunsberge an ber Weſer, der Stade 
Hörter gegenüber, "welches ‘von Carl bein Großen 
jwar zerſtoͤßrt, aber vom Abte Widekind von Corvey 
wieder aufgebauet worden war. u 
1295 würde zum Behufe der Buftorfer Canoni⸗ 

Een und ihres Collegiatſtiftes das fogenannte Gnaden⸗ 
jahr auf zwey Jahre nach dem Tode eines Cononleid 
erfiresket.. Eine billige Verfoͤgung für die Gloͤubiger, 
aber eine harte für den Nachfolger eines verſchuldeten 
Praͤbendars, *befonders da die Einfünfte des dritten 
Jahres zur Fabrik oder zu ben Baukoſien der Kirche, 
nad eben dleſer Verfügung, verwendet werden ſoͤllten. 
Den Schuͤlern des Colleglarftiftes (jest wohl ben 
Pfatrſchuͤlern) wurde aud) ein Gewiſſes an Geld an 
gerviefen. **F AB: 
Dann verflaftete der Fuͤrſtbiſchof, daß ber Graf 

Otto von Waldeck und der Nitter (Miles) Raven von 
Papinheim ihre vom Hochftifte Paderborn lehntuͤhrige 
Zehnten dem Nonnenkloſter Wilbaffen vormadhten, Zeus 
gen waren, um von den Domheren nur bie mit ihren 
Famlllennamen genannten anzuführen : der Domfellner 
Berner von Wolmenſteln, Bertold (Graf) von Ever: 
fein, Uppold von Ameluhheflen: von weltlichen = 
— | | - Albert 





316 Biſchdfe. 


Albert, Graf von — Bernard von Aſſen⸗ 
brock, Albert von Amelungeſſen, Egbert Spiegel 
CEEcbertus Spegel, bie uralte Splegelſche Famille 
rear ſich noch nicht von Spiegel, das Hett von 
paſite auf Difenberg, als auf das Stammgut aller 
Splegelſchen tinlen), Raven von Papenheim, 

Durch wie viele Kanäle floflen aber niche bie 
Zehnten, Die urfprängliche DBerforgungsanftalt ber 
Biſchoͤfe, Pfarrkirchen, Domſtiftern, Gollegiarftiftern, 
Klöftern, Rittern, Städten, Bürgern, Bauern zu, 
und das Alles durch den Weg des fehnrechtes, das 
fo manche tüfe im Kanonifchen Rechte gemacht 

II — 
" Der 1296 aufs neue losgebrochene Krieg zwiſchen 
Ehurcolin und dem Grafen von dee Mark bebrohere 
. vom Herzogthume Weſtphalen aus ſchon das Pader⸗ 
borniſche mit dem Coͤllniſchen verbuͤndete Geblet, als 
ee ftiedlich beygelegt wurde. 

1297, wie in der Nachbarſchaft bes Hochſilftes 
Paderborn ein aus Lemgo im kippifchen gebuͤrtiger Aus 
gufiner, Namens Bratus, ſich zur Ketzerey ber 
Matarener und zur Treulofigkeit der Juden, wie es 
beißt, bekannt hatte, und dafür zu Paris verbrannt 
wurde (ein Schickſal, das auch der Goeftifche Cano⸗ 
nicus und Scholafter Mobert, ein wegen feiner Ges 
lehrtheit fonft damals berühmter Mann, erfahren muß⸗ 
te, weil er fich, feltfam genug, von den Juden zu Frank⸗ 
furt Hatte befchneiden laſſen), waren im Paderborni⸗ 
fehen Fürft und Domeapitel in Streit über da6 Vog⸗ 
teyrecht gerathen. Eine von beyden Partkeyen ſuch⸗ 
te ſich durch eine päbftliche Bulle zu retten, aber ber 
berühmte Pabft Bonifaz der Achte confirmicre in els 


aer an den Domprebften, Domdechanten und dad m. 
capite 


capltel gerichteten Bulle nus in allgemeinen Auodruͤcken 
bie dem Domcapitel von. den Päbften, Kalſern und 
Königen verllehenen Rechtſame. a 
Allein der Fuͤrſtblſchof felbft. ſtellete eine Urkunde 
aus, wodurch er, nach Einſicht älterer Diplomen und 
der Acten ber paͤbſtlichen Viſitation des Hochſtiftes, 
befannte ; Fein Recht an der Advocatle oder Bogten ju 
haben,. fondern daß dad. Domcapitel folche gefaufet 
hätte, mic Vorbehalt jedoch der bifchöflichen Rechte, 
nie in den domcapitulatifehen Privilegien enthalten 
wäre. Die Archldiaconallen follten auch dem Domcas 
pitel nach bisherigen Borfchriftenund langer Gewohnhelt 
verbleiben. Er, Fuͤtſtbiſchof, wollte ſich nicht in die 
bomcapliularifche Gerichtsbarkeit miſchen (diefes ſchließt 
‚bie obere Einſicht nicht aus), außer wenn an bie bis 
ſchoͤfliche Audienz appellirt, oder Klagen über nichtiges 
Derfohren oder Derzögerung der Zuftiz erhoben würs 
den, alödann follte ſochane Kiagefache von ikm einem 
Commiffario in der Stadt Paderborn übertragen. 
werden, Die Gerichtobatkeit zu Driburg, Bors 
gentteich und Borgholz folkke dem Domcämmerer ver⸗ 
bleiben. PT 
Die Redemtlon der Zehnten von ben bifchöflichen 
Höfen gebühre der Probften des Buftorfiihen Eolles 
glatſtiftes, und müßte folche dem Probſte dleſes Stifs 
ses durch) bie bifchöflichen Meyer jedes Jahr gewaͤhret 
werden. | | 
_.. Zeugen waren unter, anbern Geiftlichen und 
Abchlichen, der Abe und Prior des Kioftes Abbings 
hof In Paderborn, und der Probft und Thefaurar des 
“ dortigen Buſtorfiſchen Eollsgiarftifces Simon Widen⸗ 
bruͤgen. J FJ — RER — 


Gua⸗/ 


„„... yasanfs: waren, bie Mepoten bes Fuͤrſten, bie 
Sir Lana und. In ven Pe 8 var 
ehr wär Plobft des Collegiarfliftes In der € Stade, Mer 
4 Zür Geſchichte des. für jedes Stiffstand role! en 


7 
. 


vlg Albert von Deiterreih, Bem Erjbifg;ofe, und Chur⸗ 
- fürften Wigboſd, von Ella, 1298 das kalſeruche Recht 
er erſten Bitten in allen Eöllnitchen Srifrern ‚Faäartg 
und tole fi hierüber, einige Prälaten Befhperten, d 
henfelben erwiederte, die alten Baifrlich 
nrügeen im gorfen bleiben. Ein Argument," züm 
Bewelſe, dab das’ fogenannte Necht der erfien Bitte, 
ober dag Recht eines neugewähtren Kaiſers, In jedem 
Stifte des teurfchen Reiches die erfte unter feiner Res 
gierung vacirende Präbende zu vergeben, nicht auf einem 
päbftiichen Indulte, fondern auf einer alten Obſervan 
beruͤhr — | iD — —— Ic * 
Dga Faͤrſt von Paderborn, der 1299 nebſt ſel⸗ 
nem Schweſterſohne, dem Fuͤrſibiſchofe Ludewig von 
Osnabruͤck, gebohrnen Grafen“ von Ravensberg, die 


Fehde ziwifchen dem Färftbifchofe Everhard von Muͤn⸗ 


ſter und. dem Grafen Everhard von der Marf, durch 
eine Vermittelung beendiget hatte, that in feinem 
tande, im nämlichen Jahre, den durch Eompromifläs 
'rien widerhofe beſtlmmten Ausſpruch: daß das Gericht 
der Stade Paderborn eln bijchöfliches und hochſtiftiſches 
Lehn wäre. | en en 
| Ferner verſprach Er, ſich wegen bes" Anfaufes 
ber Stadt Brafel nach dem Gurdünfen feiner Minl⸗ 
ſterialen, die ec ſchon im der heutigen Sprache Raͤthe 
nennet, fügen zu wollen, : Diefe Minifterlalen waren, 
außer den genannten Demherrn, wie ber Domſchola⸗ 


fter 


gelftlichen Rechts gehott ed, daB der neue feutfche Kde 


an Rechte 
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ſter H., E. von Hervordia ,. von Dributg/ B. non 
L 


Heynhauſen (de Sola Domo), die weltlichen. Mirt 

D. genannt Erevet, IB, von Brencken „J. von Dris- 
borg. Das Gutduͤnken dieſer Minifterialen betraf, das 
um, Ankaufe der Stadt Brafel.und ihrer — 
ſtimmte Geld, und die Einkünfte: dieſer Guͤter bdle 
Dr Fauͤrſt nicht ehender erheben füllte, ‚als bis der 
Kaufpreis für die Stadt und die ſtaͤdtiſchen Guͤter ber 
iahlee wäre... Fe 


Dann machte ber Fuͤrſtblſchof im geiftlichen FU 
de in diefem Schlußjahre des dreyzehuten Jahrhun 
derts die Einrichtung, daß aus der Pfarrey der Stabi 
Mieheim zwey Pfarreyen errichter wurden, wovon eine 
ſich Über das Dorf Pummeſſen (Poͤmmeſem) und piffeh 
Fllioltirchen erſtrecken folle, Ein Bewels det ſich 
bergrößetüben Volksmenge im Paderborniſthen zu 
einer. Zeit, worin unterm Keumftabe noch gut wohnen 


J 


war. 


e sd ' 3 I inykryd , 
Das Jahr 1300 vermehrte die Kirchengebräuche 
mit der erften Tubelfener ‚, . welche , auf einmal über 
zwey Millionen Menſchen zur Wallfarth nah Rom 
in Bewegung feste, fo daß fein Tag vergieng, an 
‚dem. nicht zwen hundert taufend Menfchen aus den ent⸗ 
fernteſten Gegenden in dieſem erſten Jubeljahre (eine 
Machahmung des abgeßhaften Judenthumes, dag ſo 
ſehr mit dem Chriſtenthume vermiſcht wurde, daß es 
Schwaͤrmer gab, Die ſich ſogar beſchnelden ließen). fich 
zu Rom als Fremdlinge einfanden, deren Nationen 
zwar von Rom jetzt genauer gekannt wurden denen 
aber auch umgekehrt Rom bekanne wurde, deſſen 
Verehrung, wie alles Tagrägliche;: Dadurch ſich per⸗ 
nindern mußte, da-hingegen.isallenifche Eulcur ng 
Bag | | mehr 


Y 
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mehr Feld’ gewann, 61 Die Töchter Itallens ihte Mus 
cer übertrafen. a 
er Der berühmte Pabſt Bonifoz Ber Achte fpiefte 


war Linſtwellen feine große Rolle bey dieſer Jubelfeyer, 


/ 


aber’ feine Nachfolger, Clemens ber Sechſte noch in 
bleſem vierzehnnten Jahrhundert, und Sixtus der Vlerte 
im folgenden funfzehnten Säculo, beſchraͤnkten dieſe 
hundertjaͤhrlge Jubeifeyer auf funfzig, auf fünf und 
zwanzig Jahre, damit jede Generation Rom kennen ler⸗ 
nen moͤgte. In neuern Zelten ift diefer pähftlihe Aus 


belablaß auch auf die einheimifchen Kirchen jedes Catho⸗ 


liſchen Staats erſtrecket worden. 5 | 
Noch aus ‚Zeit vermehrte Bonifaz der Achte das 
päbftliche Canonifde Recht mit dem ſechſten Buche 
der Decretallen, und bie paͤbſtlichen Einfünfte mit den 


Annaten, als den. Einkünften des erften Zahres einer 


jeden, Pfründe,, die dem Pabfte zum Opfer gebracht 
werben müßten. Allein die nachherigen Concordaten 
beſchraͤnkten die Annaten in den Cathebraificchen und 

eremren Reichs abteyen in letztern nur in Ruͤckſicht der 
HPraͤlaten) nach ber roͤmiſchen Taxe, das iſt; nach den 
Angaben ihrer Einkuͤuften, und in den uͤbrigen Stif⸗ 


tern wurden nur Annaten zugeſagt wenn Dfränden, 


die Nom zu vergeben hätte, mehr als vier und zwanzig 
Goldgulden einteägen. Ale Pfruͤnden und Canoniſche 
Würden nächt der bifchöflichen wurden aber zu Rom 


nur zu vier und- zwanzig Ducaten jähelicher Einkünfte 


angegeben , fo daß die Armaten In Teutfehland für dad 
fo oft Hintergangene Rom eine ſterlle Materie find, dh 


- In fpätern Zeiteri die teutſchen Erzblſchoͤfe die berechnen 


ten Kanaren zugleich mit den Confirmarions » und Pab 
tiengebäßren , die Bifchöfe und Neicheprälaren mit ven 
Sonfirmationdgebäßtenn enttichteten. E 
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Der Greuel der Annaten, vorjuͤglich ber Abigno⸗ 
aiſchen Paͤbſte, wurde von allen Mationen, außer der 
font für Rom fo fargen franzoͤſiſchen, befchnitten, 
Was aber waren die frangofijchen Biſchoͤfe, verjüng» 
ten Maasſtabes, vor der legten Revolution in Ver⸗ 
gleichung mit den teutſchen Fuͤrſtbiſchoͤfen und den reis 
chen Bifchöfen Spaniens ? was find bie fFranzöfifchen 
Blſchoͤfe nach der legten Revolution? und wo find die 
Sathedralsund Collegiasftifter nebſt den Klöftern Frank 
‚reihe ? — ' 

. Während deſſen, baß Bonifa; der Achte das 
poͤbſtliche Licht jetzt noch leuchten ließ, und dafür von 
Philipp dem Schönen und vom ganzen mit Juterdict 
befegten Frankreich, das ven nun an feine freye Spra⸗ 
che aegen Nom redete, gezuͤchtiget wurde, bereiteten 
alle Ereigniffe des vierzehnten und. funfzehnten Jahr⸗ 
hunderte bis zu Anfange des fechsgehnten, und bis zur 
Meformation, die größten Beränderungen in Kirche 
und Stadt vor, Diefe Ereigniffe waren vorzüglich: 
die Sefangenfchaft der Päbfte zu Avignon, ju Rom 
noch unterm Namen der fiebzigjährigen babylonifchen 
Gefangenſchaft bekannt, und die zwiftigen. Pabſtwah⸗ 
len un» die daher entflandenen Obedlenzien ber ganzen 
Chriſtenheit, mit Abrechnung ber griechifchen Kirche, 
die Aufhebung des Tempelherrnordens, wodurch die 
Welt an Aufhebung ſelbſt ganzer Orden gewohnt wurde. 
Man kann auch dazu rechnen: die Streitigfeit der 
Sranclseanee und Minoriten; die Huſſitiſche fogenannre 
Kegeren ; die Entftehung der Univerfitären; die Baſe⸗ 
fifche allgemeine Kirchenverfammlung; das Wiederaufs 
leben der Wiflenfchaften und Rünfte ducch die Flucht 
der Griechen aus dern von den Tuͤrken eroberten Con⸗ 
flantinope! nach Italien; die Entdeckung von America; 

Weddigen Gedichte, * die 
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die Erfindung bed Pulvers; und über Alles, die Erfin⸗ 
dung ‚ver Buchdruckerkunſt, nebft der Errichtung des 
Reichscammergerichts. Au 
Mic diefen vorläufigen Betrachtungen zur Ges 
ſchichte Paderborns und Cotveys zurädjutreten, fo 
wurde die fürftliche Neichsabten Eorvey auch ſchon den 
auffeimenden Gelft dieſer Zeiten gerahr, und nahm 
zu einer Confirmationsbulle des Pabftes Bonifaz des 
Achten aller päbftlichen und Ealferlich »Föniglichen 
Privilegien ihre Zuflucht. Wenn dergleichen Bullen 
von Rom jest noch, ohne neue Gerechtfame zu erhal, 
ten, gefucht wurden, fo zwang bie Morh dazu. Eben 
diefe Schußbulle rechnete Eorvey aber wieder zur Pas 
berbornifchen Dloͤres. Denn der Eingang derfeiben 
lauter Bonifatius Epifcopus Servus Servorum 
Dei dile&tis filiis Abbati & Conventui Monsfterii 
Corbeienfis ad Romanam Ecclefiam nullo medo 
pertinentis ordinis S. Beneditti Paderbernenfir 
Dieecefis Salutem & apoftolicam benedi&tionem. 
In den Eremtiongftreitigkeiten zwifchen Paderborn und 
Eorven, die in unfern Tagen durch Abtrerung der 
geiftlichen Jurisdietlon an Eorvey gegen Gewinn eines _ 
ganzen jegt Paderbornifchen Dorfes, Jacobsberg, und 
eines Theltes der Paderbornifchen Stadt Beverungen, . 
vorthellhaft Zenug für Paderborn verglichen find, wur⸗ 
de zwar Sorveyifcher Seite behauptet , flatt bes Wor⸗ 
tes modo müßte medio gelefen werben, und dee 
Sinn wäre: ad romanam |Ecclefiam nullo medio 
pertinentis. Wie ließe fich aber das mit dem Folgen⸗ 
den: Paderbornenfis Dioecefis vergleichen? 


: derborniſchen hat man in biefem erften Zus 
— 2. u — eines — | 
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Blldes, bes Kreuzbildes im Dotfe Hegesborf bey 
Büren. 

1301 fam burdy Unterhandlungen bes Fuͤrſtbi⸗ 
fhofes Otto von Muͤnſter, gebohrnen Grafen von 
Niecberg und Brudersfohnes bes Färftbifchofes von 
Paderborn, wo er vorher Domprobft geweſen war, 
wie auch des Grafen Simon von kippe, bie Burg und 
der jeige Hauptort eines gleichhamlgen Amtes We⸗ 
velsburg ans Hochſtift Paderborn. 

Dieſe Wevelsburg ſoll zuerſt von den Hunnen 
erbauet, dann in den Beſitz der Grafen von Arens⸗ 
berg, dann der Grafen von Waldeck gekommen ſeyn. 
Bon dieſen kaufte fie jetzt der Fuͤrſt von Pader⸗ 
boru, und belehnte mis ber Hälfte berfelben Bartolden 
von Buͤren. 

Eben ſo brachte die Vermittelung bes Grafen 
Albere von Schwalenberg es dahin, daß die Gebrüder 
und Grafen Hermann und Hildebold von Pyrmont die 
Zehnten dee Stade Hörter, morüber bisher Streit 
gewefen war, dem Abte Henrich und dem Stifte zu Eors 
vey von freyen Stücken übertrugen. Fundationen was 
ren jwar fchon etwas Seltenes geworden, aber man vers 
machte den Stiftungen, befonders wenn biefe nur eis 
nige gegründete Präsenfionen hatten, doch noch gerne 
zerfireuete Parcelen, fo daß man bey weitem niche im» 
meer die ſchwaͤchern geiftlichen Herrn als einen Raub der 
mächtigern weltlichen betrachten muß. Faſt immer 
wird man finden, daß, bey kaltbluͤtigem Vergleichen, 
der geiftliche Stand Vortheil hatte, wobey unfere Zeir 
ten frohe Zeugen davon find, daß manche vergleichen 
dem Monachismus zugefallene Nutzungen wenigftens 
dem mweltgeiftlichen Cleriſeyſtande, und dadurch mehr dem 
weltlichen Stande zu gute kommen. 

2 Mis 
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Nie eben jenem Grafen Albert von Schmalenberz 
traf bee Fürjt von Paderborn 1302 die Webereinfunfi, 
zu Abbenhaufen eine gemeinfchaftliche Burg auf gemein: 

fchaftliche Koften errichten zu wollen. Bon biefer 
"Burg aus mollten beyde Herrn fich ‚gegen Ihre Feinde 
vercheldigen, mit Ausnahme jedoch des Färftbifchofes 
von Müniter von Paderborniſcher, und des -Grafen 
Drto von Walde von Schwalenbergifcher Seite; wenn 
fie, Sontrabenten, fich felßft unter einander , wels 
ches doch wohl nicht gefchehen würde, mal rauffen folls 
ten, fo follten die Burgmänner diefer Burg fo lange 
neutral bleiben, | 
Micht ſo friedlich gleng es mit dem Grafen Si, 
mon von Uppe ob, Diefer Graf ſetzte dem Schloſſe 
Engern In der Grafſchaft Ravensberg zu, und brand, 
fhagte von ‘dort her die benachbarten Gebiete, Flugs 
eilten die Derwandten des Grafen von Ravensberg, 
die Bifchöfe von Paderborn und Osnabruͤck, nebſt dem 
Biichofe Rudolph von Minden, gedachtem Grafen zu 
Huͤlfe, und befamen den Grafen von tippe gefangen, 
der fih mit vier taufend Marken loͤſen, und nebſt fels 
nem Bohne Bernard, ber Domprobft zu Paderborn 
mar, unter andern verfprechen mußte , Engern zer⸗ 
ſtoͤhren, Rheda, von wo aus der Stade Wiedenbruͤck im 
Os nabruͤcklſchen zugefegt worden war, feiner Feftungen 
innerhalb vierzehn Xagen entlevigen , und feine 
— an den Graͤnzen dee Hochſtifter befeſtigen KL 
wollen. 

So wurde die uralte Burg Engern, diefer * 
gebliche Sitz Widekinds, von Grund aus zerſtoͤhret, ſo 
dag Nichts, als einige Truͤmmer derſelben, zum Scha: 
ben der Kenntnig der alten Bauart, unfern Zeiten 
aufbehalten blieben, 

N | Der 
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Der Krieg hatte ſich aber bis Herworben verbrei⸗ 
tt, Denn es iſt noch eine von Schaten nicht ange: 
führte Urfunde vorhanden, worin der Fürft von Pa⸗ 
derboen feinem Schwager, dem Grafen von Ravend« 
berg „- das‘ fonderbare Gefchenf mit einem Thelle der 
Hervordiſchen gefangenen Bürger, das tft, mit dem töfes 
gelde verfelben, macht. | | 

1303 gab ber Fürfibifehef von Paderborn feinen- 
Eonfens. dazu, daß Bernard von Brakel und Burs 
chard von Affenburg Die Zehnsen zu Aiftendorf bey 
temgo im Lippiſchen, welche wiefe Herrn ehemals vom 
Fürftbifchofe von Paderborn für achtzig Morfen gefauft 
hatten, jetzt wieder dem Miünfterifchen Kiofter Marien 
feld verkauften, 

Dem Benebietinerprobfte bes Paderborniichen 
Monnenkloſters Gehrden conferirie er 1305 , mit Con⸗ 
fens des. Domcapitels (unter deſſen Eapitularen faft 
Immer ber Probft des Eollegiarftiftes zum Buſtorf mit 
unterzeichnete, ohne daß fich beſtimmen läßt, ob dieſer 
Probſt zugleich ein Domhert war), die Pfarrey zu 
Dalhaufen,, zwifchen Borgholz und Beverungen. 

Oenanntes Dalhauſen befaßen die Grafen von 
Everftein, . wovon drey Gebrüder, Otto, kudmwig und, 
Frledrich, diefes Dalbaufen mit feinen Aeckern, Wie⸗ 
fen, Woldungen, Gewäffern dem gedachten Nonnen⸗ 
flofter Gehrden in:einer zu Polle an der Wefer, als 
ihrem Stammfige, Batirten Urkunde fchenften. 

Mit dem oben angeführten Jahre 1305 fieng bie 
Gefangenfchaft. der Pähfte zu Avignon, in der Perfon 
des Pabftes Clemens des Fünften, an, und währte fiebjig 
Jahre, mithin faſt drey Viertel des, vierzehmten Jahre 
hunderts durch, .. | 
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Von dieſem Pabſte erhielten bie Ehurfärften 
Henri von Virneburg und der berühmte Arzt Peter 
Eichfpalt ihre Eöllnifchen und Mainzifhen Erzbiothu⸗ 
‚ mer, Zu: blefem Pabfte nahm der Faͤrſtbiſchof von 
Münfter, Otto, Brudersfohn des Fürfibifchofes zu 
Paderborn, feine Zuflucht, durch eine Arc einer Ap⸗ 
pellation oder Nullitaͤtsklage, des Inhalts, wie er fels 
nes Bischumes entfeßer, und folches dem Grafen Eon» 
rad von Berge elmgeräumet worden, ohne daß er beym 
Erzbiſchofe von Coͤlln, feinem Metropolitane, Gehoͤr 
gefunden Härte. Diefe Neife in Perfon nad) Frank⸗ 
reich hätte der Fürfibifchof von Münfter damals wohl 
fhrerlich unternommen, haͤtte es eine päöftliche Nun⸗ 
tlatur in Coͤlln gegeben, 

Der Pabſt reſtituirte zwar den Moaͤnſteriſchen Fuͤrſt⸗ 
biſchof, und bedrohete ſeine Widerſacher mit dem Banne, 
wenn fie ihn nicht wieder annehmen wuͤrden; allein der neue 
Fuͤrſtblſchof harte fchon einen folchen Anhang im Hochs 
ſtifte Münfter, daß der dem abgeſetzten Fürftbifchofe 
getreu gebliebene und beöwegen verjagte Pfarrer fevold 
zu Vechte die päbftlihe Bulle nicht mal Im Münftes 
eifchen zu publichren wagte, fondern fie. in Pader⸗ 

‚ born -verfünpdigen und an die Kirchenthuͤren ſchlagen 
ließ. Ä | 
Hiedurch wurde zwar das Manſteriſche Domea ⸗ | 
pitel niedergebeugt, und hatte fchon: Deputirte nach: 
Frankreich geſchickt, die den Fuͤrſtbiſchof Otto zur 
Ruͤckkehr nach Münfter bewegen ſollten, allein bers | 
felbe Karb auf feiner Mückrelfe zu Poitiers, wie man 
glaube, an Gift, welches ihm fein Koch Alexander ges | 
reicher haben foll,: 2308, Im dritten Xahre feines 
Exils, woſelbſt er Im der (ehemaligen) Dominicaner⸗ 
kirche beerdiget wurde. pr 
GE 
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Der Paderborniſche Fuͤrſtbiſchof, der, nobſt dem 
Dinabräcdkifeben , ſich fo viele Mühe zur Wiederherftels 
fung feines Berters ins Hochſtifts Münfter gegeben!, 
und auch feinen Endzweck erreichehatte, indem er deſſen 
Tod niche uͤberlebte, genehmigte 1306 zu Meubaus die 
Uebertragung der Zehnten zu Entorf an die Münfterls 
fehe Abtey Marienfeld dutch ‘den Grafen Henrich von, 
Sterneberg, welche Zehntendiefer Graf vom Hochflifte 
Daderboru zu Lehn trug. | I | 

Iſt wohlein Geblet In diefen Gegenden von Weſt⸗ 
phalen, wo die Münfterifche Abtey Marienfeld nicht 
Beligungen befam? Und wie viel har dieſe Abtey dem 
proteftantifchen Haufe Lippe, womit das ausgeſtorbene 
Sternebergifche vereinigt ifb, unter andern zu danken d 
und in allen biefen in evangellfchen Gebieten gelegenen 
Beſitzungen blieben auch bie Kidfter nach dem Weſt⸗ 
—— Frleden, wenn fie 1624 Genug davon gehabt. 

atten, > —R | 
Mit Heften, biefem dem Hochflifte Paderborn, 
nachher fo feindfellgen Lande, gegen deſſen Bränze zu 
ſo viele Paderborniſche Städte erbauet find, hegte dieſer 
Fuͤrſtbiſchof noch gute Nachbarfchaft. Er faufte mie 
ben Sandgrafen Henrich und: deflen Sohne Johann ger 
meinſchaftlich die Herrſchaft Schonenberg, welche deu 
zen Dynaſt Conrad von Schonenberg mie Buͤrgen, 
befeftigcen Ortſchaften, Meyerhöfen und dem Anthelle 
am Meinerswald beyden Herrn dergeſtalt verkaufte, daß 
bie. eine Hälfte dem Fuͤrſten von Paderborn, die ardere 
‚dem: fandgrafen von. Heſſen, jedoch unter Paderbornia. 
ſchem Lehnsnexu, zufielen. So befamen die Territds, 
rien, die geiſtlichea kange nicht mehr! dutch Schen⸗ 
kungen ber Kaiſer, durch Ausſterben und Auskaufen 
weltlicher Herrn, wenn * feine männliche Erben hat⸗ 
22 Zee 4 | (che 
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ten, durch Einziehung der lbehne, durch Gluͤck in Feh⸗ 
ben, durch Heyrathen, ihre heutige Geſtalt. | 
Der Friede liebende aber durch :Megorlationen:ge; 
winnende Fürft. von Paberborn wor bey den benach⸗ 
barten Megenten, überhanpt in ſolchem Anſehen, dag 
das Stift Corvey und die Stadt Hörrer Ihn zum zeit⸗ 
lichen Tutor oder Schußheren erwaͤhlten. — 
Aber der Graf Simon von tippe wurde in feinem 
Alter aus einem Krieger ein guter Regent. Statt 
des verlohraen und - jerftöhrten Engern fegte er die 
Stadt Blomberg an, vergrößerte temgo, und berfegte 
mit Genehmigung. des Fuͤrſten von Paderborn , al6 
MDideefonbifcyefes , das Monnenflofter Lodhem, mit 
Verbeſſerung ſeiner dconomiſchen Umftände, aus dem 
Mindiichen in dieſe Stadt. Der dem Monnenklo⸗ 
ſter angewieſene Platz wurde demſelben für fünfhundert 
und acht Marken Osnabruͤckiſcher Denarlen verkauft. 
(Eine Marke war eine idea iſche Muͤnze.) Dieſes ger 
ſchah mit Einwilligung ſaͤmtlicher maͤnnlicher und weib⸗ 
licher Mitglieder des Lippiſchen Hauſes, namentlich des 
Domprobfies Bernard von tippe zu Paberbötn, und 
‚des Probften Hermann’ von tippe zu Hörter, daun 
” Richters, der Bürgermeifter und. der Gemeinde zu 
emgo. ai CL | 
Bald nachher werfäufte. eben Liefer Graf, ober 
Edle Heer , Simon von.tippe ‚. dieſem wach Lemgo ver 
ſetzten Nonnenflofier die: Zehnten zu Biſt und. Brad 
um der Stade Lemao herum, : mit Conſens des Färfls 
biſchofes don Paderborn, wovon er. biefe Zehnten zu 
sehn ttug, fuͤr funfzig Marken, mit dem Bedinge, 
daß dem Fuͤrſtbiſchofe fuͤn die Erlaubniß dieſes Verkau⸗ 
fes hundert Marken bezahlet werden ſollten. 
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13074 im Sterbejahre des Fuͤtſten, hatte dad’ 
Hochſtift Paderborn das Ungläd , vom Ekurfürften von 
Coͤlln angegriffen zu werden, “ohne daß die Beweggruͤude 
des Churfuͤrſten dazu, oder der weltere Erfolg davon 
bekannt geworben ſind. Derg eichen Anfaͤlle bewogen 
wohl den Fuͤrſtbiſchof, die Burg Kalenberg zu. befefl- 
gen, und ſolche dem Raveno von Poppeuheim und 
feinen Erben zu Lehne zu geben, wofür viefe Vaſallen 
ben lehnsherrn zu jeder Zeit gegen Jedermann vertheidi⸗ 


gen, und ihm jederzeit diefe Burg zur Aufnahme ers 
nen follten. — | een 
Der Fuͤrſtbiſchof Otto von Paderborn, ein ges 
bohrner Graf von Nitberg, wanderte noch im naͤmli⸗ 
chen Fahre 1307 den zıten. oder 23ten Dciober den . 
Weg alles Fleifches, eu: De 
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Mach Ottos Tod hatte das. Hochſtift Paderkorn 
mal wieder eine ſtreitige Wahl, da eine Parthie den 
Grofen Günter von Schwalenberg, eine andere Dies 
terich, Dynaſten von Itteren oder Ittermann im Heffis 
fchen., wählte. Fuͤr dieſes mal hatte der Graf Guͤn⸗ 
tee von Schmalenberg das Gluͤck, die Stimmenmehr- 
heit zu erhalten: und den Preis: davon zu tragen. Er 
war vorher,ifeit 1278, Erzbiſchof zu Magdeburg ges 
wefen, hatte aber. ſchon im zweyten Jahre feiner Ne: 
slefung dem Markgrafen Erich von Brandenburg feine 
Wuͤrde eingeraͤumet, und ſich mit einer Magdebur giſchen 
Dompraͤhende begnuͤget. — er zugleich Domperr zu 
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Paderborn war, oder feiner Tugenden’ wegen zum 
biegen Fuͤrſtbiſchoffe aus dem Magdeburgiſchen 
Domcapitel poſtulirt wurde 2. Das laͤßt ſich nicht be⸗ 
ſtimmen. — * . 


Er belebte Im erſten Jahre feiner Regierung des 
Hochftiftes Paderborn 1 308 die Aufhebung des Zems 
pelherthiprdens unterm Yoignonifchen Pabfte Clemens V 
und dem fran oſiſchen Könige Philipp dem Echönen , 
ber während deffen, daß der Pabft in feiner Gefangen⸗ 
ſchaft war, die Güter diefes Ordens sum Theil zu feis 
nen Domänen fihlug, indem ver übrige Theil, der 
päbftlichen Aufkebungsbufle gemäß, dem Johanniter⸗ 
oder heutigen Maltheſerorden zugewendet wurde. So 
wuſte Frankrelch — Rom und Monachlemus, von 
nun an bis zum Baſeler Concil, big jur Aufhebung 
beö Jeſulterordens, bls auf die neuefte Revolution zu 
befämpfen, und den übrigen catholiſchen Staaten 
neuerer Zeit mit Durchlöcherung der Difchplinarpiincte 
des Tridentinifchen allgemeinen Kirchenraches ein Bey 
fpiel zu geben. - 2 2 


Frankreichs Staatsmarimen fuchten zwar für, 
erft Teutſchland unterm Drucke franzoͤſiſcher Hie rar⸗ 
chie zu erhalten, um das teutſche noch einzige Kai⸗ 
ſerreich (Rußland hatte noch ſeinen Zaar, Conſtanti⸗ 
nopel bald einen von den Tuͤrken verdrängsen Schatten. 
Faifer) wieder an die Franken zu übertragen , allein bie 
wider die Minoriten und die ihnen günftigen Päbfte 
aufgebrachten Franckscaner ſtrengerer Obſervanz muß⸗ 
ten für die Hoheitibes teutſchen Reiche eifern, und den 
merfwürdigen Churverein von 1338 sveranlaffen; 
Diejer Ehurvereingalc Die rörhifche Einmiſchung in ple 
Kalſerwahl. Bis in unſere Tage darf a 
BER 2 ot⸗ 
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Bortfchafter , mithin auch fein päbftilcher, zur Zeit ber 
Wahl in der. Wahlitade fenn: - ° . 

Modi zur Zeit wollce es mic der Aufgebung 
des Tempelherrnordens in Teutſchland ‚wich: recht 
ort. 
Der jetzige teutſche Kaiſer oder Koͤnig Henrich 
vi ſchien in Paris und Avignon faum zu exiſtiren, 
ald der mit Klagen: über bie Tempelherrn aus allen 
tändern überhäufte Pabſt Clemens V (Clemens XIV 
oder Ganganelli) nicht an das Oberhaupt des teut⸗ 
ſchen Reichs / fondern an die teutſchen Erzbiſchoͤfe 
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Diefe hielten Synoben — was in ben Aus 
gelegeriheiten der Tempelberen, über die fo viele Klagen 
wären, zu befhliegen ſey. So mir’ teutſcher Redlich⸗ 
keit und tangfamkeit verfuhr unfere Mainzifche Metros 
golicanfpnode 1311. Auf dieſer Synode erfchien ber 
Wild/⸗ und Rheingraf Hugo von Grumbach mit zwan⸗ 
jig andern Drdensbrüdern, allemic Waffen unter ih 
sen Ordenskleldern. Die verfammleren, der Fehden 
Doc) nicht ungewohnten, Bifchöfe geriechen in Furcht 
und Schreden, Der Erzbifchof von Mainz hieß den 
Eommandeur (gedachten Wild „und Nheingrafen von 
Hugo) fich feßen, und feine Vercheidigung zu führen. 
Dieſer führte dann mit fahterer Stimme das Wort; 
„Er wüßte es wohl, daß diefe Synode aus paͤbſtlichem 
Auftrage, nur wegen Aufhebung feines Ordens, berus 
fen wäre, daß feinem Drden unermwiefene Beichuldiguns 
gen (der Maftupration, des Kindermordes u. ſ. w.) 
zur Laſt gelegt würden, ‘Der Orden wäre aber, ohne 
davon überzeugt, ohne gehöret zu werden, verdam⸗ 
mer, und unfchuldige, burch eigenes Bekenntniß bis 
ium Tode, durch Wunderwerke unſchuldig — 
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Mitglieder beffetben, wären verbrannt worden. · Er 
muͤſſe alſo wider dieſe Synode proteſtiren, und an. ei» 
nen Fünfcigen (von: Frankreich unabhängigen) Pabſt 
und an ein. allgemeines Concil appelliren.“ | 

Der Erzblſchof von Mainz; nahm ihre Proteſta⸗ 
tlon aus. Furcht gegen. einen Aufſtand zum Pros 
tocoll, verſprach, ſich mit dem Pabſte in Unterhands 
hmgen. einlaſſen zu a wobey ſie ſi ch deruhigen 
gg —XE 

Eben ſo wurde in. ankern Staaten ‚ vorzüglich 
— bie Tempelherrn fuͤr unſchuldig erkannt; 
allein Frankreich drang mit feinem Haſſe gegen die 
Tempelherrn „durch „x. ihe: Orden wurde auf der allge⸗ 
meinen Kirchenverſammlung zu Wienne abgeſchaft 
nachdem er hundert und ſechs und achtzig Jahre bes 
fanden Hatte; ibre ‚Güter twurden zwar großencheila 
den Johannitertittern zu Thelle, kamen hin und wieder 
aber auch an andere geufliche Gongregationen und am 
die weltlichen Landesregenten, woruͤber fich der Pabſt 
vergeblich beklagte. Im Hochſtifte Paderborn -erhlels 
das Domeapitel die Güter des; ehemaligen Tempels 
hertnkloſters zu Sippfpringe , fo daß ſolche in Vefige 
adlicher Cadets blieben, und nur von der. Ordensgeiſt⸗ 
lichkeit. zur Weltgeinichteit übergieng. Das Tempel⸗ 
terrnkloſter In der benachbarten Grafſchaft Rheda hin⸗ 
gegen zogen die Grafen von tippe, hernach die Grafen 
von Tedlenburg, zu Ihren Eammergürern. 

So fab die Welt. das: erfte Beyſpiel einer Zer⸗ 
nichtung eines ganzen. Ordens zwar. als ein Werk der 
Strafe ; die Bermenduing der Güter Deffelben erregre aber 
den erfien Begriff einer beffern Anwendung aller ſoge⸗ 
nannten milden — Por apa 
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So ſehr aber Frankreich InbRicchenfachen herrſch 
te, fo. ſehr fühlte Teutſchland noch den Druck der 
romifch » gallifchen Hierarchie. Es hatte zwar frinen 
Nutzen, daß Graf Eonrad von Berge das Hochſtift 
Miünfter endlich räumen und dem tandgrafen ludwig 
von Heflen Plag machen mußte, da gedachtes Hoch: 
fFife dadurch, nach einer Innerlichen und Außerlichen 
Fehde mit dem Hochſtifte Osnabruͤck, deſſen Fuͤrſibi 
ſchof ſich wegen der feinem Verwandten, dem verſtor⸗ 
benen Münfterifchen Fuͤrſtbiſchofe, zugefuͤgten Truͤbſale 
geraͤchet hatte, endlich zur Ruhe kam. Allein das 
Alles geſchah durch Betrieb eines Pabſtes, der in 
Frankteich ein Staatsgefangener war, nicht durch die 
Metropolitan/ und Synodalverfaſſung, fo daß dieſe 
paͤbſtliche Beſetzung der Erz, und Hochſtifter bey ſtrei⸗ 
tigen Wahlen durch vergleichen Wageſtuͤcke eine ſelbſt 
in den nachherigen Concordaten zugeſtandene Notm des 
teutſchen Kirchentechtes wurde. 

Daju wuſte der Pabſt mit einer Strafe Ne drey 
tauſend Goldgulden das Hochſtift Muͤoſter zu belegen, 
welche daſſelbe bey jeder kuͤnftigen Eonfirmation seines 
erwählten Fürftbifchofes der pähftlichen oder apoflolt- 
ſchen Kammer dafür zu entrichten hätte, well einmal 
ein Graf Eonrad von Berge gegen einen Grafen Do 
‚von Nittberg gewaͤhlet worden war, 
1 Auch Im Paderbornifchen waren noch Sihrungen 
über die letzte Wahl, die den Fuͤrſtbiſchof bewogen, ſich 
der Gemuͤcher durch. Beſtaͤtigung, der bergebrachten 
Rechtſame des fandes zu verſichern. 
So beitätigte ee 1309 der Alt und Neuſtadt 
Warburg ihre Borrechte und Privilegien in einer eiges 
nen Urkunde, worin der Barer des Fürften, ver ve 
gierende n Albert von Schwalenberg , der“ == 
en⸗ 
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Henrich von Waldeck, die Herrn von Oſterhauſen, 
Brobecken (Brabef), Harhauſen (eine: ausgeftorbene 
Samiite und Out bey Stadtberge), Weſthem, und der 
Paderbornifche Hofrichter Ludolph (diefe Hofgerichte 
waren wohl eine Nachahmuͤng des Ealferlichen Hofges 
richtes) als Zeugen vorfommen, | 
Und um dem in Zwierracht gewählten Fürfien 
feine Meaierung recht zu fichern, wählten die Domperrn 
und Erften des fandes (Canonici ac Primores) ven 
elften November diefes Jahres 1309 mit feinem guten 
Willen den Domprobften Graf Dernarb von tippe 
zum zeitlichen Tutor und Defenfor bes. Hochſtiftes; 
feßten demſelben zugleich einen aus vier Domherrn, 
aus vier Minifterlolen, aus zweyen Bürgern der Stadt 
Paderborn, und zweyen Bürgern dee Stadt Warburg 
. beftehenden geheimen Rath zur Selte, Trafen ferner 
die Berfügungen, daß der Fürft die für tauſend viers 
bundere Marken verfegten Burgfeften Neuhaus und 
Driburg wieder eintöfen follte, Die darüber errichteten 
Diplome unterfchrieb der Fuͤrſtbiſchof, das Domcas 
pitel, der reglerende Graf Simon von Sippe und 
deſſen Gemahlin Adelheid, 
Solche Berdienfte um bas Hochſtift Pader⸗ 
born bat das jege proteftautliche Haus tippe, und 
kann nicht mal eine Dompräbende darin erhalten, 
Gedachter Tutor, ver Domprobft Graf Bernard 
von tippe, unterfchrieb den erſten Auguft 1310 bie 
Urkunde, worin ber Fuͤrſt das Gut Brachmen in der 
Sinderheide dem Minifterlalen Milinetorf und deflen 
Erben für drey und achtzig Marken verpfändere ; und 
von diefer Zeit an verfchwinder der Fürftbifchof von 
Paderborn, Graf Günter von Schwalenderg, aus ber 
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In den Hochſtiftern Münfter und Oanabruͤck 
‚wurden indeſſen wichtige Verfügungen getreffen. Im 
erſtern wurde die Cletiſey auf einer biſchoͤfſichen Syno⸗ 
de (in perſoͤnlichen Sachen) von der weltlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit befreyer, ein Vorrecht, das für jeden karg 
fundirten Gelftlichen nichts Unbilliges gegen die Welke 
iichen har, fo lange die Pfarreyen nicht verbeffert, und 
Meäbenden- nicht unglücklichen Gelehrten unentgeldlich 
eingeräumer werden. Ein Gleiches läßt ſich von ber 
Befreyung von perfönlichen Abgaben und. Dienften 
fügen. Am Hoohſtifte Osnabruͤck in der Hauptſtadt 
wurde ein Haus für abgelebte verdiente Geiſtliche zu 
deren Behuf Mainz in unfern Tagen das Domints 
canerflofter in Frankfurt verwendet Bat, gebauet. — 


— 
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Der vorige Fürfibifchef, Graf Günter , von 
Schwalenberg, mußte, aller Anftalten ver Borficht ohn⸗ 
geachtet ,„ nicht die angenehmfte Regierung gehabt har 
ben, da er noch in diefem Zahre 1310 auf frinen 
MNebenbuhler, den Domherrn Dieterich von Ztter, 
der fich wohl immer mehrere Stimmen zu erwerben 
wufle, als auf einen Coadjutor oder ſichern Nachfol⸗ 
ger, reſignirte. | | 

An eben biefem Fahre (1310) den dritten Des 
cember beftärigte der neue Fürft der Stadt Brakel 
aus Erkenntlichkeit ihrer Treue gegen feine Perfon ihre 
bergebrachten Vorrechte; die Bürger diefer Stadt foll« 
sen nicht verpflichten feyn, dem Sürften in feinen Pri- 
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batfehden (die. dad fand nicht betrafen) beyzuſtehen, 
es wäre denn, baß ihre Stadtobern ſaͤmtlich fie dazu 
auhielten, over fie, ‚die. Bürger, von freyen Stuͤcken 
foiches wollten. Annerpalb des Kicchenfprengeld der 
‚Stadt ſollten Pelne Färfitiche neue Gebäude angelegt 
werden. Diefes promifhonis & confoederatio- 
‚nis teffimonium, „wie ‚die, Urkunde genannt wird, 
wurde zu. Drafel jelöft, wohl bey der Hultigung, aus. 
‚gefteller. oh. — 
Das Jahr 1311 war endlich das merkwuͤrdige 
Jahr ver allgemeinen Kirchenverſammlung zu Vienne, 
unterm Pabſte Clemens V, worauf nicht nur der 
Tempelherrnorden zernichtet, ſondern auch Die Ke⸗ 
hzerey der Begatden und Beguinen, Schwaͤrmer 
‚und Wollaͤſtlinge, worunter aber auch welche was. 
ren, die die roͤmiſche Kirche für. die babyloniſche 
Hure -in der Apocalypfe, welche alle übrige Kirchen | 
‚verführet hätte, ausichtieen, verworfen, auch über 
einen neuen Kreuzzug, aber vergeblid,, gehandelt 
wurde, / — | | 
Und als wenn eine andere Schoͤpfung eutſtanden 
wäre, fo wurde das weltfiche Haupt der Chtiſtenhelt 
Hentich VII nicht vom geiftlichen Oberhaupte, fondern 
nur von dreyen Sardindlen 1312 In ber durch Buͤrger⸗ 
ktlege jaͤmmerlich zerruͤtteten Hauptſiadt der Welt 
gekroͤnet. Der erſte Strahl eines Lichtes, daß ein 
rbmiſch ⸗ teutſcher Kaiſer der Krönung eines Pabſtes 
nicht beduͤrfte. | 
Unfer Mitglied des geiftlichen und weltlichen rös 
mifchen Reichs, der: Fuͤrſtbiſchof Dieterich II von Pas 
verborn, unterhlelt gute Machbarfchaft mit Heſſen durch 
Peftärigung des Vertrages feines Vorvorfahren über 


Shmenderg ae Die 
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Dieſer gelſtliche Hert hegte uͤberhaupt Achtung ges 
gen die weltlichen. i | 
Dem Grafen Otto von, Mavensberg ftellete er eine 
Urkunde aus, Worin er ihm verfprah, Niemanden 
zum . Beneficio der (Eolleglar»). Kirche zu. Dielefeld 
durch biſchoͤfliche Macht (auctoritate ordinaria) bes 
fordern: zu wollen, ohne daß ein zeltlicher Graf von 
Ravensberg „gehörig daruͤber vorhet befraget worden 
wäre, da dleſes ein Votzugstecht der Stifter der Kies 
chen fey. — —— | | 
Ueber das Saljwerk zu Weſterkotten war ein. 
Streit entſtanden. — Auf einer eigenen Tagfahrt wuse 
den dem Fuͤrſtbiſchofe, dem Probſte Meinfried von 
Erwitte und anderen Intereſſenten ihre Autheile ange⸗ 
wieſen. ee 
Die fürfitichen Einkünfte der Stadt Saljfottn 
verpfändere. der. Förft 1313 ‚feinem Truchfeß Bernard - 
(von) Erever und deſſen Sohne Johann, auch dem 
Minifterialen Bodo von Scelen (vielleicht Schele) für 
eine gewiſſe Geldſumme mit. Confene des Domcapls 
tels, behielt: ſich aber. Die. landesfuͤrſtllchen Recht⸗ 
ps über. die. Stadt,  befonders die Jurisdiction, 
evor. ze 7 3 Ä 
Zwifchen den Chanoineffen des Stiftes Boͤdeken 
an einem, und dem ‚dortigen. Ganonifen am andern - 
Theile, war über die Diſtribution der Prabenden ein 
Streit entflanden, den nun 1313 ber Faͤtſtbiſchof mit 
Zusiehung des. Domeapitels, der Nitterfchafe und des 
Hofrichters folgendergeftalt entſchied: Der vierte Theil 
aller Einkünfte und Früchten: ber Praͤbenden ver Ca 
noniffinnen und Ganonifen , folche mögen in Korn, in 
Denarien (Zebnpfenningftäcen) ,. in: Fleiſch, Brodt, 
Dein, Bier , Fiſchen oder andern Dingen .beftehen, 
Weddigen Gaſchichte. ſoll— 
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ſellte Einer derer Canoniſſinnen anvertrauet werden. 
Die Hälfte dieſes Dierrels ſollte dann jur Zeit ber 
Difteibutlon durch die Abtiſſin, Pröbftin oder eine 
andere Chauoineſſe, welche allein oder mit andern bie 
Präbenden auszutheilen hätte, den Ptaͤbendargeiſtli⸗ 
chen’ ausgetheilt werben, Hievon follten aber vier 
Schilllnge (Solidi), die Sunde⸗Penninge . genannt 
würden, und jeder Ehanoineffe gereicher werben muͤß⸗ 
sen, und zehn Denarlen;, welche die Eanoniffinnen auf 
- Grünendonnerffag erhielten, als wovon die Präbendars 
geiſtlichen Nichts genießen follten, wie auch fieben 
Schillinge in Zehnpfenningftäcfen, melche nur den Geiſt⸗ 
lichen, nicht aber dem Convente der Canoniſſinnen ge⸗ 
buͤhrten, ausgenommen ſeyn. 

Das hieß mit wenigen Worten: ber achte Theil 
der Einkünfte follıe für die Präbendargeiftlichen , der 
Megel nach, ſeyn. Hierin lag Feine Ungerechtigkeit, 
da in dieſem Canoniſſinnenſtifte ſechs zehn Chanoineſſen, 
und nur viet Geiſtliche zur Seelſorge praͤbendirt mas 
zen. Go hätte zwar ben Geiſtlichen, dem Derfonale 
nach zu rechnen, der fünfte Theil gebührer ; allein 
diefes Stift hatte wohl Fein vermifchtes Lapitel, deſ⸗ 
fen Praͤbendare mit den Cauoniſſinnen Capitularrechte, 
zum Beyſplele ein actives Worum bey der Abtiſſinwohl, 
genoffen hätten, ſondern die Geiſtlichen waren wohl nur 
Seelſorger, die außer ihrem fixen Gehalte die ſogenann⸗ 
ten Stolgebuͤhren bekamen. 

Die ſoaͤmtlichen damaligen ſeche zehn Chanoineſſen 
hießen aber: Adelheid (vermuthlich Graͤfin) von Eber⸗ 
flein, Abtiſſin; Adelheld von Emmern, Proͤbſtin; 
Eliſabeth von Itter (wahrſcheinlich eine Verwandtin des 
Fuͤrften), Dechantin; Ermegild (ohne amiltennamen), 
Theſaurarin; Sophie von Hindenburg, wer ; 
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Beatele von Euenhus (Oeynhauſen); Margarete von 
Sippe (eine noch blühende Paderborniſche Familie, wenn 
niche aus dem. bekannten. gräflihen Haufe); Hedwig 
Marſchalk (ein minifteriellee Bamillenname); Ger» 
trud von Elſepe; Cunegunde von Driburg; Eune 
gunde von Hathauſen; Gertrud von Rodenberg; Juͤtte 
(Judit) und Beatrix von Lippe; Hedwig von Etlen; 
Mechtilb von Develde. 

Die vier Geiftlichen waren : bee Pfarrer Henrich, 
und die Präbendare Hermann und Neinald, welche 
fi) unter DBerluft von vier Marken reinen Sübers 
für igren Mitpräbendar und Kollegen Henrich von 
Barkhauſen verbärgen mußten, daß berfelbe nach fels 
ner Zuruͤckkunft dleſer Ordination nachleben würde. 

Man ſieht diefem Stifte übrigens fein Alter au, 
da bie. Sanoniffinnen noch unterm gemeinfhaftlichen 
Dache, im Eonvente, zufammen wohnten, und nur 
wohl erft die gemeinjchaftliche Tafel aufgehoben hatten, 
da fie Über die Teilung der Tafelguͤter und Kleidungs. 
revenuͤen (Nadelgelder) mit ven Geiftlichen nicht übers 
einfommen konnten. — 

Bon Domperrn halfen diefe Berfügung treffen 
der Domdechant Eonrad (Graf) von Diepholz, der 
Domthefaurar Georg, der Domcantor Heinrich, tus 
dolph Marfchalf, Werner von Padberg, Johann ger 
nannt Wenet (von Wendt), Reiner Erever; Bann 
der Hofrichter Magifter Ludoſph; und von der Nic 
terſchaft unter Andern, Friedrich, Edler Herr von 
Eberfiein, =... ° 

Das gute Stift Boͤdeken beftand nach diefem nue 
noch fechs und neunzig Jahre, da ed 1409 den Augus 
ftiner » Regular » Canoniten zur Beute wurde, | 


Ya De 
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Det Paderborniſche Adel verlohr eine freye welt, 
liche Verſorgung feiner Töchter zu ſechs zehn Praͤ⸗ 
benden, und behielt die eilf Praͤbenden zu Neuen⸗ 

eer e. 
"en 1314 an 'gerleth bad heilige roͤmiſche Reid) 
in die Fallſtricke feines chimärifhen Staatörechtes, 
Mac) dem Tode des Avlgnoniſchen Pabftes Klemens des 
Fuͤnften hatte es bis Ins dritte Jahr Fein geiftliches 
Haupt der Chriſtenheit. Und wer wird behaupten, 
dag die vielen Verſtorbenen diefer Zelt deswegen nicht 
feelig geworden wären, weil die italienifchen und frans 
zoͤſiſchen Cardinaͤle fich über feinen den Frar zoſen an, 
ſtaͤndigen Pabft verfiehen Fonnten? — Mar aber 
Teutfchland des Fichtes der Sonne | beraubt, fo wurde 
ed von zweyen Menden beleuchter, da ed nach dem 


Tode Hentichs des Siebenten zwey weltliche Häupter der | 


Chriſtenheit bekam, Ludwig von Bayern und Friedrich 
von Oeſterreich. A: Ss 

tudwig von Bayern befam aber gegen gedachten 
feinen erften Gegner, wie in ganz Teutſchland, fo 
auch In MWeftphalen, die meiften Anhänger, Erbe 
lohnte fie dafür. So ernannte Er den Grafen Die 
terid) von Cleve zum Reichsvicar zwiſchen dem Rhein 
und der Weſer, das heiße, in Weftphalen. 

Auch der Fürftbifchof- von Paverborn war von 
tudmigs Parthle, und wurde dafür belohnet; wle aus 
folgendem Bruchſtuͤcke einer Kalſerlichen Im Domatı 
chlve vorhandenen, und von Schaten, fo welt vie er 


fie Hälfte duch Brand niche unleferlic ‚geworden, | 


noch angeführten Urkunde abzunehmen iſt: 

-‘  Adducor im mille Marcas puri argenti, quas 
dare promifimus, & promittimus per praefentes, 
cujus quidem pecuniae. medietatem in Carnis 

| | privio 
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privio proximo (bie abgeſchafte Anvenräfaftenzeic), 
seliguam vero medietatem in fefto Pentecottes 
proxime fubfequente eidem Epifcopo perfolvi- 
mus, tradentes fibı has noftras litteras Sigıllo 
communitas Palatinatus Rheni & Ducatus Bava- 
riae, quod (quia) Sigillum regium adhuc non habemus, 
Datum in Caftris apud Franckefurt, Anno Do- 
mini 1314, XII. Calend, Novembris (den zıten 
October). > | 

In feinen häuslichen Hochftifiifchen Angelegenhei⸗ 
ten beftärigte unfer Fuͤrſtbiſchof die von feinem Dors 
- verfahren beftimmten Rechtſame der Archidiaconen und 
Der Vogtey. 

1315 wurde zwiſchen ihm und dem Fuͤrſten von 
Eorvey eine Uebereinkunft wegen der Corveyiſchen Burg 
Dianfenau und ber MPaderbornifchen Feſie Coͤrbecke 
folgendermaßen getroffen: 
Der Corveyiſche gefuͤrſtete Abt Robert, der Prior 
Cratho, dee Probft Friedrich, der Pförtner Conrad, 
ber Hoſpitalar Ulrich, der Almofener Godfried, ber 
Kellner Bobo, als Prälaten des Corveylſchen Eapitels, 
räumten den Sürften und Domeapitel zu Paberborn 
zwey DBurgpläge oder Burgſaten CDurgfige) In ber 
neuerbaueten Feſte Blankenau dergeftalt ein, daß ge- 
dachter Fürfisifchof feine dortigen zwey Burgmanner 
mic denen Einkünften, die Burglehen genannt wuͤr⸗ 
den, verſehen follce, der Abtfuͤrſt von Corvey aber fells 
te die Pfoͤrtner und die Wächter beſolden. Die Burg» 
männer, Pförtuer, Wächter follten dem Fürften und 
Domcapitel zu Paderborn, wie dem Faͤrſtabte und ver 
Kirche zu Corvey, zur Treue und Folge huldigen. Der 
Abe von Corvey.fönnte die Burg Blanfenau verfaufen 
und verfegen, doch müßte S vorher dem Biſchofe un 
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ber Kirche zu Paderborn angeboten werben, zu glels 
chem Rechte unter gleicher Verbindlichkeit märe der 

Biſchof wegen feiner Borglehen befugt. Die Burg 

nfenau follte dem Bifchofe und der Kirche (Doms 
capitel, als erftem Sliede des Hochfliftes) zu Pader⸗ 
born jeberzeit.offen fliehen. Umgekehrt räumte der 
Biſchof von Paderborn, mit Conſens feines Capitels, 


dem Herrn Abte Robert, dem Capitel und der Kirche 


zu Corvey, einen Burgfis zu Blankenau (gab alfo einer 
Burgſitz zuräd) und einen zu Lörbede ein, woſelbſt 


‚ mis gemeinfchaftlichen Paderbornifchen und Corveyiſchen 


Koften eine Feſte zur Vertheidlgung des Stiftes Cor⸗ 
vey angelegt werden ſollte; der Abt ſollte aber auch für 


die Burglehen ſeiner Burgmaͤnner ſorgen. 

Mit ſolchen Burgmannſchaften wurden edle Herrn 
belehnet, die eigene Familien ſtifteten. Bey ihren 
Burgfigen, wie bey den Stiftern und Klöftern , baues 


ten ſich einzelne Colonen, Dörfer, Städte an, und fo 


rag auch das Fauftrecht, wie Alles unterm Monde, 
ein Gutes, wie fein Boͤſes. Sturben folche Familien 


aus , fo entftanden anfehnliche Cammerhoͤfe, Conduetlo⸗ 


nen, wie Blankenau im Corveylſchen, dataus. 
Die Paderborniſchen Camerallſten verweigerten 


dem Colieglatſtifte zum Buſtorf gewiſſe jährliche Früche. 


te, vermuthlich Zehnten, aus dem fuͤrſtlichen Gute 
Malride; der Fuͤrſt uͤberzeugte ſich aber aus aͤltern 


Urkunden von den Befugniſſen des Stiftes, und ließ 


bemfelben 1315 den ganzen Ruͤckſtand allee ihm vorent⸗ 
baltenen Jahre zu gute kommen. “ 

1316 beftätigte er mit Eonfens bes Domprobftes, 
Domdechants und des ganzen Domcapitels die Recht⸗ 
fame der Stabe Brakel, wie vorzüglich bie ftädrifche 
Aurisdletion und Policey. Die Brakelifchen 

" meilier 


XXVIL Dieteridy II. 343 


meifter und Bürger follten nämlich fernerhin, wie bis⸗ 
dee, ungeftöpee Difponiren, ordiniven, ftatuiren 
über. Brodt, Bier und Fleiſch. Die Jurisdietlon 
würde bee Stadt hiemil wiederholt eingeräumer; fie 
koͤnnte Bier brauen, (fremdes, unfaugliches Bier) vers 
bieten , verfaufen, tranfportiten, in der Stadt unter 
fich darüber ordiniren (Bier und Prausrdnungen mas 
en), die Proconfan und Confuln (die jährlich regle⸗ 
genden und midyt regierenden Bürgermeifter) konn⸗ 
sen zu Folge des dem Fuͤrſten und ihren Mitbuͤr⸗ 
gern gefehworenen Eides die Diermaße oder Kanne 
(Cannam) feftfegen, die Maße abändern oder beybe⸗ 
balten, wie es die Zeiläufe mir fich brächten, Wenn 
ein Brafelifcher Bürger ein anderes, als vom den Bürs 
germeiftern angefeßtes, mithin ein falfches Kannenmaß 
gebrauchte, fo follte er dafür vom Sürften ober von 
anbern Hertn der Stadt Brakel geftrafer werden. 
Seine Bürgermeifter und Buͤrger ſollten bey. ber 
Drobtbäderen und beym Verkaufe des Zieifches in 
Semaͤßhelt des Ihm und. ihren Bürgern gefchwornen 
Eives, mad) dem bisgerigen Herkommen, nach frener 
Willkuͤhr, ‚volle Macht Haben, in der Stadt zu ordi⸗ 
niren, flatuiren, zu verfaufen, und zu difponiren, 
wie es bee Stadt nach Zeit und Umfländen jutraͤglich 
ſeyn würde, Die Abgaben auf Brode, Bier und 
Fleiſch follten ber Stadteaͤmmerey entrichtet werden, 
Wenn ein Brafelifcher Bürger die ſtaͤdtiſchen Statute 
nicht besbachten würde, fo follte er den Bürgermeis 
fteen und der Stadt die Strafe dafoͤr erlegen. (Siquis 
Burgenfium praedi&tam ordinationem, Starutumac 
ordinatorum renovationem a praediltis Confulibur 
ordinatam & ftatutam infringere, temere praefum- 
ſerit, boc spfis conſulibus ac civitati ſolum prout dig- 
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num duxerint, emendabit. Hler wurde alſo der Stabt 
das Strafrecht wegen Uebertretung aller Statuken 
zugeſtanden, da vorher wegen Uebertretung der Bier⸗ 
ſtatuten dieſes Strafrecht zweifelhaft blieb. Hatte aber 
bie Stadt dad Majus, oder bie Geſetzgebung, das 
Mecht, Strafen für die Uebertretung Ihrer Geſetze zu 
beftimmen, fo hatte “fie wohl anch das Minus, oder 
das Necht , dieſe von Ihe beftimmten Sträfgebühren 
gu erheben.) Zu mehrerer Berficherung verziehtete der 
Fuͤrſt auf alle Rechtſame und Anfpräche (weiche waren 
bieſe ?. —); die er etwa gegen dieſe Berfaffung der Stadt 
Brakel Haben mögte, | Rn 
Schaten bezieht fich auf diefe Urkunde gegen den 
‚Neichefifcal unter dem Kalſer Ferdinand dem Erſten, 
ber von 1558 bis 1564 regierte, welcher unter der Re 
gierung des Paderbornifchen Fuͤrſtbiſchofes Rembert 
von Kerſenbrock die Städte Brakel und Warburg, 
bie doch ihrem Fürften abfolut unterworfene Städte 
waͤren fo wie die Staͤdte Dortmund, Soeſt, temgo , 
und Herford tumultuariſch zu fteyen Neichsftädten zu 
machen verfucht hätte, (Quando ‚Ferdinando Im- 
peratore Fifci Imperialis Advocatüs mol-fam in- 
tendit litem — inter liberas Imperit Civitates 
aflerere zentavit).. "Hoher Ten eines unberufenen 
Jeſuiten! Aber die Jeſulten fröhnten dem Hauſe 
Deſterrelch und allen sacholifchen Mächten, wie ven 
Paͤbſten, fo fange, wie fie ihnen zu Willen waren; — 
läfterten ihnen, fo bald fie Widerſpruch fanden; und 
fo Hätte freylich mit den Städten catholifcher Stifte, 


- . Iande eine Ausnahme gegen jene weltlicher, vorzüglich) 


Fegerifcher aͤnder, gemaͤcht werben müffen, fo lange 
die Sefulsen die gierigen "Augen ber geiſtlichen Herrn 
waren. Das fühlte der unſterbliche Sof ber 

* wen 


xXxXVNDiemich II, 343 


mente, und wuſte ſich dleſer unberufenen, ſelbſt⸗ 
ſichtigen Stuͤtzen des Hauſes ‚Defterreich au cent 
ledigen: — 

Bey den übrigens: vor aum an Immer: wichtigern 
Streitigkeiten der Städte mit den Heren des landes, 
auf deren oberherrlichen Grund und Boden fie tagen; 
komme es aber mohl auf’ Unterfcheidung der Rechte 
der Souveraͤnitaͤt, der Lehnsherrſchaft und der 
Vogtey im Allgemeinen, wie auf das Herkommen 
in einzelnen Fällen an. "Der Umſtand, ob eine Stadt 
ehemals auf den Reichstagen erfchlenen, oder noch ers 
fcheine, beſtimmt nicht alle ihre Rechte. In mancher 
Relichsſtadt Hat der Kalſer oder ein benachbarter 
Reichsſtand Gerrächtliche Rechtſame. Manche ſoge⸗ 
nannte: Municlpalſtadt, die auch einem Reichsſtande 
unter irgend einer Qualität” eines eingefehränften Lan⸗ 
des⸗, Schuß, oder behnsherrn huldiget, kann freyer 
ſeyn, mehrere Mechtfame haben, wie eine Reichsſtadt. 
AIn Miederteutſchland ſind Hildesheim, Oenabruͤck, 
Eſſen, hoch heut zu Tage Beyſpieie davon. 

Auch das Fauſtrecht trug dazu bey, daß Staͤdte 
und andere Ortſchaften ſich befeſtigten, wodurch letztere 
gu Städten empor ſtiegen; und ſich hinter Mauern, 
Bälle und Graben gegen dis tandeöheren ; "wie ur 
fprüngfich gegen dem Landesfelnd vertheldigen konnten, 

bis Pulvber und Canonen die alten Seftungen und Burge 
fefte In Trümmer zermalineten. 

So verſtattete der Fuͤrſtblſchof von Paber⸗ 
born' 1317 der Stadt Wilbaſſen auf Anſuchen des 
dortigen | — ſehr gerne, ſich, nach Art 
anderer ẽ dte, gegen alle Anfaͤlle zu verfchanzen, 
Doch ſollte die Stade dem zeitlichen Foͤrſten und 
den Domhertn ſtets geoͤfnet werden, Von der 

95 ‚Stadt 


346 Biſchoͤfe 


Stadt aus und an der Stadt ſollte keine Fehde uns 
ternommen -werben, -bie biſchoͤſſichen leute, wie Die 
teute der dem Fürftbifchofe untergebenen Stifter und 
Kloͤſter, wie bie fürftlichen Minifterialen , follten ohne 
Erlaubnig des Fürften feine Aufnahme In der. Stadt 
finden (wenn ihnen nachgefeßt würde), Den bifchöflls 
chen geiſtlichen Dfficlalen foflte in ber Stadt eine 
Strohherberge (gewöhnliche Bewirtung in einem mis 
Stroh. gedeckten Haufe) eingeräumer, den Domperrn 
und Prälaten aber vom Probfte des dortigen Nonnen⸗ 
kloſters, hergebrachter maßen. eine anftändige Bewir⸗ 
thung..gewähree werden, Die Bürger der Stadt 
MWilbaffen ſollten, wie andere benachbarte Städte und 
Dörfer, beym allgemeinen Aufgebore gegen- den Feind, 
bie Folge lelſten. Das ‚höhere Gericht, Gogericht 
genannt, follten fie fernerhin fuchen, wie fie. es bisher 
geſuchet Hätten *). Die allgemeinen tandes » Beben oder 
Bitten (Petitiones generales). follte die, Stadt Wil⸗ 
baffen nach ihren Kräften mit den übrigen. hochſtifti⸗ 
ſchen Städten, wenn alle diefe Staͤdte (auf den Sande 
tagen) darin gemilliger hätten (in quas omnes-Eccle- 
fiae Civitates concordant), mit entrichten. - Die 
übrigen (fuͤrſtlichen) Einkuͤnfte von dieſer Stadt follten 
dem dortigen Nonnenkloſter zu gute kommen, und 
zwar dergeſtalt, daß dem Fuͤrſten von Paderborn außer 
den’ angeführten. Rechtſamen von diefer Stade, weiter 
Nichts entrichtet werben er am 








——— ——— — an 


Die Affefforen der Schoͤpfen, Scheffen, ſchoͤpften, 
ſchafften, db. i. ſuchten bey einem vorkommenden 
Falle den Spruch, ſagten dem Richter ihr Urtheil, 
und der Richter machte baffelbe öffentlich befannt.- _ 
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Im naͤmlichen Jahre 1317 verlieh ber nach einer 
hbreyjaͤhrigen Sedisvacanz gewählte Aoignenifche Pabft 
Johann ber XXII dem damals Benedietiner⸗/und jetzt Ber⸗ 
nardiner » Nonnenkloſter Wormeln, von deſſen Stiftung, 
außer einigen Schenfungsurfunten , vorzüglich ber 
Grafen von Everftein, von 125 an, Nichts befannt 
iR, das Vorrecht, alle beweg⸗ und unbemwegliche Güter 
erwerben zu Fonnen, bie eine dorten befindliche Nonne 
demſelben vermachen würde. Diele päbitliche  Begüns 
ſtigung ſollte jedoch den Rechten eines Dritten nicht 
nachthellig ſeyn. (Sine juris praejudicio alient,) 
Das Klofter wird in dem päbftlichen Bulle zur Main⸗ 
ziſchen Didces gerechnet, und dem, Thefaurar des 
Eolleglarftifces zu Fritzlar (eine Mainzifche vom Heſ⸗ 
fifchen umgebene Stadt) gefchieht der Auftrag, bie 
ru gegen ihre biöherigen Spolien und Unbilden zu 
r en. | 
“1318 Banfte der Färft von einem Buͤrger der 
Stode Paderborn, Mamens Johann Afehen, : feine 
Aetlen am Salzwerke zu Salzkotten für dreyig Mars 
fen, weiche das Domcapitel herſchoß, und dafür ven 
Ertrag dieſer Actlen verfeßt bekam. | 

n aber Sanoniffinnenftifter und Nonnenkloͤ⸗ 
ſter unterm Vorwande Ber ausſchwelfenden tebensart 
der Ehanoineffen und Nonnen, da das andere Ges 
(lege allein die Folgen gewiſſer Dergehungen tragen 
muß, entweder von Stiftern in Nonnenkloͤſter, ober 
in Mönchentlöfter verwandelt wurden, fo erfuhr das 
Tonnenklofter In der Stadt Meſchede, Im benachbars 
ten Herzogthume Weftphafen, 1319 eine glädliche Ums 
änderung, da ein Collegiarftife, das Einzige dieſes 
landes, Daraus wurde, . 


Der 
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Der Fuͤrſtbiſchof von Paderborn verſtattete in die⸗ 
ſem Jahre 1319,fo wie zwey Jahre vorher, der. Stadt 
Wilbaſſen, jetzt der Stadt Gehrden, auf Anſuchen 
des dortigen Nonnenkloſters, ſich gegen die feindlichen 


Augriffe, wahrſcheinlich aus dem benachbarten Heſſi⸗ 


ſchen, zu befeſtigen, und dieſes unter Bedingniſſen, 


wie bey der Stade Wilbaſſen, deren Gogerjcht und. 


Rechtſame des dafigen Nonnenkloſters ebenfalls erwaͤh⸗ 
net ‘werden; | - | 
- Hierauf wurde noch in einer eigenen Urkunde ein 
Vermaͤchtniß an Grundſtuͤcken des Domprobften, Graf 
Bernards von tippe, der im zweyten Jahre nach dieſem 
als Fuͤrſtbiſchof erſcheint, an gedachtes Nonnenkloſter 
11320 wagte die Stadt Warburg einen glücklichen 
Ausfall zu Pferde und zu Fuße unter ihrem Bürgers 
meifter Johann (von) Geismar rider die benachbarten 


Edle in ver Ebene an der Defenburg, fo zwar, ber 


Stammfig derer von Gpiegel,. aber damals ein 
Schlupfwinkel aller der Stadt Warburg überläftigen 
Edlen war. Bon. Seiten der Edlen fiel die: größte 
Anzahl, Dergleichen Fehden rieben manche, adliche 
Familie auf, mweldye in: den Kreuzzuͤgen noch übrig ges 
blieben waren, ‘Und da von jedem Haufe gewöhnlich 
nur ein Sohn den Stamm fortfegte, welches in 
neueren Zeiten faft zur Regel wurde, ſo iſts begreiflich, 
Bag von unzähligen adlichen Familien fo wenige mehr 


btäben ; ‚und da In den Stiftsianden Feine nene Familie 


Recht zu Dompräbenden und tanbesftandfchafe Hat, 
fo koͤnnen In wenigen Jahren die Güter erlofehener Fa: 
milien Unterberrfchaften einiger Wenigen werben, wenn 
nicht auch hier eine Veruͤnderung mis bem Adel vor 
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Der Warburgiſche Buͤrgermelſter Johann von 
Gelsmar ſtifteto als ein anderer Judas Machabaͤus eine 
Pfruͤnde, wovon Todtenopfer fuͤr die Seelen der er⸗ 
ſchlagenen Warburger entrichtet werden ſollten. 

Auch zwiſchen den Burgmaͤnnern der alten War⸗ 
burg oder Wartburg und den Bürgern der Stadt was 
ven ThäclichEeiten ausgebrochen; dee Fürftbifchof be⸗ 
endigre aber: folche durch Beftätigumg dee: Rechte der 
Usund Neuſtadt Warburg den 23ten Februar 1327, 
Und diefes war die legte. von ihm aufgezelchnete 
Handlung, — 


ARVUL - Bernard V, Graf von: Lippe, 
U: 2, 7:1320, ie 7 * u 
Noch im nämlichen: Jahre 1321 erſcheint ber 

Dompeobft Graf Bernard von tippe, der fchon unter 
den beyden legten Negierungen.den innigſten Anteil an 
die tandesangelegenheicen. genommen. hatte, als fein 
Nachfolger. Er war ber. dritte Fuͤrſibiſchof aus dem 
Haufe tippe , das dem Hochſtifte Paderborn. zu Ende 
des Mittelalters den wierten und legten, - Simon den 
titten, gab, und dann, durch die Meformation 
and den. Weftphälifchen Frieden von einen Fuͤrſten⸗ 
.. ausgefchloffen wurde, -das ihm. Alles vers 

ankte. —— 

Der Vater des jetzigen Fuͤrſten war Simon der 
Erſte; fein aͤlteſter Bruder, Simon der Zweyte, von 
dem das heutige Haus tippe herſtammt. Sein Brus 
vet Hermann war Probſt zu Hörter, und feine andern 
Druͤder, Dieterich und Henrich, waren er des 
reuz⸗ 


350 Biſchoͤfe. 
Kreuztraͤgerordens, der in neuern Zelten anf fehr we⸗ 
nige Klöfter für Buͤrgerliche eingefchmolgen tft, und zu dem 
Congregatlonen fogenannter Auguftiner Negularcanonis 
ten gerechnet wird, Das Hochitife Paderborn Hat 
feine Congregation dieſes Ordens, und das Hoch⸗ 
ſtift Muͤnſter nur eine einzige zu Bentlage beym 
Rheine. — 
Der neue Fuͤrſt fieng feine Regierung mit einer 
illuͤſtren Handlung an, da er bie benachbarten weltli⸗ 
‚chen. Heren die hochftiftifchen Lehne empfangen, und fie 
‚die Lehns huldigung leiften lie. | 
Diefe Heren waren vorzüglich: ber Landgraf von 
Heſſen, der Graf Henrich von Walde, ver Graf 
Hermann von Gverfiein, der Graf Günther von 
Schiwalenberg , der ‚Graf vom Nittberg, ber Graf 
Otto von Ravensberg, der Dynaft (Domicellus) von 
Büren. I 
Heſſen wurde mit den Burgfeſten Schöneberg und 
Dreldenburg, nebſt einem Thelle des Reiners oder 
Reinhardswaldes, belehnet. | > — 
Von den uͤbrigen Herrn empfieng der Graf von 
Ravensberg den 24ten Julli 1321 die Burg und das 
Amt Sparenberg, die Zagd in ven umliegenden Wals 
dungen, und gewiffe Zehnten zu tehne, ferner Blele⸗ 
feld, das Haus Dyken in der Senderheide, das Gut 
Borichufen, und zehn Eolonien In der Senderheide, 
die eben abgebrannt waren, nebſt den benachbarten 
MWaldungen, | Ä | 
| Dem Ritter Allare von Bufche wurden Zehnten 
zu Waddenberg und Barch, der Hof Braeck mit zweyen 
Gütern, dreyen Fifcheregen und Grundſtuͤcken zu Wor⸗ 
den zu: Lehne ertheilt. | Ä 
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Olinjrde ceremonlelle Haudlungen bamaliger 
Zeit, unterm freyen Himmel, in Gegenwart aller 
fandeftände, und bemafneter Untervafallen oder Hin⸗ 
terfaffen ! — 

So hatte aber das lehnweſen bie Schenkungen 
der ——— an die Kirche wieder zum Staate ger 
bracht. Die ehemaligen Beſitzungen der Paderbornie 
ſchen Biſchoͤfe in den teutoniſchen Gebuͤrgen, Ravens⸗ 
bergiſchen und kippifchen Anthelles, ſi nd dadurch Ale in 
den Staat jurüchgefloffen. 

Wollte aber der jetzige Fürftbifchof mit ben 
auswärtigen DBafallen auf einem fichern Fuße Heben, 
fo wollte er eö auch mit dem landfäßigen Adel und mic 
den Städten. 

Er beftätigte zu ben Eadzwecke ber Stadt Brakel 
ihre bisherigen Rechtſame. 

Allein die Hauptſtadt Paderborn ftrebte Immer 
mehr nach Unabhängigkeit vom Fürften; die Paders 
bornifehen Bürger harten wieder die bifchöfliche Re⸗ 
den; Neuhaus beftärmer, die Wälle diefer Burg» 
fefte abgetragen und dem übrigen Boden gleichges 
macht. 

Der Fürft reizte nun den Adel wider biefe durch 
Handel reiche Hauptſtadt; auch die benachbarten 
Grafen: halfen dem mit ihnen verwandten Fürften die 
ganze Stabt mit. einem Walle umgeben und fie aufs 
engſte einfchliegen. 

Die Stade mußte ſich ergeben, und vlerhundert 
Morten Strafgelder entrichten. Gchiedesrichter ber 
fimmten zwar das Verhaͤltniß zwiſchen dem Fürften 
und der Stade, aber der Zwang, morin fie fich bes 
fand, und die zu richtigen Beſtimmungen wechfelfeitiger 
Rechte und Verbindlichkeiten noch nicht reife Zeit ließ we 
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folgenden nur zu vlele mi Auslagen and 


Streitigkeiten barüber ü 


une. Das Jahr 1322 war. für die Kirchengefchlchte we⸗ 


gen ber Ketzerey Ber ſogenannten Lolharden merkwuͤrdig. 
Der Urheber dieſer Rebipee Walter lehrte. im Collni⸗ 
fchen: das, Opfer der Meſſe fen ein Aberglaube; im 
heil. Abendmaple fen. Feine eigentliche. Gotiheit 3.0 die 
Taufe habe feinen hoͤhern Werth ‚als jede andere IBa: 
ſchung; das Bekenntniß dee Suͤnden muͤſſe nicht Seiftils 
‚en, fondern Weltlichen abgelegt werden; die Ehe fen 
nur ein Hurenvertrag; bie letzte Oelung nutze dein 
Menſchen zu Nichts; die Roͤmiſche Kirche (nach der 

tex Reformation wurde. die bieher catholiſche Kite 


che erſt die Roͤmiſche oder Roͤmiſch ⸗ Earholifche zum 
Unterſchiede der übrigen Kicchen genannt). fey eine 


Verſammlung goftvergeffenee Menfchen; die. : Mel 


bungen der Priefter, ‚ver Tempel, Altaͤre und Kir⸗ 


chengesäche ſeyn eiteler Tand; Verehrung und Auru⸗ 
fung der Heltigen ſeyn vergeblich, da die Heiligen nicht 

angerufen werden koͤmten ; die Jungfrau Maria fey 
ben der Geburt des Heilandes feine Jungfrau geblle⸗ 
ben; die Feſttage müßten abgeichaft werden; Far 
F und andere gute Werke haͤtten kein Verdienſt 
us J. w. 

Dann verwarfen fie die verbotenen Grade, und 
lleßen ſogar Vater mit Tochter, und Bruder mit 
Schweſter heyrathen, wenn man anders von den 
Meynungen aller Ketzer vor Erfindung der Buchdru⸗ 
ckerkunſt richtig urthellen kann, da der Haß ihre Mey 
nungen verſtellet, verfälfcher haben kann. 
| Doch zur Geſchichte zuruͤck. Die. tolharden 
brachten es fo weit, daß fie fchon ihre eigene Zufams 
menkänfte in Holen und verborgenen Hänjern hielten, 

wo⸗ 


— 
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wobey Ausſchweifungen vorgefallen ſeyn ſollen, der⸗ 
gleichen die Heiden den erſten Chriſten ebenfalls zur 
taft legten, und in einigen Conventiklen mögen bes 
gangen worden ſehn. Eine eigene Kirche zu ſtiften, 
das war wohl nicht möglich, fo lange diefe Epriftens 
Parthie nicht die Dberhand uͤber die andere erhalten 
tonnte, ab 

Obigen Grundfägen . gemäß hatte Walter im 
Mainziſchen nicht bleiben koͤnnen, und ſich ins Coͤllni⸗ 
ſche begeben, wo. er endlich benm Kopf genemmen und. 
eingeferfert würde, » Ben feinem Berhöre vor feiner 
Hinrichtung (wahrſcheinllch durchs Feuer) rühmte er 
ſich, viele Anhänger ſeiner Meynungen in allen bes 
nachbasten Gegenden, die durch fein teutfches Buͤch⸗ 
fein bekehret worden wären, mad) "feinem: Tode zu 
hinterlaſſen. | | J 

Seine Ketzerey ſchmeckte aber wuͤrklich nur zu 
vielen; denn der Erzbiſchof von Coͤlln mußte eine Mes 
tropolitanfgnode feiner Suffroganbifchöfe wider fie anı . 
ſtellen. An Weſtphalen vereinigten ſich alle Bifchöfe, 
nämlich von Münfter-, Dsnabrüf, Minden und Pas 
derborn, wider die Ausbreitung. derfelben, | 

Die geiftlichen Fuͤrſten Teutſchlandes behandelten 
die Ketzer wie ihre Felnde, da in andern Laͤndern, mo 
die Biſchoͤfe nicht zugleich regierende Heren waren, die 
bürgerliche Strafe derjeiven dem fogenannten weltlichen 
Arme überlaffen wurde. 

Einen rechtglaͤubigen Feind des Erzbifchofes und 
Ehurfürften zu Coͤlln, den Grafen von Walde‘, vers 
ſoͤhnte der Fuͤrſtbiſchof von Münfter durch einen zwiſchen 
beyden Herrn vermittelten Bergleih, Ein Puner dies 
ſes Veraleiches war, daß die Befeſtigung von Stadt⸗ 
berg Eöllnifcher Seite (Eorvey hatte alſo wohl am 

Weddigen Geſchichte. 3 Stadt⸗ 
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Stadtberg wenige. landesherrliche Rechte — 
exrhender geſchleifer werden ſollie, als bis von Waldes 

ciſcher Seite die Wettetburg aledergeriſſen ſeyn 
wuͤrde. 

Wider welchen Feind der Fuͤrſibiſchof von Pas 
derborn mic dem Fuͤrſtabte Robert von. Corvey ein 
- wechfelfeitiged Vertheidigungsbuͤndniß ſchloß, läge ſich 
nicht beftinimen, fo fange bie darüber errichtete Urkunde 
nicht bekannt gemacht iſt. 

Um fih die mächeigften Sanbftäbte Warburg 
und Brakel zu gewinnen, erneuerte der Fuͤrſt von 
Paderborn denfelben in dieſein Jahte 1322 ihre Pris 
vifegien, 
Dem Grafen Günter von Schwalenberg erlaubte 
er, mic Eonfens feines Sohnes Adolph. und feiner 
übrigen Erben, feinem Berwandten, dem Grafen Otto 
von Ravensberg, feine Grafſchaft Schwalenberg eins, 
räumen zu koͤnnen. ®edachter Graf von Schwalen» 
berg bittet wenigstens In einem Schreiben, worin bie 
fer Graf fih von Gottes Gnaden titulirt, den Fuͤrſt⸗ 
biſchof, den er feinen (tehns«) Herrn nennt, ben Oras 
fen von Ravensberg mit den vom Hochſtifte Paderborn 
lehnruͤhzrlgen Schwalenbergifhen Miniſterialen, Bas 
falten: und Fidelen (som niedern Adel) fans deſſen 
Erben belehnen zu wollen. (Hier ſieht man den großen 
Unterſchied zwiſchen dem hohen und niedern Adel, da 
feßterer ein Diener des Erſtern war, ben Unterfchieb 
zwiſchen einem regierenden Grafen von fand und feur 

ten und einem heutigen titulaͤren Reichsgrafen, den 
Materfchted zwifchen einem regierenden Cavalier, einem 
Relchofreyherrn, ‘Dynaften und einem landfäßigen 
adlen Gutöbefiger, fo ſehr auch die graͤfllchen Haͤu⸗ 
fr — — proteftanclfchen auch gegen = 

calho⸗ 
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nt.) ee 5 . W 
= Da das fregmeltliche Ehanoineffenftift Neuenheerſe 
erzaͤhlter maßen fein Eigenthum an bee Huͤmnenburg 
und an der Stadt Brakel, wie auch an ſieben Manſen 
tandes vor der Huͤnnenburg mit der Burg Wernberg, 
ſo die Gebruͤder Werner und Johann von Huͤnnen⸗ 
oder Hindeburg, als tehne des Stiftes Meuenheerſe, 
dem KHochflifte verkauften, demſelben überlaffen harte, 
fo ſetzte der Färftbifchof von Paderborn 1323 mit-Eins 
willigung des Domcapitels wlederholt feſt: daß alle 
Ehren und nuͤtzliche Rechte, fo gedachtes Stift daran 
gehabt Härte, demfelben, mit "Ausnahme nur der 
Grundherrſchaft dee Stadt Brakel, verbleiben follten, 
Mir ven Zufage, daß die Güter und teute des Stif⸗ 
tes Neuenheerſe niemals vor einem geiftlichen ‚oder 
weltlichen Gerichte in ver Stadt Brafel follten belange 
können werden, ed koͤnnte dann beiviefen werben, baß 
die Stiftöteute vor dem Gerichte einer zeitlichen Ab⸗ 
eiffin zu Neuenheerſe Feine AZuftl; erhalten könnten, 
Die Abtiſſin, die Eanoniffinnen des Stiftes und die 
von der Abtiſſin benefickieren: Geiftlichen follten nebft 
ben Hausgenoffen der Chanoineffen von allen und jeden 
Abgaben, auch) folchen, welche die übrigen Geiftlichen 
des Hochſtiftes entrichteren , gänzlich befreyet ſeyn. 
Die Shetforger zu Nouenheerſe follten zu Nichts wei⸗ 
vet, als jene der Stade Brakel, verpflichter fenn. (So 
waren ju Neuenheerſe, wie urfprünglich faft bey allen 
aſten Eanoniffinnenftiftern, auch wohl Eapltularen oder 
Canonici, die keine Seelforge hatten, Es ift, außer. 
aveyen Pfarren, nody/ein Collegium von breyzehn 
Beneſiclaten dafeldft, Weneficlaten, deren Im Pader⸗ 
borniichen Dom ein und zn außer ſechs Viearlen, 
3 2 
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und in der Colleglatkirche zum-Buflorf , außer joblf 
Eanoniken und zwey Viearlen, dreyzehne ſind, unters 
ſcheiden ſich dadutch der Regel nach von Canoniken 
und Blearlen, daß, threre ſtatt der Erſteren nur das 
por weriehen ,. Bensfichaten ‚aber zu geroiflen Stunden 
fundierte Meflen ſeſen follsen, , Es entſtanden alfo Dre 
neficiasen , fo. baid wie mehrere Vicarien als Domherrn 
oder Canoniken vorhanden waren, und die Meſſen ver⸗ 
vielfaͤltiget wurden.). 
Endlich wurde dem’ Stifte aus Erkenntlichkeit 
noch verftartet , unbewegliche Güter des Wetthes bis 
zu dreyhundert Marken Soeſtiſcher Denarien acqub 
tiven zu können; jedoch Feine Burgen oder Feften und 
keine Gerichtöbarfele (das erſte Beyſoplel einer Ein 
fchränfung ber Gaͤter aequiſitionen durch die todte Hard 
im. Paderbornifchen). — Zur Ermwerbung fuͤrſtlicher 
oder domegpitulatiſcher Guͤter ſollte jedesmal der Con 
ſens erthellet werden. a 
. : Das ‚hierin ‚einwilligende Domcapitel nennt fd 
wie mehrere geiftliche Communen im Mictelalter, vB 
Gottes Gnaden. en 
Zeugen waren tubolph des Derhant bed Colleglat⸗ 
ſtiftes zum Buſtotf, der Canonicus tibor zu Bielefeld, 
fo Notar des Faͤrſtbiſchofes war, DBertolb und Henrich / 
Wochenorieſtee zu Neuenheerſe (welche die Mont bie 
fogenannte- Conventsmeſſe halten mußten), ‚Herd 
Gapellan der Abtiſſin; und von weltlichen Herrn untet 
andern: Nabeno von Driborg, Hermann, non Heer⸗ 
Henrich Bolemaft, Gerhard von Zelingaborf, fühl 
cher Officlal. | 32* 
Das Jahr 1324 erinnerte, das Hochſtlft Pader 
born an die ehemalige blſchoͤſliche und erzeifchöflicht 
Spnodalverfaflung der Kirche ohne tdmiſe Yan 
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kungen. Der Bürfbifchof.giele. den ſechszehnten 
Detober biefes Jahres mic der ganzen Paberbornifchen 
Gecular » und Regulargelftlichkeisizu Paderborn felbft 
eitie feyerliche Synode, worauf hauptfächlich auf bis 
ſchoͤfliche Aueroricät aus deu Uiturglen der verfchledenen 
Kirchen Bes: Hochflifres die fogenannten Dffiefen der 
belt» und Ordensgeiſtlichen für jeden. Tag des 
Jahtes angeordnet wurden, Jeder Geifiliche, det 
ein anderes Brevlir, als dieſes, ohne Erlaubnif des 
Blihofes und des Domcapiteld gebrauchen: würde, 
follte ercommunieire‘ ſeyn. Alles. diefes enthaͤlt die 
Vorrede dieſes damals verordneten Brebiirt » Hune 
ordinem divinorum officiorum venerabilis Pater 
Dominus Bernardus de Lippia Paderbornenfis 
Ecclefiae Epifcopus ex diverlis Praelatorum ejus- 
dem Ecclefiae. libris antiquis colligi & fcrıbi fe- 
cit, & ftatuit ab univerfo ejusdem Ecclefiae Cle- 
rico in perpetuum obfervari, ipfo die Galli Con- 
fefloris in generali Synodo. Anno Domini 1324; 
& mandavit, quod quicunque Praelatus aut 
Clericus poft: publicationem fine: Confilio fui 
Epifcopi: & Capituli fimul aliqua in ifo or- 
dine-mutaverit, ipfo facto in anathemate’ fit. 
Wer alſo ein roͤmiſches Breviir ohne Erlaubnig 
ber Dieceſanbiſchoͤfe gebrauchte, war dadurch ſchon exr⸗ 
communieirt. Allein eben die uniformen Brevlits jedes 
Erz und Bisthumes veranlaßten das nie ſchlafende 
Rom, uniforme, fogenannte römifche Brevllrs für die 
ganze Epriftenhett einzuführen, und folche ben Erz und 
Bifchöfen in ‚ihren zweydeutigen Mandatsbullen aufs 
bringen. Dieſe führten folche in ihren biichöflichen 
Verordnungen zugleich mir ihren Didcefan Brevlirs, 
oder mit an 7er oder auch gar * 

3 ein, 
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ein, unb: ſo entſtanden roͤmiſche und biſchoͤfliche 
Brevilrs. 2 BAT: 
”  Xüpeffen können. fich die Biſchoͤfe aus dieſen und 

Dergleichen Verfuͤgungen ihrer Vorfahren im böftern 

Mittelalter , ‚auch in dieſer Materie, von ihren ‘Bes 

fugniffen‘, bey dem gelänterten Geſchmacke unferer 

Zelten, belehren, wie hievon unternndern bad Hochſtift 

Münfter vor einigen Jahren durch Einführung eines 
abgekaͤrzten Breviirs für bie Weltgeiſtlichkelt eine Probe 

gegeben hat. | I 

“Das: Hochftife Paderborn begriff damals auch 
wohl die Ordensgelſtlichkeit unter dieſem feinem Des 

fehle, da fein Bischof auf dieſer Synode zwifchen zweyen 

infulieten (Benedietiner +) Aebten (von Abd ghof und 

Marienmünfter wahrfcheintich) ſaß. Die: landſaͤßigen 
Benedictinerkloͤſter, die aͤlteſten des Oceidents, waren 
überhaupt die gehorſamſten Befolger der biſchoͤflichen 

Berorbtiungen, wie der ganze Benedictinerorden woch 

Beinen eigenen General hat, die von ihnen entſprunge⸗ 

ven Bernardlner hlugegen waren nur zu luͤſtern nach 
den ſogenannten Exemtionen der neuern ſogenannten 

MRegularcanonlken der Auguſtiner und Morbertiner: und 

ber zuͤgelloſen Bettelmoͤnche. la 

Die Kiöfter waren in diefen unbeforgten Zeiten zu 
wichtigern Befigungen: und Rechtſamen gelanget, als 
ein geläutertes Verhaͤltniß zür Landeshoheit verſtattete. 

Selbft Das Unweſen des Fauſtrechtes hatte zur Erweb 
cerung Ihrer Macht beygetragen. . 

Sdo hatte das Klofter Marienmänfter aus bem 
in feiner Nachbarfchaft angelegten Drte Voͤrden eine 
Seftung und Stadt wider alle Angriffe, und fid) ſelbſt 
zum Gerichtoherrn und gebietenden Gutsherrn darüber 
gemacht. Jetzt 1324 trat befagtes Kloſter die Burg 
| | RR ne und 
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und Stat. Voͤrden, mic allen ihnen Rechten und Ge, 
rechtigfeiten, befonderd mit dem heben Gerichte, 

Gogericht genannt, mit allen ihren Aeckern, Feldern, 
Waldungen, angebaueten und ungebaueren Gründen, 
Sewäfleen, Fiſchereyen, Zehnten (die alfo wieder in 
Dte vbiſchoͤfliche Caſſe zuräctfioffen) ans. Hochſtift wieder 
ab, mit Borbehals jedoch des Pattonacrechtes der 
Kirche zu Börden, vier Manſen zehntfreyen Landes, 
Der Fiſcherey vor der Stadt und der daran liegenden 
Müple und des babey befiublidden Orundplatzes (area), 
als weiche zu den urfprünglichen Erfmagtshten des 
Kiofters gehörten. ‘ 

Dagegen. verpflichtete ſich der Fürftölfchef zum 
Schut⸗ des Kloſters auf ſeine Koſten; räumte auch 
demſelben ‚mic Conſens des Domeapitels, namentlich 
des Herrn Burchard von Aſſeburg, als Ortéarchidia⸗ 
conen, dad Parrenatrecht über die Kirchen und deren 
Güter zu Niehelm, Pömfen und Didenburg ein, fer 
ner vier Manſen zehntfreyen Landes vor der Stadt 
Mieheim, zwey Haͤusſtaͤtten (areas) in dieſer Grat, 


beren eine der Stadtpfarrer bewohnet, und :bie.andere 


daran liegende dem Hermann: von Horne gehbrer. hätte, 
Aus beyden follte ein von allen ſtaͤdiſchen toften freyer 
Hausplatz gemacht werden. 

Das Recht, Holz in der Oldenburger Marke zu 
fällen, oder das fogenannte Echtwort, ſollte aber dem 
Fuͤrſtblſchofe anheim fallen, ver daraus zu erhebenbe 
Mutze dennoch jur Pefeftigung det Stade Börde vers 
wendet werden. 

Ein neugewaͤhlter Abt: von Marienmänfter folfte 


% 


® 


ſich vom Fuͤrſtbiſchofe confirmiren laffen, unb ‚die 


— der Kirchen zu Pc Sti m 
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Voͤrden, Poͤmſen und Oldenburg - empfangen. 
(Außer dleſen Pfarreyen hat gedachtes Kloſter noch bie 
zu Altenberge, Gehrden, ſo eine Stadt mit einem 
Benebickiner » Monnenkiofter, Willebadeſſen, eben» 
falls eine Stade mit einem Benevictiner » Nonnenklos 
ſter, Marienmünfter ſelbſt, Schwalenberg, Som⸗ 
merſell, Bredenborn, mithin zwoͤlf Pfarreyen. Da 
dleſes Parderborniſche Kloſter die meiſten Patronat⸗ 
pfarren hat, mithin mit der Seelſorge ſehr beſchaͤfti⸗ 
get iſt, ſo waͤre wohl eine Metamorphoſe dieſer Bene⸗ 
dietinerabtey in ein Colleglatſtift die zweckmaͤßigſte un⸗ 
ſers Zeitalters. Die Benedictinerabtey Abdinghof in 
ber : Stadt Paderborn hat nur die einzige Pfarrey zu 
Kirchborchen. Die Bernardinerabtey Hardehauſen 
hat. die Pfarreyen Scherwede, Wormeln, wo ein 
gleichmaͤßiges Nonnenkloſter. Die Anguftiner ‚Regur 
lareanoniken zu Boͤdeken, welches bis zu 1409 ein 
Canoniſſinnenſtift war, haben die Pfatreyen Wevels⸗ 
burg und: Haren. Jene zu Dalheim beſitzen vie 
Pfarre zu Oiſtorf. Die Dominicaner in der Stadt 
Marburg, Betteimöndye ; die, ihrer Negel nach, -niche 
zugleich betteln und Fundationen beſitzen follten, haben 
bie Pfarren Calenberg und Germete. So find die 
Mönche im Paderborniſchen, dieſe urſpruͤnglichen 
Weltlichen, Pfarrer von zwanzig Pfarreyen. Die 
Ninoriten zu Herſtelle, Bettelmoͤnche, find Pas 

ſtores zu Herſtelle und Haarbruͤck. Macht alſo 
Alles In Allem zwey und zwanjig Moͤnchspfarreyen. 
Hingegen find die vier Pfarreyen der Hauptſtabt 
Paderborn, dam bie Pfarrenen zu Alhaufen, Als 
genbeerfe, DBellerfen, Boraholz, Borgentreich, 
Brakel, Buke, Bühne, Coͤrbeck, Dallhauſen, 
Daſeburg, Döffe „Driburg, Dingen: 


Eifien, 
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Eiſſen, Erkelen, Frohnhauſen, Großeneder, Ho⸗ 
heuwepel, Holthauſen, Sfteup, Kleinenberg, Lo⸗ 
yen , Luͤtkeneder C Kieineneder ), Natzungen, 
Meuenkerrfe, Dffendorf, Peckelsheim, Rhedar; 
Roͤſebeck, Sandebef, Schmedien, Schwanen, 
Tidelſen, Voͤlſen, die beyven- Pfarren zu Warburg, 
Welda, Weſtheim im Oberamte Dringenderg 5 
dann Altenbeten, Boke, Delbruͤck, Doͤrenhagen, 
Elſen (Aliſo), Hoͤrſte, Hoͤvelhof, Maxrienlohe, 
Neuenbeken, Neubaus, Salzkotten, Stukenbrok, 
Thuͤle, Verna, Weſtenholt, Wever im Amte 
Meuhaus; ferner Aſſelen, Iggenhauſen, Lichtenau 
iin: Amte Lichtenau; dann Bleiweſche, Eſſentho, 
Fuͤrſtenberg, Leiberg, Wuͤnnenberg ‚im‘ Amte 
Wuͤnnenberg; auch Wuͤren, Hegenſtorf, Sidding— 
haufen, Steinhauſen, Weiberg I Amre Büren; 
und Brenken, Miederntudorf, Dberntudorf im 
Amte Wevelsburg; mie Eichholz, Himmighaufen, 
Vinſebeck Im. Amte Steinheim (die Pfarrenen der 
Aemter Schmallenberg und Oldenburg Paderbornifchen 
Aurhelles hat das Kloſter Marienmünfter); Lügde im 
Amte tügde (ein Paderbornifches Anrheil der ausge⸗ 
ftorbenen Grafſchaft Pyrmont); endlih Beverungen, 
Jacobsberg in den Aemtern Beverungen und Her— 
ftelle; zuletzt Attelen, Dahl, Ettelen, Lippfpringe 
im domcapitularifchen Difirikte, wozu noch die Mar 
tienmünfteriiche Pfarren Bredenborn gehoͤret, mithin ein 
und achtzig Parochlalortſchaften und fünf und achtzig Pfar⸗ 
reyen In ven Händen der Weltgelſtlichen verblieben. 
So find im Paderborniſchen hundert und. vier Par⸗ 
eochialortfchaften, ohne bie Filialdoͤrfer und einzeinen 
Häufer im Delbruͤcklſchen und in der Senderheide). 


er ei Wenn 
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Wenn aber Kloͤſter das Patronatrecht über Pfat⸗ 
reyen erhielten, fo war das zugleich ein Mittel, jene 
Orden, die eremt feyn wollten, wie Beruordiner, 
Auguſtiner, Bertelmönche, wegen dieſer Pfarreyen , 
and bifchöfliche Syſtem zu binden. So wurde auch 
hler ben Marienmünfter , fo zwar Benedictinerorbens, 
das Derhälenig diefer Marlenmuͤnſteriſchen Pfarregen 
zum bifchöflichen Archidiacon zu Steinheim: feftgefeger ; 
das Kloſter follte fählge Candidaten zu den. Pfarreyan 
präfentiven, über deren Fähigkeit die bifchöflichen Eras 
minatoren zu erfennen haben ſollten u. ſ. w. 
Erkenntlichkeit für die Einräͤumung ſothaner Pfarregen 
behleit ſich der Fuͤrſtbiſchof fuͤr ſich und feine Nachfol⸗ 
ger bevor, die dritte Praͤbende dieſes Kloſters zu ver⸗ 
geben, dad iſt, zu der dritten Einkleldung, die waͤh⸗ 
vend der Megierung eines jeden Fuͤrſtbiſchofes gefchehen 
würde, einen Candidaten zu ernennen, (Ein feltenes 
echt bey einem Kloſter, wobey auch das Wort Präs 
bende gebraucht wird. Sollte dieſes Kloſter in ein 
Eotlegiarftift verwandelt werden, fo hätte ein zeitlicher 
Rürfibifchof von Paberborn alfo daſelbſt das Recht ber - 
dritten Bitte, 

Zum Vorthelle eines. andern Kiofters, nämlich 

- ber Hochftifts, Mränfterifchen Abtey Marienfeld, trat ber 
reglerende Graf Simon von tippe, “Bruder ‘des Fuͤrſt⸗ 
biſchofes von Paderborn, demſelben die Zehnten zu 
Dber sund Niederbrake, In der Grafſchaft lippe, die 
ober vom Hochftifte Paderborn zu Lehne ruͤhrten, wie⸗ 
ber ab, der darauf’ gedachte dem Haufe tippe fo werthe 
Abtey auf einer Derfanmlung zu Delbrüdf 1324 damit 
belehnte, 

Auf der naͤralichen Delbräcifchen Verſammlung, 


worauf auch. ber EEE Domper, Srof Simon 
von 


# 
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vom Rittberg, gegenwaͤttig war, wurde durch gedach⸗ 
ten regierenden Grafen von tippe, und durch die Burg⸗ 
grafen Hermann und tubolph von Stromberg, welche 
ausgeftorbene Burggrafſchaft jetzt ein Amt des Hock⸗ 
ſtiftes Münfter ift, als dazu auserfehene Soͤhnleute, 
ein Streit zwiſchen dem Fuͤrſten und Domeapitel zu 
Paderborn an einem, und der Witwe Cunigunde bes 
verſtorbenen ‚Ritters Friedrich non Hoͤrde "und ihren 
Söhnen Thymmo und Bernard. am andern Theile, das 
burch enrfihieden ; daß es dem Fuͤrſten und Domeapitel 
zu Paderborn jederzeit fren ſtehen follte, das denen. von 
Hörde für acht hundert Marfen In Munfterifchen und 

-Denarien verfeste Gut Mönninghaufen 
(m Herjogchume Weftphalen) wieder einzulofen, 
wenn biefe Einloͤſung nur ein Monat vorher ongekuͤn⸗ 
diget wuͤrde. Dabey wurde, wie gewöhnlich, auf 
alle dagegen zu flatten kommen koͤnnende Elursden, 
insbeſondere Fa jene des canonifchen und bürgerlichen 
*82 Rechtes vetrzichtet. * 

Die Burg Faͤrſtenberg, welche von verſchiedenen 
fürßtichen Purgmännern bewohnet war, räumte ber 
Fürft jetzt gänzlich den Nircern Johann und Wilhelm 
bon Dernede ein, gegen Erlegung von 380 Marfen, 
wovon jede achtzehn Schillinge galten, womit die Schul 
den bes Hochitiftes bezahlt werden follten. 

Denen vom Papenheim beftätigte er im nämlichen 
Sabre 1335 die Belehnung über die Burg und der 
Stadt Calenberg. 

In der Hauptſtadt Paderborn, oder vielmehr an. 
der Stadtmauer, vor dem Thore nach. Welten Hin, 
hatte der Magiſtrat ein großes Hoſpital gebauet, und 
demfelben einen eigenen Pfarrer vorgefeger, der unab⸗ 
hängig von aller Gerichtsbarkeit des —— ſeyn 
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folke: Hlezu verlleh der Fuͤrſtbiſchof 1326 die blſchoͤf⸗ 
liche Auctotitaͤt, trennte, zugleich dieſes Hoſpital von 


der Marktyfarre, wozu es bisher gehoͤret hatte, jedoch 
mit der Pfarrgenoſſen Conſens; gewaͤhrte auch dem 
Magiſtrate das Patronatrecht über dieſen Hofpitatpfars 
zer und deſſen Pfarrzuͤter, ohne daß von einem paͤbſt⸗ 
Eichen Eonfenfe etwas befanne iſt. Gebadktes Hoſpital, 
wie fo viele vergleichen milde Stiftungen, bat ſich 
nicht, wie die Kiöfter, erhalten, Der Fuͤrſtblſchof 
Ferdinand von Fürftenberg entdeckte noch Truͤmmeru 
einer Kirche und Wohnung, als er daſelbſt ein Außen. 
werk anlegen lieg. Die Marktkirche, wozu diefes Ho 
fpical anfänglich ‘gehorte, iſt In unfern Zagen Ihrer 


Baufaͤlligkeit wegen abgebrochen, » und die Pfarre 


berfelben in die: ehemalige Jeſulterkirche verlegt 
worben, on | — 

Das ehemalige Heſſiſche Kloſter Helmershauſen 
wollte ſich der Paderborniſchen geiſtlichen Jurlsdletlon 
entziehn; allein der Fuͤrſtbiſchof zwang es mit Gewolt det 
Waffen. 1326 dazu, daß es feinen Abt den achten März 
nach Paderborn ſchicken mußte, die Confirmation zu 
empfangen. Es a A zu ' 
Gegen das Miünfterifche Kiofter Marienfeld hin 
gegen: fühlte ber. Fuͤrſtbiſchof tippifches: Blur, Er 
übertrug demifelben die Zehnten um Hervord, melde 


‚fein Bruder, der reglerende Graf Simon von. !ppe, 


vom Hochflifte zu lehne getragen, aber jet 1926 zu⸗ 
rücgab, dieſes Klofter damic zu befchenten , das aber 
dem Hochſtifte Paderborn hundert Marken . dafür 
geben mußte. Das war gegen die canonifche Regel: 
Ciericus Cleritum non decimat, da .tippe le 
susgleng, 
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12327. wurde jwar eine Malnziſche Provinziafs 
ſynode aller Erzitift ⸗Mainziſchen Biſchöfe ‚gehalten, 
die Schlüffe diefee Synode find aber nicht bis auf uns 
gefommen. ne: N | 
Die Stadt Warburg gerierh zwar In diefem Jah⸗ 

re in eine Fehde mir dem Fürften, aber der Streit 
vwourde dadurch -bengeleat, daß der Fuͤrſt Die alten Pri, 
pileglen der. At» und Neuſtadt Warburg beftätigre, die 
Bürger hingegen verfprachen, die dortige fürftliche Burg 
nicht ferner zu beläfligen,, und drey hundert Marken 
zu erlegen. Buͤrgen und Zeugen diefes Vertrages, 
der, wie ähnliche Webereinfüngre, auch wohl abfichtlich 
von Schaten nicht abgedruckt. werden feyn fan, was 
sen; der Probft Bernarb von Schildefche (im Ravens⸗ 
bergifchen), dann, die Ritter fudıwlg Poft, Herbold von 
Papenheim; .. Herhord von Miderife, Conras vom 
Ittere, zwey Proconſuln, Dieterlch von Duſſele und 
Johann von Geismar, nebſt andern Ehrenfeſten (adli⸗ 
chen) Männern. der Alt⸗ und Neuſtadt Warburg 
(aliique Zonorass Viri utriusque oppidi Warbur- 
genfis). ‘ u”o 
1328 ließ füch ludwig der. Vierte von Bayern zu 

Nom zum Lalfer kroͤuen und falten, und gegen den 
Avignoniſchen Pabſt Johann dem XXI den. Noͤmiſchen 
Pabſt Nicolaus den Fuͤnften zum geiſtlichen Haupte der 
Chzriſtenheit ernennen, wodurch der Tempel des zwey⸗ 
koͤpfigen Janus zu Rom eroͤfnet wurde, ein hierar⸗ 
chiſcher Krleg unter den verſchledenen gleichzeitigen geiſt⸗ 
lichen Haͤuptern der Chriſtenheit entſtand, der nach ei⸗ 
nem ganzen Jahrhundert durch einen fuͤr das Pabſt⸗ 
thum nachtheiligen Frleden des Baſellſchen Coneiis mit 
ben wichtigſten Revolutlonen fuͤr Kische und Staat 
geendiget wurde. 2 | 2 
| | Bald 
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- + Bald ſieng das Alles auch In: Teutſchland, in bies 
fem chimaͤriſchen Römifchen Reiche, Feuer, wenn 
gleich) noch zur Zeit die jich auswärtigen Königen, ald 
gleichmäßigen -Bafallen bes Nömifchen : "Ralfers, 
gleichduͤnkenden Relcheſtaͤnde unter ſich genug zu ſchaf⸗ 
fen hatten. 
So verelisigten fid) in bleſem Jahre 1328 Päbers 

- born und Corvey wider ihre gemeinfchaftlicheri Feinde, 
befeſtigten nach der getroffenen Berabredung unter der 
vorigen Regierung Blankenau an der Weſet auf ges 
meinfchaftfiche Koſten. Dem Sürften von Paderborn 
wurde dabey verſtattet, die dayu nöthigen Steine und 
Hol; aus dem Eorveyifchen anzufchaffen. 
+ Dann vertrat ber Fürft von Paderborn im naͤm⸗ 
lichen Jahre die Stelle eines Schiedesrichters zwiſchen 
dem Abte Robert von Corvey und deſſen Dafallen, dom 
Ritter Themmo, in: einer Streitigkelt über das Gericht 
in der Stade Hoͤxter. Dieſe Gerichtsbarkeit oder Cox 
mitia war den Vorfahren des Nittets Themmo für 
zwey Hunderte Marken verſetzet worden, Jetzt befam 
. bad: Stift Corvey dleſelbe gegen Zuruͤckerſtattung obi⸗ 
ger Geldſumme laut dieſes Comptomiſſes roleber aus 
ruͤck. 
Mit dieſer Getichtsbarkelt war bie Samitte des 

Themmo wohl belehnet werden, da alle Berfeihungen 
der Aemter und Gnaden in Belehnungen eingekleldet 
wurden. Hernach entſtand uͤber ſolche erwot bene Be⸗ 
dienungen, Guͤter, Schloͤſſer u. ſ. w. der Streit, ob 
ſie Verſehungen oder Belehnungen ſchlechtweg gewe | 
fen. wären, da das dafür hergeſchoſſene Seld ein Dat) 4 
lehtzn (mutuum) und ein Kaufpraͤtlum feyn konnte? 
Der Genuß des vetrſetzten oder verkauften Objects 


war entweder ſtatt der Ziyſen, ſo lange das m. 
er⸗ 
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Verbot der -Zinfen des canoniſchen Rechts noch gültig 
gehalten wurde, oder ein dominium utile eines Leh⸗ 
nes, - Eine Berfagung konnte aber wieder aufgefündis 
get werben, ein Kauf und Verkauf hingegen night. 
Was übrigens unter ber Gerichtsbarkeit oder Co- 
mitisie der Stadt Hoͤrter verſtanden werden muͤſſe, 
das läßt fich um defto weniger beftimmen, da die Ur, 
kunde des darüber ersichteten Compromiſſes nicht abge, 
dtuckt Hi. Ä 
Da die Stade KHörter ihre elgeme Oerichtsbarkeit 
hatte, fo mögte die Comitia oder Gerlchts barkeit der 
Earolingifchen Comitum oder Grafen wohl datunter 
zu verfiehen ſeyn. Denn da die Abtey Corvey, wie 
überhaupt die von den erjten Kalfern fundirten Bene⸗ 
dietinerabtenen, eine Defreyung von der Gerichtöbarfeic 
der Brafen und Bifchöfe erhielten, fo gleng diefe Ge⸗ 
richröbarfeit an die Vogte der Aebte, und nad) Abe 
fhaffung der Vogteyen an die Aebte ſelbſt uͤber, : die, 
wie mehrere große Gutsbefiger, ihre Juſtitiarien oder 
Gerichtehalter hlelten. Dieje graͤfliche Comitia begriff 
aber nur bie Gerichts barkeit über die Landguͤter des Drs 
tes oder Dorfes Hörter; fo bald aber vergleichen Orts 
fchaften zu Städten empor ſtiegen, ihre eigene von den 
tandesperen unabhängige Iralienifche ſtaͤdtiſche Verfaſ⸗ 
fungen erhielten, fo war auch die Gerichtsbarkeie im - 
ſtaͤdtiſchen Geſchaͤften, über die Perfonen der Bürger, 
eine ſtaͤdtiſche Jurisdietion, es wäre denn, daß die 
Jurisdletion der landesfuͤrſtlichen Richter, vor Entſte⸗ 
hung der Staͤdte, ſich uͤber die Perſonen und buͤrger⸗ 
lichen Geſchaͤfte der nicht mie. vorzuͤglichen (Boͤrger⸗) 
Rechten begabten - bloßen Einwohner erſtrecket 
haͤtte. Dem die Stadtrichter pflegen Nichter in der 
Stade, die Sografen hingegen Richter im der ſtaͤdti⸗ 
ſchen 


minal/ und Civilſachen befam, je nachdem viejer Nıchter 
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ſchen Feldmarke zu ſeyn. Wo die landesherrn aber 
ſelbſt da, wie die Staͤdte italieniſche Einrichtungen trös 
fen, den Magiſtrat oder den bisherigen landeshertll⸗ 
chen Gografen mit der Jurisdletion in den Städten 
belehnten, wo fie einen. eigenen Stadtrichter mit oder 
ohne Concurrem mit dem Magiftrate anſetzten (dieſer 
landeshertliche Richter mogte nun- Burggraf, Vogt 
u, ſ. w. heißen), da bekamen ſie auch mehreren Einfluß 
in vie ſtaͤdtiſche Gerichtöbarkelt, je nachdem feine Aw 
rigbiction einen größern: oder Bleinern Umfang In Erl 


gradezu vom .tandeherrn angejeßt, aus ‚mehreren von 
der Stadt Praͤſentirten auserwählt oder nur confirmitt 
wurde, Der Richter in geiſtlichen Sachen konnte 
uͤbrigens auch noch in weltlichen, ba die Graͤnzen zwb 
fchen dem geiftlichen und weltlichen fo fein find,” feine 
Jurie dietlon erweitern; daher das critiiche Berhältniß 
der, catholiſchen weltlichen Staaten zu den benachbats 
ten geiſtlichen, z. B. Bayern’ gegen bie benachbarten 
vielen Hochſtifter. Beſonders war: diefes der Fall mit 
den Archldigeonen, vorzüglich im Osnabrtuͤckiſchen, weswe⸗ 
‚gen bier der berühmte Kreß feine Abhandluug „über das 
Archidiaconalweſen“ ſchrieb. —— 
Hier läßt ſich noch wegen der Befreyung der Ber 
nebletinerabtegen von der biſchoͤflichen Gerichtsbarkelt 
durch bie eriten Kalſer bemerken, daß hier. nur die el 
aentliche geifiliche und weltliche Gerichtsbarkeit der. Bi⸗ 
ſchoͤfe, wie biefe ſchen auch über Ihre Leiste die weltli⸗ 
che Gerlchtsbarkelt erhalten karten, nicht aber die Jura 
ordinis Epifcopalis gemeinet were, Die gelftilde 
AQurisdietion über die Moͤnche ober dle foaenannte 
Kioiterptfeiplin innerhalb den Ringmauern der Kloͤ⸗ 
ſter, bekamen nämlich dadurch nicht etwa die Piege 
| ons 
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ſondern deren Aebte, vorige. der Beuedletlñnertegel 
wid des Geluͤbdes des Gehotſames. Dleſe Binedieck 
ur waren laien, “und: Ihre Kloͤſter Seminatlen des 
geiftlichen Standes, die vom Zufälligen der biſchoflichen 
Gewalt, von der geiſtlichen AJurlsdierion, als eine” 
privilegiere gelehrte Gefelfchäft.befreyer wurden: So 
baſd dieſe Benedietiher ſich aber zu Geiſtlichen und’ 
Archendienern, welhen· ileßen (Ane Welhung, -dle im, 
Weſen der biſchoſtichen Gewalt Akge, iund nur von’ 
Blſchoͤfen ertheillet werden konnte) fo famen fie dtefer- 
erhaltenen: Weihungen und der damit verknuͤpften Seel 
forge wegen in die Subordination der Biſchoͤfͤe. So 
bald die Benedletinerkloͤſter das Jüs privatorum Sa- 
crorümnerhlelten, ſo waren gmar ihre Kloſterkirchen 
von des Aurisdiction. Ber biſchoͤfflchen Atchldiacone des 
freyet;;"die Presbyteri. und Diaconi &; “fr tv, dleſer 
Kloſterkirchen, mithin ſelbſt dle Aette, Blleben Aber in 
Suborbination gegen’ Ihre Drdinarien oder Dloͤceſan⸗ 
biſchoͤfe, und fo mweirer gegen deren Etzbiſchoͤfe, nicht 
als Denebictiner , ſondern als geiweihere- Kirchendiener 
und Geelforger. Die nachherigen Päbfte verſtanden 
alfo die rechte Meynung der Falierlichen Peftenung der 
Benebictiuerklöfter von derbifchöflichen Gerichtsbarkeit 
nicht, oder wollten fie nicht verfiehen,, wenn fie foiche 
privifegirte Kloͤſter und zuletzt ganze Orden ber päbjtils 
cher geifilichen Jurisdietion unmittelbar unterwarfen, 
woran:fich doch felbft ein Gregor der Siebente nicht fo 
ganz wagen wollte, da.die fpätern Orden nur zu fehr 
mic der von. den Bilchofen abbangenden Weltgelftlichkeit 
vermifcht waren, und die Altern Falferlichen Privilegien 
nur bie frenen Wohlen der Aebte, und &berhoupr' die 
Befolgung der Benevictinerregel, als welches Alles die 
sBirchöfe nicht verhindern follten,, zur Abſicht harten. 
Weddigen Geſchichte. Ya 
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In biſchoͤflichen Klrchenangelege eleen “machten 
der Fuͤrſt biſchof, die Praͤlaten und fänsliche Domßerrn: 
zu Paderborn 1331 das Statutz daß nur würdigen 

Candidaten Dompräbenden erthellet werden -follten , 

und daß fie fich gegen alle Mewaltthaͤtigkeiten, Praͤben⸗ 
ben zu erhalten, vermuthlichtder benachbarten ‚Grafen, 
wehren wollten. ‚Es. heißeinuchsdanin;;; es würden ts 
nen unbekannte. Subzjeety aufgedrungen, und da‘ zur. 
Ende gefags wird „;,fir wollten deunoch dadurch Michts’ 
gegen; den „päbftlichen Stuhl runternehmen; ſo gielte 
dieſes wohl auf die Frarienen und andere Fremde, welche 
ihnen bie Paͤbſte aufdrangen; ein Unfug, der im Baſe⸗ 
liſchen Concil geruͤget, und durch die Contordaten auf 
die ſogenannten Pabſtmonate und auf einheimiſche Can⸗ 

dideten eingeſchraͤnkt wurde. Sie erforderten von ben 
aufzunehmenden Candidaten guten Wandel, Wiſſen⸗ 

ſchaft, (geböriges) Alter und Geburt, wobey man ſich 
daruͤber beſchwerie, daß ſich Einige für Adliche auto 
gaͤben, die es nicht wären. - So war die Ahnenprobe 
oder Auffchworung wohl ſo firenge noch nicht, da 
doch fchon in den meiſten Stiftern nur Candidaten 
von einer beflimmten Anzahl bey. den Turniren erfor 


berlichen Ahnen oder adlicher Vorfahren angenemmen 
wurden. | 
Auf dem Neichsrage zu Nürnberg 1332 erhlelc 
der Fuͤrſtblſchof Otto von Minden, gebohener Herzog 
von kuͤneburg, das Recht, im Mindenſchen ſechs 
Freygerlchtsſtuͤhle oder Freygrafſchaften, vergleichen im 
Maunſteriſchen, Cöllnifchen und Paderborniſchen wär 
ten, zu errichten, Dieſe Freyharaviate waren die ges 
heimen Weftphälifchen Kehmgerichte, wie jie auch der 
jetzige Kaifer tudwig IV. nannte, die ihren Urfprung 
fiyen von Carls des Großen Zeiten er, in defen 
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Ioftaften zur Austottung des Heidenthumes, hatten, 
beed fumulruarifchen Verfahrens wegen aber ſchon 
om: Kalfer Carl dein Vierten hin uͤnd wieder, na⸗ 
mentlich im Mindenſchen, abgeſchaft wurden. Der 
maruf.oder Richter dieſer Mindenſchen Freyſtuͤhle, 
rchard Cruſſin, wurde übrigens vom Kaiſer angefeßer, 
Im Paderborniſchen, wo es alſo auch dergleichen 
feenftühle gab, errichtete ver Fuͤrſtbiſchof mic dem 
ürftabre Robert. von Eorvey Im nämlichen Jahre 1332 
ine Eonvencion über die Errichtung einer Burg zu 
seperungen,  zwifchen Herfielle im Paderborniſchen 
and Dlanfenau im Eorveyifchen , alfo noch auf Pa» 
derborulſchem Grunde und Boden au-ber Weſer, zur 
gemelnſchaftlichen Schugwehre beyder Gebiete. Den 
vlerten Thell ber Burg oder Vorſtade Beverungen ſoll⸗ 
se der Ritter Hermann von Brakel bauen,, die ührle 
gen drey Vlertel aber die Fürften von Paderborn und 
Corvey gemeinfchaftlich, Kinen Theil der Kirche follte 
ber Fuͤrſtbiſchof dem Fuͤrſtabte abireten; den an⸗ 
bern aber an fich behalten. Beyde Kern fell» 
sen fich einander den Burgfrieden, Treue. und 
Schuß geloben. Keiner derfelben ſollte feinen Anchell 
ohne des Andern Conſens auf irgend eine Art veräußes 
. zen, einen dritten fandeöheren nicht in dieſe Burg 
aufnehmen, damit keine Beſchwerde daraus entſtuͤn⸗ 
be; wenn fie, Paciſeenten, felbft mal in eine Fehde 
wit einander geriechen,, fo follten, von diefer Burg zu 
Deverungen aus, keine Feindſeligkeiten unternommen 
werden ; niemand follte auch alsdann in der Burg ans 
geſetzt werden, der ein Feind von Einem oder vom 
UAndern wäre; bie Wächter, die Pförtner, die Burg⸗ 
männer follten beyden Herrn zugleich Treue oder Hul⸗ 
dinge gelaben , ſedoch - jeder Herr feine — 
a2 
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(it allgemelner als Burgmaͤnner, Caftrenfes).mis _ 


dem ihnen gebühtenven Peculio Caftrenfi (e'was an⸗ 
ver‘ a das tomiſche Pedulium Cäftrenfe) oder 
Bürglehn verforgen.. Die Mauer dieſet Burg follte 
itmerhalb: zweger Jahre blos auf Koiten des Fuͤrſten 
yon» Paderborn ausgebauet werden, dem ‚auch allel 
nur die Schhäffel zur Burg, während biefer Zeit, in 


Berwahting gegeben werden ſollten; doch follte die 
Pforte jederzelt: für den -Sürften von Corvey gedfnet 


werden. Wenn nach Verlauf dieſer zwey Jahre ber 
Fuͤrſt von Corveh die Schluͤſſel gerne in Verwahrung 
haben wollte, fo ſollte er ſolches dem Fuͤrſten pon Das 
verborn : vor Ablauf des nächiten Jahres anzeigen, 
und denafelben hundert Marken reinen Silbers in bet 
Stadt Brakel in Gegenwart des Stadtrichters und 
dee Buͤrgermeiſter in die Hände feines Machfolgerd 
oder: des Gapireld entrichten; alsdann ſollte die Ber, 
wahrung Ber Schluͤſſel ein gemeinſchaftliches Recht bey⸗ 
der Fuͤrſten ſeyn. | | 4 
Die neu zu erbauende Stadt mit allen deren 
Rechtſamen follte Paderborniſcher und Corvegyſſchet 
Sammthetrſchaft ſeyn; ein Sleiches verſtuͤnde ſich von 
den Muͤhlen, vom Zolle, Geleitgelde, Treibgelde 
(welches die Weſerſchiffe entrichten muͤſſen) und von der 
geſamten Jarisdietion, nur die geiſtliche Gerichtäbat- 
keit ausgenommen. ur 
Mic Uebergehung der Berfprcchungen, bag Par 
derborn und Corvey einander in unbefchränfter Aus⸗ 
öbung landesherrlicher Befugniffe auf eines Jedes 
Grund und Boden nicht ftöhren wollten, z. DB: de 


Antlegung neuer Burgfeſten, kann noch bemerkt wet | 


ben, daß auch feſtgeſetzet wurde, die Verabredunges 


über die Corveyiſchen Burgfeſten Blanfeniu IM / 
| | — an 


— 
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won bellig gehalsen werben, (Blanferos- 
Belt nicht mehr vorhanden, aber auf det Paderbor⸗ 
niſchen Sraͤnze llegt heut zu Tage Rothe.) Die Eor. 
venifchen Miinifterialen, Vaſallen und. Burgmänner 
follten wegen ihrer Paderbotuiſchen Guͤter mit feinen . 
Aaftern befchmweret werben. (Dergleichen Befteyungen 
bejogen ſich auf bie.-bamaligen Jehngdienfte und Lehner 
präffanden, ' nicht Auf die fpätern. Landesabgaben.) 
Eörven fotlie an Paderborn die ‚Hälfte ‚feines Meyer. 
techres zu Beverungen nebft dem Meyerelgenthume ab: 
ro -(medietatem totius officii (Mevergerichtes 
Bätfeir) feu villicationis fnac ın Beverungen cum 
Proprietate), wle auch vie Hälfte feiner dortigen Rechte 
and Gerichröbarkelt, feiner tehne, jährlicher Früce . 
fen, Einfürften und Abgaben von cuitivirren und uns 
. euleiviecen Laͤndern, Reckern, Wleſen, Weiden, Ger 
soäflern, Fiſchereyen, Mühlen, Waldungen und 
wirlichher Nutzungen überhaußt,. und diefes zur 
schableshaltung für die Paderborniſcher Seite an ber 
Errichtung der Burg aufgewendrten: und noch. aufzur 
wendenden Koften, Dafür follte Paderborn an Eors 
ven ſechszig Malter Warburglſcher Maaße Gerſte und 
Rocken (oder Walzen) entrichten; und zwar zwanzig 
dieſer Malter ſollten aus Kleinen» Meder aus dem dor 
rigen Bute, meldjes ber Ritter Herborb von Mederke 
vom Hochſtifte Paderborn nad Emphiteutrecht befäße, 
gegeben werben. Auch ſellte Cotveh von Paderborn 
an feſtem tande brey Manien zu Kleinen » Daeburg ers 
Gaisen, meiche auch ſchon abgerreten wären, da der 
ſtabt von Corveh Ken Ritter Herbold von Popenheim 
damit belehnet haͤtte, wogegen Eorvey Bas vom gedach⸗ 
ten Herrn don Papenheim von Corvey zu behn 
geitagene Gut zu Otbergen zurä genommen hätte, 
MIT} da 3 Der 
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Der Fürftabt von Corvey felbft follte vom. Fuͤrſt biſchofe 
zu Paderborn den Hof Kibereshof In der Stadt Bra 
kel zu lehne tragen. FT NE 
Im geiftlichen Fache wurde nech ‚die Uebeteln⸗ 
kunft gertoffen, daß dem Beverungifchen Pfarrer eine 
andere Mohnftätte angewiefen werden follte, „welche 
pie nämliche Immunltaͤt genießen ſollte, als die Kids 
herlge, welche zum Baue ver Burg beftimmt wäre, 
Die drey Pfarefichen zu Beverungen (Im Paderbor⸗ 
nifchen) , u Amelunxen und Godelfeim (im Corveyl⸗ 
fhen) Paderborniſcher Didces follten mit Confens 
des Paverbornifchen Domcapitels, infonberhelt ‚des 
Papderboruifchen Dompertn und Archidiaconen zu Ame⸗ 
lungen und Godelheim, Herrn Werner von Affeburg, 
und des Abtes Engelhard von Helmershaufen, als Ar⸗ 
ehidiaconen zu Beverungen, mit Borbehalt ‚ver, bis 
ſchoͤfllchen Paderborniſchen und Infonderheit der Ars 
ehidiaconafrechtfame,, Patronatpfatreyen bes fuͤrſtlichen 
Stiftes Eorvey fern und bleiben , melrhes diefelben mit 
feinen Capieularen zur Suſtentation des Stiftes, 
oder mic Weltgeiftfichen, weiche aber, taugliche ‚(Folge 
Sich von Paderborn beöwegen zu eraminirende) Sub⸗ 
jecte und flete Bicarlen, gegen Anwelfung einer. jaͤhr⸗ 
lichen Penſion, ſeyn ſollten, befegen Fonnte, for 
Diefen zu Borgholz im Paderbernifehen errichtes, 
ten Vertrag befiegelren die beyden Fürften von Pader⸗ 
born und Eorvey; der Paberbornifche Domherr Wer⸗ 
ner von Affeburg und der Abt Engelhard von Helmers⸗ 
haufen, als Acchldlaconen zu Mmelungen, Godelheim 
und Beverungen, Zeugen waren :. der Cotveylſche 
Probft u Stadtberge, der Paberbornifche Domherr 
Ubor von Walbeck, und ber Probfi von Wilbaflen;. 
dann von weltlichen Herrn: Gottſchalk von 27 
ee Ge al cm 
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‚Selm; Hermann von; Dimel, Gerhard Selngtorp 
(beyde letztere waren Knapen), Arnold von Haveres ſorde, 
Henrich: ‚bon Oldordeſſen, Boartold Sewein, Johann 
Jude (alle vlere Ritter), Johann von Winthuſen, 
Johann von Aldenborge und andere glaubwuͤrdige 
Maͤnner. — 

Zu Folge dleſes Vertrages traten aber die Fürs 
‚ten von Paderborn und &orven. im folgenden Fahre 
2333. wieder zuſammen, und bereberen ich über: die 
ſchleunige Befeftigung der Burg: Beverungen, - 

Am nämlichen Zahre ließ ſich der Fuͤrſt es ſehr 
angelegen ſeyn, die Schulden des Hochſtiftes zu bezab⸗ 
len, und die deswegen verſetzten hochſtiftlſchen Güter 
und Mechtfame wieder einzu oͤſen. So befreyete er 
Das Gografengerlcht In den Dörfern Brokhaus, Bes 
fen, Dfivange, Dalen, wie in andern Orten, das 
dem Minifterialen Gobelln‘ verſetzt war, von den dar⸗ 

auf haftenden Hypotheken. Zeugen waren; libor von 
— Vaderborniſcher Domperr, Bertold bon Uppe, 
Butrggräf der Stadt Padetrborn (Comes CivitatisPa- 
derbomenfis), Johann von Driburg, — Wer⸗ 
ner von tippe, alle Knapen. 


Der Paderbornlſche Dynaſt Bertold von Buͤren 
und Marſchall des Herzogthumes Weſtphalen erhlelt 
kom Churfuͤrſten zu Coͤlln den Auftrag, sion bie dor⸗ 
tigen Stragenräuber zu wachen, 

„7%: Diefer Unfug ber oͤffentlichen Unfidserkeit — 
dermalen um deſis mehr in Schwang , ald ber Kaiſer 
Lubwig der Biere mit dem Pabfte Johann dem XXI 
wegen diffen durch Frankreich unterftügten Provifionen 
a Prälaruren und Pfründen, ſelbſt zu chur» und 
Aigen —— — wie auch wi vi 
Ya pätts 
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paͤbſtlichen Einmiſchung in die Ratferwahlen, aufs Aus 
* ‚gerfte zerfallen war. — —— 
Der durch freye dem . geiftfichen Staatsrechce 
Teutſchlandes angemeſſene Wah! zum Hochſtifte Pas 
derborn gelangte Fuͤrſtbiſchof machte in dieſem Johre, 
obſchon er nich bis ins ſechſte Jahr darauf lebte. ſein 
folennes Teeftament. worin er das Hochflife zum Erben 
‚feines ganzen Patrimonial⸗und erworbenen Vermögens, 
namentlich Der feſten Drtichaften: Dringenberg und 
Voͤrden und ber dazu gehörigen Grundſtuͤcke und Mu⸗ 
tzungen, einſetzte, jedoch mit dem Bedinge, daß ſeine 
Glaͤubiger daraus beftlediget, Arme und milde Stif⸗ 
tungen davon genießen ſollten. Zu Executoren ſeines 
Teſtamentes ernannte er Ben Domprobſt Bernard von 
tippe, "den Domdechant Friedrich von Rittberg (beyde 
Herrn waren aus den bekannten graͤflichen Haͤuſern), 
dann die Domperrn Henrich von Buſch und tiber von 
Uber; und die weltlichen Nitter: Henrich Bolimaſt, 
Werner von Brakel, Herbold von Papenkeim und 
Briedrih von Brenke Dos Teſtament wurbe zu 
Paderkorn in Capitolio novo. prope Chorum 
Eceleſiae noftrae den ıa1en Auguſt errichten... Ges 
genwaͤrtige Zeuaen waren: der Dechant Uibert Bon 
Aſſeburg des Collegiatſtiftes zum Buſtorf, der Mas 
giſter Conrad von Wittenborg, biſchoͤſticher Offickal, 
Henrich von Bolimaſt, Herbold von Papenheim, (bey⸗ 
de) Ritter, Wihard von Drevern, Knape und ans 
u mehr aus dem Domcapitel und aus bee Mos 
bie .. | 2 Ze ı ze 
Da ber betagte Für folchergeftale. file Gedanken 

an feinen Tod. befchäftiget war, fo ſuchte er mit Je⸗ 
dem in Frieden zu leben, Daher ſtellte er 13374 dem 
Orofen Bernard von Napensberg u des 
| om⸗ 
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Doeme apitels Namen eine DVerficherungsurfunbe aus, 
boß innerhalbe zehn: Zahren- von der Blelefeldliſchen 
Geiſtlichkeit feine Subſidieugelder jur Etofdfung der 
verpfänderen feften Bürge und Ortſchaften des Pader⸗ 
rniſchen Hochftiftes erhoben’ werden ſollten. Zum 
Bchuft des. Fürftenchumes Paderborn brauchte eine 
auswärtige Geiſtlichkeit wohl gar nicht zu contribulren, 
abet da'dte Erhaltung des Bisrhumed Paderborn mit 
jener des Fuͤrſtenthumes unzertrennlich verbunden wär, 
fo-entftanden in Zeurfchland "die ſelt ſamſten Colliſtonen 
wiſchen den geiſtlichen und denenſelben benachbarten 
weltlichen Dideeſanſtaaten, die nur zu vielen Einfluß 
auf die Reformation und den Weſtphoͤliſchen Frieden 
harten‘, und in unfern Tagen zwiſchen cathollſchen geiſt ⸗ 
lichen und weltlichen Ländern noch haben, wodurch bie 
kiebiingeidee erzeugt worden, daß jedes Sand feinen eiges 
nen. Biſchof, wenigſtens fein eigenes biſchoͤfllches Ger 
richt haben muͤſſee. | 
: Eine andere Sefälligfeit gegen den gedachten Graf 
Bernard von Ravensberg und die Abtiſſin kudgardis von 
Serforderwies ver Biſchof von Paderborn dadurch, daß 
er duf deren Verlangen vie Gapelle zu Steinhagen zu einet 
Pfarrkirche erhob, und dadurch die Pfarren Dorenberg, 
wozu fie gehoͤrte/ verfleinerte, ohne daß ſich der Pabſt 
damit bemuͤhete. So fehr aber das biidhöfiche und 
- priefterliche "Ame- ein geiſtliches Amt iſt, fo ſehr iſt die 
Anwoeiſung der Graͤnze, wie welt, und über wie viele 
ſichit leſe gelſtlichen Hemer eines beſtimmten Bifchofes 
Ader Prieſters erſtrecken ſollen, eine Befugnig der 
wWelsticdhhen Souver aͤnitaͤt, um wie gelſtlichen Sprengeln 
In fuͤgliche Uebereinſtimmung mit den weltlichen ‚... B. 
wiegen der Schatzung u. ſ. iv, zu dringen, Die Apo⸗ 
ſtei empfiengen ige ‚Amt, welches nicht von dieſer 

art das Welt 
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Welt wat, von —* Sie uͤbten es aber untee 
heidniſchen Gouyrrägs, ſo weit aus, ale fie freywillige 
Profelgten fanden, .. Ben denen, die ihre tehee nichẽ 
annehmen. wollten, ſchaͤllelten fie den Staub von 
den Süßen, zum Zeichen, daß. fie das Ihrige gethan 
harten... So bald wie die chriftliche Religion. Herefcher 
ihrer Meynung erhlelt,. fo beſtimmten dlefe die Graͤnzen 

der. Biöchümer nach der Covenienz ihrer Reihe. Der 
*— chriſtliche Kalſer Conſtantin vermehrte die Zahl 
ber, Biſchoͤfe mit den ſogenannten Erzbiſchoͤfen der Mes 
sropeln. oder Haupifiädte feiner Provinzen; noch. Earl 
der Große zählte in feinem Teſtomente ‚ie kifhöfichen 
Sitze guf., Wenn die . Kirchenberfomminngen bie 
Brängen der Sprengelu beftiimmten,. fo. wurden. diefe 
Kirchenverſommlungen ſelbſt unter Auetoritaͤt der Re⸗ 
genten gehalten; die Biſchoͤfe eigneten sich aber die 
Beftimmung ber Pfarrgrängen mit: den blos ceremo⸗ 
niellen Einweihungen der neuen Pfatefirchen: zu, die 
im weltlichen. ändere. nur in Gegenwart eines landes⸗ 
Berrlichen Commiſſarii nach Grundſaͤtzen eines gelaͤuter⸗ 
ten Stoats rechtes geſchehen koͤnnen. In Miederteutſch⸗ 
land hatte Carl der. Große die Graͤmen der von ihm 
geſtifteten Bisthuͤmer laͤngſt beſtimmet, als die Pähfte, 
welche Carl zu ſeinen Kogchten wegen der bombardey 
noͤthig hatte, feine Stiftungen beſtaͤtigten. Aus die⸗ 
ſen Beflätigungen, ensftanden , aber. direete paͤbſtllche 
Elnmiſchungen bey rtichtung neuer, Bisthuͤmer, Zer⸗ 
gliederung ber bifchöflichen ‚Sprengein,. ‚und Erhebung) 
ver Blsthoͤmer zu,. von. ber welsfichen Macht erſchaffe⸗ 
nen, Erzbisshümern.. Carl ver Große uͤberlleß, was 
die Pfartipen betrift, Die Errichtung derſelben ſeinen 
Biſchoͤfen feiner weitlaͤuftigen Staaten bey - feinen: 
vielen soichtigern Pen · Was aber die: Me. 
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—F unternahmen,geſchah im Namen des 
aller 
Am. vorliegenden Falle (gehören bie häbten Bar 
——— „unter denen beyde gedachte neue Pfarrenen 
jetzt ſeparat entſiauden, zur Geſchichte der Graſſchaft 
Ravensberg und des fuͤrſtlich /freyweltſichen evange⸗ 
fifchen Damenſtiftes Hervorden. In einer Geſchlchte 
bes Hochſtiftes Paderborn verdient hieben nur bemerkt 
zu werden, daß auch feſtgeſetzt wurde, daß der Pfat⸗ 
ter zu Dorenberg, role der neue Pfarrer zu Steinhagen; 
den Archidlaconalſynden zu Schildeſche — 
—— beywohnen ſollten. 
= Die Umftände erforberten aber, boß auch der 
graue Fuͤrſt von Paderborn. Fauf die Sicherheit des 
Hochſtiftes Bedacht nehmen mußte, Deswegen vereinigte 
er ſich 1335 mic ben Churfuͤrſten von Trier und Coͤlla 
und mit dem Fuͤtſten von: Muͤnſtet wider die Befeh⸗ 
dungen der Erz⸗ und Hochſtifter durch die benachbar⸗ 
ten Grafen. Ehurcölln trug, deswegen den Marſchall 
des Herzogthumes Weſtphalen; dem. Paderbornifchen 
Dynaſten Dertold von Buͤren/ dem er aufer Hove⸗ 
ſtadt noch die Stadt Volkmarſſen und die Burg und 
den dazu: gehörigen Diſtriet Kögelsberg (Corveyiſche 
Mertinenzin von Gtadtberg) für 3276 Florenen 
Goldgulden) wohl zur Beſtreitung der Kriegslaſten ver⸗ 
ſetzt hatte, beſonders auf, nichts wider die verbuͤndeten 
Biſchoͤfe zu unternehmen. 
Mod, im naͤmlichen Jahre 1335 Sberließ ‚der 
Fürftbifchof gewlſſe Zehnten, welche die Herrn von 
Büren; von DBrafel- und von Affebura vom Hoch⸗ 
ſtifte Paderborn, im Amerungiſchen Diſtriete, zw 
Lehne trugen, käuflich ans Collegiotſtift zum Buflorf; 
ſehte zugleich die Urſache hinzu, daß dieſe Zehnten — 
| Car 
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Earl dem Großen urſpruͤnglich zum Klrchengute be 
ſtimmt waͤren. — 8 

Der Churfuͤtſt von Collnwerſetzte 13 36 ſeinem 
Bundesberwandten, dem Fuͤrſten von Paderdoen, Mitt 
Beyſtimmung des Abtes Engelbert von Helmerthaufen, 
die Halfte Ber Stadt: Helmers hauſen und der Schloſſes 
Krukenberg für a400 Marten "Soeflifcher Wehrung 


. * V 
im th lu 


Die andere Hälfte war ſchon 1220 vom'' damaligen 


— 


Mebenbuhler 


Abte zu Helmershauſen an’ den Erzbifchof. Eingeldert 


von Ella; wechfelfeitigen Schutzes wegen, abgetreten 


worden. 3.” on — 
Sao ſanken Abteyen, Stifter, Dynaſtlen, Staͤd⸗ 
te u. ſ. we durch das Fauſtrecht, durch Schulden u, 
d. gl. von der Reichsunmittelbarkeit zur ander unter⸗ 
chaͤnigkeit herab. Die ehemalige Neichsabten Helmers⸗ 
hauſen kam endlich unter Heſſiſche bandes hohelt, vet⸗ 


aͤnderte zur: Zeit der Reformatlon die Religlon, und 


werde: wie alle Hefliiche Kiöfter und. Stifter, zum 
Behufe der proteflancifchen Kirche, zu andern milden 
Stiftungen verwendet ‚' eingezogen u. f.w., und die 
fuͤrſtliche Reichsabtey Corveny verlohr einen benachbarten 
Am Paderbornlſchen war: die wichtige Burßfeſte 
Houͤnnenburg oder Hindenburg durch eine Feuersbiunſt 
großen: Theiles abgebraunt. Da nun dem Hochſtifte 
fehr an der Erhaltung biefer. auf einem Berge gelegenen 
Gränzfefte gelegen war , fo raͤumte der Fuͤrſt von. Pas 
derborn diefelbe bem Ritter tadınig und deſſen Brüdern 
Otto und Reiher Knapen, ehrenfeſten Herrn von 
Wolde (honeſtis Viris Dominis de Wolde) fuͤr zwe⸗ 
und ſiebzig Marken reinen Subers ein, weiche dieſe 
Heren: Gebrüder von Wolde jur Neparatur dieſer Berk 
fefte verwenden ſollten, wogegen ſie und Ihre er 
— m 


— — — — — — — — 


— 
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mit. Conſens 173 ODomcabitels den dritten Theil der 
Hinnenburg, und aller derer Rechtſame, Pertinenzien 
und, Einfünfte, mit, Ausnahme des. dem Fuͤrſten und 
finen. Machfolgern verbleibenden hoben Geriches, zum 
Unterpfande erhielten, .... Dazu wurde ihnen noch der 
dritte Theil der fürftlichen Einkünfte und Dienften auf 
— (Upperbreden) bey Brafel,; mit Ausnah⸗ 

bes Gerichts;  überkaffen-, wie ‚auch der dritte 

„der. halben Manfe tandes im Brakeliſchen Stadt⸗ 
Se und der dritte Theit des fürftlichen und domcas 
pitulariſchen Ancheiles an der Vogtey zu Modekeſſen 

und. Heigenhuſen,welche die vorigen Fuͤrſten, nebſt 
ber Stadt Brakel, kaͤuflich an ſich gebracht haͤtten, end⸗ 
lich auch der dritie Teil bes. fürftlichen: Anthelles an 
Abbenbrok. 

Alle diefe Deittel, fo: woßl der Bergfeſte Huͤn⸗ 
nenbutg, als alles des Uebtigen, was den Herrn. von 
Wolde hiemit fuͤr zwey und ſiebzig Marken reinen 
Silbers, um damit ein Drittel der Huͤnneburg wieder 
aufzubauen, verſatzweiſe uͤberliefert wuͤrde, ſollten zu 
jeder Zeit von einem zeitlichen Fuͤrſten zu Paderborn, 
gegen Erlegung ſothaner zwey und ſiebſig Marken, wie 
der eingeloͤſet werben koͤnnen, und die Herrn von Wolde 
ſollten, ehne allen Wiverfpruch , jur Zuruͤckerſtattung 
berfelben verpflichtet ſeyn. 

Die zweyen übrigen Drittel der Hänneburg wurs 
den dem famulo Wilhelm von Affıburg und dem 
militi Berner. von Brakel getheller verſetzet, nad Be: 
dingniſſen, tole in den ihnen deshalb erthellten Doeu⸗ 
menten enthalten wäre, wodurch die erwähnten Ge⸗ 
bräder von Wolde die ficherfte Purgbude, welche ein 
Reich Borchede und eine Reich Borchwede genanne 
würde, Ob: ER, Dagegen auch von gedach⸗ 

ven 


P 4 


382 Biſchdfe. X 


ten Herrn von Affeburg'und: Bratkel elnen gieichmaßl⸗ 
gen, Schuß. der Burg zu fordern betechtiget waͤren. 
=. MWenn ein oder :auder Drittel diefek "verfegtem 
. Burg, von'eiaem zeitlichen" Fuͤrſten wieder eingetöfee 
würde, fo waͤre derſelbe verpflichtet, den wieder 
eingeloͤſeten Teil: ſelbſt zu ſchͤtzen. Beſagte Hertn 
ſallten von. dieſer Burg aus Feine Fehden unternehmen; 
und Niemanden zur Ausuͤbung derſelben daxin aufn 
men, Dieſe Burg follte, wie andere Burgfeſten des 
Hochſtiftes, einem jeden Fuͤrſten zu Paderbotrn, wie 
deſſen Beamten und Hofgenöffen ‚in allen feinen; N 
chen (auf der Flucht gegen den verfolgeuden Selndyy 
und wenn es fein Nutzen erforderte, geoͤfnet werden, und 
zum QAufenthalte dieneen. - DR 
Und wenn ein Fürft-von Paderborn, von biefer 
Huͤnneburg as, eine Fehde unternehmen wollte, fo 
wollte er fotches vorher derſelben durch feine Freunde 
und Maffengenoflen zu wiffen thun, und fie beftend 
verfchanzen laſſen u. ſ. w. | u 
Im naͤmlichen Jahre 1336 überlegte der Fürfks 
bifchef zwar mit dem Domcopitel ‚; mit der Ritterſchaft 
"und mit der Stadt Paderborn die Anlegung eines 
fuͤtẽ lchen Schlofles In der Hauptſtadt; es iſt aber bls 
auf den heutigen Tag nichts daraus geworden , da die 
Rürftbifchöfe zu Paderborn vielleicht fchon von den eb 
ten der Trennung des: gemeinſchaftlichen tebens des 
Bilchofes und des Cathedralcapitels Ihre Reſidenz zu 
Neuhaus, und zu Paderborn nur eine Domcutie 

haben. > a a 
Den Plan überlegen aber mit dem Fürften, 
außer dem Domcapitel, der. Abt’ Pertold und- ver 
Prior Bertold des Kloſters Abdinghof in Paderborn der 
Dechant Egbert von Aſſeburg, ver Scholaſter gr 
— — ohann 
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Mann von Selingdorf, der Theſaufgr Mathias don 
a:des Collegiatitiftes zum Buſtorf, ver Probſt 
Johann der Pfattkivche des Nonnenkloſters zu St. 
Ulrich (Gokirche), der Pfarrer Amelung von Drlborg 
der Marktkirche; und von ber Ritterſchaft: Otto, Graf 
von Rlttberg, zwey Bertolde von⸗Buͤren, Henrich 
Dotemaft, NMaven von Driburg, hubert von Weſt⸗ 
falen, tubwig Poſt, Frledrich von — Wil⸗ 
hei; und Zohann von Dernede, “ Minifteriafen und 
— endlich vom Magiftrate der Stadt 
Paderborn: die Procanfuln Johan @renfredi. und 
Albert von Scerve, und die uͤbrigen Eonfuln bir 

Hauptſtadt. 
Auch bie Stadt Buͤren, die bloher nur elne 
Pfarrkirche gehabt Hatte, wurde 1337 durch den Fuͤrſt⸗ 
bifchof mit einer Capelle dadurch) vermehrt, daß er vie 
Stiftung berfelden des MWaffenträgers oder - Schild⸗ 
knapen (armiger) Albert Klot unter biſchoͤflicher 
Auctoritaͤt zur Volllehung brachte, Dieſer hatte naͤm⸗ 
Uch zum Beſten dieſer Capelle und ihres eigenen zu⸗ 
kuͤnftlgen Privatcapellans eine Fundatlon von jährlich zu 
entrichtenden vler Moltern oder Maltern Korn Buͤrenſcher 
Stadtmaaße gemacht, roovon ein Drktel in Rocken, 
ein Drittel in Gerſte und wieder ein Drittel in Haber 
zu gleichen Theilen beſtehen ſollten. Der Hausgeiftiis 
5 dieſer Capelle follce durch die Abtiffin des Nonnen» 
tioſters Holchaufen bey. Büren dem Pfarrer präfens 
tirt, und durch benfelben infticwiee werden, - Der 
Stadtpfarrer follte durch diefe Stiftung an feinen Paro- 
chialrechten und Einfünften nicht leiden, und wenn 
derfelde einen Nachtheil daraus erfahren follte, fo ſoll⸗ 
ten demfelben zur Entſchaͤdigung jährlidy zwey Malter 
Korn, mämlich acht Mädten ‚, (Modios, Madden) 
Ro⸗ 
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Rocken, acht Muͤdden Gerſte, und Acht Mübben 
Haber Buͤrenſcher Maaße, und acht Furnalien ban⸗ 
des in der Buͤrenſchen Feldmarke gegeben werden: 
Eine: Furnalle Landes: war vielleicht ſo ‚viel, worauf ein 
eboͤcke wuchs, und ftatt- Furnalie wurde fehlerhaft 
ienalie geſagt oder geſchrieben. Alles dieſes geneh⸗ 
migte-und beitärigte uun der Fuͤrſtbiſchof nie Einwilll⸗ 
gung. der. Abriffin-und_bdes Kiofter u des 
Herin Bertold und des. Domicelli Bertolt, bet zeitll⸗ 
hen Herrn von Büren; und des Stadtpfarres Gods 
fried, wie des Ortsarchidiaconen. ee | 
Noch im nämlichen Jahre 1337 befam bet Fuͤrſt⸗ 
biſchof mit den Benedietinern zu Heimerspaufen einen 
Streit, weil diefe , wenigſtens Einige derſelben, ohne 
Vorwiſſen ihres Abtes Engelbert, die: Burg Kruken 
berg und die Stadt Helmershauſen oder Helmwardes⸗ 
hauſen, nach geheimen Vertraͤgen, mit ben, benachbats 
sen Mainzifchen Praͤfecten (Droften, Amtmänner: u. 
ſ. w.) und wit den Bürgern der. Heſſiſchen Stadt 
Gelsmar, in fremde Hände zu bringen ſuchten. ‚En 
wähntermaßen hatte der Abe mit Conſens feiner Mon 
che einen Theil der Stadt und der Durg dem Erzbir 
ſchofe Engelbert von Ella, wechſelſeitigen Schuber 
wegen, abgetreten; und noch im vorigen Jahre haste 
Chut colln feinen Anthell mit Conſens des Abtes dem 
Hochſtifte Paderborn eingetaͤumet. Der Fuͤrſtbiſchof 
Bernard harte dieſem Hochſtifte noch ein anderes Recht 
über die Burg Krukenberg durch einen mit dem Grofen 
Hermann von Everſtein geſchloſſenen Kauf erworben. 
Zu jener Uebertragung des Coͤllniſchen Antheiles an 
Paderborn hatte der Abt von Helmershauſen vlelleicht 
nicht den Conſens der Mönche gehabt, da, lauf det 
Benedierinerregel, kein Abt, und in Analogle 9 
| eg 
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Pegel’ keln Vorſteher eines jeden Kloſters oͤberhaupt, 
keine Kloſterguͤter ohne Conſens der Conventualen, 
wie Fein Biſchof, ohne Conſens des Capitels, Klr⸗ 
chenguͤter veraͤußern kann. Die Hemerahaufer Be⸗ 
nebictiner glaubten ſich deswillen an jene Uebertragung 
nicht gebunden. Allein fie konnten ohne Ihren Abe, 
fo lange derſelbe Abt blieb, Hierin ebenfalls Nichts 
unternehmen, Er war daher nur zu berecytiger, wia 
der diefes einfeitige Verfahren in öffentlichen Diplos 
men, worin er geſtand, befagte Stadt und Burg waͤ⸗ 
ten niche nur Peftandtheile des Pavderbornifchen bifchüf« 
fichen Sprengelö , fordern au dieſes Fuͤrſtenthumes, 
deffen Fürft, als Oberherr, Treue und Schus vom 
ber Stade und Burg — koͤnnte, feyerlich zu pro⸗ 
teſtiren. 


Der Fuͤrſtbiſchof von Paderborn, feiner Seite, 
befahl, den Pfarrern zu Helmershauſen, Desle, 
Drendeborg, Sylen, Anrede, Buen, Titlekeſſen 
und Corbeke, wegen des ihm verurſachten Schadens 
und der Verletzung der von beyden Seiten uͤber 
Krukenberg getroffenen Vertraͤge, ihre Einbinfte zu 
entziehen. 


Diefe Burg blieb übrigens im Beſi itz des Fuͤrſt⸗ 
biſchofes von Paderborn und des Abtes von Helmers⸗ 
hauſen bis 1540, da ſich Heſſen derſelben wie der 
Abtey und der Stadt, ſamt der ‚ angeführten Pfarrkir⸗ 
chen bemaͤchtlgte. 


© erzaͤhlet wentgftens Schaten biefe Schicale 

ber Abtey Helmershauſen, ohne letztgedachte Urkunde 
Ihres Abtes anzuführen, . Vielleicht erſtreckte ſich die 
Pader borniſch⸗ Sberherrſchaft, außer der ———— bi⸗ 
— Geſchichte. Bb ſchoͤfli⸗ 
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ſchöflichen Macht, nur auf Oberlehnherrſchaft und 
Oberſchutzherrſchaft, nicht auf die tandeshopeit, 


In dem fie Kirche und Staat fo merfwürbigen 


Sabre 1338 wohnte der Fürftsiichof von Paderborn 


der Reichsverfammlung. zu Speyer mit bey, war auch 
mit von denen Fürfibifchöfen, die mit dem Churfürften 
und Ersbifchofe von Mainz ein Schreiben an den 
Pabſt Benedicr den Zwolften nach Avignon, durch ben 


Sürftbifchof Ulrich von Chur und den Gcafen Gerlah | 


von Maflau , jur tosfprechung des Kalfers Ludwigs des 
DBierten vom Banne, womit in der vorige Pabſt 


Johann der XXII belegt hatte, wiewohl vergeblich, er 


gehen ließen. 


Dieſes Schreiben: verfaßten aber bie Sirfötfchöfe | 
von Bamberg, Bafel, Strasburg, Eichſtaͤdt, Pr 


derbosn, Chur, Würzburg, Speyer und. Augs 
burg» 


Daß aber ber. Pabft den Kaifer nicht losſprechen 


fonnte, weil Frankreich es nicht haben wollte, das 


mußte der Pabſt nur zu ſehr entgelten, 





Die mit dem teutfchen Reiche erbltterten Chur / 
fuͤrſten ſchloſſen zu Renſe und Frankfurt die berühmten 


Churvereine dieſes Jahres 1338 zur Behauptung der 
völligen Unabhaͤngigkeit des teutſchen Reichs und eines 
von ihnen erwaͤhlten Kalfers gegen Jedermann, wer: 
auf fie das bisherige päbflliche Interdiet, aus kaiſerll— 
cher Mache, wieder aufhoben, und den darüber errich⸗ 
een Schluß dem Pabfte in einem eigenen Schreiben 
zuſchickten. 


Ein 
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Ein Benfpiel, eigen In feiner Art, bag ein feine 
Schranken . überfchreitender Kirchenbann, felbit eines 
Pabſtes buch. die weltliche Macht zernichtet wurde. 


Die Wohlfteyhelt der Churfuͤrſten, und man kann 
hinzuſehen, die Wahlfrenheit der teutſchen Domſtifter, 
bekam von nun an ihre politifche, geſetzmaͤßige Exi⸗ 
ſtenz. Das weltliche Haupt der Chriſtenheit wurde 
von den Churfuͤrſten, die ſich alſo ſo hoch achten muß⸗ 
ren, als die uͤbrigen Vaſallenkoͤnige dieſes Hauptes, 
frey gewaͤhlet; dem geiſtlichen Haupte blieb nur vie 
Eonfirmation und die Eeremonie der Krönung und 
Salbung übrig, Diefe durften nicht verweigert wer, 
den, wenn das weltliche Haupt nur ben wahren Glau⸗ 
ben hatte, und dabey nach Pfliche auch wie Nechte des 
Staates vertheidigte. 


Die Rechte ver Klrche und bes Staates, ober 
das fogenannte Geiſiliche und Weltliche, wurden von nun 
an Immer. mehr unterfchieden, 


| Am MWeltlichen Ift der Koͤnig dem Pabſte niche 
unterworfen. Diefer Gas wor ſchon In Frankreich 
gegen Pabſt Bonifaz den Achten besauptet worden, 
* wurde jetzt im heiligen ———— Meiche bes 
auptet. 


Diefe geläntentern Brundfäge bes Staats ‚und 
Kirchenrerhrs hatten bekanntlich die ſchwaͤrmeriſchen 
“Sranclfcaner , die mit dem Pabſte Johann XXII über 
-feinen Ihnen unguͤnſtigen Ausfpruch gegen die Minorts 
ten: daß ein aͤchtes Kind des helligen Franz auch Eis 
— beſitzen koͤnne u. ſ. w. ., f ae waren, 
/ Bb 2 daß 





Be 


dakı fie Ion mie Schimpfnamen, z. B. ber babyloni⸗ 
ſchen Hure, des Antichriftes u. ſ. w. belegten, zuerſt 
aufgejtellet, Br 
Der' gelehrte englifche Franelſcaner "Wilhelm 
Dceam, dem, wie jedem Chriſten in ober auferbalb 
des Heiligen Nömifchen Neichs, das richtige Verhaͤltniß 
zwiſchen ‚ven beyden Häuptern ber Epriftenhelt eine 
 Geriffensfahe war, der Derfafler von dem Dialo- 
‚gus und Compendium Errorum Joannis XXI 
Frapae, ſchrieb dem Kaiſer: Tu me gladio, ego te 
Calamo defendam, | . 


Allein auch das weltliche Haupt ber Chriſtenheit 
bekam durch das Beyſolel von Frankreich eine gehels 
me Wunde, ba das, was dieſem Meiche erlaubt war, 


auch den andern Eurepälfchen Reichen, bie fo gut chriſt⸗ 


Tich waren, als das allerchriftlichfte Frankreich, erlaubt 


ſeyn mußte, So wurde Europa nach und nach über, 
zeugt, daß es: fein weltliches Haupt ber Chriſtenheit 
gäbe, daß der teutſche Kalfer ein Herr des Roͤmi⸗ 
fchen erlofchenen Reichs, In deſſen Beute ſich der Fuͤrſt⸗ 
Pabſt zu Rom, wie die andern ſuͤdlichen Mächte 
Europens, gethellet Härte, fondern ein eingefchränfs 
zerer Monarch, als bie übrigen, mic allen feinen Tis 
teln, wäre, — | | 

Die teutſchen Zürften, and mit ihnen Ihre 
SKeichslande und deren weſentlichſte Beſtandthelle, 
wie Städte, Dörfer, Stifter, Klöfter, Ritterſitze, 
Bauernhöfe, wandelsen noch zur Zeit ihren Weg bes 

Zufallss fo. — 


Im 
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Im Paberbornifchen verfchenkte der Dynaſt Ber⸗ 
tolb von Büren, Herr der Feſte Weveleburg, mie 
Eorfens feines Bruders Johann, Domberen zu Pa: 
berborn, feiner Bemahlin Hedwig, und feiner Söhne 
Bertold und Hermann, den Auguftinern gu kippfladr, 
die Luther Im fechszehnten Jahrhunderte befuichte. und 

für feine Meynung gewann, wichtige, um die Stads 
Düren herum gelegene Grundſtuͤcke. ur 


In der Machbarfchaft des Hochfliftes Paberborn 
farb um diefe Zeic der Graf Wilhelm von Arensberg 
mie Hinterlaflung dreyer Söhne, wovon aber zweye, 
naͤmlich Wilpelm und Conrad, geiſtlichen Standes wa⸗ 
sen. Erſterer war Probft des Colleglatſtiftes zu 
Meſchede im Herzogthume Weſſtphalen Letzterer Doms 
here zu Osnabruoͤck. Der Erbe der Grafſchaft Cor 
beftied, verfaufte die Graffchaft dreyßig Fahre her⸗ 
nach an Churcolln, und beſchloß dieſes graͤfliche 
Haus, deſſen Grafſchaft darauf ein eigener Der 
ſtandthell des Herzogchumes Weſtphalen für ſich 
wurde. — 


1339 wurde gedachter Graf Godeftled Yon 
Arensberg vom Churfuͤrſten zu Coͤlln noch an bie 
Stelle des verftorbenen Dynaſten Bertold bon Buͤ⸗ 
zen zum Marſchall des Herzogthumes Meftphalen ers 
nannt, bie Stadt Volkmarſſen aber und das Schloß 
Kugelnberg wurden den Rittern Herbold von Papen⸗ 
beim und Herbold Raven aus dem Hochſtifte Pader⸗ 
born zur Vertheidigung anvertrauer. | 


Eben fo war der Fuͤrſt von Paderborn auf bie 
Vertheidigung der Graͤnzen bes Kochfliftes bedecht. 
— Bd; Zur 
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zur beffeen Befeſtigung der Statt Helmershauſen 
und der Burg Krufenberg nahm er hundert Marken 
Silbers von der Srade Brakel auf, wofür er derfels 
ben Die andere Hälfte des Stadtgerichtes verpfändete, 

Die Burginänner dee Stadt Helmershaufen und der 
Feſte Krukenberg, Werner von Aldeveſſen, Herbold 
von Papenheim, Arnold Portenhagen, Nitter, muß⸗ 
ten ſich dafuͤt verbuͤrgen. Die Abten Marlenmuͤn⸗ 
ſter ſchoß dem Forſteiſchofe funfzig Marken zu dieſen 
Befeitigungsfoften her, erhielt aber dafür gewiſſe Behnren 
um die Stadt Voͤrden luruͤck. | 


Der Furſtbiſchof von Paderborn, Sief Ver⸗ 


| nard V von tippe, farb den 13ten Jänner 1340 und 
wurde im Dom begraben. | 


En des fen Thels oft Atchelung. 


Im Verlage der Meyerſchen Buchhandlung zu 
imgo find zur Jubilate: Meffe 1801. folgende, 
neue Bücher fertig geworden : 


agufli, Dr. J. C. W. die Fatholifchen Briefe, neu 
überfegt und erfiärt, und mit Excurſen und einleis 
tenden Abhandlungen, ıfler Theil, gr. 8. 


Bahle, J. G. Sextus Empirikus, oder über den Sceptis 
cismus ber Griechen, ıflr ®, ge. 8. - 
Chriſtiani, Ch. - Englifch = Teutfch » Eranzöfifches Hands 
. wörterbuh, ıflır B. gr. 8.- 
Grimm, H: A. wene chaldäifche Chreſtomathie, mit eis 
. nem Gloffarium, Bearbeitet nad dem Plane des 
Hexen Geh. Reg, R. Hegel Anmweifung zum: Chaldaͤi⸗ 
fchen bey —— alles muͤndlichen Unterrichts, 
gr. 3. 


Haͤſer, Aug. Ferd. Anleitung zum Rechnen nad dem 
Duodecimalfpfiem. 4, } 


Hoͤſch, Benedict, Verſuch einer neuen Erzeugungätheos 
tie, 8. 

Kuhn, Fr. Ch. kurze Darſtelung — urſpruͤnglichen Ge 
wichtö » Verhältniffe, nebft den mwichtigften Reſul— 
taten, Die fih aus mieiner neuen Zarftellung ber 
Maaße und Gewichte herleiten laſſen, 4. 

Phaedri Fabulae Aefopicae, Zum Behuf der Schulen 
und der eignen Lectuͤre herausgegeben und mit teuts 
fchen Anmerkungen, aud) mit Eu MWörterbuche bes 
gleitet von A. Chr. Meinele, 8. 


Reinert, 3,5. über Erziehung, 8. 


\ * 


Scherff, 


= 


l 


Schaf, Dr. J. C. F. eippiſches Diſpenſakorium. Aus 
der lateiniſchen Urſchrift verteurſcht, verbeſſert und 
germehrt von dem Herausgeber, 2ter Band, gr 8. 


Steinen, J. D. von, Weftphälifhe Geſchichte, Ster Th. 
fortgeſetzt von De. P. F. Weddigen, 8. 


Zafche, Obſtbautabelle, Kurze Weberficht zur Erziehung, 
Pflanzung und Wartung ber Obſtbaͤume. Zum 
Gebrauch für den Landmann entworfen, 


Wachler, Dr, Ludwig, Verſuch einer allgemeinen Ges 
fchichte der Litteratur, für ſtudirende Juͤnglinge und 
Freunde der Gelehrſamkeit, zten Bandes ate Abtheis 
| lung, gr. 8. | 
Mebdigen, Dr. P. 5. Paderbornſche Geſchichte. Bear⸗ 
beitet nach dem großen Schatenſchen Werk, mit meh⸗ 
reren Zuſaͤtzen und Urkunden, ıfter B. 8. 


Werner, J. T.  Seftftellung ber Rechtsgrund ſaͤtze vom 
Jure Poßtliminis der teutſchen Auswanderer, bes 
ſonders in Beziehung auf die Erdrterung der Frage: 
‚Können teutſche Ausgewanderte, deren zurüdgelaffes 
nes Bermoͤgen vom Eroberer veräußert worden, dafs 
ſelbe, nach erfolgter Heimkehr, von den neuen Ans 
kaͤufern, ohne diefen ihren ausgelegten Kaufſchilling 
wieder zu erſetzen, zuruͤckfordern 10 gr. 8. 


Woͤrterbuch zu Phaͤdri Fabeln. Zum Behuf der Vorbe⸗ 
zeitung ausgearbeitet von A. Chr, Meineke, 8, 
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XXIX. Balduin, Donafi von Steinfurt, 
| t 13601. un Ä 


mn ee 


Van, aus bem damals reichgeblen und nach⸗ 
Her reichögräflichen. Haufe Steinfurt, war 
des vorigen Difchofs Bernard. V. Nachfolger, Noch 
Gobelins "Meynung Hatte. er fein Bisrhum dem 
Pabite Benediet dem Zwoͤfften ju verdenken;;.es. Ik 
aber nicht bekannt, ob. ihm der Pabſt etwa bey ei⸗ 
ner fireitigen Wahl. nad; Bischum gradezu  verliee 

hen, oder ob das Domcapitef auf eine päbftliche 
Recommendation Rücficht genommen, Er war wohl 
vorher Domhert zu Muͤnſter geweſen, denn in einer 
Schenfungsurfunde an das Collegiatſtift St. Morig | 
vor der Stadt Münfter vom Jahre 1335 kommt 
Balduinus, de. Steinfordia unter - den Domheren 
n a m a a Fe le na 





Schon 1341 belebte dieſer Paderborniſche Fuͤrſt⸗ 
bifchof von Churcblluiſcher Seite ber unangenehme Dors 
gänge im 'geiftlichen Deparsement, . Dat Stift. Hera 
borden haste Ehurcöfln zum Tutor und Vogt erwählt, 
Weddigen Gefchichte. aA. KEe und 
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und ließ ſelne gewaͤhlte Abtiſſin von hleraus gegen Er⸗ 
legung dreyer Goldgulden (anreos) beſtaͤtlgen; auch im 
weltlichen Departement hatte Hervorden an Churcoͤlln 
Bas Gogravbia,- Bericht verkauft. Osnabruͤck beſchwerte 
ſich hieruͤber, da dieſes doch ehender die Sache des 
Hochſtiftes Paderborn geweſen wäre, deſſen Didcefans 
gerichtsbarkeit dieſe ganze Gegend unterworfen war. 
Auch das vom berühmten Weſtphaͤllſchen Heerfuͤhrer 
een 5 den Großen in Engern geſtlftet 

eyn ſollende Collegiatſtift wurde 1347., ‚unter Aucto⸗ 
e nad) Prrvarken"ven 
ſetzet. Colln fuͤhrte ſich aber daben wohl als Mierros 
politan auf, da dieſer Theil der Paderborniſchen Dis 
ces zus Coͤllaiſchen, nicht aber zur Mainziſchen Erg 


didees gehͤüöte.— 
37 na —S—— Marien 
münſter fanf aber Inimer'fehr von einer Neichgabren 
I landfaͤßigen Kloſtet herunter, da fie 334 1 auch bie 
uf ihrem vom Hochtifte an fie Übergegangenen Grund 
und Boden angelegre Burgſtadt Bredeuborn,. gegen 
Vorbehalt gewiſſer Güter und Mechtfeme, an ben 
Fuͤrſtbiſchof abtrat. Dafür wurde beſagtes Kloſter, 
mit Ausnahme ſeiner Patronarpfarregen, von allen 
(damaligen) Abgaben "de: ‚übrigen Kirchen, Stifter 


+ 
D 


und Klöfter der Padetboͤrniſchen Didces,, nur nicht 
von päbftlichen und Mafnjiichen metroͤpolltaniſchen Abs 
gaben befrener. (Dummödo ipſum fubfrdium non 
auktoritate Sanktarum Apöflolicae & Möguntinae 
Sedium, fed, ordinaria (id eft epifcopali) fuerit 
. Inftitutum), (Man kennet die Erpreffüngen der Avig⸗ 

noniſchen Paͤbſte, die in Teutſchland fuchten , was fie 
in Frankreich gichs fanden), BR 


® 
2 I ae 
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Der Farſtblſchof nennet ſich in biefer Urkunde: 
Nos Dei’ Gratia Baldewinus Eleckus & Confirma- 
tus. Er war alje wohl nur duf pädftlihe Recom⸗ 
mendation erwählet, und ſogleich vom Pabſte confirs 
mirt worden; oder Die päbftliche, für das mal ohne 
Präjudiz für ähnliche Fälle purchgegangene, Ernennung 
wurde jum Zeichen ihrer Abweidyung von der Pegel 
in eine Confirmation eingefleidet " wobey es metrkwuͤr⸗ 
dig iſt, daß die Courtoiſie der Paderborniſchen Fürfts 
biſchoͤfe Dei & Apoſtolicae Sedis Gratia ſelbſt nicht von 
dlefem Fuͤrſtbiſchofe, wie noch von feinem feiner 
Borfahren im allen bisherigen vom Jeſuiten Schaten 
angerügrten Urfunden ,: gebraucht wurde. Es ift aber 
mehr als eine Wahrſchelnlichkeit vorhanden, daß diefee 
Fuͤrſtbiſchof, ahmgeathtet des päbftlichen für ihn etwa 
geäußerten guten Willens, um in diefen Trubeln mit 
dem Kaiſer, dem päbftiichen feangöfirchen Spiteme ges 
neigte teutjhe Fuͤrſtbiſchoͤe zu befommen, dennoch, 
wenigitend dein Eeremoniel ni, fren gewaͤhlet worden 
ſeyn muß. Denn er bedlenet fich jenes Siegels, das 
er auch zur Zeit feiner Wahl, da er nod Fein Ans 
deres hatte gebraucht hätır. (In quorum omnium 
&  fingulorum Teftimonium Sigillum Noftrt 
Electi & Confirmati, quo tempore Bielfionis ufi 
fuimus cum jadhuc alio careamus — praefenti- 
bus eft appenfum), Merfwürdige Vorfälle, wor⸗ 
an, jur Zeit der Errichtung der Corcordate, nicht 
mehr gedacht wurde, da In denf'ken dem Roͤmiſchen 
Stuhle die Ernennung der Reichspraͤlaten eingeräus 
met werden fonnte, wenn Die varın beftimmeen, 
freylich In — —— ſeltenern Faͤlle, eintreten 
wuͤrden. 


Eea um 


z 
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Bald mach der Zeit der Errichtung dieſer Breden⸗ 
born, welches der Fuͤrſtbiſchof Ferdinand von Bayern, 
der von 1618 bis 1650 regierte, dem Domcapitel 
ſchenkte, betreffenden Urkunde, wurde der Fuͤrſt noch 
im naͤmlichen Jahre 1341: zum Biſchofe gewether, 
und bediente ſich alfo den ‘gewöhnlichen . bifcheflichen 
Siegels. Denn In einer Urfunde, worin er dem ge 
dachten Klofter Marienmänfter den Ankauf gensiffer 
vom Hochftifte lehnrühriger Zehnten, von einem ges 
wiffen Edlen, verftattete, ſchtieb er ſich: Nos Balde- 
winus Dei Gratia Paderbornenfis Ecclefiae Epi- 
fcopus. Zeugen waren: Herrn von Kälenberg, von 
Vapenheim, von Heriſe, von Ecklen (vlelleicht Ettelen 
und andere Miniſterlalen. | Ä 
Mod Im nämlichen; Sabre 1341 beftätigte er ‚der 
Stadt Brakel ihre bisherigen ‚Rechte, und verlieh In 
einer zweyten Urfunde dem, Magiſtrate diefer Stadt 
dlie Befugniß, infolenfe Bürger beftrafen zu fonnen, 
wie ſich Schaten. ausdruͤckt, ohne diefe Im Brakell⸗ 
fhen Stabtarchive vorkandenen ‚Urkunden anzu 
übren. — | 
* Dos Kloſter Marlenmuͤnſter kaufte 1342 das 
vom Hochſtifte lehnruͤhrige Gut Vlechten mit Conſens 
bes Fuͤrſtbiſchofes, des Domprobſten, Grafen Otto von 
Bentheim und des Domdechanten, Grafen Friedrich 
von Rittberg, wie ſaͤmtlicher Domhetrn. Zeugen 
waren bie Ritter Conred von Schonenberg, Werner 
von Brafet, Hermann von Ralenberg, und viele fa- 
muli und Minifterialen,; — * 
Der Domherr Conrad von Elmeringhauſen und 
ber Waffentraͤger Godſchalk von Elmeringhauſen ſtifte⸗ 
ten in dieſem Jahre 1342 die Maltheſer / oder Foharımka 
ter ⸗/Commende zu Bendeslo, welches jest von der 
ns | x a Patro⸗ 
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Patronin Marlenlo genanne wurde. _ Die Silftung 
wurde durch den Landeommendeur Gerhard Urgemerds 
heim’ genehmiget, bis fie durch den Johanniterordens⸗ 
meifter in Teuifchland, Grafen Hugo von Montfort, bes 
ſtaͤtiget feyn würde, ' ’ 

Der Fuͤrſtbiſchof von Paderborm erneuerte 1343 
mit Zuziehung des Domcapitels die Verordnung feines: 
Dorfahten von 1331 wegen ber Unzuläffigkeic unan⸗ 
nehmlicher Subjecre zu Dompraͤbenden. 

Dann erließen Furfibifchof und Domcapitel im 

nämlichen Jahre 1343 einen Hietenbrief an die Pfarr 
rer, Aebte, Probfte, Dechanten ver Paperbornifchen 
Didees, worin Ihnen befohlen wurde, in ihren Kira 
hen allen denen Ablaß au verfündigen, melde zur 
Neparatur der Domkirche beytragen wuͤrden. Zu Ende 
dieſes Hirtenbriefes werden bie biöherigen pähftlichen, erje 
und bifhöflichen Ablaͤſſe für die Wohlthaͤter der Pader⸗ 
bernifchen Domfieche angeführt. 

Pabſt Alerander IE (regierte von zosg bls 1061) 
hatte gegeben ein Jahr und vierzig Tage. 

Honor H (von 1119 6l& 1124) ein Jahr und 
ellf Tage. 

Gregor VIII (von 1185 bis 1187) zehn Tage 
und eine Carene. e 

‚Alexander IH (von 1154 bis 1159) ſechszig 


und eine Sarene; | 
Gregor IX (von 1216 bild 7227) fechsjig Tage, 
ımb eine Carene. | 
Elemens VE (der jetzige Avignoniſche Pabſt] 
won Tage und eine Carene. 


Sc 3 | Der 


age. | 
Alerander EV (von 1243 bis 1254) hundert Tage 
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Der Erzbiſchof Werner von Mainz, ber. 1277, 
um von feinen Steinſchmerzen geheilet zu wer⸗ 
den, das Grab UÜbors . befu-her hatte, hatte wierzig 
Tage, andere Erzbiichöfe und Bifchöfe bis zu vierhune 
dert Tagen Ablaß gegeben, | Ä 


Der jegige Fürftbiihof und das Domcapitel gu 
Paderborn gaben vierzig Tage Andulgenz over Ablas' in 
gegenwaͤrtigem Falle; machten auch alle jrgise Wohks 
thäter der Domkirche der guten, Werke theilhaftig, 
die darin verrichtet werden würden. 


So gaben alfo Bifchof und Kapitel dreyßta Tage 
Indulgenz mehr, als der jegige Pabſt. Nach der 
neuen Kirchendifeiplia kann nur der Pabſt einen voll 
fommenen, ein Bijchof aber blos einen unvollfommes 
nen Ablaß geben. Diefe Urkunde konnte folglich wohl 
zum Beweiſe dienen, daß wenigitens in diefen Gegen: 
den die Lehre des zu den Adliaphorn geborgen Ablaffes 
1343. die neuere Verunſtaltung der Scholaſtie noch 
nicht erduldet hatte. Man dachte fih nämlich um 
dleſe Zeie bey atlen dleſen päbftlichen und biihöflichen 
insgeſamt noch unvollkommenen Abläffen nichts An—⸗ 
ders, als eine Veränderung der ehemaligen Kirchen- 
busen in eim für die Kirche und für den Staat nuͤtzli⸗ 
ches Work. Der Bifchof und das bifchöfliche Eapitel 
zu Paderborn fagen zu Anfange des obigen Andulgen⸗ 
jenverzeichn-Teg: Alexander Papa II relaxat bene- 
fa&toribus Ecelefiae noftrae annum & quadragin- 

ta dies. TER 
Das war ber urfprüngliche bifchöfliche und: press 
byteriale Ahtak. (Quid eft Epifcopus praeter Pres- 
byterum nifi Presbyterum quod faciat?) Uber die 
Pabſte waren mic den Abläffen ex plenitudine ze 
| atıs 


\ 
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Statis Epiſcopalis freugebiger , als die. Biſchoͤſe. Sie 
gaben Ablaͤſſe niche auf Tage, ſondern auf Jahre, 
auf mehrere „ bis auf hundert Syahre, die eine Ewigkelt 
genannt wurden. Urſpruͤnglich waren: dieſe ewige oder 
vollkommene Ablaͤſſe eine Abaͤnderung aller Kirchens 
bußen ‚die Jemand in det erſten Chriſtenheit fuͤr fein 
ganzes Leben haͤtte verrichten: muͤſſen. Einen ſcholaſti⸗ 
ſchen Sprung weiter, und man dachte ſich unter Kir 
chenbußen eines ganzen Lebens die zeitlichen :Strafen . 
( Folgen der Sünde), womit Gott den Menſchen in die 
fee und jener Welt (lm Fegfeuer) belegte. Diefe 
Strafen Gottes konnten aber die menschlichen Paͤbſte 
nicht aufheben, fie fihöpften.alfo ; «ale Statthalter 
Sortes, aus der Fuͤlle der "görtlichen Barmherzig⸗ 
keit, und hlelten ſich mittelbar für Statthalter Got⸗ 
tes. 

Sie theilten ewige ober fogenannte' bolllommen⸗ 
Astäffe, als Difpenfareren. der ihnen, als Peters Nas - 
folgern , anvertraueren goͤttlichen Barmher zigkeit, mit 
defto: anfcheinlidyern Grunde, als die Heiligen ſelbſt 
ihre Selinfeit » oder mie. man. dieſe Seligfeit nannte , 
ihre Verdienſte aus ber Bulle: ber Verdienfte Epeiftt 
gefchöpfer haͤtten. u ı: 

Die Ablaßkraͤmerey, ibiefe Veranfoffung. der. Res 
formation ‚:hat aufgehörer , Juher die Rechthaberey ge⸗ 
gen die SProteftanten hat das Andenken an den Ablaß 
erhalten, da man feinen Mamen wohl nicht mehr ge⸗ 
brauchen: würde, haͤtte es niemals eine Reformation 
gegeben, : Auffallend abesreifh te; daß der Bau oder 
die Revaratun der Kirchen, ſelbſt der Bau der heutigen 
Peterskirche zu Rom er: Belt san Pabſtes Leo des 
Zehnten und luthers, näblhfenhenvorbrachte, Ohne 
Ablaͤſſe ande · der gleichen ern Bauten wohkinicht, 


—*5 Ce wenig⸗ 
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| pe. ilche fo geſchwinde, zu Stande getan | 


Bey Diefer traurigen Ahblaßmaterie nude der 
gr ‚von Paderborn ats Biſchof betrachte, da der 
weſentlichſte Endzweck biefer Paverbornifchen und Cor⸗ 
veyiſchen Geſchichte, nach Schatens Paderborniſchen 
Annalen, ver iſt, den hierarchiſchen Zuftand des ca⸗ 
tholiſchen Weſtphalen darzuſtellen. 

Mach dieſem Schaten alſo ſetzte der Graf Heneih | 
Son: Schwalenberg,, der teßre feines Stammes, “1345 
ben Abt und.die Abtey zu Corvey fchon zum voraus 
in Beſitz der Burg und Stadt Schwalenberg, wenn 
er mit Tode abgehen würde. well ſowohl die Burg als 

die Stadt Schwalenberg Corveyiſche tehnne wären, 
Der Inhalt der von. dem Paderbornifchen Je⸗ 
fülten hierüber angeführten Urkunde, worin ſich der 
Graf von. Schwalenberg vom Gottes Gnaden nenner, 
iſt folgender : Gedachter Graf verpflichtet fih mit Com 
ſens feiner (weiblichen): Erben , gegen den Abt und das 
Capitel zu Eorveg ‚auf feine und bes gedachten Fuͤrſt⸗ 
abtes tebenszeit, zum Eröfnungsrecht der Stadt und 
Burg Schwalenberg;, welche er, ber ®raf, und feine 
VWoraͤltern, nebſt allen ſeinen uͤbrigen Burgfeſten, von 
der Klrche zu Corveyn zu Lehne gehabt hätten, noch 
haͤtten, und. haben müßten, um davon dem Abte und 
ber Kirche zu Corvey gegen einen Seven, außer gegen 
ben Drafen Hermann. vom Everſtein und den Grafen 
von Rittberg, benzuftehin, und mit dem fernern Be⸗ 
Dinge, daß, wenn die Burgſtadt Schinalenberg von des 
nen Lehntraͤgern veräußert werden wollte oder müßte, 
foiche zuerſt dem Abte 1und Her Kirche zu Eordey für 
ben nämlichen Preisyankeßötin werden ſollee ben ein 
Anderer dafür geben wollte, — —— 
iar : FE . er. 
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chen Kauf'niche wollte, fo föhnte ein Jeder Anderer, 
jedoch unter fortdauernder tehnsverbindkichfeit „gegen 
Eorvey, felbigen übernehmen, Einem zeitlichen Abte 
zu Corvey müßte auch das Oefnungsrecht verftartet 
werden; und wenn der jeßige- Graf: von Schwolenberg 
ohne rechtmäßige Erben verſtuͤrbe, fo ſollte ſowohl die 
Burg und Stadt Schmwalenberg , ald alle feine Abrige 
tepne an Eorvy zuräd fallen, 

‚Der Färftbifchof von Paderborn lleß 1347 das 
Baftorfiiche Kirchſpiel der Hauptſtadt Paderborn vers 
ſchoͤnern und gleichformiger mit der Stadt machen, zu 
dem Endzwecke auch Curien für die Canoniken dieſes 
Colleglatſtiftes bauen, da dieſes alte Stift wohl ſchon 
die Semeinſchaft der Güter, aber noch nicht der Woh⸗ 
nung aufgehobrn Hatte: 

4346 kaufte er von Corvey den dritten Theil von 
Beverungen für dreyhundert Marken Silbers, jedoch 
mit dem Bedinge, daß ein Wiederkauf für den nam» 
lchen Preis ſtatt Haben könnte, 

Gedachte fuͤrſtliche Abtey Corbey befam 1349, 
wie der Unfinn der Slagellanten oder Geißeler , -wozu 
ſich vorzuͤglich die Bettelmoͤnche gefelleren, auch In dies 
fe Gegenden gedrungen war, aber durch den Pabft 
Eiemens den Sechſten, der ftatt diefer Buͤßungen we⸗ 
gen der entilandenen Peſt zur rechten: Zeit das Ju⸗ 
biläum des Jahres 1350 -ausfchrieb, und durch die 
weltliche Macht unterdrückt wurde, vom Kaifer Earl 
dem Dierten das Recht, Frengraffchaften oder Freys 
ſtuͤhle wider die Plackereyen weltlicher Herrn, und 
ſelbſt jene "geheime. (Weſtphaͤliſche Fehmgerichte) Ger 
richte einzufüßren,, welche im Muͤnſteriſchen und Pa⸗ 
ee ‚unser  Ralfeelicher. Auctoricät bereits ſtatt 
ande 


/ 
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Aus der baräee erzichteren Urkunde erhellet bey⸗ 
läufig, daß der damalige Fuͤrſtabt von Corvey Dieter 
sih von Dalwig vom-Darer des Kaiſers, Zohan, 
König von Böhmen, zu dieſer Abtey und zum duͤr⸗ 
ſtenthume Corven befoͤrdert worden war. 

Er erhielt für ſich und ſeine Nachfoiger aͤbtigem 
die Befugniß, Comites liberos, die Freygeding in 
der fandeefprache genannt würden , anzufegen, zu Hor⸗ 
büfen ( Haarhäufen) bey der. Stade — = (Stabıbers 
ge. im Herzosthume Weſtphalen), zu Twisner Dorpede 
(im Miederſtifte Muͤuſter), bey der Burg Blankenau 
(im Eorveyifchen), bey der Bura Tonen burg (im Cor 
veniichen) und in-allen Burgen, Staͤdten, Dörfern 
bes Eorvenifchen‘ Landes zund Gebietes, in deren Des 
fiß oder eioſtwelligen Genuſſe das ‚ Klofter Gorben wäre, 
oder woran.es auch einige"; Rechtſame haͤtte. . Diele 
Freye Stühle oder Fehmedinge-fellten.iven,, ‚Befehlen 


und der Wilkuͤhr (man erasıff- gegen die: Stop 


der oͤffentlichen Sicherpeit ſummariſche Rechtömitrel, ‚dis 

in tumultuariſche alls arteten) eines ‚zeitlichen: Fuͤrſiab⸗ 
ten zu Corvey unterworfen fenn. ı der den Boris das 
bey haben, und nur feine Difcretion baben gelten lafr 


fen folice, auch), diefe, Gerichte, wenn das, Wohl de 


Stiftes foldıes erforderte, wieder abſchaffen und-anderg 
dafür anorbnen koͤnnte. (Es iſt befannt-, wie fpätere 
bin die Wejliphälifchen Fehmgerichte Koiferliche Reichs⸗ 
geſetze gegen ſich reizten, des tumulswarifchen Verfah⸗ 
tens dabey hier nicht zu gedenken, wodurch ſo man⸗ 
cher Unſchuldige auf den geringſten Verdacht heimlich 


aus der Welt geſchaft wurde. Was mußten für Haͤn· 


del aus den verſchledenen Sprüchen dleſer Fehm ⸗ und 
Srengerichte entfiehen „‚parlich jeder Kandesberr gegen den 


Andern fee ft Recht fprad;?) Das — Mandoa fuͤcte | 


n bins | 


2, 
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hinzudoß ein zeitlicher Fuͤrſtabt zu Corvey, ſo wie 
Die Fuͤrſt biichofe zu Muͤnſter und Paderborn, Schö⸗ 
pfe ober" Scefie, Beyſitzer ber Weftphälfchen 
Gerichte ſeyn, und ven Gceffeneld (vom Kaiſer) 
fhmören föllte, Er: follte um all: Geheimniſſe und 
Verborgenheiten (ſecreta & oceulta) dieſes Gerich⸗ 
tes wiſſetr "alle Rechte, Gewohnheiten, kalſerliche 
Gnaden und Freyhelten dabey genießen, deren ſich die 
Foͤrſtbiſchoͤſe von Mänſter und Paderborn und die 
uͤbrigen Scheffen der Provinz Weſtphalen (jedes Land 
eines teutichen Hauptvolkes war vor der Einthellung 
des. teutſchen Reichs in Kreife, eine Provinz dee Mds 
miſchen Relchs) zu erfreuen härten, Die Liberi 
Comites oder Freygreven, die Scabini oder Scheffen 
der Proviiz Weſtphalen foilten den Fuͤrſtaͤbten zu Cor⸗ 
wen, bey Anfegung der Brengrafen, bey ver Execution 
der Urcheile , zur Handhabung des Eigenthumes des 
Stiftes, ben der Ausäbung des Scheffenamtes der 
Meltnbälifchen Provinz (die tandeeherren waren wohl 
Foiferliche Affefforen aller Weſtphaͤliſchen Frey / und 
Behmgerichte, fie mogten in einem aus waͤrtigen oder 
in eines jeden ‚eigenem Örundgeblere errichtet ſeyn), 
bey der Ausſchwoͤrung der daben "gewöhnlichen Eive, 
bey der Kenntniß der Gerichtegeheimniffe, und bey 
perfönficher Ausübung anderer (anders) Scheffenſtel⸗ 
len, unter. Vermeidung der kalſerlichen Reicheacht 
nicht hinderlich ſeyn. 

Im naͤmllchen Jahre 1349 wurde euf elner Ver⸗ 
ſammlung Weitphällfcher Großen zwiſchen der gedach⸗ 
ten fuͤrſtlichen Reichsabtey Corvey und dem Grafen 
Otto von Waldeck eine Uebereinkunft dahin getroffen, 
daß! der Graf von Waldeck dieſem Stifte dreyhundert 
Marken für allen demſelben durch Ihn und — 

ahren 
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fahren verurfachten Schaden erlegen, in der rfifie 
che hingegen ein jährliches- teichenbegängniß für Die 
verſtorbenen Grafen von Walde gehalten, werben 
ſollte. Ein jever tefer diefer Uebeceinkunft, der dabey 
billig von der in der Griechifchen und tateinifchen Kies 
che , rolein ber Tüdlfchen, angenommenen tere von ver 
Fuͤrbitte für die Verſtorbenen denkt, ohne auch darauf 
zu halten, wird fich hiebey zugleich erinnern, daß geiſt⸗ 
liche Heren ia Sehden mit weltlichen gewöhnlich den 
Rürzern zogen, und baß'seichenbegängniffe, wie Bes 
gräbniffe, mir Koften und Mühemwaltungen verknuͤpft 
find, Diefe Eonventien trafen übrigens unter Andern 
dle Gebruͤder des Grafen, Dieterlch, Domprobfi- zu 
Muͤnſter, und Hermann, Domprobſt zu Minden, die 
damals von elner fuͤrſtlichen Abtey wie von Hochſtiftern 
dachten, worin abgefundene Sproſſen des hoben und _ 
niedern Adels Ihre DBerforsung finden fonnten. : | 
Schaten erwähnte übrigens 1349 in Ruͤckſicht bes | 
Bisthumes Paderborn. zum erſtenmale einer eigens 
chen Droeeflion, oder Umtragung des heil. Abendma 
les In. einein Gefolge durch dle Stadtpfarre ver Dom: 
kirche, als einer ſchon hergebrachten jährlichen Feyer⸗ 
lichkeit, wobey ſich die mit im Gefolge erſchelnen den Ca⸗ 
noniken dee Stifts » und Pfarrkirche zum Buſtorf vom 
Biſchofe ausbegehret hätten , ven Sonntag nach Fron⸗ 
leichnam (Corporis chriſti feſtum) auch in ihrer 
Pfarre eine foldie Proceffion Halten zu mögen, welches 
ihnen derſelbe zugeftanden , und Dabey Jedem, der der: · 
felben mit beywohnen waͤrde, eine Jndaulgen oder Abs 
laflung von go Tagen verlichen wäre, Glaube an bie 
Gegenwart im, heil. Brodte bezieht fich übrigens freylich 
auf den würflichen Genuß, Die erften Chriſten nah⸗ 
men bie conſecrirte Hoſtie oft nit ſich nach — und 
em⸗ 
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ampfierigen fie, weil es gefägrlich war, ben Verſamm 
fangen ſtets behzuwohnen, aus ihren eigenen Händen, 
theilten fie.den Kranken ihrer Familie mit. Wie das 
Chriſtenthum feinen Derfolgungen mehr ausgefeger 
war, wurden die heiligen Hoſtien für die Kranfen in 
den Kirchen aufbewahrer.. Wenn fie zu den Kranken 
getragen wurden, gaben fich die Nachbarn ins Gefols - 
ge, über und für den Kranken mir dem Priefter zu 
beten, — Dies iſt der erfle Urfprung der Proceflios 
nen, wie ber Entziehung des Reiches für vie taien, 
Droceflionen oder Umgänge find bloße Tryerlichkeiten, 
. wie Entziehung des Kelches oder Nießung deſſelben fuͤr 
die Lalen ein Kirchengebrauch iſt. 

Fuͤr eine andere Kirchenfeyerlichkeit, för das 
Sublläum, war das Rahr 1350 merkwuͤrdig. Das 
Jubilaͤum follte urfprünglich Nom und Pabſt, wie Je— 
rufalem und Salomon in ‚feiner Herrlichkeit darſtellen. 
Rest fahen Schaaren von Patienen Nom und feinen. 
Pabſt, da Clemens VI den Aubelabia von Avignon 

bee ausgeſchrieben bare. So wurde auch "der 
große Haufe bucch feine. eigene Augen bavon beleh⸗ 
daß der paͤbſtliche Sitz nicht an Rom gebunden 
waͤre. 

Der Paderborniſche Metropolitan, det Erzbiſchof 
und Churfuͤrſt von Mainz, verlohr in dieſem Jahre 
1350 fein Suffraganbisthum Prag, welches zu. einem 
eigenen Ergbischume erhoben wurde, wie Prag im 
naͤmlichen Jahre die erfte Univerfieät für gam eutſch⸗ 
fand erhielt. 

Fuͤr die Gefchichte ber. teutſchen Erzjzund Hoc 
ſtifter iſts merkwürdig, daß jwar der Pabſt Clemens 
VI beym Tode des Erzbiſchofes Grafen Otto von Ol⸗ 
— von Bremen den Blſchof ai, Godfried von 
Arens 
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Arensberg zu Osnabruͤck zum Erzbiſchof bon Brem en 
befoͤreerte, da doc), das Bremiiche..Domcapitel ı 38 
feinem gremio den Domherrn und Domdechant Gra⸗ 
fen Moritz don Oldenburg, Vaterbruder tes vorigen 
Erzzbiſchofes, gewähler hatte, daß aber darüber eine 
heftige Fehde zwiſchen dem paͤbſtlichen Erzbiſchofe und 
den Städten an einem, und dem frengewählten Erz 
biſchofe, ſamt dem Domtapite‘, dem fogenannten zweiy⸗ 
ten Elero und ber tRirterjchaft am andern. Theile, dar⸗ 
— im Erzſtifte Bremen entſtand. 

NMoch uͤbler ergieng ed dem paͤbſtlichen neuen Bifchofe 

m Obnabruͤck, dem Docior des canonifchen Rechts, 
Jehann von Hort, einen Uaabdlichen, den das Dom—⸗ 
copitel und bie Ritterſchaft des Hochſtiftes Osnabruͤck 
dazu zwangen, einen Coadjutor in ber Perſon des. 
Örafen Dieterid;8 von der Mark, Bruder des Grafen 
Engelbert , zu ernennen, 
Ä Ehemals harten die Paͤbſte das ausſchließliche 
Wahltecht der Domcapitel durchgeſetzt; jo bald’. fie 
aber, von Frankreich aus, Teutſchland chicantren konn⸗ 
ten, zeiate ſich ihre daben, gehegte Abſicht, Die Wahlen 
dieſer wenigen Wohlherrn, nad) ihren Planen, lem 
„ten gu können. Die Eiferſucht zwiſchen dem Adel 
und den Srädten Fam dabey dem Alles benugenten 
Kom gut zu ſtatten. 

Der geiftticke Fuͤrſt des Paderbornifchen Kirchen⸗ 
ſtaates bekam 1350 durch Kauf von den Witwen der 
verſtorbenen Grafen Burchard und Henrich von Schwa⸗ 
lenberg einen großen Thell dieſer Grafſchaft. 

Die in ver Landesſprache verfaßten, aber von 
Schaten Ins satelnifche überjeßten ——— en 
Im Wefensiichen : Br | 


1) 


XXIX. Balduin, 405 


29) Die verwitwete Frau Gräfit Agnes, ’ Ges 
mahlin des feligen Grafen Buͤchard, hat ihr Recht 
an der Dynaſtie Schwalenberg, und Allem, was auf 
fie von dem ZAnthelle ihres ſeligen Gemahls Burchard 
verfallen , naͤmlich taufend fechshuntere Marken, wos 
für- der Herr von Lippe feinen Anthell an der Burg 
und Stadt Schmallenberg verfeßet hörte, wie auch 
Steppeiberg mir allem Zübehöre, fo wie Ihr ehemall⸗ 
ger Gemahl Solches vom Grafen Günther erworben 
ind bejeffen Hätte , dem Fuͤrſten und Hochſtifte zu Das 
derboru verkaufe. Zu ihrei "Siegel fügre ihr Ders 
wandter, der Domicellus Johann von Büren, auf ihr 
Begehten das feinige, J 
22) Die Gräfin Mechtild, nachgelaſſeye Gemah—⸗ 
Hin des verſtorbenen Grafen Henrich von Schwalenberg, 
als rechtmäßige Vormuͤnderin ihrer Tochter Jutta 
(Audit), babe die ganze Brafjchaft Schwalenberg, ſamt 
deren Burgfeften, Grund⸗und Gerichtsgebieten undallım 
Zubehöce, wie Solches der gedachte verstorbene Graf 
Henrich. feiner Erbrochter Aurta Hintetlaffen hätte, für 
wierbundere Marken Paderborniſcher Denarien ver. 
kauft. Zu dem Enve renuntürse fie Namens ihrer 
Tochter auf die Dynaſtie Schwalenberg mit Mund und 

aud, | £ = 
8 3) Desgleichen verſprachen die Brüder, Conrad, 
Graf von Rittberg, und Otto, Domherr zu Pader⸗ 
born: daß ihre Schweſter Mechtild dieſe Renuntiation 
und Reſignatlon vor denen Herrn wiederholen ſollte, 
wovon die Dynaſtie Schwalenberg zu tea ruͤhrte, fo Bald 
ein zeitticher Furjtbifchof und ein Domcapitel zu Pas 
derborn Solches verlangen würden. ben fo follte ihre 
Schmweftertochter Jutta, fo bald fie zu reiferm Alter 
gefommen "wäre, und das Hochflift darauf beflünde, 


diefe 
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dieſe Reſi en unb Renpntlation vor denen Schu, 
herren der gedachten Grafſchaft mit Mund unb Hand 
zu swiederholen, von Ihnen angehalten werden: ua an 
Scharen erwähnt noch einer. andern Urkunde, 
ohne fie anzuführen, ‚worin der Fürft non. Paderborn 
dem Fuͤrſt Dieteridy zu, Corven und, den Srafen Deu 
rich , des gedachten Grafen Henrich von Schwalenb 
Sohne „eidlich verfpriche, daß Er Alles heilig halten 
und leiften wollte, was zwiſchen dem Fürften von. C 


or 


ven und dem verftorbenen. Grafen Hentich von Schwo⸗ | 


lenberg verabtedet worden wäre, 

Dlieſes betraf, angeführter maßen, die tefmrüpelge 
keit der Graſſchaft Schwalenberg vom Stifte Corvey 
und das tefterem gebühremde. Borfaufsrecht, wenn 
dieje Srafichaft verkauft werden ſollte. Im gebachren 
Vertrage wurden die Brafen von Everftein und Nitte 
berg ausgenommen , ald gegen welche der Graf von 
Schwalenberg zum Beſten des Stiftes Corvey keint 
Fehden zu unternehmen gehalten ſeyn ſollte. Da; 
fih nun aus dem letztern Kaufbtieſe ergiebt , daft 
verwitwete Graͤfin Mechtild eine gebohrne Sräfin von 
Rittberg geweſen, fo war die Gräfin Agnes wohl aus 
dem gräflichen Haufe Everſteln. Des juͤngern Gr 
Henrich von Schwalenberg gefchieht übrigens keiner 
Erwähnung im Kaufbriefe der gedachten vermwitweten 
Graͤfinnen. Wahrſchelnfich war er an der damals wieder 
heftig wuͤthenden Peſt, welche in dieſen Zeiten nur ale 
lein in der Stadt Münfter zehntauſend Menjchen fort 
rafte, indeflen verstorben, 

Scharen kälr die Grafſchaft Hivenburg, ein Dies 
ſtandtheil ver Grafſchaft Schwalenbera, für eine "alte 
Carolingiſche Grafſchaft, welche jegt gu einer Dynaſtie 
empor gejliegen war, ba in öltern Urkunden rm 
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Biefigen Strafen von Oldenburg vorkommen, wiewohl 
ehe Bermüchung eintritt‘, dag der unter den Funda⸗ 
toren des Hochſtifto Münfterfhen offers Marlen⸗ 
feld mit dem Grafen von Schmälenberg,, aufgezelch⸗ 
mere Graf von MWalvenburg "ein ‘Graf lefer Grafs 
—86 Donaſtie Oldenbutg eweſen ſeyn muͤſſe. 
Die Hälfte ver Feſte Ofdchurg. verfaufte jeßt 1350 
ber Edle Hett Concad von" &Schörenberg dem Hoch⸗ 
Rice Paderborn für: drey hunder Marken in Pader⸗ 
ornljchen Degarlen oder Zehnpfenuingſtdeken Jets 
gen dieſes Kaufbrlefes waren: 'NRaveno von Canſteln, 
Arnold von (ehemals ‚ohne don) Portenhagen und 
Henrich (von) Spiegel. Bald darauf verfaufte der 
Here von Schoͤnenberg bie ganze. Feſte Divenburg mie 


L & 


Bein damaligen Burgrechte at den Fuͤrſtbiſchof und das 
Domkapitel zu Paderborn, 7 7° * 

rdmmer bee Tharme und Mauern diefer 
Didenbürg oder alten Burg find auf dem Sipel eines 
Berzes, unweit des Padervornifchen Kloſters Marlen⸗ 
münfter, noch vorhanden, 75 
NMoch bezieht ſich Scharen auf rine anderiwelrfge 
Urkunde dieſes Jahres 1370 worin gedachter Conrad 
von Schoͤnenberg den achten Theil der Burg Schwa⸗ 


lenberg und die Precarey in der Stadt für hundert 
Marken Silbers an Paderborn verfaufre, Fe: 

Die Srafſchaft Schwalenberg r Didenburg mar 
alfo wohl Sammctherrſchaftlich, wie fie jest Sammt⸗ 
herrſchaftlich zwiſchen Paderbotn und Sippe iſt, wovon 
zu feiner Zeit. — 
Die im Ergſtlfte Bremen entſtandene Fehde, 
woran auch der Fürfibiichof von Pabderborn zum Pes 
Ren des vom Bremlſehen Domkapitel gewählten Erjs 
biſchofes Grafen Morig von- Oldenburg, gegen ven 


Weddigen Geſchichte a Ar. — Db vom 
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vom Paoſt⸗ sehlannten ri icof, r Grafen '&s 
Ürensberg-, ‚ ihätigen. au genommen —— 
1351 dadutch beygelegt, daß die weltliche Regierung 
bom frey ewählten, , Das. bifchöflihe Amt aber von 
dem vom Wasfte, enanpgen Erzbifchofe ausgeübet wei 
ben’ ſollte. ‚Eine eudliche gang dem Geifte des. Zeitalı 
ters gemaͤße Auskunf da der Sob „der Pabft habe 
Im Weltlichen Nichts zu befeblen ,. im Geiſilichen aber 
fen et Oberhaupt ber: Kirche „ wie der. Kalſer Obere 
haupt der Keicheftände, beten, Verhälnig ium Ro er 
noch fo ‚wenig. beftimmt „War ,..ald jenes ‚ber Erz⸗ und 
Blſchoͤfe zum Pabſte, bie endliche Schlußtegel noch jur 
Zeit abgeben mußte. 
... Der Fuͤrſibiſchof don Pader born beendigte im 
‚nämlicyen Jahre eine Streitigkeit zwiſchen dem Co 
glarftifte zu Hoͤxter I en und. dem Beiftils 
chen * —* zur. heil, Jungfrau an ber 6 — 
wohl eine milde Stiftung, etwa ein Hoſpi tal, 
nicht das jetzt im Dorfe reg befindliche 
er enkloſter, war, aus bifehöflicher Macht, wie. Sins 
—* —* nhpe hierüber etivad Näheres an 
zuführen, .- — 
* re erlangte ber Flitſtbiſchof auch bie vode de 
Gerichtsbarkeit in der Stadt Hervorden durch einen 
Kauf mis. dem Erzbiſchofe und Churfuͤrſten Wilheſm 
zu uch für vierzig Marken Goldes Soeſtiſcher 


ehrun 

Die Hälfte der Burg Kruckenberg und der Stadt 
Imeröhaufen ‚hingegen „. die dem Hochſtifte vom Exp; i 
ſtifte Edllu „verpfändee waren , verfegte Er wieder mis“ 
hem Bedinge ans Kloſter Helmershaufen für ⸗ 

| — und neunzig Marken Silbers, daß, wenn 
hurcoͤlln dieſen Werch wieder ‚erlegen pi. es auch 
u 
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u diefer Hälfte der Blrz und Stade wieder gelängen ’ 
So haten wrjäpte fürs Jahr 1353 Aus Knichtons 
Seſchichte von’ England‘, uto‘ — von Hervor⸗ 
den Chronif,. einen fonderbaren Vorfall zwifchen denr 
Enuſchen Herzog Henrich von fancafter und dem Herzoge 
Octo von Braunſchweig, du Lippſpringe im Paderbor⸗ 
niſchen. Nach Knichton wollte gedachter Herzog von 
Sancafter einen. Zug tider Die hefnifchen Preußen 
; anterriegmen „. erfuhr. aber ‚bey feiner Ankunft zu Colln, 
baß ber König von ‚Frankreich dem Herzoge von 
‚ Braunfchweig ven Auftrag gegeben Härte, Ihn aufjus 
heben, . Der Herjog von tancafter aͤchtete dieſes aber 
nicht, und gleng über den Rhein In Oberteutſchland 
‚Gin altam Germaniam, ober den Rhein), wurde den» 
noch von Braunſchweigiſchen Bevollmaͤchtigten mit felo 
nem ganzen Gefolge aufgehoben und gefänglich eingezos 
‚gen, auch nicht ehender auf. fteyen Fuß gefeßer, als 
bis er dem Herzoge von Braunfchwelg drepraufend 
goldene Schilde zur köfung entrichtet harte, Darauf 
feßte der Herzog feinen Zug gegen Preußen zwar fort, 
erfuhr aber ben feiner Anfunft da etbft, daß mic ven 
Preußen ein vieljähriger Waffen illſtand geſchloſſen 
worden wäre, welches Ihn zum Ruͤckzuge nad England 
über Coͤln bewog. Zu CEdlin Kefchwerte er fich aber 
auf der Keicheverfammlung "über den Herzog von 
DBraunfchweig, . der fich aber dadurch belefpiger fand, 
und den Hertzog von tancafter. auf einen Zweykamp 
eraus forderte. Zum. Orte“ des Zweykampfes murde 
eis beſtimmet, wohin auch behde Herzoge reiſeten. 
De Herzog von Saneafter wollte ſich aller Ermah⸗ 
tungen zum Vertrage de⸗ Koͤniges und der Großen 
kon Frankreich — mic dem Sachſen, mie 
3 er 
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er ſich ausbrücte,. platterbinge ſchlagen. a nbe He | 
koge fliegen alfo gu Pferde, ber von sartcafter mig el 


ugn feöplichen, der von, Braunfrhmeig ingeaeh 
einem entfärbten Geſichte. Und nun fellte der Afarye 
9 


e- 







&ampf beginnen „. al6. jelbft der König von Franfeel 
ſich zwiſchen . fie ſtellete, woruͤber der Herzog vom 
Weaunſchoeig erfreuet wurde, und feine Sache, der 
Entſcheldung des Königs anheim ſtellete, der Herzog 
von tancafter Hingegen ſich nicht damit beftledlgen wollte, 
his der Koͤnig beyde Herrn an feine Tafel zog,- md 
le. den Großen Frankrelchs Ftlede zrolfchen ihnen ſif⸗ 
tt, So erjaͤhlt gedachter engliſcher Geſchichtſchrelb e 
diefen Votfall mit, einer Englifchen gegen Sranfreicheta | 
Bicterten Feder, moben ‚der König von Frankreich | 
ein deſto ärgerlicheres ticht geftellet wird ; da im. vorle 
gen Zahre 1352 Friebe zwifhen Branfreih und Eng 
fand gefchloflen worden wat. ee 
Zu Folge der, Chronik Henrichd von Hervorden 
Hingegen, . det doch dieſes in felner Nachbarſchaft wor 
gefallene Ungluͤck des Herzoges von tancafter anfuͤhrt, 
iſt keine Spur des. Merdachtes fo wenig gegen ben dr 
nig von Frankreich, als gegen den Herzog Yon Braut 
ſchweig dabey vorhanden. EN: a 
Mach diefem war ber Herzog Henrich von ban⸗ 
eofter auf feinem Zuge gegen die heidnifchen Preußen 
mie vierhundert Mann bis tippfpringe, Im Hochpitifte 
Paderborn, vorgerüder, als fie von den Weſtphoͤli⸗ 
(chen Heren , vom Grafen von Rittberg , von Hunold 
don Plettenberg, und Johann von" Pabberg ‚ nach, 
damaliger Nitterfitte, blos alles ihres Goldes und 
Silber, Ihrer Waffen und Kieldungen, wie aller Ir 
see Habſengkeiten entbloͤßet wurden und welter reifen 
konnten, em dh, = 5 
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Und ſo fan hier die Englifche. Geſchichte aus ber 
Maderbornifchen berichtiger werden, und Schaten härte 
feine Meynung beweifen follen , daß genachte Weſtphaͤ⸗ 
lüfche Herrn vom Herzoge von Braunſchweig zu ihrem 
Unfuge gevtingen (inducti) werden wären, Der das 
bey gar nicht genannte Fuͤrſtbiſchof von Paderborn bes 
frätigte in dieſem Sabre: 1353 die Sraturen des Golles 
‚Hlatftiftes zum Buftorf, wegen der Nufnahme neuer 
 Kindhiten, welche erliche Marken zum Baue der Kits 

ae, dem Blſchofe aber eine Sahne und hundert 
Dfumd Wachs entrichten follten; “auch wurden die gu 
entrichtenden Gebühren, wegen der Emancipotion oder 
Defdrderung zu höhern Graͤden, In diefem Jahre aufs 
Meine gebracht, hie | 

Schaten bedauert dabey mit Grund, daß ders 
gleichen Entrichtungen, deren Feſtſetzung auf ein Ges 
wiſſes doc; immer feinen Mugen hätte, den Weg dazu 
gebahnet haben, dag nur Demittelee zu Präbenden ges 
langen koͤnnten. | 

Hatten aber die Woignonifchen Päsfte bieder bie 
freyen Wählen ver teutſchen Erz und Bifchdfe hin 
und wieder jerrüftet, fo ernannte auch mal der Kalfer, 
ober jegt noch Könta, Carl IV“, ‚nach dem Abſterben 
bes Blſchofes zu Minden, Grafen Gerhard von 
Schauenburg, einen gewiffen Dieterich zum Biſchofe 
zu Minden, nachdem er ihm vorher zum Bis⸗ 
thume Ebrobon (Duerdon im Schweizeriſchen Canton 

en), dann zum Bisthume Schleswig verholfen 
Hate. Der Bifeof zu Minden erhlelt vom Kalfer 
eine Beftätigung aller Rechtſame voriger Fürftbifchdfe 
zu Minden, Befonders der Mindenfchen Srenen: oder 
Fehmgerlchte/ fo wie folche im Herzogthume Engern 
und Weſtphalen 'errichtee wären, * Einer Falferlichen, 

J ne >») 3— ſonſt 
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ſonſt nicht. mehr gewoͤhnlichen elgenen Beftätlaumg ber 


Worrechte der Selftslande , bedurfte dieſer Blſchof, 


um fih als Biſchof und Fuͤrſt rechtfertizen zu 


können, —— 

356, wie ſich Carl der Vierte gu Rom, wo 
fein Haupt ber Kirche anzutreffen war, zum Kalfer 
atte kroͤnen laſſen, beſtaͤtigte er zu Mailand dem 
Grspifchofe und Churfuͤrſten Wilhelm zu Coͤlln die 
bisherigen herzoglichen Rechtſame im Herzogtgume 
Meftphalen, mit dem. befonsern Zuſatze, daß fein 


Graf oder Scheffe ohne Erlaubniß des Herzoges borten 
Freyſtuͤhle errichten, ‚oder auch nur In den freyen und 


geheimen Gerichten Recht. [prechen follte, es wäre dann, 
daß fie folche vom Erzbiſchofe und Ehurfürften zu tehne 
hätten , widrigenfalls ſollte der Churfuͤrſt befugt ſeyn, 
‚alle Rechts ſpruͤche umzuaͤnderu, und alle von dieſen ges 
z.. Gerichten unrechtmaͤßig Verurthellte von bee 
Rechtskraft folcher Urtheile zu entbinden. Außeror⸗ 
dentiiche Mittel gegen außerordentliche Uebel, wobey 
ſich doch ſelbſt ein. Churfuͤrſt in dleſen Zeiten nicht 
— ins Innere ber. Juſtiz eigenmaͤchtig gu 
gre en, T N 
Der Fuͤrſt von Paberborn verfaufte im nämlis 


chen Jahre 1355 mic Conſens des Domcapltels dem 


Landgrofen Hermann von Heſſen und ſelnen Nachfol⸗ 
gern den Paderbornijchen Anthell am Meiners «ober 
Meinbartswalb ‚. mit allen Forſt / Jagd⸗ Fiichereys umb 
andern Gerechtfamen, für hundert Marken veinen 


Silbers Gelsmariſchen Gewichtes und Werthes, mit 


dem Deringe, daß. bas Hochſtift Paderborn: nach 
Verlauf eines Jahtes, vom naͤchſten Micael (ber 
Kauf wurde auf Jacobi den sten Julll gefchloflen) 
any nachdem die Tosfänbigung ſechs Monate vorher 

| ge 
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sohre, dieſen Ancthell am. Keinfartd, 
‘gegen Criegung osigen Geldes wbdet er 
En. — 
Dem Poderborniſchen "Kicker — (von) 
DBrenden verpfändere ber Fuͤrft zwey Theile der Burg 
Sürftenberg fuͤr zwehhundert Matken, nach Burg 
manns Recht ‚ nach welchem ſich der Burgmann zur 
Huldigung des Sürfibifchofes und des Domcapitels, 
zum Schutze der Burg wider alle Zeinde des Hochſtif⸗ 
tes, und zur Eröfnung.berfelben ‚für.den Fuͤrſten ans 
beifchig machen mußte. Die Paderborniſchen Ritter: 
—— Schoͤrlemmer, Johann und Friedrich Pads 
Johann von Horhaus (Harhauſen : bey 
—EE eine--auögeflorbene Kamille) und Wide 
kind Voltenberg — ſich für-den neuen Burg 
mann, |. 
Das Jahr 1356, ° welgee dem teutſchen Relche 
die beruͤhmte goldene Bulle Ha6/,’ worin die Kaiſerw 
und Alles, was damit fa Berbindung ſtand, für 
Zutunft auf feſtem Fuße gefegt , in ben Curfürftens 
tbAmer ’weltlicher Hört das vom übrigen hohen und 
nledern Adel nachher nachgeahmte Necht dee Erſtgeburt 
eingeführt ; die Reſchs verweſung aber,’ ben unbeſetztem 
Katferrhrone , nach Abchellung bes Reichs in Laͤnder 
Saͤchſſiſchen und Fraͤnklſehen oder Schwaͤbiſchen Rech⸗ 
tes, Ehürfachfen und Churpfalz übertragen, und das. 
mit den päbfiiichen Einmiſchungen in bie Regierung 
des teutſchen Reichs ein Ende gemacht wurde, war vor⸗ 
is fuͤr die Verfaſſung der teutſchen Stiftolande und 
as Wadreche der Domeapitel merkwuͤtdig. 


Alle Geſetze gegen Das Fauftrecht blieben ober 
ned sm Mitfung, 8 Pe San 
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Selnlge ſchuͤtzende Getlchteverfaſſung Feine beſſere Eins 
tichtung erhielt, er. ° 
Die Stabt Hörter fuchte fi) dagegen 1356 
Durch eine drenfache Schanze oder fogenarinte Lands 
wehre, woburch dem Fuͤrſtabte Diererich von Corvey 
‚ein freyer Gang verſtattet wurde, zu ſchuͤtzen. Weſt 
phalen iſt voll vor ſoſchen aufgeworfenen Waͤllen oder 
sanbwehten,’ wie von Erkern und Warithuͤrmen auf 
Bergen und Anhoͤhen, wovon ben anliegenden Staͤdten 
und Dörfern ein’ Zeichen: zur Wehre, jur Zeit eines 
Angriffes, gegeben wurbe, ' ie 2 
| Eben dieſer Foͤrſt von. Corben erhlelt 7358’ vom 
Kaifer Earl IV In einer zu. Prag datirten Urkunde die 
Beſtaͤtigung des von ihm’ zu Marssober Stadtberge 
angeſetzten Freygrafen Johann Rochke, den der Kalſer 
zualelch mit der peinlichen Gerichtsbarkeit in Fällen, 
worin es anf; Leben und Verſtuͤmmelung der Dlieder 
gienge be ehate. (Quia ‚tamen — (hoyorabilis 
Joannes dictus Rockke) non -pateft in cauſis cri⸗ 
minalibus quae Capitis, & membrorum plexio- 
nem exigunt, exercore dudicia, niſi jurisdictione 
hujusmodi, ‚Romana Imperatoria,.. Poteſtate fu- 
Scipiatur, „quoque ſibi dignemur de auctoritate 
Baila, (vielle cht Beurecht ſtatt Schwerdtrecht, wo⸗ 
von vielleicht das. Ftaͤnkiſcha und jetzt Framoͤſiſche Wort 
Bailli, das Hohlaͤndiſche Bailliu, Beilrichter oder 
Ce minatrichter, da ehemaiq wie noch in England, die 

weit ſichrere Art, mic, dem, Bell dem hingeſtreckten 
Miflerhärer den Kopf: abzuhacken, ſtatt ihm im Knien 
denſelben mit dem Schwerdte abzuhauen, in Gebt auch 
fenn mogte) quae.-ad bog ofequendum „exigi- 


tur, I eratoriae Eftart Ciementiä ptövider 
RS ar prößlahigee Haufe) dr 
— | ſtriam 






De 


| 


Jona o 


“ 


Aria antaditti "Joännis'(Rochk&) fignanter in. 


ectis, (mt hieß ben eineih ‚Vamaligen Sirngrafin uns 
Sup erkier mopl nortweblg war) recepto prius ab 
‚per. ‚dileretum  Joannem Glafit2,. Nöta- 
yı 


um, ,&. Secretärium nöltrum de’ ofleio Judiez- 


tus exertendo & proſequen do Tegaliier, corpota⸗ 


Nier & de praefäto Comi. 
s s li e 8 #7 nn KT irat 4 . f 2 
asu. Abero, — au-toritate "romana Imperatoria 

entibus inyeßimus u 0 = mi 
Hechſefte Paderboen worin In eben dieſem 
Zebte 







ohren, Munde, ‚role eben der Gejchichtichreibet 
fly the Wirt, stemon, ans, ence 
uf 
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58 ‚der Geſchichtſchreiber Gobelinus‘ Pers - 


- 


Der wi | Mirk,:i y erehehe 
tete det Fü „einen merfnröigen Wergleich"inte Hppe 


J wegen der Grafſchaft Schwaͤlenberg. 


4 “ 


en Pader borniſchen 

wollten nämlich die Grafen und Gebraͤder Otto mb 
Bernard bon’ tippe ‚' deren’ Gregmtrer ‚Adelheid‘, oder, 
wie Plderit fie nennen, Cuntgund eine Tochtet des 
Srafen von Schiwalenberg, eſne Schweſter des ehemali⸗ 
gen Paderborniſchen Fürfibifchofes Guͤater von Schwo⸗ 


enberg, und Mutter, des legten Zürflbifchofes Ber, 


nard von Lippe geweſen war, aus behauptetem Erbrechte 
vicht gelten faffen. | — 
ehr verglichen fich dennoch beyde Tolle dotin: 


bie Hälfte jöner, Sraffchaft ; ’melihe ehemals der Graf 


‚Henrich won Schmüknberg beſeſſen Hätte, follte mit 


‚ben Burgfeftei , Gütern ‚ "Behnten  Baramännern, 


Bafallen, an Paderborn uͤbergehen, bie andere Hälfte 


‚aber und ber eheinatige Antheil ses Grafen Günter 


(muß, nach ben 1350 anatführten Kaufbriefen der 
‚nachgelaffenen, Witwen Henrichs Michelld und Bur⸗ 
chards Agnes; Burchard heißen) vom Schwalenberz 

j Do y tells 


Ankauf dleſer Grafſchaft | 
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ſollten an Sinpe dergeſtalt verfallen, daß in Allem Pader⸗ 
born ein Vlertel, tippe aber zwey Drittel (dred Blerte 
der geſamten dermaligen Grafſchaft Schwalenberg je 
hielte; wobey ferner ausbedungen wurde: daß, wenn 
eine Fehde zwifchen dem Hochſtifte Paderborn und der 
Sraffchaft Lippe entſtehen würde, bie Grafſchaft 
Schwalenberg ein neutrales Gebiet ſeyn ſollte. Kein 
Theil ſollte ohne Einwilligung des Andern Etwas von 
dleſer Grafſchaft veräußern. Eines Jeden lehne fol, 
ten dem Andern ungeſtoͤhrt gelaſſen werden. Die 
Thore, . Mauern und Thürme ber Burg Schwalens 
‚ berg follten gemeinſchaftlich ſeyn. Die Burgmänner 
und DBurghäter follten nad) eines jeden, Teiles Will⸗ 
Föhr an⸗ und abgeſetzt werden koͤnnen. Sowohl 
Paderborn als tippe. ſollten dort Ihre Amtmaͤnner 
(raeſectos. Droſten), Richter und Rentmeiſter (bo- 
norum Miniftros) halten, ie | 
Die darüber errichtete Urkunde Ift, nach Schatens 
Erzähläng, im: Domarchive zu Paderborn vorhanden, 
von ihm aber nicht, abgedruckt worden, — 
AIm Gegenthelle hat er eine Urkunde des Kalſers 
Carls des Vierten zu Bünften bes geiftlichen Standes 
-pom Yuhre 1359 abdrucken laſſenn. " 
> (Eben dieſer Catl IV , ‚ber, auf,einer Relchaver⸗ 
fommiung. gu Mainz deſſelbigen 5— einem tegaten 
es Avignonifhen, Papftes Innocen des Sechſten, ber 
e eine milde Denfteuer ‚aus. Teutſchland zur apo⸗ 
ftolifchen Cammer ‚haben ‚wollte, antworten Fonnse; 
der. Pabſt folte, vielm F die Sitten der Geiſtlich⸗ 
Beit verbeffern, widrigenfalls würde et ihre Güter 
milden Stiftungen, verwenden ‚oder eonfileiren 
(dafür ‚auch vom Ieer.ausgegangeuen Pabſte Dat Ki 
es ne TE gr 
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Delobungsbreve feines heiligen Elfers, zugleich. aber 
auch einen Verweis darüber erhielt, daß ex; fich dleſe 
Auctoricät in geiftlihen Sachen genommen hätte), 
eben dleſer Sarl IV Fonnte auf die Klägen der Gelft- 
lichkeit der Erzftifteer Magdeburg und Bremen. und 
‚dee. benachbarten, Gegenden die Derordnungen ber 
Herzöge, Grafen, Baronen, und ber Bürgermelfter 
ber Städte, gegen. die Dermächeniffe am bie fodte 
Hand u, ſ. w. aus kalſerlicher Macht, von Prag aus, 
cofliten.. . . 

Dleſe weltlichen Herren, um boch eine Probe zu 
haben, wie welt die Zeiten ſchon gefommen. warın, 
und wozu es, ohne Neformation,. noch, weiter gefom. 
men ſeyn würde, * verordnet: „Keine Guͤter ſoll⸗ 
ten weiter an die Gelſtlichkeit übergehen; Fein Brifllis 
eher follte ſich mit weltlichen Rechts » und Gerichtsſa⸗ 
‚chen abgeben; bie Ercommunieirten follten nicht vonden 
Gerichten aus geſchloſſen werden; die Güter der Geiſt⸗ 
lichen follten vom weltlichen Gerichten mit Arreſt belegt 
werben. koͤnnen; die jogenannten Oblationen oder Opfer 
follten vermindert und eingelchränfe werben ; Geiſtliche 
follten.von ihren Gütern und Habfellgfeiten, wie an- 
bere, . Zoll und Abgaben entrichten; Contraete der 

Weltlichen zum Beften der Geiftlichen follten nit in 
Die tagerbücher eingetragen werden ; fegaten zum Baue 
der Kicchen follten nicht gelten; Miflechäter follten in 
Kirchen und auf Kirchhöfen fein Afyl haben u. ſ. w.“ 
Das war zum Theile verordnet, zum, Thelle von, den 
Berichten fo gehalten worden. Mit Augen des acht. 
- zehnten Sahrhunderts muß man aber biefes nicht bes 
trachten, wenn ed dem Kalfer fremd vorkam, dem 
zugleich ſchreckliche Gewaltthaͤtigkeiten wider die Geiſt⸗ 
lichen und Ihre Hörer gemeldet wurden, Man "- 

| ie 
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ie nämlich, ſchuldig oder unſchuldlg, getodtet, ver. 
flämmelt, in Kerker geriſſen u. ſ. w., fo daß der 
Kaſe ale Reichsacht und Ehrloſigkelt drohete· 
Fo Maberbornlichen, mp der, Fuͤrſt den vierten 
Teil der jeße Heſſiſchen Stadt und Burg Lewenowe 
- oder Kebenau, famt dem. dortigen Gerichte, —— 
Aeckern, Wieſen, Fiſchereyhen und fonftigen Zubehd 
rungen bed Stadcfeldes, von. den Rittern erbofb 
Weſterburg und den Gebruͤdern Werner and Erbradh 
Haven Eaufte, mußte er dem Fürften Dietetlch von 
Gorveg mit ber biſchoͤflichen Auctorltaͤt In Beſtrafung 
der. (Hoͤxteriſchen) Minariteh beyſtehen, welche das 
Kloßer vertan und zoͤgellos umherſtreiften. = —— 
Der Fuͤrſt Dieterich von Corvey ſtarber 9. 
Es wurde Henrich; von Epiegel, ber bisherige Probſt ju 
‚Näode, zu feinem Nachfolger ermäßlen. 
Der mußte zu Folge einer zu Hörter beftndflchen 
von Schaten eingefehenen Sa richt folgende Puncte bey 
feiner Waft Kefchrebrn: u u 
Die Rechte, Gewohnhelten / Verbtdnungen, 
Sasungen and Statüte des Stiftes‘ ungefränft be 
obachten; dle Brieffehaften dee vorigen Zus dem 
Convente oͤberllefern zu wollen; das Stift und deſſen 
Untergebene nach alien Kräften zu ſchuͤtzen; bie Des 
fisungen‘; "Güter, „Zehnter ber Kirchen ohne Conſens 
des Eonventes nicht zu veräußern ; bie Guͤter dei 
Convents nicht zu den Guͤtern des Abtes ſchlagen zu 
wollen; die Buͤrge und Feſten des Stiftes, fo betſe— 
tzet woͤren, wleder einzuidſen; „te pabſtliche Confirma⸗ 
ion und kolferliche Belehnung aus eignen Mitteln be⸗ 
koſtigen iu wollen. — 
Zur Verſicherung alfes dieſes mußte er bie | 
Hirten: Henrich von Wende, Dieterich Schawe, Wer | 
| | ner 
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ner von Bunt und Jtledtich von Amelungeſſen zu 
BR ſtellen 
Die paͤbſtliche Avlgnonlſche —— iſt 

bon- Schaten zum‘ un befördert worten N "Der 

abſt verbeſſert zuglel Fehler darin, ß oͤhne 
—A— Anft kei "fin jür W neben | 
worden wäre, ‚fand. ‘od jet — es mal 
noch eigene Bren⸗ an die ‚och chen Tapitulaten sd 
Baſallen des Stiftes —— Annohme des Fürft- 
abtes zu erlaſſen, coufit mitt⸗ bet nöch zum Ueberfluffe 
die kaiſerlichen und koͤnſglichen Rechtſame dleſer fuͤrſtii⸗ 
chen Abtey in einer eigenen Bulle. 

Aber im Erzitifte Bremen gleng es dem paͤbſtli— 
Ken Erzbiſchof Grafen Godfried von Arensberg üb:!, 
vorher hatte ihmm der freygewaͤhlte Erzbiſchof, Graf 
Moritz von Oldenburg, als Adwminiſtrator der meltli. 
chen Regierung, und jest: deſſen Nachfolgerin der 
fogenannjen Weltlichkeit, Graf Gerhard von Hoja, ſo 
piel zu fehaffen gemacht, daß er, auf den Magdeburgl 
fdyen Domherru, Herzog Albert: von“ Braunfchweig, 
des Herzogeds Magnus. Sohn, mit Vorbehall einer 
Eleinen» Penſion, * retigaieen o-andr der’ Biſchof ver 
Biſchoͤfe Innocenn⸗ VE: wu — dazu einwilligen 
mußte. 

‚Der — und krantuiche Forſtbiſchof von Par 
derbern, Graf Balduin von Steinfurt; ernahnte mir 
Conſens des Domeapitels 1360 feinen Freund und 
NPaderborniſchen Rittͤr, den im vorigen Jahre nach 

als Subdiacon zum Fuͤrſtabte zu Corvey erwaͤhlten 
Freyherrn Henrich Spiegel zum Defenberg, auch zum 
Eoadjutor: des Hochſtiftesa Paderborn ,: worauf er im 
folgenden Jahre, 7361 den letzten März‘ oder, wie an⸗ 
dere re: den achten EEE und: = der 
| 0m, 
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Domeitche In eiger Grube beerbigel wurde, bie er. ſich 
ſelbſt gegraben und eingeſegnet, auch Jedem, der dabey 
für die Ruhe ſelner Seele bäten würde, ‚vierjig Tage 
Ablaß nerliehen hateeee.. u 
Es wird Etwas, fa feine Nachfelger unterlaſſen 
gäcten,. von ihm gerähmet, ; wovon . man aber einem 
—— Sütftbifchef gerne. bifpenfiret, Daß er näms 
lich die misgefchäfte ber. bifchörlichen Weihe ſtets ſelbſt 
ausgeüber, und noch. keinen Welhbblſchof, oder ſoge⸗ 
nannten. Gufftapan, gehalten haͤtte. 


XXX. Henrich won Spiegel t 1380. _ 

Der vorige Fuͤrſtbiſchof Hatte noch ben feiner 
Lebens zeit feinem: Koadjuter. und jeßigen Nachfolger 
Henrich von Spiegel, Fuͤrſtabte zu Eorvey, mit 
Eonſens ded Domcapitels auch die Megierung abger 


treten. — ER er TR: 
Die päbfktiche Confirmiationsbulle Hat fich zwar 
verloren; Schaten führer aber. das ‚Schreiben: des 
Pabſtes Innocenz des Sechſten an die Paderbornifche 
Misterfchaft an, worin er ihr ‚Ihren: neuen Fuͤr ſibiſchof 
zur Huidigung und Treue empfielt. Die Ausdruͤcke 
darin ſind, wie -In allen paͤbſtlichen Aufſaͤtzen, ſehr 
ſchwankend. —Dis Wahl des neuen Biſchofes wird 
auch in.diefem alle einer Coadjutorle deutlich. aners 
fannt, Allein der verſtorbene Bifchof Hat durch feinen 
Anwald, den Buſtorfiſchen Dechant Dieterich von 
Gronio,, fein Bisthum doch Im Die Hände bes Pabſtes 
reſignirt, und fo der Pabſt das vacante Blsthum dem 
| | Ä neuen 
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nenen Biſchofe conferirt. Auch. wird darin geſagt: 
bie Proviſionen der beym apoſtoliſchen Stuhle erledigt 
werdenden Bisthuͤmer gehörten ſelnes Ermeſſens zu 
den Reſerbaten des Pabſtes. Welche warden aber 
beym päbftlichen Scuhle etledlget, und vwas elferien 
ijt , von dieſem befeger ? bas fürchten eben jetzt erft die 
Aoignonlichen Paͤbſte in Ihrer franzoſiſchen Grfängen: 
ſchaft in Teucfihland auf fo viele Fälle zu erſtrecken, 
als ſich in mögfichfter Kürze nur Ufurpatlönch ers 
denken und in Präferiptionen unbemerkt einkleiden 
lleßen. N — | 
Eben ſo füher Schaten den Schluß, eines In glel⸗ 
eher. Abſicht an den Magiſtrat und die Buͤrgerſchaft 
der Stadt Paderborn erlaffenen päbftlichen Breves an, 
welches Bitten, Ermahnufigen und Auffräge enchält, 
ben neuen, Fuͤrſtbiſchof gehoͤrig anzuerkennen, Das ge⸗ 
wöhnlihe Mortipiel. mit dem XBorts: mandare, 
weiches. befehlen und auftragen heißen konn, ift wichs 
darin vergeflen, (Quocirca univerfitatem. veftram 
rogamus', & bortamur attente, per apoftolica vobis 
fcripta & mandantes , quatenus praefatum electum 
tanquam patrem & paftorem:animarum veftrarum 
devote'reripientes &6,)... Re 

De Päbfte Hatten die Ritterſchaft und Etädre 
um bie Wählen gebracht, bis fie diefes vergeſſen hats 
ten, mußren fie durch Bieten, die in Befehle im» 
mer mehr eitigefleldes werden Fonnten, angehalten 
werden, ſich bey den Wahlen der Domcapitel zu bes 
tußigen, ra 
. .,&o tie aber bie Pähfte fich von ben Erjbifchöfen 
huldigen liegen, wenn fie ihnen, die Palllen erthellten, 
fo führten fie folche Lehuseide auch bey den Eonfirmas 

| tionen 


tiosen.dgn Blſchbke in, fo bald fie. In die Wetropol 


| tanzechte. ber rjblfihofe geraten waren, m « 
5 ae, wohl Her Mühe werth,.in Ing Des 
I % Sea are bie EN sine 
Bülchofeß. grgen den Pabh woͤrtſich herzukäen:: 
2 and Henricus.. pifcopus Paderburnenfis ab 
hag,,hora ın antea ‚hide n & abegiens ers Beat 
Petro,, fanttaeque apuftalitae Eccletize —— 
———— 
ſuigquę. ſuc eſſoribus canon ice intra‘ tihus: noͤn 

ero ın Confilio, aut cönfenfu, vel facto, üt vie 

tam perdem ‚ aut_membrum, feu capiantur-mala 
eäptiöne}' Cönfiliu vero, quadmihliexedeuei funt, 
per ferut-nüntrüm aut litteras ;' “ad seorum/dam- 
m ’nemint me’ ſeiente pandäm (em pabſtucher 
guter Rath If um 'diefeigett noch kein Befehl, Feine 
Einmiſchung dutch die heurigen Müntiemth die biſchdf⸗ 
liche Gerichts batkeit. Die Biſchoͤfe wurden Hier ubrl⸗ 
gend geheime Raͤthe, wie Eötn uw. ſiw. gebohtne 
fegaten des Pabſtes, ohne Gehalt. So konvien ſie 
= aber in ten Ausen der Romer ai Beamte des Roͤ⸗ 
miſchen Hofes Manches aus uͤben \mar- fie ale Dis 
ſchoͤfe aus eigenerblichöflichen ‚Macht ansäten zu fon 
nen behaupteten), Papaturm Romanum ;: & Regalia 
Sandti Petri, (die Megaiiin. Derers,, „moras beſtanden 
fiy R) m adjutor eis ero ad. retinendum & defen- 


dendum, Ja/uomeo, ordine, conısa omnem ho- 
minem,  Legatum fedıs Apoftolicae,in,eundo & 


redsunda. (28 gab noch Feine a tichtsbaſcende Punken) 
honorifice tra&tabo , & in fuis necefhitatibus. adju- 
vabo (falvo meo ordine), V.ocatus ad Synodum ve- 
nıam, nıfi impeditus fuero canonica praepedi 
‚tione, ‚Apoftolorum liimina, Romana curia rifentt 

.38 | — er | xitro 


— — — — 
— — — — 


XXX, Henrich. 423 
citra vel ultra montes, fingulis bienniis vifitabo 
aut per me autpernuntium meum, .nifi apoftolica 
abfolyar, licentia. (Das Bejuchen der Romlſchen 
Synoden, des Roͤmiſchen Hofes, iſt außer Gang ge 
kommen. Die Bifchöfe bleiben in ihren Bisthuͤmern, 
und halten färs geiftliche Departement Agenten in 
Nem, wie fürs welciche in Wien und Wetziar, und 
die Zeit wird doch fommen, daß das Gehalt der Roͤ⸗ 
miſchen Agenten ben Stiftslanden erfpart wird.) 
Poffefliones vero ad menfam mei epifcopatus 
pertinentes non vendam, neque donabo, neque 
impignorabo, neque de novoinfeudabo, (bona in 
feudum dari folıta dürfen nicht eingezogen, fonderm. 
müffen wleder verliehen werben) vel aligquo modo 
alienabo, inconfultoromano Pontifice. (Wie oft wurde 
diefer Punct dieſes (Eides gebrochen, dba er ein Gegen⸗ 
ftand der weltlichen Gerichtsbarkelt it? —) Sic me 
Deus adjuvet, & haec}Sandta ejus Evangelia, | 

So ſchwankend aber fidy ver Pabſt gegen bie 
Paderborniſche Ritterſchaft über die Wahl diefes Fürfts 
bifchefes oder paͤbſtliche Ernennung deffelben ausges 
drücke Harte, fo fihmanfend empfahl er denfelben dem 
Kaifer zur Belehrung, da er ihn einen Erwaͤhlten in 
diefem Empfehlungsfchreiten nennet, und zugleich zu 
verfiehen giebt, die Wieverbefegung des Paderborni⸗ 
fchen biſchoͤfllchen Stuhles hätte ihm, dem Pabite, für. 
Diefesmal (wovon zu feiner Zeit, bey Errichtung der 
Eoneordaten) gebühret. J Be 

klebrigens fuhe die Wahlfreyhelt ber teutſchen 
Stiftslande wohl dabey, daß die Kaifer einem frenges 
wählten, vom Pabſte beſtaͤtigten Neicheprälaten, ſchon 
nicht mehr die Belehnung verfagen durften. Diefe 
MNothwendigkeit der Faiferlichen Belehnung geifilicher 
Weddigen Geſchichte æ Abd, Ee Reichs⸗ 
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Reicheſtaͤnde iſt das, was die durch willkuͤhrliche Ache 
erfiäsung, Gtandeserhöhung u d, gl. nicht zu hem⸗ 
wende Belehnung rechtmaͤßiger Erben der weltlichen 
Lande If, und pafles eben fo fehr ins teutſche Reiches 


m. FJ | 
Der ſolchergeſtalt durch Wahl, päbfllide Con⸗ 
firmasion und Faiferliche Belehrung feines Bischumes 
und Fuͤrſtenthumes gewiffe Paperbornifche Biſchof und 
Fuͤrſt wurde 1361 ben ıasten Auguft vom Hochſtifte 
gehuldiget, wobey er ben Hochſtiftiſchen Wafallen Ihre 
Lebuguͤter, und den Staͤdten ihre Mechtianse verfichers 
te; wie bievon unter Andern die Etart Warburg eine 
— aufzuweiſen hat, ohne daß Schaten fie ans 
ret. J | =. e 
m Die fürftliche Abtey Corvey mit dam Stiftslande 
derfetbem behielt er nach einige Zahre als Provijer und 
Zutor bey , nachdem das Domcapitel und die äbrigen 
Landesſtaͤnde des Hochfliftes Paderborn darin um deſto 
geneigter gewilliget hatten, da fchon vorher verfchies 
dene Fuͤrſten zu Paderborn zeitliche Defenjoren des 
Griftes Eorvey gewefen waren, unb beyde geiftliche 
tänder gemeinſchaftliche Vertheidigungsanſtalten getrof⸗ 
fen hatten. ar. Ss 
Der Samilie diefes Fuͤrſten und feibft des Hochſtlf⸗ 
tes Paderborn wegen Fann hier mod) beuläufig bemerket 
werden, daß Conrad Spiegel zum Defenberg um dleſe 
Zeit mis denen von Hosfeld eine Fehde grgen den Land⸗ 
grofen Hermann von Heſſen, mwiewohf mit unglädtis 
chem Erfolge, unternehmen konnte, Denn der fands 
graf befom ihn gefangen und feine Burg Defenberg in 
feine Sewalt, melde er jegt befeſtigte, und von biefer 
auf Paderborniſchem Boden gelegenen Bergfeſte aus das 
Dochſtift feindſelig behandelte. Durc 
| ur 
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Dutch welchen Zufall das Nonnenklofter Holt⸗ 
huſen bey Buͤren gelitten hatte, iſt aicht bekannt, 
es ſuchte wenigſtens beym Pabſte nach damaliger Sitte 
Schutz, und ber Pabft erlleß auch ein Breve an den 
Dechant einer gewiſſen Martinskirche und das Mandat, 
dleſes Klofter wieder zum Beſitze feiner verlohruen Guͤ⸗ 
ter zu verhelfen. | a | 
Deer Fauͤrſtbiſchof von Hildesheim hingegen nahm 
In ben, Debrängsiffen,, die diefes Hochſtift vom Unfuge 
bes Bauftrechtes zu erdulden hatte, feine Zuflucht gun: 
Katfer, ber 1362 nebft dem Erzblichofe von Magdes 
burg und dem Churfärften von Sachſen den Fuͤrſt⸗ 
biſchof von Paderborn zum Defenſor des Hochfliftes 
Hildes helm ernannte, welche durch alle zweckmaͤßige 
gerichtliche und  außergerichtliche Zwangmittel die 
Stöprer ber öffentlichen Sicherheit zur Ruhe bsingen 
ſollten. | — 
Dann erhielt der Fuͤrſt von Paderborn, als Abmi⸗ 
niſtrator des Stiftes Corvey, 1364 eine Faiferliche Bey 
ſtaͤtigung des Freyſtuhles zu Stadtberge. 
Der Bund oder bie ſogenannte Hanſe, wozu 
(hen: im. vorigen Jahrhupbert verfchiedene besiegen 
logenannte- Hanfeftädte mit mehrerem oder wenigerem 
Deftande zur Vertheidigung ihres Commerzes ven 
Grund gelegr Hatten, erſtreckte ſich jetzt 1364. auch auf die 
weſtohaͤllſchen Staͤdte: Coͤlln, Münfter, Osnabruͤck, 
Dortmund, Soeſt, Hervorden, Paderborn, Unna, : 
Hamm; temgo, Lippſtadt, Bielefeld, Koesfeld (im 
Münfterifhen), Warburg, Brakel, Wefel, Dulse- 
burg, Emrich, (Nimmegen, Zuͤtphen, Näremund, : 
Atnhelm, Eiburg, Harderwif, Venlo, Deventer,: 
Zwolle, : Kampen). Dieſe fchicften in dieſem Sabre: 
Deputirte nach Coͤllu * ſich auch die Deputirten 
—* e 4 der 
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ber ſogenannten Slabiſchen oder Wendlſchen Skaͤdte 
im Norden einfanden, die dleſe Weſtphaͤliſchen Scäpre:' 
in ihre Hanſe aufnahmen, welche jetzt aus ſieben und 


ſiebzig Staͤdten gg Diefe geſamten Hanfes 
ſtaͤdte wagten e8 1364 ſchon, dem Köntge Waldemar 
ben Dritten von nemarf ‚durch einen Herold die 


Fehde anzufündigen, well er ihre Schiffarth und 


Handlung hemmete, weswegen die Weſtohaͤliſchen 
Hanſeſtaͤdte, von Kampen aus, eine Flotte wider 
Dänemark in die See ſchickten, die, in Bereinigung 
mic einer andern. Floite der nordiſchen Hanſeſtädte, 
Dänemark fo in Schrecken fegten, daß der dänifche 


— — — 


König den Hanſeſtaͤdten große Vorrechte einräumen 


mußte, vote ſolches Schaten aus dem geldriſchen 


Geſchichtſchrelber Pontanus und aus ber hanſiſchen | 


Chronit des Werdenhagen erzählen, 


Der Fuͤtſt von Paderborn unternahm 1365 in 
Semeilnſchaft mit dem tandgrafen Henrich von Heflen | 


eine Fehde wider bie Edlen Herrn Helnrich, Conrad 
und Burchatd vom Schonenbera, welche aber, ohne 
dag die nähern Umſtaͤnde davon bekannt worden ſind, 
durch Schieberrichter unter andern damit beendiget 


wurde, daß die Herrn von Schonenberg mit ihren dies 


berigen Rechten inBefiß der Drendenbutg (im Heflifchen) 


wieder hergeſtellet werden follten, 


Dann verfohr ber Fuͤrſtbiſchof von Paberborn In 
gebachsem Jahre die Adminiſtration des fürftiichen Stifs 
tes Corvey, welches feinen eigenen Fuͤrſtabt erwähnte, 
ber folgenden -Reverd, ben: man noch wohl Peine 
Waobleapitulation nennen kann, von fich fleflete: Rei- 
nerus Dei gratia Abbas Monafterii Corbeienfis 


_ Baderbornenfis Dioecoſis. Praefentibus hifce publice 
proteſtamur, nos, us cenveutum «fi, omnes bonas 
3 Ä & | 
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& laudabifes confuetudines non immutatüros, ne- 
que commiffuros, ut Praepofitt, Prioris, & alia 
dignitatum munia per alios quam per Coenobii 
seligiofos homines adminiftrantur, Literae & in- 
Arumenta 'Änteceflorum bonae fidei fervabuntur. 
Bona Coenobil, in quibus Monachi vivunt, re- 
Jinquemus intadta; neque quae Abbatis funt, 
Mine Conferfa Monachorum ullo modo dabimus 
in feudum. Acta haec Anno ı 365 ipſo divi 
Dionyfüi Epifcopi & Martyris die (ven . Hten 
Detober), on | 
Dexr Fuͤrſtbiſchof von Paderborn wurbe dadurch 
außer aller Verbindung mit dem Kloſter Eorven und 
dem ganzen fogenannten teligidfen oder ordensgeiſtli⸗ 
chen Stande geſetzet, da man um dieſe Zeit noch von 
keinen paͤbſtlichen Seculariſatlonen einzelner, aus dem 
Drdensgeiftlichen zum Weltgeiſtlichen Stanbe uͤbertre⸗ 
tender, Glieder weiß,’ | 
| Scharen erzaͤhlt fürs Jahr 1366: ber Erjs 
biſchef und Churfuͤrſt Engelbert von Cölin haͤt⸗ 
te dem Grafen Engelbert won der Mark und deſſen 
Bruders Gohne für dreytauſend oder achttauſend 
Soldgulden Lipſtadt und die Burg Apperobe ‚ alte 
Beſtandthelle des. Erjſtiftes Eoͤlln, verſetzet. Dieſe 
Berpfändung wäre zwar mit dem Dedinge gefchehen, 
daß ſter nieder eingelöfet werden koͤnnte, allein dle 
nachherigen Churfuͤrſten von Colln hätten dieſe Einlo⸗ 
fung vernachlaͤßiget, und fo wäre Uppſtadt dem Srafen 
Adolph von Cleve zn: Theile geworden. 
Nach eben dieſem Schaten aber verſetzten in eben 
dieſem Jahre 11366 der Sraf Otto von Tecklenburg 
deſſen Gemahlin Adelheid und be Sohn Micolaus 
bie Butg ·Lippetoda nebſt deu Vogteyen zu Geſete und 
Ee 3 Gapı 
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Cappelen ben Fuͤrſten von Paderborn für ſieben hun 
dert Marken reinen Silbers Paderborniſcher Munze 
mic dem Bedinge, daß Innerhalb vier Jahren Leine 
Wiedereinloͤſung ftatt finden, und nach beren Berfauf 
foihe -@intöfung ein Zar zuvor angefündiget werben, 
auc) der Graf Dito von Tedlenburg und fein Sohr 
Nicolaus: mit Simon von der tippe feine Verbindun 
gen eingehen follte, ehe dem Fürften von Paderbor 
Sicherheit wegen biefer fiebenhunnere Marken ‚gewährte 
worden wäre, N HER oc 
Der Pabſt Urban V verlegte zwar 1367 ben 
 päbftlichen Sig von Avignon nach Rom, mußte 
ihn aber ſchon Im dritten Jahre wieder nach Ablgnon 
verfegen. | | ee 
Die fürftliche Neichsabten Corvey kam fo durch 
die Trubeln diefer Fehdezeiten ins Gedruͤnge, daß fi 
den Zürftbifchof von Paderborn, nie ſchon ehemals 
welrgeiftlichen Fuͤrſtbiſchoͤfen geſchehen war, zum zweyten 
male 1367 zum Adminiftrator, mis Beybehaltung ihr 
Abtes, ernannte. * — 
Dadurch moͤgten wohl die fogenannten Abbe: 
Commendataires in Frankreich entſtanden feyn, da die 
weltlichen Herrn die Abteyen am beſten mit dem Degen 
vertheidigen konnten. emo 
So mie aber 1356 In der goldenen: Bulle dae 
Recht der Erſtgeburt in den weltlichen Churlaͤuderr 
feſtgeſetzet worden war, fo: wurde ſolches ſchon 
1368 in dem graͤfllchen und edlen: Haufe Itppe gewiffer: 
mafen errichtet: ‘Denn ed machte das Fomlliengeſetz 
daß, wenn hinführsmeprere Söhne vorhanden wären 
nur derjenige in land und teuren‘ fuccediven follte, der 
+ die ‚Städte: Lippſtadt und bemgo ſzu ihtem Hertun anı 
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namen wärden, Deren Benfpiele die Staͤbte Horn, 
Domberg , Detmold, DBornpalte‘, -.Brafen unb 
Falkenberg folgen folcen; wie hierüber. .die vom, 
Grafen Simon dem Dritten errichtete Urkunde vos 
banden ff. | | | * 
Wie welt aber die Zeiten zekommen waren, ba) 
won gab bie feit der Reformation ganz anders denfende 
Stadt Colin 1369 durch ein Gefeg ihres Maglſtrats 
ein DBenfpiel! daß Feine Kern, ein „oder ‚andere 
tieferungen an die Geiftlichkeit von ‚Abgaben befieyel 
ſeyn, daß fein Wein, außer in Häufern, Die vom Mas 
giſtrate dazu privilegire wären, berfauft werden ſollte, 
Geiſtliche Felnen Handel treiben, und Schagungen, 
vote Andere, entrichten ſollten. Daräber belegte dee 
Erzoifchof die Stade zmar init dem Interdicte oder 
Verbote alles Gottesdienſtes, gerieth hingegen dafür” 
mir derfelben und der Nitterfchaft bes Erjfliftes in eine 
bartnädige Fehde... > —— 

Dleſes bewog den Erzbiſchof Cuno von Trier 
und poͤbſtlichen Adminiſtrator von Coͤlln, auf Abdans 
kung des Cöllnifchen Etzſtiftes und Anfegung eines 

Marſchalls (Statthalters) won MWeftppalen zu dens 
fen. etzteres Vorhaben führte er ſchon 1370 aus, 
ba er das Marſchallamt in gerichtlichen und außerge⸗ 
richtlichen Sachen Über das Herzogthum Weſtyhalen, 
bie Srafſchaft Arensberg und das fiſte Recklinghauſen, 
mis. Conſens des Coͤllniſchen Domcapitels, dem Fuͤrſt⸗ 
biſchofe von Paderborn uͤbertrug. 

Unter die zu dieſem Marſchallamt⸗ gehoͤrigen 
Staͤdte werben Soeſt und Hervorben namentlich gem 
nannt. BD 
Beſagtes Marfchallame war aber dem letzten 
Grafen Godftied von Arensberg, für feinen Abſi and 

* E«ée4 —* vom 
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von dieſer Grafſchaft, verſatzweiſe untergegeben wor 


den. Dieſe Verpfaͤndung löfete nun der Fuͤrſt wieder 
ein, wie eine Quitung des Coͤllniſchen Domherrn Jos⸗ 
win von Düsberg, und bes Collniſchen Er ſtiftiſchen 
Pfarrers zu Holtheim Burchards von Weſterhoite, 
zu erkennen giebt, welche ‚darin bezeugen, daß dee 
Dompere und Bomcammerer zu. Paderborn, Johaun 
Yon Wingingergde, der Poderhornifhe Ritter Frie⸗ 
brich Yon Brenden, und der Warburgifche Stadtedle 
Opidanus) Bertold von Geismar, Namens des 
— von Paderborn, In ihrer, als Anwaͤlden des 
Erzblſchofes won Coͤlln, Gegenwart, dem Grafen 
Godfrled von "Areneberg fühftaufend vollwichtige Sold⸗ 
gulden zur, WWiedereinlöfung des demfelben verpfänderen 
Marfchallamtes in Weſtphalen baar ausbezahlt häctem, 
Womit dleſer Graf wohl zufrieden geivefen wäre. 
Hingegen wurden von Coͤllniſcher Seite Hofeftadr, 
Ruoͤden, Nordenar, Kugelnberg, (dieſer Zürftbifchof 
von Paderborn war zugleich Adminiſtrator won Corvey) 
Alme, tüdennebft den Einkünften desigelamten Herzogs 
thumes Weftpgalen an Paderborn npefegig  :- 


Die Nefignation des Erzſtiftes Coͤlln gleng auch 
noch vor Ablauf dieſes Jahres, zu Gunſten des Coͤll⸗ 
nifchen Domherrn Grafen Friedrichs von Sarwerden, 
vor fih, der ein Schweſter Sohn des tefinirenden 
Ehurfürften von Trier, als Adminiſtratorn des Erz⸗ 
ftiftes Colln, Cunos von Balfenftein, eines Verwand⸗ 
ten des jegigen Fürften von Paderborn, Henrichs von 
Spiegel,; war, und damals zu Bononien ſtudierte, 
als er auf Empfehlung des Adminiſtrators zum’ Erz. 
Bifchofe vom Collniſchen Domeapitel erwahlet 
wurde. a —— | un 
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Woaͤhrend deſſen aber, daß obige Verträge zwi⸗ 
ſchen dem Erzſtifte Coͤlln und dem Hochſtifte Papers 
born geſchloſſen wurden, waren die Ritter; Arnold 
von Brenken Im Paoderborniſchen, und Wennemar 
von Fuͤtſtenberg zu Waterlap, im Herzogthume Wefts 
viralen, aus unbekannten Urſachen milt- einander in 
eine Fehde gerathen. »Brenfen zog dabey ber Kauͤrzern, 
und flüchtete ſich mie den Seinigen ins damalige 

Chanoineſſenſtift und, jegige Mannskloſter Boͤdecken, 
welches von. der Fürftenbergifchen Parthle⸗ in Brand 
geſteckt wurde. Fürftenberg entfchädigte das Gift‘, 
und fchloß mit dem Fuͤrſten von Paderborn den Dertrag, 
daß er alle feine: bisherige Anfprüche an ihn und defs 
fen Unterchanen , ſo lange dieſer Fürft lebte, ruhen 
laſſen wollte, wenn aber eine neue Zwifligfeic zwiſchen 
dem Fürften oder deflen Unterthanen an einem, umb 
ihm am andern Theile, in Zukunft entſtehen würde, 
fo wollte er folche innerhalb vier Wochen vor dem Fürs 
fen in Rechten ausmachen. Wenn innerhalb diefer 
Stift. aber Fein Recht gefprochen würde, fo follte es 
ihm, diefes Vertrages ohngeachtet , unbenommen blei⸗ 
ben, denjenigen anzugehen , der ihm fein Recht ger 
währen müßte; er, Surftenberg , für feinen Theil, 
würde dasjenige leliten, wozu er im diefen vier Wo⸗ 
chen verursheilet werden würde. - Im Kalle aber, daß 
bee Fuͤrſt von Paberborn das Marſchallamt des Her, 
zogthumes Meftphalen nicht meht periresen, und in 
eine Fehde mit dem Erzſilfte Coͤlln gerathen würde, fo 
wäre eö feine Pflicht, ohne Ruͤckſicht auf. biefen Wer 
trag, dem @rzbifchofe von Colin beyzuftehen. Wenn 
endlich der Fürft. von! Paderborn, oder deſſen Unter⸗ 
thanen, ihn feindlich behandelten, foibürfte er auch 
ohne Verletzung sie Vertraͤges wider ſie Feindſelig⸗ 
* Eız beiten 
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keiten begehen: Dieſes verſprachen Wennemar von 
Fuͤrſtenberg und ſeln Sohn, der nachherige Collniſche 
Held, Ftiederich, zur guten Treue (bona fide, auf 
Cavaliers Parole).an Eldes ſtatt. | 

Dergleichen Ä heilloſe Fehden bewogen aber ben 


Fuoͤrſten von. Paderborn, vermoͤge feines Marſchallam⸗ 
teo, ein Buͤndniß der benachbarten Biſchoͤfe, Grafen, 


Herrn und Städte wider die oͤffentlichen Raͤuher und 
Nubeftösrer zu bewuͤrken, wozu; der. neue Erzbiſchof 


und Churfuͤrſt Frledrich von Coͤlln, die Herjege 
von Brabant und Juͤlich, der Oraf Adolph von Cle⸗ 
de, bie Staͤdte Colin, Achen und Dortmund namentlich 
traten; Wie er auch, als oberfier Schiedestichter zwi⸗ 
schen dem Zürftbiichofe Florenz von Muͤnſter und 
der Ritterſchaft diefes Hochſtiftes, letztere zu Soeſt 
zu einer Strafe von viertauſend Schilden verur⸗ 
theilte. | 

In eben diefem Aahre 1370 flarb der aus Her⸗ 


vorden gebürtige Gefhichtfehreiber und Dominicaner, 


Henrich von Hervorden, in feinem Klofter gu Min 
ven, wo er auch begraben wurde. Selne Seiche hatte 
nach ſieben Jahten, bey Anweſenhelt des Kalfers Carls 
des Wierten In Minden, die Ehre, aus Ihrem blsherli⸗ 
ven Ruheorte im Schiffe der Kirche ausgegraben, 
und vorm hohen Altare abermals beerdiger zu werben. 
Er hat nach damaligen Seſchmacke nine Seſchichte von 
Erfcheffung ber Welt bis auf feine Zelten in dreyen 
Bänven gefchrieben , wovon zu Schatens Zeit noch 
keins gedtuckt war Der Paperbörnifche Fuͤrſtbiſchof 


Ferdinand von Fuͤrſtenberg beſaß damals ‚bie. benden 


erſten Bände in Manuferipten, 2 
et So⸗ 
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So wie aber ber Fürft von Paderborn das Mar⸗ 
fchallamt des Herzogthumes Weflphalen, das um biefe 
Zelt sein wichtiges Amt gewefen feyn muß, erhalten 
hatte, fo erhielcier 1371 die Sanddroftenftelle der Grafs 
ſchaft Arensberg, worin ihm, wie im Herzogthume 
Weſtohalen, megen welcher er dem Churfuͤrſten von 
Coͤlln noch bie übrigen dreytauſend Gulden Berfaßgels 
der encrichtete,; der vorgedachte Ritter Wennemar von 
Fuͤrſtenberg als Droft und Eommendant untergeordnet 
„würde, Pi PER) no ER | ee 
es Diefed, Marſchallamt war. wohl die Urſache, 
wes wegen bie. Burgmänper der Muͤnſteriſchen Burgs 
‚ geaffchaft Stromberg, Adolph und tambert von Bat⸗ 
tenhorſt, Dale, Johann (ohne weiterm Zamilienna. 
men) Burggraf von Stromberg, einen ewigen vom 
' Fürftöifchofe Florenz und vom Domcapirel zu Min: 
fſter genehmigten Burgfrieden mic dem Fürften von 
"Paderborn errichteten. Gemäß diefes Friedens wollten 
biefe Burgmänner (Burggrafen, weil zu ihrer, ihnen 
vom Hochſtifte Münfter verliehenen Burg ein beträcht, 
liches Gebier over Burggrafſchaft gehörte) auf der 
Strecke Weges die oͤffentliche Ruhe nicht ftöhren 
(Burgfriede halten), fo weit das wunderthaͤtlge Kreu; 
‚zu Stromberg herum getragen wuͤrde. | 
Wegen des Berfäges von tippftabe erzählt Schar 
ten blos aus Chroniken, ohne eine Urkunde anzufüß. 
een, dag der Sraf Simon von der tippe ineiner Fehde 
‚nie dem Grafen Otto von Tecklenburg über die Burg 
ſtadt und Dynaſtie Rheda den Kuͤrzern gezogen härte, 
und in Gefangenſchaft gerathen waͤre, worauf ber 
Sraf:Engeldert von der Mark ſich zum Schledesrich⸗ 
ter angeboten und. den Ausſpruch dahin gethan haͤtte, 
daß der Sraf won tippe ſeine Tochter Elica dem Gtafen 
= von 
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von Tecklenburg zur Braut, und die Herrſchaft Rheba 


zum Brautſchatze mitgeben, ſich ſelbſt aber mit acht⸗ 
tauſend ſilbetnen Marken aus der Kriegsgefangenſchaft 
loͤſen ſollke. Dieſes Geld hätte aber der Graf von 
‚tippe jeßt, 1371, nicht anſchaffen foͤnmen, und der 
Graf Yon ber Mark daher vorgefcheflen „ wofuͤr ihm 
1376 UÜppſtadt und die Burg Uppetode verfeger wotden 
‚wären, — Zr RR — — 
EGGedachte Graͤfin Ellea vor der Appe heytathite 
auch den Grafen Otto von Tecklenburg, ſtatb üblr 
bold darquf, ohne Kinder zu hinterlaſſen / weswegen 
noch zu Schatens "Zeiten, wämlih zu Ende bes 7un 
Jaͤhrhunderts, das aräfliihe Hays Lippe Prätenfionen 
an die Herrſchaft Rheda machte). | 3* 
Mögen dieſer ktlegeriſchen Borfälle in der benach⸗ 
barten Grafſchaft Ravensberg, worin, der Graf von 
‚tippe, vermoͤge des Buͤudnlſſes Des, Grafen von Ra— 
vensberg mit Tecklenburg, gefangen genommen war, 
ſuchte ſich dei Fuͤrſt dan Paderborn , der fonft an biefer 
Fehde Eeinen Anthell genommen harte, durch Hilfe 
des Adels zu ſchuͤtzen. Daher trug er dem Ritter 
Bernard vom Hörde.auf, zu. Beck an ber Uppe eine 
Burgfeſte zu errlchten, welche derſelbe, ſo bald fie fet⸗ 
tig war, dem Kochftikte, Paderborn zu,tehn auftrug 
und von bemfelben zurück empfing. =, : ” 
Diefer Famille von Hörde, nämlich ben Temmo 
bon Hörbe, und deſſen Söhnen, Friedrich, Theodor, 
‚Bernard und Engelbert, verlegte ver Fürfk mit Con⸗ 
„end des Domcapiceld 3376 ben. koͤnigiichen Hof 
‚(Villam regiam) gu Exmitte für hundert . und 
funfzig Marken, mic dem Bedinge ‚jeboch, daß et 
‚au jederzeit wieder eingelöfer werden koͤnnte, er 
| Ä 0 
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daß Schaten von Einem oder Anderm Urkunden ‚ans 
füge a 
1372 (rat der Fuͤrſtbiſchof von Paderborn dem, 
Dündniffe der Erz: und Biſchoͤfe von Eoͤlln, Muͤnſter 
und Osnabruoͤck bey, das In Machahmung des im 
Braunſchweigiſchen errichteren Buͤnduiſſes ver Steru⸗ 
träger, das ſich weit durch Sachſen, Tpürlagen und. 
eſſen bis in Weſtphalen erfiredtte, und zweytauſend 
itter und dreyhundert funfzig Schlöffer unter ſich 
zaͤhlte, aber wider feinen. Endzweck, jur Erhaltung ber 
öffentlichen Sicherheit, Heflen hart mitgenommen 
hatte, nicht nur die öffentliche Ruhe befonderg für rei⸗ 
ſende Kaufleute und Fremde, ſondern auch die Erhal⸗ 
tung der Immunltaͤt oder Freyhelt des welt und or⸗ 
densseiſtlichen Standes zur Abſicht hatte. Dleſes 
Buͤndniß, welches jeden auf heißer That ertappten 
Sitraßenräuber ohne Unterfchied, feines Standes mic. 
bem Strange aufzuknuͤpfen verordnete, wurde hernach 
vom Kaifer beftätiget. en & 
‚Dem. Sürftbifchofe von Paderborn wurde. vom 
urfürfien von Coͤlln 1373 das: Marfchallamt. des, 
age uch Weſtphalen noch auf drey Jahre verläns, 
gert, ‚binnen welcher Zeit es nicht ſollte aufgekuͤndiget 
werden koͤnnen. 4 
Dem von denn vier geiſtlichen Chur »und Fuͤrſten 
zu Coͤlln, Münfter, Paderborn und Osnabruͤck vor 
zwey Jahren errichteren Buͤndniſſe, zur Aufrechthaltung 
des Landftledens, traten 1374 der Graf Engelbert von’ 
der Mark und die @räbte Münfter, - Dortmund‘, 
Soeft, Osnabruͤck nebſt den übrigen vorjüglichen:- 
Städten Weſiphalens bey. A ER, 


ei | Ber 
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- Bermöge'diefes Bundes ſtand der Fuͤrſtbiſchof 
von Paderborn den von Münfter in Bezwingung 
Muͤnſteriſcher Ritter und benachbarter Grafen bey, 
wodurc) aber nur;defto mehrere Befehdungen verane 
laſſet wurden, da alle dergleichen Bünpniffe diefer Zeir, 
ben Mamen nach, zwar zur Erhaltung der oͤffentli⸗ 
chen Ruhe, in der That aber, zum Beyſtande der 
Bundesverwandten, geſchloſſen wurden. Sollten fol⸗ 
che Buͤndniſſe Ihrem vorgeſchuͤtzten Endzweck erreichen, 
fo mußte es wohl zum Grundgeſetze berfelben gemacht wer⸗ 
den, daß fein Verbünderer einen nicht Verbuͤndeten nicht 
nur nicht befehden, fondern aud) ihm Feine Deranlafs‘ 
fung geben follte, daß er von ihm befehder würde, 
Allein Kreuzisge und Turnire harten einmal den Ges 
ſchmack für Waffenübungen erzeugt. Der hohe und 
stiedere Adel fühlre bey der Ohnmacht der Kalfer feine 
- Stärfe,' die Rechte waren ungewiß, und mußten durch, 
Forperliche Kraft, durch Zweykampf, zumellen entfchles, 
Ben werden, Zudem fehlte e8 bem Abel an Beſchaͤf⸗ 
tigung, ſo lange er nicht in heutige Kriegsdienſte eines 
großen, gegen den niedern Adel jetzt größern, Herrn, 
als damals, gehen, und fich, auch ohne geiftlich zu werden, 
den Willenfchaften widmen Fonnte, 

Die geiſtlichen Bebiete zogen fi) auch markt 
Fehde der. Weltlichen wegen ihrer Errungenfchaften‘ 
durch geiftliche Waffen zu, die der weltliche Adel nicht 
verſchmerzen konnte. So erwarb; das Hochſtift Pas 
berborn 1374 durch Ankauf Die bisher von demfeiben 
nur lehnruͤhrige Herrſchaft Buͤren, welche die Gebruͤ⸗ 
der Bernard, Simon, Johann und Henrich, Edle von; 
Büren, wovon Einige Paderborniſche Domperrn was; 
ven , dem Hochſtifte für fich und ihre Erben überliee 
Gen, zugleich dabey die Buͤrgermeiſter, den Maglſtrat 

u und 


XXX, Hentich. 437 


und bie ganze Bürgerfchaft ber Stadt Buͤren, wie die 
Burgmänner, diefer Herrſchaft, von dem Huldigungs | 
eve, ſo fie Ihren Vorfahren und ihnen bisher geſchwo⸗ 
ren hätten, Iosjprachen , und fie zur Hulvigung eines 
jeitlichen Fürften zu Paderborn und des Domcapitels 
berwielen; woraus fich fchließen laͤßt, daß das Pader⸗ 
Bornifche Domcapitel während einer Sedisvacanz ſchon 
die fuͤrſtblſchoͤflichen Nechte ald Stellvertreter handhab⸗ 
te, und ihm alsdann in dieſer Eigenfihaft die Landes⸗ 
(nicht blos Lehns/) Huldigung geleifter wurde, Zeugen 
waren vom - Domcapkel: der Domprobſt Otto von 
Brencken, der Domdechant Simon (Graf) von Sters 
neberg (machberiger Fuͤrft), der Domcantor Alard von 
Buſche, der Probſt zum Buftorf (und wohl auch Deomperr), 
Johann (von) Weſtphalen', Diederich von Gefefe und 
Conrad von Benfeld; von der weltlichen Nitterfchaft: 
der Sohn des Herrn Bertold, dann bie edlen geſtren⸗ 
gen (firenui nobiles, geftrenge Herren find wohl nug 
diejenigen, die wenigftens eine der bandeshoheit unters 
worfene Unterberrlichkelt, Gerichtöbarkeic, beſonders 
peinfiche Serichtsbarfeit haben) Frieprich von Bren⸗ 
cken, Crato von Haersfels, Widekind von Faldenrig, 
Frieorich von Hörde, der Sohn des Herrn Heiner 
mann, ber Michter tudewig von Molln, Jo⸗ 
hann von Schorlemer, Dieterich von enges 

gerode. | 
Einer der Gebrüder von Büren, Namens Bers 
old, mar geiftlich in der Reichsabtey Werden, und 
trat feinen Angheit an der Herrfchaft, der fonft wohl 
an dieſe Abten verfallen wäre, Im einer eigenen Urkun⸗ 
be ans KHochftift Paderborn gleichfalls ab. Es com 
ice hieben Nichts von einem päbftlihen oder auch nur 
einem Eonfend der gedachten Abtey zu dieſer um 
| po⸗ 


3 Blfehäfer 

Diſpoſitlon dleſes Benedictiners über ſeine Erbuͤlet, 
nach abgelegter Profeſſion, da er doch Pfoͤrtnet des 
Kloſters Werden mar; man moͤgte denn annehmen, 


Daß diefer Bertold von Büren nur DBenedlciners , 


Saienbruder ohne Weihung geweſen wäre. Derglels 
chen fogenannte Laienbruͤder, welche gewöhnlich nur die 
Bettelmoͤnche begbehalten haben, erhielten das An— 
denken an ben urfprünglichen Zuftand ver erſten Bes 


nedletiner und Moͤnche. Benedlet verpflichtere feine 
Moͤnche nur zum Geluͤbde des Gehorfames gegen die 


Aebte, damit fie nicht,» wie die verderbenen Mönde 
einer Zeit, unanftändig Herumfchweiften, wie aus dem 

Ingange.jeiner Regel abzunehmen iſt. Dieſe Unger 
lobung des Gehorſames follte zugleich Die unftere Lebens 
art dee Mönche, die aus ihren einzelnen Wohnungen 


in Einöden in die Drefchaften, und aus dieſen wieder 
in Ihre Zillen wanderten, abftellen, die Mönche ſelbſt 


gr gefelligen gemeinfchaftlichen Wohnung verpflichten, 
e follten kurzum entiweder Mönche ſeyn, oder in bet 
fogenannten Welt bleiben. So lange der Mond Ber 





nediets in feinem Kloſter lebte, war er zum Coͤlibat 


verpflichtet, den Benedlet wie Paulus anpries, ohne 
dazu ju zwingen. — Wollte er aus dem Kloſter fuͤt 
beſtaͤndig wieder heraus treten, fo benahm ihm die Re⸗ 
gel Benedicis diefe Befugniß nicht, da fie den Abt ald 
ein Muſter der Beſcheidenheit darſtellet. Die Ent’ 
laffung eines Mondes, die Kufnahme eines Meulings 


oder Novitzen hieng alfo von feinem Biſchofe, fondern 
vom Abte ad; und in dleſem Verſtande befreyeten die 


erften Kaifer bie erſten Benedicrinerfiöfter von der GW 
elchtöbarfeit der Biſchoͤe. Das Ge:äbde der Armuth 
Fannte fein Benebict,. ver fein ältertiches Fuͤrſtenthum 
Rurſia nicht feinem Bergklofter Caſſin, — —*— 
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Famllie überließ. Der Moͤnch war arm, fo bald er 
Noͤnch wurde, und blieb es, fo lange er Mönch blieb, 
da er fich mic feiner Hände Arbeit, wie das ganze 
Klofter mie gefchenften, und nicht‘ gebertelten , ge⸗ 
möhnlich unculcivirten tänderegen ernährte, Die dren 
fogenannten Ordensgelaͤbde des Gehorſames, der ewi⸗ 
gen Keuſchheit und der Armuth hat alſo kein Bene, 
diet Im ſechſten Jahrhundert in unſerm Dceident einge⸗ 
fuͤhret. Sein einziges ſogenanntes Geluͤbbe des Ger 
horſames war nur eine feyerliche Zuſage eines ſub⸗ 
ordinirten ordentlichen Betragens gegen den Abt oder 
Vater, und gegen die Mitbruͤder des nänslichen 
Kloſters. 


Nichts wird weniger gehalten, als das Geluͤbde 
des Gehorſames und der Atmuth, da ip unſern Tas 
gen Fein verdrießlicheres Amt exiſtiren fann, als jenes 
eines Klofterobern, und ber fogenannte bloße Nieß⸗ 
brauch eines Ordensgeiſillchen weit beträchtlicher iſt, 
old dad Eigenthum unzähliger Weltlichen, wodurch 
wohl das franzoͤſiſche Sprüchwort enıftan- : die Mine 
h Er die Armuth, und die Welllichen hals 
en ſie. 


Das ſogenannte Geluͤbde der Atmuth, da doch 
nur jenes des Gehorſames ausdruͤcklich bey der Profefs 
fon ausgefchworen wird, iſt in eine Finanzoperation 
der Kloͤſter umgefchaffen worden, nach melcher kein 
Mönch mach abgelegter Profeflion Über feine Erbguͤter 
mehr Difponiren kann, fondern ſoſche, und Alles, was er ers. 
wicht, feinem Kiofter überlaffen muß. Die Klöfter waren 
hlezu, als eine todte Hand, nicht befugt, und erhielten 
päbftliche Diſpenſen daruͤber, die ihnen in einer weltlichen 
Staats ſache nicht verleihen fonnten, was fie nicht hatten. 


Weddigen Geſchichte. 2 Abtz. Sf De 


ge Biſchdfe. 


Daher die Verordnungen ber weltlichen Mache 
gegen die Schenfungen an bie Kidfter, befonders bey 
unbeweglichen Gütern, faft in allen heutigen catholi⸗ 
ſchen Staaten und Laͤndern, die aber freylich nur den 
Brunnen zudeckten, wie das Kind bereits datin ertrun⸗ 
ken war. | Se 
Der folchergeftalt mit einer wichtigen Herrfchaft, 
woraus das heurige Amt Bürensentftand, worin das 
fruchtbare Sindf:ld liege, bereicherre Zürft von Pader⸗ 
born, wurde, ols Marjcheil von Weſtphalen und Buns 
desgenoſſe des Churfuͤrſten von Coͤlln, auch aus Falfers 
lichem Auftrage, 1375 im eine Fehde des gedachten 
Ehurfürften gegen bie Stadt Coͤlln mit verwickelt, 
Diefe Fehde enrbrannte Im folgenden Fahr 1376 aufs 
neue, und die einzige Stadt Colin Fonnte damals. den 
vereinigten Angriff Churtrierlſcher, Chureolnifcher , 
Brabaͤndiſcher, Defterreichifcher , Paderborniſcher und 
gräflich Zaͤhringiſcher Truppen, unter Anführung des 
Grafen Engelbert von der Marf, der doch ein Bun⸗ 
desverwandter des Ehurfürften von Coͤlln war, nicht 
nur uͤberſtehen, fondern duch bie jenfeits des Rheins 
gelegene erzſtiftiſche Stadt Deutz in einen Aſchenhaufen 
verwandeln, und durch den Grafen vonder Mark ſelbſt 

Bonn In Schreden ſehenn. 
Odhne Erfindung des Pulvers, bie um biefe Zelt 
zwar ſchon exiſtirte, aber in Weſtphalen noch nicht 
in Uebung gekommen war, waͤren dergleichen mit ſol⸗ 
chen tuͤchtigen Mauern verſehene Staͤdte unuͤbetwindlich 
geblieben. | 3 
Defto. gläckticher war Hingegen der Fuͤrſt von 
Paderborn in einer andern zum Velten feines Bundes⸗ 
genoffen, des Fuͤrſtbiſchofes von Münfter, unternommes 
i | | — uen 
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nn Fehde gegen bie Burggrafſchaft Stromberg, ba 
dieſelbe erobert und von dieſem Hochſtifte eingegogen 
wurde, wlewohl die Fehde gegen den Burggrafen Jo⸗ 
hann noch fortdauerte. | 

1377 hörte zwar die biöherige babyloniſche Ge⸗ 
Fangenfchaft der Päbfte auf, da Pabſt Gregor XI feis 
nen Sitz von Avignon nach Rom verlegte, wo er den 
ſiebzehnten Jaͤnner dlefes Jahres feinen fenerlichen Eins 
zug hielt. Allein ſchon Im folgenden Jahre 1378 fing 
die babyloniſche Berwirrung beym Tode diefes Pabſtes 
an, da dlie ganze latelniſche Chriſtenheit unter mehrere 
geiftliche Häupter zerfireuer ourde, — 
Den Pabſt begleitete Übrigens von Avignon nach 
Rom, unter Andern, ber Paderbornlſche Ritter Dies 
terich von Miehelm, ein Gelehrter und Schriftſteller 
dieſer Zelt, der fieben und drengig Fahre lang, unter 
fuͤnf Päbiten , Gregor dem Eilften, Urban dem Sech—⸗ 
sten, Bonifaz dem Meutten, Innocenz dem Sieben⸗ 
ten und Gregor dem Zwolften, am Römifchen Hofe 
die Secretärftelle bekleldere, bis er das Bischum Ders 
den erhielt. ä — | — 
Der Fürft von Paderborn verlor In dieſem Jahre 
1377 ſeln Marſchallamt des Herzogthumes Weſtpha⸗ 
len, welches der Churfuͤrſt von Coͤlln wieder einloͤſete. 
Und. da dleſes für fuͤnftauſend fechehundert Gulden 
verſetzet worden war, und der Churfuͤrſt erſt zweytau⸗ 
ſend vierhundert, dann fuͤnfhundert Gulden auf dieſe 
Einloͤſung ſchuldig blieb, und er dieſe letztere Summe 
ſogleich nicht erlegen konnte, ſo verſetzte er dafuͤr dem 
Fuͤrſten von Paderborn die Hälfte der Stadt: kuͤde, der 
Burg Rugelnberg und Alme.. Wie ih Scharen diefers 
wegen auf eine nicht angeführte Urkunde bezieht, 
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Hatte aber Rom fein geiſtliches Haupt der Epris 
ftenheit mal wieder geiehen ‚fo hatte Wefiphalen 1377 
mal wieder das Gluͤek, das weltliche vor Augen zu 
baden, Der Kaifer Earl der Vlerte wollte feinen 
Vetter, den Koͤnig von Frankreich, und feinen Bruder, 
den Herzog Wenzel von, Brabant , befuchen, und rei- 
ſete mit feiner Gemahlin und feinem. Sohne, dem 
Roͤmiſchen Könige Wenzel, auf dem Wege dahin burch 
Meftphalen, Er 


Der Zürftblichof von Paberborn befuchte dem ' 
Kalſer zu Minden, wo er ein Faiferliches Mandat wis 
der die Gervaltrhärigkeiten gegen den geiftlichen Stand, 
worunter aber auch die befannten beilfamften Berfüs 
‚gungen wegen Einjchränfung der Bermächeniffe an bie 
todte Hand, wegen der auch von den Geiftiichen zu 
entrichtenden Abgaben u. ſ. w. mitbegriffen wurden, 
old Zeuge mit unterſchrieb. Unter andern klagt ber 
 Kaifer arüber , daß die Geiftlichfeit von den damaligen 
Brengerichten belanger würden , welche auf unfere heuti⸗ 
‚gen Gerichte nicht paflen, 7% 


Don Minden reifete der Kaiſer über Hervorden, 
Bielefeld und Engern, wo er das Grabmal Wide 
kinds, des Weſtphaͤliſchen Heerführers wider Earl den 
Großen, befuchte und erneuern ließ, nad Pader⸗ 
born, von wo er des andern Tages über Soeſt nach 
Dortmund zog, bls wohin ign der Zärft von Paper 


bern begleitere, | | | 
Der Katfer farb Im folgenden Sabre 1378, 
nach feiner Zuruͤckkunft aus Franfreih, zu Prag; 
Ben Fruͤhjahre diefes Jahres der Pabft Gregor XI 
zu om, | 
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Die damals zu Rom anweſenden ſechs zehn Cardinaͤ⸗ 

le, worunter ein Spanler, vier Itallaͤner und eilf Frans 
oſen waren, wurden von der Roͤmiſchen Buͤrgerſchaft 
genoͤthiget, einen Itallaͤner zum Pabſte zu waͤhlen, 
da dann ihre Wahl auf den Erzbiſchof von Bari 
Bartholomäus Prignani fiel, der den Namen Urban 
der Sechſte annahm, Kaum hatten jedoch die Cardi⸗ 
näle Mittel gefunden, ſich von Rom zu entfernen, fo 
erklärten fie zu Fondi, unter bem Schutze der Königin 
Johanna von Neapel, jene Wahl für erzwungen und 
nichtig, und wählten, da Urban VI auch ihre Sitten 
angegriffen hatte, vog neuem den Cardinal Robert, 
einen Sohn bes Grafen Amadeus von Genf, unterm 
Damen Elemens des Giebenten, der hierauf den 
päbftlicden Sitz nady Avignon wieder verlegee, we 
Der. vorige Pabft noch ſechs Cardinaͤle zuruͤckgelaſſen 
u und das ganze Cardinals⸗ Collegium fich wieder 

fand, 


Urban VI blieb Hingegen zu Rom, errannte auf 
einmal neun und zwanzig neue Cardinaͤle, und behielt 
den Beyfall des. Kalfers, ber melften teurfchen und 
kkallänifchen Stände, wie auch der übrigen norbifchen 
Meiche, und der Kronen England, Ungarn, und 
Portugal, _ | 

Allein Sranfreih, Spanien, Neapel und einige 
teutſchen Fürften traten auf Clemens des Siebenten 
©eite, wodurch auf einmal ein welt ausfehendes , 
vierzigjähriges paͤbſtliches Schisma entitand, worüber 
Europa im zweyerley fogenannte Dbeblenzen abgetheilet 

Und welcher war auch wohl ber rechtmäßige 
Pabſt? — Seit dem op Jahrhundert — 
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bie Pabßwahl durch ein Wahlgrundgeſetz ausſchlleßlich 
benm Cardinalseolleglo oder toͤmiſchen Domcapitel. 
Auch war die Wahl Urbans erzwungen. Zwar hatte 
Giemens feinen päpftfihen Sitz außer Rom , aber die 
Weit · war doc) ſchon daran gewohnt, eine regelmäßige 
Reihe der Päbite zu Avignon zu ſehen. 


KR Bisthuͤmern waren mehrere Competenten um 
den nämlichen :bifchoflichen Sprengel nichts neues. 
Die Beichränfung dee bifhöflichen und pfarrenfichen 
Eprengel ift auch ja nur eine Einrichtung der mit dem 
. &iaate gebildeten Kitchennifeiplin des vierten Jahr⸗ 
hunderte. Die ‚Meligion verbietet Feine Weihung ei⸗ 
nes Preebyters durch einen fremden Biſchof, Feine 
Geelforge eines fremden Presbyters. Wenn alfo in 
der paͤbſtlichen Würde eine nothwendige, uͤberbiſchoͤf⸗ 
liche, durch göttliche Auctoriräs feſtgeſetzte Ober⸗ 
macht eines einzigen Oberbiſchofes liegt, wenn ſich die 
goͤttliche Borfehung, oder ber heilige Beift, zur noth⸗ 
wendigen Erhaltung der Religion, nur fuͤr ein einziges 
Oberhaupt der Kirche intereſſirt, wie konnte dann die 
guͤtige und weiſe Vorſehung Gottes die Kirche durch 
den Mißwachs und die Mißgeburt mehrerer Haͤupter, 
ald.eines einzigen Hauptes, verunftalten laflen, wenn 
diefe Kirche auf dem einzigen Felfen der Päbfte beru⸗ 
ben ſolle? —— u 5 | 
Das fühlte der Engländer Wiclef um diefe Zeit 
fo ſehr, daß er den Rath gab, daß auf ben Todesfall 
Urbans des Sechfien, den England. mal ald rechtmäs 
ßigen Pabſt anerkannt harte, überall Fein Pabſt mehr 
ongenommen , fondern nach dem Beyſpiele der griechis 
fehen Kirche eine eigene Kirchenverfaſſung - errichtet 
werden moͤgte. | — 
| | De 
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Dee. Anfang. biefes  fogenannten pähftlichen 
Schliema iſt äbrigens durch zwey greichzeitige Pader⸗ 
boraiſche bereits genannte Hiſforiker, nämlich Gobelin 
und Dieterich von Nieheim, die beyde am Roͤmi⸗ 
ſchen Hofe- lebten, unter andern befchrieben worden. 
Sobelin lobet Urban den Sechſten, der Secretär des 
Roͤmlſchen Hofes, Dieterich von Nieheim, hingegen 
fhildere Diefen Pabſt als einen Mann voll tafter, und 
ſchteibet überhaupt bitter gegen die Roͤmiſchen Paͤbſte 
feiner Zeit, fo daß ſich Scharen daran ärgert, daß die 
Proteftanten diefen roͤmiſchen Secretär fo feht ſchaͤtzten, 
da er doch fo partheyiſch geſchrieben Hüte. — 

Der Fuͤrſtbiſchof von Paderborn, deſſen Bruber 
Dito um bieje Zeit Probft zu Hörter, welche Drobftey 
bon Churcoͤlln zu tehne rührte, war, gab fich mit dem 
Fuͤrſtabte Bodo von Corbey, dem Nachfolger Meis 
nets ſeit 1373, in dleſem Jahre 1378 viele. Muͤ⸗ 
be, die Raubſchloͤſſer beyder Stiftslande, nach dem 
ie “anderer MWeftphällfcher Herrn, zu zer | 

ten. = — 

Da aber ſelbſt ein Herzog Leopold von Oeſterreich, 
außer andern Fuͤrſten und Grafen, dem Pabſte Cle⸗ 
mens bem Siebenten gegen den Pabſt Urban ven 
Sechſten anfleng, fo erfchfenen die drey geiftlichen 
Ehurfürften und Erzblſchofe von Mainz, Tier und 
Ein, mic denen Ihre Suffraganbifchofe (außer kuͤttich, 
fo noch unentfchloffen war, und beswegen einen erzbi⸗ 
khöflichen Hirtenbtief von Colin erhielt) 1379 auf dem 
Reichstage gu Frankfurt, wo dann Urban VI als 
techtmaͤßiger Pabſt (für Teutſchland, aufm Papiere) 
anerkannt wurde. | | | 

So zerfiel das Fünftliche Sabrleat des Pabftes 
Hlldebrands oder Gregors des Slebenten, die von ihm, 

| Bf 4 noch 
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noch als Archldlacon, veranſtaltete Verorbnung von 
der Pabſtwahl des Jahres 1059, die den Weg dazu bahnte, 
die Pabſtwahl nicht mehr, wie bisher, der geſamten roͤ⸗ 
mifchen Cleriſey und Buͤrgerſchaft zu uͤberlaſſen, for 
dern blos in die Hände einer beftimmten Anzahl Cars 
dinäle zu fplelen, und von aller fremben Mache unabs 
bängig zu machen, Dicht etwa eine allgemeine Kir, 
chenverfammlung , fondern weltliche Wächte erfannten 
jeßt darüber, mie eine rechtmäßige Wahl eines nur 
allein Gott verantworclich ſeyn mwollenden Pabftes ber 
fchaffen ſeyn müßte. Und in unfern Zeiten kann es 
noch eine Frage geben ; ob die päbftliche Macht, die 
Muntlaturangelegenheic, ein Gegenſtand der woeltlis 
chen Reichsverſammlung zu Regensburg, der kalſerll⸗ 
chen Wahlcapitulation, ſeyn koͤnne, ba die Prapis 
duͤſterer und hellerer Zelten diefe Frage längftens ent 
fchieden Hat? — 


Die Anerkennung bes Pabſtes Urbans Gefriedigre 
aber die Anhänger des Pabſtes Elemens fo wenig, daß 
Erfterer , mit Berwerfung des Letztern, auf dem 
Reichsſtage zu Achen 1380, auf Betrieb feines tegaten, 
ba es nun einmal fo weit gefommen war, daß bie 
Paͤbſte um die Gunſt der Nationen, wie ftets um Ihe 
Geld, buhlen mußten, nochmals als einzig rechtmaͤ⸗ 
ges Oberhaupt ber Kirche anerkannt. wurde. 

Die Zeiten waren nämlich fo befchaffen, baß, aller 
Hilfsmittel der Vorſehung ohngeachter, nicht etwa 
nur die weltlichen Heren fich nicht über ihre Befugniſſe 
belehren konnten, fondern ſelbſt Bifchöfe nur dem’ Feh⸗ 
‚ben nachgiengen. | = 

Der Fürfislfchof von Paderborn belagerte 2379 
mit feinem Bandsverwandten, bem Sieber. - 
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Muͤnſter, und einigen Andern die Burg Rheda des 
Grafen Otto von Tecklenburg, des Schutzpatronen des 
Münfterifchen Burggrafen Johann von Stromberg, - 
mit dem beften Erfolge. Der Burgsraf von Stroms . 
berg flüchtete ſich nach Grubenhagen ind Braunſchwei⸗ 
gifche, fand ſich aber nachher wohl wieder im Muͤnſte⸗ 
rriſchen ein, denn in einer Urkunde bed Jahres 13937 
koͤmmt noch fein Name vor. | 
| Sole Fehden Hatten übrigens auch noch das 
Machrheilige, daß fie, folange die Kriegsfoften aus 
den Eammergefällen, und nicht von den Schatzungen 
entrichtee werden mußten, erfiere in Schulden fegten. 
Daher fo viele DVerfeßungen und Verlehnungen ber 
Zehnten, Städte, Dörfer, Schlöffer, Güter, Ges 
richtsſprengeln u. ſ. w., deren MWiedereinlöfung dann 
nicht ſelten neue Fehden veranlaßte. 

So fol der Fürft von Paderborn in dieſem Jahre 
2379 bie halbe Civilgerichtsbarkeit (die Hälfte ver Gefälle 
derſelben) in der Stade Brafel dem Magiftrate ders 

ſelben verpfänder haben; etwas Gewiſſes läßt ſich naͤm⸗ 
lich Hiervon nicht fagen, da Schaten Feiner deswegen 
errichteten Lrfunde erwähnt. Eben biefe Bewandtniß 
bat es mit dem Derfage der Burg und Stadt Woͤnne⸗ 
berg und diefer ganzen Dynaftle, famt dem dortigen 
Freygerichte, an Lubert und Johann (von) Weſtpha⸗ 
fen, für zweyhundert ſilberne Marken, welche Derfas 
Kung von denen von Weſtphalen, ohngeachter Rohann 
von Spiegel, ein Verwandter dieſes Fuͤrſten, fie wies 
der eingeloͤſet hätte, innebehalten worden wäre, bis 
der Fuͤrſtbiſchof Theodor Adolph (von Neck, regierte von 
1650 bi8 1660) ſolche zu Schatens Zeit teleder von 
denen von Weſtphalen redimirt Härte, 


sts Der 
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Die Paderborniſche Fuͤrſtbiſchof Henrich von 
Spiegel, der die Refidenz Neuhaus mach damaliger 
‚Art-verfchönerte und befefligte, und zuerſt unter den Pas 
derbornifchen Bifchöfen einen Weihbiſchof gehalten haben 
ſoll, verſetzte noch zwey Guͤter im Amte bichtenau an 
bie Edlen Hetbold und Frledrich zu Flechten für achtilg 
Maͤrken, und flarb den aıten März des nämlichen 
Sahree 1380. 

In der Machbarfchaft bes Hochſtiftes Paberborn 
mar um dieſe Zeit der Graf Wilhelm von Berge und 
Ravensberg, zwar nur ald Beſitzer der Graffchaft 
Berge, zum Herzoge erhoben worden; tas: hatte ‚aber 
feinen Einfiug auf diefes, wie auf afle Hochfiifter, 
denen bie benachbarten Grafen fehon zu mächtig waren. 
Lebrigens war viefer nach Juͤlich und Geldern fhon 
der dritte zum Herzöge durch den Kaiſer, ‚der als die 

Quelle aller Standeserhoͤhungen und alles Adels von 
den Römifchen Rechtslehrern betrachtet ward, erfor 
bene Graf, moben ed merkwuͤrdig fit, daß die fo wid» 
tige Grafſchaft Mark nie zur Stuffe eines Herzogthu⸗ 
mes oder Fuͤrſtenthumes emporſtleg. 


XXXI. Simon II, er von Sterne, 
t 1388. 


Noch im näsnfüigen Jahre 1380 — der 
bisherlige Domdechant Graf Simon von Grerneberg 

als Fuͤrſtbiſchof. 
ie er zum Blsthume gelanate, das beſchtelbt 
Sobella mit folgenden Morien: Simon de Sterne- 
berg 
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berg impetravit Epifcopatum Paderbornenfem a 
Domino Urbano Sexto, & praefuit Ecclefiae 
Annis octo, menfibus fex, diebus decem. Hic 
Sımon Friderico Archiepifcopo Colonienfi, . ut 
eum apud Sedem Apoftolicam promoveret, & 
poftea ın poflelionem Epilcopatus potenter intro- 
duceret, pro ut.& fecit, maximom [ummam- pecu- 
niae, in qua ratione ofhcii Marefchalciatus, quod 
Henricus Epifcopus exercuerat, Ecelefiae Pader- 
bornenfi obligabatur, Capitulo non cönfentiente 
remifit, (Dach der olten Kirchendiſciplin hätte das 
Domespitel feine Zuflucht zum benachbarten Metropes 
litan zu Mainz nehmen follen.) Ipfe munere Con- 
fecrationis in Curia Romana fufcepto, reverfus 
Paderbornam XV die menfis Juli folenniter ad- 
miflus eft, nec tanıen oflicium Pontificale exer- 
cuit, & vix duas Miſſas ın Pontificalibus toto tem- 


pöre regiminis fui celebravit, R 
Der vorige Fürft hatte fich gar nicht zum Bifchofe 
weihen laflen, andere Erzs und Bifchöfe blieben Zelc 
febens nur Diaconen, die Berrichtungen der bifchoflis 
een Ordnung wurden ben Weihebiſchoͤfen, die geiſtll⸗ 
ehe Gerichtsbarkeit aber, die alſo auch diefer Verfuͤ⸗ 
gung wegen fein nothwendiges Acceflorium ver biſchoͤf⸗ 
lichen Macht ift (auch ‚nicht der englifchen, auch nicht 
Der teusfchen proteftäntifchen Kirche), wurde eigenen ſo⸗ 
genannten Generalvlcarien übertragen. NEE 
Der neue durch Gewalt eingebrungene Fuͤrſtbl⸗ 
ſchof mußte ſich die Gemuͤther gewinnen, beitätigte 
wohl auch zu dem Ende die Privilegien von Warburg 
Brafel und der übrigen Staͤdte. ; 
Maur die Hauptflade Paderborn war wohl nicht 
In der beften Harmonie mis ihrem Fuͤrſtbiſchefe, wei 
— er, 
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er, nach den Genie feines Zeltalters, mehr biſchoͤflich 
als landesherrlich dachte, als ber Magiftrat biefer 
Stade bey einer Mark Strafe dad Verbot ergeben 
ließ, bey ‘den Steichenbegänaniflen und Seelenmeſſen 
nicht mehr als unter einer Mefle ein Dpfer zu ent» 
richten, da biöher gewöhnlich unter dreyen Meſſen ein 
Dpfer gegeben worden war, — Unter bem vierten 
Machfolger dieſes Fuͤrſtbiſchofes, Wilhelm, Herzoge 
bon Bergen, der von 1400 bis 14 16 regierte, fand ver 
löbliche Magiſtrat der Stade Paserborn es fogar für 
gut, die Seelenmeffen felbft einzufchränfen, und fols 
ehe nur auf Sonntagen zu geftatten, Das konnte ein 
Schnitzer gegen die Kirchendifeiplin feyn, nach welcher 


euf Sonntagen Feine Tobtenämter verrichtet werden 


Dürfen. Es iſt aber nach Schatens Erzählung noch 
nicht ausgemacht ,. ob die Verordnung nicht auf Sees 


lenmeffen bey WBegräbniffen (Exequiae), bie auf 


Eonntagen geichehen fonnen, und mit ven Seelenmeſſen 
praefente funere gefchehen, zielte, und ob der Geift 
dieſer Verordnung nicht war: man follte die Todten 
nicht zu frühe begraben, und nur auf Sonntagen 
nicht arbeiten, Der Paderbornifche Jeſuit Schar 
ten, ber Mebell gegen deu Reichs fiſcal, haͤtte wenige 
ftens auf einen Fall die Obrigkeit feiner Stade noch zu 
feiner Zeit mic: Eo Vefaniae abitur, cum Populus 
rerum facrarum fibi Judicium & Imperium fu- 
mit, cyathorum evacuandorum, quam Sacro- 
rum Canonum magis gnarus , injurliren follen. 
Oblge Verordnung wollten aber die Geiftlichen 
von der Canzel nicht verfündigen, der Magiftrar ließ 
fie daher durch alle Gaſſen ausrufen. | | 
Eben fo war die Bauͤrgerſchaft ber Stadt Osna⸗ 
bruͤck wit ber dortigen Geiſtlichkeit a‘ weil 
| eßtere 


# 
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lehtere zu ben ſchweren Koften beytragen follte, die Erſtere 
bitte verwenden muͤſſen, dem dortigen Hochſtifte feine 
veräugerte Pertinenzien wieder zu verfchoffen. 
Nach dem Benfpiete des vorigen Fürsten von Pas 
berborn erhielt auch der jegige 1381 das Marfchallame 
des Herzogthumes Weſtphalen von Churcoͤlln, nach 
dem er dem Statthalter des Feſt Recklinghauſen, 
Heinrich von Dre, fechötaufend Gulden, wofür dies 
fem beſagtes Marſchallamt verfeger war, ausbezahle 


hatte, 


Als Marfchall des Herzogthumes Weſtphalen vers 
feßte der Fürft von Paderborn , mit Coniens des Pas 


berbornifchen Domcapitels, die Praͤfectur (Droftame) | 


Werl genanntem Heinrich von Dre für taufend Gulden, 
weiche zum Beiten des Erzftiftes Coͤlln, das der Fuͤrſt 
von: Paderborn, als Marſchall von Weftphalen, zu 
vercheidigen hätte, verwender werben follten, 


Ein gleichmaͤßlges Buͤndniß fchloß der Färft von 
Paderborn in dieſem Jahre 138 1 mic dem Fürftbifchofe 
Diererich und dem Domcapitel zu Osnabruͤck, wie mie 
dem Herzoge von Juͤlich und Berge und Grafen Wils 
beim von Ravensberg, über die Burg. Radefenberg 
oder Reckenberg und das Droſtamt Wiedenbruͤck, unter 
folgenden Bedingniffen: 


Gedachter Herzog follte ein Viertel, der Fuͤrſt 
von Paderborn zwen Theile davon, als eine Pfandfchaft 
des Hochftiftes Osnabruͤck, beſitzen; die Burg und 
Güter dieſes Amtes follten von biefen dreyen Herrn 
gemeinfchaftlid) vercheidiget werben; feiner follte ohne 
Einwilligung des andern fein Anthell verfaufen ‚oder 
fonft veräußern, ober eigenmächtig, ohne gemeinfchafts 
liche Beratung, borten Burgmaͤnner oder Burghüter 

u an+ 
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anſetzen; keiner ſollte, wenn unter ihnen ſelbſt eine 
Fehde ehtſtuͤnde, vom biefer Burg aus Feindſeligkeiten 
begehen, Zeugen waren unter andern? . die Mircee 
Srleverich von Brencken, Henrich (von) Weſtphalen, 
Henrich von Wienherſt, und der Woffenitäger Alard 
von Buſch. 

Und da der Fuͤrſt von — auch im Bunde 
mie den Herzegen von Braunfchweig und Luͤneburg 
ftand, fo ſchickte er dem Herzoge Albert von Braunſchwelg! 
und Grubenhagen in feiner Fehde gegen den Markgra⸗ 
fen von Zhüringen 138 1 feine‘ Paderborniſchen Hülfes 
truppen, unter, Anführung Friederichs von Breucken | 

und Eratos Hohenfels, 

1382 den ıöten November ſtellete der Fürft von 
Maderboen, als Marſchall von Weſtphalen, auf einem 
tandtage (in Conventu Procerum) eine Urfunde das. 
hin aus: daß ihm von der Eumme,. wofür dieſes 
Marichalame von Churcoͤlln verſetzt wäre (fechsram 
fend Gulden), noch drentaufend ſiebenhundert Gulden 
(Florenen, Florentinifche oder Toſcaniſche Münze). 
. gebährten, wofür die Burg Calenberg, Luͤde und 
Alme dem Hochſtifte Paverborn ‚derpfänder vera 
blieben. 

In eben dieſem Jahre ſoll ber Farſt den 308 | 
zu Nleheim dem edlen Friedrich Fiechten, und vie: 
Gerichtsbatkelt zu Warburg dem. Mas iſtrate biefer | 
Stadt verfeger haben, | 
Aus einer. Urkunde des Sürftblfchofes Sheodon 
„Adolph (von Reck) erhellet, daß der jeßiae Fuͤrſt um 
dieſe Zeit Die Haͤlfte der Burg und Stadt Büren denen 
gleichnamigen Dynaſten, welche dieſe Donaſtie dem 
Hochſtifte bereits theils verkauft, theils — bat⸗ 
ten, wieder berſehe. | — 
| Eine 
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Eine hieruͤber verfuͤgende Urkunde iſt nicht vorhanden, 
wohl aber eine andere von dieſem Fahre 1382, worin 
Bertold, Herr ven Büren, Hermann, deffen Bruder, 
wie auch Bertold, Wilhelm und Henrich, Söhne des 
Herrn Bertold, für fich und für den noch nicht fünfs 
jährigen: Sehn Bertolds bekennen, daß fie mit dem 
‚ Bürftbifchefe und Domcapicel zu Paderborn, welche. 
‚die Hälfte der Herrfchaft ‘Bären von ihren. Berwands 
ten , Simon von Büren und deffen Brüdern , gefaufet 
haͤtten, über . ihre Hälfte diefer Herrſchaft und deren 
Pertinenzien dahin übereingefommen wären, daß fie 
forhane Hälfte mit den Go und Burggrafichaften, 
Münzftätten, Zöllen, Muͤhlen, Höfen und andern 
herrſchaftlichen Beſtandthellen, ſo wie fie folche befäs 
fen, vom Hochſtifte Paderborn nach Art und Weiſe 
ihrer Vorfahren zu Lehne empfangen hätten, für ſich 
und für ihre männliche und. weibliche Erben, und 
zwär fo, daß, wenn Fein männlicher Erbe vorhanden 
wäre, die weiblichen mit biefer Herrſchaft vom Hochs 
ftifce Paderborn belehnet werden ſollten. (Eine bey 
der Art, wie nachher die Jeſuiten zu diefer Herrichaft 
Pären gelangten, merkwuͤrdige Elaufet), Dafür follte 
fie und ihre Erben das Hochſtift beym Beſitze dieſer 
Herrſchaft und aller Pertinenzien, nach allen feinem 
Kräften, ſchuͤtzen. Dagegen follte ihnen, von Büs 
een, alle DBeräußerung Ihrer Häifte dieſer Herr⸗ 
ſchaft unterfagt ſeyn, wenn fie aber-folche dennoch 
verkaufen wollten, fo follcen fie felches einem zeitlichen 
Fürften und dem Domcapirel zu Paderborn ein Jahr 
vorher anzeigen, und nach Berlauf dieſes Jahres für tau⸗ 
ſend Marken Silbers Paderborniſchen Gewichtes und 
Werthes anbieten, weiche ihnen alsdann ın wer Stadt 
Büren, ohne Aufenthalt und. Arreſt, In einer Summe 

| aus⸗ 
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aus bezahlet, und auf zwey Mellen von Buͤren an el 
nem Orte verſichert werden muͤßten, den ſie, von Buͤ⸗ 
ren, oder ihre Erben, dazu auserſehen wuͤrden. 
Wenn Ihnen aber obige Summe für ihren Antheil an dieſer 
Herrſchaft nicht geboten wuͤrde, ſo koͤnnten ſie oder 
ihre Erben denſelben einem jeden Dritten, jedoch nur 
unter Vorbehalt des obetherrlichen behnrechtes und 
der biſchoͤflichen Rechte eines Fuͤrſtbiſchofes von Pader⸗ 
born, kaͤuflich uͤberlaſſen. Dann erklaͤrten fie noch In 
dieſer Urkunde, daß ſie und ihre Erben nlemals Etwas 
gegen den Verkauf von Wuͤnnenberg ihres Verwand⸗ 


ten Walrad von Büren ans Hochſtift Paderborn eins 


wenden würden, wie fie endlich auf ihr Wiederkaufs⸗ 
recht an die andere Hälfte der durch Ihren Verwand⸗ 
ten Simon von Büren und feine Brüder ans Hoch⸗ 


ſtift verfauften Herrſchaft Büren verzichteren, und die 


diefes wegen ausgeftellten Reverſe für unverbindlich 
und. nichtig erklärten. Welches Alles auch die 
Conſuln, der Senat und die Communitaͤt der Stadt 
Büren für ihren Thell mic verficherten, 


Hierauf ſchloß der Fürft von Paderborn mit den 


Dynaſten von Büren einen Burgverein zur wechfelfels 
tigen gemeinfchaftlichen Vertheldigung, dem Hermann 
und Albert von Brakel, Widekind von Falkenberg, 
Simon von Went, Frledrich von Driburg, Friedrich 
bon Flechten, Gyrius von Calenberg, Hermann 


Krevet und andere noch beypflichteten. 


Schaten finder dad Schreiben des Pabſtes Urban 
des Sechſten an den Fürftbifchof von Paderborn dies 
fes Jahres 1382 um deswegen merfwürdig, weil 
Rainald in feiner Hiftoria Ecclefiaftica nur eines 


—— welchen Pabſt, ob dieſen Urban, oder Ele 
mens 


paͤbſtlichen Schreibens an die kuͤtticher, bie nicht 


| Das as 
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Were Slebenten, ſie anerkennen ſollten, erwaͤhnet. 


Ir aber auch. m besiegen, merkwoͤrdig, doch 
mal zu fehen‘,. tie ſich ein 36 ausdruͤcket, der im, 
Derfegengeit ift:: ‚Urbanus Epifcopus Servus Ser-, 
vördtm Dei Venerabili Fratsi Epifcopg (werer Dei, 
noch Apoftölicae Tedis gratia), Paderbarnenfi, falu-, 
tem —— 
rum hide“ dignorum relacibus percepimus, quod 
mäghum geris ad .nos-&”, Romanam Erclefiam, 
devorlonds rvorem (von Obedientia iſt Feine Men , 
de), & contra Schismaticos, & Dei ac praedictae 
Ecclefiae inimicos viriliter reitifti, atque refiftis,, 
Unde merito tuam prudentiam commendantes,. 
tibi gratiarum referimus altiones, te atientius ro- 
gantes & exbortantes, ac in: remifhonem tibi pec- 
caminum injungentes, ut 3 praediltorum Scis- 
maticorum nequitiis & aftutus prudenter praeca- 
vens, "iplos vel eorum perfequaces ad terras 
vel.loca ‚tua nullatenus accedere permittas,, ſed 
iplos caps facias, & efficaciter perfequaris. Super. 
his autem ex pärte noftra loquetur tecum vene- 
räbilis frater noſter Johannes .Epifcopus Sleswi- 
cenſis lator praefentium, cui circa ea, quae tibi 
ſuper praemiſſis ex parte noftra referet, fidem 
velis credulam adhibere. Datum Romae, apud, 
San&tum Petrum VIl. Idus Maji Pontificatus noftri . 
ahno quinto, . “ * u Ä, ehe | 

Aber dert geiftliche Zürft von Paderborn gleng nur - 
feinen Fehden nach, und wurde 1383 ala Churcöllnis 
ſcher Marſchall von Weftphalen In jene Fehde mic ner 
—— die der gelſtliche Churfuͤrſt von Colln wit den 


Gebruͤdern Herzog Adolph von Cleve und Graf Engels 
—— —7* Alte —* — 
Weddigen Geſchichte a U, — Gg An 
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An der Sehbe, welche die Churfuͤrſten ‚non, 
Mainz und Edila nebſt dem Fuͤrſtbiſchofe von 
bruͤck, Herzöge von Brounſchweig und dem Landgtafen 
von Thüringen 1385 wider den tandgrafen. Hermann 
won Heffen mit ſo gluͤcklichem Erfolge unterwa MEN +. 
daß Gaffel Helagert wurde‘, und Der Landgraf ven vr 
zwanzigtaufend Florenen erlegen, und ba er dieſe 
Seldfummne nicht anfdäffen Fonnte, an, Chur «Mainz 


% b 


TBölfpagen, Grebenftein, und Alerenberg verjegen, 
auch als Churmalnzifcher Vaſall und Marſchall auf 
einer Verſammlung gedachrer Sieger, zu Irltzlar m 
eignen Hand’ Hafer in vie Kribben ver ———— 
mußte‘, wobeh "der Jeſult Schaten aue tufi Vbi 


nune illd’ Archiepiſcoporum auctoritas? ⸗ nahm | 







dor Kürft von Päderborn jmör keinen Anthell, „D 
wöücfte aber eine Clouſel her Sriedendbebingrüffe.,, ‚dob 


* 
“ 


ber Santgrof voti Heſſen . die Paperborni chen und. 
EorveyifhenBeblete. Vnfuͤhro nicht mehr befehden 


ſollte. — BR a ee ee it 
-  D&te einzige ins” geiftfiche Zach mit einſchlagende / 
aber für diefes Zeitalter «ang fehtene, . bifc;öplich „lan 
besherrliche, Handlung diefeg Fuͤrſtbiſchofes war aoͤbt⸗ 
gens, daß er den Auguſtlnern von tippftabs in der 
Stade Paderborn landesperelihen Schuß und. Gemein/ 
fehaft mit dem Paderbornlſchen Clero verlieh. . Er Bel 
kaufte ihnen zu dem Endzwecke einen Grundplah as 
dem Paderfluſſe und bey der bifchöflichen Burg. fir 
prenßig Florenen, eine Wohnung darauf zu baut) 
welche Gelber aber wieder zuruͤck gegeben, werben fols 
ten, wenn der Bau eines neuen fürftlichen Schloſ 
vor ſich olenge, und alſe bie Auguftiner dieſe Woh⸗ 
nung räumen müßten. Da’ zur, Zeit bee Reformadlen 
26 Auguftiner Dannaflefge zu, Kppfaps Hüplgend 
. Be Mein! — y 


ve u) 
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 segamgenffk, fo exiſtirt auch biefe Wohnung deffelben in 
der Stadt Paherborn nicht mehr. _ — 
| Noch In dieſem nämlichen Jahre 1385 erhielt dee - 
Foͤrſtbiſchef durch den Mindenfchen Domperen und. 
päbrlihen -Hefcaplan. Echard (von) Oldendorp ei. 
Schaden des Pabſtes Urban des Sechſten, aber niche: 
von Nom, fondern von Genua her. Vieſer jetzt niche 
» mehr Roͤmiſche/ ſondern Genuefiche Pabft gegen_den 
 Aulgnonifchen Pabſt Clemens VIE, melder Bunfseng: 
Fuͤrſtbiſce fe darin, wie er der Ihm drohenden Gefahr 
In Rom entbommen, und durch Hülfe der ihm gen 
‚treuen Genueſer, denen er dafür indulgentiam om, 
modam verliehen hätte, gluͤcklich nach Genua gefluͤchtet 


waͤre. | 
- Die Gedichte der Roͤmiſchen Truͤbſale dleſes 
Pabſtes, deren Abwendung er mit Anwendung vieler 
bibliſchen Stellen der von Sott geretteten Aus erwaͤhl⸗ 
ten auf ſich, ala einen Beweis feiner rechtmäßigen: 
Sendung, anfuͤhrt, iſt von ven Augenzeugen Gobelin 
und Dieterich von Mieheim, dieſen Paderborniſchen 
Hiftorikern, folgendergeſtalt beſchrieben tworden ; Ein« 
mal hatten fich einige Eardinäle in el e Verſchwo⸗ 
tung wider das, Leben diefes Pabſtes eingelaſſen, :fie 
wurde aber durch einige getreue Anhänger deſſelben 
entdecket, worauf ber Pabft diefe Earbinäle in Kerker 
einſperren Tieß, und ihre erledigte Stellen mit andern, 
wotunter die drey geiftlichen Ehurfürften, Yon Mainz, 
Ttler und Edlln, nebſt bem Fuͤrſtbiſchofe von Luͤttich 
waren, wieder deſetzte. Die geiſtlichen Ehurfürften. 
ſchlugen aber damals ſchon, nach einer langen Bera⸗ 
qqung, bie Catdinalswuͤrde aus; es irten daher Elaco⸗ 
alus, Andreas Vietorellus und Ferdinandus Ugellus, 
welche fie unter den Garbinäten.diefer Zeit mit zählen. 
| Ög3 | En 


Ein Churfuͤrſt des Heiligen Römifchen Neichs Konnte 
auch , nad) Errichtung der goldenen Bulle, worin bie 
Shurfürften als Beſtandthelle ver Faiferlichen Majeftät, 
gegen welche: in dem Grabe; mie gegen den Kailſer 
und andere geftönte Häupter ‚| das Verbrechen der bes 
feidigtem Majeftär benangen werten kann, der ganzen 
Ehriſtenheit grundgeſetzlich aufgeitelet find, (merfe 
dir das Seller!) eine chimaͤriſche koͤnigliche Cardinals⸗ 
würde: unmöglich) annehmen; da fein Cardinal aud 
nur über einen Handbreis großen Flecken La. As ges 
bietet; = - Een er — 
Ein anderer Unfall: dieſes Pabſtes Urbans VI 
war dieſer: Der König Earl von Neapel, ein Ans 
hänger des Pabites Clemens VII, belagerte Urbanen 
zu Nom in der Burg tucerla ſchon bis in ben fünften 
Menat. Schon waren die Außenwerke der ‘Burg 
erobere;; "und das Janere derfelben , worin biefer Pabſt 
ſich eingefchloffen Hatte, - wurde mit einem Regen von 
Steinen begrüße, alg auf einmal eine Genueſiſche 
Flotte vor Nom erſchlen, deren Mannfchaft die Nea⸗ 
politaner  verjagte und dieſen Pabſt nad). Genua in 
Sicherheit führte, wodurch ſich diefes paͤbſtilche 
Schiema auch noch, nad) Abfterben dieſer beyden 
Gegenpaͤbſte ‚erhielt, da es ohne dieſen feltfamen 
Vorfall ſich wahrſcheinlich jegt ſchon zerfchlagen haben 
mirde, Die Kugenzeugen und: Befchreiber dieſet Er’ 
eigniffe , die beyden Paderbornifchen Hiftoriker Miehelm 
und Sobelin, woraus Ralnald hernach tn feiner Hifto- 
via Ecclefiaftica diefelben gezogen, ‚folgten dem Pabſie 
wach Genua, > 4 | 
So einer trübfelige--Nofle Urban VI ala vom 
größten Thelle des teutfchen Reichs anerkanneer Pobſ 
Aber fpielte, fo eine unthaͤtige Rolle ſpielte der Be 


XXK. Simon; 7) 48 


König Wänzel, ber fich "übrigens von kelnem Pabſte 
pm Kaiſer frönen ließ, er ER 
Die Großen des teutfchen Reiche ſuchten fich alſo 


ſelbſt Tin diefen wüften Zelten des Fauſtrechtes fo gut zu 


Fetten, tole.fie konnten, Zr 
So wurde 1385, nach dem: Benfplele- anderer 
Provinzen, auch in; Weftphalen: ein Buͤndniß zur 
Aufrechthaltung des landftiedens von Ehurcölln,; von 
ben Hochſtiftern Münfter, Osnabruͤck, Paderborn, 
Eorvey, von den Sraffchafren Mark, Walde, tippe, 
daun bon den Staͤdten Münfter, Osnabruͤck ung 
Dortmund errichtet, worin das Hochſtift Minden‘, 
die. Grafſchaften Schauenburg, Tecklenburg, Rirtberg; 
Bentheim, Diepholz ,: Eberftein, und die damaligen 
Herrſchaften Steinfurt und Berge als Bundesvera 
wandte aufgenommen wurden, — 
Der noch immer auch in Itallen bedruͤckte Ge⸗ 
genpabft Urban VI ſchickte zwar 13865 wie an Andere 
teutſche Biſchoͤfe, fo auch an den: Fuͤrſtbiſchof vom 
Paberborn, Sendfchreisen, worin fie der Pabſi erfuchs 
te, den Römifchen König Wenzel zu einem Mömerzuge 
su bewegen, allein diefes fruchtete auf den König fa 
wenig, als bie Abfenbung eines fegaren mach Feurfche, 


lant, 

Die teutfchen Fuͤeſten ſelbſt, und. namenclich der 
Fuͤrſt von Paberboriı, ſcheinen fich auch nur mit einer. 
Anerfenaung Urbans VI gegen Clemens VII begnüget 
gu haben, da unter andern Fuͤrſten auch der Fürft von 
Paderborn als Marfchall.von Weſtphalen an der Fehde 
Antheil nahm, den der Herzog Wlihelm von Geidern 
und Juͤllch und Graf von Ravensberg wider die 
Brabaͤnder fuͤhrte worin lhm unter andern Churcdlla 


beyſtand . 
F ©g 3 Eben 
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Eben biefer Herzos Wilhelm von Geldern und 
lich und Graf von Ravensberg errichtete um biefe 
Zeit 1386 mic dem Fuͤrſten von Parerborn abermals 
zu ‚Sparenberg im Ravensbergiſchen einen. Vertrag 
über die Burg Reckenberg und die Stadt Wiebenbröd, 
welche her Herzog und der Fuͤrſtbiſchof als eine Pfand⸗ 
ſchaft des Hochſtiftes Osnabruͤch beſaßen, und wor⸗ 
über der Herzog den Ritter Hentich von Ore zum Dro 
fien angefeg: hatte. | nn 
» - Das Kloitee Bredelar im Herzogthume - Wells 
phalen, aber in der Paderborniſchen Didces, harte In 
diefen trüben Zeiten fo viel gelitten, daß es feine Ber 
mardinermönche, vorzüglich bie neu aufgenommenen, 
nicht alle ‚ernähren fonnte,. und. verfihledene davon 
ensiaffen mußte. Es hatte deswegen bey:igrem Dir 
cefanbifchefe, dem Füriten von Paderborn, um eine 
Colleete im Paderbornifchen angehalten, welche Ipnen 
derſelbe jetzt auch in einem Hittenbriefe an bie Borges 
festen der Kirchen feiner Didces, aber nur auf ein 
Faͤbr, verſtattete, zualeich allen Woblthaͤtern dieſes 
Kioftere. quadraginta dierum indulgentiam de im 
jundiis fibi poenitensiis dabeg veriih, — 
Uebrigens ‚war. der. Zürft von: Paderborn bis an 
fein Ende Krieger, und wohnte ber ſchweren Fehde 
Des Churfuͤrſten von Colln wider Die Stade Dortmund 
woben ſich Mainziſche, Trieriſcke, Bambergſſche, 
Muͤnſteriſche, Paderborniſche, Juͤllchſche, Bergſſche, 
Brabandiſche, Hollaͤndiſche, Braunſchweiglſche, Pl 
-ifch?, Tecklenburgiſche, Rittbergiſche, Schauenbur 
oiſhe Steinfurtiſche, Golmifche und andere Beftohdr 
lifche Hälfseruppen auf Churcdllniſcher Seite einfon 
den, mit ben, ohne daß die einzige Stadt Dortmund 
von dieſer für fie fuͤrchterlichen Mache damalt,: v0 
2 ee 4 
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nee: Belagerung von einem Jahre und neun Monas 
m, eingenommen erden‘ Fonnte, und die "ganze 
Sereitfache zwiſchen Esurchiin und der Stadt Dorts 
mund zuletzt noch durch einen Verglelch geſchlichtet 
werden ‚mußte, zu deſſen Nachlebung von Selten der 
Stadt Dortmund ſich die Staͤdte Soeſt, Hamm und 
Unna verbuͤrgten. 

Beh dieſem Kriege thaten abrlgens Friederich von 
Süeftenberg ‚ ein Sohn Wenemars von Fürftenberg, 
weicher der erfte-Ehurchlinifche Drofte von Arensberg 
war ‚ dann des Extern Vaterbtuder Wenemar und 
Wilhelm won Särftenberg,, , ‚Ihrem Churfuͤrſten tapfere 
Dienſte. 

Der Fuͤrſt von Paberborn ftarb aber, sie er oe 
lebt Hatte, als ein zum geifllidien Stande unbecufener 
abgefundener Sproſſe eines gräflichen Haufes, und als 
Kriegöpeld feines Zelcalters , fo daß Ihn fein Paderbor« 
niſcher fanbemann und gleichzeitiger Blograph Gobelin, 
von diefem Gefichtöpuncte aus, wohl billiger" hätte beurs. 
sheilen mögen. 

Man legt ihm zur taft, und ſelbſt Scharen, 
diefer Feind des hohen Adels, wovon die Gtiftslande 
um bdiefe Zeit one und mit ihrem DBerfchulden fo viel - 
zu erdulden hatten, iſt dieſer Meynung, .baß er aus 
Abnelgung gegen die benachbarten weltlichen Heren R 
mit denen er doch ſchon von feiner Geburt In gleichem 
Range war, feinem Stiftsadel zu viel’ gefröhner, 
und ſich zu fehr gegen denſelben vergeſſen hätte, 

Darüber feßte tiefer niedere Adel, feiner Mey⸗ 
nung nach, die ihm fchuldige Achtung zu fehr aus dem: 
Augen ‚ bis en in eine öffentliche Fehde gegen ihn unter 
Anfühprung‘ des Churcoͤllniſch⸗Weſtphaͤliſchen Herrn 
deron von Brobeck oder Brabeck loobrach. Dieſes 

G44 Raub⸗ 
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Raubſchloß Srabeck belagerte daher der Fuͤrſt — 
derborn noch 1388, his daß ihm: ein vom Schloſſe 
her auf⸗ ihnn geworfener ; Pfeil, - fo ihm durch die 
Schaam gegangen war, den a5ten Jaͤnner 1 389 nach 
einem Monate den Tod verurſachte. — bene wur⸗ 
de im Paderborniſchen Dom beerdiget. or 


Die vielen Fehden, die er aber wohl Dale, a5 | 
Churcollniſcher Marſchall des Herzogthumes Weſtpha⸗ 


len, und als Bundesverwandter des Weſiphaͤi 

Bundes, zur Aufrechthaltung. des Landft edens in mies 
fer Provinz Teurfchlandes ;;:wie andere Bundesgenoſſen 
in dieſer und jeder andern, Provinz, hatte fuͤhren 


maͤſfen da er auch zur Heflifchen Fehde Beidb⸗ yiräge 
geliefert ‚hatte, ‚hatten; feine Domänen in Schulden 
geſetzet, zu deren Bejablung ————— ‚geichehen | 


‚mußten. | 
> +: So: war unter andern. noch 1398: ‚die Burg und 
Stade Börden dem Ritter Bernard von — und 
befien 5 Erben. verpfändes worden. 

Eine Handlung dleſes Fuͤrſtbiſchofes deren 


GSrauſamkeit ſich nur durch das Wuoͤſte dieſes Zeitalters 
um ein vieles entſchuldigen laͤßt, bewelſet feine: eben 


‚nicht große Anhaͤnglichkeit an den Pabſt Urban- VI, 


bem cr doch naͤchſt dem Ehurfürften von Coͤlln fein 


Bisthum verdanfte. Er lieg nämlich den-Priefter und 


Herrn Ludwig von Büren, den der Pabft wider feinen 


Willen zum Peobfte an der Gokirche in Paderborn ers 
nannt hatte, in der Domklrche in Feſſeln werfen, und 
‚auf;pas Schlog Driburg ſehen, wo er Hungers fters 
ben mußte, Selbſt der Jeſuit Schaten muß hiebey 


geſtehen, daß bie Biſchoͤfe und die Elerifey ſonſt Recht 
hatten, uber die ‚päbftlichen Befeßungen der Kirchen 


—— dieſer Zeit mit — And man muß 


bins 
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binzufegen, mit auswärtigen Candidaten, "bie oft nicht 
einmal der $Sandesfprache Fundig waren, aufgebracht zu 
ſeyn. Und doch harten diefe paͤbſtlichen Eingriffe in 
die alte Kirchenverfaffung nur zu vielen Einfluß auf 
die Concordaten. Schatens Worte find. hier aber? 
Quanquam.non fine Caufa indigne tulerint Epifco» 
pus.& Clerus, tot Sacerdotia Romae (Avinio⸗ 
ne) tam facile (erga condignum) impetrari 6 
contra patria fura conferri immeritis. 
©, Moch 1388 war auch der regierende Graf Jo⸗ 
hann von Sterneberg in einer Febde, fo wie. fein Nas 
mens » und Blutöverwandter, der Fuͤrſtbiſchof Simon II 
von Paderborn, gefterben, und damit die Grafſchaft 
Sterneberg erloſchen » welche fuͤrerſt an die Grafſchaft 
Schauenburg fiel, ‚welches bier um deswillen bemer⸗ 
Pet wird, “weil das Hochſtift Paderborn eine Lehn⸗ 
tuͤhtigkelt dieſer Graffchoft Sterneberg von: biefem 
Hochſtifte gegen das Haus lippe behauptete; wovon zu 
ſeiner Zeit. | | i 
Fuͤr ganz Weltphalen war es übrigens eine Wohle 
that, daß, fo mie nebit Prag aud) Wien 1 365, und 
Heidelberg 1385 Univerfiräten befommen hatten, je tzt 
der Magiſtrat und die Buͤrgerſchaft der Stadt Chlin 
1388 vom Pabſte Urban VI eine Univerſitaͤt erhlelt, 
‚welche der Maglſtrat dem Coͤllniſchen Domcapitel und 
der übrigen Slerifey wieder abtrar. 


XXXII. Rupert, Herzog' von Jülich und 
— Berg: F 1394 - 
Das Domcopitel poſtulirte den Collniſchen Doms 
herrn Robert, Herzog " Juͤlich und Berg und — 
— 95 on 
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von Navemdberg, befin Mutter Anna eine Pfaljzgtaͤ⸗ 
fin und Schwefter des Pfalzgrafen und Herzogs vom 
Bayern, bes nachherigen Roͤmlſchen Königes Ruprecht, 
war, Es blieb aber noch vorher ein wichtiges Hine 
derniß zu heben übrig, . 
Er war nämlich ſeit dem Aöfterben bes Fuͤrde 
‚bifchofes Johann von Paffau, der den 4 Febr. 1387 
verfchieden war, von den melflen Paflauifchen Doms 
herren zu beffen Nachfolger erwaͤhlet worden, ba him 
gegen die Wahl der übrigen auf den Grafen Georg von 
Hohenlohe gefallen war, wobey fich ber Pfaligraf Ro⸗ 
bere für dieſen feinen Vetter, der Herzog Albert von 
Defterreich Hingegen für den Grafen von Hohenlohe 
bey dem Pabfte Urban VI, megen ber Beftärigung 
beyder Eompetenten um das Bisthum Paffau ‚ vers 
-. wendete. ' 
Diefer dee Gunft der teutfchen Fuͤrſten gegen fer 
nen Mebenpabft Elemens VII fo dürfeige Pabft kam 
zwar In die Verſuchung, mit Berwerfung beyder Com⸗ 
-petenten, einem Dritten das Blsthum Paflau, aus 
päbftlicher Machtvollkommenhelt, zu conferiren,, fand 
es aber doch bald für dienlicher, dem von ber Stim⸗ 
. menmehrheit gewählten Herzoge bon Juͤlich und Berg 
die Eonfirmation zu ertheilen. 


Wile alfo das Domkapitel zu Paderborn ihn zu 
Anfange biefes Jahres 1389 3um Färftbifchofe dieſes 
Hochſtiftes einſtimmig erwaͤhlet hatte, war es noch 
erſt zu erwarten, wie er ſich in Bettef des Hoqhſifte⸗ 
Paſſau benehmen wuͤrde. 


Rupert nahm‘ zwar die hleſige Wahl’ an, hielt 
* = 1390 als »öorköifger pe — in Da 


gu 


* 
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gu dleſer Zwiſchenjzelt ſette ber Paberbornifche 
ber feine‘unterm vorigen Bürfien angefangene Feinde 
feligfeiten, und jeßt zwar unter Anführung Friedrichs 
von Padberg for. Die Domberren, die wegen Ihe 
res Zutrauens auf den heiligen Biſchof tibor noch 
oben drein von diefen Rittern verſpottet wurden, jogem 
in aller Eile bie Hochftiftiſche Mannſchaft unter An⸗ 
führung Bertolds von Natheſungen, wie Ludolphs 
und Hermanns ‚von Herſe, unter dem Obercomman⸗ 
do. Getharbs zufammen, Die Hochftiftifchen wurden 
aber von den Ricterfchafrlichen , bis auf den Heren vom, 
Mathefunzen, theils getoͤdtet, theild gefangen genom⸗ 
men. teßtere wieder zu löfen, mußte die Burg Dein» 
genderg verfeget , und damit das ganze Hochflift nicht 


verloren glenge, aus einem Feinde ein Freund gemacht, 


und eben der Here von Padberg zum Commandan⸗ 
ten der fandmiliz und zum Tutor ‚des Hochfliftes er⸗ 
nannt werden, 

Ein ähnliches trauriges Schickſal hatte die Stadt 
Warburg von den Leuten des Herrn von Falkenberg zu 
erdulden, melche bis vor die Thore dieſer Stadt raub⸗ 
ten und plünderten ‚ und die Bürger in einem ungluͤck⸗ 
lichen Ausfalle theils erſchlugen, thells zu Gefangenen 
machten, und in Kerker ſchleppeten, aus denen ſie ſich 
nur gegen Erlegung von ſiebentauſend Florenen, au⸗ 
ßer den etbeuteten Waffen und Pferden, befreyen 
konnten, 

Das befam 1390 eine beſſere Geſtalt, wie dee 
neue Färftbifchof den 6 April mit einem. großen Gefol⸗ 
ge mis ihm verwandter Herzogen und Grafen feinen 
Einzug Ins Hochſlift Paderborn pie. 
| Der Fürft ließ ſich, wie gewoͤhnlich huldigen, | 
nn er ben Städten Warburg und. Brakel, ro * 
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‚übrigen Städten und Burgflecken, Ihre bisherlgen Pri⸗ 
vilegien beftätigte. | | un 
Am folgenden Jahre 1391 wendete ber hoͤtſſ⸗ 
bifchof feine Aufmerkſamkeit auf .die. Kirchenangelegime 
beiten feines Bischumes, Da er aber fo wenig de bis 
fchöfliche als presbyreriate Weihe. empfanaen hatte, wie 
er auch wohl niemals vom Pabfte confirmirt worden 
ft, fo truger die Viſitation feiner Didces feinem Weih—⸗ 
Bifchofe auf, der unter ‚andern die verdächtigen foges 
nannten Reliquien unterfuchen mußte, worüber derſelbe 
Das erfte Document eines Paderborniſchen Weihbiſcho⸗ 
fes ausſtellte, welches alfo wohl eine Anfürrung ver 
bien. Nos Conradus Dei Gratia Epifcopus Eccle 
fiae Albicaftrenfis, ac venerabilis in Chrifto Pa 
tris Domini Domini Ruberti electi Eccelefiae Pader 
bornenfis in Pontificalibus Vicarius Generalis, 
proteftamur in his fcriptis fab propria manu, qued 
nos anno Domini 1391 ad rogatum & piam in- 
ftantiam religioforum Virorum D. Conradi pro- 
viforis Monafterii Montis Martis (Stadtberge), ac 
Domini Johannis Cefar Cuftodis Eeclefiae & Mo+' 
nafterii ejusdem religuias examinavimus, & prae- 
ter Caput uniss Sancti fupra 87 reliquiarum partes 
reperimus, quas & cum digna devotione repo- 
ſuimus. J | 
Hier ſchreibt ſich alfo fo gar ein Weihbifchof nur 
Dei, nicht Dei & Apoflolicae Sedis Gratia. — An 
Fein Bifchof, kein Presbyter konnte in der alten K rd 
ordinire werden, wenn er nicht zugleich einen Titel oder: 
Kirche hatte, worin er diefes bifchöfliche oder preskn 
teriale Amt zuglelch ausübte, zum Beweiſe, daß bit 
ältefte Kirche. feine weitere Clericos geſtattete, ale wel 
de jur Seelſorge nothwendig waren, Wollten ei 
en | muß 
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müßten’ alfo dle teutſchen Fuͤrſtblſchoͤfe Weihbiſhdfe 
halten, fo mußten. dieſe nach dieſen alten canoniſchen 
Geſetzen ein Bisſthum haben, welches fie ihnen nicht 
geben konnten. So bald aber die Paͤbſte ſich immer 
mehe die Beſetzungen vacanter Bisthuͤmer reſervirten, 
fo konnte bey dieſen Zerſtoͤhrern aller Kirchenordnun⸗ 
gen, aus paͤbſtlicher Macht⸗ eg auch 
wohi der Gedanke entfiehen, Erpectanzen auf noch zw 
erledigende Bisthümer, leere Titel auf bereits beſetzte, 
oder In der Türken u, f. w.. verfohrhe Bisthuͤmer, die 
feinen Blſchof der Biſchoͤfe zu Nom gefannt hatten, 
zu erteilen. Ein ſolcher Dei! &. Apoftolicae Sedis 
Gratia Epifcopus war dann In den Augen der Römer 
nicht viel weniger, als ein teutſcher Erzbiſchof, Chur⸗ 
fürft und Fuͤrſt⸗Erz / und Bifchof. — Alle ſchlenen 


furzum in Partem Sollicitudinis Papalis Vocati | 


ſeyn. 

Als Sandesheren und Biſchoͤfe Hätten fie nur — 
anſtaͤndige Pfruͤnde zum Bisthume erheben, und den 
damit zu praͤbendirenden Geiſtlichen zum Biſchofe che 
ne mweiter& weihen können. 

Sobald aber die geiftlichen Fuͤrſten die Verrich⸗ 


tungen der biſchoͤflichen Ordination Ihren Weihbiſchoͤfen 


oder ſogenannten Suffraganen, wie dlie biſchoͤfllche Bes 
richtsbarkeit ihren Generalvlearien und Officialen, übers 
trugen, konnten ſie ſich der tandesreglerung deſto auf⸗ 
merffamer widmen, 

Der Fürft von Paderborn verſehzte in dleſem Jahre 
1391 auf Antrieb des Domeapitels den vom Fuͤrſten 
Henrich von Spiegel angekauften Thell der Herrſchaft 


Buͤren, welcher den gleichnamigen Herrn wieder ver⸗ 


ſetzt worden war, an Wolmar von Brencken. Dann 
le er ‚wegen des andern Thelles die — 
er⸗ 
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Bertold von’ Büren , deflen Sohn Bertold, deſſen 
Brüder Henrich und Wilhelm, und feinen Verwandten, 
Herman von Büren, für ſich und alle. ihre rechtwaͤßi⸗ 
ge Erben, mit gurhem Rathe ihrer Freunde, zu fol 
genden Puncten; gedachte Herrn zernichteten erſtlich 
alle Urkunden, die ihnen einige Anfprüche gegen das 
Hochſtift gewähren koͤnnten. Mamentlich raͤumten fie 


dem Hochſtifte dieſe ihre Hälfte der Burg und bes da 


bieres Bären, melde fie bisher unterm Damen einer 
Satraple (Dorfamtes) beſeſſen Härten, wieder ein, oh⸗ 
ve fich für fich oder Ihre Erben gegen das Hochſtift, 
oder deffen Beamte, jemals darüber: befchweren ju 
wolen. ‚Sie wollten vielmehr gegen den Fürften und 
das Hochſtift Burgfriede und getreue Burgwache hal 
ten, (So waren die von Büren von regierenden Herrn 
zu anfebnlichen Beamten, und jet von diefen zu blos 
Ben Bursbefigern herabgefunfen.) Endlich follten die 
Kaufbriefe über diefen Antheil der Herrſchaft ; Büren 
ihren Theiles in voller Kraft beftehen. (Dieſe Kaufr 
briefe waren aber eben von Seiten des Hochftiftes, ‚oder 
vielmehr des Fürften und Domcapitels, verletzet wor 
den.) | | 
Eben jenen erftgebachten: Theil der Herrlichkeit 
Büren und zwey Meyerftärten ( Villas) zu Großen⸗ 
Eder verpfändete der Fürft aber, den Conrad von | 
Spiegel und andere Öefangene wieder zu löfen, auch 
beftrebete er fich, die Pfandfchaft der Burg Dringens 
berg wieder aufheben zu koͤnnen. 

| Sobald er hiemit fertig war, grif er den Frle⸗ 
deich von Padberg und feine Helfer: Wolf, Scharte⸗ 
‚berg, Hinderhaus, Spiegel, Falkenberg und Andere 
vom Abel, ‚die ſich von ihren filbernen an ber Bruſt 
bangenden Prügeln (Bengeln) Bengeler : nannten, 
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In-bee- Burg Fuͤrſtenberg, welche fie bey ber Mach 
übereumpelt harten, an. Darüber gerfireuere fich die 
| Padbergifche in der. Burg nicht mis eingefchloffene Leib⸗ 
compagnie übers fand, und plünderte, fo wele wie fig 
konnte, bis fie den 18 Junius dieſes Jahres 1391 
unter andern Kirchen auch jene zu Berne ihrer Schä« 
Ge entledigte. Wie fie diefe Beute nach Padberg im 
Sicherheit bringen wollte, ſtieß fi: bey Büren auf ein 
Derachement der bifchöflichen Leute, von deuen fie, wle⸗ 
wohl fie fich geruͤbmet hate, ihrer ſechszehn Paderboͤr⸗ 
ner könnten Keinen zwölfen von den Ihrigen ſtehen, Im 
bie Flucht gefchlagen wurbe. Dadurch wurden die in der 
Burg Fürftenberg eingefchloffenen Padbergifchen Freun⸗ 
de ſo muthlos, ‚daß fie ſich dem bifchöflichen ergaben, 
AIm folgenden Jahre 1392 befolgten die biſchoͤfli⸗ 
chen teure daher ihren Sieg, rüchten felbft In die Herr⸗ 
ſchaft Padberg, plünberten und brannten In ſechszehn 
Hoͤfen derſelben, legten auch im Dorfe Emmerode, 
worin ſich die Padbergiſchen geflüchtet Hatten, die am 
Kirchhofe gebaueren Haͤuſer In die Afche, damit fie fich 
bier: nicht länger: halten. fönnten. ‘Die dadurch erbit⸗ 
terten Padberger thaten einen. wiederholten Streifzug 
ins Paderborniſche, wurden aber fo gefchlegen, daß 
drey Gebrüder, Friedrich, Johann und. Hermann von 
Padberg In Sefangenfchaft gerierhen, welche nur .um: 
des willen mit dem eben Davon Famen, damit fich. der. 
übrige Adel’ aus Werzweifelung nicht ferner empören 
wmoͤgte. Hierauf grif der Fürft die übrigen Bengeler 
mit eben fo glüclichem (Erfolge auf offenem Felde an, 
einige derfelben. wurben gerodtet, andere nach Pader⸗ 
born In, Befangenfchaft geſchleppet. Herbold von Bra« 
beck, der feine eigene Parthie gemacht Hatte, wendete 
eine Belagerung feines Schloffes nur mis. einer ſchwe⸗ 
UL, & vn 
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en Geldſumme ab. Eonrad ‘von Spiegel erwarb nur 
‚eine zweydeutige Ausſoͤhnung mit einer warnenden Er⸗ 
mahnung, hinfuͤhro die dem Fuͤrſtbiſchofe und dem 
Hochſtifte fhuldige Treue nichtmehr hindan zu ſetzen. 
Der Churfuͤrſt von Coͤlln wuͤrde, um das benady 
barte Herzogthum Waſtphalen zu retten, an dleſer Pa⸗ 
derborniſchen Fehde Anthell genommen:haben , hätte er 
nicht um dieſe Zeit-feine eigene Fehde zu führen ‚gehabt, 
Die Deranlaffung: dazu war folgende: der Herzog 
Adolph von Eleve fuhr 1391 in einem einen Nachen 
mic wenigem Gefolge auf dem: Rhein: nach ˖dem Stift‘ 
Eliten, wurde aber von Coͤllniſchen, in Fiſcherkleidung 
dort auf Raub: lauernden, Leuten ergeiffen, und nad 
Mees geführer. Auf das Geruͤcht Hievon fprengte der 
Druder des Herzoges, Graf Engelbert vonder Marf, 
mic feinen Leuten, woran ſich die Elevifchen fhloffen,; 
ins Erzſtift Coͤlln, welches hart mitgenommen wurde‘ 
Diefes zu; Ketten, bemuͤhete ſich zwar. der Churfürft,; 
konnte aber. ‚gegen die vereinigte Elpoifch + Mäefifche 
Macht vicht aufkommen, bis Trlerifche, Münfterifche 
und. Dänabeüdifche Hffsteuppen zu den Coͤllniſchen 
fließen, worauf fich) der Graf von der Mark mit — 
rer Beute über. den Rhein zuͤruͤckziehen mußte,‘ (Ge) 
bachter Graf: Engelbert von der Mark, diefer’ Selb‘ 
feines Zeitalters, befchloß den:24 Dresmber dieſes Tage 
res 1391 imelnem Alter von ſerh,g Jahrenmit Hin⸗ 
terlaſſung einer einzigen an den’ Grafen Philip won 
Falkenſteln vermaͤhlten Tochter; Marzaretha, udiel 
nes geiſtlichen Bruders, des Coͤllutſchen Domprobſten 
und vormaligen Adminiſtrators des: Hochſtiftes Dani’ 
bruoͤck, ſein Leben, und zugleich: in oſo weit den’ bisher 
gen Stamm der Grafen von der Marl; "Denn: he⸗ 
dachter Domprobſt zu Edi, "Ssafl — der 





Mark, 


Marf, übernahm die Negierung diefer Grafſchaft nur 
auf Lebenszeit, bis auf feinen 1395- erfolgren Tod, da 
; denn diefe wichtige, mit jedem Herzogtum werteiferns 
; de, den Griftslanden, beſondets Münfter, bisher fo 
| gefährliche Grafſchaft Mark auf den andermweiten Brus 
| der, den Herzog Grafen Adolph von Clebe vererbte. 
&o hatten fich jetzt zwey Käufer gebildet, moogegen ganz 
Weſtphalen zittern mußte, nämlich Zuͤlich, Berg, 
Ravensberg eines, und Eleve, Mark andern Theiles, 
bis die Erlöfchung diefer beyden Haͤuſer, und die Suc⸗ 
ceflion In die Laͤnder derfelden zu Aufange des ſechszehn⸗ 
ten Sahrhunderts , einen fo großen Einfluß auf den 
dreyßigjaͤhrigen Kaleg harten. 

 . &hurs Colin machte übrigens um biefe Zeit 1392 
Friede mis Cleve und Mark, worin die Befteyung des 
Herzoges von Eleve, und die von der Stadt £ippftade 
dem Churfuͤrſten vor Eölln, wie dem Herzöge von 
Cleve und Grafen Adolph von ver Mark (fein geiftlicher 
Pruder, der Coͤllniſche Domprobſt Dieterih, Graf 
von ber Mark, war alſo wohl nur fein Statthalten 
dieſer Graffchäft) fo lange zu lelftende Huldlgung, bis 
der-Graf Simon von: der tippe, oder deſſen Erben, 
diefe der Sraffchaft Mark: verpfändete Stadt wieber 
einföfen würde, unter- andern zu Bedinguiſſen feſtge⸗ 
fegt wurden, So erzählt wenigftens Schaten aus ben 
Berichten der Ehronifenfchreiber , ohne Urkunden ans 
zuführen, 
| Zu dieſem Frieden Hatte der Ehurfärft feine gu⸗ 
ten Urfachen, da er dadurch freye Hände gegen die 
Stadt Coͤlln bekam, welche aber einem ihr drohenden 
Angriffe durch Einäfcherung der Stadt Deutz, aus das 
ren Benedletiner ⸗Abtey fie eine Feſtung machte, zus 
vor fam; + Und nun mußte der. Graf von der. Mark 
Weddigen Geſchichte ꝛ Abth. HE (Her⸗ 
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(Herjog'von!&leve) feine: guten: Dienfle anwenden, 
wiſchen der Stadt und dem Churfuͤrſten einen Fries 
den zu, vermitteln, s i | 
Da indeffen auch die Hochfiifter Muͤnſter und 
Osnabruͤck Ihre Fehden mit der Grafſchaft Tecklenburg 
hatten, und vorzüglich Manſter mit den benachbarien 
Srafen und mis der Landes « Nicterfchaft übern Haufen 
lag, fo wurde noch 1992 zu Hamm in ber Grafſchaft 
Mark ein allgemeiner tandfriee für Weſtphalen durch 
Churcolln, Paderborn, Münfter, Osnabruͤck, Cleve, 
Mark und andere geſchloſſen. | 
Dieſer weitppälifche tandfriede if, was man Faum 
erwarten follte, auch nod) für einen Kicchengebtaud) 
werkwuͤrdig, Indem er die erfie Spur einer fogenanns 
ten Brüderfchaft enthaͤlt, man mögte denn die ſchon 
fange verher unter den Geiſtlichen errichteten Confta⸗ 
ternitäten, für einander ,. ins teben und nach dem To 
de, beten zu mollen, unter bie eigentlichen Bruͤder⸗ 
ſchaften rechnen, welche aber nur eine beſtimmte Se⸗ 
betöforınel bey einem beſtimmten Gegenſtande der Aus 
dacht bezielen. Die im vorigen Zahre In einem welt 
tichen Bunde vereinigten geiſtlichen und weltlichen weſt⸗ 
phaͤllſchen Herrn beſtaͤtigten jegt 1393; denſelben, u 
beſto mehrerer Verpflichtung des Gewiſſens zur Nach⸗ 
lebung deſſelben, durch die Religlon. er ſogenannte 
durch den. Dominieus, den Stifter des Dominicanet⸗ 
Ordens feit 1206, mithin jetzt 187 Jahre eingeführte 
Roſenkranz, war vor. der Erfindung des YBuchdrudera | 
fung, wie die wenigften Welstihen eine Schrift leſen 
fonnten, wenigſtens ein beſſeres Gebet als jetzt. Er 
enthiele bach das ſogenannte apoſtoliſche Blaubenddts 
Eenneniß , wie auch Das Gebet des Herrn oder Vateb⸗ 
unfer , gber auch eine kurze Anrufung der Mut 
m nt au * * um 
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unſers Hellandes. Wer dieſe nun anrufen wollte, 
taͤndelte noch nicht, wenn er ſich dabey großen Theils 
der Worte des Engels und der Ellſabeth bediente: 

„Gegruͤßet ſeyſt du (Matia), voll an Gnaden 
(Sottes), (Holdſelige tuc.1, 28.), ver Herr iſt mie dir, 
du bift gebenedeyer unter den Weibern, und gebenedeneg 
iſt die Frucht deines teibes! Heilige Marla, bitte für 
und Sünder jeßt und zur Zelt unſers Todes!’ 

Diefes iſt der ganze fogenannte Roſenkranz. Ei 
tänbelhafter Ausdruck einer nicht tändelhaften Sache. 
Gemaͤdlde und fonftige finnliche Borftellungen vertraten 
damals die Stelle der Schrift; ohne Chriſtenthum wära 
Europa , außer Itallen, wohl um Jahrhunderte ſpaͤter 
mit der Mohlerey, Bildhauer» une Daukunft u, ſ. w. 
befannt geworden. Gebetbuͤcher Hatte der rohe Weltliche 
vor Erfindung der Buchdrucderfunft nicht, Er wäre 
wohl alfo in elite gängliche Vergeſſenheit des Chriſten⸗ 
thums ohne Glockengelaͤute zur Kirche, ohne fymbolifche 
Zeichen zu Haufe, ohne Nofenfranz , oder die Schnur 
mie Eckfteinen, zurücgefunfen, ohne ein gefchriebenes 
Brevilre Härte auch der Gelftliche wohl alles Chriſten⸗ 
thum vergeffen , ohne einen täglichen Heiligen wäre 
wohl Y ganze Zeitrechnung in Verwirrung gerae 

21,0, — — 

Die Roſenkranz-Bruͤderſchaft war es, welche 
1395 eben jene weſtphaͤllſche Herrn unter ſich errichte⸗ 
ven, bie das Jahr zuvor ſich zu Hamm vertragen hat⸗ 
ten, Statt daß fie ſich ſonſt gepruͤgelt haͤtten, wolle 
sen fie jetzt taͤglich für einander den Roſenkranz beten, 
ind zum — Zeichen davon einen goldenen oder 
ſibernen Roſenkranz am Halſe tragen. In dleſe Btuͤ⸗ 
derſchaft traten uͤbrigens der Churfuͤtſt von Coͤlln, die 
Faͤrſibiſchoſe von Mänfter und Paderbern, der Herzog 
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Adolph von Eleve und Graf von bee Mark, deſſen 
Bruder Diederich, Dynaſt (Fisyherr) von Dingslaken, 
des erfiern Söhne Adolph und Diererich,. Friederich, 
Graf von Moͤrs, und andere niederrheinifche und weſt⸗ 
pHälifche Strafen. . | 
- , Dann wurde auch noch ein polltiſches Bündnig 
in eben dieſem Jahre 1393 zwifchen den Ehurfüriten 
von Mainz und Coͤlln, dem Färftöifchefe von Papers 
bern, dem Herjoge von Braunfchweig, dem tandgras 
fen von Thüringen und Markgrafen von Meißen, wie 
zwifchen dem Landgrafen von Hoffen, und andern, zu 
Dortmund auf zwölf Jahre gefchloffen, zugleich wur⸗ 
den Strafen für den Hebertreter der Gefege dieſes Dum 
des feftgefeger. | | 
Ig ſeinen eigenen Sandess Angelegenheiten beſtaͤ⸗ 
figte der Fürft won Paderborn in einer eigenen Urkun 
de vom 13 December diefes Jahres 2393 (Feſto di 
vae Luciae) die Bewilligung des Domcapitels waͤhl 
rend der letzten Sedisvacanz und Zmolfchenregierung, 
vermoͤge welcher dem Hochftifte Corvey freygeftellet wor⸗ 
ben war, die von der Stadt Brakel dem vorigen Fir 
ften von Paderborn verfegte Burg Beverungen für eb 
ne Hälfte, gegen Erlegung won zweyhundert funfilg 
Marken, wieder einzulofen, Alſo bedurfte jede von den 
Domcapiteln In den fogenannten Interregnis untets 
nommenen Neuerung, wodurch ber Status quo det 
Hochſtifter während des Abganges des legten Fuͤrſten 
nur Im mindeften abgeändert worden war, auch ver 
ben weftphälifchen Frieden. einer aus bewegenden Ut⸗ 
fachen auch zu verweigernden Beſtaͤtlgung, wie viel 
. mehr dann nach dem weftphälifchen Frieden, werln 
ben Domcapitein fede vacante vel impedita nur eln 
Wicarium regimen singeflanden sworben , — die 
| om⸗ 
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Domcapitel:alöbann nur wie Vormuͤnderrelchsgeſetz⸗ 
mäßig zu betrachten find? — Dann ſetzte der Fuͤrſt 
bon Paderborn den Henrich von Dre zum Dreften 
der Burg Redekenberg ober Reckenberg und der Stahe 
Wledenbruͤck an, es fey nun, dag bas Hochſtift Par 
detborn dieſe Pertinenzien allein ‚ oder mit dem Hadyz 
ftifte Paderborn und dem Hetzogthume Berg und re- 
ſpective mit der Grafſchaft Ravensberg zugleich da⸗ 
mals befigen mogte, ba jeßt das Amt Reckenberg ein 
dneabruciſches ven dieſem Hochſtifte abgeſondertes 
Amt if, | | 


So fehr aßer biefer Fürft von Yaberborn durch 
'Bändniffe und Anfehn das Hochſtift Paderborn von- 
Aren zu befrenen wuſte, fo harte er dach mis den Dy⸗ 
doſten oder fregen (van ber Sanbeshohels eines benach⸗ 
barten Yipften” ober Srafen unabhängige Cavaliere) 
Heten don dadberg immer noch zu kaͤmpfen. Diefe 
beunruhigten ve Grafſchaft Waldeck, wie das Hoch⸗ 
ſtift Paderborn, app hatten dem Ritter Wilhelm Hoch⸗ 
verfor aufgehängt, Das veranlafte den gürften vom 
Paderborn, Mit elf und Ehureötlnifchen , wie 
Waldeelſchen und ſonſtoen Truppen der Pundesvers 
kandten, einen Zug ins Badbergifihe Geblet zu uns 
fernen, und ben 5 uni 294 bie Im Tpale gel 
gene Stadt Padberg zu belagert, welche auch erobert 
und großen Theiles eingeaͤſchert Pine, Worauf zur. 
Belagerung des auf dem Derge der Seade gegenüber 
gelegenen Schloſſes Mabberg, werian * Be Gebruͤ⸗ 
det Friedrich, Johann, Hermann. und Or cchalf von 
Padberg mit den Ihrigen gefluͤchtet hatten, Schritten. 
burbe, Und fchon waren die leltern angelegt , aa Die 
Peſt unter den Belagerern zu müthen anfieng, neiche 
up den Fürften non Paderborn in ver Blüte fenes 
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Lebens, ohne noch zum Prieſter, aefchweige zum Dis 
ſchofe, geweihet zu ſeyn, ben 28 Junli diefes Jabtes 
1394 wegraffete. Die teiche diefes den Paverbörnern 
fiets unvergeßlichen Fürften wurde von dem Krlegs⸗ 
heete, das alle weitere Belagerung, des Schloffes Pad: 
berg jeßt hindanſetzte, nach Paderbern zur Beerdi⸗ 
gung In der Domkirche begleitet, da indeffen das Hoch⸗ 
ift Paderbord und die Sraffchafe Waldeck die Mache 
der Dadberger, deren Herrſchaft, nach Schatens Mey 
niung, elm Geſchenk des Kaiſers Heinrichs des Zweyten 


an das Bisthum Paderborn unterm. Biſchofe Mein⸗ 


werk, war, empfinden mußten. 


« 


Her die Wahl eines neuen Faͤrſtbiſzofes, welche noch 
Im nämlichen Jahre 1394 auf de! Grafen Johann von 
Soja fiel, der, ein Bruder: xs Münfterijchen Fürfte 
Biſchofes Otto, und wahrſeelnlich ein Paderborniſcher 
Dembere war, wiemohf -ieles letztete fo wenig gewiß 
iſt, ala der Grad des ‚leticatd , den er bekleldete. 
Eins feiner en Geſchaͤfte war, bie Padberger, 
welche In Gem⸗Ichaft mie ben Möärfifchen das Hody: 
ſtift brandſch oten „ wie inſonderhelit die Stadt Bor⸗ 
gentreich „ie. ſchwere Braueſchatzuns erſegen mußte, 
anzugreteh Dazu war. ihm die Tapferkeit der Buͤr⸗ 
ger ve Stadt tichtenan ſehr behuͤlflich. Dieſe hatten 
Namſch dein Feind, nachdem er Feuerpfelle in dleſe 
Sodt geworfen hatte, mit Verluſte von ihren Ringe 
mauern geſchlagen. Wie nun-ärleberich von Padberg 
a die 
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die Trüppen ber ftifeifchen Dafallen und anberet Even, 

imter Anführung des nen gewählten Fuͤtſten, anruͤcken 
ſah, und der von ihm erwartete Succurs der Seinigen 
zu lange ausblieb, fluͤchtete ee ſich abermals in fein 


chlo 
| Diefes veraufafte den Fauͤrſtbiſchof, jur Krleges 
liſt feine Zuflucht zu nehmen, welche ihm auch fo gut 
gelang, daß die brey Gebräter Friebtlch, Johann 
und Godſchalk aufgehoben und in Gefangenſchaft ges 
ſchleppet wurden. Godſchalk loͤſete ſich nach langer 
Zelt mit ſchwerem Gelde. Die beyden andern entka⸗ 
men zwar durch bie Flucht, weil aber Friedtich, ver 
Aufuͤhrer der uͤbtigen, nicht fo geſchwind auf ben Bei⸗ 
nen war, als Johann, fo wurde er wieder erwiſcht 
und abermals eingekerkert, worauf er nicht ehender in 
Freyheit geſetzt wurde, als bis alle ſeine Verwandte 


und Freunde fuͤt ihn gebeten und ſich dafuͤr verbuͤrgt hat⸗ 


ten, daß Friedrich und Jobann, nach erlegter ſchwe⸗ 
ter Ranzion, die dem Hochſtifte angelobte Treue nicht 
brechen wuͤrden. Selt dieſer Padbergiſchen Zehde hatte 
das Hochfilfe Paderborn, fo viel man weiß, waͤhrend. 
biefer Reglerung Ruhe. 
| Der Fürft Fonnte alfo deſto ungeſtoͤhrter ben Sans. 
be3 » Ungetegenheicen damaliger Zeit obllegen. Daher 
erneuerte er fehon den legten October feines erften Re⸗ 
gierungsjahees 1794, worin auch der Aiguoniihe 
Pabſt Clemens VII verſtarb, und Beuedlet den Dreys 
zehnten zum Nachfolger hatte, der ſich, wie feln Bora 
fahrer, von feiner Obedlenz unterftüßt, gegen ben Roͤ⸗ 
miſchen Pabſt Bonifaz IX zu ſchuͤtzan wuſte, die mic dem 
Stifte Corvey über die Burg Blanfenau bisher getroffe⸗ 
nen Vertraͤge. 1395 Eaufte er die Hälfre der jeßt Heſſi⸗ 
ſchen Stadt Lebenau von Burchard von Pappenhelm und, 
Hh4 deſſen 
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beffen Soͤhnen für ſiebentauſend und hundert Rheinl 
ſchen Florenen (nicht Florentiniſche), und ein Viertel 
derſeiben vom. Grafen Henrich von Waldec und def 
Soͤhnen Adolph and Henrich. — 

War aber das Hechſtift Paderborn jetzt * She 
ben, fo Fonnte ed doch beffen Fuͤrſtbiſchof 1396; nicht 
feyn. Denn fein Bruder, der Fürftbifchof Otto von 
Moͤnſter, war In einer debde mit dem Dynaſten von 
Steinfurt in Gefangenſchaft gerathen, worauf. bet 
Fuͤrſt von Paderborn, wie beffen Bruder, ber regie— 
sende Graf Erich von Hoja, und bee Graf Simon von 
tippe nebft andern Weftnbälifchen Heren, zur Beftey⸗ 
tung des Fürften von Münfter und Belagerung der 
Stadt Steinfurt herbey eileten, wlewohl die Sache 
am Ende noch gärlich verglichen und ber duͤrſtbiſchof 
von Muͤnſter wieder gelöſet wurde. 


Die Koſten zu dleſem Steinfurtiſchen Zuge zu 
beftreiten , hatte der Fürft von. Paderborn die im vorl⸗ 
gen Johr⸗ von Burchard von Pappenhelm gefaufft 
Burg Liebenau für fünftaufend Goldgulden eben dem⸗ 
ſelben, jedoch mit dem Bedinge, daß die Burghude 
zum Schutze des Hochſtiftes Paderborn dienen, und 
eine Wierereinlöfung Statt finden follte, wieder ver 
ſehzen möffen. 


Das Jahr 1397 mar. wieber in Rirchenfacer Ä 


merfwürdig, da der Roͤmiſche Pabſt Vonifaz IX fi 


alle Muͤhe ben den Mächten Europens gab, ben Avig⸗ 
noniſchen Pabſt Benedlet XIII gu verdrängen, weſches 


‚jene aber nur reigte, auf. die Abſetzung beyder Paͤbſie 
und auf die Wahl eines dritten zu dringen. Kür bie 
ſes Concept war ſelbſt der König Earl VI von Frank 
reich), deren Könige, bey der Avignonifchen State 
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gefangenſchaft und dem Schisma der, Paͤbſte; doch die 
' Rolle eines. zweyten weltlichen Hauptes. der Ehriftens 


heit gefpielet harten, wenigſtens dem Scheine nad) 
fhon gewonnen mworben, weil ee das erfte weltliche 
Haupt der Chriſtenhelt, den Roͤmlſchen König Wen⸗ 
zel, in dieſer Abſicht zu ſich mach Frankrelch eingelas 


den harte, 


Daruͤber wurden die dem Pabſte Bonifaz dem 
Meunten- ergebenen teutſchen Reichsſtaͤnde noch mehr 


« Über ben ihnen ouch aus andern Ruͤckſichten nicht. ane 
ſtaͤndigen Roͤmiſchen König Wenzel erbittert, bis er 
- 2400 von den melfien Ehurfürften gar abgefeger, und 


yo 


ber Pfalzgraf Ruprecht an feine Stelle gewählt wur⸗ 
de, wodurch die Chriſtenhelt zwey bis drey Sonnen 


und zwey Monden, zwey bis drey Pabſte und zwey 


Roͤmlſche Könige, zugleich erblickte, und doch uoch 


nicht erleuchtet wurde. 


Das Geld aber, was durch dieſe Trennung dem 
Pabſte Bonifaz aus. Frankreih, Spanien, Portugal 
und aus der ſuͤdlichen Haͤlfte Itallens entgieng, ſuchte 
er in Teutſchland wieder zu erhalten. Er ſchrieb das . 
ber Ablaß in Teutfchland und fo auch im Paderborni⸗ 
fhen 1397 aus, — indulgentiam & remiſſionem 
peccatorum , welche er auf Anfuchen des Biſchofes und 
Des Domcapitels zu Paderborn allen denen verlieh, 
bie nach abgelegter Beichte und empfongener Commu⸗ 
nion auf Marla Helmfuchung in ber Domkirche beten 
würden, Ein Ablaß, welchen die berühmte Marcus« 
Eiche in Venedig auf Chriſti Himmelfahrt bereits 
Batte, | 

Hieraus folget zwar noch nicht, daß hiefes, außer 
ben Erpebitionsgebühren für die Ablaßbulle, ein Er⸗ 

| 565 wer⸗ 
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werbungsmietel geweſen -wäre, Alleln ber Jeſuit 
Schaten geſteht ſelbſt, daß man um: dieſe Zeit Ablaß 
fuͤr Geld erkaufte, welches Geld fuͤr Ausbeſſerung des 


Rathhauſes oder Capitols, der Engelsburg und der um 


ter den Trubeln waͤhrend der Abweſenhelt der Paͤbſte 


in Avignon verfallenen Kirchen in Nom, role auch zum 


Behufe des Tuͤrkenkrleges (woruͤber Feine Nechnung 
abgelegt wurbe) verwendet worden wäre, 


Welche Erwerbungemlttel Mom damals übers 


haupt karte, beweiſet eine Lrfunde des Bifchofes von 
Paderborn eben diefes Jahres 1397, worin dem Kom 


venffchen damaligen Fillalkloſter und. det jegigen Probe 


fien Stadtberg fin Hetzogthume Weſtphalen dos Pas 
tronatrecht über die Pfarrey Tülen mit dem Bedin⸗ 
ge conferirt wird, daß ber Pfarrer von Tuͤlen das 
gewoͤhmiche Werkäftnig zum Paderborniſchen Archtofas 
cone gu Haldenkbauſen beobachten, und de Procuratio- 
nes feu Contributiones Sedis Apcflolicae vel noftras 
fecundum antiguam Quantitatem prout eft hatte- 
nus regiftrata, (ifta Parochia) wie andere Pfarrer, 
entrichten follee. | 


- — — — — — 


Dirieſes Patronatrecht wurde aber dem damallgen | 
Penedicrinerklofter zu Stadtberg.um deswillen verlie⸗ 


gen, weil 26 durch Fehden und Andere Unfälle fo her 
unter gefommen war, daß bie dortigen Benebictiner 
zum Theil betteln, zum Theil verlaufen mußten, 


Uebrigens ift dieſe Urkunde die erfte, worin fich 
der erſte Bifchof von Paderborn in Nachahmung der 
Welbbiſchoͤfe 1397 den 23 Aulli (ipſa die beati Li- 
borii Epifcopi) Josnnes Dei & Apoflolicae Sedir 
Gratia elettus & eonfirmatus Ecclefiae Paderbor- 
nenfis ſchteibt. | 
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Dir Fuͤrſt von Paderborn harte auch ı 398, wie 
ber leßte Graf Dieterich von Mörfe ohne Erben vers 
ftorben, und diefe Grafſchaft (jegt ein Fuͤrſtenthum) 
feinem Bruder, dem Herzoge Adoiph von Kleve und 
Grafen von der Diarf, anheim gefallen war, die Abs 
Sicht, dem Hochſtifte die Miederfächfifche ans Corveyi⸗ 
ſche und Lippiſche arenzende Grafſchaft Eberftein zuzus 
wenden. Mic ben damals noch unberrbten Grafen 
. Hermann ven Eberfiein war fhon, mit Confens bes 
Domcapitels und ber Paderborniſchen Miniiterialen, 
die Lebereinfunft getroffen worden , Faß berfelbe bie 
Burg Dringenberg mit den Städten und Dörfern, 
wie auch Die. Burgftade Steingeim mit ‚ihren Guͤtern 
. Jebenslänglich in Nießbrauch Haben , nad) feinem Tode 
ober diefe Paderbornijchen Pertinenzien ans Hochfife 
zuruͤck, und die Graffchaft Eberſtein, warum es ela 
gentlich zu thun war, heimfallen ſollte. Allein ber. 
Graf befam Erben, und die Worfehung harte die Graf⸗ 
fchaft Eberſtein dem königlichen Churhauſe Hannover 
unterm heutigen Damen des Amtes Pole zugedacht. 


Der folchergeitale mic zeiclihen Sachen fo fehe 
befchäftigre Fürft und ungeweihete Bifchof von Paber⸗ 
born £onnte dem Ewigen (Geiftlichen) unmöglich ſelbſt 
nachleben, dazu hatte er feinen Generalviear Gerhard, 
der zu Hoͤxter im Corveyiſchen zıven Pfruͤnden mit eins 
ander zu einer vereinigte, wehhes ia unſern theuera 


Zeiten zur Verminderung der überfläffigen Seiftlichkeit 


un) zu einem anftänbigen Unterhalte verſchledener zu 

ſchlecht falarirter Beneficiaten doch "od wohl nothwen⸗ | 
diger wäre, 

1399 dankte unfer Farſtbiſchof von Paderborn 

ab, und trat Die Regierung des Hochſtiftes Hildesheim 

an, 
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an, indem er noch unterm vorigen Hilde tzelmiſchen 
Fuͤrſtbiſchofe, dem am 14 November des vergangenen 
Jahres 1398 verfiorbenen Gerhard von Berge, zu 
deſſen Coadjutor etwaͤhlet worden war. 


Deſſen Verwandter Otto von Berge Im Minden⸗ 
ſchen war ald Fuͤrſtbiſchof dieſes Hochſtiftes, nachdem 
er ſeine ausgeſtorbene Famillenvogtey Berge zu den 
biſchoͤflichen Tafelguͤtern gezogen hatte, den 1 Jänner 
1398 ebenfalls geftorben. 


Mad) defien Tode wählte bas Mindenſche Dom⸗ 
eapltel ſeinen Domprobſt Wilhelm von Buſch einmuͤ⸗ 
thig zu deſſen Nachfolger, obgleich der Pabſt Bonifaz 
ber Meunte den Schwäblfhen Herrn, Marquard von 
Randegge, dem Hochſtifte Winden aufzubringen es 
wagte. Allein das Domeapitel, die Ricterſchaft und 
die Stänte ließen ihren päßßktichen Biſchof bey naͤchtll⸗ 
cher Weile aufheben und uͤber die Grenze des Hochſtif⸗ 
tes bringen. Der Pabſt mußte dieſen Schmerz ver 
beißen, und ben Herrn von Randegge mit dem Bisthu⸗ 
me Conſtanz beftledigen, Herr von Buſch aber blieb 
Fuͤrſtbiſchof von Minden. Und dieſes moͤgte der Fuͤrſt⸗ 
biſchof von Minden ſeyn, der von ſeinem Metropolita⸗ 
ne, dem. Erjbifchofe und Churfuͤrſten von Coͤlin, kat 
vom Pabfle, die Eonfirmation erhalten hätte, da ein 
Eundiser Diplomatiker, deffen Namen Hier zu nennen 
der Verfaſſer diefes feinen Auftrag bar, eine Urfunde 
befißer, worin der Erzbiſchof und Churfuͤrſt von Coͤlln 
noch Im 14ten Jahrhundert einen Fuͤtſtbiſchof von 
Minden beftätiger har. 
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Das damals ſtolze Rom konnte aber zur Zelt ber 
Doch vleles verfchmerzen und auf ein guͤnſtigeres Uns 
Hefähr oder germöhnliches Erelgniß warten, Was alfe im 
Hochſtifte Minden mißlungen war, das follte im Hoch: 
ftifte Paderborn beffer von Starten gehen, Hier wählte 
bad Domcapitel, nach Abgange des vorigen Zurfks 
biſchofes, Für Das Hochſtift Hildesheim, den Bruper 
bes vorvorigen Fuͤtften, den eben arhtzehnjährigen Here 
zog Wilhelm von Juͤllch und Berg und Grafen von 
Ravenöberg, einſtimmig zu deffen Nachfolger, dem 
alſo niemand feine Wuͤrde ſtreitig machen konnte. 


Doch wie zu Nom bie Verſetzungsbulle des Gras 
fen Johann von Hoja zum Hochftifre Hildesheim aus⸗ 
gefertiger werden follte, erfuhr man dorten zugleich, 
daß das von ihm verlaffene Bissfum das Hochftife Pas 
derborn wäre. Und da ſich noch niemaa» um dieſes 
Hochſtift beworben hatte, ſo wollte ein Domherr oder 
Eanonicus zu Ravenna, ein Doctor des canoniſchen 
Rechts und Auditor zu Nom, Mamens Bertrand von 
Krvaffanis im Ferrarifchen, der erfte Supplicanr ſeyn, 
und erhlelt zu Rom leicht die Gewährung feiner Bitte. 
Auch in der That zum DBefige dieſes Biöchums zu ges 
langen fchlen num dleſem icalienifchen Signore ein 
leichtes zu feyn, da er nicht wufte, daß zwiſchen einem 
teutſchen und Itatlenifchen Bischume ein großer Uns 
terſchled wäre, Facileque Romae, ut tum infulae 
iftic difpenfabantur, Epifcopatum Paderbornenfen 
impetravit, nefcius quam difpari, & longe alio 
Epifcopatus munere in Saxonia, quam in Italia 
fufciperentur fagt bier der ‚teutfche —* Schaten. 
Er reiſete alſo voll hoher Gedanken an die er 

14 
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ſche Biſchofsmuͤte nach Teutſchland (Magna ſpe am- 


pliſſimi honoris potiundi impietus in Germariam 
properat), Eleich nach feiner Antunft zu Paderborn 
yurde das päbllihe Diplom dem Domeapitel und 
den übrigen Ständen vorgezeigt. Und diefer geiftliche 
Meichsfürft des neugflen Ars hlelt wuͤrklich feinen Eins 
zug in bie Reſidenzſtadt den acht und zwanzigſten Detos 
ber. Ein für elnen Italiener gewöhnlich ſchon zu kal⸗ 
ter Tag. Woͤrklich überfil Ihn auch ein teutſches 
Schaubern, «ls ihm der Einzug in die biſchoͤfliche 
Durg nicht nur nicht verſtattet wurde, fondern er aud) 
bey feinem einzigen Bürger dee Stadt Paderborn Ob⸗ 
dach finden. konnte; wiewoßl Ihn am Ende noch ber 
Domherr Volemar von Brencken in ſeine Curie auf⸗ 


nahm. Die daruͤber erbitterten Miniſterialen und übel 
gen ſtiftiſchen Edeln kamen in die Domkirche zuſammen, 
und beſchloſſen nach einer gemeinſchaftlichen Berathung, 


feinen andern Fuͤrſten, als den Herzog Wilgelm von 
Derg, den das Domcapltel erwähls hätte, und dem 


fie bereits gehuldigee Hätten, anerfennen zu wollen; | 


denn fie fähen nicht ein, wie ein fremder Mann, ver 


ihre Sprache nicht verftände, ihr !Fürft ſeyn könne, 
Wie aefagt, fo. gethan! Und da zum Gluͤcke auch noch 


ein Mann zu finden war, ber die Sprache des frems 
Den Prälaten redete, fo legen fie dieſem durch denſelben 
ihren relflich uͤberdachten Entſchluß bekannte machen 
Doch nun würhete der fremde Prälat wie ein Italle⸗ 
ner, appelliece an feinen Bicegott in Nom, wovon tt 


zum Statthalter in dieſem groben Lande ernannt waͤre, 


und that als päbftlicher fegat, wofür er fi ch ausgab / 
das Domcapitel in den Bann, 


Bom Magiftrate der Grade Paderborn forderte 


ar den Huldigungseid. Der hochweiſe Nach aber ps 
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 jgerte feine Antwort von Tuge zu. Tage, : befrug and» 
lich da6 Domkapitel, was in dieſer ſeltſamen Sache zu 
hun wäre? und erhielt zur Antwort : das Domcapla 

tl haͤtte feine Pflicht gerhan, der Maglſtrat ſollte nun 
bie feinige exfühlen, Welches nach Schatens Meynung 
auf die bisherige Art der Huldigung ber Stadt zielte, 
nad) welcher dieſe diefelbe einem neu erwäßlten Faͤrſten, 
ohne Conſens des Domeapitels, nicht geleiſtet Hätte, 
Der icalienifche Canonicus merkte inbeffen, Daß er ans 
gefuͤhret wäre, bat fih vom Magiftrate Beleitöbriefe 
aus, mit welchen er den vier und zwanzigfien Novem— 
ber fich heimlich aus der Stade entſernte. | 


Im tande ſelbſt fand er aber noch Freunde an els 
nigen Rittern, denen mit einem Fleinen Herrn gedienet 
war, und bie ben penſionirten Grafen Hermann von 
Eberftein zu igrem Ehef hatsen, durch deſſen Veran- 
ftaltung ver italleniſche Gelftliche auf die Burg Drin⸗ 
genberg gebracht, und dafelbft vom gedachten Grafen 
anftändig unterhalten wurde, Bon diefer Burg aus 
bedrohete ‚num dieſer Schattenfürft durch Briefe das 
Hochſtift. Doc) olles vergeblich! die Stände des 
Hochſtiftes berathſchlagten fih mic ihrem bereits zu 
Neuhaus anweſenden Fürften, mo dann befchloffen wur⸗ 
be, den fremden Afterfürften bey Kopfe zu nehmen, 
Zu dieſem Endzwecke wurde der Graf von Eberſtein 
für bad Incereſſe des Fürfen gewonnen, Ihm bie von 
Bertrand zugefagte Statthalterſchaft verfichert, und - 
ber Signore Bertrand, ohne daß ſich auch nur ein 
einziger Bürger zu Dringenberg zu feiner Rettung regs 
te, aufgehoben und nach Meuhaus In Gefangenfchaft 
zeſchleppet, woraus er — doch wieder 


vurde. 
Moch | 
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Noch waͤhrend dieſer Gefangenſchaft uͤberſchickte 


er feine Appellation wider den Fuͤrſtbiſchosf und das 


Domcapitel an ven Pabſt Bonifa; IX nah Nom, da 
hingegen die Domherrn ihre Wahlfreyhelt dorten eben 
ſo ſeht betrieben. 


Nach ſeiner Befreyung mußte er ſich gefallen laſ⸗ 
fen, mie der Behauſung des Herrn Offlelals Conrad 
Thus in Paderborn fürlieb zu nehmen, und den letzten 
Jaͤnner 1400 die wider die Domherrn erfannte Sufpens 
fion und das wiber das ganze Hochftift erlaffene Inter⸗ 
Diet wieder aufzuheben, Don den wieder abſolvirten 
Domperen werden namentlich genannt : der Domde⸗ 


chane Roland von tuftringen,, der Domkämmerer Jos 
Hann von Wirgingerode, ber Domtheſaurar Bertold 
Befcelini, der Domfcholafter Rudolp von Winginge 
rode, Hildebrand von Uffelen, Henrich (von) Weſt⸗ 


phal, Dietrich Zunge, Johann von Imminghauſen, 
Widekind (von): Speigel (Spiegel), Das Domcapi⸗ 
tel'war aber um deswillen mit den Falten Schlägen 
des geiftlichen Bliges betroffen worden, weil es den 
Proconſuln und Eonfula zu Paderborn keine gewoͤhn⸗ 


liche Friſt von ſechs Tagen zur Huldigung des italle⸗ 


niſchen Signore beſtimmt hatte, “und weil ihm Neu⸗ 
haus und die übrigen! Pertinerizien des Hochſtiftes, 
welche der berzogliche Prinz Wilgeln von Berg Inne 
hatte, nebſt den Urkunden, innerhalb zwölf au 
nicht überliefert worden waren. 


Wozu nimme aber felbit die entlarvte ltallenlſche | 
Eharlatanerie nicht ihre Zuflucht ?_ Unfer Italiener 


ſpricht in diefem an bie Paderbornifche Geiſtlichkelt ger 

richteten Widerruf wie ein Biſchof von Paperborn, 

da man, ihn doch nur als päbftlichen — gelten’ laſ⸗ 
ſen 
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: fm wollte, ſchrelbt fich zu Eingange berfelßen: Ber- 
trandus Dei & Apoftolicae Sedis Gratia Eledtus 
Ecclefiae Paderbornenfis; die Aufchrlfe feines Sie, 
gels iſt: Signum Bertrandi .Epifcopi a Bonifacio no- 
no Electi Paderbornenfis, wodurch er den Teutſchen 
nur zu fehe merfen Iteß,. wie man in Nom das Dei & 
Apoftolicae Sedis Gratia Epifcopus verflände. — 


Zeugen biefes Widerrufes waren der Dffichal Cons 
rad Thus, der Marienmüänfterifche Benedictiner Jo⸗ 
hann von Herne, und der Paderborniſche Weltgeiſtliche 

Conrad Berbom (Bierbaum). Drey Paderborniſche 
geiſtliche Notarien, Bertold Coye, Zohann Piftoris 
und Johann Himdal, fuͤgten ihre Namensunterſchrife 
hinzu. | 

Zum Beſchluſſe feiner Reife In die Fremde lleß er 
fich von feinen teutfchen tehrmeiftern zwey Pferde und 
zwanzig Florenen zum Zebrpfenninge auf feinem Rück 
wege in feine Heimath zum efchenfe machen, und 
um ſich ja eine jchöne Mine zu geben, fchrieb er noch 
oben drein an den Pabſt mic der Birte, doch die Wahl 
des Fürfiblfchofes von Paderborn beftärigen , und ihm 
erlauben gu wollen, abdanfen zu mögen. ze 


Das war alles gefchehen , wie der zu Rom erhos 
bene Preceß pour la Rareté du fait noch im fcheinbas 
ren Gange gehalten wurde, bis ber Murterbruder des 
Fuürſten von Paderborn, der Roͤmiſche König Ruprechr, 
ju Mom eine förmliche Eonfirmation des Fuͤrſtbiſchofes 
und eine Zurädrufung Betrauds bewuͤrkte, welche den 
24 März 1401 zu Paderborn befannt gemacht wurde, 
wie diefes alles der Augenzeuge Gobelin melder. | 


Weddigen GSeſchichte. ad 3 XXXV. 
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XXXV. Wilhelm, Herzog von Berge. 
11416. | 


Die Ungelegenheiten , welche der Afterbiſchof 
Bertrand dem Hochftifte, wie dem Fürftbiichofe, ges . 
macht hatte, verhinderten wohl biefen jugendlichen 
Herren, die Neglerung bis 1402 nicht thaͤtlg führen zu 
koͤnnen, und da er auch jetzt noch feines Alters wegen 
den Gefchäften nicht allein gewachfen war, jo wurde 
Ihm eine Deputarlon aus dem Domcapitel und ber übrls 
gen kandesftandfchaft zugeordnet, malt deren Berathung 
er jeßt 1402 einen fandtag hielt, worauf ihm gehuls 
diget wurde, er hingegen, wie den übrigen Städten, 
4 auch Warburg und Brakel, Ihre Privilegien bes 

tigte. F Bu 
Doch in diefem Jahre wurde er auf einee Reife 
nach dem Rhein zu In der Grafſchaft Ravensberg den 
27 Detober von dem dortigen Droften Henrich von 
Der angehalten ‚und "gefangen genommen, Dieſer 
Droft Hatte aber Hiezu vom leiblichen Bruder des Fürfts 
bifchofes, dem Herjoge Adolph von Berge und Gras 
fen von Ravens berg, den Auftrag erhalten, weil er 
im Streite feines Bruders mit feinem DBater, dem 
Herzoge Wilheim, über die Thellung der Laͤnder cocd) 
bey tebzelten des Vaters, die Parthey des IcKtern ges. 
kalten, und ihm im Morbfalle den Benftand feines 
Hochftiftes verfprachen Hatte. Die Paberbornifchen 
tandesftände befreyeren aber, ans Falferlichem und paͤbſt⸗ 
lihem Auftrage, ihren Fuͤrſtbiſchof, worauf ber ges 
dachte junge Herzog feinen eigenen Vater gefangenneh ⸗ 
"men ließ, zu deſſen Befrenung er jedoch durch eine 
Raiferliche Reichsache bewogen ward. 


An 
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.. An ber Fehde des Grafen Bernard von Uppe mie 
den Herjoͤgen Henrich) von tüneburg und deffen Brus. 
ber Dernard von Braunfchweig , nahmen auf kippifcher 
Seite der Graf Hermann von Eberftein, Paderbornis 
ſcher General (Praefektus militaris), Gerhard von 
Enſe, Dieterih (von) Kerteler, Johann (ven) Dros 
fie, Frledrich Brencken Antheil. In einem Gefechte 
in ver Ebene, bey Oterberg, unmelt der Weſer (Ott⸗ 
bergen im Corveylſchen), verloren die küneburger und 
Braunſchweiger. Der Herzog Henrich von tüneburg 
wurde den ı9 November vom Grafen von der tippe 
‚gefangen genommen und auf das Uppiſche Schloß Fals 
kenberg gefeßet,, wo er fich ein Jahr lang In Fußbloͤcken 
gefchloffen ‚gedulden mußte, bis er Hundert tauſend 
Soldgulden zu erlegen eidlich verfprach und zur Ders 
ficherung feines Derfprechens Buͤrgen ſtellte. Der 
befreyete Herzog von Lüneburg zog aber fogleich zum 
Roͤmiſchen König Ruprecht, wobey er fich über die ihm 
vom Grafen von ber kippe zugefügte,, durch das dama⸗ 
lige Zeltalter und die Streiferegen der Braunfchwels: 
ger und füneburger In diefe Gegend Weſtphalens nur: 
zu entfchuldigende, Unbilde und Grauſamkeit befchwerte, 
Der König entband den Herzog nicht nur in durch 
Sachfen, Wefiphalen und Heflen erlaffenen Patenten 
von feiner dem Grafen von Uppe geſchwornen Zufage, 
fondern ‚belegte auch den Vater dieſes Grafen, dem 
Grafen felbft, und den Grafen Hermann von Evers 
ſtein mie der Reichs» Acht, und bewog Ben Pabft, den 
Grafen von der. tippe zu ercommunlciren, Allein der 
Herzog mußte diefem funfzehn taufend Goldgulden baar 
entrichten, die Übrigen fünf und achtzig Laufend wuſte 
Sich Lippifche Tapferkeit von den Bürgen des Herzoges 
großen Thelles zu erwerben, 

ia 00 Ma 


490 Biſchoͤfe | 
Da es abermal fo weit gefommen war, daß bie 
weltliche Macht von Eiden losſprach, und ein paͤbſtli⸗ 


cher Bann in Staatsſachen nicht mehr geachtet wurde; 
fo gab es auch immerhin noch Verordnungen bir welt⸗ 


lichen Negenten und der Magifträte in den Staͤdten 


von der weltlichen Gerichtsbarkeit, gegen die Opfer für 


Geiſtliche u. ſ. w. Das bewog das Pabderbornifche 
Domcapitel unter andern darüber beym Pabite Klage 
zu erheben, der das alles, und alfo gewiß auch die dan 
maligen Gewaltthaͤtigkeiten, gegen die Perfonen und 
.. ber Geiftlihen , unter gelftlihen Strafen 
berbof, 


In diefes Jahr 1403 fiel eben auch die Verord⸗ 
nung des Magiſtrats der Stadt Paderborn, daß nur 
au Sonntagen Seelenmeſſen ſollten gehalten, und nur 
unter ‚einer Meſſe Opfer entrichtet werden. Dagegen 
eiferte der Pfarrer und Prediger der Marktkirche, der 
Hiftorlker Gobelin, zwar, mußte jedoch aus Furcht vor 
einem Aufruhr abdanken, wie er felbft ſchreibt. Dies 
fer Gobelinus Perfona hatte fonft nebft dem Paber 
bornifchen Dieterich von Nieheim auch feine vorzügll 
che Berdienfte um die Geſchichte ver Päbfte biefer Zeit, 


und des päbftlichen Schisma. 


Der Fürft von Paderborn wurde 1405 In bie 
Bergifche Fehde feines Vaters gegen feinen Sohn ver’ 


wickelt, ba diefer jenen, zu Folge des Faiferlichen Mans 


dats, zwar feiner Gefangenfchaft entlaffen, aber noch 
nieht In den Beſitz feiner tänder wieder eingefeger hats 
te, Dazu wurde nun zwar noch det Sohn buch 


Churcollniſche, Stäptifcheöllnifche und Paderborniſche 


Erecution gezwungen, fam aber doch bald wieder In 
gute Freundſchaft mis feinem Bruder, wie mir dem 
| | Chur⸗ 


gegen die Freyheit des geiſtlichen Standes von Abgaben, 





—  _ — 
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Cbhurfuͤrſten Frledrich von Colin, wovon er 1406 das 
Marſchallamt von Weftphalen erhielt, 

Nach wieberheraeftellter Ruͤhe in feiner Famille 
machte Wilhelmus Dei & Apoftolicae Sedis Gratia 
Electus Confirmatus. Ecclefiae Paderbornenfis mit 
dem Domprobft und dem Domcapltel 1407 eine wich⸗ 
sige Verordnung über die ſogenannten Dbedienzen. 
Obedienzen waren zwar urfprünglich die Präbenden 
felöft, zu deren Genuß erft ein aus der Schule vom 
Scholaſter emaneipirtes Domhert (Canonicus) in prae- 
mium praeftitae Scholaftico Obedientiae gelangte, 
Jetzt aber waren «3 Derbefferungen oder fogenannte 
Supplementa einiger Praͤbenden, welche bey Aufld, 
füng des gemeinfchaftlichen tebens und bey Ber Theis 
lung der Guͤter den Präbenden ber ältern verdienten 
Domherrn oder Ganonifen aus der gemeinfchaftlichen . 
Maffe zugelegt wurden, — Een 

Da auch ehemals die Domherrn, ganz wiber 
den Endzweck des den Studien gewidmeten canon! 
ſchen Standes, und wider jenen mit ber fandesftands 
ſchaft vorzüglich) befchäftigren Endzweck der Domcas 
pitel, mehr als jetzt die Priefterweihe empfingen, und 
nicht felten. Pfarrer von Pfarreyhen waren, fo mögen 
aus einigen Pfarrgücern, : vorzüglich aus den Zehnten, 
leider: wohl Obedienzen errichtet worden ſeyn. Uebri⸗ 
gens ſchmecket die Klage uͤber die ungewelheten Dom⸗ 
herrn und andere Canoniken nach Aberglauben. In 
Ruͤckſicht der erſtern iſt es ein Vortheil fuͤr den Buͤr⸗ 
gerſtand, daß ihm die Pfarreyen, wie bie, in Dem 
gleichung mit den wenigen. Domcapiseln , vielen Colle⸗ 
giarftifter fat ausfchlieglich reſervirt find, Gegründer 
mögten aber wohl bie Klagen über die Ausfchließung; 
ber Eollegiarftifter von der Kandesftandfchaft ‚, mie vie 
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Beſetzung ihrer Probſteyen mit Domherrn, ſeyn; Im 
Laͤndern und Stiftern, worin dieſe Beſchwerden des 
Buͤrgerſtandes Statt finden. | 


Ehe wir zu den Derordnungen über biefe Obedlen⸗ 
zen ſelbſt ſchreiten, verdient, von diefer Urkunde bemer⸗ 
ket zu werden, baß der Tag ihrer Erpedicion nicht wie 
bisher nach einem Heiligen oder einer Heilige , fondern 
die Zahl des Tages felbft genanne iſt. Menfis Marti 
Die nona, bora fexta vel quaſi, um bie fechfte Stun⸗ 
de; (des Morgens oder des Abends? —) diefe Beſtim⸗ 
‚mung fo gar der Stunde iſt fo ſeltſam nicht, da dieſes 
Copiteſs Statut, mie es ausdrücklich genennet wird, 
auf eiaım ordentlichen oder außerordentlichen Kapitels» 
tage (in.domo Capitulari, tractatu Capituları) ges 
‚macht wurde, (est find die fünf Generalcapitelstage 
1’ auf Maria Reinigung oder den zweyten Februar, 
2. Oſtern, 3. Frohnlelchnam oder den Donnerötag 
nach Dreyfalsigkeit » Sonntag, 4. Kieujerhöhung oder 
den vier zehnten September, 5. Barbara oder den viers 
‚ten December, Kreuzerhoͤhung und Barbara mögen 


wohl Feyertage geweſen ſeyn, find ed aber nicht mehr.). 


‚ Dann werben außer dem Notar Bertold (Doms 
fecretär), der dabey die. Feder zu führen und die Publl⸗ 
catlon diefed Statuts zu. beforgen Hatte, drey Beneficka⸗ 
ren⸗der Domfische ald -Zeugen genannt, Gobelin Dev 
fon , Johann Brüggemann, Johann Pletoris. 
Was nun den Gegenftand diefer_Urfünde betrift, 
fo würde darin ſtatuirt: daß, wenn eine Obedlenz erle⸗ 
digt wuͤrde, fo follte jeber Domhert, der emancipire 
(die Earenzs Fahre belebt Härte) und mit einer größern 
Praͤbende verfehen wäre, vom Domprobſte an auf 
sen Domberhant, von dieſem auf die übrigen Prioren 
ee — oder 


Ey 
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ober Präfaten, und ſo weiter bis auf jeden Domherrn, 
feinem Grabe nach, diefelbe vor der Capitels Berfamms 
lung in Perfon empfangen. Wenn derjenige, woran 
Die Reihe wäre, biefes aber verfäumte, fo follte ber 
auf ihn Folgende in fein Recht treten. Nenn jedoch 
mehrere Dbedienzen zugleich vacirten, fo follte der Turs 
narlus nur eine verfeiben befommen, und nicht ehender 

noch eine erhalten können, als bis der Turnus durch 

alle zu Obedlenzen berechtigte Domcapitularen gegan⸗ 

gen wäre. ben fo follte es mit der dritten, Obedienz 
gehalten werden. Man fonnte auch wog! feine Dbedienz 
dimittiren (refigniten), und folche, wie jede andere, 
wenn einen bie Ordnung träfe, wieder empfangen ober 
adoptiren, mit dem ausbrüdlichen Zufaße, daß, wenn 
jemand die ihm vachrende Obedlenz nicht annähme, ders 
felbe ein vorzügliches Recht oder Jus prioritatis auf 
die naͤchſt vacante haben follte, Wenn endlich eine ers 
ledigte Obedienz fo Ichlecht wäre, daß fie niemand har 
ben wollte, fo follten die Einkünfte derfelben, wie es 
fonft in ähnlichen Fällen gebräuchlich wäre, vom ganı 
zen. Capitel fo lange genoflen (und bie darauf haftenden 
gaften abgetragen) werden, bis daß ein Domperr fie 
annehmen und bie Befchmerden berfelben auf fich nes 
men wollte, Wobey der Fuͤrſtbiſchof für ſich und fels 
ne Machfolger auf die Kollasion und fonftige Diſpoſi⸗ 
tion diefer Obedienzen oder Supplementen ber Präben« 
den ausdrücdlich verzichter, Und damit kein Streit 
Darüber entfiehen Eönnte, was Obedlenzen oder gewoͤhn⸗ 
liche Präbenden wären, fo wurden erftere endlich noch 
‚namentlich genannt, fie waren: Schonenbergh, Mies 
myngufe, Moringen, Sallo; der Zehnte in Sinede 
(aus dem fruchtbaren Sindfelde bey Büren), ever, 
Hildehuſen, ———— g ſchbechtinghuſen, Bez 
| 4 huſe, 


J 
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huſe, Hymelhus, Thanehus, Makenlo, Bruchne, 


Dale, Vyleſe, Elren, Selcehem, Brenke, Schor 
teme, Rode, Luthe, Daſeborch, Oſſendorp, Le⸗ 
mego, Ulteſen; ver Zehnte zu Queden, Hohyerinq⸗ 
bus, Belinynghus, Wetter, Nortborchnen, Brak—⸗ 
le, Eysnen, Gokesbergh, Bokenevorde, Hengel⸗ 
dere, Sumerſile, Kleykampe, Beſſinghuſen, Cor⸗ 
beke, Natheſungen und Barkhuſen. — 

Dieſes Statut, welches Rom nicht die gerlngſte 
Verfuͤgung über die Obedienzen verflattere, und deren 


Ertrag verheimlichte, wurde vom Nachfolger Gregors 


bes Zwölften, Alerander dem Fünften und deflen Sur 


ceffor Johann dem Drey und Zwanzigften 1410 abet, | 


mals beflätiger, | | Ä | 
Allein dem uralten Eanoniffinnen » Stifte Boͤ 
decken ftunden ſchon 1406 trübe Schickſale bevor, dir 


‚1409 jich mic feiner gänzlichen Zernichtung endigten 


Diefes Stift lag ſchon einige Fahre verwuͤſtet, und von 
feinen Eanoniffinnen. und Geiftlichen » bis auf die ein 


jige im einer Fleinen Hütte wohnende Abriffin, verlafen 





da. Aus feiner Kirche war ein Bieh +: geworden 


Der Fürftbifchef ließ alfo 1406 den Körper des Fun 


dators dieſes Stiftes, des heiligen Meinulph, In den 


Dom zu Paderborn entführen, Allein die Abtiſſin lleß 


ihn bey nächtlichen Weile durch bazu beftellte Bauten 


weißer wieder wegnehmen, und In einem Pferdeſtalle 


zu Boͤdecken verſtecken, ohne daß er ehender, als bis 


| ii der Aufhebung des Stiftes 1409 entdecket werben 
onnte,. a . en = 


In gedachtem Jahre 1406 finder man Im Pader⸗ 





bornlſchen die erſte Spur einer ſogenannten Einſiede 
lerey oder Eremitage, die, wie andere Einſſedelereyen, 


achte Nochahmung der Egyptlſchen Aſcererlen war. 
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Ein Einſi edler, Namens Conrad, hatte ſi & 1406 
m Paverbornifchen,, im Kicchfplele Dorenhagen, auf 
ven Grunde fudolph8 von Eimeringhaus, mit beffen 
Sonfens und auf deffen Koften, eine einzelne Wohnung 
und privates Berhaus an einem einzelnen Orte erbauer, 
ber zue Heiligen Seele (ad ſanctam animam, to der 
hiligen Sele) genannt wurde, Dieter Eremit erhielt 
nun vom Fürftbifchofe, vom. Domprobſte Henrich von 
Büren und vom Dorenhaglihen Pfarrer Johann Toͤ⸗ 
ninges (Anton) von Saſſenhuſen die Verſtattung eis 
nes Privargortesdlenftes In feinen Berhaufe, und bie 
Erlaubniß, von dem ihm dorten geopferten Wachſe, 
Petina und ſonſtigen klelnen Gaben leben zu koͤnnen, 
doch ſollte der Pfarrer von Dorenhagen, fo oft derfels 
be oder deſſen Caplan dorten die Meſſe verrichtete, die 
während derſelben geopferten Gaben genießen. Auch 
ſollte die Familie. von Elmerinkhauſen, ben Abaange 
oder Abfterben dieſes Einſiedlers, In diefer Kapelle el⸗ 
nen Weltsober Drdensgeiftlichen oder auch einen welt 
lichen Einfiedler anfegen, Wenn bdiefe Famille aber 
alsdann diefes Mecht binnen breyen Monaten nicht aus⸗ 
übere, oder ausftürbe, fo folle die Collation ein Recht 
eines zeitlichen Domprobften ſeyn. Diefe Einjiedelen 
It, wie ſo viele andere, eingegangen. — Zu ber bors 
tigen Copelle und dem darin befindlichen wundertha⸗ 
tigen Kreuze geſchehen noch jährliche Walfahrten. 

Der Fuͤrſtbiſchof von Paderborn führte 1407 eine 
Fehde, wie ein Spielwerk, mit bem Grafen von Spies 
gelberg und der Stadt Hameln, da man dle Berans 
laffung dazu gar nicht wiiß. Bon den Spiegelbergis 
hen und Hamelifchen kamen zwar nur fechszehn um‘, 
iber fehe viele in Gefangenfchafe, von den Paderbors 
een wurden wohl viele verwundet, es blieb aber Feiner. 
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= Der Herzog Henrich von Loͤneburg ſuchte ſich um 
dleſe Zeit mit dem Herzoge Bernard von Braunſchwelg 
an den Grafen von tippe zu rächen, und zog deswegen 
unter andern Heren auch den Fürften von Paderborn 
in feine Sache. Die vereinigte Macht der Lüneburs 
ger, Braunſchweiger, Heffen, Geldriſchen, . Berg 
‚schen, Paderborniſchen, Hojaer und Schauenburget 
überfiel daher das Lippiſche, und lagerte ſich vor det 
‚Stadt Horn. Well diefe Stadt aber fefter war, als 
bie Delagerer vermuthet hatten , fo gaben fie die Bela—⸗ 
‚gerung auf, und: verwäfteren dagegen die ſaͤmmtlichen 
offenen Drte der Graffchaft mie Feuer und Schwerdt, 
indeſſen die Grafen von $ippe,. der Graf Simon. un 
fein Sohn Bernard, ſich auf der feſten Burg Blom⸗ 
berg eingefchloffen hatten, worauf bie. Feinde das gi 
wöhnliche Ende ber Sehen biefer Zeit machten, und 
"mit. Beute beladen zurückkehren. , Der Fürft von Po— 
derborn hatte Äbrigens Antheil an diefen Händeln gi 
nommen, well dle Grafen von der tippe ihre Padet⸗ 
borniſchen fehne, wie eö heiße, zu empfangen berweb 
gerten. Uber vielleicht war ein Streit Darüber, Mit 
weit fich diefe Lehne erſtreckten? — 

Der Fuͤrft von Paderborn ſuchte indeſſen im fol 
genden Jahre 1408 feine Sache mit den Grafen von 
‚der. tippe abermals mit den Waffen auszumachen, ., 
uaͤberfiel daher diefe Grafſchaft mit feinen Paderbörnett, 
und zeigte ſich mit fuͤnfhundert Lanzentraͤgern und ſon⸗ 
ſtl⸗en Kriegern vor der Stadt femgo, und drohete das 
Aeußerſte, wenn die Grafen Simon und Bernard von 
der ippe fich nicht, wie ihre Vorfahren, mit der Stadt 
Horn, der Burgſtaͤtte Falkenberg, mit lemgo und 

Detmold und deren Perrinenzien von ihm und vom 

Hochſtifte Paderborn belehnen liegen, Die wen * 

a SE tand⸗ 
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Standhafthgkelt bes Fürften (eines herzoglichen mic 
dem Kalfer nahe verwandten Prinzen) erfchrockenen 
Grafen leiſteten ihm auch, aus Furcht, er mögte die 
Herzoge von füneburg oder Braunſchweig, oder fonft 
einen mäctigern Herrn (feinen eigenen Bruder , dem 
Herzog von Berge und benachbarten Grafen von Nas 
bensberg) damit beiehnen, bie Lehnshuldigung. So 
erzaͤhlt Schaten aus dem Paderborniſchen Hiſtoriker 
Dlefer Zeit, Gobelin, und einigermaßen aus dem tips 
piichen Piderit; die weiteren Erzählungen und Gedan⸗ 
Een Schatens werten am beſten wörtlich nur angefüßs 
tet: Quae poftgquam Wilhelmus Epifcopus ad 
Rupertum Imperatorem avunculum fuum retulit, 
collaudavit Imperator Wilhelmi conftantiam,, fi- 
demque ecclefae fuae praeftitam; ac mox etiam 
infigni diplomate, fecundum Henrici Sandti, a 
quo Comitatus ille Haholtinus Meinwerco Epifto- 
o donatus eft, (mas befaßte die damalige Graf 
haft Haholt? —) & caeterorum Caefarum diplo- 
mata, nobilifimum illud Ecclefiae Paderbornen« 
fis feudum novis tabulis confirmavit; (warum 
führt Scharen diefe novas Tabulas nicht an?—) in 
lisque, ut Gobelinus refert, praeter caetera loca 
complexus eft I:ornam, Valckenbergam, Detmel- 
diam & Lemgoviam inter feuda Paderbornenfis 
Ecclefiae, Ex quo primum conftät, non a Simü- 
ne eo nomine HL. Comite Lippienfi, qui Wilhel- 
mum & Theodoricum (Epifcopos Paderbornen« 
fes) confequitur (war der legte Fuͤrſt von Paderborn 
aus dem Haufe Kippe von 1463 bie 1499) fed vel 
aSimone I, vel Bernardo IV, vel Bernardo V, 
Epifcopis noftris ex familia Comitum Lippienfium, 
vel certe ab alio aliquo Epilcopo Paderbornenfi 
| ee | haec 
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‚haec in feudum efle data. Falli proinde neceffe 
eſt, Pideritium, quod feribat, hos Lippienfes Co- 
mites Simonem & Bernardum a Wilhelmo Epifco- 
‚po armis adactos, ut has Urbes & Caftra in feu- 
„dum rraderent Paderbornenfi Ecclefiae ; cum Wil« 
helmus Epifcopus nihjl aliud egerit, quam ul 
has Urbes & bona, quae majores in feudum a 
‚ceperant ab Ecclefia Paderbornenfi, & illi dieto 
‚ Juramento fidei feuda recognofcerent, Qua in re 
prifca Ecclefiae fuae Jura afleruit, Poterat ba 
Pideritius ex Gobellino, a quo haec tam diferle 
'alferuntür, ‘difcere ; fed hunc ille-au&torem vel 
non legit, vel more quorundam, veri non fatis 
ftudioforum, difimulavit, Sane cum nos il 
Meinwerco produxerimus diploma D, Henrid 
Imperatoris, quo Comitatum Haholti Comitis cum 
‚his Urbibus & Caftris Paderbornenfi Ecclefiae dedit, 
neque deinde ullis tabulis probari poſſit, autven- 
ditione, aut commutatione , aut donatione ad 
Comites Lippienfes tranfiiffe, ſupereſt feudi titu 
lo (Kloprenburg und Bevergerne find 1400 durd du 
Hochſtift Münfter von der Graffchaft Tecklenbarg ads 
gepruͤgelt, poffideo quia poſſideo, ‚und kannte Scha—⸗ 
ten feine Präfeription?)'quod & ipfi Comites br 
dirdum agnofeunt, ad Lippienfes pervenifle; id- 
‚gue tanta prodigalitafe aut Confanguineorum 
Fesilcoporam Paderbornenfium) aut aliorum f* 
&tum tradunt,.. ut tertiam Ecclefiae noftrae par 
tem his feudis’abalienatam femper quefti fint po‘ 
‚fteriores Epifcopi. (Düne mächtige Vaſallen hätte ſich 
das ganze Hochftift wohl nicht erhalten koͤnnen.) Lipr 
pienfibus Comitibus ad obfequium dedudtis Wil- 
helmus Epifcopus nofter Lemgovienfes aggrels | 
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t, quos ex intentatis armis adegit. ad. arcem. 


ıge funditus evertendam; id quod datis in per- 
gilio natalis Joannis Baptiftae litteris ad Epiſco- 
ım extemplo fe fa&turos Magiftratus & Cives 


fcripfere. Arx enim Lage cum oppido in Co- 


itatu Lippienfi haud fecus quam .Horne, Det- 
‚oldia & caetera loca feudum erat Paderbornen- 
, quo in caftro fuo nullum hoftile praefidium 
ti voluit, 


Nach diefer Expeditlon reifete der Fürft von Par 
born zur Degräbniß feines Indeffen verftorbenen Bae. 


8, des Herjoges Wilhelm von Berge und Grafen 


a Navensberg, des Fundators bes Eolleglatftiftes zu 
üffeldorf , im Kloſter Altenberge im Bergifchen. 


arauf mwendere er noch im naͤmlichen Jahre 1408: 


ne Aufmerffamfeit auf das jetzt erloͤſchende Stift 
ddecfen, deſſen Gebäude nebft der Kirche außer eis 


m Theile des Chores in Afche lagen, wie feine His 
theild durch Fehden entkommen, thells verſchuldet 


ten, 


die Auguftiner » Regular s Sanonifen, mit dem Prior 
hanu Well aus Zwolle Im Dbernffeljchen, in Uns 


Yan 


Er trat daher, wegen der Uebergabe dieſes Stiftes | 


handlung, worauf den 1 September. biefes Jahres 


t der einzigen noch anmwefenden Abtiſſin Walburg 


ı Walde, die alfo fich vergeblich in einer» elenden 


itte bebolfen hatte, die Pofleflion zu behaupten, eine 


reinbarung wegen einer ihr jährlich zu verleihenden 


nfion getroffen wurde, die von Seiten des Fürfts 


Hofes der Domthefaurar Bertold Beſſelin, umd der 


mcantor Widefind Spiegel; von Selten der Abs 


in aber die weltlichen Ritter Ravenno Brencken 


d Hermann, Herte bewuͤrkten. Worauf dieſe gure 


MT 
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Abtiſſin ihr Amt und ihr Grife in die Hände bes Bl⸗ 
fchofes niederlegte, | | 

Diefe Metamorphoſe des Stiftes Boͤdecken in 
ein Kuguftiner » Mannsklofter fand aber noch zur Zeit 
zu viele Hinderniffe, und ber Fuͤrſtbiſchof wurde zutem 
durch die Angelegenhelten des Piſaner Concils fuͤrerſt 
mit dem paͤbſtlichen Schisma beſchaͤftiget. 


Die Cardinaͤle beyder Obedienzen fingen naͤmlich 
1409 an, einen Ueberdruß am bisherigen für fie und 
ihre Obedienzen (die Präbenden oder Einfünfte ber: 
päbftlichen Domherrn oder Cardinäle) fo aefährlichen" 
Schisma öffentlich merken zu laffen. Die Roͤmiſchen 
Gardinäle drangen baßer felbft in ihren Pabſt Gre⸗ 
gor XIL, daß er ſich zur Abbankung verfiehen mögte ‚i 
erinnerten ihn deswegen an fein bey feiner Wahl ber 
fchwornes Verſprechen, abdanken zu wollen, fo bald 
das Heil der Kirche diefes erfordern würde, : Einige 
Cardinaͤle beyder Obedienzen fihrieben deswegen, in eig⸗ 
nen Einladungsſchreiben, an die Europälfchen weltli⸗ 
chen Mächte und Erzbifchöfe, eine Kiechenverfamms 
Jung zu Pifa, auf den 25 März 1409, aus. | 

Der Erzblſchof und Ehurfürft von Mainz ſchickte 
baher an olle feine Suffcagan » Bifhdfe Eremplare von 
diefem Ausſchreiben, und lud fie auf eine praͤdeliberi⸗ 
rende Metropolitanverfammlung , nach Dreykoͤnigen 
(den 6 Jaͤnner), 1409 gu Mainz ein, 

Der Römifche König Ruprecht aber ſchrieb eine 
Reichs verſammlung nach Frankfurt, in der Dreykoͤni⸗ 
gen» Woche, In biefer Kirchen Angelegenheit aus, alle 
Abfichten wider feinen Liebling, den Pabſt Gregor KU 
gu verelteln. Der Vetter, des Königes, der Fuͤrſt⸗ 
bifchof von Paderbern, verfäumte nicht, dieſem Reichs 

tage 
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tage beyjuwohnen, und pflichtete der fchwächern kalſer⸗ 
lichen oder Föniglichen Parthey des Pabftes Gregor XII: 
ben, da hingegen der größte Theil der geifklichen und welt⸗ 
Ichen Fürften eine Abfegung beyder Paͤbſte verlangre, - 


Die Pifaner Klrchenverſammlung gleng alfe wuͤrk⸗ 
ich den a5 März 1409 vor fih, und beyde Paͤbſte, 
ſowohl Gregor XII als Benedict XII, wurden abges 
zarkt, und an deren Stelle ward Alexander V, ein 
nunzigjähriger Mann , ermählet , der fchen im folgen 
en Jahre 14 10 ſtatrb, und Johann XXI zum Nach⸗ 
olger hatte, | 


Welil aber die Gefandten bes Roͤmlſchen Königes 
Ruprecht wider die Abfeßung Oregors proteftirt, da 
Yingegen jene bes abgefegten Koͤniges Wenzel ſich mis 
ver Kirchenverfammlung conformire hatten, fo zers 
chlug ich das Pifanifche Coneil damit, daß es der las 
einlfchen Chriſtenheit, ftate zweyer Paͤbſte, drey gab. — 

Der Fuͤrſtbiſchof von Paberbarn war vom Frank⸗ 
urter Reichsſtage in fein Hochftift zurück gekehrt, wor⸗ 
ner jetzt mit Proteſtationen nicht nur der Canoniſſin⸗ 
nen des Stiftes Boͤdecken, fondern auch ber meiſten 
Beiftlichen aus dem Domcapitel und der zweyten Cle⸗ 
‚fen (das Eollegiarfife zum Buftorf und die Abteyen), 
sorzüglich aber der Nitterfchaft, wider die Erloͤſchung 
Aeſes Stiftes zu kaͤmpfen Harte. Sie behaupteren, 
Jlefes uralte vom heiligen Meinulph vor mehr als ſechs⸗ 
ſundert Jahren fundirte Stift, das fo viele Abriffin: 
vn und Chanolineſſen aus den erfien Familien gehabt 
jätte, dürfte nicht in Hände unadlicher Ausländer ge- 
athen; die Ungluͤcksfaͤlle dieſes Stiftes und die ver⸗ 
allene Difelplin deffelben Fonnten auch verbeffert wer⸗ 
ea, wenn bie Meynung des Fundators (Die man in 

‚ un 
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unfern Tagen bey einer Vereinbarung dleſer Meynung 


mit dem Geiſte unſers Zeitalters und deſſen Beduͤrfniſ⸗ 
fen. nicht -fo: deutlich verſteht, wenn ein Kloſter zum 
Beten der Kirche feculastfirt werben fell) gehalten würs 


de. Was balfen aber damals landfländifche Droteftar 
tionen gegen einen herzoglichen, mit dem Kaiſer vers 
wandten, Prinzen, fo lange man ihn bey den Reihe 


gerichten nicht belangen und den Proceß in unfern Tas 
gen gewinnen Fonnte ? Das ehemalige Münfterifche 


Monnenkloſter und vormalige Stift Ueberwaſſer hat. 
bievon durch feine Prarin die nachher fecularifirten und 


noch zu ſeculariſirenden Klöfter überzeugt. 


Selbſt damals mußte diefer Fürftbifhof von Pa⸗ 


berborn doch noch fo viefe Ruͤckſicht auf dleſe meifen 


Iandftändifchen Proteftationen nehmen, daß er für gut 


fand, die Sache In ein gerlchtliches Derfahren, aber 
vor einer von Ihm nlebergefeßten und won Ihm abhan⸗ 
genden Commiſſion einzuleiten, 


Diefe Commiffion wurde dem ehemaligen Pfarrer | 


ber Marktkirche zu Paderborn , und jegigen Hofcaplan, 


dem Hiftorifer Gobelinus Perfona, der am Roͤmiſchen | 


Hofe die ultramontanijchen Elöfterlichen Grundfäge eins 
gefogen- hatte, aufgetragen, Dieſer cieirte daher die 
Abciffin und die fünf nur noch übrigen Chanoineſſen 
biefes Stiftes, ſammt ber fliftifchen. Geiſtlichkeit, nad) 
Neuhaus, Ihre Beſchwerden wider die Erlöfchung die 
fes Stiftes vorzubringen. Dieſe aber Ffonnten den 
Ausgang eines ſolchen gerichtlichen. Scheinverfahrens 


vorausſehen, fanden es Überflüffig, unnörhige Koften 


anzuwenden, und erfehlenen daher nicht. 
Und nun wurde den 18 Julil 1409 bie Eontus 
maclals Lechell gegen fie erlaſſen. Diefe fängt. damit 
‘ , an: 
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an: Wilhelmus Electus Ecclefiae Paderbornenfis 
& Confirmatus ad perpetuam rei memoriam, Bald 
barauf heißt ed: Regnum Dei auferetur a Vobis & 
dabitur genti facienti fru&tus ejus. (Die Canoniſſin⸗ 
nen waren alfo wohl bie Eoncubinen des Königes Bals 
thaſar.) Dann mal wieder: Canonicarum, Saecu« 
larium Statum Sedes 4Apoflolica approbare ron 
dignatur, Zerner: die Canoniſſinnen hatten fich nicht 
iu Ronnen umfchaffen laffen wollen, (Super reforma- 
tione Monafterii praedicti & ejus translatione ad 
Statum Obfervantiae regularis.) Auch wird deut« 
li) gefagt, daß, wenn die Ehanoineffen ich auch vor 
dieſem fogenannten Gerichte geftellee hätten, dennoch 
mie der Uebergabe biefes Stiftes an Moͤnthe vorge» 
fchrieten worden wäre (ipfarum contumacia eu con- 
traditlione frivola non obflantse nos in reformationis 
& translationis negotio eflemus utique procefluri)." 
Dann verſtoͤßt ſich der gelehrte Gobelin gewaltig gegen 
die Kirchengefchichte: Praefertim cum S. Meinulphus 
ejusdem Monafterii‘fundator religionis ejusdem 
(der Auguftiner » Orden entftand Im dreyzehnten Jahr⸗ 
hundert, und Meinulph war Diacon der Paberbornia: ' 
ſchen Gifchbflichen Kirche Im der erften Hälfte des neuns 
ten Jahrhunderts. Uber es geht mit den Alterthums⸗ 
Praͤtenſionen des Auguitiner sOrdend, wie mit jenen 
bes; mit ihnen entftandenen Carmeliter⸗Ordens. Jene, 
fowohl Auguftiner » Regular » Sanoniken ald Auguftiner 
fogenannte Eremiten, wovon tuther war, leiten fich 
von Auguftin, diefe fogar vom Dropheren Elias aufm 
Berge Sarmel ber) creditur fuiffe profeflor, Enplich 
wird.noch geſagt, daß das neue Auguftiner » Klofter 
Boͤdecken dem Bilchofe und Domeapitel zu Paderborn 
unterworfen, allo nicht exemt, fegn ſollte. Das burch 
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das Anſehen bes Gobelln gewonnene Domcapitel, wel⸗ 
ches ſich, mach ſeiner Meynung, vom Alterchume ber 
Auguftiner » Reguiar » Eanonifen wieber zur kloͤſt erlichen 
Lebensart hätte pequemen ſollen, gab endlich auch ſei— 
nen Confens gu dieſer Veraͤnderung des freyweltlichen 
Ehanoineſſen Stiftes Boͤdecken in ein Auguſtiner 
Manns kloſter. | | 
Diefe von Zwolle hieher verfegten, dein Augu⸗ 
fliner ⸗Kloſter zu Neus Im Coͤllniſchen, und dem dor⸗ 
ten zu haltenden Ordenscapitel untergebenen Auguftls 
ner, hatten aber fieben Fahre lang in ihrem ungerech» 
ten Befige der Bödedifchen Güter, zu nicht geringem 
Aufenthalte, mit den Feinden diefer, dem ehemaligen 
Stifte aufgedrungenen, Perwandlung zu fämpfen, bis 
diefe Verwondlung allmäplig In Bergefienhelt gerleth, 
da der immer mehr auöfterbende Adel doch das Chanoi⸗ 
‚neffenftife zu Preuenheerfe Im Paderbornifchen behielt, 
Mehr gedachter Gobelin erhiele daher vom Fuͤrſt⸗ 
bifchofe den Auftrag, diejenigen, welche bie Bödeckl⸗ 
fchen Güter Inne haͤtten, und ſolche nicht wieder‘ ber: 
ausgeben wollten , mit Kirchenftrafen (per cenſuram 
ecclefiafticam) dazu anzuhalten. Dieſer fürftbiichöfs 
liche Auftrag fängt mic folgendem Eingange an: Wil- 
helmus Eld&us Ecclefiae Paderbornenfis, Difcre- 
to viro Domino Gobelino Perfoen Rectori (Paro- 
cho) Ecclefiae S. Andreae fito in,Caftro Warberch 
(Warburg) noftro Capellano Salutem in Domino, 
Die Fuͤrſibiſchoͤfe hatten aljo um diefe Zelt noch Feine 
beftimmte Eurtolfie, außer daß fie das Wort: Epilco- 
pus, ausliegen , wenn fie: noch Feine Bifchöfliche Welhe 
empfangen hatten, Gobelinus Perfona hatte aber bie 
fuͤrſiliche Pfarrey auf dem Schloſſe zu Warburg erhal 
sen, nachdem er bie ſtaͤdtiſche Pfarrey der Marktkirche 
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zu Paberborn ‚wegen feines canoniftifchen Schwindels 
von der fogenannten geiftlichen Immunität, hatte fahren 
faffen müffen. In andern Urkunden wird er Official des 
Hofgerichtes, auch Procurator der apoftollfchen Kammer 
(der päbftlichen Kammer) genannt, Unter dem folgen» 
den Fürften wurde .er Dechans des Eollegiarftiftes zu 
Bielefeld, | — 

Man kann uͤbrigens bey der Verwandelung des 
Boͤdecklſchen Stiftes in ein Kloſter, wie fo vieler ande⸗ 
er, zum Beyſpiele $eesborn im Münfterifchen, wie bey 
er Uebertragung der Klöfter von einem Orden zum 
ndern, die Anmerfung nicht verfchweigen, daß bie 
Bifchöfe elgenmächtig (poteftate ordinaria) dabey fo 
erfuhren , wie fie ed den Bedürfniffen ihrer Zelt und 


er Bisthümer angemeffen fanden, ohne päbftlihe Er ⸗ 


ubniße Bullen dazu zu erfaufen. Schaten ſchreibt 
var, der zu Nom fo befannte Gobelln hätte zu diefer 
zerwandlung bes Stiftes Boͤdecken leicht die, pähftliche 
ienehmigung erhalten koͤnnen, allein eine paͤbſtliche 
zulle hierüber exiſtirt von einer Zeit nicht, worin Feine 

kunden aus Domarchiven: mehr verloren gingen. 
Solche irre ine der geiftlichen Stiftungen 
nden fich-auch nicht In ihren Zeiten an die Meynung 
ser Stifter ihrer Zelten. Wenn dieſe Meynung fo 
enge gelten foll, wie ſieht es dann ſchon aus diefer 
ickſicht mic der Eriftenz faft aller ältern Nonnenkloͤ⸗ 
- aus, die aus Ritterguͤtern für Rittertoͤchter errich⸗ 
wurden, jest aber mic Bürgertöchtern befeger find, 
der Bürgeritand feine Stifter hat? Es füomme - 
nicht auf die Meynung der Zundatoren, fondern 
‚den beften Nugen dei Zeltalterd an, weräber bee 
aat vermoͤge des Juris eminentis zu urthellen hat, 
offentliche Stiftungen dem öffenslichen Wohle gänz« 
| 1 2 ich, 
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lich, das Prlvatelgenthum aber nur wegen der dem 
Staate zu leiſtenden Abgaben, unterworfen find, 
Die Auguſtiner⸗Regular⸗ Canoniken, dleſe Mit 
teldinge zwiſchen Ordens⸗/ und Weltgeiſtlichen, wie bie 
nachherigen Jeſuiten, fenden alſo jetzt Aufnahme im 
Paderborniſchen, wie ſie auch noch das benachbatte 


Kloſter Dalheim darin erhlelten. In diefen wuͤſten 
Zeiten des Verfqlles aller Zucht bey Geiſtlichen und 


Weltlichen nahm man wieder feine Zuflucht zudem 
gemeinfchaftlichen teben der ehemaligen Canoniken, bie 
ſich nicht mehr dazu verfiehen wollten, und ba das 
Wort Mönch zu verhaßt war, fo mußten fie Regulat⸗ 


Eanoniten heißer, Stille Seiftliche opferten ihre Prür 
benden auf, und wählten eine gemeinfehaftliche Lebende 


art nach der ſogenannten Regel Auguſtine. So ent 
ftand 1394 das Auguftinerflefter Frenswegen in der 
Grafſchaft Bentheim, Andere Weltgeiftliche wohnten 
zufammen , ohne fi zu Drdensgelübden zu verpflichten, 
und fo entflanden die In ruhlgern Zelten faft verfchwun 
denen Fraser soder Bruͤderhetrn. Da aud) die Cano⸗ 
niſſinnenſtifter, wie die Monnenkloͤſter, der Zernich— 
tung der Fehden unterworfen. waren, fo errichteten vers 
ſchiedene Berfchweftern Congregationen von Auguſtl⸗ 
nerinnen, aber nicht auf dem Lande, ſondern an oder 


in den Städten, wie 1490 auf der fogenannten Brede 


an der Stadt Brafel, Etwas eigenes diefer Auguſtluer⸗ 
Monnenklöfter iſt es, daß fie ein ehemals platterjched, 
jetzt teurfches Chor, ſtatt eines von den übrigen Dom 
nen nicht verflandenen lateiniſchen, Halten, x 
Vom Berfalle der Difeiplin ver damaligen Ktöfter 
jeugte unter andern 1409 da6 Benedietinerkloſter Ab⸗ 
dinghof in Paderborn, Won biefem verlangte de 
Fuͤrſtbiſchof, daß es feine ee.” 
aufs 
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anfertn follte, extraque Clauftri Septa mulieres 
repelleret. Allein Kloſter und Stadt geriechen dar» 
Aber in Aufruhr gegen ihn, und wie er fie dafür mis 
dem Danne belegt hatte, wuſte der Abe vom Pabite 
Alexander V, wofür fih.das Domcapitel jetzt erklärte, 
ba der Fürftbifchof es mit dem Pabſte Gregor XU hlelt, 
eine Abfolution zu erhalten. 


Diele Erbitterung der Geiſtlichkeit gegen den Fürfts 
bifchof rührte wohl aus einer Furcht gegen eine auch 
mit derfelben, wie mit dem Stifte Boͤdecken, vorzu⸗ 
nehmende Reformation her, well die Weltlichen vie 
' Zernichtung dleſes Stiftes nicht verfchmerzen konnten. 


‘ Dem geiftfichen Richter (Gobelin), dem man 
dieſe Sefinnungen des Fürften zue daft legte, wurde 
mit Gift nach dem teben getrachtet, fo daß er nady 
Bielefeld flächten mußte, wohin er auch das geiftliche 
Gericht verlegte, ohne daß afle ‚Einladungen des Dom⸗ 
eopitels ihn zur Rückkehr vermögen Fonntem, 


Der Faͤrſt felbft wurde durch den bald darauf er⸗ 
folgten Tod feines Oheims, bes Koͤniges Ruprecht, wie 
durch eine Fehde mit dem Churfuͤrſten von Coͤlln ver» 
hindert, eine Fehde wider die Stadt Paderborn von 
Dieubaus ger, wo er fich Hin flüchten mußte, zu uns 
ternehmen. 

Ehe es abet noch 1410 zu diefer Fehde Fam, ſtarb 
zu Bononien der Piſaniſche Conelliums-Pabſt Alexan⸗ 
der V vach einem zehnmonatlichen Pontificate. Ge 
wenig Stück diefer Pabſt aber gemacht hatte, da er von 
ſich ſelbſt zu fagen pflegte, er wäre ein reicher Biſchof, 
ein armer Kardinal und ein bettelnder Pabſt gewelen , 
defto mehr Gluͤck machte fürerft fein durch die franzoͤſi⸗ 


* Cardigal⸗ auf — franzoͤſiſchen Koͤniges, 
ber 
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ber nach Sielllen trachtete, erwaͤhlter Nachfolger Jo⸗ 
hann XXIII, da dieſer durch Huͤlfe der franzoͤſiſchen 
Parthey, die, Siciliens wegen, ihren Avignoniſchen 
Pabſt Benedict XIII vergaß, zum Beſitze der Stade 
Rom gelangte, woraus Gregor XII ſich nach Rimtnt 
im Neapolitaniſchen, unterm Schuge des dortigen Koͤ⸗ 
niges, tadislaus, zurückziehen mußte. ‘Der bieherige 
Avlgnonlſche Pabſt Benedlet XIII Hingegen lebte jege 
zu Perplgnan , zwar noch in Frankreich, aber an der 
Spanifchen Grenze, nur noch von Spanien und 
Schottland unterſtuͤtzt, fo daß die päbftliche Dreyfals 
tigkeit Immerhin noch fortdauerte, - 

Der Paderbornifche Hofcaplan und Hiftoriker 
Gobelin befand fich 1410 am Hofe des Pabſtes or 
hannes XXI , ven er als einen lafterhaften Mann 
ſchildert, wlewohl ihn der Fürftbifchof von Paderborn 
wahrfcheinlich nach Stalten geſchlekt hatte, feine Klage 
wider das Domcapiiel und die übrige Geiſtlichkelt, wie 
gegen bie Stade Paderborn , bey diefem Pabſte anzu 
bringen. | J 

Was nun jene Paderborniſche Fehde mit den 
Ehurcöllnifchen betrift, fo brachen letztere von Soeſt 
über Lippſtadt her, den 18 December 1410, ohne daß 
man bie Urſache weiß, ins Paderborniſche, und zwar 
ins Delbruͤckiſche in. Die vom kLaͤrme in der Noch⸗ 
barſchaft in Bewegung gefeßten Delbruͤcker griffen nad 
ihren Pfellen und Spießen, zogen aus Ihrem Flecken, 
und hielten bie hereindringenden Coͤllniſchen noch einige 
Stunden in engen Wegen auf, bis fie der Menge der 
Feinde welchen und in die nächften fumpfigten Helden 
flächten mußten, Nun drangen die Köllnifchen ia 
Deibiüf ein, welches fie, wie die benadybatten Doͤr⸗ 
fer , mis Feuer und Schwerdt verheereten. 8 — 
cite 
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Fuͤrſtblſchof fah von feiner Reſidenz Neuhaus bie Flam⸗ 
men und ben Rauch der brennenden Käufer, und er 
fuhr erft durch ausgeſendete Boren , daß der Churfuͤrſt 
Friedrich von Coͤlln und der Graf Adolph von Eleve 
und Mark mic zahlreichen Truppen diefe Padervernis 
{che Gegend verwuͤſteten. Der erfchrocdene Fuͤrſt konn 
se fo bald die keute des KHochftiftes gegen diefe Menge 
nicht aufbleten, mußte alfo die Deibrücer bdiefen Tag 
noch ohne Hülfe laſſen. Zum Glüde für biefen Pa⸗ 
derbornifchen Diſtriet verhinderte aber die Kälte ver 
folgenden Nacht den Feind, fein Vorhaben, ganz Dels 
brüf am folgenden Tage in Brand zu ſtecken, und 
das Hochitife ferner heimzuſuchen, wenn die auf vles 
len Wagen nachfolgenden Pfeile, Baliſten (Mauer⸗ 
brecher) und fonftige Friegerifche Inſtrumente diefer Zelt 
erſt angefommen feyn würden. Dieſe Macht wurde 
alfo fo lange unter den Bechern zugebracht, bis der 
Schlafttunk eine Stille durch ganz Delbruͤck verbreiter 
te. Wie diefes. die in den benachbarten Moräften fich 
'aufbaltenden Delbrüder bemerken, drangen fie auf 
den Feind in Delbrück los, ber endlich, nachdem mehr 
als viertaufend Pfeile auf ihn verſchoſſen waren, aus 
Furcht, der Fuͤrſtbiſchof moͤgte von Neuhaus her auch 
anruͤcken, endlich die Flucht in zerſtreuten Haufen, wo⸗ 
von noch viele erlegt wurden, nehmen mußte. | 
Das Gemehtzel währete indeſſen noch bis am Mor⸗ 

gen, und nun erſchien auch der Fuͤrſt von Paderborn 
mit ſeinen Leuten, worunter ſich auch vlele aus der 
Stadt Paderborn, die uͤber dieſe gemeinſchaftliche Ge⸗ 
fahr alle Streitigkelten mit dem Fuͤrſten vergeſſen hat⸗ 
ten, als Freywillige befanden, in der Delbruͤcklſchen 
Ebene. Diefe griffen. jeßt, In Gemsinfchaft mir ben 
Delbruͤckeru, den theils auf offenem Felde flehenden, 
is St theils 
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thells in ben Sampfen ſteckenden Feind aufs neue mie 


fo gutem Erfolge an, daß dreyhundert und fechs und 
fechezig Mann davon, großenthells Coͤllniſche Edele 
und Soeſtiſche Bürger , gefangen genommen, acht‘ 
hundert Pferde, 'nebft vielem aus den Gefangenen ge 
loͤſeten und vorgefundenem Gelde, erbeutet murben, 
der Ehurfürft von Coͤlln und der Graf von Eleve aber, 
mit Zurüclaffung der Eriegerifchen Ehrenzeichen, kaum 
für Ihre Perfonen aus den Moräften entkommen fon 
ten, Die Delbrücker verfolgten ihrer Seite die Flie— 
hendeu bis über die Grenze ihres fogenannten Delbrüs 
der tandes. Don ber Coͤllniſchen Seite zeigte fich der 
feit 1388. ben allen vorfallenden Fehden tapfere Frie⸗ 
drich von Sürftenberg aus, | 

Der Streit fing aber 1411 aufs neue wieber an, 
Denn da die Ehurcölinifchen und Clevliſch⸗Maͤrkiſchen 
bie im vorigen Jahre erlittene Niederlage nicht vergefs 


— — — — 


fen konnten, fo beſetzten ſie Brilon, Ruͤden, Geſeke, 


Lppſtadt und andere Grenzoͤrter im Hochſtifte Papers 


Horn mit Ihren Truppen, bie daflelbe mic Streifrregen 
beunruhigten. Der Fürfibifchof führte daher auch feine 
Truppen an biefe Grenze des Hochftiftes, worauf beys 
derſeitige Streiter es nur zu mechfelfeltigen Streifereyen 
in die feindlichen Gebiete kommen ließen, und fich mit 
ber indeflen gemachten Beute begnuͤgten. Indeß vers 
ſtaͤrkte fich der Fürjt von Paderborn mit Truppen von 
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mehr als zwanzig benachbarten Herzogen, Grafen und 


freyen Herrn, worauf er Ind Herzogthum Weſtyphalen 
309, die Stadt Kaltenhart eroberte und verbrannte. 
Der Ehurfärft von Coͤlln und der Herzog Graf von 
Eleve und Mark riefen jetzt den besähmteften KHelden 
Diejer Zeit in diefen Gegenden , ben tüttichfchen Fuͤrſt⸗ 
bifchof Johann gebosnen Herzog von — hr 

a 
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Pfalzarafen am Rhein, Bruder des Grafen Wilhelm 
bon Holland, Seeland und Friesland, zu Hülfe So 
bald dieſer mic feinen Truppen zu den Eöllnifchen und 
Sievifhen in Weſtphalen geftoßen war, ließ er ben 
Fürftbifchof von Paderborn durch einen Herold auffors 
bern, der nur barauf antworten ließ, er wuͤrde bie Ans 
Funft der. Feinde ſchon erwarten, Und nun ruͤckten die 
beyberfeicigen Eorps Im Felde vor Brilon, Rüden und 
Geſeke gegen einander, ohne daß ein Theil den Anfang 
bed Steeites verlangte, Denn ber, Fürftbifchof von 
tüctich trauete feinen Augen nicht, daß der Färfibifchof 
bon Paderborn feine Herausforderung. angenommen 
bätte, und daß er, In Meynung, nur Paderbornifche 
tandtruppen vor fich zu haben, ein Heer von Fußgaͤn⸗ 
gern und Meutern, wooben über faufend, großentheild 
fremde, $Sanzenträger waren, vor ſich ſaͤhe. Bey dies 
ſem Zaudern beyder Thelle wurde unter folgenden Bes 
Dingungen Frieden gefchloffen: Die im Delbräcdifchen 
Treffen Gefangenen ſollten beuberfelts mic Gelde aus⸗ 
gelöfee werden, und hiemit alle weitere Feindſeligkeiten 
aufhören. Der Fürfibifchof folle aus dieſem Loͤſegelde 
jehntaufend Blorenen erhalten, die er zum Thelle zue 
MWiedereinlöfung verpfänderer Paderbornifcher Schloͤſ⸗ 
fer, zum Theile zum Behufe der Kirchen, zum Theile 
auch zur Belohnung feiner Kriegesleute verwendete. 
Und fo giengen beyde Theile nach neuen Streifereyen 
in die wechfelfeltigen Gebiete den 6 September 1411 
ftiedlich aus einander. Der Fuͤrſt von Paderborn 
machte fich durch feine gegen den Fürftbifchef von Lüte 
ich beiviefene Standhaftigkeit einen fo großen Namen, 
daß unter feiner Reglerung diefes Hochſtift vom allem 
Fehden fremder Herrn verſchonet blieb, Den Zapfere _ 
fen feiner und feiner Bundesgenoffenen Krieger wurbe, 

en außer 
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aAußer mehr als zweyhundert Pferden, bie ganze Beu⸗ 
te geſchenket. | 

Deito verhaßter war er hingegen ben vielen Geiſt⸗ 
lichen und bey der Stadt Paterborn, welche ihren Groll 
auch gegen die fürftlichen Beamten, wie gegen die fürft« 
ich geiinnten Geiſtlichen, ausließen. Da aber das 
nach Bielefeld verfeßte geiftliche Gericht noch nicht ficher 
genug mac) Paberborir zurück verlegte werden fonnte, 
fo ſchlug der Fürft ein Compromiß, zur Schlidstung 
aller Sreungen, auf die Genachbarten Biſchoͤfe, weltlia 
chen Fürften und Grafen vor, ohne daß das Domcar 
pitel und die Stadt foldyes annehmen wollten, 

Der Antrag, ein Gericht aufm freyen Felde aus 
Ger der Stade in diefer Abſicht niederzufegen, war 
eben fo fruchtlos, obfchon der Fuͤrſt, allen Verdacht 
gu entfernen, feine Lelbwache von fünfhundere Lanzen⸗ 
traͤgern entlaffen hatte. Denn fein Paderbornifcher 
Dürger erfchten vor dieſem Gerichte. . Hlerdurch wur⸗ 


den einige Minifteriaien des Fuͤrſtbiſchofes fo erbittert, 


daß fie Gewaltthaͤtigkelten gegen bie Perſonen und Guͤ⸗ 
ter der Paderborniſchen Buͤrger und der domgapitulas 
rifhen Beamten anfıengen. Diefes reiste aber. bie 
Stodt und einige Domherrn, den Fücften förmlich 
abzudanfen, und bem Grafen Bernard von tippe, als 
ihrem Adminiftrator, zu huldigen, welches den Fuͤrſten 
um deflo mehr Eränfte, da er diefen Grafen als feinen 
Dafallen berrachtere, und feinen Sohn noch unlaͤngſt 
aus der Taufe gehoben hatte, Indeſſen pflichteren bie 
Staͤdte Warburg, Brakel und Borgentreich der Stadt 
Paderborn (vier Haupeftäbte) und dem mit. berfelben 
halteuden Telle des Domeapitels, nebft fünf Bafals 
fen, bey. Die übrigen Eblen und Städte kingegen 
huldigten dem Fuͤrſten aufs neue, fo daß es — 
A er | ner⸗ 
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innerlichen Krlege In dleſem Hochſtifte fam, ber durch 
Schriftwechſel uad Waffen anfänglich gefühter wurde, 


- woben der Fuͤrſt ſich vergeblich auf das damals in 


Weſtohalen beftehende anfehnliche Fonigliche ober kaiſer⸗ 
liche tandgericht berief, wie Gobelin fehreibt. i 
Jetgzt hörte alfo aller Feberfrieg auf, und der Zürft 
zeigte ſich ſchon mit tauſend dreyhundert Lanzentraͤgern 
(Lancearii, Reuteren, Reiſiger) und einem großen 
Truppe Fußvolfes (Peditatus, Sandsfnechte), theils 
eigener, thells von den benachbarten Herzogen, Gras 
fen und Baronen, wie von feinen hocyftiftifchen Edeln, 
gemmorbener $euten vor bee Stadt Paderborn, lleß fie 
Jedoch noch zur Zeit an einer Seite ver der Stadt ie 
tager beziehen, da er an einer andern ein Gericht nie⸗ 
‚berfißte, vor welches er das Domcapitel und die Stade 
laden llef. Da nun abermals niemand erfchlen, wandte 
er felne Heereskraft gegen Brakel, Warburg und Bor« 
gentreih (die Stadt Paderborn war fefte, un» ber 
Fuͤrſt hatte Feine Eononen), deren Felder verwuͤſtet 
wurden. Diefes veranlafte den Herzog Bernard von 
Draunfchweig, einige Großen Weſtphalens mic in feine 
für das benachbarte Hochſtift Paderboen wohlthaͤtigen 
Abſichten zu ziehen, und mir denfelben zu kuͤde (In der 
‚ damaligen Graffchaft Pyrmont) eine Auskunft zum 
Dergleiche biyder Partheyen, unter folgenden Bedinge 
niſſen, zutreffen: Die Stade Paderborn follte zur 
Strafe ihres Aufftaudes innerhalb ſechs Monathen 
eine gewiffe Geldſumme erlegen, ihre Streitigfeic mie 
bein Zürften aber follce durch Urthell und Recht ent 

fhleven werden, = 
Damit hörten zwar bie Seindfellge.ten für dieſes⸗ 
mal auf; nachher fchloffen aber das Domcapitel und 
bie vier Hauptſtaͤdte einen neuen Vertrag mir bu 
Se cas 
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Brafen von tippe, und ber innerliche Krieg entzünbete 
ſich aufs neue, 

| Das alles wor 1412 gefchehen, wie ber Fuͤrſt, 
ber fich wohl nicht vor. dem ſtaͤdtiſchen, wie ble Stadt 
Paderborn vorm fürftbifchöflichen, der einem Gerlchte 
anderer Färften und regierender Herren belangen laſſen 
wollte, es nörhlg fand, böhern Ortes 1413 Recht zu 
ſuchen. Und wo follte diefes zwiſchen Regenten und 
Unterthanen, bey der damaligen verwirreren Juſtiz⸗ 
verfaflung, gefucht werben, fo lange es noch feine blos 
vom Kaljer und Reiche abhangende NReichögerichte gab ? 
Der Romifche König Sigismund war zudem mit den 
Huſſitiſchen religioͤſen und politiſchen Handeln, die ſich 
von Böhmen aus durch Mähren, Schleſien, bis In 
Polen erfiredten, wozu In Sachfen noch bie Bewegun⸗ 
gen über Ähnliche Meynungen mic den Huſſitiſchen Pe 
serö bon Dresden und bes Eleinen Jacobs von Meißen 
kamen, (die unter andern auf die MWiederherftelung 
bes Gebrauches des Kelches Im Heiligen Abendmahlſe 
für die Layen drangen) fo befdjäftiger, daß er fich enlt 
Beinen Reiche » Angelegenheiten befaffen konute. Und 
Härte der König auch ein Urchell geforochen, fo haͤtce 
esd doch wohl an einer Eresution berfelben In dieſen vers 
witreten Zeiten gefehlet. 

Der Fuͤrſt von Paderborn fuchte alfo feinen Pro: 
ct vor dem einzigen damaligen Gerichte zu führen, das 
nos einigen Eindruck auf die Gemiffen ver Menſchen 
machen konnte. Gein Proceß mic dem Domcapirel, 
oder einem Thelle deffelben, war ja ohnehſd eine geift- 
liche Sache, „und da das Weltliche dem Geiftlichen 
nachſtehen muß, fo fonnte die Stadt Paderborn da 
zugleich belangee werben, wo Das Domcapisel belauger 


wuͤrde. 
Die 
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Die Entfcheldung der Streitigkeiten zwiſchen den 
Suffragan » Bifchöfen und ihrer Cleriſey durch die Erz⸗ 
bifchöfe war In DBergeffenheit gerathen. Der Fuͤrſt⸗ 
biſchof brachte alfo feine Klage beym Pabfte, und zwar 
beyym Pabſte Johann XXIII an. Das durch Gobelin 
dem Pabſte uͤberreichte Klaglibell iſt von Schaten aus 
dem Tabulario Ravensbergenfi, da Gobelin ſich eine 
Zeitläng zu Bielefeld aufhleſt, abgedrucks worden, und 
folgenden Inhaltes: Der Magiftras der Stade Pabers 
born hätte wider. den ihm gelelfteren Huldigungs - Eid, 
wie gegen bie libertatem ecclefiafticam, (sicht Kirchens 
freyheit, fondern Freyheit der Geiſtlichen) Statuten 


gemacht, daß Eeine Erequien der Varſtorbenen außer 


am Sonntage gehalten, und die Bloden zu dieſen 
Ereaulen nur am Sonnabend geläutes werben follten. 
Auch härte diefer Magiftrae wider die jährlich am grüs 
nen Donnerftage zu Rom abgefündiget werdende "Bulle 
vom Abendmahle des Herrn oder in Coena Domini, 
(contra prohibitionem Apoftolicam die Jovis 
Sandta pronuntiari & fingulis Annis renovari 
confuetam, feit Banganellis oder Clemens des Vier⸗ 
zehnten Zeit, wird diefe famoͤſe Bulle nicht mehr abs 

efündiger) und zum Nachtheile der ecclefiäfticae li- 

ertatis eine Abgabe auf den Verkauf eines vaterläns 
difchen Getraͤnkes, Namens Bier, gelegt. Auch an⸗ 
bere Sachen, wie Getraide & blada, zu beläftigen fich 
sinterftanden, und zur Urſache davon angeführer, daß 


kein Geiftlicher oder Weltlicher, der In Paderborn 


wohnte, dergleihen Sachen außerhalb ber Stadt vers 
kaufen dürfte, welches nur darauf abzielte, den Eins 
beimifchen In der Stadt Geld abzuzwicken (extorquere), 


da dieſe die Waaren befto theurer bezahlen muͤßten. Die 
Paderborniſchen Buͤtzer Härten die Shore der Doms 


frey⸗ 
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freyheit, welche alle Mächte zur Sicherheit bes Conſi⸗ 
ſtoriums oder geiftlichen Gerichtes. geſchloſſen würden, 
wie die Thore anderer Kirchenfreyheiten, losgefprenger, 
and den Gang über dleſe Freyheiten zu einer allgemeis 
men Straße gemacht, Die Stadt hätte aus einem 
biſchoͤfllchen Tafelgute ihre Feftungemwerfe zum Wider⸗ 
fiande gegen ihren Biſchof und Herrn verbeſſert. So⸗ 
gar. härten die Conſuln, Preconjuln und Bürger der 
Stadt Paderborn mit einigen Domherrn, befons 
ders mit Otto Spegel, Henrich Weſtphal und Hits 
bebrand von Uſler, und andern Unterspanen ihres 
Herrn und Bifchofes, wider ihren gefchwornen Eid, 
eine Verſchwoͤruug wider ihn mit dem edlen Herin Dos 
micellus von-tinpe errichte. Boch. wiirde dafür ger 
halten, obige Domperrn hielten nur aus Furcht mit 
ver Stadt zu (ut creditur non amore fed timore ad- 
haerentibus). Item, damit fie, bey ihrer hartnaͤckigen 
Rebellion verharren Fünnten, weigerten fie fich , vor 
einem ordinaͤren oder delegirten Gerichte außerhalb ver 
Stadt Paderborn zu ſtellen. Item, vor fieben Jabe 
ren haͤtten fie ſacrilegiſche Eingriffe In die Rechtſame 
ber Domdechaney gewagt, und an einem Domherrn, 
der ich Dagegen gefeger hätte, gemwaltihätige Hände ges 
legt, andere Domperen in die Flucht gejaget. Enplich 
wird der legte Vorfall mit dem Klofter Abdinghof ers 
zaͤhlet, wobey der Fuͤrſtbiſchof an der Bification und 
Correction dieſes verdorbenen,, ihm unmittelbar unters 
worfenen, und Eeineöweges eremten , . Klofters verhin⸗ 
dert worden wäre. Alles das Fonnte er nun zwar. wohl 
mie gewafneter Hand ahnden, allein er woltte die Geifts 
Sichen in der Stadt verfchonen, bie mit darunter leiden 
würden. Er müßte daher feine demüchige Supplic zu 
ben Süßen Seiner, Seligkelt legen, die Sache Rn bee 
Ars 
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Cardinaͤle zur fummarifchen Erörcerung und Entſchel⸗ 
dung übertragen zu wollen (von Fuͤßekuͤſſen enthaͤlt die⸗ 
fer merkwuͤtdige Aufſatz keine Spur). Der vom Pabſte 
beiegiete Richter, der Cardinal Franz von Venedig, 
citirte darauf in den 12 May 1413 datirten Citatfo⸗ 
nen, die auch zu Hervorden und Bielefeld publleirt 
wurden, die Stadt Paderborn nach Nom, ohne daß 
aus dem_ganzen gerichtlichen Verfahren etwas wurde, 
da hingegen der Fuͤrſt von Paderborn In Immer vers 
'wideltere Händel gerieth. | .” J 
Denia der Erzbiſchof und Churfuͤrſt von Coͤlln, 
Graf Friedrich von Saarwerden, war den 6 April 
‚1414 geftorben, und nun wählte ein Theil des Eolinis 
fhen Domcapitels den Fuͤrſtbiſchof von Paderborn, 
ein anderer den Bonnifchen Probft Graf Diererich von 
Mrs zu deffen Nachfolger, Für den Sürften von Pas 
berborn Intereffirten fich deffen Bruder, der Herzog 
Adolph von Berg und Graf von Ravensberg und die 
Herzog Reinald von Juͤlich und Geldern, nebft ardera 
Verwandten unferes Fuͤrſten aud dem Ehurpfälsifchen 
Haufe, Gobelln und Dieterich von Michelm , zwey 
Paberbornifche Gefchichtfehreiber dieſer Zelt und Magens 
zeugen ber Lebensart der damaligen Paͤbſte, melden , 
daß, fo wie biefe beyde Competenten um das Erzftife 
and die Ehur Coͤlln ihre Parcheyen durch Geſchenke ge. 
wonnen hästen, fo hätte auch ber Pabſt Johann XXI 
fih vom. Grafen Dieterich von Mörs ven groͤßten 
Thell des vom verſtorbenen Churfuͤrſten von Coͤlln hin⸗ 
terlaffenen. Schotzes zu erwerben gewuſt, und dleſes 
hätte ihn bewogen, gedachten Srafen von Mörfe, den 
dieſem Pabfte auch der Roͤmiſche König Sigismund 
und der Churfuͤrſt von Mainz empfohlen bärten, um 
deſto mehr als Erzbiſchof und Churfuͤrſt von Colln an⸗ 
| | WE: zu 
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zuerkennen, als derſelbe ſchon verſchledene Städte und 
Schloͤſſer des Erzſtiftes in Beſitz gehabt haͤtte. 

Der Fuͤrſtbiſchof von Paderborn hingegen haͤtte 
ſich auf den Pabſt Gregor XII und auf das Conſtan⸗ 
zer Concllium berufen, und dem Grafen ‚von Moͤrs 
vorgeworfen, daß er feine Wahlſtimmen durch Beſte⸗ 
chungen terworben, und ſich mit gewafneter Hand Das 
Erjfiife errungen hätte, Und dlefe Berufung oder Aps 
pellation hätte der Färft von Paderborn an alle Kir⸗ 
chenchüren der Stade Coͤlln affigiren laſſen. Diefes 
letztere ſchreibt der feinem Zürften fo ergebene Gobelin, 
der zugleich Gregor XII, wie hingegen Niebeim os 
hann XXI für den rechtmäßigen Pabſt hält, da ins 
deſſen der Fürft von Paderborn, angeführtet maßen, 
fich jedesmal an denjenigen Pabſt wandte, von dem er 

fich In feinen Angelegenheiten, nad) Zeit und Umſtaͤn⸗ 
den , etwas Gutes verfprach. | 


Diefesmal nahm fih der Pabft Gregor XII, dee 
für ein rechtſchaffenerer Mann als Johann XXLI ges 
halten wird, des Bilchofes von Paderborn an, wis 
beffen Brüder, dee Herzog Adolph von Berg und Graf 
von Ravensberg, erfterm Pabfte eine fegerliche Geſandt⸗ 
ſchaft nach Rom ſchickte, dieſe Sache zu betreiben, 


Letzterer Pabſt Johann XXIII hingegen ſchuͤtzte 
bie Abdinghofiſchen Mönche, die ver Fuͤrſtbiſchof doc 
nur zu einer beſſern Lebensart harte zurückführen wol⸗ 
len, in ihrer Widerfeglichkelt gegen ihren Biſchof und 
Herren, ben er förmlich mit der Kicchencenfur be⸗ 
legte. 

Diefer Federkries der beyden Paͤbſte zu Rom ent⸗ 
zuͤndete nun Buͤrgerkriege im Erzſtifte Coͤlln, wie im 
Hochſtifte, da in beyden ein Theil fuͤr den Mn | 

rs, 
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Moͤrs, ein anderer für den bisherigen Fürfbifchof vom 
ı Paderborn, der zuletzt auch dieſes Hochſtift aufgab, zu 
den Waffen grif. | 
| Am Paderbornifchen war es fo bald nicht befanng 
zeworden, daß der Pabſt Johann XXIU dem Grafen 
' Dieterich von Mörs das Erzſtift Coͤlln zuerfanne haͤtte, 
als die Stade Paderborn, ſammt dem mit ihr halten⸗ 
den Theile des Domeapitels, eben diefen Erzbifchof und 
Ehurfürften von Coͤlln auch zum Fürftbifchofe vom 
Paderborn ermwählte, zu 
Der biöherige Fuͤrſt Hatte vor feiner Abreife nach 
Coͤlln einen General» Bicar in geiftlichen Sachen, wie 
den Herzog Bernard von Braunfchwelg zum Statthalter 
des Oberftiftes (des Oberwaldiſchen Diſtriets) mic Ans 
weifung der Burg Dringenberg , und den Herrn Berns 
ard von Hörde zum Statthalter des Niederſtiftes (des 
Unterwaldiſchen Diftriets) mic Anweiſung der Reſidenz 
Meuhaus, Im Welclichen, ernannt; zu Lichtenau und: 
Kieinenberge den Friedrich von Driburg, und zu Steins 
beim den Keinen von Lippe (eine noch blühende Papers 
bornifche Yamilie) zu Burgmännern angefeßer, Ale 
diefe Oder sund Unterbeamte entjegten nun die dem 
Bürften feindfeligen Domperen und die Stadt Papers 
born mit Gewalt, obſchon fie nicht einmal ⸗bey einer 
rechtmäßigen Sepis» Dacanz dazu berechtiget geweſen 
wären. Dann entbanden fie alle Bafallen und Minis 
fterialen von der dem bisherigen Fuͤrſten geleifteten Huls 
digung , und zogen biefelben, durch DBerfprechungen 
und Drohungen, in ihre Conſpiration. Und um bas 
Maas ihres Unfuges vol zu machen, griffen fie auch 
in die Befugniffe felbft des von ihnen neu ermählten 
Zürften , und ernannten einfeltig den Grafen Bernard 
von tippe zum Statthalter des Hochſtiftes Paderborn. 
Weddigen Geſchichte. 3 Abth. LI m 
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In dleſen Trubeln eroberten die Drimgenberger Beve⸗ 
rungen mic tift, nachdem fie den Herzog Bernard von 
Braunfchweig mic Gewalt vertrieben hatten. 


Weitere Nachrichten von diefem Durch bas ganze 
Mederbornifche Gebiet verbreiteten Innerlichen: Kriege 
fin» nicht vorhanden, außer daß noch zwey ‚übrig ges 


bliedene Schriften zum Beweiſe dienen, daß bie Stadt | 


Paderborn, der Domprobft, der Domdechant und das 
Domcapitel, vole fich Die dem Zürften feindfeligen Doms 


herrn nannten, Bernard von tippe, Henrich) Spiegel, 


deſſen Sohn Johann, Johann Weſtphalen, Bernard 
von Aſcheburg (Hicheberg jest Im Munſteriſchen, oder 
Affeburg), deſſen Sohn Johann, Albert von Haxt⸗ 
baufen, Henrich Stapel, und die Städte Warburg 
und Brakel, fich gegen den Fürften, wie Wilhelm von 
Büren (diefe vamalige vom Hochflifte fo unterdrüdte 
Famillie), und Hermann von Hoͤrde, außer andern 


— — — 


Edeln, für den Fuͤrſten 14143 jene den 16 Februar 


(die Julianae Virginis), dieſe den 24 Februar (Fe- 
fto Matthiae) vereinigten. | | 

Die Parthey des Ekurfürften von Coͤlln erhielt 
aber 1415 vollends die Oberhand, wie derſelbe feinen 
Anhängern militärifehen Benftand aus dem Herzogthume⸗ 
Weſtphalen zufommen ließ, und eine Bulle des Pabs 


ftes Zohann XXIII im Paderbornifchen befanne wurde, | 
worinn biefer Pabſt den Erzbiſchof und Ehurfürften 
von Coͤlln zum Adminiſtrator des Hochſtifts Paderborn 


ernannt hatte, 


Diefe päbftliche Bulle iſt zu Freyburg datirt, wo⸗ 
bin fich diefer Pabſt vom Eonftanzer Concil geflüchtet ' 
hatte, woher er aber nach Conſtanz zuruͤckgeholet und 
zur Abdankung gendrhiger wurde, Eden fo wurde ber 


Pabſt 





| 
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Pabſt Benediet XIII abgeſetzt, ohne barein zu willi⸗ 
gen; nur ber Pabſt Gregot XII Hatte gutwillig ſeine 
Woͤrde niedergelegt, worauf das Conſtanzer Concil 
1417 den ra Movember einen neuen Pabſt, Martin V, 
wählte, und dadurch endlich einmal das num fünf und 
breyßig Fahr beftandens päbftliche Schlsma beendigs 
te. Dieſes fünf und dreyßig Jahro lang gewährte 
paͤbſtliche Schlsma war auf eine fünf und fiebzigjährige 
Babyloniſche Gefangenſchaft der Paͤbſte zu Avignon 
gefolget,, michin war der päbftlihe Sitz in einem Zeit⸗ 
taume von hundert und zehn Fahren theils nicht zu 
Mom theils die päbft!iche Wärde nice bey einem 
einzigen DOberhaupte ber Kirche gemwefen, — Millionen 
Menfchen und Glieder der Tateinifchen Kirche waren 
indeſſen verftorben, eine große Menge Erz » und Ble⸗ 
thuͤmer war Indeflen befeger worden. Was fagen die 
Dertheibiger der durch göttliche Auctoritaͤt nothwendi⸗ 
gen päbftlichen Macht, was bie Bertheidiger jener das 
Schickſal Ber Stadt Nom vorherfagenden Meynung 
er Ede der päbftliche Sig nothwendig zu Nom feyn 
müffe ! — | - 

Wiewohl alfo der neue Erzblichef und Churfuͤrſt 
von Coͤlln und Adminiftratot von Paberborn feine Bar 
ſtätigung vom einem von ben Mepräfentanten ber ges 
fammten Kirche zu Eonftanz nicht anerkannten, und bald 
darauf verworfenen Pabſte erhalten hatte, wurde er 
= In. .beyden Diöcefen als Erz » und Biſchof ange 
eben, 
 &ße er aber zum ruhlgen Beſitze bed Hochſtiftes 
Paderborn gelangte, gab es noch einige Innerliche Febr 
den, Die Bürger der Stadt Paderborn wagten noch 
1415 ben nächrlicher Welle einen Ueberfall ber Nefidenz 
Meukaus, wurden aber ur die vom Herrn bon Hörde 
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angefuͤhrte Beſatzung, den 26 Zumit, mit einem Ders 
luſte von acht Todten und mehr als vierzig Verwunde⸗ 
ten zurück gefchlagen, 


Der gemaltfam entfegre Fuͤrſtblſchof fand ſchon 
im Begriffe, fih das Hochftift und deffen Hauptſtadt 
mie Bewalt wieder zu erobern, ald er dieſes Vorha⸗ 
ben aufgeben mußte, well bee Succurs feines Brus 
vers, des Herzogs von Berge und Grafen von Ravens⸗ 
berg, wie des Landgrafen von Heſſen, und des Herjos 
ges von Braunſchweig, nech richt angefommen war, 


Und fo Hiele der neue Fürft, Graf Dieterich von 
Mörs, ſchon den 2 Detober diefes Jahres 1415 feinen 
Einzug in Paderborn, empfieng die Huldigung des 
Domcapiteld und dee Hauptſtadt, wogegen er Folgen⸗ 
des eidlich verſprach: 


Redditus Epiſcopi Paderbornenſis & Epiſco- 
palis Menſae non alienabo, ſeò — con- | 
fervabo , alienatos pro pofle reiuperabo, nec re- 

‚cuperatos alienabo, 


ltem Praepofitum, Decanum & Capitulum, 
ac fingulos de Capitulo & ecclefiam Paderbornen- 
fem in jure ſuo, lıbertatibus & confuetudinibus 
licitis & honeflis confervabo, & univerfa bona ad 
Capitulum & fingulos Canonicos pertinentia ficut 
mea confervabo & defenfabo, 


Item advoiatiam Ecclefiae non infeudabo, nec 
alienabo, fed liberam Ecclefiae confervabo, quam 
advocatiam Capitulum zbefauro Eccleſiae compara- 
vis, (Paſſet nur auf die damalige Zeiten.) 

‘ Item Caftra, munitiones & Oppida, & omnes 
poſſeſſiones esclefiae (ecclefia Heißt Domeapitel und 
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‚auch das ganje Hochſtift) meae Paderbornenſis non, 
'alienabo, fed integraliter donſervabo, & alienata 
pro pofle recuperabo, le 
“. . Omnia & fingula fupfadieta ⸗o Theodori- 
cus Archiepifcopus Coltonienfis Adminiftrator & 
Paſtor Ecclefiae Paderbornenfis libenter fervabo, 
& Capitulo meo Paderkornenfi fervare promittos 
Sic me Deus adjuvet & Sandda Dei Evangelia, 
. Datum fub Sigillo meo Secreto,; Anno a Nativi- 
tate Domini millefimo quadringentefimo quinto 
decimo, craftino Beati Remigii Epiſcopi. (Den 
aſten October, Tages vor der Huldigung, wo er nech als 
aufzunehmender Fuͤrſt in der einzelnen Zahl: Ego, 
redete. Fuͤrſten und Bifchdfe, ehemals auch Pfarren 
und Vorgeſetzte der Stifter und Klöfter, reden in ber 
mehreren Zahl:.nos, ald Mepräfentanten ihrer Unter 
: gebenen., Der Erzbifchof und Ehurfürft von Eölln 
war zwar nur Adminiſtrator von Paderborn, weil er 
das Erzſtift Coͤlln bereits hatte, wie er das Hechfilfe 
Paderborn erhielt ; aftein als Adminiftrator zugleich 
auch Paftor_ oder Epifcopus, Die Adminiſtration 
bahnte den Weg zum Befige mehrerer Erjsund Hoch‘ 
flifter und Pfeünden. — Seit der Avignonifchen Pers 
riode beftätigten die Paͤbſte den nämlichen Subjecten 
mehrere Würden und ſimple Pfruͤnden, nad ber 
neuern Prori muß in ſolchem Falle auch noch ein els 
gehes Breve elegibilitatis bezahler werden, wenn nach 
den Concordaten die Erhebung von einer Wuͤrde zur 
andern mit Reſignation auf bie erflere ein ſogenann⸗ 

tes Reſervat des Pabſtes iſt.) | 
Der neue Fuͤrſt unterwarf fich jeßt ben Oberwal⸗ 
bifchen Diſtriet des Hochfliftes mit Gewalt der Waffen, 
und brachte auch ben TER bald fo ge 
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daß ihm bee Here von Hörde letztern mic. der Reſidenz 

Meuhaus übergeben mußte, indeſſen der. Bruder des 
abgefegten Fürften, der Herzog von Berg und Graf 
von Ravensberg, nur das Erzſtift Coͤlln und das Coͤll⸗ 
niſche Herzogthum Weftphalen feindlich behandelte, 

Es war aber dem dethronifieten. Fuͤrſtbiſchofe von 
Paderborn, Herzoge Wilgsim von Berge und Grafen 
von Navensberg ,. felbft niche Ernſt, beym gelftlichen 
Stande zu bleiben. Schon befaß er jehzt 1416 das 
Hochſtift Paderborn fechszehn Jahre, und hätte aud) 
noch wohl gerne das churfuͤrſtliche Exzftife Coͤlln benu⸗ 

Bet, ohne ſich zum Priefter und Biſchofe welhen zu 
‚loffen.. Durch eine feltfame Wendung der Politik murs 
de er daher jeßt ein Inniger Freund feines Meb "bublers, 
des jegigen Ehurfürften von ‚Köln und Fuͤrſtbiſchofes 
non. Paderborn, des Grafen Dleterich won. Moͤrſe. 
Er heyrathete obendrein feine Schweſter ⸗ Tochter, 
die ſchoͤne Adelheld, Tochter des Grafen Nicolas won 
Tecklenburg, den 19 Februar 1416, In Gegenwart 
des Churfoͤrſten von Coͤlln und Fuͤrſtblſchofes von Par 
derborn, zu Arenäberg, erhielt, nach Ertwins Berlcht, 
feine vaͤterliche Grafſchaft Ravensberg, worin er ſelt⸗ 
bem mit ſeiner Gemahlin lebte, zum Kindes ) Theile. 

Nach feinem Beyſplele heyrathete zwey Jahrte 
nachher, mit paͤbſtlicher Diſpenſens, der Herzog Johann 
von Bayern die Tochter des Herzoges Anton von 
Simburg , nachdem er uͤber zwanzig Jahre Fuͤrſtbiſchef 
von tüctich gewefen war, Was doch bie Großen und 
Vermoͤgenden beym Statthalter Gottes für vorgüglicht 
Rechte der Menfchheit Haben! Doch fagte niche ſchon 
©atluft: Romae omnia venalia? — und ſchrieb nid! 
noch neulich ein gemiffer Agent zu Rom; Sine pecunis 
nihil hie haberi poteſt? — < 
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Der Gecſchichtforſcher kann übrigens bleſen Fürs 
ſlen von Paderborn nicht verlaſſen, ohne ihn als ein 
Dpfer einer unvorjichtigen Neformation der verborbenen 
Sitten der damaligen Geiſtlichen, und des bamalinen 
<anoniftifhen Schwindelö der geiftlichen Immunitaͤt, 
in feinen Haͤndeln mit den Staͤdten, zu betrachten, 
weil er den Abel durch die ungluͤckliche Verwandlung 
bes Chanoineſſen⸗ Stiftes Boͤdecken in ein Auguſtiner⸗ 
Slofter gegen fih empört, _ 

Diefer Fuͤrſt iſt auch wegen ber berühmten Cle⸗ 
viſch⸗ Bergiſchen Suceeflion ‚merkwürdig, Denn er 
geugte mit feinee Gemahlin, Gräfin Adelheid von Teck⸗ 
lenburg, den Sohn Gerhard, ber feinem. unbeerbten 
Vaterbruder, Adolph, wie in der Gräffchafe Navenss 
berg, ſo im Herzogthume Berge 1434 fuccedirte, und 
Die Herzogehümer Juͤlich und Geldern durch feinen 
Sohn Wilhelm bekam, veffen einzige Tochter, Maria, 
nit dem Herzoge Johann IIL von Ceeve bermähle wur⸗ 
be , wodurch alle diefe tandfehaften ans Haus Gleve, 
fürerfi, famen, | ey 

Um eben diefe Zeit war aber auch eine Fehde ber- 
Herzoge Bernard und Henrich von Braunſchweig und 
üneburg, die barüber den Fürften von Paderborn ver: 
geflen Hatten, mic dem Grafen von Eberſteln entſtan⸗ 
den, deſſen Schloß fie gemeinſchaftlich angegriffen hats 
ten. Da biefes aber dem Hochftifte Corven zum Nach⸗ 
theile ſeyn konnte, fo verfprachen gedachte Herzoge dem 
Fuͤrſtabte Dieterih von Corvey den 23 Zulli 1416 bie - 
Stadt Beverungen (fo jetzt ganz Paderborniſch), die - 
Burg Suͤlbeck, tenteringen (dieſe Orte mug man jeßt wol 
im Hannoͤveriſchen ſuchen, Suͤlbeck llegt unwelt Eln beck, 
wenn Leuteringen nicht das noch Corveyiſche kächtrins - 
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gen iſt?), ben Solinger Wald, und bie übrigen Güter 
and Rechtſame verfchonen, wie auch das Corveyiſche Se⸗ 
bitt und die Stadt Hörter gegen die übrigen mit ihnen 
verwandten Herzoge von Braunſchweig fchügen zu wole 
fen. Gchaten erinnere hlebey, er wuͤſte nicht, ob um 
Diefe Zeit ſchon das Schloß Eberſtein erobert und ber 
Graf daraus vertrieben wäre. . Das Geflecht ber 
Grafen von Eberſteln hätte wenigftens bis auf feine Zelt 
Cim ſiebzehnten Johrhundert) beftanden, jegt ober wäre 
es fchan, wie jenes der Grafen von Hoja, Sterne: 
berg, Schwalenberg, Pyrmont, Oldenburg ( Schwa⸗ 
lenderg⸗ Oldenburg, und man kann hinzuſetzen: Dlden. 
burg, Delmenhorf, Schauenburg, Dfifriesiand, Dieps 
Holz, Tecklenburg u. f. m. außer den wichtigen Cleviſch⸗ 
Bergiſchen Landſchaften) erlojchen. 


XXXVI. Dieterich Graf von Mördı 
auch Erzbifchof und Ehurfürfiivon Eon 
71463. | 


Die Fehde, die der neue Fürft, als Ehurfürk 

Yon Coͤlln, mit der Stadt Coͤlln unter andern auch 
über den Judenſchutz, welche alfo damals noch in Chln 
wohnen mußten, felt 1417 zu führen hatte, wurde 
auch vom Hochftifte Paderborn begünfliger, und des‘ 
wegen unter andern die Burg Kalenberg, mie Con 
ſens des Domeapltels, an Raben von Pappenheim 
verſetzet. 
Dann beſuchte der Fuürſt den Corveyiſchen Di 
ſtriet der Paderbornifchen Dioͤces, wis er — * 
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Fuͤrſtabte Dieterich von Corvey ben Anſiedlern ber 
Burg Beverungen verſtattete, ihr Dorf zu einer Stadt 
zu befeſtigen, weswegen er dieſem Orte zugleich Stadt⸗ 
gerechtigkeit und zehnjaͤhrige Freyhelt von Abgaben 
verlieh. | | —— 
Fuͤr gedachte fuͤrſtllche Reichsabtey Corvey, wie 
faͤr den ganzen Benedictiner⸗Orden, war ed wichtig, 
Daß einige Obern diefes Ordens, aus der Mainzijchen 
Erzdloͤces, beym Eonftanzifchen, den 22, April des 
foigenden Zahres 1418 geendigtem, Concil, den Kia» 
gen über den Berfall feiner Diſciplin Einhalt zu mar 
chen, um eine Reformation derfelden anhielten, bey 
welcher Gelegenheit die Anzahl aller Benedictinerfiöfter 
(der erften des Oceidents) in Europa auf mehr ald 
funfzehntaufend und hundert Mannskloͤſter, worin 
mehr als hundert und zwanzigtauſend Mönche lebten, 
befunden wurde, (Seit der Reformation reduclre man 
dieſe Summe etwa auf achttaufend. Und wie groß 
iſt die Zahl, fele der Klöfter » Reduction, In den Oeſter⸗ 
relchiſchen Staaten, und Ertinction in Frankreich ?—) 
Dieſes veranlaßte aber wohl eine Bereinigung der Be 
nedictinerkloͤſter hleſiger Gegenden zur Difelplin ber 
damaligen Abtey Bursfeld Im Hannöverifchen, oder 
zur fogenannten Buröfeldifchen Kongregation, _ 
Die erfie Folge davon war, daß bie Aebte von 
Zulde, Kempten und Augsburg unter andern vom 
Eoncilio ernannten Bifitatoren bes Benebletiner » Dr 
dens In Teutſchland 1418 zu Mainz zuſammen kamen 
(Fulde und Corvey find Heut zu Tage nicht mehr als 
Abteyen, fondern als Blöchämer zu betrachten. Außer 
dieſen beyden haben die Benedictiner « Abteyen Kempten 
und Stablo , da das Pruͤmiſche Votum von Churtrier 
geführt wird, nebſt der Auguftiner » Prodfiey Berch⸗ 
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tolsgaden, nur noch Sitz und Stimme im Reichsfuͤr⸗ 
ſtenrath. Die Seculariſation wird aber ſowohl au 
dieſe, ald mie an bie jege weltgeiſtlichen fürftlichen 
Probſteyen Elwangen und Weißenburg, kommen, An» 
geführter Abt von ©. Ulrich und Ara in Augsburg 
Hingegen, wie S. Emeran zu Negensburg , die Weſt⸗ 
phälifchen Aebte zu Werden und Cornelil Münfter, 
die Schwaͤbiſchen von Dchfenhaufen, Eichingen, Wein⸗ 
garten, Irrſee, Petershauſen, Zwiefalten, engen 
bach, Mereöhelm , Söflingen und Isny; dann bie 
Praͤmonſtratenſer: Urfperg, Roggenburg, Roth, Weiſ⸗ 
ſenau, Schuſſenrled, Macchthal; die Eifterjienfer: 
Salmansweiler und Kaiſersheim; endlich die Auguſtli⸗ 
ner von Wettenhauſen, alle in Schwaben, haben, nebſt 
den Nonnenkloͤſtern Ciſterzlenſer /Ordens Hegbach, Gu⸗ 
tenzell, Rothenmuͤnſter, Baind in Schwaben, und 
Burſcheid in Weſtphalen, ſich nur zweyer Stimmen 


auf dee Schwaͤblſchen und Rheiniſchen Prälatenbanf zu 


erfreuen. An diefen beyden Stimmen find die Neicht 
- Eanoniffinnenftifter Quedlinburg, Hervorden, Gern 
eode , Gandersheim , evangelifchen, Efien In Weſt⸗ 
phalen, Dbermünfter zu Regensburg, Miebermünfter 
zu Regensburg, Thorn im Weftpälifchen Kreife, Bu⸗ 
hau und findau In Schwaben, carholifchen Antheils, 
nebft dem adlichen Eolleglatftifte zu Bruchfal und zwenen 
Bolleyen bes teutſchen faſt weltgeiſtlichen Ordens zu Co⸗ 
blenz nebſt Elſaß und Burgund mit betheiliget.) 
Gedachte Vlſitatoren des Benedletiner » Drdend 
ſchickten auch zwey Cluniacenſer Benedietiner⸗Moͤnche 


un - 


nach Abbinahof in Paderborn, wo fie den 4 Februar 


1418 mit Vollmachten des Pabftes, des Kalfers Sl. 
gismund und des Abres von Cloͤgni anfamen (Cluͤgni, 


diefes Mutterkloſter fo vieler Denedietinerklöfter der rio 


gords 
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sordfen Elunlacenfer » Difelolin, Ciſterz, das Mutter⸗ 
Flofter des aus. dem Penebictiner » Deven entſtandenen 
Bernardinifhen oder Ciſterzienſiſchen, La Trappe, 
ein Mutterklofter eines Außerft ſtrengen Zweiges des 
Bernardinere Ordens, fo nur zwen Töchter gebahr, 
und jetzt nur noch eine Maife bat, feitdem Düffels 
thal bey Düffeldorf zur laxern Difelplin der uͤbtigen 
Bernardiner getreten it, Chartreus, das Mutterklo⸗ 
fer des fat ausgeftorbenen und zernichieten Sartheufers 
Ordens, Premontréè, das Murterfiofter des Prämons 
ftrotenfers Ordens u. ſ. w. lagen alle in Frankreich, 
da die Mütter aber geftorben find, mas wird aus dem 
Töchtern werden? — Das und Aehnliches, was aus 
der Tochter der Mutter Corbie geworden ijt.) 
Abdinghof war aber befannelich eine ‚durch den 
Biſchof Meinwerk hieher verfegre entartere Tochter ber 
ftrengen ſauertoͤpfiſchen Mutter Elügnt. Jetzt wurde 
fie von diefer aufgebrachten Murter dafür, und auch 
für ihre gegen Ihren vorigen Fuͤrſtbiſchof bewiefene Wis 
berfeglichfelt gegüchtiget : Vitam cumprimis ad fria 
ordinis folemnia Vota paupertatis, Caftitatis& obe- 
dientiae quam fan&tifime conforment, neque ulli 
fas fit quicquam proprii habere ; (ein Pfarrer. ein Bes 
neficiat yat auch nur den Genuß der jährlichen Einfünfte 
feiner Pfründe, wie jeber Beamter friner Bedienung) 
emnes in uno triclinio cibum capiant; (Tricli- 
nium, Triclinarium, Tafelfaat eder Gemach bey den 
Alten, worin fie fpeifeten, in weichem eine niedrige Tas 
fel mit drey kagerftärten war, auf melchen ihrer brege 
lagen) nulli permiflum fit carnibus vefci, prae- 
terquam infirmis; (iſt wicht mehr in Praxi, ein 
eeutichee Mage muß teutfche Sprifen haben,) filentio 
finguli vacent, (je zu Zeiten) cellae feneftras vimi- 
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neis cratibus intextas habeant; Veſtitus ſine linea 
tela fit; (iſt nur bey den eigentlichen ſogenannten Frans 
eiöfanern und Capuzinern mehr Sitte. Die Minder 
bruͤder, oder Minoriten der Francisfaner, haben wie 
Eigenthum, fo auch Hemder errungen. Bor Erfins 
dung des zur Sauberkeit fo viel beyrragenden Leinwan⸗ 
Des trugen auch bie Weltlichen wollene Hemder, vole 
ſtatt der Huͤthe Kappen, weite, mit-einem Gürtel zu: 
gebundene, Kleider , fo lange der franzoͤſiſche kurze Zus 
fehnter nicht befanns war. Die Italleniſchen, Spanis 
fchen,, Portuglefifchen ungehemderen Mönche tragen 
feines Stof, und verlachen dad grobe, worin Ihrer, 
oft falſchen Meynung nach, grobe Körper und Seelen 


ſiecken follen) nulla deinceps mulier intra fepta | 


clauftri admittatur. (Vota folennia find folche, 
die öffentlich In der Klofterfirche, ın facie Ecclefiae, 


abgelegt werben, minus folennia hingegen find jene, 


bie jemand bey jich ablegt. Von erftern foll nur der 
Pabſt entbinden Fönnen, von legtern fonnen auch bie 
Biſchoͤfe abfolviren, zum Beyſpiele weltgeiftliche Yung. 
fern, Wie fonnte es aber Solennia Vota geben, fo 
lange es noch keine oͤſſentliche Kiofterfirchen gab, fo lan⸗ 
ge die Mönche noch taten waren, fo lange fle fein Jus 
privatorum facrorum hatten, und dem öffentlichen 
Vottesdienfte in den Pfarrkirchen mic den übrigen taten 
beywohnen muften? Wie ift alfo das in facie Ec- 
elefiae zu verſtehen? Mach der Verordnung des Tri⸗ 
dentinifchen Concils müffen die Ehen in facie Eccle- 
fiae, id eſt: coram ‚Parrocho & duobus teflibus ges 
ſchloſſen werben. Die erften fogenannten Geluͤbde (des 


Heherfoms) wurben coram abbate & Teftibus con- 


fratribus Benediltinis in private oratorio Bene- 
dictinorum abgelegr. Die Emancipatio des Caufae 
Ä cogni. 
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cognitione wieber zu entlaffenden Moͤnches war ein 
Actus folennis oder vielmehr legitimus des Abtes 
und der Mönche des nämlichen Kloſters. Paulus vers 
warf dergleichen fogenannte &elübde ber jungen. Wit⸗ 
wen Timotheus V, 11. u. ſ. w., fo fehr er auch bie 
Euthaltfamfeit, wiewohl meiſtens In Ruͤckſicht auf die 
damaligen Umftände, empfahl.) | 


Die Abdinghofiſchen Benedictiner bezeugen zwar 
ihr. Mißfallen hierüber , mußten fich jedoch in die vers 
änderten Umftänbe fchicfen, und fanden in einer blos 
Möfterlichen Angelegenheit Leinen weitern Benftand an 
der Stadt Paderborn oder an der Nitterfchaft, 


Ä Der Fuͤrſt von Paberborn Hatte um diefe Zeit, 
als Edurfürft von Cohn, wieder Händel mic der Stade 
Colln, welche durch Pfähle Im Rheinſtrome bie Schifs 
- fahrt hemmete, und dadurch die benachbarten drey geiſt⸗ 
fichen Edurfürften unter andern zu ihren Feinden bes 
Fam , welche die Rhelnpfaͤhle wieder heraus‘ warfen.” 


- Da aber dieſer Streit mit der Stadt Eblln, wel⸗ 
he über ein Jahr lang durch Verwuͤſtung ihrer Felde 
marfen leiden mußte, den Fürften von Paderborn aus 
diefem Hochftifte entferne hielt, und baflelbe daher fich 
gegen die Streifereyen der Nachbarn nicht ſchuͤtzen konn⸗ 
te, fo wurden die Stände über den Fuͤrſten mißver⸗ 
guügt, der nur das Hochſtift als eine Mebenproving 
betrachtete, die fich fürs Churfuͤrſtemhum Coͤlln aufs 
opfern müßte, Dazu fam jest die Neue über die cus 
multuariſche Abſetzung des vorigen Fuͤrſten, der jetzt 
wider die auswaͤrtigen Feinde zu Huͤlfe gerufen werden 
mußte, 
- Darüber entflanden große Berdrieglichfeiten und 
bürgerliche Händel, die Gobelinen, wie er yon fich ſelbſt 
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ſchrelbt, jetzt 1418 bewogen, alle Geſchaͤfte aufzugeken, 
und bie Feder eines Hiftoriferd zu ergreifen. Diefer 
Gobelinus Perfona war in Weſtphalen 1358 geboren, 
widmete fi) von erfler Jugend an den Wiffenfchaften, 
reifete darauf nach Italien, fi) auf Lie ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfchaften und auf dad nicht (höne Jus Canonicum 
ju legen, hatte hier vielen Umgang mic dem Paderbor⸗ 
nifchen Gelehrten Dieterich von Nieheim, und war 
angenehm bey Päbften , Cardinaͤlen und Biſchoͤfen, 
durch deren Gunft, wie fi) Schaten ausdruͤckt, er 
1386, mithin im, 28ſten Jahre feines Alters , ein Sa- 
cerdotium erhielt, welches wohl von einer Priefters 
präbende zu verftehen iſt. Dach feiner Zuruͤckkuuft 
wurde er erft bey der Drenfaltigkeitscapelle in Papers 
born angefeget, darauf Pfarrer und Prebiger In dee 
Markikicche, wobey er es befanntlid) wegen feines cas 
noniftifchen Schwindels von der fogenannten geifilichen 
Ammunität nicht aushalten fonute, und vom vorigen 
Fürfibifchofe zum, geiftlichen Nichter ernannt wurde; 
und in.diefer Eigenfchafe wegen feiner Reformations⸗ 
plane der Sitten der Geiftlichen feiner Zeit, beſonders 
der Abdinghofiſchen Mönche, den Haß derfelben gegen 
ihren Fuͤrſtbiſchof cheilen mußte, welches ihn zur. Flucht 
nach Bielefeld bewog, wohn ihm alle Benfiger des 
geiftlichen Gerichtes nachfolgten, Er lebte dafelbft noch 
mic feinem Fiürftsifchofe , ale Dechant des dortigen 
Colleglatſfiftes, bls 1416 , In welchem Jahre er aus 
Ueberdruß gegen alle öffentliche Gefchäfte, nah) Meis 
boms Bericht, im Klofter Boͤdecken fih jur Ruhe beg 
gab, und 1418 als ein G6ojähriger Greis verftarb. 
Sein hiftotifches Werk, Colmodromium (Weltlauf) — 
fängt nach damaliger Sitte mit der Schöpfung der 
Welt an, iſt aber Hauprfächlich nur eine ut 
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Geſchichte, In ſechs aetates oder Alter abgetheilet, bis 
auf das Jahr 1418. Er fieng unterm Pabſte Boni⸗ 
fa IX an zu ſchreiben, und hörte mit Martin V auf, 
Bis auf diefes Jahr 1418 lebte auch bee Pader⸗ 
borniſche wichtige Gelehrte Dieterich von Nieheim, 
ber nicht, role Babricius meynt, ein Magdeburger over 
Dönabröder von Geburt, fondern ein Paderboͤrner 
von Haus aus war, Diefer Eavalier reijete au, 
nachdem er fich zu Haufe fo welt geblldes harte, nach 
Krallen, wo er ſich über fieben und vierzig Jahre am 
Roͤmiſchen Hofe unter fünf Paͤbſten: Öregor XI, Urs 
Ban VI, Bonlfaz IX, Snnocenz; VIE und Gregor XH 
aufplelt. Hier wurde er zuerft ins Collegium Ab- 
breviatoram over der päbftlichen Secterars aufges 
nommen. | | | 
Aus einem päßftlichen Secretaͤr wurde Niehelm 
päbftlicher tegat nad) Griechenland, und dann mit eis 
ner Pfrände zu fucca verforge. Mach Eranzens Be⸗ 
richt erhielt er auch das Bisthum Verden, von mo dee 
Herzog Otto von Braunfchmweig nad) dem Erzblschum 
Bremen verfeßt ward. Mit viefem befam er aber zu 
Rom einen Proceß, well er unter andern das Schloß 
Rooenburg noch immer Inne behielt, wodurch ee fich 
bey ben DBerbifchen fo fehr verhage machte, bag Ihn 
der Pabft Bonifaz IX nad) Cambrai verfeßen mußte. 
Im DBerdifchen Bischwine erhielt er Conraden bon 
Vechte, einen Aeftphälinger ( Münfterländer ), zum 
Nachfolger, bis daß dieſer Münfterifche Doctor! des 
anonijchen Rech:s Erzbifchof von Prag, und, any 
vider fein Vermuthen, ein Huffitifcher Ketzer wurde. 
Diefe Erzählung Eranzens und DBrufchii beſtreitet 
Bchaten, fo weit fie den Miehelm betrift, mic folgen» 
en Oründens Wenn Miehelm auch Fuͤrſtbiſchof von 
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Vetden geweſen waͤre, ſo waͤre er wohl dazu nur. ge 
waͤhlet worden, hätte aber wohl kelne paͤbſtliche Beſiaͤ⸗ 
tigung, und niemals den Beſitz dieſes Hochſtlftes er⸗ 
halten (wahrſcheinlicher iſt es, daß die Verdiſchen die 
paͤbſtliche Ernennung nicht gelten laſſen wollten). In 
einen Belobungsſchreiben der Paderboͤrner dieſes ihres 
Landẽsmannes an den Pabſt Martin V (den jegigen 
Einziger) wurde er zwar unter bie großen Männer des 
Hochſtlftes gezähler, aber ohne alle Erwähnung feiner 
bifhöflihen Würde (eine Paderbornliſche Politic gegen 
den proſtitulrten Pabſt); und ee, Schaten, würde 
noch Urkunden anfüßren, worin er fich unter ven Pris 
vatperfonen unierfchrleben hätte (kann wahr feun, 
wenn ed-niche noch einen anderen Dieteri von Mies 
beim im Paderborniſchen gegeben at), Im Verzeiche 
niffe der Biſchoͤfſe von Cambral waͤre er endlich gar 
niche vorhanden (die Franzofen wollten wohl Feine 
paͤbſtllche Waare haben, die den Teutſchen (Verdern) 
nicht gut genug war). J 

Nach Schatens Meynung hat Dleterich von Nie⸗ 
heim aljo Immer fein Leben In Italien unter den dorti⸗ 
gen Gelehrten als ein Privatmann zugebracht (nach⸗ 
den er die Biſchofsmuͤtzen zu Verden und Cambrai 
nicht erhalten Fonnte), und er fol doch Paderborniſche 
Urkunden unterfchrieben haben, _Nos tabulas ‚produ- 
cemus, quibus inter privatos etiam fubfcripfit; 
(wollen fehen). Ä | 

Don welcher Wichtigkele find aber bie nachgelaffe 
nen von Meibom gerübmten Werke diefes Pader borni⸗ 
ſchen Ritters und Geiſtlichen? — Bun 

Er ſchrieb eine acht und drengigjährige (Kirchen⸗) 
Gefchichte feiner Zeit, in vier Buͤchern, wovon bie brey 
erfien vom damaligen päbftlichen Schlöma (mis einer 
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damafigen | durchedler Reformatlon noch nicht verhinder⸗ 
ten ꝛcatholiſchen Freymuͤthigkeit) handeln; das vierte 


Buch heißt: Nemus Unionis (eine Anſpleſung auf 


feinen eigenen Ramen, nach damaligen Geſchmack, der 
Wald der Vereinigung oder Aufhoͤrung des paͤbſtli⸗ 
chen Schlsma). Noch ein fuͤnftes Buch dieſes Dies 
terichd von Nieheim enthaͤlt das Leben des von ihm Im 
der Nähe befchaueten Pabſtes Johannes XXIIL Acer» 
bus Scriptor in Pontificrem, & Romanorum mori«- 
bus exagitandis ; quales plerumque efle folent, 
qui vel cum Platina laefi, vel fperatis honoribus 
potiti non funt, ſagt Scharen von Ihm. O der Je⸗ 
tuiriichen Bertäumdungen , der Jeſuitiſchen Scylans 
genlift und Taubeneinfalt! So lange Schaten Krane 
zen und Brufch nicht zu tügnern machen kann, fo fans 
ge bleibt es wahr, daß das Hochftift Verden, bey Leb⸗ 
zeiten feines Fürftbifchofes, nicht. einen in Rom fich 
‚ aufhaltenden Paderborniſchen Ritter zum Fürfibifchofe 
wählte, fondern daß. der Roͤmiſche Hof Ihn ohne Er⸗ 
folg dazu ernannte. | | 

Im Paderborniſchen hatte’ man die Auguftiners 
Megular » Sanonifen aber. bekanntlich nicht zu Boͤdecke 
aufnehmen wollen... Der ganze Orden fand jeßt Feinde 
an den übrigen, da biefe Orden durch ihre heimliche 
Bergrößerungen unter allerley Geſtalten (ber Kleidung 
nach ſchwarz, weis, braun,. einzeln und. vermifche) 
zu bemerfen anfiengen, daß für fie Alle die Suppe end» 


Fr. 
2 


lich zu mager werden müßte, Die Dominikaner konn⸗ 


ten vorzüglich, wie ehemals bie Francisfaner , jetzt bie 
Auguftiner in Ihrem Blute nicht aueftehen, Der Dos 
minifaner und Profeflor der Theologie Morthäus Grab: 
bo zu Nageburg 'erfchien für alle feine Micbrüder ins 
Feld, und bemies. mie. einer Feder eines Thomas von 

eddigen Srfchichtes Abch. Mm  Aauin, 


33z0 8clſchdfae | 


Aquin, es dürften Feine Orden weiter, als jene ber 
Pettelmd e, geduldet werten, — — 
anderer Meynung: 

Allein kaum ſaßen wir im Kreis, — 


So mußt' uns auch ſchon ein Em 
Bon Vögeln moleftiren, 


Die Vögel Hatten einen Kopf a 
Wie wir, jedoch gefhorn,  :  .... = 
Und vorn und hinten einen Kopf SE 2 

Mebſt langen, langen Ohren... ©. ; 
Sie harten braune Flügel auch, -- - - | 
Und einen Reifen um den Bauch; 
Damit er nicht serfpringe. 


Wie Fledermäufe fan fie aus: 

Doc) flogen fie bey Tage on 

Am tand herum von Haus zu Haus — 

5 aller Menſchen Plage. FR 
arpyen hießen fies zwar nennt. er 

Man nuy fie anders, boch man kennt 

Die Vögel aus den Federn. rc 


Sie famen an zu Du enden J 

Aus ihren dunkeln Neftleen: 
Die [mug gen Bärte sränfelten | 
Mod) von dem Wein von geſter. 
Sie fangen uns im Eulendor 
Ein lautes Miferere vor, u. few .·. 


Sie wollten ſich im unferm. Hein 
Die langen Bärte baden, m 
Und unfer Braten obendrein 

In ihre Saͤcke — % r We — 


XXXVI. Dieterich. 337 


Vigils Aenels, 
traveſtirt von Blumauer; 


Wien 1784 mit einem Heere von Praͤnume⸗ 
tauten durchs catholiſche Teutſchland bis ing 
Oeſterreichlſche Itallen, da das heutige Itallen 
doch fo ſcharf in dieſem Mufter von gefunden 
Witze mitgenommen. worden if), 

Nun erhuben die Auguftiner ein großes Gefchreg 
wider die Dominikaner unter andern vor dem Churfuͤr⸗ 
ſten von Coͤlln und Fuͤrſtbiſchofe von Paderborn, der 
su Coͤlln die Profeſſoren von allen Sacultäten um ihre 
Meynung hieruͤber befragen lieg ‚ die dann das Inſti⸗ 
tut der Regular» Eanonifen guthleßen, welches hiera 
auf vom Ehurfürften genehmiger wurde, —J 

Auf dieſes Urtheil waren die Auguſtiner Johann 
Wall von Windsheim (unwelt Zwolie im Oberyſſel⸗ 
ſchen, wovon die Windsheimiſche Congtegation der Aus 
guftinee ihren Damen führte), Johann Voß zu wolle 
und Henrich Ahaus, Brüderherr einer weltgeiftlichen 
Eongregation von fogenannten Zraterherrn zu Muͤn⸗ 
fee (alle drey geiftliche Commaͤnen find nicht mehr) 
nach Eonftanz zum Eonell gereiſet, ihr Ynftirur appro⸗ 
blren zu laſſen, worin fie Ihren Endzweck erreichten 
und eine Beflätigung vom Pabfte Martin V erhielten, 
Das Werf jenes Dominifaners volder bie Auguſtiner 
wurde hernach zu Floren; in Gegenwart des Pabſtes 
verbrannt, und der Verfaſſer deſſelben in einen Kerker 
geworfen, worauf bie Auguſtiner in manchen Biss 
thuͤmern jur Reformation ber übrigen ohnehin fchom 
zu zahlreichen Seiftlichen Eingang fanden. | 

So betätigte auch ber Churfuͤrſt von Colln als 
Adminiſtrator des — Paderborn, worin er 


ma En 7. 


— 


— 
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ſich 1419 mal wieder fehen ließ, nachdem er eine Strel⸗ 
tigkeit zwiſchen Dildesheim und Braunſchwelg durd) 
einen Vergleich geſchlichtet Hatte, auf DBerlangen des 
vorigen Paderbornifchen Foͤrſtbiſchofes, Herzoges Wil⸗ 
helm vom Berge und Grafen von Ravensberg, ten 
Auguftinern zu Boͤdecke die alten Rechtfame und Beſi⸗ 
gungen, welche der vormalige Biſchof Imad, Graf 
von Geldern‘, diefem gewefenen Stifte und jegigem 
Kloſter vorzäglich geſchenket harte. | 
Der Eingang diefer Beitärigungs « Urkunde heißt: 
Theodoricus Archiepifcopus Colonienfis; & Saeri 


_ Imperii per Italiam-Archicancellarius, &.Admini- 


ftrator Ecclefiae Paderbornenfis, Mach einer Erı 
zählung der Umwandlung biejes ehemaligen Chanoineſ⸗ 
fenftiftes Boͤdecke in ein Auguftinerklofler , und des 
Derlangens des vorigen Fuͤrſten, demfelben vie alten 
Rechtſame beftätigen zu wollen u. ſ. w. folget die Un 
kunde des Biſchofes Imad ſelbſt: | 
Notum- fit omnibus tam -futuris quam prae- 


“ fentibus, qualiter Abbatiffa de Bodiken ava cum 


eonfenfu & laude totius ecclefiae & univerfae fa 


miliae per advocatum fuum (> waren jeßt wie Voͤg⸗ 


ce.der geiftlichen Stiftungen ?). Henricum Comitem 
duas curtes ;: Quorfüithihufun & Luidwardeshu- 
fum in pago Hafflı (mo ag damals biefer. jegt vr 
ſchwundene Gau?) fitas, fanttae Paderbornenfi Et- 
clefiae in proprium tradidit, legayit , concellt, 
feilicet cum omnibus jure fibi pertinentibus terris, 
territoriis, agris cultis & incultis, aedificiis, pra 
tis, molis, molendinis, mancipis nuptis & in⸗ 


nupiis, filvis, vis & invlis, aquis aquarumque 


deeurfibus, exitibus & reditibus, quaefitis & ın 
quirendis, [Unde Immadus Epifcopus mem 
⸗ 
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ejus ſervitii & devotionis, quidquid ei de ipfa 
ecclefia fingulis annis erat dandum, eidem abba- 


taſſae /wisque Jucceferibus remifit in perpetuum, 


ana er (vielleicht zwey Sifchteidhe), quae | 
rpö Comes habet in deneficium Cetzt bie es feu- 
Aum und war erblich), confirmata füper häc rehu- , 
Jusmodi conftitutiöne, ut quotiens idem Epifco- 
Pus, vel fücceffor ejus, ad praefatum venerit lo. 
cum, nullum ibi exigant fervitium (die Bifchöfe 
bificieren ihre Diöcefen nicht mehr) , praeter quod 
Herifienfis Ecclefiae (das Chbanoineſſenſtift Neuen 
heerfe) , more tres feilicet Scutellae cum Ferculo. | 
(ſoll wohl ein Ferkel oder junges Schwein hißen), & 
tres propinatiönes apportentur pro honore debito, 
Quod fi ipfe Epifcopus, vel alius Succeflor ejus, 
hanc traditionem voluerit infringere, decem libras 
auri’eiiem perfolvat eccleſiae; abbatiffa vero li« 
beram habeat poteftatem 'fua recipiendi, & quod 
voluerit inde faciendi].: Haec fünt mancipia ad 
 praefätas Curtes pertinentia Meynza, Beſecke, 
Luizo, Thiadburg, Meinza, Helmward , Rurhard, 
Werenburg, Eperftein (fine die & confule). 
Dan folget die Schlußformel des jetzigen Fuͤrſt⸗ 
blſchoͤfes: Nos igitur — privilegium ſupradictum 
Pro monaſterio & Canonsicir regularibus (Abbatiffae 
ſuisque Succefforibus) auctortate noftra ordinaria, 
. qua in ecclefia Paderborrienfi fungimur, (alfo iſt 
zur Ummandlung eines Kloſters, Stiftes, die Aucto- 
sitas extraordinaria papalıs nicht notbwendia) fupra 
dicta cum fuis claufulis‘,; praefentibus confirma- 
mus, omnem, quae ex Sigilli diminutioner&. 
Stili, & circa datum ejüs, Simplicitate vel nhegli- 
gentia poteſt deprehendi. ſupplendo defedtum: 
"rin Mm 3 - Bu 
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Zu ber Relchs⸗ und Kreuzarmee wider die Huf 
ſiten, die ein Heer von vierzigtaufend Mann auf den 
Beinen hatten, mußte auch das Hochſtift Paderborn 
fein Eontingene fielen, Zu deſſen Behufe war ber 
Ehurfürft genöchiger, die Burg Krufenberg und die 
Stadt Helmershaufen dem. Reichs » Abte daſelbſt 1421 
zu verfegen. Eben fo befamen verfchiedene Paderbors 
nifche Ritter die Stadt Steinheim in Pfaudfchaft, 
wie überhaupt viele Pertinenzien des Hochfliftes unter 
diefem Ehuefürften und Adminiſtrator mis Pfandfchaft 
beleget wurden, 

Das Jahr 1423 iſt wegen, ber erzbifchöflichen 
Synoden merfwärdig, die Mainz, Trier und Coͤlln 
nach dem fchon gegebenen Benfpiele von Salzburg hal⸗ 
ten ließen, . Aber. nichtiwegen der alten Metropolitan 
Serfaffung mehr. Denn es waren, auf paͤbſtlichem De 
trieb, veranlaßte Synoden, das Einreißen der Huſſi⸗ 
zifchen Keßerey In Teurfchland zu verhindern, woran 
fo mancher gegen fie-abgefchicftee Krieger fein Gefallen 

äußerte,’ weswegen dann aller Umgang mit den Huffiv 
ten, alles Leſen ihrer Schriften verboten, und ein Huf 
ſitiſcher Priefter zu Regensburg, nach dem Beyſpiele 
Huſſens und des Hleronimus von Prag, verbrant wur« 
be, Die Mettopolitan⸗VWerfaſſung wurde auch das 
durch nicht wenig zerruͤttet, daß ein Erzbiſchof zugleich 
Biſchof eines andern erzbifchöfichen Sprengels ſeyn 
onnte, wie das jeßt dee Fall mit dem Mainzifchen 
Buffesganbischume Paderborn war, das jegt ein Er 
biſchof von Coͤlln beſaß. Die Coͤllniſche Synode war 
Abrigens auch um deswillen merkwuͤrdig, weil nicht 
nur-die ſaͤmmtlichen Coͤllniſchen Provinzialbiſchoͤfe von 
tuͤttich, Uetrecht, Muͤnſter, Minden und Osnabrtuͤck 
dleſelbe beſchickten, ſondern auch abermals Verordnun⸗ 
; R | gen 
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gen gegen die fogenannsen Coneubinen « Ehen der Geift, 
lichen darauf gegeben wurden: 

Der Churfuͤrſt von Coͤlln empfieng, als Admini⸗ 
ſtrator des Fuͤrſtenthumes Paderborn, erſt 1424, mit⸗ 
hin erſt im achten Jahre ſeiner hleſigen unruhigen Re⸗ 
gierung, die feyerliche Huldigung ſaͤmmtlicher Landes⸗ 
ſtaͤnde, bey weicher Gelegenheit ee den Einwohnern des 
fogenannten Deibrücker„.tandes ihre afte Borrechte bes 
ſtaͤtigte; wiewohl diefe Vorrechte nur Einfchränfungen 
ihrer Abgaben waren, Denn ed wurde den Eigenbehoö⸗ 
eigen dieſes, feiner ebenen tage wegen, noch immer 
aus einzelnen Wohnungen: beftehenden Diftrieres aufs 
neue zugeſagt, daß fie dem Fuͤrſten außer den May⸗ 
und Hecbft» Beben oder Bitten (Abgaben, bie ches 
mals den Faiferlichen Abgeorbneten bey ihren großen 
tandgerichten entrichtet ‚ aber hernach von den Landes⸗ 
Herrn oder Qursbefigern erhoben wurden) nur nad) 
jährliche Kornfruͤchte, ein gemäfteres Schwein, zwei 
Fubhren Hol; und drey Hühner jährlich abgeben ſollten. 
Auch wäre jeder Erbbefiger verpflichtet, dem Fürften 
Kriegesdienſte (tandesfolge) zu feiften; die Strafgelder 
aber foliten zur Hälfte für den Surfen; } aut Hälfte für 
die Gemeinde feyn, 

Dem Fuͤrſtabte Grafen Moritz von Splegel⸗ 
berg zu Corvey, wie der Abtey, welcher ihre Exem⸗ 
tion von: Paberbornifcher Seite wieder ftreitig gemacht 
worden ſeyn mogte, wurben auf Ihe Derlangen ihre 
kaiſerlichen und päbfttichen Privileglen, fo weis fie ges 
recht und -frieblich in deren: Ausübung wären , In allge» 
meinen Ausdruͤcken vom Pabſte beſtaͤtiget. Diefer Pabſt 
Martin:V fcheine den Inder Praxi fo- ziemlich ange⸗ 
nemmenen Gedanken gehabt zu haben, die Abtey an 
und. — ſich waͤre exemt Eorvegifche N 
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aber gehoͤrte zur Paderborniſchen Dioͤces (Monaſterii 
Corbeienfis Romanae Bieclefiae immediate Sub 
jeti, Paderbornenfis Dioecefis). : Wobey Scharen 
das Schwankende der päbitlichen: Bullen bemerket, 
welche fo ertheilee wuͤrden, wie einfeitige Borftellungen 
Darauf antrügen, oder wie es das päbftliche Anterefle 
erheiichte (Pontifices : ut informabantur , aut res 
poſcebant, nune ſibi ſupremam curam fumebant, 
nunc Epifcopo Paderbornenfi intra ejus dioecefin 
permittebant). 

Der Epurfürft von: Coͤlln — Fuͤrſtblſchof von 
Paderborn fuͤhrte 1425 nebſt dem Erzbiſchofe und 
Churfuͤrſten von Trier. und dem Erzbiſchofe und Fürs 
ſten von Bremen, ſeinen Bruder, den Grafen Henrich 
von Moͤrs, als neuen Fuͤrſtbiſchof von Muͤnſter ein. 
Der Einzug deſſelben ward auch um deswillen mit der 
Gegenwart. mehrerer mächtiger Herrn, als gewoͤhnlich, 
beehrt, die Stadt Muͤnſter, welche mit vier Dom⸗ 
herrn den Domprobſten Grafen Henrich von Naſſau 
zu ihrem Fuͤrſten verlangt harte und zu Thaͤtlichteiten 
geſchritten war, im Zaum zu halten. 

Mit dem Hochſtifce Muͤnſter war auch das Hoch⸗ 
ſtift Osnabruͤck etlediget worden, da ber eben verſtor⸗ 
bene Graf: Otto von: Hoja über erſteres als Blſchof, 
über letzteres als Adminiſtrator regleret Hatte, Zu 
Osnabruͤck war nun zwar die Wahl eintraͤchtig auf den 
Grafen Johann von Diepholz gefallen. Wie ihn aber 
bie Domherrn zur ſogenannten Adoratlon zum hohen 
Altare der Domkirche führten: (die Adopation eines neu⸗ 
gewaͤhlten Pabſtes duechible Cardinaͤle iſt alſo ſo an⸗ 
ſtoͤßig nicht, da ſolche auch den Abtiſſinnen fteyweltſl⸗ 
cher evanaelifcher, wie catholiſcher, Stifter geſchieht, 
und das Wort — eine doppelte Bedeutung dat), 

drang 
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drang ber Proconſul Molle mit. einem Haufen Dsnas _ 
bruͤckiſcher Bürger bewaffnet im die Kirche, deren Thür 
ten darauf verfchloffen wurden. ‚Nun ftellete gedachter 
Proconſul dem geuerwaͤhlten Fuͤrſtbiſchofe vor; von dem 
borherlgen Fuͤrſten wären verſchledene Privilegien der 
Staodt Osnabruͤck nicht: gehalten worden. Es wären 
z. B. die nachgelaffenen Güter jener Verſtotbenen, die in 
‚Ihrem. Leben Fein Teftament gemacht hätten, und der. aus 
einer nicht vollguͤltigen Ehe gebohrnen Kinder vom faͤrſt⸗ 
‚lichen Fiſco eingezogen worden, es ſollte aber jetzt Eels 
ner aus der Kirche gelaſſen werden, ehe und bevor ihm 
mittelſt Handfchlages.verfprochen wuͤrde, daß dieſe 
eingezogenen Soͤter wieder heraus gegeben würden, 
woꝛu ſich dann der Fuͤrft und die Domheren auch ver⸗ 
ſtanden, wogegen dem Fuͤrſten der ſtreitige Zoll zuge⸗ 
ſtanden wurde, Der Ehurfuͤrſt von Colln und Adml⸗ 
niſtrator von Paderborn nahm aber hernach dieſen Bor: 
Fall nicht fo gut auf, Tonbern belegte, als Metropolitan 
Der Dsnabtäckifchen Dloͤces, bie Stadt mit dem Ins 
ter diete, weiches jedoch der ———— wieder aufjur 
heben fuͤt dienlicher fand. 


So gluͤcklich Indeffen bie Ho chſiifter Manſter und 

Os nabruͤck beruhiget waren, ſo nahmen doch die bedeu⸗ 
tendſten weſtphaͤliſchen kandſchaften, wie Paderborn, 
Berge und Ravensberg nebſt verſchiedenen auswaͤrtl⸗ 
gen, an der Fehde der Gebrüder Adolph und Gerhard 
von Eleve und Mark unter ſich, thätigen Antheil, fo 
daß dieſe Fehde, aller Faiferlichen und päbftlichen Ber, 
mietelung ohngeachtet, bls ins zehnte Jahr fottdauerte. 
nn Eben ſo ſchickte der Churfuͤrſt von Colln und Fuͤrſt 
von Paderborn ſeinem Bruder, dem Fuͤtſtblſchofe von 
Muaͤnſter, Huͤlfstruppen je jenem Kriege zu, „ben be 
m s5 e 
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felbe mit dem Faͤrſt⸗Erzblſchofe von ‚Bremen 1426 
wlder den friefifchen Helden Focco zu führen hatte. 

Aller folcher Privarfehden oßngeachtet dauerte ber 
Meichefrieg gegen die Huſſiten, der dann doch das Gute 
hatte, daß manche Privarfehde darüber unterblich , 
1426 und ferner fort, Held Zisca an ber Spitze fels 
der tapfern Böhmen, Mähren, tichauer, Polen, raͤ⸗ 
tete das Blut Huffens in Böhmen, in Mähren, in 
tausnig, Klöfter flogen in Flammen auf, Moͤnche wur— 
den von Pferden jerriſſen, von Säbelhieben und Mens 
ſchenzaͤhnen zerfleifchet, . | 2 
Aber der Pabſt Martin V (aus dem Haufe Eos 
lonna) ſchrieb Kreuzbullen über Kreuzbullen an den 
ereuloſen) Kalfer Sialsmund, an.die Thurfürften von 
Mainz, Trier und Colln, an die Erzbiſchoͤfe von 
Salzburg , Magdeburg , Bremen (Gnesnen und 
Strigau), an die Biſchoͤfe von Freifingen ,. Paſſau, 
Bamberg (Paderborn, Olmuͤtz und Eracau), wie an 


a u 


andere teutfhe Chur und FZürften aus... 


In diefen Blutbullen machte der Pabft auch de 
gannt: Se in Conradum Weftfalun, (&onrad von 
Vechte im Münfterifchen) Pragenfem Archiepifco- 
pum ob haerefes quasdam Huſſitarum, quas palam 
ın pfeudo/ynodo (die Synode von Piftoja) profeflus 
fuerat, anathematis fententia, animadvertife, 
omnique dignitatis gradu bonisque exuiffe (es 
fehlte ober an der Executſon der Gentenz), . Quare 
ex apoftolicae Sedis (Camera) Sententia palam id 
denunciari , Archiepifcopum vero haereticum ca- 
pi & in cufodiam trahi imperat.  Hujus vero 
Conradi Archiepifcopi' haerefir , qua Bohemjam 
conttirbarat, haec potiſſimum erat: —7 


L 
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fub utraque fpecie populo »eiefitate falutis (Hierin 
lag die beyderfeitige Kechthaberen), praebendam eſſe, 
quam poft coenam. Vefperi (Abendmahl), conficı 
gebere docebat, ‚omnibusque.‚etiam :non_jejunis 
liberam faciebat. — Ac ne Aserefhs-illa auctoritate 
Conradi Epifcopi, & /pecie [ua multum plaufibilis 
Saxoniae Germaniaeque populum in errorem tra- 
heret, jubet litteras fuas cum omnibus provin« 
cialibus Epifcopis communicari, populumque in 
veteri percipiendae Euchariftiae confuetudine con- 
tinere, (Billiger dachte das balderfolgende Baielfche 
Concil, und Sefulten verhinderten nur, wider den 
Wunſch catholifcher gefrönter Häupter, die Verſtattung 
Der Vriefierehe und des Kelches für die falen; videan- 
tur: Schmldts Gefchichte der Teurfchen und den ®es 
Schichrfchreiber des. Tridentiniſchen Concils Fra Paole 
Sarpı, den Benetianifchen Serviten⸗Moͤnch, Bruder 

Da jedoch todte Bullen noch Feine neue Armeen 
solder die fürchterlichen.Huffiten in Bewegung fegten, 
fo fchicfte der Pabit 1427 einen lebenden Legaten, den 
Eardinalbifchof Henrich von Wington , einen Engli⸗ 
fchen Prinzen, nad) Teutſchland. Diefeer Blutpredi⸗ 
ger brachte Ablaß für alle diejenigen mit, die Huſſitl⸗ 
ſche Keger maſſacriren würden, auch päbflliche Beweiſe 
Roͤmiſcher Senerofität, vermöge welcher felbft die fonft 
won allen Abgaben befreyete Geiftlichkeir, zum Behufe 
bes Neligionsfrieges wider bie Hufliten, den Zehnten 
nicht. nehmen , fondern von. den genommenen Zehnten, 
wie von allen Ihren Befigungen geben follte. Sogar 
die apoſtoliſche Schagfammer bat den fünften Theil 
ihrer apoftolifchen Zölle an, um mit einem Eye nach 
einer Seite Speck au werfen, wie fich a rn 
— Bauer 
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Bauer‘ ausdruͤckt. Die eitlichen zu brandſchatzen 
brauchte. es keiner paͤbſtlichen Erlaubniß. Es wurde 
fuͤr diefe unter andern eine Kopfichagung von dreyjehn 
Hallifchen Pfenningen ausgeſchrieben; fo daß Her Hufe 
fitenfrieg in allem: Berrachte als der erfle Entwurf ver 
heutigen militaͤriſchen Derfaflung. angefehen werden 
muß. Allein bie weltlichen Fuͤrſten erhoben bittere Kla⸗ 
gen über die verdorbenen Sitten der Geiſtlichen, und 
befchrieben beym Pabfte den bisherigen fchlechten Erfolg 
des Huſſitenktieges als eine Strafe Gottes für die fae 
fter ter Cleriſey. Deswegen befam der Legat noch fol: 
gende heimliche päbftlihe Anftruction: Volumus ut. 
tua circumfpe£tio praefertim Archiepifcopum Cs». 
lonienfem (& Epifcepum Paderbornenfem), & 
Epifeopum herbipoleufem , de quibus nonnulla 
indigna pietatis audimus, moneas ex parte no- 
ftra, & horteris in caritate Dei, ut ita fe gerant, 
ita vivant, tum propter falutem anımae, tum 
. propter praefens fcandalum, quod maxime debet 
earum mentes movere, ut-ex vifä eorum caetefi 
bonum exemplum: fumant, neque-habeant cau- 
fam murmurandi. — Colonienf- autem & Moguntino 
Archiepifcopis_ 'mandes & praecipias, ut ceflent 
a beillis, & vires quas ponunt ad effunden um 
Chrifianum Sanguinem ‚ vertant ad Haereticos 
oppugnandos. Quia nimium ipforum error no- 
cuit caufae fidei, Nam fi cum reliquis fe ad Bo- 
hemiam, prout debebant & flatutum erat, con: 
tuliffent, nunquam profe&to exertitus ille tanta 
cum verecundia reeefiffet. 
| Uad dennoch wurde fo' wenlg in dleſem Jahre 427 
als Im“. folgenden. 1428 etwas Erhebliches widerdie 
Hoſſitet n unternommen „ die vlelmehr “unter ihrem 
- neuen 
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neuen Aofaͤhrer Procop jetzt auch Meißen, Thuͤringen 
und Sachſen, wovon ſie am meiſten gelitten hatten, 
heimſuchten. Und ſo focht jetzt das ketzeriſche Böhmen 
gegen das rechtglaͤubige Sachſen, da im Buche des 
Schickſales ſchon ein Krieg des ketzeriſchen Sachſen ge⸗ 
gen das rechtglaͤubig geprügelte "Böhmen : aufgezeichnet 
fand, Niederſachſen gerierh darüber fo fehr in Schre⸗ 
den, daß die Staͤdte Magdeburg und Btaunſchweig 
fich unter andern befefligten, indes Weſtphalen, ohn⸗ 
geachtet die Hufliten auch durch Oeſterreich, Bayern 
und Franfen fireiften, mit. der Cleviſch⸗ Mäztifchen 
Fehde, grade wie im brenpigjäßtigen Kriege, genug 
zu ſchaffen hatte. 

So ſehr auch ver Spurfürft von Chln und Fuͤrſt⸗ 
bifchof von Paderborn an dieſer Fehde, Antheil nahm, 
um die Sievifche Macht zu fchwächen , ſo ließ er doch 
meiſtens nur feine Truppen aglten. 

1429 war er mit einer bifchöflichen Handlung be⸗ 
fchäftiger. Bor zwephundere Fahren war das. weibl 
ehe Stift oder Auguftiner » Nonnenklofter Dalheim funs 
bist worden, ohne dag man von feiner Stiftung -oder 
vor den Fundatoren deffelben nähere Nachrichten. har, 
Auch viefes Stift .oder Klofter Hatte das. Schickſal ſo 
pieler Fundationen in diefen Fehdezelten erfahren. Sel⸗ 

ne Güter waren jerfizeuer , feine: Gebäude zu dreyen 
malen ‚, erfi von den Edeln von levenſteln, dann durch 
tippold von Errelen, endlich von denen von tippe einges 
äfchert worden, Und jetzt lag es fchon fechezig Jahre 
verwuͤſtet und unbewohner. Die Herrn von Padberg, 
Brabeck und Haarhaufen, ven deren Dorfahren diefe 
Stiftung herrühren. oder doch dotirt feyn mogte, boten 
daher dem Auguftinerflofter zu Boͤdecke auch Dalheim 
an, beffen ee, fie wieder auffuͤhren, wie deſſen 
zet⸗ 


v 


—F ee | Biſchoͤfe. 


zerſtreuete Güter wleder herbey ſchaffen wollten, “Dee 
Prior und die übrigen Regular⸗Canoniken zu Boͤdecke 
erhielten dazu auch die landesherrliche und biſchoͤflſche 
Auctorität : Theodoricus Dei & Apoftolicae Sedis 
Gratia* Archiepifcopus Colonienfis, Archicancel» 
larius per Italiam, Angariae Dox & Weftfaliae, 
ac Adminiftrator ‚Ecclefiae Paderbornenfis , ad 
perpetuam rei memoriam, (Die Apoftolicae Sedis 


Gratia bezieht fi auf Paderborn). — — — DeCon- 


fenfu Dominorum Praepofiti, Decani & Capituli 
Ecclefiae noftrae 'Paderbornenfis dittum locum | 


deſertum fire monafterium (Dalheim) cum -- ju- 


diciis — praedicto monafterio in Bodecken incor 
poramus , anneklimus & unimus in .perpetuum per 
praefentes. Et eundem locum dicto monafterio 
in Bodecken aueloritate ordinaria quantum nobis ex 


- ofieio noftro incumbit concedimus &  aflıgnamus, 


n 4 


ſancti Ubani). 


ita quod liceat ipſis (Bodeckenfibus) in dicto loco 
zeformato idoneos fui ordinis, aut alios cujuscun 
que Status viros inſtituere & deſtituere. — Et nos 
Alradus de Bufche Praepofitus, Henricus Deca- 
nus, caeterique Canenici Ecclefiae. Paderbornen- 
fis. — Datum 1429 vicefima quinta die menfis 
Maji (ehemals würde man gefchrieben haben, wie noch 
bin und wieder geſchah, die divi, vel beati, ve 


Zwey Boͤdecker Auguſtiner nahmen nun mit ein⸗ | 


‚gen Raienbrüdern einftweilen Befig von Dalheim, dus 


durch die Mildrhärlakelt des Herrn von Brabeck, und | 
bald auch des Grafen Otto von Walde, der biefem 
neuen Kiofter alle Güter, die er von denen von Büren | 


im Dorfe Dalheim gefauft Hatte, wie auch feine vom 


Stifte Corvey lehuruͤhrige, im Sintfelde gelegene Gu⸗ 
ser, 
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tee, mit Conſens des Corveylſchen Fuͤrſtabtes Arnold, 
vermachte, bald fo in Yufnahme kam, daß die Winds⸗ 
beimer Auguftiner » Congregation in einem Streite zwi⸗ 
ſchen Boͤdecke und Dalheim, ob letzteres rin mit erſte⸗ 
fen vereinigtes ober eigenes Kloſter wäre, auf Ans 
ſtehen ‚derer von Brabe den Ausfpruch that, es wäre 
ein eigeries Kiofter. Die Dalhetmifchen ſchoͤnen heu⸗ 
tigen Gebäude kamen übrigens von 2460 bis 1470 zu 
Stande. Lee Se FE 
Mach dem Willen des Färftblfchöfes follte Dal⸗ 
beim nur eine Pertinenz, Probſtey, Reſidenz von Bb⸗ 
decke ſeyn. Man fiehe hier alfo die Kunſtgriffe mona⸗ 
ftifcher und moͤnchsaͤhnlicher Dergrößerungen, welche 
bald die. ganze Hand erhalten, wenn fie mal einen 
Ringer davon habenz zugleich auch, wie Drbens » Eone 
äregationen,. Seneräle, Kapitel die Ausübung der bie 
ſchoͤflichen Mache hemmen. Bettelmoͤnche vollends, ha⸗ 
ben gar fein Vaterland, keine Dioͤces, feine Vater⸗ 
fandsltebe, kelne Didcefan» Subordinarion, 

(Wie Sledermäufe jahn fie aus: 

Doch flogen fie bey Tage — 

Im land herum von Haus zu Haus (von Klo⸗ 

ſter zu Kloſter, von Provinz zu Provinz) 4 

7. Zu aller Menſchen Plage). ; 

Micht ohne Grund Haben daher Venedig und 
Defterreich die Berbindungen einheimijcher Klöfter mie 
auswärtigen Bifitatoren, Provinztalen, Generalen u, 
f. m. "aufgehoben , andere Regenten und Biſchoͤfe dem 
öfteren nur die Aufnahme der Landeskinder verſtat⸗ 
ser a. |. m. | | | | 

Das einzige Auguftiners Dionnenflofter bey Dras 
ref ausgenommen, machte das Hochſtift Paderborn, 
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da man bie‘ erlofchenen Zefuirergürer nicht mehr rech⸗ 
nen kann, Feine Kiofterfundationen: von nun on; mehr, 
Man kann die-Yomerfung wicht unterdruͤcken, daß ſie, 
Abdinghof..und das. Nonnenkloſter Gokitchen in det 
Stadt Paderborn ausgenommen (da Marlen⸗Muͤnſſer 
in der ehemaligen; Gt afſchaft Schwalenberg⸗ Oldenburg 
llegt), fi alle in dem frtuchtbaren Sindfelde und In 
‚der ſchoͤnen Warburgiſchen Boͤrde (Behoͤrde, Zubehoͤr) 
angebauet haben, Hier liegen: Holthuſen, Boͤdecke, 
—— Hardehauſen, Wilbadeſſen, Gerden, Wor⸗ 
er Von dleſen ſieben heutigen Kloͤſtern waren ber 
Fundatlon nach drey freywelillche Shanoinefienftifter, 


* u 


nämlich) Boͤdecke, Dalhelm, Getdeu. 


Kloͤſter lieben aber überhaupt feine ſterile Gegen⸗ 


den, das Hochſtift Muͤnſter z DB. hat einige vierjlg 
Klöfter. Feſt die Hälfte diefes Hocftiftes, das. un 
fruchtbare Niederſtift, hat aber nur in der Stadt Has 
felänne ein Nonnenkloͤſter, und zu Vechte und Afchens 
dorf Franckscanerklöfter. - De 
So fehr wider alle alte Kirchenverfaſſung die Ver⸗ 

& ung eines Mainzifchen PH — mit dem 
öllwifehen Erzbisthume In einer Perfon auch immer 
ſtritt, fo huͤtzlich war die Verbindung, bes Herzogthur 
mes Weſtphalen mit dem Fuͤtſteuthume Paderborn, 
Der Ehurfücft von Coͤlln und Adminiſteator von Par 
derborn fuchte daher leßteres auf ewige Zeften mit die 
Chur Coͤlln zu vereinigen, Da indeſſen dadurch ein 
Hochſtift in der teutſchen Kirchenverfaſſung eriofchen 
ſeyn würde, fo war nach der einmal geſchehenen Fels 
nichrung des Metropolitanweſens die päbftliche Geneh⸗ 
migung dazu nothwendig. Er. nafım ‚daher zu Beſte⸗ 
chungen ber pätftlichen Beamten, und, wie gewöhnlich, 
| Ä | zu 
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zu einſeltigen Vorſtellungen feine Zuflucht? das Hoch⸗ 
ſtift Paderborn koͤnne an und für ſich keinen Fuͤrſt⸗ 
biſchof mehr anſtaͤndig unterhalten, da es dieſem nur 
fuͤnfhundert Florenen einbraͤchte, zudem waͤre es jetzt 
ſo ſehr durch Krieges ſchulden herunter gekommen, daß 
es aus eigenen Kraͤften ſich nicht mehr erholen koͤnnte. 
Das haͤtte auch die Pavderbornifchen Landesſtaͤnde bes 
wogen , in die Berbindung diefes Hochftiftes mic dem 
Erzftifte Colin einzuwilllgen. 


Das war alfo [chon der zweyte Seeularifatlons » und 
Ertinetionsplan mit teutſchen Hochfliftern blos in Dies 
derfachfen und Weftphalen, ba Bremen und Hamburg bes 
kanntlich auch ſchon an die Errichtung eines tautfchen Pas 
trlarchats, auf. Koften Fleineree Stiftungen, unter an 
dern. der. Reichs⸗Abtey Corvey, gedacht hatte. Die 
Droteftanten erfannen alfo nichts neues , wenn fie nicht 
lange mehr, Hochitifter unter dem von ben Päbften 
erfonnenen Namen der Adminiſtration, fid) nach den 
Grundfägen ihrer Religion zu erwerben trachteten, um 
gleichmäßige Macht mit den Catholiken zu erhalten, 

Der Pabſt Martin V williete auch den 24 No—⸗ 
vember (Octavo Calendarum Decembris, denn bie 
Pabſte rechnen nach der alten Roͤmer Art, nicht nach 
Tagen der Heiligen, womit fie die Chriſtenhelt doch fo 
reichlich befchenfen) 1429 In tie Berbindung des Hoch. 
ftiftes Paderborn mis dem Erjftifte Coͤlln. Go war 
alfo zu Nom ſchon das Hochftift Paderborn für erlo⸗ 
fchen erkläre, da diefes Hocflift dem benachbarten 
Hochftifte Corvey, wie das Würzburgifche dem Fuls 
diſchen, nur zu gefährlich war, welches die Erhebung 
Sender Abteyen zu Bischämern, um nicht das Schickſal 
von Weißenburg, Prüm u, |. w, zu haben, veranlaßte. 


Weddigen Geſchichte 2 Abth. "Mn Di⸗ 


Ar Biſchoͤſe. 


Die Eiferſucht zwiſchen Lutheranern und Refot⸗ 
mirten nutzte den Catholiken, oder vielmehr den Stifts⸗ 
landen. Denn wäre dad Haus Oeſterreich niemals 
mie Spaniſch-Jeſulitiſchem Geiſte befeelet geweſen; fo 
hätte es fidy mit den Evangeliihen Mächten , nebit 
Bayern, brüderlid in die Deuts der Biſchoͤfe sheilen 
können, fo wie Frankreich Befancon, Metz, Til, 
Verduͤn, Strasburg zu erwerben wuſte. Fr 

Allein das Domcapitel zu Paderborn appellirte 
von dem übel unterrichteten Pabfte an den beffer zu un 
serrichtenden , und: proteflicte Namens des ganzen 
— wider deſſen Verbindung mit dem Erzſtiftt 

In: J 
In nomine Domini Amen, 


Per hoc praefens publicum Inftrumentum 


cundtis ipfum intuentibus pateat evidenter, eo 


dem anno nativitatis ejusdem 1430, . indi&tione 
octava, die vero decima feptima menfis Septem- 
bris, hora primarum vel quaf£ de mane (ift entwe⸗ 
der ungefehr um ı Uhr nach Micternacht, oder jur 
Zelt ver Drim im Domchore).  Pontificatus. fandif 
fimi in Chrifto Patris & Domini noftri Domini 
Martinı providentia (divina) Papae quinti anno 
ejus tredecimo , venerabilibus & circumfpedis 
Viris Dominis Alrado Praepofito, Henrico Deca 
no, Ottone Speghel Seniore, Rodolfo de Win- 
tringerode Camerario, Alberto de Haxthus Prae- 
pofito Ecclefiae Santtorum Petri & Andreae (Bw 
ftorf), Henrico de Driborg, Diderico Lappen Ar- 
chidiacöno Sedis Huxarienfis, Hermanne de Oyen- 
hufen Thefaurario, Lodewico de Roftorp Cantore, 
tephano de Malsborgh Archidiaceno Sedis mr 

| | | us, 
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hus; Wernherd Krevet, Hermanno de Rekeling- 
hus, Tiderico.de Engelfen Scholaftico, Raveno- 
ne de.Papenhem, Henrico de Wolften, Johanne‘ 
de Imadıshus Canonicis, in. loco Capituları .Ec- 
clefiae Paderbornenfis more folito vocatis & capi- 
tulariter propter hoc, videlicet anımo appellandi, 
congregatis, & Capitulum ejusdem Ecclefiae hac 
vice repraefentantibus &c, &c, Ko. 


In dieſer weitläufigen Appellation iſt fonft nur ent 
Sm, daß im Hochſtifte oder vielmehr In der ganzen 
Didces Paderborn über zweyhundert Pfarreyen wären, 
und daß das Domeapitel aus Adlichen und Gelehrten 
beftünde, da es jetzt doch nur vier und zwanzig adliche 
Präbenden hat, ohne daß man Im Paderbornifchen 
mehr fogenannte Doctors » Präbenden kennt. 


Hlemit nicht zufrieden, wurde auch das Malnzifg,e 
Domcapitel zu einer. Proteftation wider die Erloͤſchung 
eines Suffraganbiechumes des Erzitiftes Mainz vers 
mogt. — Und da die Stadt Paderborn, wie die übrls 
gen Paderbornifchen tandesftände, ebenfalls eine Pros 
teftation dagegen einlegten, fo übertrug der Pabſt diefe 
Ungelegenheie ven Auditor Geminlan von Prato, ber 
den Erzbifchof von Coͤlln und Adminifirator von Pas 
derborn nad) Nom eitiete, und ihm einſtweilen alle 
Verbindung des Hochftiftes Paderborn mit dem Erze 
ſtifte Coͤlln unterſagte. 

Der Pabſt Martin V verſtarb den 20 Februar 
1431 darüber, und erhielt Eugen IV. zum Nachfol⸗ 
ger, den das den 23 Julli zur Ausſoͤhnung der Huſ⸗ 
ſiten zu Baſel angefangene Eoncilium zu ſehr beſchaͤf⸗ | 
rote, biefe RR betreiben zu können, - 


Mna | | Das 
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Das Domcapitel, die Ritterſchoft und die Stadt 
Paderborn ſchloſſen aber eine mwiererholte Verein; gung 
Unter ſich, fich der Verbindung des Hochfliftes mic 
Churcolln widerfegen zu wollen: 

- In nomine Domini Amen, - 


Anno a nativitate ejusdem 1437, indietione 


nona, die vero decima tertia menfis Aprilis, hora 
primarum de mane vel quafi; Pontificatus fan- 
&ihmi Domini in Chrifto Patris & Domini noſtri 


Eugenii divina providentia Papae quarti anno | 
ejus primo in noftrorum Arnoldi Brandıs & Ber- 


toldi Goffentorp Notariorum, tefliumque infra 
fcriptorum ad hoc vocatorum & habitorum, nec 
non in praefentia venerabilium & circumfpeöto- 
rum virorum Dominorum Alradi (vermuchlich de 
Bufche) Praepofiti, Henrici de Haxthufen Decani, 
Ottonis Spigell Senioris , Alberti de Haxthuſen 
Präepofiti Eeclefiae SS. Petri & Andreae (Buſtotf), 
Henrici de Driborgh Archidiaconi Sedis Steinhem, 
Priorum (Praelatorum); Johannis de Driborgh, 
Lodowici de Roftorp Cantoris, Wernheri Crevet, 


Tiderici Lappen Archidiaconi Sedis Huxarienfis, 


Hermanni de Oyenhufen Thefaurarii , Stephani 
de Mal-borch Archidiaconi Sedis Horhufen, Ti- 
derici de Engelfen Scholaftici, Ravenonis de Pap- 
penhem & Conradi de Elmeringhufen Canonico- 
rum Ecclefiae Paderbornenfis capitulariter con« 
gregatorum ; perfonaliter conttituti; zlufris nobi- 
lis Bernardus de Büren, ftrenuus Dominus Joan- 
nes de Valkenberch Miles, nec non Hermannus 
Spegel, Henricus de Oyenhufen Senior, ‚Joannes 
van Haxthufen , Conradus de Elmeringhufen, 
- Dydericus de Herfe, Wichartus de Enze, Heiden. 


I. 
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sicus: & Reinekus de Calenbergh, Borchardus de 
Papenhem „ Tydericus de Nyhufen , Henricus 
Klinghbe, & Joannes de Sunnerke, famuit dioe- 
cefis Paderbornenfis & minifteriales Ecclefiae prae- 
fatae; nec non. providi & difereti Viri Henricus 
Ruwelin , Bado Bruckemans , Detmarus Perfon, 
& Rudolfus Snaerman, Proconfules, & Detmarus 
Rozen Camerarius Civitatis Paderbornenfis nomi- 
ne fui Confulatus & Univerfitatis Civitatis Pader- 
bornenfis &c, &c, &c, | 


Diefe ernannten nun zu ihren Anwaͤlden zu Nom, 
oder zu ihren Syndicis & Procuratoribus, Adtori- 
bus, fa&toribus, negotiorum geftoribus ac Nuntiis 
fpecialibus & generalibus bie 'venerabiles & cir- 
cumfpe£ttos viros, Dominos & Magiftros, Joan- 
‚nem Wallingh, Domini noftri Papae praedieti 
‚Capellanum , & ejus Sacri Palatii caularum aus 
‚ditorem, Xandtum de Vinianis Advocatum Con- 
‚fiorialem, Joannem Engelhardi, Nicolaum Hom- 
borch, Thomam Rode, Petram Quentin dę Or- 
tebergh, Blafium de Roma , Hartleveem Bone- 
kamp, Hermannum Reckelinghufen (ein Adlicher 
und Diirh re), Hermannum Voffeken, Sanderum 
Marteshufen, Johannem Scollen, Joannem Ri-- 
ckerfen, Didericum Alfhufen & Hermannum 
Cremer, | | 


» 2223 2 — ' —— 


Ada ſunt haec in Civitate Paderbornenfi in. 


Eee a 1 ut 


loco fupradi&to — praefentibus Henrico Allen. 

hufen, & Wilhelmo Lippefpringe Clericis Pader- 

borrenfis Dioecefis, teitibus ad praemiffa vocatis 
rogalıs, — 


* et * ger R ’ 
Mn Et 
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Et ego Arnoldus Brandis Clericur Päderbor- 
nenfis publicus Imperiali auctoritate Notarius &c. 
(Es mußte um die Schreibefunft "der Weltlichen Im 

Ganzen noch ſchlecht ſtehen). 

Et ego Bertoldus Goſſentorpes Clericus Pa- 
‚derbornenfis dioecefis publicus Imperiali auctori- 
tate Notarius &c, | 


Hiebey liegen es die Waderbörner niche — 


ſondern zogen bie benachbarten Domeapitel und Eolles 


giarftifcer in ie Intereſſ.. Die Domeapicel zu Mia 
den, Osnabruͤck, Hildes helm und Halberſtadt, wie die 
Collegiatſtifter zu Bielefeld, Hörter und Buflorf zu 
Paderborn erließen Deswegen Borfchreiben an den Pabſt, 
wovon Schaten jenes. des. Hildesbeimifchen Domcapl | 
tels ausführlich anführer, worin bezeuget wird, daß 
das Hochſtift Paderborn in keiner fo ſchlechten Ders 
faſſung waͤre, daß es nicht einen eigenen ðdrſtbiſchef 
unterhalten koͤnnte. 


| Schaten bemerfet Hieben mit Grund, daß ſchdas | 

Hochſtift Münfter mohl um deswillen aus diefer Su 
ehe geloffen haͤtte, weil fein Fuͤrſtbiſchof ein Bruder des 
Churfuͤtſten von Eölln und Adminlſtrators des Hoch⸗ 
ftiftes Paderborn gemwefen wäre, 


| Diefed bewog den jeßigen Pabft Eugen IV, de 
von feinem Vorfahren genehmigte DBerbindung di 
Bisthumes Paderborn mit dem Erzbisthume Eöln 
den 16 Junli 1431 wieder aufzuheben, wenn darauf 
ber Churfürft vom Pabfte an das Baſeiſche Conclllum 
appellirte. 
| Aus dleſer Bulle erficht man nebenher den Seit 
des Zeitaltere, gemäß welchem die vorigen Paͤbſte ſchon 
— — he Erzblathůmer und Blsthoͤ⸗ 
| | me 
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met, Kiöfter ; Präbenden , hatten: genefmigen müffen, 
wogegen ſich jeßt dieſer Pabft bey diefer günftigen Ger 
legenhelt erklaͤten konnte. 

Woaͤre übrigens um diefe Zelt ein bald errichtetes 
Kaiſerliches Reichs⸗Cammergericht ſchon vorhanden, 
und märe der Kaiſer Sigismund mit den Huſſitiſch⸗ 
Böhmifchen Unruhen nicht zu fehr befchäftigee gewefen, 
fo würde dle Eontrovers über die Ertinction eines teut⸗ 
fchen Stiftslandes doch woh! aud) als eine Staatöfache 
behandelt worden ſeyn. 


Das Eoncllium zu Bafel, woran bee Ehurfürft 
von Colin wegen feiner verjuchten Derbindung des 
KHochftiftes Paderborn mit der Chur Eölln vom Pabfte ' 
appellirt hatte,„batte indeffen den Satz, daß ein Con⸗ 
chium uͤber den Pabft fen, zum Kirchengefege gemacht, 
auch verichledenes anderes jur Einfchränfung der paͤbſt— 
Iichen Macht verordnet, weswegen der Pabft dieſes 
merkwuͤrdige Concillum anfänglich gar trennen, her⸗ 
nach nach Bononien 1432 verlegen wollte, wogegen 
fi) die Berfammlung fißte, weil elne ſolche Verle⸗ 
gung zum größten Machtheile der Kirche feyn würde, 
da bie. Huffiten einmal nach Bafel zum Verſuche der 
Güte eingeladen wären, und das allgemeine Aergerniß 
eine Reformation an Haupt und Öltevern (Pabſt, Eizo 
und Bliſchoͤfe) erforderte, Ä 

Naͤchſt dem Kalfer Aue ber deswegen 
ſelbſt nach Nom reifere, wo ihm der Pabſt Eugen IV 
die Kaiferfrone auffeßte, und ihm die Fortſetzung ber 
Kichhenverfammlung zu Bafel zugeſtehen mußte, 'eifer« 
ten feibft der Cardinal Legat Aullan und der Erzbiſchof 
von Coͤlln und Fürfibifchof von Paderborn, der maͤch⸗ 
tigſte Damalige geiftliche — und Fuͤrſt, am = 
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ſammlung, wogegen das etwa eine hundert Jahr un— 
ie barauf folgende Tridentinifche Concilium ſeht 
abſticht. 
Was die Huffiten betrift, um derentwillen bie 


Baſeliſche Kirchenverſammlung bauptfächlich mit ges 


Halten wurbe, fo waren folche ſchon felt einigen Jah⸗ 


ven unter fich in mehrere Partheyen gethellet, wovon 


ſten für bas Anſehen biefer unvergeßlichen Kiechenver, 


bie fogenannten Taboriten, bie ſich zu Meus Tabor 
angebauer hatten, mit ver Bafelifchen Kicchenverfamm: 


terdings nur auf den Inhalt der Bibel anfomme, mit 
deren Erklärung fi) ein Eoneillum auch nur befaflen, 
und jedem die Verglelchung diefer Erflärung mit ber 
zum runde gelegten Schrift, wie die Abfonderung 
ber fogenannten, mit der Staatsverfaſſung verwebten, 
Kirchendifciplin von Glaubenslehren verftarten fol. An⸗ 
dere aber, die fich damit begnügen, wenn ihnen haupt 
fächlich nur dee Kelch beym Abendmahle nicht verfagt 
wuͤrde, bie deswegen ben Namen Ealirtiner befamen, 
bequemten fich, Abgeordnete nach Baſel zu ſchicken, 
und andere von borther anzunehmen, 

So fam es endlich 1433 zu gemiffen Compact 
ten des Inhalts : daß das Abendmahl unter beyder⸗ 
ley Geftalt geftattet werden folte; und wer fich fonft 
ben Blaubenslehjren gemäß bielr, follte noch für ein Mic 
glied ber Kicche gehalten werden, Härte es niemals 
Feſuiten gegeben‘, fo wäre. der Gebrauch des Kelches 
oder Bechers jetzt Sitte der earhollichen Kirche, Alt 
ſcholaſtiſche Scheingruͤnde zur Entzlehung des Kelches 
hat in unſern Tagen unter andern der Donauwertiſche 


fung nichts zu chun Haben mollten, well alles ſchlech⸗ 


— — — _ 


— — — 


Benedietiner Beda Mayr unumſtoͤßlich widerlegt. Hie ⸗ 
mit bezeigten ſich die Calixtiner zufrieden, — | 
| J e 
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die Taboriten. Zwiſchen beyben Theilen fam es bar» 
über zum Kriege, worin Meinhard von Neuhaus, ber 
Die Calixtiner anführte, den 30 May 1434 ein ente 
ſcheidendes Treffen gewann, Dieſes befürderte endlich 
einen allgemeinen Bergleich 1436 den 5 Aulil, worin 
S!glsmund ned) in einigen Artikeln, in Anfehung ter 
 Meilgionsfregheic, nachgab, und dagegen jegt erft zum 
zuhigen Beſitz des Königreichs Böhmen gelangte, defe 
ſen Genuß aber bey jeinem hohen Alter und 1437 den 
- 9 December erfo'gten Tode nur noch von furzer Dauer 
war. Indeſſen war hilemit der Huffitenkrieg, ber, 
werin jemals einer ein-Meligiondfrieg genannt werden 
‚ Konnte, ed gewiß war, geendiget, obgleich Mißvergnüs 
gen der Böhmen über das turemburgiiche Haus vie 
‚ Beranlaffung mit dazu war, | 


Ehe aber der EHurfürft von Edlin und Admini⸗ 

ſtrator von Paderborn feine Sache vorm Baſellſchen 

Co neil anbringen fonnte, hatte er noch eine Fehde Im 

vacanten Churfuͤrſtenthume und Erjftifte Trier, wozu 

: mehrere Kandidaten vorhanden waren, 1432 zu führen, 

- Eben fo nahm er an den gkeichmäßigen Wahlſtreitig⸗ 
keiten im Hochflifte Uetrecht thaͤtigen Antheil, 


Er räumte das Rlofter Falkenhagen, welches von 
Ben. audgeftorbenen Grafen von: Schmwalenberg 1246 
för Eifterzienfer » oder Berriardiner » Nonnen geſtiftet, 
von dleſen aber verlaffen und an Wilhelmiter » Mönche 
aus ber Mainzifchen Erzdidces zu Wirgenhaufen ges 
fommen war, jeßt 1432 Regular» Sanonifen Augus 
ftins eigner Art, oder fogenannten Kreuzbrübern von 
derı Zeiten der Kreuzjüge ber, melde Auguftin nicht 
gefannt hatte, aufs meue ein, Dann fam Falkenha 
gen an die Zefuiten, und bey beren Erlöfchung entſtand 

Nas eeiu 
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ein Strelt über dle Falkenhagiſchen Güter zwiſchen tippe 
und Paderborn. Schwerlich beweiſet uͤbrigens ein Klo⸗ 
ſter mehr, als dieſes verſchwundene Kloſter Falkenha⸗ 
gen, daß Biſchoͤfe Kloͤſter ſo umſtalteten, wie ſie es 
den Beduͤrfniſſen der Zeit angemeſſen fanden, ohne ſich 


von Nom Anweiſungen geben zu laſſen, wie fie ihr 


biſchoͤfliches Amt ausüben jollten, | | 

. Und nun fegte ber Ehurfürft von Coͤlln und Ad⸗ 
minijisator von Paderborn 1434 abermals Hand und 
Feder an fein Heblingeproject, das Fuͤrſtenthum Pader⸗ 
born auf ewige Zeiten, da er es doch nur Zelt Lebens 
genießen konnte, wenn er nicht Abfichten auf feine 


graͤfliche, jege fürftliche, Famille von Mörs Hatte, 


woben der fpätere Fönigliche Herzog von Cleve und Färft 
von Mörs nicht übel gefahren ſeyn würde, mic dem 
Churfuͤrſtenthume Colln zu vereinigen, - 

Er grif fürerft mic den Grafen von Uppe und 
Spiegelberg, mit benen er bereits das Braunſchweigi⸗ 


fche heimgeſucht hatte, nebft der gefammten Mister 


Schaft des: Herzoathumes Weftphalen, und felsft ber 
auf die Stadt Paberborn wohl eiferfächtigen Stadt 
Coͤlln das Paderbornifche Gebiet feintfelig an, eroberte 
unter. andern bie Städte Paderbern, deren Kapitels 
Baus ber Domherrn er befegen lieg, und !ippefpringe, 
Well aber die benachbarten änder und Domcopi⸗ 
tel den Paderbörnern beyzuftehen droheten, fo führte 
er feine Sache jeßt vor dem Baſeliſchen Eoneillo aus: 
Reverendiffimis,, Reverendisque Patribus & ve- 
nerabilibus Dominis, in facrofaneta Bafileenfi 
Synodo congregatis Dominis & amicis percarifli- 
mis facrofanetae Bafileenii Synodo in Spiritu San- 
cto Jegitime congregatae , univerfam Ecclefiam 
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repreſentanti (einige Separatſitzungen bes Tridentinl⸗ 
ſchen Concils, videantur Sarpi & Schmidt), Theo- 
doricus-Dei gratia (ſola) Archiepiſcopus Colonien- 
ſis, facri Romani- Imperii Princeps Elector (das 
eritemal, da fich ein Fuͤrſtbiſchof von Paderborn ſelbſt 
Sürft nennet), & per Italiam Vicecancellarius , 
Weſtphaliae & Angariae Dux, Apoftolicae Sedis 
Legatus (natus , Paderborn wird wohl abfichtlich 
ganz vergeſſen) reverentiam debitam & devotam 
Rei Rei Patres, propter &c. &c. (Hier werden die 
Fehden befchrieben, wodurch das Pabderbornifche fo fehe 
gelltten hätte) quandam vaftifimam Trojam aut 
Babylonis reliquias in ipſis. (Er Hätte feinen Vor⸗ 
fahren, den Fuͤrſtbiſchof Wilhelm, geborenen Herzog 
von Berge, mit dem die Paderbörner, wie mit ihm, 
umgeaangen wären, cum viginti trium millium pre» 
cio florenorum de aere Colonienis ecclefiae ex- 
-haufto abfinden muͤſſen). — — — | 
Idcirco veftram ſanctiſſimam concionem de- 
ploro humiliter, filialiter & devote, quorum fu- 
per praemiflis & omnibus ftatum meum & eccles 
fiae meae concernentibus honor: 'Albertum Va- 
rentrap Oficial. Colonienf. decretorum (bes väbft- 
lichen canonifdyen Rechts), Henricum de Erpell 
S. Severini Colonienf, Legum (des Roͤmiſchen bür- 
gerlichen Rechts), Tilmannum de Lins S. Florini 
:Confluentiae Praepofitos , decretorum do&tores 
(fo waren auch die Lehrer des Roͤmiſchen Nechrs noch 
geiftlichen Standes), & ftrenuos ac nobiles Viros, 
Roelmannum de Dadenberg militem, ac Johan- 
nem de Gunenberg Dominum in Lantscron, Am- 
baſſiatores & confiliarios meos Bafileae exiftentes 
benigne & favorabiliter audire dignemini, m. 


ET Biſchoͤfe. 


& actis ſanctam Synodum informaturos, ſuppliei- 
er deprecando, quatenus dignetur Synodus fan- 
- &a me & Colonienfern Ecclefiam noſtris conſer- 
vare in Juribus, & auditis & examinatis per eos 
praepofitis, litigiorum occlufis ambagibus, adver- 
farııs filentium imponere, ac ad obediendum 
fanttae Romanae Ecclefiae inftitutis, & mihi, 
inducere; difiicile enim nobiles & militia Colo- 
nienfis Ecclefiae, qui pro reformando Paderbor- 
nenfem Ecclefiam vitam expofuere & bona, jam 
rebus integris aere expofito & jure Ecclefiae pri- 
varetur, unde poflent acerbiora fcandala & difcor- 
diae eminere, Valeat jufta fanttifima Congre- 
gatio, cui me & Ecclefiam meam filialem recom- 
mendo. Datum ın Caftro meo Poppelftorp (dey 
Bonn) menfis Maji die quinta, fub Sıgillo, anno 
Domini 1434. | 
Dieie Baſeliſche Kirchenverfammfung ſchickte eine 
Abſchrift dieſes Klaglibells oder Einführung der Appel⸗ 
lation nach Paderborn, damit das Domcapitel darauf 
ercipiren , oder eigentlicher, Urſachen anfühten koͤnnte, 
warum Bas Hochſtift Paderborn mic. Churcölln richt 
vereinigt werben follte. (Mandatum cum: Claufula, 
wie ſich dann das nachherige Reichsgeticht zu Weslar 
und alle andere weltliche Gerichte nad, den Geifttichen 
gebilter haben). F 
Dieſes befolgte auch das Paderborniſche Domcas 
pitel, mit der ausdruͤcklichen Erklaͤrung jedoch, von der 
beym Roͤmiſchen Stuhle beteits haͤngigen Appellation 
nicht abgehen zu wollee::;; 
Reverendiſſimi Patres & Domini! pro &c. &c. 
"Die Ancorporation wäre von ver Cammer, und 
nicht vom Paderbornijchen mA Kenfhare . 
| | | | chloſ⸗ 
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fehfoffen worben (non in Confiftorio Sesttifimi Dos 
mini noftri); und das noch ohne Zuzlehung des Dom⸗ 
eopıtels und anderer, die dabey zu Mache bärten gezo⸗ 
gen werben muͤſſen (der Landesſtaͤnde). Ä 


Da audy das Bischum Paderborn zur Mainzi⸗ 
ſchen Provinz gehörte, fo wäre der Eonfens des M ine 
ischen Domcapiteld dazu nochwendig, und der Con⸗ 
ns dee einzigen Erjbifchofes von Mainz nicht hin⸗ 
ansich. — | 

— Infuper ex antiquis Statutis Eeclefiae Pa+ 
derbornenfis: & privilegtis- (a quo conceflis?) a 
centum annis & ultra nullus receptus fuit aut 
etiam adınittitur in Canonicum Capitularem ejus- 
dem Ecclefiae, vel ad aliguam dignitatem in ea- 
dem nifi fuerit, aut fit de Baronum, aut nobili, 
aut faltem de milıtari genere procreatus ex utro- 
que parente, aut alias vir-maturus, Do&tor, vel 
Licentiatus in Jure Canonico, vel civili, feu ma- 
gifter in facra Theologia. — Ecclefia Colenienfis 
valet annuatim centum millıa (fiorenorum), — 
— Ecclefiae Paderbornenfis redditus & proventus 
annui praedictam taxam (quadringentorum flore- 
norum auri de Camera) in duplo & ultra annua- 
tim excedunt, — | 


Die Berfagungen des jetzlgen Abminiftrators und 
Eommendätors wären ohne Einwilligus; des Domcas 
pitelö, und wider den von jenem dleſem gefchworners 
Eid gefchehen. So Hätte derfelbe Die Burg und Stade 
Deingenberg , worin die vorigen Fuͤrſtbiſchoͤfe zu Zels. 
ten reſidirt hätten, an einen MWaffenträger (armige- 
sum) verſetzet, und diefen dem Erzſtifte Coͤlin Hutdis 
gen laffen , ohne tes Hochfliftes Paderborn zu erwähs 
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nen, Eben ſo Hätte er die Reſiden; to den Nygben- 
huſe five ad novam domum (Meuhaus bey Pader⸗ 
born) unter gleichmaͤßigem Huldigungseide, dem Ver⸗ 
nehmen nach, verpfaͤndet. Große Herrn, wie Bato⸗ 
nen, ja Herzoge, und der fandgraf von Heſſen, wären 
Vaſallen des Hochſtiftes Paderborn, nn, 
Der naͤchſte Vorfahr des jegigen Erzbifchofes von 
Ediln, der Erzbifchof Friederich, hätte es etwa noch 
vor zwanzig Jahren gewagt, das Hochftift Paderborn 
mie taufend fünfhundere Rittern und vlerhundert Ba- 
hıftariorum anzugreifen, wäre aber mit großem Ber 
luſte zurückgefehlagen worden, = = N 
Habet Ecclefia Paderbornenfis poft princi- 
palem dignitatem videlicet paſtoralem (quid ef 
Epifcopus praeter presbyterum nifi presbyterum 
quod faciat) omnes alias in’ ordine dignitates & 
Praelatos inferiores: adinftar 'aliarum Ecelefiarum 
Cathedralium, & ymo VIII. Archidiadonös, & toti- 
dem fedes archidiaconales per dioecefin & XXHIl. 
Canonicos majoribus Praebendis praebendatos 
(fieut hodie), qui omnes funt nobiles vel milita- 
res ex utroque parente, vel’ ad majus Dodlorer, 
vel Licentiati in jure, vel facra pagina (peilige 
Schrift vor:der Neformation, Kirchenvärer nach der⸗ 
felben), & maturi viri, & copiofum numerum per- 
petuoram Vicariorum & Beneficiatorum ultra XL. 
(hodie 47.), nec non alios miniftros.quam. plures 
in eadem Ecclefia divinis ofhciis intereffentes ipfi- 
que Ecclefiae fervientes. (Choralen zu den feinen 
Stimmen, aufwachfende Yünglinge, Nachahmung der 
italienifchen C— a — fir— aten., Sängerinnen, Drgas 
niſten, Mufifanten, Küfter u.f.w.) — — Habet etiam 
Ecclefia Paderbornenfis Oppida, Caftra & Fortali- 
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tia. ultra XXX. (jetzt 23 Landtagsſtaͤdte: Paderborn, 
Warburg, Brakel, Borgentreich — Beverungen , 
Borgholz, Bredenborn, Büren, Ealenbera, Driburg, 
Dringenberg , Gehrden, Kieinenberg , Lichtenau, tipp: 


fpringe, Luͤgde, Nieheim, Peckelsheim, Galjkotien, 


Steinheim, Voͤrden, Willebadeſſen, Wuͤnnenberg) & 


* 


quam plures alias munitiones, villas & Villagia 


(Villages, Pfarrers und Filialdoͤrfer). — Außer dem 
Domeopitel-und dem Eollegiarjtifte in der Stade Par 
derborn wären in der Didces noch drey Collegiatſtifter 


in den Städten Hervorden (hat hur noch eine Präbens 

de für die Catholiken), Hoͤxter (diefes Capitel eriftire 

nicht mehr), Bielefeld (dieſes Kapitel iſt der Religion 

nach vermifhr). — & — | 

Am Hochftifte wäre eine unzählige Menge Gras 

fen, Barotien und Eden, die Lehn⸗und Emphiteut⸗ 
güter (Erbzinsgüter) beſaͤßen. 

Die Paderbornifche Diöces erſtrecke fich über die 
Gebiete der Herzogen von Braunfchweig und tüneburg, 
der Grafen von Walde, Navensberg, Schwalen. 
berg (mar ſchon erlofhen), Sterneberg, Mitberg, 
Pyrmont, wie der Baronen von tippe (Graf und edier 
Herr zur Sippe), Büren und Schoneberg (Büren und 
Schonenberg find ausgeftorben und mit dem Paderbors 
nifchen Gebiete, worin fie lagen, vereiniger), 

- Kurz um,. das Hochftift Paderborn wäre beträchts 


licher als die Hochſtifter Hlideshelm, Osnabruͤck, Mine 


\ 


ben und Berben, bie doc) ihre eigene Epifcopos. &- 


Paftores hätten, Es müßte alfo auch feinen eigenen 
Fuͤrſtbiſchof nicht nur behalten, fondern das Domeae 


pitel müßte auch die ihrem jegiaen Commendator vom 
ehemaligen Pabite Johann XXIU auf deffen Flucht vom 
Conſtaniſchen Concil zu Freyburg vermarhte —. 
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de mit dem Bisthume Paderborn wleder aufheben, und 
zur Wahl eines eigenen Fuͤrſtblſchofes ſchreiten. Et eo 
concorditer electo requirat (Capitulum) hbac vice 
eönfirmationem a ſede apoſtolica, cum revera c0- 
sum Metrepoliranus (Moguntinus Archiepifcopus) 
ex inordinato confenfu per'eum, ut dicitur, dato, 
fi enim dedit, videatur fe reddidiſſe indignum ad 
dandam. confirmationem eleölioni, Ä 


" Außer dieſer Schrift übergab das Domcapitel zu | 


Paderborn noch im nämlichen Fahre 1434 ein anders 
weltes DBerzeichnig der Beſtandthelle des Hochſtiftes 
Paderborn, die man eine Beichreibung ober Scatiſtik 


deſſelben nennen kann, bey der nämlichen allgemeinen 
Kirchenverſammlung zu Bafel, worin folgendes Neuss | 


enthalten iſt: | | | 
Das Domcanitel härte feinen Probft und feine 
Probſtey, feinen Dechant und feine Dechanen (Prae- 


pofitus , Borgefegter, Verwalter (der Güter), De- 


canus, Nortmeifter über zehn Männer (decem), die 
erite Eapitelezahl beftand in allen Stiftern urſpruͤnglich 
aus einem Probfle, einem Dechant und zehn Eanonb 
fen, fo bald fich die Eapitel zu zwanzig, dreyßig, viers 
zig u. ſ. w. Köpfen vermehrten, entſtanden fogenannte, 
jeßt meiftens verfchwundene Chordechanten oder Prio⸗ 
ren, erftere unter zehnen), feinen Scholafter und feine 
Scholaſterey (in Einkünften, nicht mehr im Amte), 


feinen Santor und feine Cantorey (der Scholäfter Hatte 
alfo billig feinen Rang vor dem Kantor gleich nach dem 
Probſte und Dechant) ,„ feinen Thefaurar und feine 
Theſaurarey (jeßt Domfüfter und Domküfteren), fer 


nen Caͤmmeter und feine Caͤmmerey; auch feine Ars 
chldlaconen und Archidiaconalfige, zum Benfpiele zu 
Horhufen (Harhaufen oder Stadtberg im ee 

| | | | | er⸗ 
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Herzogthume Weſtphalen), Wartberg (Warburg ), 
Hörcer (Im Corveyiſchen), Steinheim, Lemegen (bemgo 
im «ippijchen), Brakel, 

Dey der Erwaͤhnung bes Eolteglarfiiftes zu Here 
borden, in magno loco & murato & bene munito 
opido Hervordienfi bene populofo heißt es: de 
quo opido natus fuit: quondam bonae memoriae 
Dominus Hermannus Duvers apoftolicae ſedis 
prothonotarius, qui fi viveret, de fupradidtis & 
infra.dicendis relationem facere poflet debitam, 
‚Item etiam in eodem opido fuit & eſt quod- 
dam aliud notabile & infigne Collegium — habet 
Abbatiſſam & Canonicas Saeculares, revera tamen 
religiofe viventes (Schwindel von der Pegel Augu⸗ 
flins), in bona multitudine, & ad illud collegium 
non recipiuntur nifi mulieres slufires & Ducum, 
Comitum, Baronum (Baronen der Zeit gehörten zum 
hohen Adel, wie der Graf und edle Herr von tippe, dee 
Herr. von Büren, Aheda, Steinfurt, Anholt u. ſ. w.) 
Militum. (Ritter) & ad minus militarium. genere 
procreatae, (rittermaͤßige Befiger freyer, Feinem Herrn 
unterworfener Güter ohne alle Gerichtsbarkeit, wurden 
rittermaͤßig, wenn fie fih zu Nittern fchlagen lleßen, 
oder wenlgftens einen Grad der Ritter » Drven erhlelten, 
und fi mie Rittertöchtern verhelratheten; verheira⸗ 
theten ſie ſſch mit unadlichen Freyen, fo waren ihre 
Güter freye Güter , fie -felbft aber waren unadliche 
Freyen wmit Jagdgerechtigkeit, Fiſcherey, Freyheit von 
Abgaben, konnten aber nicht zur Ritterſchaft, und in 
ſo welt zur Landesſtandſchaft, adlichen Stiftern, ge⸗ 
langen) prout hodierno tempore Abbatiſſa ejus- 
dem Collegii eſt nata Comitiſſa & Soror carnalis 
unius magni Comitis, videlicet Comitis de Wal- 
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deghe. (Die Rittermaͤßigen verloten ſich unter den 
Rittern, Freyen aufm Lande und in den Staͤdten oder 
unter ben Bürgern (auch adlichen Stadtbeamten, tie 
noch in Mürnberg (Venedig) und ehemals die Erb⸗ 
männer in Münfter), Die Ritter farben immer mehr 
aus, . und ihre Nittergäter wurden vom hohen Adel 
bis zu ven Baronen , Freyherrn, Dynaſten (mozu 
man auch die Zürften von Anhalt in Dberfachfer rech—⸗ 
ıten kann, da biefes das einzige alte Haus iſt, was 
ben allgemeinen heutigen Tirel: Fuͤrſt, nicht dem vom 
Herzogen, Grafen, kanbgrafen, Wiarkgrofen, Pfalz 
grafen von je her führte), werfchlucter, und fo Fonnte ! 
das Coͤllniſche Domſtift, die Reichs» Sanoniflinnens 
fHifter SHervorden , Auedlinburg, Gandersheim, Gern 1 
rode, evangeilfchen, wie unter andern Eflen, carhos 1 
Ichen- Anthelles, allgemach nur aus Fürftinnen ur‘ | 
Meichsgräfiunen beſtehen, woben der duldende Mens 
ichenfreund es bedauern muß, daß dein proteftantifchen: 
haben‘ Adel nur vier- weibliche Stifter, wie dem ge⸗ 
fammten profeftantifchen Adel nur das Domftife tübedk, | 
worin Doch drey Präbenden für Sathoöllfche find, und 
dle Alternativ im Fuͤrſtenthume Osnabrück -für das ges 
fanmte Haus Braunfchweig , in deflen Domcapitel 
doch nur drey Prabenven für Evangelifche elngeräumer: 
wurden. Selbft dle Preußiſchen Domſtifter, Minden 
und Halberſtadt, find der Neligion nach vermifche,, und 
zwar Minden zum DBörthelle der Catholiten. Haben 
uͤbrigens evangeliſche Herrn Stiftelande ‚ihren Erbläns ; 
dern einverleibet, fo find das Eroberungen eines für fie 
gluͤcklichen vrenßigjährigen Krieges, der, fo weit die 
Religion Einfluß dabey hatte, nur daher entftand, weil 
man dem proteftantifchen Adel keine Stiftslande uns 
cerm laͤngſt von den Päbften ſelbſt eingeführren Namen 
| - | vr 
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ber Abminifteation, da die Teutſche proreftantifche Kir⸗ 
he nicht, wie bie Englifche, Dänifche und Schwedi. 
(che , gewelhete Biſchoͤfe har, zur Verforgung der Car 
dets zugeſtehen wollte, woduͤrch der cathollfche hohe 
und niedere Adel das Uebergewicht über den protes 
ſt antiſchen aus geiſtlichen von den Vorfahren ber Prote⸗ 
ſtanten mit geſtifteten Guͤtern erhalten haben würde, 
Diefe ungerechte Ungleichheit zu heben , bey den: 
Neichögerichten Beyſitzer beyder Religionen zu haben, 
furg um, Gleichheit beyder Religionsverwandten im 
teut ſchen Reiche, war der religiöfe Endzweck des dreys 
Bigzährigen Krieges, dem der weftphälifche Friede er⸗ 
reichte. Hervorden hat übrigens auch noch ein viel⸗ 
leicht von ihm getrenntes, Fraͤuleinſtift, wie im Eſſi⸗ 
ſchen die catholiſchen Fraͤuleinſtifter Stoppenberg und 
Relinghauſen find. Im Muͤnſteriſchen und unter Muͤn⸗ 
ſteriſcher Landeshoheit iſt noch das Fuͤrſtinnen » und 
Sraͤfinnenſtift Vreden, wie Elten am Cleviſchen, bey⸗ 
de fuͤr catholiſche Damen). Zu 
Item in fecunda parte ejusdem Colleeii funt 

Canonici Saeculares, Capitulum cum ipfis, Ab- 
batıfla, Canonicabus & Canoniffis (Hervordien- 
fibus) repraefentantes, (Exiſtirt ale Capitel nicht 
mehr). : 2; 
Item a fupra dictis temporibus citra in dioe= 
ceſi Paderbornenfi fuit & hodie eft /odemmne opidum 
nuratum, infigne , munitum forte atque wa/de 
vopulofum — Huxarienfe (hat etwa noch vierhunnerg 
Häufir), & in illo eft (fuit) folemnis collegiata 
ecclefia S. Petri, | 

_ Item inſigne & notabile Opidum muratum 
nagnum & forte — Bilevelde Paderburnenfis dioe- 
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ceſis, habens ſibi multum populum (jeßt achthum- 
dert Häufer) — de quo etiam Opido natus fuit - 
quondam Dominus Jobannes Bileveldenfis, dum vi- 
xit, auditor Caufarum palatii apoftolici, multo 
tempore notabilis Curtefanus, (Das Collegiaiſtift zu 
Hörter hatte einen Probft und Dedant , jenes zu 
Bielefeld nur einen Dechant). 
Ordo Ciftertienfis habet in Dioecef.Paderbor- 
nenfi: Herdehus (Hardejaufen) , monafterium bene | 
opulentum — cujus Abbas confuevit ‚reputari Pater 
Abbas — utpute quod confuevit vifitare alia .mo- 
naſteria ſui Ordinis quoad partes illas circumvi- 


cinas. | | 

Breidelar (im Cölnifhen Herzogthume Wells 
phalen), Almelhusborn. (Amelunrborn über Holz⸗ 
minden im Braunſchwelgiſchen, woraus nach ber Res 
- formation die fhöne Schule zu Holsminden. entftand), 

Monafterium Monialium Beringhufen, jegt | 
Brenfhaufen im Eorvegifchen, und mit Denedictiner; 
Nonnen befegt, (Wormeln, Holthufen), 

-  Monafleria Ordinis S. Benedicti: Abdincho- 
ve infra civitatem Paderbornenfem, Monaſterium 
opwentum, EN 

Item unum aliud Monafterium notabile & 
_ infigne regale vocatum communiter & appella- 
tum Corbeya per Carolum Magnum (ejus filium 
Ludovicum pium) ereftum, dotatum & funda- 
tum‘, Ordinis S. Benedicti Padeburnenfis Dioecefir, 
eſt folemnifimum Monafterium tam ın dota- 
tione quam fundatione, & non folum regale, ve- 
rum etiam imperiale, & eft Monafterium ab an- 
tiquiſſmo tempore, & adeo folenne, ‘quod ab 
antiquo Abbas pro tempore, ejusdem Monafterii 
A con⸗ 








confuevit habere füb fe, prout hodierna die ha- 
bet , etiam miero & mixto Imperio (betannte Ausdruͤ⸗ 
de des Mömilchen Rechtes! Wie fich die Nömifchen 
Auriften doch bie Köpfe zerbrachen, die Macht der 
Reichsſtaͤnde, ohne Nachtheil des weltlichen Haupres 
der Khriftenhelt, auszudruͤcken, die Churfuͤrſten muß⸗ 
ten Praefecti Praetorio werben) notabiliffima Opida 
(noch bie einzige Stadt Hörter) & caftra quam plu- 
ra etiam Padeburnenfis dioecefir, & idem Abbas pro 
tempore confuevir efle de curia Romanorum Im- 
peratorum, & curiam ejus fequi, ferviens in ali- 
uo folemni officio (in quali?) habens etiam fub 
e aliqua Monafteria ejusdem Ordinis Padebur- 
nienfis dioedefis, & etiam extra, ab illo depen- 
deniid (Meppen, Fisbeck im Muͤnſteriſchen, jegt fein 
einziges Kloftee mehr) — taxarum reperitur in Came- 
ra apoflolica non ad centum florenos duntaxat, ut 
eft zxpreflum in impetratione pretenfae unionis 
Ecclefiäe Padeburnenfis ad Colonienfem, fed #4 
florenos quadringentos de Camera, 
Monafterium in Opido Helmeshufen (ſſt jegt 
Heſſiſch, ehne Kiofter). J 
Monafterium in Monſter (Marlen-Muͤnſter). 
Monaſterium in Wlechtorp (Flechtorf, Wal⸗ 
deckiſch, ohne Kloſter). | 
Monafterium in Monte Martis ‚habens Prae- 
poſitum & .plures Conventuales (die Eorvenifche, 
aus einem einzinen Probite beftehende Probſtey Stadt⸗ 
berg im Herzogthume Weftphalen ; die zwiſchen Chur⸗ 
coͤlla und Eorven ftreitige Stadt Volkmarſen Heißt Mar- 
tis Populus. Zu Stadtberge fol. bekanntlich Die Jemen 
fäule verehrer worden ſeyn). ee | 
| 903 | (Die 
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(Die drey Benedietiner - Nonnenfflöfter In den 
Städten Paderborn, Gehrden und Wildbaffen). 

Die Canoniffinnenftifter Heerfe (Neuenpeerfe) und 
Schildeſche (in der Grafſchaft Ravensberg, vermiſch⸗ 
ter Religion), 

- De conventibus Monafteriorum Canonicorum 
regularıum & Ordinis Mendicantium diverforum 
Ordinum in civitate & dioecefi Paderbornenfi ta⸗- 
dium generaret referre. War von der damaligen Pa: 
berbornifchen Didces wohl wahr, Es waren und find 
noch im Fürftenehume Paderborn Boͤdecke und Dal 
beim als Auguftinerflöfter,. feitdem Falkenhagen erios 
„ (hen. Franziskaner haben jest ein Klofter zu Pas 
Derborn und elne Reſidenz zu Luͤgde, Minoriten ein 
Klofter zu Herftelle, wie zu Horter Im Corveyiſchen ein 
kleines Ktofter, und die Dominleaner- ein Klofter zu 
Warburg. Kapuziner gab es noch nicht, alfo aud 
nicht zu Paderborn und Brakel, Ecclefiae Parockia- 
les in Civitate & Dioecefi Paderbornenfi — qua- 
tuor in magno Opido Hervordenfi, duae in Opi. 
do magno Lemegen (femgo), duae in Opido Bile- 
veldenfi, quatuor in magno Opido 'Warburgen 
intra & extra (jegt jwen Pfarrenen in der Scott, 
Altſtadt und Meuftadt), duae ın Opido magno Hu- 
xarienfi, duaein magno Opido intra & extra Mon« 
te Martis, | 

Mehrere Hundert Pfarrenen in ber Diöces Paden 
born (das Hochftife an ſich hat hundert und brey 
Städte und Dörfer mic Pfarrkirchen, "wörunter Pas 
derbern vier, Warburg zwey Pfarrfirchen hat), 

Die Paderbornifche Diöces erſtrecke ſich aber über 
folgende auswärtige Gsbiege ganz oder zum Thelle: 
Die Grafſchaft Walded, * 

e 
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Die Grafſchaft Ravensberg (wie Waldeck mie 
Ausnahme der wenigen Ravensbergiſchen Catholiken). 
Die Grafſchaft Sterneberg (ift Lippiſch und. pro⸗ 
teftantifch). i Ä 
Diie Grafſchaft Mitberg (das einzige heutige 
kleine auswärtige Paderbornilche geiftliche Gebiet). 
‚Die Sraffchaft Pyrmont (Pyrmont an fich iſt 
Waldeckiſch). 
Die Grafſchaften Eberſtein und Spiegelberg (ſind 
Hannoͤveriſch). 
Magna Baronia Lippenfis, quae veniat ae- 
quiparando magno Comitatui, 
Diie Baronien Büren und Schoneberg (find mit 
den Hochſtifte vereiniget). | 
‚Die Baronle Padberg. (iſt vom Herzogthume 
Weſtphalen und. von der gefürfteren Graffchaft Wale 
Dec umgeben). | 
Auch dieſe Barınen wären DBafallen des Hochs 
ftiftes und müßten foiches auf Erfordern vertheldigen. 
Eine gleiche Bewandniß hätte ed mie mehreren 
Serzogen, wenn ihre Gebiete gleich In andern Diocefen 
lägen (Nom theilet die Welt in Diöcefen, die Moͤnche 
in Provinzen, wovon es tandfarten gibr), und mic dem 
tandgrafen von Heffen, | 
Zum Befchiuffe ein Verzeichniß der Paderborni⸗ 
ſchen Civitatum & Oppidorum (Haupt: und fandess 
ftädte), Civitas Padeburnenfis, quae in Alamannia 
notabilis inter alias eivitates exiftit, & infignis, 
—— — habens in fe Eccleſiam Padeburnenſem 
ut dominam & Magiftram (Ecclefia Romana cun- 
&is in orbe Terrarum Ecclefiis vera debet effa 
domina & magifira) — & quatuor magnas paro- 
chiales Ecclefias = magnam, praepollentem, di 
| Do 4 vi 
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vitem , populofam (civium congeriem , ober efwas 
ähnliches, ıft hier wohl zu denfen), unitifimam in 
“ bar materia unionis praetenfae cum Capitulo Ec- 
clefiae, Padeburnenfibus reclamantibus & reni- 
- tentibus a majori usque ad minimum contra di- 
&tam praetenfam Unionem, & potius mori para- 
ti ſunt, quam perdere ftatum & Jlibertatem matris 
& dominae ſuae Eiclefine Padeburnenfis (der Erzbi⸗ 
ſchof und Ehurfürft von Eölln iſt ven Paderboͤrnern 
alſo nicht fo werch, als der paͤbſtllche Muntius Pacca 
zu Coͤlln). | # 

Deinde duo Oppida Warberg in fe contigua 
per muros diftineta, unum videlicet opidum no- 
vum, & aliud opidum antiquum, cum ejus Ca- | 
ftro & duobus fuburbiis, magna, fortia, infignia, 
murata, populo/a. & bene munita, in quibus funt 4. 
(duae) parochiales Ecclefiae ab intra & ab extra, 
prout fupra (vielleicht wurden: zwer. nach Warburg 
eingepfarrete Dörfer fo groß, daß fie von ber Stabi 
abgefonderte Pfarreyen erhielten), & alias in ipfis be- 
ne viginti quatuor beneficia fine cura (animarum) 
pro Clericis inibi defervientibus. (Jede ber zweyen 
Pfarrkirchen in Warburg hat jegt nur. dren Seelforger, 
einen Paſtor, Capellan und Bicar), — Habet duos ° 
Magiftros Civium, & duos Confulatus; unum- 
quodque ipforum (Oppidorum) per fe. 

Wie verwichenen Derober der Churfürft von Coͤlln 
und Adminiftrater von Paberbern durch feine nad) 
Marburg abgefchichte Raͤthe aufm Rathhauſe der Neu 
ſtadt (in Theatro, vel in domo Confulari novi 
Opidi Warberg) vie tortigen und der übrigen das 
bin berufenen Städte Bürgermeifter und Eonfuln, um 
igre Meynung über bie Bereinigung bes Hochſtiftes Pa: 
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berborn mit dem Ersftifte Coͤlln haͤtte befragen laffen , 
Härten fie fich alle, gegen dieſe Bereinigung aeſetzet, und 
ausgerufen: Vivat ecclefia Padeburnenfis & ejus 
Libertas (Libertas Ecclefiae Gallicanae, die Liber- 
tas ecclefiae Paderbornenfis iſt durch die Eöflnifc) 
Muntiatur gehemmer). 


Die Stade Brakel, eine Münzftätte und eln 
Archidiaconalſitz. Die vielen geiftlichen Beneficien diefer 
Stadt find bis auf eine Pfarrey und zwey Kaplaneyen 
eingeſchmolzen. Brakel war, wie Paderborn, Wars 
burg u. f. m. allereifrigft Iucherifch. . | 


Die Stadt Borgentreich. Wer die prächtigen Bas 
ſchreibungen dieſer Stadt, vorzüglich ihrer Volksmen⸗ 
ge , left, muß über ihren Berfall Im dreyßigjaͤhtigen 
Kriege mie Wehmuth erfüllee werden. Die Feldmarfe 
um Warburg, Brafel und Bargentrtick wird Ihrer 
Sruchtbarfeit wegen patria Lilii id eft titlienland ges 
narsıt (wenn dieſer Mame keinen andern Urfprung, 
etwa von einem berühmten Manne, hat), 


Die Stadt Nieheim,” de quo olim oriundus 
fuit quondam bonae memeriae Magifter Theodo- 
ricus Nyhem inter praefidentes in Canria (Can- 
cellaria) Domini noftri (Papae) unus de majoribus 
(ein Adlicher) & toti curiae (romanae) tempore [uo 
notus, (&chaten has fein Berfprechen nicht gehalten, 
Urkunden anzuführen, worin diefee Dieterich von Mies 
heim ald Zeuge vorfommen fell), | 
Die Stadt Steinheim, ein Archidiaconaffig. 

Diie Stadt Soltforten (Saljfotten),, inibi eft 
vena Salis, & decoquitur Sal pro ufir illius patriae. 
Die Städte; Lichtenau, mit einer Burg; Buͤ⸗ 
ten, mit einer Burg; — mit eines Buras 
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Levenowe (liehenau), mit einer Burg, iſt jetzt Heſſiſch 
mit dem Ritterſitze derer von Papenhelm. 

Die Burgſtadt Luͤde, fo eine Herrſchaft (Baronia, 
unmelt Pyrmont, vom Hochſtifte abgefondert). 

Die, Stadt und Burg Dringenberg , mo bie 
Fuͤrſtbiſchoͤfe zu Zelten zu reſidiren pflegten. 

Die Städte; Beverungen mit einer Burg, und 
Kleinenberg. 

Die Stadt und Burg ABünnenberg, de quo 
oriundus fuit quondam bonae memoriae Domi- 
‚nus & Magifter Fredericus Deys Decanus Ecclefiae 
Padeburnenfis & facri palatii apoftolicı Caufarum 
auditor, & cetero curiae tempore fuo bene notus. 


Die Städte: Bredenborn, Voͤrden mit einer 
Burg, Wilbadeffen, Gerden, Drendenburg (if jege 
Heſſiſch), Melmershaufen zum Theile (iſt jege ganz 
Heſſiſch). SER | 
Omnia opida fupra defcripta — funt notgbi- 
lia opida, murata, munita & fortia, populofa & ba- 
bundantia fecundum majus & minus, habentia 

magnum pepulum, Magiftros Civiam , Confules 
Juratos, & Confillum, & magnam Communitatem, 
Jetzt aber find unzaͤhlige Proteftanten in die benachbar⸗ 
ten Gebiete ausgewandert , mit Ihnen Handel und Ges 
werde; — Trümmer von Mauern und Wällen erins 
nern an die ehemalige Große. — 


| Endlich die Nefidenz Neuhaus, ein Schloß , fo 
der Churfuͤrſt nebſt Dringenberg verpfändet hatte, mit 
einem heutigen angenehmen ‘Flecken, 
Caftrum Lippefpringe cum ejus fuburbio, 
Caftrum Dreyborg (iſt wohl Driburg, wo alſo 
noch Feine Stade war, wenn nicht das jegige Dorf 
reck⸗ 
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Dreckberg). Man kann hinzu ſetzen: Borgholz, Ras 
lenberg, Fuͤrſtenberg, Wevelsburg, Boͤcke und ven 


Flecken Delbruͤck. 

Sequuntur opida inſignia & notabilia, quae 
ad eccleſiam Padeburnenfem non ſpectant, fed 
tantum eidem fubfunt ſub lege dioecefana, Et 
primo opidum Hervorden, — opidum ſolemne, 
smperiale, muratum, munitum ac populofum & 
praepollens, non recognoftens alium dominum 
nıfi Romanorum Regem, —_ 


Item eft unum aliud opidum in Comitatu 
Ravensburgenfi — Bilvell. | 

Opidum Lemegen (temgo) in dominio mag- 
nae Baroniae Lippienfis. — * 

Opidum Mons Martis, populoſum, forte 
(ſchon wegen feiner kage am Berge), famoſum, de quo 
Opido oriundus eft. venerabilis Vir Magifter Jo- 
hannes de Monte Martis, Decretorum Do&tor ac 
Jitterarum apoftolicarum feriptor & abbreviator. 

Cpidum pulchrum Huxarienfe, Sedes Archi- 
diaconalis, | Ä 

Opidum populofum Corbeke (Corbach) in Co- 
mitatu Comitis de Waldeck, . F 
Dieſe Städte wären fo beträchtlich, daß fie bi⸗ 
fchöfliche Nefidenzen fern könnten. — 

. Sunt & quam plura alia magna & parva opi- 
da & Caftra, Villae & Villagia, numero & mul- 
titudine copiofa, Aus allem diefem erhelle alfo, daß 
das Hochſtift Paderborn feinen eignen Fuͤrſtblſchof wohl 
unterhalten fönnte, um befto mehr, da es an Groͤße 
die Hochftifter Minden und Hilderheim überträfe, und 
mehr Städte, Schlöffer und haltbare Dete Hätte, ols 
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bie Hochſtifter Osnabruͤck, und ſelbſt Muͤnſter, welche 
doch alle ihre eigene Fürfibifchöfe haͤtten. 

Allein die verfammieten Väter (Patres Conferipti) 
der allgemeinen Bafelifchen Kirchenver ſammlung lleßen 
die Sache auf ſich beruhen, und es waͤhrte noch zehn 
volle Jahre, ehe ſich der Churfuͤrſt von Colln und Ads 
miniſtrator von Paderborn mit den Paderborniſchen 
Landes ſtaͤnden wieder ausſoͤhnte. 

Der Ehurfürft Conrad von Mainz, der in die 
Bereinigung des Hochftiftes Paderborn mit dem Erz⸗ 
ſtifte Coͤln, nach des Ehurfürften Vorgeben, gevoiflie 
get haben follte „ farb noch im nämlichen Jehte 1434, 
und erhielt den Grafen Dleterich von Erbach zum 
Machfolger. Obſchon diefee vom Mainzifchen Domcas 
pitel und aus demfelben gewähler war, fp empfahl ikn 
doc) der Pabſt Eugen IV niche nur dieſem Domcapis 
tel, fondern auch den ſaͤmmtlichen Mainzifchen Suffra⸗ 
gandifchöfen, 

Konnte jedoch das Paberbornifche Domcapleel vom 
Bafelifchen Goncitig feine Entfcheidung ‚feiner Srrungen 
mit dem Churfürften von Eölln als Adminiftrarer von 
Paderborn erhalten, fo erhielt es ein günftiges Urtheil 
in feinen Streitigkeiten mit dem Magiſtrate der Stadt 
Paderborn, über bie fogenannte Kirchenfrenheit. Das 
Eonell verordnete daher zum Beſten der Paderbornis 
ſchen Geiſtlichkeit, wie aller Geiſtlichen, die faft von 
allen Drten ber Ihre Klagen zu Bafel angebracht hats 
sen, fein Geiftlicher follte mic Abgaben befchweret, vor 
ein weltliches Gericht gezogen, noch auch Ihm vermeh« 
ret werben, Opfer bey Serlenmeffen anzunehmen, ſich 
Güter erwerben, oder Zeuge in den Gerichten megen: 
milder DBermächtniffe fern zu können. Daß dieſes 
nicht vor ber Behörde einer Kicchenverfammlung ge⸗ 

ber ⸗ 
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Görte, verftehe ſich. Allein man ftelle ſ ch bie damali⸗ 
gen Gewaltthaͤtigkeiten gegen die Perfonen und Guͤter 
der Geiſtlichen, das Rohe und Unfoͤrmllche der weltli⸗ 
chen Gerichte, wie die damaligen geringen Abgaben vor, 
wovon der Geiſtliche, der dem Staate am Altare dien 
te, befteyet war, und man wird dergleichen Verfuͤgun⸗ 
gen In dieſen Zeiten entſchuldigen, wenn eine Bezle⸗ 
hung auf diefelbe in unfern Zeiten Unfion iſt. Moͤgte 
doch jeder angehende Geiſtliche mit den Grundfägen des 
natürlichen Staats und Kirchenrechtes befannt werben, 

ee er dad Corpus Juris Canonici bes Mictelatiers 
in Händen befommt, fo wuͤrde mit dem Canoniſchen 
Rechte fo wenig Mißbrauch mehr gemacht werben, als 
von den Zuriften mic dem Roͤmiſchen. Wie auffallend 
iſt es aber, daß im proteftantifchen Engelland die Tes 
fiamentsmaterie vor die geiftliche Gerichtsbarkeit, wie 
Bad in feinem teutfchen cathollfhen Lande, gezogen 


wir 
| — Corveyiſche Capltel ſchloß um dieſe Zeit ein 
Buͤndniß mit dem Landgrafen tubwig von Heſſen, das 
auch deſſen Nachfolger verpflichten follte. Vermoͤge bie 
ſes Dünpniffes follte der tandgraf als Tutor und Des. 
fenfor des Stiftes daflelbe wider alle feine Feinde vers 
theldigen. Zu diefem Behufe wurden ihm die Cor 
vegifchen haltbaren Orte angeboten, wovon Ihm gehuls 
diget werdenkollen Auch wurde ihm frengefteller , die 
verpfändeten Corveyiſchen Schlöfler wieder einzulöfen, 
und fo fange an fich zu halten, bis ihm das Loͤſegeld da» 
fie angebolen würde. Zu diefem Buͤndniſſe verpflich⸗ 
tete das Kapitel auch den Fuͤrſtabt, Graf Morig von 
Spiegelberg , ven es fo nicht anerfennen wollte, 
als bis er dem fandgrafen und dem Kapitel darüber 
rc und Siegel gegeben bärte, De tandgraf * 
p ich⸗ 
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pflichtete ſich noch, wenn Streitigkelten zwiſchen dem 
Abte und dem Capitel, oder dem Stifte und der Stade 
Hoͤrxter entfliehen würden, fich damit nicht befaffen zu 
woller. Diefrs hat Schaten aus Eorveylfchen feria 
quarta ante feftum Corporis Chriſti 1434 datirten 
Nachrichten genommen, 
| Wahrfihein'ich rührte aus dieſem Buͤndniſſe die 
Heſſiſche Beſitznehmung des Corveylſchen Gebieres Im 
dreyßigjaͤhrigen Arlege, und die bis auf den heutigen 
Tag übliche Erremonte her, daß ein Landgraf von Hefe 
fen ſich beym Tode eines Fürfien von Corvey im Eor⸗ 
veyiſchen huldlgen laͤßt, woruͤber der Fuͤrſtbiſchof Chris 
ſtoph Bernard von Galen, als Adminiſtrator von Cor⸗ 
vey, Im vorigen Johrhundert ſeinen Unwillen be⸗ 
zeugte. 

Ein anderes Buͤndniß fchloß dad Corveyiſche Ca⸗ 
pitel mit dem Herzoge Otto dem juͤngern von Btaun⸗ 
ſchweig dahln, daß „ wenn ein. Braunſchweiger einen 
Corveyiſchen verletzen wuͤrde, der Magiſtrat der Stadt 
Göttingen darüber urthellen, wenn aber die Cotveyi— 
fchen den Herzog von Braunſchweig beleidigen würden, 
der Magiſtrat der Stadt Hoͤxter daruͤber erkennen 
ſollte. Zu dleſem dominica prima poſt pafcha 1434 
gefchloffenem Bündniffe verpflichtete das Eapitel ebens 
folis den Fürftabt, wie jeden feiner Nachfolger, die, 
ohne diefes Buͤndniß zu ———— nicht angenommen 
werden ſollten. 

Im Poderborniſchen befolgte das Canoniſſinnen⸗ 
Stift Neuenheerſe in einer zwiftigen. Abtiſſinwahl das 
Beyſplel des Bomcapitels, und appellirte vom Pabſte 
an das Baſeliſche Concillum. Denn die Heerſiſchen 


Stiftsdamen, die nach dem ——— der Abtiſſin von 
Meuen⸗ 
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Meuenheerfe und von Freckenhorſt im Münfterifchen, 
Anna von Pleſſe, zum Thell Hareken, Gräfin von 
Splegelberg, zum Theil Ermegard von Solms, Ab⸗ 
tiſſin zu Borchorſt im Münjterifchen, zu deren Mach 
folgerin erwaͤhlet hatten, hatten vom Churfürften von 
Eodiin, als Adminiftrator von Paderborn, eine Ente 
ſcheldung für die poſtulirte Abtiſſin von Borchorft ers 
Halten, So wurde doch wenigftens die erfte biſchoͤfll⸗ 
che Inſtanz nicht uͤbergangen, fo lange es noch Feine 
päbftliche Nuntiaturen gab. Die Gräfin von Spies 
gelberg appellirte nun von dem bifchörlichen Urtheil 
nicht ans geiftliche Merropolitans Gericht zu Mainz, 
Da das erzbifchöfliche Syſtem in den legten Jahrhunder⸗ 
ten ſchon fo viele Erfchätterungen erlitten hatte, fons 
Dern grades Weges an den Pabſt Eugen IV, der zwar . 
die Wahl der Gräfin von, Spiegelberg , welche fich 
durch Ihre unmittelbare Appellation vom Didcefans 
biſchofe an den Pabſt nur zu fehr empfohlen Harte, ges 
nehmigte, zugleich aber mit aͤcht päbftlichem Geifte 
fein Mißfallen am Inſtitute der Sanoniffinnen bezeug⸗ 
te. Ueber diefe gemeinfchaftliche Gefahr des Stifres, 
Das mit dem Schidfale von Boͤdecke bebroher wurde, 
vergaßen beyde Theile ihre Streitigkeiten, und appellira 
ten vom Pabſte an die allgemeine Kicchenverfammiung 
zu DBafel, welche in einem Decrete vom aı Jänner 
(X. Calend. Februarii) 1435 die Wahl ver Gräfin 
von Spiegelberg zwar zu Folge des päbftlidyen Urtheils 
beftätigte, zugleich aber das Stift in feiner bis auf den 
heutigen Tag fortdauernden Verfaſſung ließ. 

Als etwas ganz Unerhörtes wird bemerft, daß ber 
EHurfürft, die beym Böhmifehen Huflitenkriege nufges 
wandten Koften wieder zu erhalten, und ven Glanz fels 
ner Hofhaltung gu beſtreiten, eine Kopf sund RE 

| a⸗ 
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ſchatzung, wie auch eine Auflage auf Pferde, Kühe, 
Schweine und Schaafe ausgeſchtieben haͤtte, wovon kein 
Stand und fein Geſchlecht, ja nicht einmal Welt. und 
Drvensgeiftliche, elne Befreyung hätten erhalten können, 
Hiegegen feßte ſich vorzüglich das Herzogthum Weſt⸗ 

phalen, befonders aber die Stadt Soeſt, die fich fchon 
ber Coͤllniſchen Botmaͤßigkeit zu entziehen dachte, wors 
aus im fechften Jahre nachher eine hartnaͤckige Fehde 
eutſtand. 

Ob dieſe Abgaben fi auch auf das Hochſtift Pas 
derborn erſtreckten, läge fich miche beftimmen, ‘Der 
Groll gegen den Aöminiftrator mußte ſich aber fchon 
ziemlich gelege Haben, da der Ehurfürft 1436 wieder im 
Paderborniſchen war, und durch Beftärigung ber Pris 
‚ vilegien der Städte und. übrigen Stände ſich die Ges 


mürher wieder zu gewinnen fuchte, weiches fich mit ei⸗ 


nee völligen Durcchfegung feines Schatzungsplanes im 
Paberbornifchen wohl nicht vereinigen läßt, 


1438 frönte und ſalbte der Erzbifchof und Chun 


fürft von Coͤlln und Adminiftrator ton Paderborn ven 
neuen Mömjfch s teutſchen König Albers II von Defters 
reich, den Schwiegerfohn des verftorbenen Kaiſers Si⸗ 
gismund, und deffen Erben in, den Königreichen Boͤh⸗ 
* und Ungarn, zu Achen In ber Coͤllniſchen Erz⸗ 
diͤces. 

Dieeſen Kalfer, von dem an die Kalſerwoͤrde, den 
einzigen Carl VII von Bayern von 1740 bis 1745 aus⸗ 
genommen, ſtets beym Hauſe Oeſterreich verblieb, wu⸗ 
ſte der wegen feiner Verwandtſchaft mit dem Bergi⸗ 
fehen Haufe mächtige Ehurfürft ftets für das Baſe⸗ 
lifche Concillum gegen den Pabſt Eugen IV zu gewin⸗ 
ner. Und wäre ber Kaiſer Albert II nicht ſchon Im 


zweyten Johre ſetlier Reglerung geſtorben, fo. hätte bie. 


teutſche 


— — — — 
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teutſche Kirche ganz andere Concorbaten mit dem Roͤ⸗ 
mifchen Hofe gefchloffen, da Friederichs III einfeitige 
Reichs verfaſſungs widrige Concordaten Feine Concorda⸗ 
ten des teutſchen Reichs helßen, mithin fo wenig vie 
Catholiken, als die nicht lange hernach entſtandenen 
Proteſtanten, verpflichten konnten. | 


Die Bafelifche Kicchenverfammlung harte nämli 


ſchon einige wirkſame Schritte zur Neformation der 


Kirche gethan, und befonders die päbftlichen Finanze 
quellen geftopfet, als Pabft Eugen IV, anftare auf. 
ihre Vorladung zu erſcheinen, bie ganze Verſammlung 


aufgeben und nach Ferrara verlegen wollte, 


Das Eoneil entſetzte Ihn aber feiner Würde, und 


beſtimmte den Hetzog Amadeus von Savolen, unterm 


‚ Mamen Felix V, zum neuen Pabſte. In diefer neuen 


=2 * 


Trennung des paͤbſtſichen Stuhles ergriff der Kalfer 


Albrecht die kluͤgſte Parthey, indem er einsweilen die 


ihm vortheilhaft ſchelnenden Concillenſchluͤſſe, mittelſt 
einer fegerlichen Urfuhde, fo wie Frankrelch ia feiner 
, berühmten- Sandtion Pragmatique, zum Staatöges 
ſetze machte, übrigens aber fich für feinen Pabſt er, 


- Härte, 


Diefe Streltigkelten In Kirchenſachen veranlaßten 


aber einen Reichstag zu Mainz, In ber Nefidenz des 
 teurfchen Primaten der Kirche , worauf feanzöfifche, 


fpanifche und italieniſche Bischöfe von ver Bafeltfchen 
Kirchenverfammlung mit erfchlenen , wie man übets 


. Haupt biejen Reichstag als einen Reichstag Europens 


betrachten kann, da auch nordifche Bifchöfe fich daſelbſt 


einfanden, Der Erzbiſchof und EHurfürft von Mainz 
vereinigte fich bald mit feinen für das Bafellfche Con⸗ 
cil eifernden Collegen, dem Ehurfürften von Coͤlla, 


Weddigen Gefchichtea Asch Po dem 
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dem Chur Teler und die weltlichen Churfuͤrſten "eben 
als benpflichteten, Die über dieje Einigkeit dee teuts 
* Kirche entzuͤckten franjoͤſiſchen Biſchoͤfe, mit dem 
Erzbiſchofe von Tours an ihrer Spitze, konnten ſich 

vor Freude kaum finden, wie die poͤbſtlichen Legaten, 

und unter dieſen der Cardinal von Cuſa, bey Bern⸗ 
caſtel an ber Moſel, erft Dechant zu Toblenz, dann 
Eardinal und Biſchof von Brixen, aller feiner Redner. 
fünfte und Kenntniſſe der Hebraͤiſchen und Griechiſchen 
Sprachen, weswegen ihn Aeneas Sylvlus den Herku 
ſes der Redner nennet, ohngeachtet von Main; (Miange) 
leer abziehen mußten. * 


Das Churfuͤrſten⸗Colleglum nahm die Schläffe | 


bee allgemeinen Kircyenverfammlung zu Bafel, wo die 
franzöfifche Parchey mis allen ihren gelehrren Prieftern 
und Doctorn unterm Schuge des Gardinal Erzbi— 
ſchofes von Arles das große Wort führte (vie beſto⸗ 


- hene Jefulten und italieniſche Bhchöfe dernach zu 


Teident), als ein Reichsgeſetz an. 


⸗ 


Die Unlverſitaͤten: Paris, Coͤlln, Wien, Er 
furt, Cracau elferten für das Baſeliſche Concilium, 
beſonders für deſſen Satz, dag ein Concillum über dem. 
Pabſt ſey. Die berügmtefien Theologen eilten nad 
Baſel, wie zum Jahrmarkte, wo fie Ihre gelehrte Waa⸗ 
re verkaufen konnten, wie ſich der auf die Baſeliſche 
— —— jeſuitiſch erbitterte Schaten aus⸗ 
druͤckt. 


Unter dleſen wurde ber. Franciscauer⸗Provincial 
Henrich von Werl, Doctor Gymnaſii Agrippinen- 
fis, difputator acutus & divini verbi praeco egre- 
gius, nad) Baſel berufen. 


Ein | 


— — — 
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ee aͤhmich⸗s Schickſal hatte ein Bernardiner⸗ 
—— zu Matienfeld im Muͤnſteriſchen, ĩngenio füb- 
tilis: & clarus eloquio, ſacrarumque literarum pe- 
ritiſſimus, der zur Vertheidigung des Baſeliſchen Con⸗ 
cells unser andern folgende Werke gefchrjeben Harte: De 
auttoritate Pontificis (Romanı) & Concilii & voce 
definitiva Epifcoporum ;. De Schismate; De üis, 
qui neutri parti accedunt in Schismate. 

Über der abgeſattelte Pabft Eugen IV raffste vom 
Biſchoͤfen zufammen, was er nur hatte erhafchen koͤn⸗ 
wen, und hielt mit diefen ein Winkel» Eoncitium zu 
Florenz, wo zum Scheine die Briechifche Kirche mit der 
Lateinifchen vereinigt: wurde, indeflen das After» Con 
eilium zu Baſel nad) der jefultifchen Sprache der Ita⸗ 
Siesier nur Trennungen erzeugte, und ber Welt ſtatt eis 
"ned Pabſtes eine Baſeliske (den frommen Einfiedier 
Pabſt Bulle. V) ſchenkte. 

Das hinderte jedoch nicht, daß nach der Wahl 
Friedrichs III zum neuen Kalfer, es auf dem Frank⸗ 
furter Reichſtage den ı6 Mär; 1440 abermals zum 
Meichögefeße gemacht wurde, daß die Schtüffe der Bas 
felifhen allgemeinen Kirchenverfammlung angenommen, 
aber fein Pabſt, fo wenig Felle V, als Eugen IV, im 
Meiche anerfanns werden ſollte. Da alſo Teutſchland 
kein Haupt der Kirche ſtatuirte, ſo nannte man dieſes 
das Schisma acephalorum. — Und als wenn die fas 
teiniſche Kirche, fo wie die mit dem Pabfte Eugen IV 
nichts weniger als im Ganzen vereinigte Sriechifche , 
das Roͤmiſche Joch nun gar nicht mehr, tragen ſollte, 
fo mußte um dieſe Zelt auch die Buchdruckerkunſt er⸗ 
funden werden. 

Dieſe Kirchen⸗ Angelegenbeiten hatten den babey 
gegen von Pabſt Eugen IV fo thaͤtigen Churfuͤrſt von 
Ba ee Pp Coͤln 
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Ehlln und Adminiſtrator von Paderborn ſo ſehr befchäf- 
tiger, daß er feine ‚Landes « Angelegenheiten, die miß⸗ 
fungene Bereinigung Paderborns mit Ehureölle aus⸗ 
genommen, ſchier darüber vergaß, außer daß er 1440 
die an Heſſen verfegte Burg Kugelnderg vom kandgra⸗ 
fen-subwig für 326: Rhzeiniſche Goldgulden wieder eine 


töfete , aber- daben der fürftlichen Abtey Eorvey freue 
ftellete, ihren Antheil an diefer Burg zurücferdern zu 


Das Anfehen des Churfuͤrſten gewann übrigens 


noch” mehr, wie er 1441, als Metropolitan des Hoch⸗ 
ſtiftes Oſnabruͤck, die Streitigkeiten mic dem borsigen 
Sürftbifchofe, Graf Eric) von Heja, fo zu entfcheiden 
wufte, daß diefer verdraͤnget, und fein Bruder, ber 
Faͤrſtbiſchof von Münfter, Graf ‚Henrich von Mörs, 
auch: zum: Fürftbifchofe von Osnabruͤck erwaͤhlet wurde, 


1442 falbte und kroͤnte der Churfuͤrſt von Coͤlln 
und Adminiſtrator von Paderborn den Kalfer Friede⸗ 
eich IIl zu Achen, alſo ſchon den dritten Kaifer mach 
Sigismund und Albrecht. Won Adyen gieng der Kals 
fer mie den Ehurfürften von Trier und Coͤlln nad 
Coͤlln, und weiter nad) Frankfurt, wo der Kalſer einen 
Reichstag hielt, auf, dem unter andern befchloffen wurs 
de, ‚bey ber Reutralitaͤt zwiſchen beyden Paͤbſten fo lan⸗ 
ge im Reiche zu beharren, bis auf anderweiten Reichs⸗ 
tagen ein anderes verordnet werden wuͤrde. 

Ferner beſchaͤftigte ſich dieſer Reichsctag noch mit 
den weſtphaͤliſchen heimlichen Fehmgerichten, die nad) 
den Belegen Carls des. Großen verfahren, niemanden 


fahen follten, der nicht auf friicher That ertappet wors 


den waͤre, oder ſonſt nicht ergriffen werden Fönnte, 
Zu Fehmrichtern ſollten nur fromme , eefahene, ber 
". 2 Ä echte 
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Mechte kundige Männer , "Feine ehrlofe, meyneldige, 
aus untechtmäßiger Ehe gebohrne oder der Kuechtſchaft 
unterwoͤrfene Leute angeſetzet werden, bey Verluſt der 
Freysrafenſtuͤhle; kurz die auf Befehl des Kalſers Si, 
‘gisemund vom Epurfürften Dieterich von Coͤlln (und 
Adminiſtrator vom Paderborn) hieruͤber erloffenen Der 

ordnungen follsen befolget werben, 
— Allein die Abweſenheit des Churfuͤrſten ſetzte das 
Hochſtift Paderborn ſchwereͤn Fehden aus. Der Her 
jog von Grubenhagen, der Graf von Spiegelberg und 
der Ritter Conrad von Alten fhreiften aus dem Braun . 
ſchweigiſchen bis vor Borgentreich mis einem Corps 
vor dreyhundert Rittern, wurden aber, nachdem fie 
viel Paderbornifches Vieh Über die Wefer Ins Braun⸗ 
ſchwelgiſche getrieben harten, von ben Bürgern zu War⸗ 
burg, Brakel ; Borgentreich, Peckelsheim und der 
“übrigen benachbarten Städte, zu denen fich bie Mitter 
von’ Spiegel, von Jude und von Valkenberg gefelleten, 
nachgeſetzet, und bey nächtlicher Welle im Solling 
—8 len, wobey der Graf von Sterneberg nebſt eis 
nem großen Theile Braunfchmeigifcher Nitcer gefangen 
genommen und nach Warburg gebracht wurden, mo fie 
fich mie fehtwerem Gelde löfen mußten, Diefes zu rä« 
chen, fiel. der Braunfcehweigifche Ritter Wilhelm Klenke 
mit achthundert Nittern ins Paderbornifche, murbe 
aber von den heimlich davon benachrichtigten Bürgern 
der umliegenden Städte aus einem Hinterhalte ange⸗ 
griffen und vertrieben, Nun verfuchte Klenfe mic vier, 
hundert und funfzig Rittern fein Hell in der Warburs 
gifchen Börde, wo fie den Bürgern der Stadt Wars 
burg in die Hände fielen, und in die Stadt zum Ker⸗ 
fer wandern mußten. -Aus’ibrem und Ihrer Brüder 
vom Solling töfegelde bejahlten die Warburzer vie 
Dp 3 Saul 
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Schufden der Stadt, und.’ ersichteten noch obenbrein 
Ben Sachſenthurm zum Andenkennn. 

- Der Ehurfürft ſelbſt bekam von 1444 an eine 
ſchwere Fehde mit der uͤber die Auflagen, beſonders des 
zehnten Pfennings, fchwürigen. Stadt Goeft , die ihre 
Relchs freyheit vorſchuͤtzte, und von Keiner Eölinifchen 
Botmaͤßigkeit wiflen wollte, wobey Schaten feine 
Kenntniß des teutſchen Staatsrechtes zeigt, da er 
glaubt, die Stadt Soeſt wäre bereits vom Fraͤnkl⸗ 
ſchen Könige Dagobert dem Coͤllniſchen Biſchofe Cu⸗ 
nibert geſchenket worden. Die Stadt gab ſich aber 
unter den Schuß des Herzoges von Kleve, der ihr mie 
zweytauſend vierhundert Mann zu Hülfe-fam. Der 
Pabſt Eugen IV: ſchlug den Churfärften ‚und feinen 
Bruder, ben Fuͤrſthiſchof von Münfter, bey dieſer Se⸗ 
legenheit mie Mömifchen Waffen neuerer. Zeit , ba er 
das biöher unter Collniſcher und Münfterifcher gelftlis 
her Jurisdietion geſtandene Herzogthum Cleve unter 
die Uetrechtiſche Dioͤces, jedoch nur einsweilen, zog, 
‚well Rebellen gegen den paͤbſtlichen Hof, oder vlelmehr 
gegen ben Pabſt Eugen IV, und Anhaͤnger jenes Kin⸗ 
bes der Holle (Pabſt Felix V) Feine rechemäßige Bir 
ſchoͤfe fenn Könnten. Alle diejenigen, die im Cleviſchen 
Ihn, Eugen IV, nicht anerkennen würden , follte der 
Biſchof Graf Rudolph von Diepholz zu Uetrecht mit 
Kirchenſtrafen belegen, und dem weltlichen. Arme bes 
Herzoges von Kleve Äbergeben, Dem Fürftbifchofe 
Kon Uetrecht wird auch die Macht verlishen, beneficia 
ecclefiaftica zu vergeben, die in Turno, feu menfe 
erdinariorum (Epifcoporum) erlediget werden wuͤr⸗ 
den, dummodo non fint fedi apoftolicae refervata, 
Alfo gab es damals noch bifchöfliche Monathe. De 
Kaiſer Friedrich II beſtimmte aber bald einfeitig die 
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Geutigen pädftlichen Monathe, und die übrigen fo ſchwan⸗ 
kenden, ſeit der Avignoniſchen Gefangenſchaft, hin und 
wieder erſchlichenen paͤbſtlichen ſogenannten Reſervaten 
fo entſcheidend, als wenn fie von Jahrhunderten hei 
durchgängig in Uebung gewefen wären. Dach der neus 
ern Praxi erhalten die Erzbifshefe und einige Bifchofe 
die Pabſtmonathe, die biichoflichen Monathe find, 
bucch ‚dad fogenannte Indultum quinquennale von 
fünf Zahren zu fünf Jahren, 

Der Herzog Adeiph won Eleve und Graf von ber 
Mark hatte dem Fuͤrſtbiſchofe von Uetrecht dieſe Bulle 
vom Pabſte Eugen IV übrigens um deswillen erwor⸗ 
sen, weil der Ehurfärft von Colln und Adminiſtrator 
von Paberborn die Stade Soeſt mit dem Interdlete 
belegt hatte, worauf die ihm getreue Soeftifche Geifte 
lichkeit die Stadt verlaffen hatte. Die Stadt appellir⸗ 
se nun an den Pabft Eugen, wie der Ehurfärft an 
den Kalſer. Man ſage doch nicht, daß die päbftliche 
Macht die Einigkeit befoͤrdere. Bis In die neueften Zeis 
ten brauchte Frankreich die Päbfte und bie Muftis, Bas 
Haus Defterreich zu neden, 

Nicht allein der Herzog von Kfeve und deſſen Sohn 
Johann, ein Kriegesheld von fuͤnf und zwanzig Jahren, 
Sohn ber Burgundiſchen Prinzeſſin Maria, am fels 
nen Burgundiſchen Hofe erzogen, umd jetzt Gemahl 
siner Tochter des Koͤnlges von Mavarra, fanden ber 
Stabt Soeſt bey, fondern auch der Graf Bernard 
son tippe und deſſen Bruder Simen, wie auch die 
Grafen von Gchauenburg und Hoja und andere, Der 
Sraf von Sippe verfaufte 1444, auf Peter und Pauls 
Tag, oder den 29 Junli, die Hälfte von Uppeſtadt, 
welche biöher nur an Eleve verſetzet war, für achttau⸗ 
fend ‚filberne Marken, Auf biefe Art kam, ganz tippe» 

; PP 4 ſtadt 
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ſtadt an Cleve, ba hie andere Hälfte dem Großvater 
des jegigen Herzoges vom Collniſchen Erzbiſchofe Ense 
BER 1366 verjeßet werben war, wie Schaten er, 
It 

| Unter den Städten in Weftphafen traten Mine 
fie, Osnabruͤck, Hervorden, Lemgo unter andern, 
und felbft Paderborn, in Bündnig mic der Stadt Soeft, 
da Dortmund es mit dem Ehurfürften von Colin und 
Adminiſtrator von Paderborn hielt, 

Diefer befam weiter Bundsgenoffen an dem Her⸗ 
zoge von Sachſen, an den Biſchoͤfen von Muͤnſter 
(feinem Bruder), Minden und Hildeshelm, an den 
Grafen von Naſſau, Sein, Giegenhagen, Walde, 
Hanau, Nitberg, Pyrmont, GSpiegelberg, wie an ben 
Dynaften von Wefterburg, ‘Büren, Gehmen, an wels 
che fi) die Städte bes Herzogthumes Weſtphalen, 
nebft den getreuen mweftphälifchen Vaſallen, anfchloffen, 
Diefes Heer fiel nun in die GSoeftifche Börde, wurde 
aber vom Herzoge von Cleve an der Spitze von drey⸗ 
toufend und fünfpundere Reutern bis Werl zuruͤckge⸗ 
ſchlagen, worauf bas Elevifch» Soeftifche Heer: mit 
Feuer und Schwerbt bis in den Arensbergifchen Wald 
fireifte. Die darüber erbicterten Werliſchen übten nun 
ihre Rache durch Streifzüge in die Graffchafe Mark 
aus. Da aber diefe Unternehmung wider die Stadt 
Soeſt, in deren Buͤndniß felbft die Stadt Paderborn 
fand, ungluͤcklich abgelaufen war, fo fuchte der Chur⸗ 
fürft feine Parthey durch die Paberbörner zu verfiärs 
fen, Um diefe nun zu gewinnen, werjichtete er, mit 
Eonfens des Eölnifchen Domcapitels, auf alle Verei⸗ 
nigung des Hochftiftes Paderborn mit dem Erzſtifte 
Colin, in einer fenerlishen Urfande von 1444. feria 
tertia proxima poft feſtum Vifitationis beatae Vir- 
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inis Marise ober den 5 Julli (Nos Theodoricus 

ei gratia Sandtae Colonienfis Ecclefiae Archie- 
pifcopus, Sacrı Romani Imperii per Italiam Archi- 
cancellariıus, Weftphaliae & Angariae Dux, Dioe- 
cefis Paderbornenfis Dominus & Adminifrator), 


Die Hebung dieſes Steines des Anftoßes hatte 
zur Folge, daß die Pabderbornifchen tandesftände jetzt 
Dem ChHurfürften gegen die Stadt Sorft Hülfe vers 
fprachen, obgleich bie Stadt Paderborn ftaͤdtiſch zu den⸗ 
fen, und den Soeſtern, mie Die Staͤdte Münfter und 
Osnabruͤck, rolder ihren gemeinfchaftlichen Fürften, den 
Bruder des Churfürften, beyzuftchen fortfuhr. 


Zu ben Rriegöverrichtungen des folgenden Jahres 
5445 gehöret hauptſaͤchlich, daß der Ehurfürft Bilſtein 
amd Sredeburg eroberte, auch hernach zur Schadlos⸗ 
Haltung für die verlohrne Stadt Soeſt und deren Börs 
De behielt, Und da der Ehurfürft bey der mißlungenen 
Belagerung des berühmten Thurmes Erwite, In der 
Soeſter Börde, fieben Soeftiihe Bürger hatte aufs 
knuͤpfen laflen , worauf bie Soefter fechs Cölluifche 
Rltter an Galgen gehängt hatten, fo murde die ganze 
Weſtyohaͤllſche oder Sauerländifche Ritterſchaft hierüber 
fo erboßt, daß fie zur Machtzelt Katzen mic brennenden 
Fackeln an den Schwänzen durch die Loͤcher der Maus 
ern und Kanäle in dle Stadt Soeſt ſchickte, welche 
die Kornfcheuern in Brand ſtecken ſollten, aber bie bes 
älelte Wirkung nicht chaten, 


Um die Verwuͤſtungen nicht zu berüßren, welche 

die Elevifhen im benachbarten eigentlichen @rsitifte 
Coͤlln anrichteten, fielen die Bürger ber Städte Soeſt, 

Hamm und Lppeftads ins Herzogtum Weſtphalen, 

wie die Bürger der Weftphälifchen oder Sauerlaͤndiſchen 
SE Pp Staͤdte, 


Br ie 


Städte, Werl, Geſeke, Nehme und Riden, und jene 
der Paderborniſchen Stadt Salzkotten in die Grafſchaft 
Mark. 

Von der Paderborniſchen Ritterſchaft hatte nur 
der Dynaſt Bernard von Büren an dieſer das Pader⸗ 
borniſche Hochſtift nicht betteſfenden großen Fehde Ans 
theil genommen. Seine nur no® kleine Herrfchaft 
wurbe bafür von ben fipplicken und "Soeftiföen helm: 
geſuchet, die bis zum Paderborniſchen Dorfe Siding ⸗ 
hauſen ſtreiften, und das Blech dieſes Dorfes und des 
Monnenklofters Holtkaufen zur Beute machten... Der 
Pfarrer des Ortes machte es aber fo, wie mal ein Foͤrſt⸗ 
bifchef von Uetvecht gegen einen Grafen von Holland, 
er gieng in die Kirche, nahm die hierothecam facram 
cum auguftifimo corpore Chrifti in die Hände, 
eilte damit den Feinden entgegen, denen er zurief, die 
‚ Mache Bottes, Den er bey fich früge, würde uͤber fie 
“fallen, wenn fie das erbeutete Dich nicht wieder zuruͤck 
gäben. Das wiürfte auf die, erſchrockenen Soeſter das 
‚mals mehr, als alle. menfhlihe Macht. Sie gaben 
alle ihre Beute zuruͤck. 

| Die Hanfeeftädte, vorzuͤglich laͤbeck, Wismar, 
füneburg, Hamburg, Bremen, ſuchten zwar die Irrun⸗ 
gen zwifchen dem Churfürften von Coͤlln und der Stadt 
Soeſt benzulegen , aber ohne Erfolg, well man fie für 
partheyiſch fuͤr die Stadt Soeſt hielt. 

Im Hochſtifte Muͤnſter nahm das Domcapitel 
nebſt einem Theile. der Ritterſchaft jegt öffentlich Pat⸗ 
then mit der Stade Münfter gegen. ihren Fuͤrſtblſchof, 
ten fie begm Pabſte Selle V verklagten, weil er. ſich 
von ber Soeſtiſchen Fehde feines Bruders, des Chur⸗ 
fürften von Coͤlln, zum Schaden des. Münftericyen | 
—— abbtingen ifien wollte, Und fo u. | 

| zuͤn⸗ 
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zuͤnbete fich im Muünfterifchen ein bürgerlicher Krieg‘, 
ber unter der folgenden fogenaunten SHojalfchen Regler 
sung in die heileften Flammen losbrach. 


In dieſen Soeftifchen Händeln enrfeßte der. Pabſt 
Eugen IV. auf einmal zwey Erzbifchefe und Churfürs 
ften, von denen man in Stallen glaubte, doß fie Teutſch⸗ 
land zur Obedlenz des Pabſtes Selig V ziehen würden, 
"7446 ihrer geiſtlichen Wuͤrden. Und das waren eben 
unfer Adminiſtrator der Churfuͤrſt von Coͤlln, und der 
Churfuͤrſt Jacob von Sirk zu Trier, Die erledigten 
Erzbischämer, mithin auch die Churwuͤrden, wurden 
dem Coͤllniſchen Damherrn’, dem jüngern Herzoge 
Adolph’ won Eleve, dem Bruder bes Sorftifchen Hel⸗ 
den Johann, zu Coͤlln, und dem Biſchofe Johann 
von Cambrai, dem Bruder Herzoges Phlllpps des 
Buten von Burgund, zu Trier, eingeräumer, Dem 
Fuͤrſtblſchofe Grafen Rudolph von Diepholz zu Uetrecht 
geſchah der päbfllihe Auftrag, viefe neuen geitlihen 
Ehurfürften einzuführen, 

So flug das alles ausgebacht zu feyn ſchlen, und 
mit fo Inniger Sreube die paͤbſtliche Abfegungsbulle des 
Ehurfürften von Coͤlln auch im Clebiſchen und In Soeft 
verfündiger würde, fo war doch das goldene Zeitalter 
ber paͤbſtlichen Macht vorbey. 


u Der Primas ber teutſchen Kirche, ber * 
Chutfͤeſt des heiligen Roͤmiſchen Relchs, der kalſerll⸗ 
ehe Erzeanzler durch Teutſchland, kurz der Churfuͤrſt 
Dleterich, Graf von Erbach, zu Mainz, der Churfuͤrſt 
tudwig von der Pfalz; , Frledrich von Sachſen, Frie⸗ 
derich von Brandenburg , hielten einen Ehurfürftentag 
zu Frankfurt, wo fie den berühmten Ehurverein er⸗ 
richteten, aß, wenn on IV bie. a re 
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‚der Ehurfürften von Trier und- Ella nicht zernichtete, 
und das Anſehen dee Concilien nicht fo, wie es im 
Sonftänzlichen Eoneil beftimmet wäre, gelten ließe, fo 
würden die Ehurfürften, und mit ihnen alle. seurfche 
Zürften, Fellx V seürklich als Pabſt .anerfenner, Und 
Das liegen ſie auch den Kaifer Friedrich IH wiffen, 
Der aber erwiederte: er wollte feine gute Dienfte beym 
Pabſte Eugen IV anwenden, daß jene Erzbifchöfe und 
Ehurfärften nicht abgeftget würden. - Darüber verſtrich 
diefes Fahr bis zum folgennen 1447, wo bie zum 
Nuͤrnberglſchen Relchstage abgeſchickten paͤbſtlichen Le⸗ 
gaten ſo vlele Bewegungen unter den teutſchen Fuͤrſten 
fanden, daß ſie zweye der drey erſten Churfuͤtſten gerne 
bey ihren Erzblsthuͤmern ließen, 

Der Soeftifche Krieg fiel aber für den Ehurfürs 
ſten von Coͤlln fo unglüdlih aus, daß nicht nur das 

Herzogthum Weſtphalen und das Hochftift Paberborn, 
vorzüglich Weſtphalen, hart mitgenommen, und Soeſt 
nicht erobert wurde, fondern auch von Coͤllniſcher Saite 
die Brafen von Sein, MNaſſau und Witgenſtein, wie 
der Probft von St. Gereon zu Coͤlln, Stephan von 
Laer, mit noch drey und dreyßig andern Herrn erfchlas 
gen wurden, und hundert und funfjig, morunter fier 
ben und zwanzig Ritter, In Gefangenfchaft gerlerhen, 
worunter fich Bernard von Büren, und aus dem’ Her 
zogthume Weſtphalen Hermann ven Fuͤrſtenberg, Wil⸗ 
helm Piettenberg , Friedrich von Horde u, ſ. w. befan⸗ 
den, Die Beute, welche die Soefter machten, wurde 
auf neuntaufend Goldgulden gefchäger. 

Der Herzog Philipp der Sure von Burgund bet 
ſich zwar zum Mittler, und die Famillenſtadt Mörs, 
des Coͤllniſchen Edurfürften , jur Frledensorte an, 
aber vergeblich, 

Denn 


+ Den 2447 erblelt das hurfärfiliche Heer durch 
ben Herzog von Sachſen eine Berftärfung von Meiß⸗ 
nern. und. Thüringern ,. ja felbft von Böhmen , die ee 
vorher gegen. feinen Bruder, den Ehurfärften vom 
Sachſen, gebraucht Hatte, und jegt nicht bezahlen 
konnte, Diefes Saͤchſiſch⸗Meißniſch⸗Thuͤringiſche 
Heer, vier und gwanzigtaufend Dann flott, wie das 
Böhmifche, ſechs und zwanzigtaufend Mann, groß, 
feßte jeßt, unter Anführung des Herzoges Wilhelm von 
Sachſen und des Grafen von Sterneberg, über die We⸗ 
fer bey der Stabt Hörter, welche gebrandfchager wur⸗ 
de, fo wie vorher die zum Gehorſame des Herzoges 
Wilhelm von Braunfchweig gezwungene Statt Eims 
bei. Bey Hörter empfing fie der Ehurfürft mit fels 
nem. Heere von zwanzigtaufend Mann, wozu biefes 
durch den Buecurs des gedachten Herjoges von Brauns 
ſchweig und des Ehurfärften von der Pfalz angewache 
fen war. ! 
Diefe Armee von ſiebzigtauſend Dawn wandte ſich 
nun nad) dem Lippifchen hin, wobey die Böhmen das 
Kloſter Falfenhagen und die Grafſchaft Schmwalenbergs 
Didenburg im Borbeygeben mitzunehmen wuften, Im 
tippifchen felbft wurde Blomberg, die damalige gräflis 
che Reſidenz, durch angelegte Miauerbrecher erobert‘, 
und bem Boden gleich gemacht. Der Graf flüchtete 
fich durch verborgene Wege in die Grafſchaft Schauene 
burg. Den dritten Tag darauf wurde Brake in einen 
Afchenhaufen verwandelt, Auch wurde die damals 
große und volkreiche Stadt Lemgo Heimgefucher , die 
jetzt aber faft leer ftand, well die Bürger In die nächs | 
fien Wälder geflohen waren , deren Bürgermeliter, 
Ludolph, zum GSluͤcke für die Stadt, beym Epurfürs 
ſten von Coͤlln in Gunſt fland, und ihr Ungluͤck — 

b⸗ 
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Erlegung einer Brandſchatzung von ſechs und zwanzig⸗ 
tauſend Florenen abwendete; die Stadt Horn kam mie 
einer noch geringern Eumme for, Die Städte Ders 
meld: und Salzufeln aber wurden verbrannt, So gleng 
es mit den Dörfern dieſer Grafſchaft ebenfalls, In deu 
einzigen benachbarten Grafſchaft Pyrmont wurden uͤber 
achtzig, von Seller In feiner Pyrmontiſchen Chronik 
mit Namen genannte, Dörfer In bie Ujche gelegt. Das 
fefte tippifche Bergſchloß Falkenberg fonnte aber nicht 
erobert werben. 

Aus dem Sippifchen glengs Ins Padetborniſche P 
und swar gegen die mit der Stadt Soeſt verbundene 
Stadt Paderborn, welche mie Abfchwörung Ihres mie 
Soeſt gefchloffenen Buͤndniſſes frey kam; von da wies 
der durchs Lipplfche gegen die Stade Hervorden, wels 
che ſechs zehntauſend Florenen zahlen mußte; dann ges 

gen die Stade Osnabruͤck, welche fchwere Brandſcha⸗ 
Sun erlegen , und den Grafen won Hoja unentgeldlich 

in Freyheit fegen mußte, Die Stade Mänfter ſchickte 
ſchon Deputicte zu dieſem fuͤrchterlichen Heere nad) Os⸗ 
nabruͤck zur Ausſoͤhnung mic dem Cyurfuͤrſten von 
Coͤlln, den fie jetzt wit ihrer Mannfchaft gegen die 
Stadt Soeſt verſtaͤrkte. Aus dem Dsnabrädijchen 
gieng der Zug durchs Mavenäbergifche und das Pader⸗ 
bornifche Deibräckerland gegen Uppeſtadt, deren Bela⸗ 
gerung er nach eilf Tagen mit einem Berlufte von mehr 
als vler hundert Mann aufgeben mußte. 

Eben fo wenig konnte diefes fürchterfiche Her 
von acht zigtauſend Mann Soeſt, das der Herzog von 
Cleve, außer den topfern Einwohnern, deren Weiber 


ſiedendes Waſſer und gluͤhendes Pech auf die Delages 


ter goflen, nur mit achthundert Reutern vertheidigte, 
uach einer in die vierte Woche währenden Belagerung, 
| 5 und 
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und nach einem von breyen Selten her gewagten Stur⸗ 


me, erobern. Die Belagerung mußte daher mic einem 


DBerlufte von mehr old taufend fuͤnfhundert Todten, 
worunter bald auch ber Fuͤrſtbiſchof von Muͤuſter gewe⸗ 
fen wäre, ber von einer feiter an der Stadtmauet her⸗ 
unter ſtuͤrzte, und fuͤr todt weggetragen wurde aufge⸗ 
geben werden. a ee 

In der Hauptfache hatte der Churfuͤrſt alſo durch 
die ungeheuere Saͤchſch⸗Boͤhmiſche Macht nichts ge⸗ 
wonnen, da mit Soeſt, Rees, und die Haͤlfte der 
Staͤdte Kanten und Lippeſtadt an Cleve verloren gien» 
gen, indeſſen vorzüglich die Böhmen, worunter es fich 
die Huffiten aus den erbeuteten Kirchengefaͤßen wohl 
ſchmecken liegen, überal Spuren ihrer Verwaͤſtungen 
aufmiefen,- = — | : 


Der Churfuͤrſt fuchte ſich alſo dieſer laͤſtigen Ge 
huͤlfen durch Auszahlung ihres Seldes zu entledigen. 
Dieſe hiemit nicht zufrieden, wandten jetzt ihre Waf—⸗ 
fen gegen Ihren Soldherrn ſelbſt, der ſich gegen isre 
Wuth in Geſeke verſchanzen mußte, worauf ſie, mit 
ſchwer beladenen Wagen Weſtphaͤliſcher Beute, nach ih⸗ 
rer Heimath zuruͤckzogen. | 


Das Jahr 1448 wurde nur mie einer abermals 
vergeblichen Unternehmung wider tippeftabt mit wech“ 
felfeltigen Streiferenen ins Herzogthum Weſtphalen und 
in bie Grafſchaft Mark zugebracht, wobeh die Dort 
munder eine Niederlage von den Efevifchen erlitten, | 


Die Verwuͤſtungen, welche beyberfeltige fans 
fohaften darüber erfahren mußten, ba obendrein faft 
alle Städte, Burgfeſten und Zölle zur Beſtreitung ber 
Kriegeskoften verfeger wurden, bewogen enblich die Coͤll⸗ 
nlfchen. und Cleviſchen Landesſtaͤnde, eigen Frledenscon ⸗ 

— | | greß 
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greß zu Duͤſſeldorf anzufegen, der ſich aber auch vers 
gebiich zerfchlug , bis Ber Herzog Philip von Burgund 
einen Waffenſtillſtand vom ı1 November diefes Jahres 
an, bis auf DOftern folgenden Jahres, bewürfte, 

Diefen Waffenſtillſtand veränderte endlich der 
päbftliche Sardinal » Legat Johann St. Angeli 1449 den 
17 April zu Maftricht in einen Vertrag, der vorzüglich 
won den Cleviſchen und Coͤllniſchen Gejchichrfchreibern 
gelefen zu werben verdiene. Der fegat beitimmte weis» 
Hich nicht ,: was jeder Theil von den Eroberungen bes 
balten follte, da er nur das Amt eines gelftiichen Ftle⸗ 
densftifters vertreten konnte, ; Die Paͤbſte Calixt III, 
der von 1455 an regierte, und fein Nachfolger Pius Il 
(Aeneas Splolus), wollten zwar, daß Soeſt wieder 
ans Erzſtift Coͤlln zuruͤck fallen ſollte, aber vergebens, 
Soeſt blieb durch einen Ausſpruch des Kaiſers Frle⸗ 
derichs III im Beſitze der Herzoge von Cleve. Waͤh— | 
rend der Soefifchen Trubein war 1447 Pabſt Eugen IV 
geftorben , und hatte Nicolaus V zum Machfolger ers 
Halten, Dieſer Pabft harte obgedachten Legaten Jo⸗ 
hann St. Angel nad Teurfchland geſchickt, fich die 
Neichefürften zu gewinnen , indeſſen der berühmte 
Aeneas Sylvlus feine guten Dienfte beym Kalfer ver 
richtete. 

Dieſer Aeneas Sylvlus, aus dem Haufe Plecolo⸗ 
mini, Staatöfecretär des Kalſers und deſſen Geſandter 
zu Rom, dann Bifchof zu Siena im Florentinifchen, 
Cardinal, und von 1458 bis 1464 Pabſt, unserm 
Namen Pius II, hatte ven Kalfer Friedrich I zu des 
reden gewußt, alle Hofnung, die man fich von der Baſe⸗ 
lifchen Kicchenverfammlung gemacht Harte, für Teutſch⸗ 
land zu vereiteln. So viele Standhaftigfeit die Chur⸗ 
fürften bezeigt harten, fich nicht von der befchloflenen 
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Meiutraficät zwiſchen ben beyden Paͤbſten Eugen IV 
und Felix V abziehen zu laffen, fo feiftete doch dieſer 
Kaiſer Eugen dem IV insgeheim die Obedlenz, und mis 
deffen Nachfolger Nicolaus V gieng er 1447 zu Aſchaf⸗ 
fenburg im Gebiete des erften Erzbiſchofes von Teutſch⸗ 
land, mit Hindanfegung der von den Ehurfürften zus 
vor ganz anders gefaßsen Vorſchlaͤge, höchft nachthels 
lige Concordaten für die teutfche Nation ein, Über des 
ven Recht ſame ein Kaifer fchen feit Jahrhunderten niche: 
einfeitig ohne reichstägige Berathung verfügen konnte. 
In den Avifamentis Electorum tempore Baſi- 
leenfis Concilii 1440 (Sammlung der Reichs » Ab⸗ 
ſchiede 1 Teil S. 166.) war enthalten: Natio Ger- 
manica plus ceteris nationibus ab Ecclefia Roma- 
na (fo wufte man vor der Reformation catholifche 
Kirche von der römifchen zu unterfcheiden) honoran- 
da S. 4. Caflet itaque ille Papa, cui adhaefio 
Jacienda,, omnes refervationes $. 8. Propter inef» 
frenatum gratiarum exſpectativarum concurfum 
tollat omnes exfpettativas ac refervationes particu- 
lares, & de cetero non concedat, nifi pro tempo- 
re pontificatus fui in qualibet Collatione, in qua 
decem fuerint beneficia (mit einem Dechant), de 
uno, ubi ;so, de duobus tantum, & indigena 
alienigenae praeferatur $. 7. Nullum benefcium 
noftrae nationis exteris perfonis commendetur $.8, 
Ne pro cenfirmätione, provifione, pallio quidquam 
exigar $, 10. J A: 
Wider dieſe Vorfchläge der Churfürften, und 
in fo weit ſaͤmmilicher Neichsftände, räumte nun dies 
fer Kaifer dem Pabſte die Beſetzung vacanter Blsthuͤ⸗ 
mer und Meichs » Abteyen , Probfteyen, überhaup > 
Reicheprälaturen , in folgenden Faͤllen ein; Omnes 


Weddigen Seſchichte a Hg, Da pa- 


600 . 2. Bible 


patriarchales (exiſtiten in Teutſchland nicht), archie- 
pifcopales, epifcopales ecclefias & etiam mona- 
fteria, prioratus, dignitates, perfonatus (Benes 
ficlen, denen perjonliche Reichswuͤrde anflebt) „ &.ofli- 
cia — qualiacunque (bezieht ſich ‚alles auf Reicyegeifts 
liche Würden), apud Sedem apoftolicam quocum- 
que modo vacantia (iff die Sprache der päbfilichen 
Bullen feie der Avignoniſchen Staatsgefangenfchaft, und 
beflimmet im Grunde nichts), nec non guorumlibet 
pro quibuscunque negotiis ad romanami Curiam 
venientium feu etiam recedentium ab eadem, fiin 
locis a ditta curia ultra duas diaetas legales non di- 
ftantibus abierint; vacantia per depofitionem, vel pri- 
vationem, feu translationem, promotionem (afleg feit 
det Avignonifchen Perlode ! Heut zu Tage poftulirt ein Ca⸗ 
pitel einen Fuͤrſtbiſchof, einen Chur⸗ oder Fuͤrſt ⸗/ Erzbifchof 
eines andern Stiftslandes, und bezahle den Römern ein | 
Breve Elegibilitatis), ele&tionis caflationem feu | 
poftulationis repulfam (quodfi ele&tionem (&pe- ; 
Stulationem, quae eft fpecies eledtionis) quoad 
formam & eledti qualitates canonicam efle apparet, 
copfirmatio ex caufa Juſtitiae (non gratiae), deber 
sur C, 3. 44. X. de elect. c. 14. X. de majorit, & 
obed, c, 20, 29, 55. X. de Elect.), vel renuncia- 
tionis admifhonem, auctoritate papali.fattas ; va- 
cantia per obitum Cardinalium aut officialium 
dictae Sedis, quamdiu ipfa offieia actualiter tene- 
bant, (Eölln und Salzburg find tituläre gebohrme tegas 
ten des helligen Apoftolifchen Stuhles zu. Rom, die 
ftate der Muntlen allenfalls ihr veraltetes Legatenamt 
ausüben koͤnnten. ‘Die dren geiftlichen Churfürften 
wollen als Churfürften Feine Cardinaͤle feyn, und der 
Diachfolger eines Kardinal» Zürftbifchofes wird nach 
| | | de 
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ber Prorl, welche bekanntlich die Gefte Auslegerin bee 
Seſetze ift, * — Moſers Staatserecht Tom, 
21. p. 321 eg. | | 

Die Bejegung ber Reichsprälaruren iſt alſo fuͤr 
bie Roͤmer eine ziemlich unfruchtbare Materie, wiewohl 
ſich in unſern Tagen ein gar ſeitſamer Vorfall ereignee 
Bat. Die kleinen Fuͤrſtbisthoͤmer Freyſingen und Res 
gensburg wurden während bes Tegten Churpfaͤlziſchen 
Reichs » Birarlats vacant. Eine critiſche tage für beyde 
Domcopitel, da bie Wahlen ber Bayeriſchen Hodftife 
ter den benachbarten Höfen, Wien und Münden, nichts 
weniger als gleichgültig find. Die Stenfingifchen und 
Megenöburgifchen Domcapitel fonnten innerhalb dreyer 
Monathe über bie Wahl niche einig werden Electio 
facienda eſt intra tres menfes a tempore vacatio« 
nis (a die, quo terrae eft mandatus Praelatus de= 
fundtus c. 36. X. de elect.) ſub poena juris eli« 
gendi hac vice amittendi, nifi Capitulum jufle 
vaufa impediatur c. 41. X, de elect. c, 4, eod, 
in 6,), und nun beförberte der nagelneue Nuntius 
Zogllo in München (per promotionem) den gefuͤr⸗ 
ſteten Auguſtiner⸗Probſt von Berchtoisgaden zum 
Fuͤrſtbiſchofe von Freyſingen und Regensburg, der von 
Churpfalz als Reichs » Bicar die Belehnung empfing. 
Dicht zu erwähnen, daß bie alten, bis auf ben heuti⸗ 
gen Tag behaupteten Metropolitanrechte bes Fuͤrſt⸗ 
Erzbiſchofes von Salzburg dadurch verletzet wurden, 
entſtanden wegen biefes Worfalles Eontroverfen des 
teutſchen Staats sund Kirchentechtes, ob nämlich bie 
Neichd » Dicarien Thronlehne verfeipen koͤnnen ? Sera 
ner 05 der Pabſt befugt fey, dergleichen Defeßungen 
ber Neichsprälaturen, und zwar mit Vorbeygehung 
ber, Domcapitel, zu Gunſten eines Drbrnsgeiftfichen 
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vorzunethzmen? Churmainz ſetzte ſich daher gegen bier 
fen Vorfall, und der Kaiſer Leopold II verſagte dem 
neuen Fürjten von Regensburg und Fregfingen die Bes 

lehnung. Ein Attentat des NRömifchen Hofes, das 
fetoft die Gegner des Emfer Eongreffes, die darin einen 

Schnltzer der NRömifchen -Politic finden, empörer hat, 
&o wenig ungünftig aber im Ganzen genommen 


ſelbſt die Concordaten des Kalfers Friedrichs II und 
des Pabſtes Nicolaus V in Ruͤckſicht der Reichspraͤla⸗ 


turen, und befonders der Prälaruren der Dom + und 
Eollegiarftifter, für die reurfche Marion noch waren, 
deſto unerträglicher ſind ſie wegen der fogenannten fims 


plen Präbenden, und zwar wegen ber verwünfchten 
fogenannten Pabltmonathe. De ceteris dignitatibus | 


& beneficiis quibuscunque fecularıbus & regulari- 


bus vacaturis ultra refervationes jam dictas (diefe- 


feltenen und in der Praxl faft nie eriftirenden Fälle ſoll⸗ 
ten ſich alfo auch auf Domherrn und Canoniken erſtre⸗ 
fen), majoribus dignitatibus poft pontificales (feu 
epifcopales) in cathedralibus (diefe majores digni- 
tates find Domprobſteyen, Domdechaneyen u, ſ. w.), 
& principales (Probſteyen, Dechaneyen), in colle- 
giatis ecclefiis exceptis , de quibus jure ordinario 


provideatur, per ıllos inferiores, ad quos alias 
pertinet, idem Sanctiſſimus Dominus nofter per 


quamcunque aliam relervationem, gratiam, ex- 


fpeltativam , aut quamvis aliam difpofitionem, 
fub quacunque verborum forma, per eum aut ejus 
auftoritate factam, vel fiendam , non impediet, 
quo minus de illis, quum vacabunt de menfibus 
‚Februarii, Aprilis, Junii, Augufti, O&tobris. & 
Decembris,, libere dıfponatur per illos, ad quos 
collatio, provifio, praefentatio, ele&tio aut alia 


quae- · 
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quaevis difpofitio — Refervationibus aliis 

aut promiflis ac difpofitionibus auctoritate ejus- 
dem Domini noftri Papae fattis aut faciendis, non 
obftantibus quibuscunque. Quotiens vero aliquo 
vacante beneficio de menfibus “Januarii, Martii, 
Maii , Julii, Septembris & Novembris [pecisliter 
difpoftioni Apoflelicae fedis reſervatie, NB. Probs 
ftegen, Dechaneyen u. f; w. außgensmmen, non ap- 
paruerit infra tres menfes a die notae vacationis 
in loco beneficii, quod alicui de illa Apoftolica 
au&toritate fuerit provifum, ex tunc & non antea, 
ordinarius (Epifcopus), vel alius, ad quem il- 
lius difpofitio pertinebit , de illo libere difponat, 
So fonnte ver Kaifer Friederich III einjeirig über die 
Mechte der Bifchöfe, der tandesherrn, ber Bundatoren 
and Patronen, der Turnarien difponiren, fo welt ſol⸗ 
che durch die päbftlichen Eingriffe bereits verfärzer wa⸗ 
ren, da bie Eoftniger und Bafelifchen Kirchenvenſamm⸗ 
Iungen eben diefen Unfug doch harten heben wollen, 
welches auch ber patrlotiſche Wille der Ehurfürften 
war. Der Doms und Eollegiarftifter wegen, die ſich 
dergleichen päbftliche Ufurpationen bis zur Zeit der Er⸗ 
eichtung biefer Heillofen Concordaten nicht hatten ge 
fallen laſſen, wurde die Elaufel hinzugefuͤget: Salvis 
modo cujusque capituli privilegiis , Statutis vel 
confuetudinibus, ; 

Daher giebt es noch verfchledene Eollegiarflifter,, 
bie feine Pabſtmonathe Fennen, wie die ganze fränfis 
fche Kirche, Würzburg, Bamberg, Eichſtaͤdt von kei⸗ 
* paͤbſtlichen, wohl aber biſchoͤflichen, Monathen 
wiſſen. | | 
Diefe Eoneorbaten , welche nicht nur die Be⸗ 
fehwerden wegen der Palliene Gelver und anderer Abs 
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gaben, woruͤber bad teutſche Meich alſo immerhin noch 
freye Haͤnde hat, unberuͤhret ließen, ſondern auch die 
bisher gebrauchten Vorwaͤnde, Pfruͤnden von Nom 
aus zu beſetzen, geſetzmaͤßig beſtaͤtigten, konnten nicht 
anders, als bey den Reichsverfaſſungswidrig nicht zu 
Rathe gezogenen Reichs ſtaͤnden Senſatlon erregen, das 
ber hieß es ſchon in der erſten Wahlcapitulation des 
Kalſers Carls V: Capitul. 1519. art. 14. 5 I. 2 I | 
„Wir follen und wollen auch bey dem heiligen Bater, 
bem Pabſte und Stuhl zu Nom, unfer beftes Vermoͤ⸗ 
gen anmenden, daß von demfelben die Concordata Prin- 
cipum, und bie zwiſchen ver Kirche, päbftlicher Heilig⸗ 
keit eder dem Stuhl zu Rom, und der teutfchen Na 
tion aufgerichteten Werträge allerbings beobachter, und | 
Dagegen in keine Weiſe gehandelt werden möge, fon 
bern wollen folches alles mic der Ehurfürften, Faͤrſten 
und anderer Stände Math kräftigft abwenden und vorı 
kommen, aud) darob und baran feyn, daß bie vorgw 
meldeten Concordata Principum und aufgerichteten Vers 
Ktäge gehalten, und gehandhabet, und denfelben feftig 
Ach gelebt und nachgefommen werde,‘ 


Begym folgenden Kaifer Ferdinand I 1558 art.14. 
S. 3, hieß es: „Wie follen und wollen — auch darob 
and daran ſeyn, daß — Hinfürter dergleichen ohne Bu 
willigung der Ehurfürften nicht zugelaffen werde. 

Kurzum die Eoncorbaten koͤnnen mic ber Relchs⸗ 
werfaffung und mis dem lichte unſerer Zeiten nicht be 
ſtehen; alle folgende Taiferliche Wahlcapitulationen find 
Ahnen zudem entgegen: Capitul, 1690: „Wie follen 
und wollen — unfer beftes Vermögen anwenden, bag — 
bie eines jeden Erzbifchofes, Bifchofes, oder ber Doms 
sapitel abſonderliche Privilegia , hergebrachte Statuta 

| | | und 
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und Gewohnheiten allerdings: beobachtet, und dagegen 
durch unfoͤrmliche Gratien, Reſeripte, Provlſionen, 
Annaten, der Stift Mannigfaltigung, Erhoͤhung der 
Offielen im Roͤmiſchen Hof, und Refervation, Difpens 
fation und fonderlicy Refignation, dann darauf uns 
ternehmende Gollation all folcher Präbenden, Prälarus 
zen, Dignitäten und Officien, welche fonft per obi- 
tum ad curiam romanam nicht devolvirt werben f 
fondern jederzeit, ohnerachtet in welchem Monath fie 
‚ auch ledig und vaciren würden, den Erz, und Biſchoͤ⸗ 
‚ fen, auch Kapiteln und andern Eollatoren heimfallen, — 
au⸗ Abbruch der Stifter, Geiftlichkeit und anders wie 
der gegebene Freyhelt und. erlangte Rechte, dazu zu 
Drachrpeil des Juris Patronatus, und der Sehnheren, . 
‚in keine Welfe gehandelt werden möchte. 


| Alles das iſt Gefannrlich in den folgenden Wahl⸗ 
capitulatlonen, und zwar mit Zufägen, zum Beſten 
der teutſchen Kirchenfreyheic wiederholet worden. Auf 
' Stifter , die nad) Errichtung der Concordaten entwes 
ber aus ſeculariſirten Kloͤſtern entftanden, ober fundirt 
wurden, oder noch werden errichtet werden ‚ können 
Pabſtmonathe u, ſ. w. ohnehin, nicht erſtrecket werben, 


Die, Rebus fic ſtantibus, errichteten Eoncors 
bafe koͤnnen endlich auf unfere Zeiten, wo man gang 
andere Begriffe von ber päbftlichen Mache Kar ‚ hide 
angewendes werben, koͤnnen Feine beffere Berwendung 
der für die Studien geſtifteten Präbenden verhindern, . 
Daher heißt es auch in der Wahleapituſation des Kals 
ſers Leopolds IL: art, XIV. S. 2. von Berfügungen 
durch beffere Verwendung der mis:beneficiis fimpli- 
cibus verſehenen Geiſtlichen zur Aushälfe der Pfarrer 
oder zum ige Viele Präbenden tragen 
N | 14 | aus 
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zudem ſo wenig ein, daß ein Praͤbendar in unſern theu⸗ 
ern Zeiten keinen unerſaͤttlichen Italiener damit froͤh⸗ 
nen kann. | | | 

Diefe Wunden bes natürlichen und teurfchen 
Staatsrechtes wurden alfo fchon bey Errichtung der 
Eoncordaten gefühlet, wern die Mainzifche Fackel der 
Jufklaͤrung übrigens erft in unfern Tagen das rechte 
Pflaſter für diefe Wunden gezeiger hat. 

1447 waren biefe Soncorbaten erfi im Winkel 
errichtet, ehe fie Kalfer Friedrich III öffentlich für: ein 
Reichsgeſetz ausgab. 1450 Fehrte zur rechten Zeit der 
Enthufiasmus des päbftlichen Zublläums zuruͤck. Die 
Dafelifche Kirchenverfammlung gieng aus einander, und 
ige gutmuͤthiger Pabſt Felix V, der es mic ver Kirche 
nur zu redlich meynte, dankte aus tiebe zum Frieden 
ab, und gieng in feine Einſiedeley zurück, 


Der Herzog Rohann von Cleve gleng aufs Jubl⸗ 
laͤum nach Rom, der Egurfärft von Chln und Adınks 
aifiearor von Paderborn aber blieb zu Haufe, und 
ſchloß mir dem Herzoge Gerhard von Jaͤlich und Berge 


und Grafen von Ravensberg, den 24 Aulli 1450, den | 


feltfamen Vertrag, daß diefe drey Landſchaften, gegem 
eine lebendlängliche Derforgung des Herzoges, zu huns 
dert taufend Goldgulden, ans Erzſtift Coͤlln verfallen 
follten, wenn der. Herzog ohne Erben verfterben. würs 
de. Der Bertrag an fich war aufs bündigfte, mie 
leicht. zu erwartendem Conſenſe bes Coͤllniſchen Doms 
capitels, wie auch der hurfürftlichen und herzoglichen 
beyderſeitiger Ritterſchaft und Städte, geſchloſſen. Und 
doch hatte der Herzog von Cleve und Graf vom“ der 
Mark, als nächfler Verwandter , Leine Urfache, vage, 
gen zu proteflireh ; denn bie Herzogin Sophia von Zi 
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ih und Berge, gebohrne Herzogin von tauenburg, 
gebahr bald hernach zwey Söhne und zivey Töchter 
hinter einander. 

Indeſſen war ber Fuͤrſtblſchof von Moͤnſter und 
Adminiſtrator von Osnabruͤck, Graf Henrich von 
Moͤrs, ‘Bruder des Ehurfärften ‚ geftorben, Dee 
regierende Graf Johann von Hoja, den bie Stadt Os⸗ 
nabruͤck, während bes Soeftifchen Krieges, aus Ihrer 
Gefangenfchaft hatte befreyen müffen, bewarb fich nun 
perfönlich zu Dsnabräd, beym Domeapitel und bey ber 
Stadt,.für feinen Bruder Erich, ehemaligen Faͤrſt⸗ 
bifchof zu Osnabruͤck, und jeßigen Domprobft zu Coͤlln. 
Zu Osnabruͤck aber wollte man feinen Biſchof wieder 
annehmen , den das Baſeliſche Eoncillum abgefegt haͤt⸗ 
te. Der Graf von Hoja brachte alfo feinen andern 
Bruder, den Fuͤrſtbiſchof Albert von Minden, in Bor 
ſchlag. Diefen. nahmen auch die Osnabruͤcker, wies 
wohl ungerne, an, und er behauptete auch diefes Fürs 
enthum fünf oder vier Fahre lang als Adminiſtrator, 
wiewohl ihm ber, von der gezwungenen Poſtulation 
santerrichtete, Pabſt die Konfirmation verweigerte. 

Im Hochſtlfte Münfter bewarb fich der Churfuͤrſt 
won Coͤlln und Adminiftrator von Paberkorn für ſei⸗ 
nen Bruder Walram; der Fürftbifchof Nudolph Graf 
von Diepholz zu Uetrecht Hingegen für feinen Bruder 
Conrad, Domprobft zu Osnabruͤck. Dun eilte der 
Graf von Hoja von Osnabruͤck nad) Münfter, wo er, 
nach vergeblichen Verſuchen beym SDomcapitel, bie 
Stadt für feinen Bruder Erich, den ehemaligen Surf 
bifchof von Osnabruͤck, zu gewinnen wuſte. 


Darüber entftand in Münfter ein folcher Aufeußr, 
daß das Domeapitel m. Dülmen fliehen mußte, wo 
95 es, 


so Diſchofe 


es, nur mie Ausnahme zweyer Stimmen, den 5 Julli 
1450 den Grafen Walram von Mörfe wählte, und 
iym auc) aufs fehlemnigfte die Eonfirmation von Nom 


verfchaffte, — 
Zwey Domherrn und bie Stadt Muͤnſter aber, 


die alle Geiſtliche, bie ed mic dem Domcapitel Hielten, 


hinaus jagte, wählten ben jegigen Domprobſt zu Eölln, 


Strafen Eric) von Hoja, Diefer Wahl pflichteten auch, | 


außer dem größten Theile des fogenaunten Cleri fecun- 


darii und ver Klöfter, verſchledene von ber Ritter⸗ 


ſchaft ben," konnten aber, ohngeachtet ihrer Schmaͤhun⸗ 


gen auf ben rechtmäßig gewoͤhlten Fuͤrſtbiſchof nicht 
nur feine Confirmation ihres Fuͤrſtbiſchofes vom Pabſte 
erhalten, ſondern derſelbe that auch alle dlejenigen, die | 


ben Grafen Erich von. Hoja erwaͤhlet hatten, und ihn 
“ = rechtmäßigen Bifchof anerfennen würden, in den 
ann. 


Die Anhänger des Grofen von Hoja appellicten 


nun vom übel unterrichteten Pabſte an ben beſſer zu 


unterrichtenden, und ſchlugen viefe Appellatton an.alle | 
Kirchenthuͤren, wählten auch den weltihen Grafen | 


Johann von Hoja zum Tutor , bamit derfelbe bie 
Freyheit igrer Stadt, wie vorher der Herzog von Cleve 
jene der Stadt Soeſt, gegen die Herrfhfucht des Chur 
färften von Eölln, wie fie die Wahl feines Bruders 
wohl nicht unpolicifch nannten, vertheidlgen koͤnnte. 
Und damis entzuͤndete ſich im Hochſtifte Miünfter 
der merfwärbige Hojalfche Krieg, der mit Einkerke⸗ 


tung, ‚jener Geiftlichen anfıeng , auf bie der päbftliche 


Bann Eindruck gemacht Hatte, durch beren Betrieb 








jene Appellaciensfchriften , bey nächtlicher Teile, von 


den Kirchenthuͤren gerhfen , oder mit Koch befubelt 
übe ae | 
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Dafuͤr mußten die biſchoͤfllchen und uͤbrigen geiſt⸗ 
lichen Guͤter zum Unterhalte der Hojalſchen und Clevi⸗ 
ſchen Truppen dienen. Denn auch der Herzog von 
Cleve, der indeſſen fogar bis ins gelobte fand gewall⸗ 
fahrtet hatte, ſtand nach feiner Zuruͤckkunft der Hojal⸗ 
ſchen Parthey bey, — Der Fuͤrſtbiſchof Walram von 
Mörfe that zwar feinen Collegen, den Fuͤrſtbiſchof Erich 
von Hoja und den Herzog von Cleve, daruͤber in den 
Bann, ollein davon ließ ſich der religloͤſe Herzog durch 
den Fürftbifchof von Eichftäde abfelviren, da ihn der 
päbftliche Bann nicht betraf, zu deren Aufhebung und 
beflerer Belehrung bes Pabſtes die Münfterifchen Geiſt⸗ 
lichen Boten über Boten nach Rom fchickten, 


Alle Bermittelung bed Herjoges von Geldern, und 
ſelbſt des päbftlichen Sardinallegaten , Nicolaus von 
Cuſa, war 1452 beym außerorbentlichen Gluͤcke der 
Hojalfchen Parchey vergeblih, Die Münfterifchen ers 
fchienen nicht einmal auf dem vom fegaten nach Arn⸗ 
beim ausgefchriebenen Friedenscongrefle , ohngeachtet 
dieſe bereits vom Pabſte Ercommunlcirten unter Stras 
fe der Ercommunication cities waren, 


Der Münfterifche Marſchall, Gerhard von Mor, 
rien, hätte beynahe einen Frieden zu Koesfeld zu Stans 
be gebracht, hätte der Graf von Hoja Ihn nur nicht 
zu vereiteln gewuſt. | 


Indeſſen entfeßte ber Pabſt, auf Betrleb bes 
Ehurfürften von Coͤlln und Adminiſtrators won Pader⸗ 
born , den Fürfibifchef von. Minden vom Hochftifte 
Osnabruͤck (vor dem Bafelifchen Eoncllio und vor ben 
Eoneorbaten hätte er wohl bende Bischümer verloren), 
weil er feinen Brüdern im Münfteriichen Beyſtand ge 
leiſtet hatte, räumte aber jedoch u Skaten 
| om⸗ 
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Domeapitel eine neue Wahl ein, und weil aus guten 
Urfachen mit der Wahl gezaudert wurde, fo ernamite 
er den Kürftbifchof von- Uerrecht, Grafen Rudolph von 
Diehols, jum Adminiftvator des Hochftiftes Osna⸗ 


“ etn Eonftantinopel, dieſe ehemalige Nebenbu⸗ 
lerin des chriſtlichen Roms, gieng 2453 auf Pfingſten 
an die Tuͤrken über. Der letzte griechiſche Kalſer, Con⸗ 
ſtantinus Palaͤologus, wurde niedergemetzelt, und ſein 
Kopf zur Schau herum getragen, Kalſer Johannes 
Palaͤologus, der Eonftantinopolitanifche Parriarch und 
Pabſt der griechifchen Kirche, Joſeph, hatten fich mit 
einer Handvoll griechifcher Biſchoͤfe 1439 eine genötfle 
Bereinigung mit der lateinifchen Kirche auf der paͤbſt⸗ 
lichen Synode Eugens des IV zu Florenz; gefallen laſ⸗ 
fen, wovon die griechifche Kirche bey Ihrer Zuruͤckkanft 
aber nichts harte wiſſen wollen. 


Die fchönfte Kirche ber damaligen Epriftenhele, 
die Sophlenkirche In Eonftantinopel, wurde eine Mas 
humedaniſche Mofchee , der Bau der fchönften nachhe⸗ 
sigen Perersfirche in Rom entzog Rom mehr als bie 
Hälfte des lateinifch schriftlichen Erbbobens , und mit 
ihr mwetteiferte die Rom entzogene Paulskirche In London. 


| Mapumedanifche Araber hatten ehemals in Spas 
nien bis in Frankreich, wie in Eicilien und im untern 
Itallen, Künfte und Wiffenfchaften gebrachte, Mahus 
medaniſche Türfen Hingegen die Bibllothek zu Alexan⸗ 
drien mic chriftlicher Rechtglaͤubigkeit zum unerfeglichen 
Schaden der Wiffenfchaften, befonders der Kirchen» 
gefchichte der drey erfien Jahrhunderte, wovon nur 
Bruchftäde übrig geblieben find, ‚verbrannt, Jetzt, 

bey ber Einnahme von Eonftansinopel, warfen bie gi 
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‚ten viele Schriften. ber "griechifchen Kiechenväter ing 


Meer, von denen uns Iateinifche Hederfegungen noch Ä 
aufbehalten find, I: — 
Und dieſe Türken mußten in dem übrigen fchen 


dämmernden Europa , das fchon: die, Römern und 


- Griechen unbekannte, edle Buchdruckerkunſt harte, wi⸗ 


der Ihre Abſicht Das Helle licht griechifcher Künfte und. 
Wiſſenſchaften, wie der feinen griechifchen Sprache, 
anzünden, onftantinopolitanifche Gelehrte flächteren 


‚ nad) Zcallen , fanden in dem feinen Sloreneinifhen 


Schutz an dem Haufe Medices. Diefes Hans Medls 


ces gab Frankreich rachſuͤchtige Königinnen, und Grizs 
chiſch⸗ Florentiniſche Aufklärer, weiche unter andern 


bie neun erſten Eoncilien der griechlſchen Kirche, eben 
die Hälfte aller Eoncilien, in Sranfreich, das eben noch 


‚ voll von dem Bafelifchen Eoncilio war, und fo weiter 
Ins übrige Europa bringen follten, Diefe neun erften 


Eoneilien waren: 1) Concilium Nicaenum 325, 


2) Conftantinopolitanum 381, 3) Ephefinum 430, 


4) Chalcedonenfe 451, 3) Conftantinopolitanum. 
553, 6) Conftantinopolitanum 68: , 7) Nicae- 


num789, 8) Conftantinopolitanum 870, 9) Con- 


ftantinopolitanum 895, Ku 
Was enthielten diefe Concilien won der Mache des 


loteinifchen Patriarchen zu Rom? das war die erfle 


Frage, Und fo gäprte es In ber Tateinifchen Ehriftene 
beit, al6 1483, dreyßig Jahre nad) der Eroberung 
Eonftantinopels , Euther gebohren wurde, Bisher 
war aur der Tempelberrn , Orden fecularifirt worden, 
jetzt aber lehnte ſich die Macht der Staͤdte in Preußen, 
ſo wie in den teutſchen Stiftslanden wider bie Reichs/⸗ 
praͤlaten, fo hier wider ben teutſchen Orben auf, wor. 
üser der betraͤchtlichſte Theil von Preußen 1453 füretft 

unter 


re Be > 
f | 
unter Polnifche, mithin unter weltliche, Botmaͤßlz⸗⸗ 
1454 kam ſchon auf den Reichstagen ein Reichs⸗ 
Frieg gegen die Türken , womit die Oeſterreichiſchen 
Bränzländer, und. alfo damals noch gang Teutſchland, 
bedrohet wurden, gur Sprache, aber ohne Erfolg, da 
das Relch noch voll an Prlvatktiegen war. 


In Weſtphalen wuͤthete noch der Münfterifche 
Krieg, woran unter andern auch ber Fuͤrſtbiſchof von 
Uetrecht gegen die Hojalfche Parthey 1453 Antheil 
nahm, da Indeflen der Graf von Hoja vorzäglic In 
der Stade Münfter nicht nur gegen feine Feinde, fons 
dern auch gegen feine ihm zu kaltbluͤtig feheinenden Ans 
Bänger mic einer Grauſamkelt verfuhr, daß viele Bürs 
ger aus Mänfter zu den benachbarten Hanfeftädten, 
die deswegen Münfter auf einer Berfammlung zu küs 
beck 1454 den 16 Oetober aus ihrem Bunde ausſchloſ⸗ 
fen, ihre Zuflucht nehmen mußten, _ in 


- Da: aber auch der Herzog von Braunſchweig zur 
Hojalſchen Parthey übergegangen war, fo magten ber 
Shurfürft von Coͤlln und fein Bruder, der Mitcompes | 
tene zum Fuͤrſtbisthume Münfter, 1454 den 18 Julil, 
während der. Abwefenheit des Grafen von Hoja und 
bes Herzoges von Kleve, eim entfcheidendes Treffen 
zwifchen Koesfeld und dem Klofter Barle, wobey der 
‚Herzog von Braunſchweig fechszig Ritter und hundert 
und ſechs zehn Münfterifche Bürger verlor, ſelbſt abet 
in die Sefangenfthaft des Dynaſten von Gehmen ge 
rleth, der den Herzog an den Ehurfürften won Coͤlln 
‚für fechözehnhundert Goldgulden auslieferte. Auf Chr 
nifcher Seite Hatte Übrigens, außer dem Fuͤrſtbiſchofe 
von Uetrecht und, Adminiſtrator von Dönabräd, unter 
z Ä ! ! an 
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andern auch der Graf Simon von: ber tippe, Schwe⸗ 
ſterſohn des Churfuͤrſten von Coͤlln und. deſſen Nach⸗ 
folger im Hochſtifte Paderborn, gefechten. 
Der Graf Bernard von ber Sippe lag indeſſen Im 
Fehden mit dem Grafen Nicolaus von Tecklenburg 
(erſterer war von der Mörfifchen, legterer don Der Ho⸗ 
jaiſchen Parthey) üser die Herrſchaft Rheda, woruͤber 
das Nonnenkloſter Herzebrok geplünbere un» ein Theil 
bee Osnabruͤcklſchen Stadt Wiedenbrüd abgebrannt 
wurde. Die Fehde fiel aber fuͤt den Grafen von der 
Sippe ungluͤcklich aus, der in GSefangenſchaft gerierh, 
Der Streit wurde durch Vermittler dahin zwar ents 
fhleden, daß ber Graf von Tecklenburg auf das Loſe⸗ 
geld des Grafen von der Uppe zu tauſend fünfhundere 
Soldgulden verzichten, und ihm zweytauſend Goldzul⸗ 
den auszahlen, dagegen die Herrſchaft Rheda behalten 
ſollte, allein der Strelt fieng aufs neus wieder an, 
bis es, einige Jahre nachher zu einem anderwelten Ders 
gleiche. kam, vermöge beffen der Graf von Zedlenburg 
ben Grafen Bernard und Simon bon dee, lippe zus 
‚obigen. noch. zweytauſend Goldgulden geben und im Bes 
16: ber Herefchafe Rheda bleiben follce, wie Schaten 
erzählt. | 


So nachtheilig aber jenes Treffen für die Hojalſche 
Parthen auch geweſen war, fo. blieb boch nicht nur 
Münfter in ihren Händen, fondern der Sraf von Hoja 
wuſte ſich auch Koesfeld, dieſe zweyte Haupt» und das 
mals. wichtige Stadt, die nachherige Reſidenz Bernard 
‚von Galen, durch einen Aufftand ihrer Bürger zu et» 
‚werben, ba die Städte mic Gewalt wieber Antheil an 
ben Fuͤrſtblſchofswahlen Haben wollten, Für die Moͤr⸗ 
ſiſche Patthey war ea auch von ſchlimmen Zolgen, dag 
2455 der Fuͤrſtbiſchof von Uetrecht und Adminiſtrator 

Ä yon 
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von Oenabruͤck, Graf Rudolph von Diepholz, ben 24 


März mit Tode abgieng, nachdem er, die Schulden des 
Miünfterifchen Krieges zu bezahlen, das Hochftift Uetrecht 
mit neuen Auflagen beſchweret hatte, und darüber in 
einen innerlichen Krieg mic diefem Hochſtifte, befons 
ders mie der Stadt Uetrecht, gerathen war. Mess 


megen er bed mächtigen Herzoges Philipps des Gurten / 


von Burgund natürlichen Sohn David von Burgund, 


der wider bie — ſchon ein Bisthum in Flan⸗ 
dern beſaß, zu feinem Cbadjutor und Machſolger ers 
nannt hatte. Mach feinem Tode wählte die Uetrech— 
eifche Sterifey (das Domcapitel und die Eollegiarftifrer 
der Hauptftadt) zwar Gisberten von Brederode, aflein 
ber Pabft Calixt IT verwarf diefe Wahl, und beftätigte 
ven Coadjutor David von ‘Burgund. 


Am Hochftifte Osnabruͤck mählte das Domcapitel 


— — — 


den Bruder bes vorigen Adwiniſtrators, den Dom⸗ 
probſt, Grafen Eonrad von Diepholz, den 15 Yunli 


(Feſto divi Viti), zum Fuͤrſtbiſchosfe. Einen Herrn 
und Geiſtlichen, wie mehrere Geiſtliche dieſer Zeit, von 
außerordentlicher Tapferkeit, der im Treffen zwiſchen 
Koesfeld und Varle die Hojaer zuerſt zum Weichen 
gebracht hatte. TE Sl 
Im folgenden Jahre 1456 ben 3 Detsber tras 


P) 


“eine der Hauptperfonen des Münfterifchen, nun ſchon 
im fiebenten !Sahre gewährten , Krieges vonbiefem | 
Krlegestheater ab, da ber Bruber des Ehurfürften von | 
Coͤlln und Adminiftrators von Paderborn, der zum 
Münfterifchen Färftbifchofe vom Domcapitel bis auf | 


jwey Stimmen gewählte Graf Walram von Mörs, 
zu Arnheim Im benachbarten Herzogthume Geldern 
ftarb, nachdem er noch Furz vorher den Cardinals hut 
erhalten hatte, 





Dun | 
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Dun wuſte es der Graf Johann von Hoja dahin 
au Öringen, daß unter feiner fandes s Turel fein Bruper 
Erich abermals won den beyden Domheren der Hojai⸗ 
ſchen Parthey, Alexander von Der, der noch feine Or- 
dines, mithin-fein Berum hatte, und Henrich von 
Keppel, geiftlichen Richter, den 22 November 1456.90 
voählet. wurde. ( Der Ritterſitz Weddern ‘der Familie 

von Keppel wurde 1477 ein Cartheuſerkloſter, die Fa⸗ 
mille von Der 'eriftirer noch im Muͤnſteriſchen.) Diea _ 
ſem Grafen Erich von Hoja huldigten auch Münfter, 
Koesfeld, Warendorf und die übrigen Gräpte bes 
Hochſtiftes. F 
y Allein das übrige Domcapitel poſtulirte unter dem 
Do m dechanten von fange (eine. ausgeftorbene Famillie) 
zu Ahaus den. 9: December: den Fuͤrſtbiſchof von Danas 
bräc und Probſt zu Deventer , Grafen Eonrad von 
Diepholz, der, wegen der im Hojaiſchen Kriege verwen⸗ 
deten Koſten, noch Ottenſtein und Schoppingen als 
Pfandſchaften unser hatte. +" ee 
2: eil aber mir Bekanntmachung ber Wahl zu Rom 
gezaudert wurde, fo harte ber Pabſt Calixt II indeſſen 
ſchon den Domprobjt zu Worms, Herzog Johann von 
Bapeen, ber fi während feiner Studien zu Rom bey 
ben Römern: beliebt gemacht hatte, zum Fuͤrſtbiſchofe 
von Miünfter ernannt, fo erbittert auch ber Ehurfürft 
von Ella. und Adminiftrator von Paderborn darüber 
wurde , daß man zu Rom auf. die-rechrmäßtge Mahl. 
bes Fürftbifchofes von Osnabruͤck Feine Ruͤckſicht ges 
nommen hätte, —T | | 

Allein die Gaͤhrungen, bie bey beyden Partheyen: . 
barüber entitanden waren, wuſte der. Herzog von Cleve 
auf einem Lonvente zu Kranenburg‘ ı 457: dadurch beg« 
juleaen., baß nem Brafen von Hoja elifhundert Golb⸗ 

Weddigen Geſchichte a Abth. Rregul⸗ 


rt 
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gulden zum Abftande bon ber Turel des Hochftiftes 


‚Münfter auf einmal, feinem Bruder Erich aber auf | 


deflen Lebenszeit ſechszehnhundert Ooldgulden jährlich 
gegeben werden ſollten. Graf Erich lebte darauf im 
Miederſtifte Muͤnſter in Emsland nur noch bis im fol⸗ 
genden Jahre. Se | 

Der Graf Johann von Hoja Hingegen erhielt in 
der Stade Muͤnſter erſt das Bürger, dann das Gilde, 
recht, endlich die Bürgermeifierwürbe , begab fich hier, 
auf wider den neuen Fürftbifhof von Münfter in 
Schutz des/ Herzoges Philipps von Burgund, wobey 
er aber Fein Gehör fand, Er wurde auf einer Reiſe 
nach) Groͤningen gefangen genommen und dafelsft Kine 
geſetzt, wuſte jedorh durch Beſtechung ber Wächter 
wieder nach Münfter zu entfliehen, mwo er ‘aber, wie 
überhaupt Im Hochſtifte Münfter , das unter diefer ger 
linden Regierung eine fange verfagte Ruhe genoß, ends 


— — — — 


— — 


lich ſo verhaßt wurde, daß er ſein Heil in einer Flucht 


in ſeine Grafſchaft Hoja ſuchen mußte. 

Alle Frucht, die das Hochſtift Paderborn aus dem 
Soeſtiſchen und Muͤnſteriſchen Kriege ſeines Admini⸗ 
ſtrators, des Churfuͤrſten von Coͤlln, nun gezogen 
hatte, beſtand in Kriegesſchulgen, zu deren Tilgung 


| 


unter andern 1456 Die Burg Driburg dem: Pavderbors 


nischen Domberrn Stephan von Malsburg verfegt 
wurde, (Die’Heflifche Familiervon Malsburg träge das 
Erbfchenfenamt vom Horhftifte Corvey zu tehne, deſſen 
Patronen die Heiligen Stephan und Bit find.) 


Während der Abweſenheit des Adminiſtrators hats 


ce das Hochftift obendrein noch vieles‘ von Fleinern Feh⸗ 
ben erdulden muͤſſen. Die drey Pavderbornifchen Stäns 
be, Domcapitel; Ritterſchaft una Staͤdte, vereinigten 
fi daher den 21.Julil 1457 zu deren gemeinſchaftlichen 
Abwendung. wer JDeR 


— 
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Der Churfuͤrſt von Coͤlln und Adminiſtrator von 
Paderborn, Graf: Dieterich von Moͤrs, ſtarb 1463 
den:13: Februar zu Zons Im Coͤllniſchen, nach‘ einer . 
neun und: vlerzigjaͤhrigen Regierung des Churfuͤrſten⸗ 

thuumes Coͤlln und: ſieben und vierzigjaͤhrigen Admini⸗ 
ſtration des Hochſtiftes Pabesborn; und wurde im Dom 
zu Coͤlln begraben. EHRE 


XXXVII. Simon II, Graf von Lippe, 
a a — T249% 000% F 
Das Domcapitel wählte noch im Februar 146 
ben. Grafen, Simon, In der Reihe der Fuͤrſtbiſchoͤfe 
von, Paderborn den Dritten, zum Fürftkifchofe von 
Paderborn, wahrſcheinlich aus feinem eigenen Colleglo. 
Derſelbe ſtellte den 21 Februar oder Tages vor 
Meters Stuhlfeyer zu Antiochien (Peters Stußifeyer 
zu Rom fällt auf den. 18 Jaͤnner) vie gewoͤhnliche Ca⸗ 
pitulation oder Meverfalen zwifchen ihm und den; Dont . 
cäpicel und der übrigen tandeeftandfchaft aus,“ 
Im ‚December .diefes Jahres 1463 hatte er ſchon 
dfe pähftlike , wenn nicht erzbijchöflich » Matnzifche, 
Confirmation erhalten , da er den 20, des gedachten 
Monaths der Stadt Brakel Ihre alte Privilegien als 
erwaͤhlter und, beftätigcer Bifchof verficherte; worauf ee 
bald nachher die priefterliche und hiſchofllehe Welhee ethlelt. 
Im folgenden Jahre 1464 ſchloß der Fuͤrſt mie 
dem Churfuͤrſten Ruprecht von der Pfalz zu Coͤlln, 
den. die Coͤllniſchen tonbesftände- unter, andern: wider den - 
Willen des Pabftes; Plus IHvom Jahre 1462 in die⸗ 
fem Jahre dam verpflichtet hatten, daß er @ineft:und 
Xanten bey —— und Fredeburg —* I 
* 2% 


beym 


— 


sg ri 


bey: Cörfähfdgen Hergogihume Wefippaleit;; old. Kafı 
fersinfet oder Kalſerswerth Werder) beym Erzſttfte 
Coͤlln belaſſen foflte;, ein Buͤndniß wider zen Lapdgra⸗ 
fen ludwig don: Heflem; der ,: im Soefkiichen un Muͤn⸗ 
ſteriſchen Kriege, unter andern Nachbarn das Hoche⸗ 
if Paderborn und das oHerzogthum Weſtphalen mit⸗ 
genommen hatte. ee Baia 
Zu — — ar der rg des Fuͤr⸗ 
fien von, Paderborn ‚ber Graf Bernard L von tippe, 
| die Sürfibifefbfe von Osnabruͤck uns Hltvesheim‘;; * 
Fuͤrſtabt von Fulde und andere · | 
Dilek verbundene Macht fiel nun noch im Winter 
diefes Jahres Ind Heſſiſche ein , und forderte die ehemas | 
Agen Vaperbornifchen Schloͤſſer und Ottſchaften von 
Helfen ruͤck. Ailein der durch) den Beyſt and des Her⸗ 
oges Wilhelm von verſtaͤtkte Landgraf von 
Heften verwuͤſtete im ruͤhjahre 1465 Liebenau, Hel⸗ 
merehaufen, Krukenberg und andere bamalige und jegb 
ge Gleg orier bed Kochftiftes nach Zeflen au... kr 
machte es auch die Paderbornlſche Par ihen 
mie „den Heſſſlſchen Gtenzörtern. Wie fie aber "bey 
Kolfhägen alles. dortige Dich ns Paberbornifche tried, 
und wie diefes die Woelfhager mit dem ea wen 


* 


Siehe auch verfüchen, wolllen , hwurben achtzlg berfelßen 
gefangeh genommen , und mit ſchwerem Gelde, wie ges 
wöhnlic, wieder, geldfet ,, Worauf diefe Fehde durch 
vie benachbarten Fürfteh vermittelt wurde, * Re 
Mach Beendigung dieſer Fehde gab ſich ver Fuͤrſt⸗ 
biſchof von Paderborn, nad dem Beyſolele anderer 
Foͤrſtbiſchoͤfe ;- auf: einer-Diöcefan»' Synode 1465 viele 
Mühe, Me Sitten vor Geiſtſichen ju verbeſſern und 
V wiſſenſchaften wieder her zuſt ellen wobey Schaten 
nem hg Stelle aus Fran; an © © 


Hoc 
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Aa Hog’naum habuit :Paderbornenfis Ecclefia; 


:quod Braepefitum ſuſtinaerit &r-ugur hodie'vene- 
retür, plebeio genere' oriundum, utriusque juris 
doctorem, Virum fine controverfia praecipuum, 
cum. inter;.Canonicos.:non. patiatur niſi Ordinis 
Minifterialis (Adeliche). Fervant idem mulrae.Eccle- 
Aae Magdeburgenfis , Hildeſimenſis, Halberſta- 
dienſis Mindenſis, Osnabrugenfis, Monaſterien- 
fis. Sed nulla inter omnes obſtinatior eſt in illa 
re, quam Monaſterienſis. Aliae patiuntut Docto- 
zes. aut Licentiatos ob doctrinam, ut Miniſteria- 
hbus compatentur: — — vero nequa- 
quam finit quemvis inferi praeter hoc genus No- 
biliaum aut Minifterialium.-. —— 
AAuf einer Osnabruͤckiſchen Synode des, folgenden 
| Jahres 1466 wurden die nad) dem canonifchen Nichte 
' erlaubten, „und. erft im Tridentiſchen Conell abgeſchaff⸗ 
zen fogenannten heimlichen, oder. nicht in, Gegenwart 
des Pfarrers und zweyer Zeugen, fondern nur durch 
wvuͤrkllche Eheverfprechungen und barauf erfolgten Beys 
Schlaf vollzogenen Ehen. (Eher der. Geiſtlichen zur linken 
Hand), unser Strafe des Kirchenbannes, verboten. 
Im naͤmllchen Jahre 1466 kam die, nad) Scha- 
tend Meynung, vom Hochitifte Paderborn lehnrührige, 
und bemfelben benachbarte Herefchafe Padberg durch 
Vebertragung Conrads von Pabberg am Sonntage vor 
Cacharina oder don 25. November ans. Coliniſche Her⸗ 
zogthum Weſtphalen. Yo 
1467 , wie die Hufliciichen Böhmen ſchon einen 
Gegenkönig, Georg Podlebrad, hatten, und. Rockiza die 
Kinbertaufe vorwarf, worüber Podlebrad vom Pabſte 
Paul IL.auf grünen Donnerſtag in der famdfen Bulle 
in Coena Domini, fo Elemens XIV oder Banganelli 
= Nr nicht 
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nicht mehr verkuͤndigte, mit Caſſatlon ſeiner mid einigen 
catholiſchen Fuͤrſten geſchloſſeien Bündniffe in Dann 
gethan wurde, vertheidigte Johann Butchard von Ober⸗ 
weſel im Zrierifchen „Doctor auf der “Univerfität zu 
Erfurt’und Prediger zu Worms, die Huſſitiſchen tehten. 
Seine Schriften wurden 1479, vier Jahre vor Futhers 
Geburt, verbrannt. Es ift befannt, daß der Englän 
der Wiclef aus den Schriften der Waldenfer feböpfte, 
wie Huß aus jenen Wictefs, Merkwuͤrdig iſt daher 
eine Stelle in den vermiſchten Werken des Weltwei⸗ 
fen zu Sansſouci erſter Theil Seite 101. , Von 
den Sitten, Gewohnheiten, dem Flelße und Bader 
thume bes menfchlidyen Berftandes in den Künften imd 
Wiffenfchaften” (Im Brandehburgifchen). „Im Jahre 
1373 wurde Otto von Bayern gezwungen, das Chur⸗ 
fuͤrſtenthum an den Kalfer Carl IV zu verfaufent?" les 
fer nahm feinen SiS zu Tangermünde, — Während 

er Zeic,- da Jodocus Brandenburgs verwaltete, nah⸗ 
- die in Frankteich verfolgten Waldenſer (Hugenot⸗ 
ten) Ihre Zuflucht nach der Stadt Angermünde, wel⸗ 
che man beswegen bie Feßerljche nenne, Man fieher 
nicht , weswegen bie Waldenfer eine Frenftare im 
DBrandenburgifchen gefucht Haben, welches damals cas 
ctholiſch war, und weswegen man fie daſelbſt aufgenom? 
men bat, ob man ſchon ihre Keßeren verabfcheuere, 

tuther geſtand übrigens —* gerne, aus den 
Schriften des obgedachten Johann Burchard von Ober⸗ 
weſel, wovon nicht alle Eremplare berbrannt waren, 
manches genommen zu haben, 

Die Huffirifche tehre von ber Nothwendigkeit der 
Relchung des Kelches für die talen hatte zur Folge, daß 
der Pabſt Paul IE auf Weihnachten 1463 dem Kalſer 
Frledrich IIE, wie allen übrigen, welche mit bein Dale 
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in deſſen Meffe communichiten, ven Kelch nicht reichte, 
Da es doch bisher - Sitte geweſen war, daß alle biejenis 
gen, welche mit dem Pabfte das. heilige Mahl empfien⸗ 
gen, auch den Kelch genoſſen. 

Alle dieſe Gaͤhrungen In Kitchenſachen wurden | 
ſchon in den entlegenften Bischümern gefühler. Die 
Biſchoͤfe fuchten ihnen aber nur durch folche Reformen 
im Ganzen genommen zuvorzufommen ,: die die Men⸗ 
ge der damaligen. IBelt » und Hrdensgelftlichen aus dem 
der Zelt zahlreichen Adel und Bauernſtande, worin 
meiftens eine gewiſſe Uncheilbarfeit der Guͤter Statt 
Hat, zu einer Enthaltſamkeit verpflichten follten, wos 
für fie niche gefchaffen waren. Der. abgehende Sohn 
eines adlichen Haufes und Bauernhofes Fonnte. nicht 
fein Gluͤck in ftehenden Armeen finden, unzählige Ers 
findungen fpäterer Zelten, Juſtiz und Polizey » Dicas 

fterien, Finangeollegien, Poſtaͤmter, Buchdrädereyen, 
— neuere Fabriken und Manufacturen u. ſ. w. 
gaben unzähligen Menfchen noch Feine MWerforgung. 
Aud) die Fuͤrſtbiſchoͤe von Münfter und Paderborn 
gaben fich mit Reformation der. Kiöfter ab, aber nur 
zu viel auf Koften des fchwächern Gefchlechts, auf Kos 
ften der Canoniſſinnenſtifter. Egidi in der Stade 
Münfter mußte, mie das aufgehobene Ueberwaſſer, 
aus einem Sanoniffinnenftifte ein Benedletiner⸗/„Monnen⸗ 
Elofter werden, jetzt iſt es mit einem halbdutzend abll⸗ 
chen Nonnen befetzt und ſtirbt aus, diefesretche Kloſter. 
Das große Hochſtift Muͤnſter Hat nur noch drey 
abliche Nonnenkloͤſter, Egidi in Münfter, Grafenhorft 
und Marlenborn in der Stadt Koesfeld. Binnenberg 
it ganz, Nengering zum Theile bürgerlich, Die Hochs 
ftifter Paderborn , Osnabruͤck, Hildesheim , Eorvey 
haben Eeine adliche Monnenflöfter mehr, Und doch = 
4 ‚ef 
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beſſert man aus ihren uͤberfluͤſſigen Guͤtern dle duͤrftl⸗ 

gen Pfarreyen nicht; wie Die duͤrftigen Landſchulmeiſter⸗ 

ftellen nach dem Beyſplele Bes unter einem proteftantis 

ſchen kandesfürften aufgehobenen Dsnabrüdifchen Non⸗ 
nenkloſters Berſenbruͤck, und errichten nicht bürgerliche 

anoniffinuenftifter daraus: + 1% Ä 

| Auch das adliche Eaneniffinnenfkife: Meuenheerſe 


wurbde 1468 mit einer Reformation der Art, wie Bir | 


decke, bedroher,, weil aber der Fürfitifchof an der te 
bensart der Sanoniffinnen nichts auszufegen fand, fo 
beftätigte er ihr Inſtitut und ihre Privilegien, :- 


Alle Heilfame Reformen und felbft das Sinnen 


Barauf ‚verhinderten die Immer noch nicht zu unterdrüs 
enden Fehden , wie dann 1469 ber Fuͤrſtbiſchof von 
Paderborn an der Fehde Antheil nahm, welche der 


Fuͤrſtbiſchof von Minden mic feinem Domcapitel über 


bie Ernennung eines Eoadjutors zu führen hatte, 


Auch unternahm er 1470 mit Huͤlfe feines Brus 


ders, des Grafen von der tippe, eine einheimifche Fehde 


wider die Herrn von Spiegel, deren Dergfchloß Defen» | 
berg, von wo aus ber mit denen von Spiegel verbuns | 


bene Adel unter andern Städten vorzüglich der Stadt 
Warburg zufegte, er nach einer Belagerung von vier 


zehn Tagen einbefam, weil die denen von. Spiegel vers 


— — 





ſprochene Heſſiſche Huͤlfe ausblieb. Um jebäch nicht den | 
ganzen Adel volder fich zu reizen, belehnete er die Herrn 
"son Spiegel mit diefem berühmten DBergfchloffe, mie 


mit der ganzen Herrfchaft Deſenberg, bie Dadurch uns 


ser bie Damals viel bedeutende Lehnshoheit des Hochſtif⸗ | 


tes Paberborn Fam, | 


Zwifchen Heflen und Paderborn wurde ı4yr en 


dreyßigjaͤhrlger Waffenftillftand gefchloffen, und darin 


unter andern ausgemacht, daß, wenn einer gegen den 
Ä | a: 


| 


XXXVN. Gimon III, 823 


andern Klagen haͤtte, beydet ſeitige Raͤthe ſolche ent⸗ 
ſchelden, und wenn deren Ausſpruͤche nicht angenom⸗ 
men werden — Obmaͤnner die Richtſchnur fegen 
ollten. 
' Da aber bas Hochſiift Paderborn Frlede harte; 
fo verwendete der Fürftbifchof wieder feine Aufmerks 
ſamkeit auf bie Berbefferung der Sitten der Geifllichem, 
worüber ein Canonieus zu Hörter auf Anftehen des 
Fuͤrſtabtes Hermann von Böneburg zu Corvey vors 
- Bifchöfliche Gericht zu Paderborn gezogen wurde, wel⸗ 

ches dem Zürftabte zu Corvey die Vollmacht gab, dies 
fen Canonicus feiner vielen bewieſenen, aber nicht ge 
nanuten , Safter wegen einzufpereen, und fich in feine 
Guͤter mit dem Fuͤrſtbiſchofe von Paderborn zu hellen, 
Darf man eine Bermuthung wagen, fo maren biefe 
Safter Verletzungen der Enthaltfamkeit, die jegt biſchoͤf⸗ 
lichen Yugen entgehen, oder Ketzereyen, wenn nicht 
beyde zugleich, Und beyde find, wiewohl aus verſchle⸗ 
dener Ruͤckſicht, ſchwer zu entdecken. 

Der Fuͤrſtbiſchof und das Domcaplitel zu Paders 
born hielten übrigens Im Dctober 1472 ein Capitel oder 
eine Synode, worauf fie fi) zur Behauptung ber 
Mechre, Privilegien und Gewohnheiten des Domcapl⸗ 
tels bereinigten, Die genannten Domherrn waren: 
der Domprobft und beyder Rechte Doctor Henrich von 
Sarthaufen, der Domdechant Konrad von Elmoring⸗ 
haufen, tubert Weſtphalen, Probft zum Buftorf, Ens 
gelbert Richter, Prior, Dieterich Weſtphalen, Domfcher 
Safter, Henrich von Immeſen, Dieterich von Varen⸗ 
fell, Domeämmerer, Hermann Spiegel, Conrad von 
Harthaufen, Archiviacon zu Steinheim, Bernard von 
- Malsburg, Johaun von Galen „.Domeantor (Galen 
es Münfterifche age Dil ven Se 
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Vleedom zu Muͤnſter, Recquin von Kerſenbrok, Archl⸗ 
diacon zu Harhauſen (Stadtberge), Otto von Oynhau⸗ 
ſen, Archidiacon zu Hoͤxter, Anton, Edeler von Holſtein 
und Sraf von Schauenburg, Domtheſaurar, Everhard 
von Elven, Ravenno von Vaͤlkenberg. In allen alſo 
ſiebzehn Domherrn von vier und zwanzig, wovon ges 
dacheer Domprobſt und Doctor des Canoniſchen und 
Roͤmiſchen Mechtes, Henrich) von Harthaufen, dem 
Domcapitel eine anfehntiche Bibliothek (ob an Manu 
feripten oder ſchon gebructen Büchern?) mic dem Ber 
Dinge vermachte, daß, wenn jemand aus feiner Fami⸗ 
tie den Doctorsgrad erbielte, derſelbe diefe Bibliothek 
wieder zu ſich nehmen koͤnnte. N 
Der Epurfürft Ruprecht von der Pfalz zu Eölln 
fog in einem ſchweren Kriege mit dem Coͤllniſchen 
Domcapitel, woran unter andern auch der Herzog Catl 
der Kühne von Burgund Anthell genommen harte, und 
jegt Meus belagerte. | 
Das weltliche Haupt ver Chriftenheit, Kalfer Frle⸗ 

prich III, vermogte nichts gegen die Burgundifche 
Macht, und mußte feinen Bafallen, König von Di 
nemark, bitten, bie Coͤllniſchen Streitigkeiten doch 
vermicteln gu wollen, welches ber legte nach Nom wall 
fahrende Däntiche König dann auch gerne, wiewohl 
vergeblich, unternahm, | | | 
Zu dem aus biefer Hartnädigkeit des KHerzoged 

von Burgund entflandenen Reichöfriege wlder denfelben 
mußte auch das Hechitife Paderborn fein Contingent 
2475 ftellen. Der Ehurfürft Albert von Branden⸗ 
purg, den der Pabft Pius II, der gelehrte Arneas 
Enlvius Piccolomini, feiner Heldenthaten wegen mi 
dern ihm in der Geſchichte bengedllebenen Namen u. 
e 
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les belegi Hatte, war Feldmarſchall dieſer Reichsar⸗ 
mee, welche größere Thaten verrichtet haben würde, 
Härte Kaiſer Friedrich III nicht den Frieden dem Kriege 
vorgezogen, und die Erwerbung der ſaͤmmtlichen damas 
tigen Miederlande dutch ein Verloͤbniß feines: Sohnes 
Martmilten: mie dir einzigen Tochter Maria des Her⸗ 
zoges von Burgund höher, als den Ruhm des teutſchen 
Relchs geſchaͤtzet. Der Herzog von-WBurgund hob die 
Belagerung von Meus mit ganz anderer Gefinnung 
wle vorher auf, da er dem umfonft vermittelnden paͤbſt ⸗ 
lichen Legaten erwiedert hatte, ſeine Ehre erfordere el⸗ 
ne Fortſetzung dleſer Belogerung. Und da damals noch 
Feine Reichsgerichte wären , ſo wurde bie Grundurſache 
dieſes Coͤllniſch « Burgundiſchen Krieges , nämlich bie 
Streltigkeit zwiſchen dem Eöllnifchen Ehurfürften und 
Erzeapitel, durch Vermittelung eben jenes wegen biefer 
wichtigen Borfälle nach Teutfchland geſchickten paͤbſt⸗ 
Sichen Legaten der Entſcheidung des Pabftes überlaffen, 


Zufolge dieſer päbftlichen Enrfcheldung” blieb der 
Cdollniſche Domperr , tandgraf Hermann von: Heffen, 
Bruder bed fandgrafen Luderoigs zu Seflen» Eaffel und 
des kandgrafen Henrichs von Heffen» Marburg, dieſer 
tapfere Derrheidiger der Stadt Neus, und nachherige 
Churfuͤrſt von Coͤlln und Adminiftrator won Papers 
Horn „. Gouverneur des Erzſtiftes Coͤlln, mit Aus 
nahme des Herzogthumes Weftphalen und einiger wer 
nigen Coͤllniſchen Städte, welche dem Churfürften zu⸗ 
gewleſen waren, Der mißvergnuͤgte Churfuͤrſt wagte 
zwar noch einige Unternehmungen wider den Gouver⸗ 
neur, die aber zu ſeinem Schaden ſich endigten. 


Zur gelehrten Gefchichre Weſtphalens gehöre «8, 
daß der Münftsrifche Demdechant Hermann von fange, 
MN bey⸗ 
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beyder Rechte Laureat, 1475 feinen Bruders ſohhn Ru⸗ 
doiph von Lange nach Rom ſchickte, ſich dorten die 
Kennenig der. griechiſchen und. lateiniſchen Sprachen, 
wie der. hoͤhern Wiſſenſchaften, zu erwerben, und daß 
dieſer Rudolph von taugen hernach einer von denen Gm 
ehtten war, die in Weftphalen mehrere Aufklaͤrung und | 
einen beſſern Geſchmack verbreltelren. 
Die Ketzereyen Johanns Burcharde von Ober⸗ 
weſel im Trleriſchen, dieſes berühmten Theolagen und | 
Predigers zu. Worms ,-batten-fchon fo wiele Anhänge 
Aefunden, baß der Erzblſchof und Churfuͤrſt Dieterich 
Graf von Iſenburg zu Mainz 1479 noͤthig fand, ge 
dachten Keher zu Mainz ſelbſt mis ‚den Theologen der 
Unloerſitaͤten Heidelberg, Coͤlln und Malnz diſputiten 
zu laſſen. Er behauptete ; die. Prälaten der Kiche 
hätten nicht die Macht, Gelege oder: Zufüge zu ma⸗ 
chen , die Chriſtus und die Apoſteln nicht noͤt hig go 
funden härten, da felbft bie Apofteln dergleichen Ga | 
walt nicht erhalten hätten, Kein Sterbliher ſey ber 
Fuge, fich über den Sinn der Worte Ehrifti hinauszu⸗ 
fegen ; bie Heilige Schrift wäre von den Kircdyenvätern 
wichg in Ihrem urfprünglichen Verſtande erflärer wors 
ten. Die Erbfünde Härte bey Felnem Menfchen jemals 
Etaͤtt gefunden, noch fände fie jegt bey jemanden 
Statt, Die Kinder würden alfo auch nicht darin ger 
bohren. Alle Priefter wären Biſchoͤfe und Paͤbſte 
und ihre Nangorduung wäre nur eine menfchliche Eis 
findung, Es Könne aus ber Schrift nicht bewieſen 
werden, daß der heilige Gelſt vom, Sohne ausgeht; 
baher müffe man ber griechifchen Kird;e In Ihrer Meh⸗ 
nung beyaflichten, daß ber heil. Geiſt nur vom Vater 
ausgienge. Die Kirchenverſammlungen könnten irten, 
und häcten oft geltret. Insbeſoudere gif er- ur 
ve | aller 
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läffe:, die lele Oeſung, die Enthaltſamkelt der Self 
lichkeit, das ——— und bie — der Kir⸗ 
den u. ſ. w. an. 

sin Das Ente dieſes Diſputs war, baß kann 
Burchard ins: Auguſtinerkloſter zu Mainz geſperret 
wurde, worin. er bald nachher aus Sram — 
wle feine Schriften verbrannt wurden. | 


;: Gelehrte Kebereyen erzeugen, fobalb: ſie unter 


| Deri dafür nicht empfänglicyen großen Haufen fommen, 


— — 


Schwaͤrmereyen. Das. war ber Fall mic den Wle⸗ 
dertaͤufern, und: jetzt mit einem gewiſſen Vlehhirten in 


Franken, der mehr als dreyßigtauſend Menfchen glaus 


— vn 


ER — 


— we 


ben machte, die Mutter . Gottes wäre ihm erſchlenen, 
und hätte Ihm ben Auftrag: gemacht, die verdorbenen 
Eitten der Seiſtlichen und Weltlichen zu. verbeffern, 
ben Weltlichen zu verfündigen, daß fie den Geifllichen 
eine. Zehnten bezahlen müßten , Biſchoͤfe und Priefter 
Härten von Sort, feine Vollmacht erhalten, Befehle 
geben und dagegen Gehorfam fordern zu fonnen, Well 
es aber mit feiner Berenfamfelt nicht recht fort wellte, 
fo ſoll ihm ein Mönch ven Stof zu feirien In Kirchen 


und Häufern gehaltenen Predigen angegeben haben, 
‚ Aber der Fuͤrſtblſchof Rudolph von MWürjburg ließ 
‚3476 ben ‚Prediger beym Kopf ‚negmen und ver⸗ 


| brennen. 


— Gebluͤte von Bater und Mutter Selte wäre, 


Das Hodflife Paderborn , ‚ wie oz Weſtphalen 
hatte jetzt noch mit keinen Ketzereyen zu ſchaffen. Das 
Domcapitel zu Paderborn. maͤchte nur 1480 ben 16 
September, nach. dem Beyfpiele, jenes zu. Mänfter, 
das. Statut; daß feiner eine Dompräbende erhalten 
follte , wer nicht aus fürftlichen, Hräflichen , oder ade 
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Dieſes die Römifche Vergebung der: Dompraͤbenden 
an Italiener und andere Auskaͤnder, die durch die Con⸗ 
cordaten nicht deutlich genug ausgeſchloſſen waren, ſo 
ſehr einſchraͤnkende Statut ließ das Domcapitel, aller 
zukuͤnftlgen Römifchen Chicanen enthoben zu ſeyn, eben⸗ 
falls nach dem Beyſpiele des Muͤnſteriſchen, vom Pabſte 
Sixtus IV betätigen. N 
In dieſer Beſtaͤtigungsbulle ſagt ber. Pabft zu 
Anfange: Pia & antiqua conſuetudine (alſo nicht Ju- 
re divino) ſedis apoftolicae.ea quae pro decore 
& venuftate Ecclefiarum quarumlibet, praeſer- 
um Cathedralium, provide .procefhfle comiperi- 
mus, ut illibata perfiftant, : cum. a nobis petitur, 
apoftolico munimine roborammüs, : 


Der Grund, warum nur Perfonen vom hohen 


oder niedern Adel Dompräbenden erhalten koͤnnten, 
wird darin gefeger, daß diefe des Hochftiftes Mechrfame | 
und Güter befler vertheidigen koͤnnten. (Paſſet nur auf 


die Fauſtrechtszeiten). —— 
Gewiſſe Ahnen werden nicht beſtimmet, ſondern 


nur adliche Geburt von beyden Aeltern (ex utroque 


parente ſaltim de militari genere), welche der aufs 
zunehmende . Kandidat durch). glaubwuͤrdige ebenfalls 
rittermäßige Zeugen bewelfen ſollte. (Paſſet nur auf 


die fegerliche Handlung ber fogenannsen Aufſchwoͤrung 
ſelbſt, nicht auf bie Adels oder Ahnenprobe durch Zew | 
gen, welche zu Folge einer Neichs » Hofrarhsürchel ab | 


der dad Domcapitel zu Münfter nicht nur durch Deu 
eopitel, Ritterorden, Nieterfchaften ,- fondern auch 


durch jede andere glaubivürdige Zeugen ‚geführer wer⸗ 


den kann.) : 


J 4 34 
* ” 
' 
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Der aufzunehmende Domherr ſollte ſchwoͤren 
nlemanden ſonſt zum Domcapitel zulaſſen zu wollen, 
und wenn auch vorhergehende Paͤbſte oder paͤbſtliche 
egaten anders verfügt haͤtten; uͤberhaupt ſollte jeder 
angehende Domherr die Capitels⸗ Statute beſchwoͤren, 
und denſelben gemaͤß ſechszig Marken reinen Silbers 
zur Fabrik oder zum Baue der Kliche, wie jur Biblio⸗ 
thek und zur Beſtreitung der. Klirchenſchaͤtze erlegen; 
. welches alles, wie die ſaͤmmtlichen Capitels— Statute, 
ber Pabſt hiemit, jedoch mie Vorbehalt desjenigen 
Rechtes beſtaͤtigte, welches benjenigen zuſtehen möge, 
bie vor Errichtung des letztern Statutes über die Äus⸗ 
ſchließung der. Bürgerlichen zu Domprtaͤbenden berech⸗ 
tiget wären (Doctorend). ‚22 
‚.. Die Einfünfte dee Domklrche waren "aber ſelt 
mehr als einem Jahrhundert durch bie vielen Fehden 
ſo herunter zekommen, daß Dechant und Domcapitel 
noch ein anderes Statut machten, daß jeder neue 
Domperr , ehe. er die Eleineen priefterlichen Weihungen 
erhielte, zwey- Marken reinen Silbers zum Baue der 
Kirche und zu den Kirchengeraͤthen verwenden follte ' 
welches Statut der Pabft ebenfalls beftätigre, | 


Im Hochſtifte Paderborn ſelbſt verlieh der, Fuͤrſt⸗ 
biſchof 1483 den Bielefeldern in der Graffchaft Nas 
vensberg die Vollmacht, up deme Loyckhufer Berge 
bey Bielefeld eine Capelle zur Ehre des heiligen Jodo⸗ 
cus zu errichten, welche der Generals Bicar in-Ponti- 
ficalibus (Weihbifchof) einweihen follte, auch eine Dar 
fronarpfründe des Grafen von Ravensberg (und Hers 
zoges von Juͤlich und Berg), jedoch in der Pfarrey 
Brakwede, Wozu dieſe Eapelle verbleiben Tolle, zu 
ftiften. Simon ‘Dei & Apoftolicae Sedis Gratia 
A, | ö , Epifco- 


. 


Bj 
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Epifcopus :Paderbornenfis fpe&tabilibus & prue 
dentibus nobisin Chrifto dile£tis: Iohanni Nagel 
& Johanni de .Neflelrode. Officiatis pro tempore 
Comitatus & Diſtrictus Ravensbergenfis, nec non’ 
Proconfülibus, Confulibus, & Univerfitati homi- 
num Opidi, Bilveldenfis Salutem in Domino Sem- 
piternam, — —- Omnibusque Chrifti-fidelibus de 


peccatis fuis'contritionem habentibus, qui ad/prae« | 


mifla-manus fuas porrexerint adjutrices:, auxilia- 
que ‚ confilia & favores ad ea praefliterint & de- 

erint., ‘vel non habentes, unde coricederent, 
Capellam ipfam in honorem S: Jodocı cum hu« 


mili prece vifitaverint.,, vel fi vifitare:non potue- 


rint, quingue Pater nofler & toridem Ave. Maria in 
honorem S. Jodoci oraverint, totient, quotiens id 
fecerint, eis &.eorum cuilibet de-ommäpotentis Det 
mifericordia, audloritateque beatorwm Petri & Pauli 
Apofolorum confifi quadraginta dies indulgentiarum 
de injundis eis poenitentiis mifericorditer in Domi- 
no eis relaxamus. Unum tamen his praemiflis 
adjicimus, quod fi paffagium & confluxum perer 
grinorum hujusmodi forfan poft feftum Michaelis 
anni Domini 1484 (lm folaenden Zahre) rürfum 
perdurare,. vel forfan invalefcere contigerit, ex 
‚tunc, quidquid ibi in pecunia. oblatum: fuerit , 
praeter id, quod miflarum tempore -in Altari of- 
fertur, quod ex hoc nobis tertia pars pecuniarum 
cedat & obveniat. (Ban; im Style der Päbıte). 
Dieſe Eapelle. räumte der Pabit Alcxander VE 
150 1 quf Verlangen des dilecti Ali Nobilis Wilhel- 
mi Ducis Juliacenfis & Montenfis, — qui. etiam. 
Comes Ravensbergenlis exiftit, den Frauciscanern 
I ein. 


— 
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ein. Der Pabft gab dem Dechante des Colleglatſtif⸗ 
tes zu Bielefeld, wie dem Paberborniſchen Domthe⸗ 
ſaurar, den Auftraa, die Franeifeaner in Beſitz zu fe 
gen. Alexander Epifcopus Servus Servorum Dei 
(Biſchof und Biſchof der Blſchoͤfe) Diledtis filiis, 


Theſaurario Padeburnenfi (Jobann von Nagel), & 
DPDecano Bilveldenfi Padeburnenfis 'dioecefis Fc- 
 elefiarum Salutem & apoftolicam benediio- 
; nem. — — Non obſtantibus felicis recordätionis 
' Bonifacii Odtavi- praedecefloris noftri prohibente 


ſub excommunicationis poena, ne praedilti, vel 


; eujuslibet alterıus ordinis mehdicantium fratres 


ad habitandum nova loca recipere — praefu- 


= em 


‚ mant &c, (Und doch entftand nachher der Capuziner⸗ 
y Orden). 


Der Pabſt Julius II verfeßte 1507 biefe Frans 


elſeanet in die Stadı Bielefeld, Und viefes. iſt das 


7 


einzige Klofter, was ſich in der auswärtigen Paderbor⸗ 


' nifchen zur Reformation übergegangenen Didces bis 


auf den heutigen Tag erhalten har, s 

1485 füßete der Fuͤrſtbiſchof von Paderborn mie 
feinem Bruder, dem Friegerifchen Brafen Simon von 
tippe (Simon Bellicofus) 5 wie mit dem Faͤeſtbiſchofe 


Staf Conrad von Ritberg zu Osnabruͤck, und andern 
geiſtlichen und weltlichen Herrn, als ein Verwandter 


bes Ritbergiſchen Haufes, eine Fehde wider den Her» 


zog Wilhelm von Braunſchweig, weil diejer feinen mie 


ber Gräfin Margareta von Nirberg, Tochter des Gras 
fen Conrad von Nitberg und Schweſter des gedachten 
Fuͤrſtbiſchofes von Osnabrück verheiraheren Bruder 
Friedrich, der feine Erben harte, in Hofnung als 
zweyter Sohn diefe Braunfchweigifchen tande zu erhals 

Weddigen Geſchichte a Abth. Ss. ten, 
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ten, hatte einſperren, und feine von ihrem Gemople 
getrennte Schwiegerin ſchmaͤhlig behandeln laſſen. Der 
Erfolg dieſer Fehde war, daß der Herzog Friederich 
von Braunfchweig und der Graf von Nirberg (ver 
muthlich des Herzoges Schwiegervater) wieber ihres 
Kerfers entlaffen wurden , und die Gemahlin biefed 
Herzoges, die gebohrne Gräfin Margareta von Rit⸗ 
berg, wieder ald Herzogin von Braunſchweig aner⸗ 
kannt wurde, und als eine gebohrne Neichegräfin ans 
erfannt werden mußte, 


Dleſe Herzogin’ von Braunfchweig, Schweſter 
bes vegierenden : Grafen Johann von Ritberg, war es 
übrigens, welcher buther 1519 feine Predigten. von det 
Buße zuelgnete, | 


Das jetzt Paderbornifche, aber damals Eorbenl 
fche, vom Paderbornifchen umgebene Pfarrdorf Ir 
coboberg, war damals, wie Eompoftel in Spanien, 
ein berühmter und fehe befuchter Wollfahrtsort zut 
Ehre des Apoſtels Jaeob. Der Fürftabt Herman von 
Böneburg zu Corvey hatte daher bereits vom vorigen 
Pabſte Sirtus IV die Opfer erhalten, welche daſelbſt 
gebracht wurden. Well dleſes aber dem Paderbornl⸗ 
ſchen Bifchöflichen Rechten nachrheilig war, fo murde 
1487 ein Dertrag zwiſchen beyden Fuͤrſten dahin ges 
sroffen, daß ein Theil diefer Opfer der Pfarrkirche, ein 
Theil dem Didcefanbifchofe , elm anderer aber dew 
tandeeberen und Kirchenpatrone , welches beydes Di 
Fuͤrſtabt von Corvey war, entrichtet werben fotlte » 
zugleich wurde ein Buͤndniß zwifchen Paderborn und 
Eorven errichtet , vermoͤge deffen der Fuͤrſtbiſchof vo 
Paderborn den Schutz des Hochſtiftes Corvey wider 
alle deſſen Feinde uͤbernahm. = Di 


' 
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Diefes Zacobeberg, wie,die Hälfte ber Stade 
Poverungeh, wurde in unfern Tagen an Paderborn 
abgetreten, wogegen der Fuͤrſtabt von Corvey bie völs 
lige bifchöfliche Gerichtsbarkeit im KHochflifte Eorvey 
erhielt, s 22 

Eben genannte Burgftade Beverungen loͤſete dee 
Fürftbifchof von Paderborn 1488 , In welchem Jahre 
auch auf einem Fuͤrſtentage zu Dortmund ber Wert 
des Goldes von zwanzig Schillingen auf funfjehn here 
unter gefeßet wurde, rwieder don denen von Meuhaus 
für funfzehnhundert Goldgulden ein, weiche er vom 
Magiftrare der Stadt Paderborn erhalten hatte, dem 
dafuͤr der. ſtaͤdtiſche Weinzoll (Oenopolii Veltigal) 
verpfändee. wurde, Un der Burg Dringenberg lie 
er neue Bauten aufführen. Und diefes wohl fchon Im 
der Abficht, darin fein feben zu endigen, ba er im 
folgenden Fahre 1489 ſchon den Ehurfürften Hers 
mann von Shlln , gebohrnen Sandgrafen von Hefe 
fen, mic Sonfens des Domcapitels, zum Coadjutor 
ernannte, | 


1490 die lunae quinta menfis Aprilis- beftäs 
tigte unſer Bifchof noch die Stiftung des Auguftiners 
Nonnenkloſters auf der Brede bey der Stadt Brafel 
.. bie Brüder Bernard und Diererih von Affes 

urg. - 


Das Jahr 1491 zeigt uns eine Buchdruckerey 
in Weſtphalen, und zwar in Muͤnſter, (von 1467 
bis 1477 hatten Buchdruckereyen Nom , Venedig, 
Paris, Neapel, Breſela, Genua, Turin, Paler⸗ 
mo. Die erſten Buchdrucker In auswärtigen Laͤndern 
waren meift überall lauter Teurfche, als wie zu Tu⸗ 

©: a rin, 
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ein, Joham Faber aus kingen). In diefer Muͤnſte⸗ 
riſchen Buchdrucereg des Johann Umburg ließ der 
Münfterifche Domherr Rudolph von Lange feine latels 
niſchen Gedichte drucken. 


In Colla lebte um dleſe Zeit bis 1502 ber auß 
dem Münfterlfchen Dorfe taer gebürtige mweitphälliche 
©efchichtichreißer und Cartheuſer, feit feinem zaften 
Jahre, Werner Rolevink. | 


Das Hochftift Paderborn wurde fele 1494 mer 
gen des Abfterbens des legten Grafen Moritz von Pyr⸗ 
mort in neue Händel verwickelt. Dieſe Graffchaft 
Pyrmont, durch weldye fich die Paderbornifche geiſtll⸗ 
che Gerichtsbarkeit erſtreckte, liege zwifchen dem Her⸗ 
zogthume Braunfchwelg und der Graffchafr tippe, und | 
wird durch die eine Meile von der Wefer fließende 
Emmer bewaͤſſert. Ehemals Hatte biefe Braffchaft - 
außer dee Stade Luͤde achtzig Dörfer, wovon aber im 
Soeſtiſchen Kriege nur zehne übrig bileben, wie hie 
von der Schloßhauptmann der Burg Pyrmont Johann 
Seiler in feiner aus Urfunden gefchöpften ala 
Pyrmontiſchen Chronik nachzulefen ift. 


Der aͤlteſte Sis der Grafen von Pyrmont war 
auf dem. Schelleberge unweit der heutigen Stadt 
Pyrmont. Nachher napmen fie ihre Refiden; in bet 
GStadt tüde, 

Die Heutige Burg Pyrmont mie ihren Waͤllen 
und Gräben wurde erſt 1526 von einem Grafen von 
Gpiegelberg , deren ebenfalls erfofchene Graffchaft jegt 
‚ein Mafleu » Diesefches oder Oraniſches Lehn unter 
Hannoͤveriſcher Hoheit iſt, angelegt. 

Caſtto, ſchreibt Schoten/ adjacet celebris fons 
acidularum & ſalubrium aquarum, quem zuno-de- 

mam 
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mum 1552 prorupife volunt, qui multo exinde 
concurfu hominum longe lateque accedentium in 
hunc diem frequentatur , multisque praefensmor- · 
borum medela eſt, eoque Vallis benedictionis 
beatae Virginis appellatus, (Wie viele Wallfahrts⸗ 
Drte , wie viele Wunver hat die Naturkunde ; bie 
Seelenlehre, die Mathematik verdrängt, und doch 
brennet man zu Eorvey u. ſ. w. noch die von tollem 
Hunden gebiffenen Menfchen und Thiere mic dem 
Huberts⸗ Schlüffel der Abtey Saint Hubert im furens 
burgifchen), | 


Don ber Nele der Pyrmoniiſchen Grafen Kat 
Schaten aus Seilers Pyrmontiſchen Chronik folgen⸗ 
des: ber erſte Graf Moritz ſoll von Carl dem Großen 
angeſetzet worden ſeyn, und Eitolo und Ernſt zu Soͤh⸗ 
ner gehabt haben, wlewohl die Stammtafel der Gras 
fen von Pyrmont bis auf das Jahr 1000 im Dunfel 
Uegt, als wann von Seller die Grafen Godefchalt f 
Werner, Hermann und andere angeführet werden, 


An den Lirfunden des ehemaligen Kloſters Falken⸗ 
hagen kommen 1260 die Pyrmontiſchen Grafen Her⸗ 
mann und Godeſchalk, als die vorzäglichften Stifter 
dieſes Kloſters, vor. Von da an erhaͤlt die Reihenfolge 
ber Grafen von Phyrmont noch mehr licht, bis auf dem 
Srafen Henrich. ° Eben gedadhter Graf Henrich era 
geugte mic einer Tochter des Grafen von Diepholz zwey 
Söhne, Morig und Johann, Morig wurde geiftlich 
und Domprobft zu Eölln., Johann aber feßte ven 
Stamm fort, und erzeugte mit Anna, einer Tochter 
bes Grafen Simons III von tippe, um das Jahr 1432 ° 
Hentich, der. Commendant der Meichsftade Lübeck wur ⸗ 
de, und Moritz. Dieſer Graf Moris von Pyrmont 

Ss3 lebte 
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lebte zwar Tange in der Ehe mil der Sräfn Margas 
reta von Maffau , farb aber 1494 ohnbeerbt in der 
Stadt tüde, 


Diefer Pyemontiſche Graf Morig harte. , wle 


feine Vorfahren, die Grafſchaft Pyrmont nach Scha⸗ 
tens Meynung als ein Lehn des Hochſtiftes Paderborn 


beſeſſen, wie die von Schaten aber nicht angeführten | 


Lehnbrlefe des jegigen Fuͤrſtbiſchofes Simon von 1482 
—und die Reverſalen des gedachten Grafen bezeugen 


ſollen. Allein ver Fuͤrſtbiſchof belehnte feinen. — | 


den Orafen Bernard von. tippe, damit, 


Der Ehurfürft von Coͤlln und bereits ernannte 


Coadjutor von Paderborn, andgraf Hermann von Hefs 





fen, hingegen behauptete: die Grafſchaft Pyrmont märe 


‚ein. Coͤllniſches tehen , und. beiehnte. die Gebrüder umd 
Grafen Friedrich und Morig von Spiegelberg mit der 
Srafſchaft Pyrmont, well dee Graf: Friedrich von 
Epiegeiberg rin Sohn des Grafen Johann von Spies 
gelberg. und der Schwefter des Grafen Sopann von 
Pyrmont war, 


Graf Henri ; Pyrmont 


+ Gräfin Anna Graf Johann von 
von tippe — Ira rt Loge t Spiegelberg r 
Graf Morigı von Pyrmont ! Seroridh Sraf von 
| t 1494. . Spiegelberg. 


Viellelcͤt machte der Coadjutor aber Feine Ans 
ſpruͤche des Churfuͤrſtenthumes Coͤlln oder des Herzog 
thumes Weftphalen an die Graffchaft Pyrmont rege, 
ſondern behauptete nur: die Grafen von Spiegelberg 
müßten vor Sippe damit belehnt werden, weil der a. 
rle⸗ 
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Frledrich von Spiegelberg ein Abkoͤmmling einer Gräfin 
von Pyrmont war, | 

Gedachter Graf Friedrich von Spiegelberg , wos 

von Graf Morig wohl nur ein Halbbruder: war, und 

mit Pyrmont zugleich mit feinem Halbbruder zur ges 
fanmten Hand belehnee wurde, gelangte auch zum Ber 

fige der Grafſchaft Pyrmont, moßen zwey Zahre nach⸗ 

her, nämlich 1496, bey Gelegenheit, dog der Fauͤrſt⸗ 
biſchof Simon von tippe zu Paderborm die Regierung 

an den bisherigen Coadjutor, Ehurfürft Hermann von 

Heſſen zu Coͤlln, abtrat, ausdrüclich bedungen wurde, 

daß die Grafen von Spiegelberg die Grafſchaft Pyr⸗ 

ment als ein Paderbornifches Lehn befigen follten. 


Die Sterblichkeit brachte aber diefe Grafſchaft 
Pyrmont von den Grafen von Spiegelberg an die Gra⸗ 

‘fen von tippe, von difen, wiewohl noch blühenden Fürs 
fien und Grafen von tippe, an die Grafen von Slels 
chen, von diefen endlich an die Fürften und ehemaligen 
Srafen von Walde, welche fie, außer ber Paderbor⸗ 
niſchen Stadt füde, noch befisen, Indeffen die Fuͤrſt⸗ 

biſchoͤfe von Paderborn den Titel der Grafſchaft Pyrs 
mont führen, ee | 


Vorgedachter Graf Morltz, Daterbruber des leg 

„ten weltlichen gleichnamigen Grafen von Phrmont, ers 
waͤhnter maßen .ein Domprobft zu Coͤlln und Probſt 
bes Kollegiarftiftes zu Emrich im Cleviſchen, fund in 

Gunſt beym Churfuͤrſten Hermann von Heflen zu Coͤlln 

‚ und Coadjutor au Paderborn, well er ein berühmter 
Theolog, Hiftoriker, Redner und Dichter war, daher 
‚er auch von Rudolph Agricola gerühiner wird, Mit 
biefem Agricola und dem Münfterlfchen Domherrn Rus 

dolph bon fange hatte er in Itallen den Franelscus Phl 
| Ss4 lel⸗ 
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lelphus (vielleicht einen geftächteren Griechen aus Com 
ftantinopet) , den Theodor Gaza und andere Wieder⸗ 
herfteller der grlechiſchen Sprache und Profefloren ber 
lateinifchen gehoͤret. er 
Die ganz natürliche Siebe, welche aber der Fuͤrſt⸗ 

bifchof von Paderborn bey Erlöfchung der Grafichaft 
Pyrmont gegen fein Haus tippe bewiefen hatte, da er 
öieſes damit hatte belehnen wollen, machte ihm In fels 
nen alten Tagen noch um deſto mehreren Kummer , da 
kurz zuvor auch die ebenfalls ausgeftorbene Grafſchaft 
Sternederg an diefes uralte, um das Hochſtift Pader 
boen fo verdiente Haus gefommen war. 
» Die Sterifey verflagte daher 1494 Ihren beragten 
und Eränklichen Landesherrn und Biſchof beym Pabfle 
Alerander VI, daß er die Hochſtiftiſchen Burgfeſten, 
Städte, Dörfer und vergl. mehr In die Hände der 
Weltlichen kommen und die Gelſtlichen verarmen ließe. 
Der Pabſt ernannte, wie leicht zu erwarten war, ſo—⸗ 
genannte Konfervaroren und Richter, ‚welche mit bet 

ausgedehnteften Gewalt gegen die Inhaber der Kirchen» 
en mie fogenannten geiftlichen Strafen verfahren 
Doch war es das leßte mal, daß Rom als das 
allgemeine Dberoppellationsgericht für Teutſchland ans 
gefehen wurde, Denn 1495 fam, unter der Re gie⸗ 
rung Mopimilians I, und letzten Kalſers, ber ſich von 
einem Papite feönen fü, endlich einmal die Erridw 
tung des Meichs » Rammergerichts zu. Stande, Konnte 
man num eines Thelles gegen Große und Kleine, bey 
diefem: Meichs » Gerichte Recht erhalten, wenn ſelbſt | 
auch die immer Foftfplellgere neue Art Krieg zu führen 
bie Privarfehden verdrängte, auch das Meich, vorige 
lich durch eine bald darauf erfolgte Einchellung eh 
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fuͤrerſt in ſechs Kreife, Franken, Bayern, Schwaben, 
Dberrhein, Niederthein oder Weſtphalen uno Sarkien, 
und deren ausfchreibende Fuͤrſten, ſchon Execatlon der, 
Urtheile dieſes Reichsgerichtes für wenlger Maͤchtige zu 
bewuͤrken wuſte jo ſchied dieſes hoͤchſte Relchs⸗/Gericht 
andern Theiles immer mehr die weltlichen Sachen von 
den ſogenannten geiſtlichen. 


Wegen der Weſtyhaͤllſchen heimlichen Fehmgerich⸗ 
ten, die jeßt noch Beftanden , wurde verordnet: es foll« 
ven nur freygebohrne (ingenür); erfahrne und ber 
Rechte Eundige Männer zu Freygrafen angefeget, und 
“nur jene Verbrechen befirafer werden, bie als folche in 
den Sarolingifchen Sefegen (die, nicht mehr auf Zeit 
und Umſtaͤnde pafferen) angegeven wären, auch follten. 
bie Geſetze der Kaifer Sigis munds und Friederichs III 
uͤber dieſen Gegenſtand gehalten werden. 7 


1496 trat der alte und ſchwache Fuͤrſtbiſchof won 
Paderborn die Reglerung voͤllig an ſeinen Coadjutor, 
den Churfuͤrſten Hermir don Heſſen zu Ella, ab, 
begab fich darauf, mic Borbihalt des fuͤrſtbiſchoͤflichen 
Titels, im Schloffe Dringenberg zur Ruhe, 


Der barauf vom Pabſte beftätigte neue Regent 
confirmirte noch Im nämiichen Fahre, zu Anfange Dc: 
tobers, den Städten Warburg, Brakel u; f. m, ihre 
Privilegien. Die einzige noch übrige befannte Hands 
lung des Fuͤrſtbiſchofes war, daß er die ‘Burg und 
Stadt Ealenberg den Bruͤdern Wolf und Raven von 
Calenberg für taufend und hundert Florenen 1497 ver · 
feßte, worauf er, ber letzte Fuͤrſtbiſchof aus dem Haufe 
tippe, 1498 ben 7 März auf dem Schlofe Dringenberg 
verſtarb und zu Paderborn In der Domklrche begraben 
wurd | R | | 
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Indeſſen wat auch ber Fuͤrſtbiſchof Graf Hentich 
von Schwarzenburg zu Muͤnſter und Fürft ⸗/Erzbiſchof 


N 
| 


| 
| 


von Bremen, von welchem Erzſtifte er jedoch nur den 


Titel eines Wominiftrators geführer hatte, geſtotben. 
Seinen Nachfolger im Hochftifte Münfter,, den bishe⸗ 


eigen Fuͤrſtbiſchof, jegt aber Aominifirator von Dina: 


bruͤck, Grafen Conrad von Ritberg, führte der Chur⸗ 


fuͤrſt von Colln und jegiger Adminiſtrator von Paber: 


born, tandgraf Hermann von Heflen, als Metropolitan 
von Minfter und. Danabrüc, den 15 September 1.498 


in Diänfter ein. Der neue Faͤrſtbiſchof von Muͤnſter 


hatte ſich ſchon den 24 Aulli burch den Grafen Gumpert 


‚von Mienar vom Kalfer Marimillen mit ben Hoch⸗ 
ſtiftern Münfter und Osnabruͤck zu Sreyburg im Breis/ 


gau. belehnen laffen, - 


Da ber vorige Fuͤrſtblſchof von Münfter für das 
mie Ihm verwandte Haus Egmond und die Stände dei 
Herzogthumes Geldern gegen das Haus Oeſterreich, 
unter frangofifchen Schuß, Geldern beym einheimiſchen 
Haufe Egmond zu erhalten, Kriege geführet hatte; fo 
wurde in die Wahlcapitulation feines Machfolgers gu 
ſetzet, daß er keinen Krieg, oder fonft eine Unterneh⸗ 
mung von Wichtigfelt, ohne Beratbfchlagung mit bem 
Domeapitel und mit den übrigen Ständen anfangen 
dürfe. Dieß iſt um deflo wichtiger, da die Wahlcapl, 
tulatlouen der gelftlichen Fürften von nun an unter ver 
Aufſicht der kaiſerlichen Neichs » Gerichte ſtunden, wie 
die Stiftslande überhaupt von nun an In ein feines Dar: 
haͤltniß gegen Kalfer und Reich und gegen Rom Lamen. 
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ZXXVI Hermann I, Landgraf von 
Helen, auch Erzbiſchof zu Cöln. + 1508. 


Diefer neue Fuͤrſt beſchaͤftlgte fich zu Anfange fels 
ner Meglerung 1500 mit der fo allgemein von- Landes⸗ 
Herrn und Biſchoͤfen ſchon beliebten Reformation , aber 
nur des Frauenflofters an des Pfarrkirche Goklrchen 
In ver Stadt Paderborn, nach päbftlich » canoniftiichen, 
dem wahren ober vermeinten Uebel nicht fleuernden _ 
Grundfigen 2 M 
Die Glieder dieſes Klofters lebten wohl nur als 
Kanoniffinnen auswärts ven Mauern deſſelben. Gew 
nug, um fie damals In übeln Ruf gu bringen, obfd;on 
man nicht einmal mehr wufte, welche. Ordensregel dies 
ſem Klofter bey feiner Stiftung vorgefcjrieben worden 
. war, Bielleihe war fie feine andere, als jene, auf 
‚Eanoniffinnen angewendere ; ehemalige Regel der Doms 
herrn und Canoniken. ‘Die tage biefes Kiofters am 
Dompofe läßt vermuthen, daß ed, fo wie Marien» 
frärchen zu Osnabruͤck, wenigſtens zu einer Zelt Die 
Wohnung der Frauen zur linfen Hand oder Eoncuble 
nen der Domgeifilichen, oder fogenannten Domſchwe⸗ 
ſtern, geweſen. Br 
Odð das Kloſter, vor der letztern Secularifation, 
Benedictiner⸗/ oder Bernardiner⸗Ordens geweſen waͤre, 
darüber war man nicht einig. Allein die bifhofichen 
Viſitatoren zwangen im Julius 1500 die Laneniffinnen 
zur Clauſur und Benedletiner⸗Regel, nach der Burss 
feldiſchen Congregation, ſetzten ihre bisherige Abtiſſin 
‚und Proͤbſtin oder Priorin ab, und gaben Ihnen aus 
dem DBenedictinerinnenflofter Wildbaffen zur Abtiſ⸗ 
fin Anna von Weſtphalen und zur Priotin Mechtlld 
Vetten. | | 

Der 
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Der Pabſt eo X beſtaͤtigte dleſe Umwandlunz 
dleſes Kloſters 1513, auf Verlangen, natürlich ſehr 
gern. U | 
Zu Ende Septembers fam ber Churfuͤtſt von 
Ehlin und Adminiſtrator von Paderborn perfönlid nad) 
Paderborn, worauf er den ı Detober 1500 auf einem 
fenerlichen tehnsroge die Vaſallen des Hochftiftes mit 
ihren Sehengütern belehnte, Bu 


Vielleicht iſt Biefes die erfte Belehnung , die nicht 
mehr unter freyem Himmel mic millsärifchen Zeichen, 
ſondern zu Hauſe durch Lehenbriefe des tehensheren und 
ſogenounte Meverfale oder Anerkenntniffe der: Vaſallen 
ſchriftlich geſchah. F 

Es empfingen unter andern folgende Ritter hte 
Lehne: Werner von Spiegel zu Peckelsheim, Erb⸗ 
marichall des Hochſtiftes Paderbeen; Jacob von Aſſe⸗ 
burg; Conrad von Exterde; Gerhard von tedebur; | 
Tolfgang und Naban von Galeberg ; Wilhelm von 
Kloſter; Dieterich von Wrede; Henrich und Raban 
von Herten; Johann und Itel von Torn; Wolfgang 
von Hazihaufen, für ſich und feine Brüder ; Conrad 
von Harthaufen, für ſich, feine Brüder und Verwand⸗ 
te; Henrich von Frieſenhauſen; Herbold, Friederich / 
Joͤhann, Georg, Gebrüder und Verwandte bon Pa⸗ 
penheim; Johann von Oienhauſen; ludolph von 
Yınhaufen; Werner von Falkenberg; Conrad von Diem 
haufen; Diererich von Bora; Erasmus von gippt; 
Morig von Amelunren ; Conrad von Spiegel, tik 
fich und feinen Bruder Gerhard; Hermann von Ealens 
berg ; Bruno und Bodeſchok von Donop, Bermandtt; 
Hermann der Yeltere don Mengersbeim, für ſich und 
feinen Verwandten; Burchatd und Friedrich, Gebruͤ— 

ur 
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der von Olenhauſen; Hermann von Schilder; Die⸗ 


terich ven Niehuſen; Albert von Buſch; tibor von 
Sieghart; Johann von Hiddefen. 


Vom Grafenftande erjchienen zum — 


die Grafen Bernard von tippe und Anton von Hol⸗ 


l⸗ 


ſtein und Schauenburg. Der Graf von tippe wurde 


mit der Orafſchaf! Uppe und mit der Grafſchaft Pyr⸗ 
mont belehnet, welche leßtere Grafſchaft der Graf von 
tippe, durch Berleipung. des letztern Fünften vor ſechs 
Jahten befommen harte. Der Graf von Helfiein und 


Schauenburg aber mit vielen zur Brafichaft Sterneberg 
‚ gehörigen Guͤtern, nämlich mit der Burg Parentrup, 
mit dem Dirfe Uffeln (je Se die Stade Salzuffeln), 


_—. 


. nie won E02 — 


mic der Vogtey zu Muͤddenhorſt (die Vögedie to Mid⸗ 


denhorit), und mit verjchledenen Gütern und Zehuten 


über den Begefluß Im tippifchen und Ravensbergiſchen, 
wie In den vom gedachten Grafen Anton son Holfteln 
und Schauenburg zu Eaffel auf S. Servers, Tag oder 
den 22 Detober ausgeftellten Neverfalen enthalten ift. 


So erzählt der Fortſetzer Schatens, der Jeſult 


Situnck, und beziehe ſich dabey auf im Paderborni- 


ſchen Domardiv vorhandene an « Reverfale ‚ ohne 


ſolche anzuführen. 


Weſtphalen genog um diefe Zeit zwar eine tiefe 
Nude, und die Immer mehr überhand nehmente neue 
Einrichtung des Milttärs konnte allmählig das Fehde 


weſen verdrängen, Allein an den Graͤnzen Weſtpha⸗ 


lens ſtreifte eine bewafnere Motte von Straßenräubern 
herum, bie fich von dee Guarde oder Warde (Auf⸗ 
lauerm) nannte. 

Wider diefe Motte vereinigten fich der Ehurfärft 


von Ein, und Adminiſtrator von Damtöora, und der 


duͤrſt⸗ 


Er Zifhöfe. 


Fuͤrſibiſchosf Conrad von Münfter und Ahminifirater 
von Osnabruͤck, gebohrner Graf von Nicberg, uff 
fünte Peters Abend ad cathedram ı500 , das Äf, 
Tages vor Petri Stuhlfeyer, in einer zu Osnabruͤck im 
Domarchiv vorhandenen Urfunde, Beyde Herrn vers 
fprachen darin, ſich einander mit ihrer ganzen Macht 


zu Roß und Fuß benzufteken, wenn biefe Warderotten | 


in ihre Gebiete fallen würden, Diefe Wardeleute ſuch— 
ten darauf ihr Glück über der Iefer hinaus, dis fie 
von den Wugrlern vom Holfteinifchen aus nach Petes 
ſens Erzäßlung erfchlagen wurden. | 

Das Widernatärliche der ewlgen Flöfterlichen Gr 
luͤbde, welches doch nichıs zur Derbeflerung Bes Diem 


— 


ſchen beytraͤgt, konnte durch alle Reformen, wie alles, 


was übertrieben wird, fein Unanwendbares wicht ver⸗ 
lleren. Und erforderg dad Klofterwefen In unfern Tas 
‚gen jene Reformen nicht mehr, fo rühret das nur von 
kuͤnſtlicher Berbergung ber Verletzung der fogenannten 
Elöfterlichen Zucht, von welſer Maͤßlqung bderfelben, 
von der weit gerlügern- Anzahl der Kiöfterlichen, von 
beſſerer Befchäftigung berfeiben u. fü w. her. 

Die damalige Reichs » Abtey Helmerohauſen woll⸗ 


se keine Reformen annehmen, aber der Fuͤrſtabt Hew 


mann von Bömelburg zu Corvey wuſte es nach vielen 


Bemühungen dahin zu bringen, daß die Eorveyifchen 


Penebietiner ſich 1501 zur Bursfeldifchen Difciplin vers 
pflichten mußten. Der Machfolger diefes Fürften war 
1504 Franz von Ketreler,, vorher Abt zu Liesborn im 
Münfterifchen, der Taufende verwenden mußte , bie 
unter der vorigen Negierung, durch die Verſchwendung 
der Ihrem Fürften und Abte Üserlegenen Benedictiner, 
Die gegen alle und jede Neformen ihren Adel vorgeſchuͤ⸗ 
get hatten, zerſtreueten Güter wieder einzuldfen, 


t 


—— — 
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Der Ehurfürft von Coͤlln und Adminiſtrator von 
Paderborn übte noch 1502 eine bifchöfliche Jurisdietlong⸗ 
Handlung im Corveyiſchen aus, ohne dag man finder, 
daß folche einen Widerſpruch erlitten hätte. Denn er 
lleß die Stiftung einer neuen Pfruͤnde des Hörterifchen 
Canoniks umd Scholaſters Rembert Nemberti , mit 
Conſens bes Dechants und des damaligen Coflezlats 
Fr: duch feinen Generals Bicar Johann Loß bes 
ſtaͤtigen. 

' Zur Ehre jener adfichen Gefchlechter, bie, mie In 
ber Weſtphaͤliſchen Gefchichte überhaupt, fo auch in 
ber Pabderbornifhen vorzüglich worfommen, verdient 
ed bemerkt zu werben, daß der Heermelfier des Teut⸗ 
fhen Drdens in !levland und Curland, Walter von‘ 
Plettenberg, wegen feines über die Ruſſen 1502 aber⸗ 
mals, befonders durch Hülfe des groben Geſchuͤtzes, 
erfochtenen Sieges , nachdem er 1513 das tievländis 
fche Heermeiſterthum gegen eine Gelafumme vom Preus 
gifchen durch Polen ſchon ſehr eingefchränften Großs 
melſterthume unabhängig gemacht hatte, ı521 vom 
Kalfer Carl V im Reichsfuͤrſtenſtand erhoben wurde. 
An diefer Würde folgten ihm Hermann von Brügges 
ney, genannt Haſenkamp, Johann von Ne, Henrich 
von Salen, Wilhelm von Fürftenberg. Endlich Got⸗ 
hard von Kerteler, ber die Neformation annahın, hel⸗ 
sathere, dem Teutfchen Orden in Eurland und fievland 
ein Ende machte, und Eurland fich und feinen Nach 
Eommen alö ein Herzogthum vorbehielt, 

In diefe für Nom bald verlohrnen Mordifchen 
Gegenden; Mormwegen, Dänemark, Schweden, Preus 
gen (tievland, Eurland), Friesland, Teutfchland , hat⸗ 
se ber laſterhafte Pabft Alexander VI um biefe Zeit 

einen Legaten, ven, Garbinalpriefter und. ae * 

| ur 


n er? 
Tango 
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Gurtk Raimund geſchicket, der 1503 auch dat Min 
fterifche und Paderbornifche befuchte, 
In ſetzterem Hochſtifte bevollmaͤchtigte derſelbe 


ben Fuͤrſtbiſchof, Die Auguftiner » Regular» Eanonifen 
zu Dalheim, welche über die Erwerbung der Dolhei⸗ 


mifchen Rüter Gewlſſensbiſſe fühlten (in confcientiis 


fuis aliquando gravantur), beym Beige derfelben zu 
ſchuͤtzen, und wider ihre Widerſacher mir Kirchenfira- 
feu zu verfahren, ohne ſich dabey an Kirchengeſetzen, 
ſelbſt aflasmeiner Kirchenverfommiungen, zu binden, 
(Contradittores eadem auctoritate (apoftolica) 
per cenfuram ecclefiafticam compefcendo, non 
obftante quavis confiitutione & ordinatione in ſy⸗ 
nodalibus & comprovincialibus communiter conci- 
liis, generali vel ſpeciali, caeterisque contrariis 
wibuscungue, Nos enim ex nunc irritum decerni- 
mus & inane, fi ſecus fuper his a quoquam nobis 
inferiori, quavis aucloricate (der Kaiſer, Könige u, tw.) 
feienter. vel ignoranter contigerit attemptari.). 


Kaum hatte fich diefe bisher noch ſeltene begaten⸗ 
peft aus dem Paderbornifchen entfernt, old die gewoͤhn⸗ 
fihe, welche vorzüglich In Dortinund viele Reef 
wegroflete, fich einfond, | 

Dieſes veranfoffete die in Paberborn — 
Domherrn den ao Jullus 1503 (uff der hiligen Jung⸗ 
fer Margareten Tag, denn fo muß dleſe von: Strund 
aus dem Teutfchen leider ins karelnifche überfeßte- Ur⸗ 

funde und Stelle wohl wieder damals vaterländifch 
uͤberſetzt werden), ein Statut zu errichten, ‚daß fich 
alle Domherrn ohne Verluſt ihrer Einfünfte aus Ber 
Stadt Paberbrun (ven der Paderquelle) bls auf. näch“ 
ſten — (ven Dovember) entfernen koͤun⸗ 
ten, 


— — — — ——— E 


1— —— — — 


Ö 


AXXVII, Hermann J. 647 


‚tem, weil die Medicin⸗Doctoren bie Paderborniſch⸗ 

luft für auſteckend hlelten. Auf Kreuzerhoͤhung (dem 
vler zehnten September) muͤßten fie aber bey Ablegung 
ber Korn⸗ u, ſ. w. Rechnung zugegen ſeyn. (Kreuz⸗ 
erhoͤhung iſt noch einer der fünf Generals Eapitelstage, 
Martini aber ein Geldtag für Beywohnung des Chors.) 


Die damals in Paderborn anwefenden und dieſes 
Statut errichtenden Domherrn waren: der Dombe. 
chant Wilhelm Weſtphalen, der Senlor Theodor 
Weſtphalen, Ctacht oder Pancratius Weſtphalen, Ar. 
chldiacon zu Hathauſen (bey Stadtberg), Conrad von 
Haxthauſen, Archidiacon zu Steinheim, Otto von Oyn. 
huſen, Archidiacon zu Hoͤxter (bald wurden die von 
: Deynhaufen Ketzer), Johann von Immeſen, Theodor 
Weſtphalen, Probſt zu Buſtorf, Ludolphh van dem Bus 
ſche, Domſcholaſter, Hermann Krevet, Niclas von 
Cloiſter, toren; Naßchart, Friedrich von Hörde, Phi⸗ 

lip von Hörde und Friedrich Weſtphalen, Domcantor; 
mithin vierzehn Domherrn von vier und zwanzig. 


, Diefes Statut wollte fich der noch nicht emancis 
‚ piece Domperr Herzog Erich von Draunfchweig Gru⸗ 
benhagen, der nächfte Nachfolger des jetzigen Churfuͤr⸗ 
ſten von Coͤlln, als Adminiſtrators von Paderborn, wie 
auch Fuͤrſtbiſchof zu Muͤnſter und Osnabruͤck vr mit - 
Örund zu Mugen machen, und entfernte ſich alfo auch, 
aus Furcht gegen die Pet, aus Paderborn, 
Allein dee Herzog war noch in der Reſidenz ber 
eriten fechs Wochen, mußte jeder Stunde des Chores 
gang‘ Durch beywohnen, des Nachts Im Domgebäude 
an der Domkirche ſchlafen, durfte in diefen feche Wo⸗ 
hen nicht außerhalb der Domfrenheit geben. Die 
Domperrn fündigren ihm daher an, er hätte entweder 


Weddigen Geſchichte 2 Ab, Te dieſe 
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diefe Reſidenz ivon neuem wieder anzufangen‘, ober ſich 
vom über alle Gefege erhabenen Romiſchen Dallai-tama 
füc Gelb und gute Worte difpenfirem zu-laflen, wenn 
er jemals von feiner künftigen Präbente Einkünfte zie⸗ 
ben wollte. are ae © 
In unfern Tagen hat das Paderbornifche Domea⸗ 
pitel das Schlafen Im feuchtigen und ungejunden Doms 
‚gebäude abgeſchaffet. RE: Pe 
Die Reſidenz, und vorzüglich die nächtliche. Nefis 
denz, muß aber doch noch auf den, Domfreyheiten, 
Domhoͤfen, welche in Münfter u, f. mw. ihre Mauern 
und Thore verloren haben, auch von Weltiichen , erſt 
von Witwen, ledigen Bebienten der Domherrn, dann 
auch von DBerbelracheren, bewohnet wurden, gebalten 
werden. Es entſtund alfo die Rechtsfrage, wenn ein 
noch nicht emancipieter Domherr, Canonlcus, eine Cha⸗ 
noineffe, in dee Reſidenzſtadt des Machts auf einem 
Ball u. fi vo, iſt, und niche In der Behaufung, verletzet 
er oder fie vaburch die Reſidenz? Die. Antwort war: | 
allerdings, nur muß Reſidens des Nachts Glockenſchlag 
zwoͤlf Uhr in ver Behaufung ſeyn. Bor und nach zwölf 
Uhr des Nachts Ift Feine Nacht mehr; um zwölf Uße 
wurde, wie noch In einigen Kloͤſtern, das Morgen 
dor, die Matutin ober Metten nämlich gehalten. 
Der Ehurfürft von Coͤlln und Adminiſtrator von 
Paderborn hatte indeſſen Dem Neichätage zu Coͤlln bey⸗ 
gewohnet, und war jet zu Arensberg im Herzögrhume 
MWefiphalen, wo er 1505 ben Freytag. nach Egibit oder 
nach dem erſten September von den Edlen Herren von 
MWingingeröde den denſelben verſetzten Paberborntichen 
Antheil am Schloffe Krukenberg und: an der Stadt 
— ‚für eilffundert Goldgulden wleder eins 
oſete. > 
| Ehen 
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Eben daſilbſt beftärigte er auch auf Dienyfil, oder 
ben 9 Dctober des nämlichen Jahres, mit Conſens 
des Dombechanten, Domcapitelö, beſonders des Doms 
eämmerers, Dieteridy Varenſeil, als Drtes Acchidiacos 
nen, die Stiftung des Monnenflojters auf der Brede 
bey Brakel, in einer Urfande, welche zum Eingange 
bat: Hermannus Sanctae Colgnienfis Ecclefine Ar- 
chiepifeopus „ Sacrı Romanı Imperii per Italiam 
Archicancellarius, Weftphaliae & Angariae dux, 
ac Adminiftrator Ecclefiae Paderbrunenfis; 


Am Deibrüdifchen Gebiete war es nach Strunds 

Befchreibung bis zum Aufruhre gegen die fürftlichen 
Beamten, Tumulten In den Gerichten, Zufammens 
rottirungen , fehweren Verwundungen, Todfchlägen ges 
fommen, Der Ehurfürft drohete daher fehon mie Geld 
teibes » und febensftrafen, Sandesverwelfung und Zera 
nichtung der Privilegien, als Phillp und Johann von 
Höre, Berwandte und Herrn von Boͤke, die Vechnitte⸗ 
lung übernahmen, 
Auf deren Anrarhen wendeten fich die Delbrücker 
and Domcapitel mit dem ®rjuchen, daß aus den dreyen 
Stifteſtaͤnden zwölf Schiedesrichter ernannt. werden 
mögten, welche nicht weit vom Schloffe Böfe oder 
Beck bey einander kommen, eine neue den Delbrüdis 
ſchen Priviiegien angemeffene Gerichtsverfaffung errich⸗ 
ten, die bisherigen Gebrechen abjlellen , und’die Auf⸗ 
solegler im Delbruͤckiſchen beftrafen mögten. 


Diefes Geſchaͤft wurde auch aus dem Domcapltel 
dem Domdechanten Wilhelm von Weſtphalen, dem 
Doinfcholajter tudolph von Buſch, vem Arwiviacon 
zu Harhaufen, Cracht oder Pancraz von Weſtphalen, 
und dem Domrämmerer — von Varenſeil; aus 

(2 2 der 
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der Ritterſchaft den gedachten Philip und Johann von 
Hoͤrde zu Beck, Bernarden von und zu Buͤren, und 
Henrichen von Weſtphalen; aus dem ftädıiichen Colle⸗ 
gio zweyen Buͤrgermeiſtern von Paderborn, wovon 
einer $udoleb Schnerman hieß, und zweyen Bürgers 
meiftern von Warburg, wovon ber vorzüglichite Ders 
told von Geismar war, aufgetragen. . 


-Diefe Commiſſarlen waren kaum ben 30 Septem 


ber 1505 am abgeredeten Orte vor der Schlingen vor 


dem Schloffe Beck erſchlenen, als ſich ſchon eine übers 
aus große Menge Delbrücder , und mit ihnen ihre Ans 


Eläger , der Hofmarfchal Bincenz von Schwanenburg, 
der Edllniſche Priefterdomherr Caſpar Nenefe, der 
Janddroſte Arnold von Schorlemmer und ber Lande 


entmeifter Peter von Unß, als fürftliche Commiſſa⸗ 
rien, eingefunden harten, Letztere Plagten erſtere Treu 
loſigkeiten, Empörungen und grober Thätlichkeicen we 
gen «=, und wollten ihnen ſchon die fandeäperrliche 


Scrafurtheil verfündigen, ald die” zwölf Landesſtaͤndi⸗ 
fchen Commiſſarien dazwifchen traten, und mit dem Ber 


ſprechen, den kandesheren Genugthuung verfchaffen u 
wollen, bie Strafurtheil bis zur Entſcheldung der So 
che fufpendirten, | J 


Damit verging der erſte Tag. Dann beſchaͤftlg⸗ 
ten ſich dieſe Commiſſarien und Arbitri mic Maͤßigung 
der den ſchuldigen Delbruͤckern auferlegten Strafe, und 
darauf einige Monate durch mir Errichtung einer den 
Privilegien des fogenannten Delbruͤcker Landes angemeſ⸗ 
fenen Reform des dortigen Megierungs » und Juſtiz 
wefens, on | | 

Das, alles nenehmigte endlich der Ehurfürft den 
Donnerſtag uach Gertrudis (den 17 März, Sünte Mr 
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trud geit de eerfte Gärdner ut) Im folgenden Jahre 
1506, und obgedachte zmölf tandesjtänpifche Friedens⸗ 
richter verfündigten biefe bandesherrliche Endurthell den 
Mitwochen nah dem zweyten Sonntage nach Oſtern, 
weicher Mifericordias Domini genannt wird, den uff 
dem Rellerberge over Rellerbrinck verfammelten Deis 
bruͤckern. 

Der Jeſuit Strunck, dem die Errichtung eines 
Stefuirer » Eollegli freylich wichtiger war, führe fo me 
nig den Ausfprucd) ver Schlebesrichter,, ald bie Landes⸗ 
herrliche Betätigung deffelben an, obfchen letztere noch 
in ber vaterländifchen Urfprache im Kirchenarchive zu 
Delbrück vorhanden iſt. Wan diefer Landesfuͤrſtichen 
Eonfirmation liefert er aber doch den ins katelniiche übers 
festen Schluß , fehlt aber folgenre Bemerkung vors 
aus: Et quia germanico fermone.fcripta eft, nee 
multum‘ poteft prodefle publico; fatıs erit, fo- 
lam ultimam illius partem, latine redditam, hie 
adjungere, quae ita habet:: | Ä 


Atgque ut haec ordinatio perpetuis tempori- J 


bus ita obſervetur, Nos Hermannus Archiepiſco- 
pus Colonienſis & Eccleſiae Paderbornenſis Ad- 
miniſtrator, pro nobis noftrisque fuccefloribus in 

dioecefi Paderana in teftimonium hujus rei Sigil- 
lum noftrum hifce litteris, cum filo ferico rubri 
coloris , ab utraque parte per omnes paginas 
transmiflo, appendi fecimus : ac fubinde a reve- 
rendis nobisque dile&tis ac devotis Decano & Ca- 
pitulo Majoris Ecclefiae Paderbornenfis flagitavi- 
mus, ut & ipfi eandem ordinationem & conftitu- 
tionem Sigillo fuo, quo ad caufas utuntur, in 
Signum Confenfus & voluüntatis (Einwilligung) ſuae 
commüuniant,: Quod Nos Decanus (bed Domprobs. 
ee | | Tt 3 ſtes 


612 Brorccchofe. 


ſtes geſchleht ſelt 1503 , als des Peſtjahres, Keiner, Er⸗ 
wähnung) & Capitulum ſupra dictum in Signum 
Conſenſus noſtri a nobis factum eſſe profitemur. 
Datum. die Jovis poſt S. Gertrudis (feſtum), an- 
no Domini milleſimo quingenteſimo ſexto. 

Im naͤmlichen Jahre 1506 auf Vincenz Tag, 
oder den 22 Jaͤnner, weiher? der Churfuͤrſt von Colln, 
als Adwiniſtrator oder. Fuͤrſtbiſchof von Paderborn, bie 
‚Kirche zu Bevern im Braunjchweigifchen über Holy 
minden, welche Bruno von Bevern hatte erbauen lals 
fen, in Derfon ein, Dieſes Bevern, wovon fi) herr 
nad) eine Braunfchweigifche Mebenlinie von Braun 
fchweig, Bevern nannte, gehörte zum Hörterifchen Ar 
chidiaconate, Denn in alten zu Paderborn aufbewahr⸗ 
ten Regiſtern werden zu diefem Hörterifchen Archldiaco⸗ 
note gererhner: Alboren (im Corveylſchen, baben llegt 
Stale, welches Damals noch. wohl nur .elne Filial war), 
Godelhelm (ebenfallz im Corveylſchen), Broickuſen 
Gruchhauſen ebenfalls), kuͤchtringen (auch im Cor⸗ 
vehiſchen, aber jenſeit der Weſer), Erkeln (im Pader⸗ 
borniſchen, aber der Pfarrer wird von Corvey augeſe 
Ber), Bofſen (jetzt Braunſchweigiſch und die Pfarre 
kom Amthauſe und von der Porcelaͤnfabrik zu Fuͤrſten⸗ 
. berg) ,. Holzminden, Oldendorf (über Hoijminden zwi⸗ 
ſchen Einbef und Bodenwerder), Meinberfen (Mein 
wrexen im Braunfchweiglfchen, dem Corveyiſchen Blan⸗ 
Fenau gegenüber), Homberg, Heinhuſen (beybe jenfelt 
ber: Weſer im Braunſchwelgiſchen) , Dttbergen (fm 
Eorvenifchen), Bevern . = 
.. Von jener, Einwelhung der Kirche zu Bevern er 
zähle übrigens Erben in ſeinen Additionibus zu Daw 
{ia Chronicon Huxärienfe: Anno MDVI Her- 
mannuys: Haſſjae, hrinceps & Antiftes ————— 
[2° | s, 
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fis, quem: — vocant, templum Beverae a 
Brunone de.‚Beveren conditum;, ipfo -Vincentii 
die in‘ honorem :S, Jesnais Apofiols ‚hlenniter 
confecranit, : 

Den 17 Mir; dleſes Jehres er erlitt Lie 
Stadt Paderborn einen großen Brandfehaden, wodurch 
der vierte oder fünfte Theil der Stade In einen Aichen, 
haufen verwandelt wurde, dreyhundert Häufer brann⸗ 
. ten-ab (alſo hatte Paderborn damals etwa zwoͤlfhundert 
68 - funfzehhnhundert Hauͤuſer) und fünf Menſchen buͤße⸗ 
ten ihr Leben dabey ein, role unter andern ein unbekann⸗ 


ter Augenzeuge im Magiſtratsbuche der Stadt Pader⸗ 


born erzaͤhlt. 
Detr Brand war dadurch entſtanden daß ein 


unſinniger Menſch in einem Hauſe auf dem Platze vor 


ber Marktkirche Stroh angezuͤndet hatte. Ein Weſt⸗ 
wiad trieb den in der ſuͤdlichen Selte der Stadt entſtan⸗ 
denen Brand nach Oſten und dem Rathhaus hin, wos 
duch der Brand den Schilderen Dias, ben Koͤtter⸗ 
hagen (Kötterwald), tie Growe (Srube), die Koll⸗ 
growe (Kolengrube), den Kamp mit der Minoriten⸗ 
kirche, und von da an das Kirchſplel Buſtorf bis an 
dle Stadtmauern ergrif. 

Die obere Stadt war aber anch um deöwillen ein 
Raub der Flamme’ in menigen Stunden geworber, 
weil fie Mangel an Waffer hatte, Deswegen wurde 
1523 bie Waſſerkunſt angelegt, welche durch unterir⸗ 
difche Röhre eine Menge Woaffer aus ber unsern Stadt 
in die obere Stadt trelbt. 

Die Marktkirche, woben ber Brand, entfand / ift 
in unfern Tagen abgebrochen, umd Ihre ah in die 
ehemalige Zeſuitertirche verlegt wotden. 

Te 4. Dam 


. 
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Dem Conſtanziſchen Reſchstage vom 16 April 
bis zum letzten Auguſt 1507, ber ſich mis dem keichen⸗ 
begängniffe des verſtorbenen Sohnes das Kaiſers Marb 
milians , Philips, Koͤniges von Kaftilien, wobey der 
Bürftbifchof von Münfter und Osnabruͤck, Graf Eon 
rad von Ritberg, das Seelenamt Im Dom hielt, und 
mit Rüftungen gegen die DBenetianer befchäftigre, wohn 
te der Churfürft von Coͤlln und Apminiftrator von Par | 
berborn nicht in Perfon bey, fondern fchickte einen Ge⸗ 
fandten oder Drator, nämlich den Cölnifchen Dom: 
dechanten,, Johann von Reichenftein, dahin (die zum 
heutigen Weſtphaͤllſchen Neichsgrafen » Eollegio gehoͤrl⸗ 
- gen Meichögrafen von Neſſelrode Meichenftein). (Die 

zeitlichen Geſandten In beftimmten Gefchäften find eine 
Machahmung der bisherigen päbftlichen Legaten, Ge⸗ 
ſandten vom erften Range ober Umbaffadeurs ,. Yınbalı 
fiodors, von Ambacht oder Gefchäft, eine Nacheh— 
mung ber paͤbſtlichen Legatorum a latere (Pontik- | 
cis) , oder ſolcher Gefandten, die ſchon Eardinäte find, 
die heutigen beftändigen Gefandten an. den. Höfen umd | 
ben der Neichsverfammlung zu Regensburg, eine Nach: 
ahmung der heurigen Nuntien. Gefandte koſten Geld, 
Muntlen ziehen Geld, in einem Nuntlo ſteckt nicht ſel⸗ 
ten ein künftiger Cardinal oder Pabft, er Ift alfo aut 
Eigennug feinem Hofe innig ergeben, Sieh die Heftige 
(Broinziiche) Schrift gegen die Muntlaturen, worin 
bie Ausdruͤcke vorkommen: Ztalien verſchaft uns nichts, 
als Citronen, Appeſzinen, Mauſefallen, geiſtliche und 
weltliche Schattenſpiele an der Wand, wollene laͤpchen 
C(Pallien) u. ſ. w. — ſtumme Sünden und Nuntien). 
Was uͤbrlgens Strunck in dieſem Jahre 1507 we⸗ 
gen Stadtberge ſchreibt, verdlent wegen bes zwiſchen 
Epureöhin und Eorvey über Stadtberge, ar“ 
| | - 
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(Populus Martis) und Kugelnberg am Relchs ⸗Com⸗ 
mergerichte geführten Procefles , : den Corvey zwar ges 
wonnen, aber feine Erecution 'erbulten kann, wie fols 
ches von Preußifcher Seite in der Luͤtticher Affäre Chur⸗ 
eolln vorgeworfen wurde , maßen ſolches um Wieder⸗ 
herſtellung In den vorigen Stand nachgefucher hat, 

wörtlich angeführer zu werden: | 
Hermannus Antiftes nofter — hoc anno fin- 
gularem hanc fortunam habuit, ut Colonienfi Ar- 
chiepifcopatui fuo per emtionem acquifiverit uni- 
verfum temporale dominium caftrı & oppidi Stadt- 
bergenfis,, quod Eresburgum, Marsbergum, Mar- 
tis Möntem .dixere Veteres, _Locum hune olım 
Corbeienfi Monafterio donaverat Ludovicus Impe- 
rator, cognomento Pius. Poft annos-deinde- qua- 
dringentos Hermannus J abbas dimidiam ıllıus 
partem conceflit Henrico Archiepifcopgp, Succeflo- 
ri S, Engelberti (Schaten ad annum ı230. Monu- 
menta Paderbornenfia (des Fürftbifchofes Ferdinand 
von Fürftenberg) tit. Eresburgum n, 9. Erben in 
Chron, Huxar,) Poftremo & alteram ejus medie- 
tatem, quam Corbeienfes- hucusque retinuerant, 
Colonienfibus hoc anno vendidit Francifcus Ab- 
bas ex perilluftri familia Dominorum de Ketteler. 
Succefferat hic ante annos-tres Hermanno Bömel- 
burgio: ftatimque omnem follicitudinem & indu- 
ſtriam fuam eo verterat, ut monafterii labentis 
bona, quae jam ante per vitam folutiorem vendi- 
ta, diftra&ta & oppignorata reperit, in forem aut 
vigorem priftinum reftitueret. Ac, cum ubique 
faccos vacuos & aerarium perforatum cerneret; 
neceffarium huic malo remedium quaefiturus, 
confugit ad m... Archiepifcopum: accep- 
t5 tis· 


m 
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tisque ab eö ter mille & quingentis-florenis au- 
reis, refiduam_oppidi caftrique partem Colonienfi 
Ecclefiae. (dem Herzogshume Aßefiphalen) tranferipfit. 
Superfunt adhuc-literae, ea de re ‚hoc anno datae 
Marsbergı poftridie S. Aegidii (den erſten Septem⸗ 
ber). Ac.licet in iisdem Conventus Corbeienfis re- 
fervarit fibi jus reluendt hanc pecuniam, lorum- 
que veterem tepetendi ; id. tamen recte ac verifli- 
me, cum Ferdinando Fürftenbergio „ literatiffiimo 
Antiſtue noftro, ad Kalendas Graecas refervatum 
dixeris. Pulchre Erbenius ad kunc annum, in 
additionibus.ad Huxarienfe Chronicon: Anno in- 
quiet, MDVIl vendunt Corbeienfes alteram par- 
tem civitatis Eresburgenfis Hermanno Archiepifco- 
po ‚Colonienfi, Facılius eft capere, quam reti- 
nere, | Ze: | 

Zum Bewelfe des Geiftes dieſes Zeitalter, dee 
fo ; wie erſt wieder In unferus Tagen in dem’carholifcher 
Laͤndern, in ganz Europa, bie Klöfter almählig ver» 
draͤugt haben würde, hätte die Rechthaberey gegen bie 
proteftantifchen harten Ausdruͤcke, dag die Ordensge⸗ 
luͤbde vom Teufel wären u. w., die Kloͤſter niche 
vermehret, ſtatt zu, vermindern und abzuſchaffen, die» 
net unter anbern, daß die damaligen Domcaplıel Bran⸗ 
benburg und Havelberg im Brandenburgiſchen 1507 
vom Stande Morbertiner » Regular s Kanonifen zu jes 
nem von Weltgeiftlichen zuruͤcktraten. Mit dem eben 
falls erlofchenen Domcapitel Ratzeburg im Lauenburgi⸗ 
ſchen war das kurz vorher auch der Fall geweſen. Diefe 
Domcapitel hatten die Norbertiner⸗Regel wohl vom 
adlichen Kloſter Cappenberg im Münfterifchen aus ara 
geremmen, welches za22 aus-einer- Graffchaft ent⸗ 
finden war. Bon biefen. Eappenbergifchen Morbers 
= Eon’. u ; ” 
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tinern tar Evermod Bifchof zu -Rogeburg , Walo 
Biſchof zu Havelberz, Witzer Bifchof zu Brandens 
burg gewordden.. en 

Eben fo wurden die Salzburgiſchen Domherrn, 
bie 1122 auf Betrieb des Erzbiſchofes Conrad Augu⸗ 
ftiner /Regular ⸗Canoniken geworden waren, 1514 
wleder durch Bemuͤhungen des. damaligen -Salzburgls 
ſchen Koabjutors Matthaͤus von fange Seculars Car . 


fi D 


nonifen, 


Der Unterfehle® wear nur, daß zu dergleichen Se 
eularifationen jegt päbftliche Bullen nachgefuchet wur⸗ 
den, da vorher die Doms und Coflegiatftifter ihre gea 
meinfchaftliche Lebensart ohne alle paͤbſtllche Zwiſchen⸗ 
Eunft aufgehoßen hatten, Die Chimaͤre, daß bie Pres« 
bytern zu Hippo mit Ihrem Bifchofe Auguftin, nach 
ber fpätern Auguftiner» Pegel, wornach ‘die Morbertis 
tier gebildet rende, gelebt hätten, hatte nämlich bie 
Capiteln in engere Berbindung mit Nom, ohne deſſen 
Beſtaͤtigung, ber gemeinen Meynung nach, Fein Orden 
Aufnahme finden fonnte, gefeßer. i 

Nom würde aber fo lange fecufarifire Haben, bis 
nichts mehr zu fecularificen übrig geblieben wäre, Die 
Menge der dadurch entjländenen Stifter würde auch 
ſchon einen beſſern Gebrauch Ihrer Güter veranlaffer has 
ben, eine allgemeine Aufhebung ber Gelübden würde 
nebenher dle uͤbertriebene Achtung für den ehelofen 
Stand an und für fich vermindert Haben, und fo Härte 
fich die paͤbſtliche Macht von feldft verloren, da fie ihre 
wichtigfte Stüße Monachismus hätte umfloßen müfs 
fen. Die epifcopale ‚Kirchenverfaffung würde endlich 
in jedem abgefonderten Staate weitere Reformen bes 
günfliges haben, Diefes alles verbinderten das 

—F | 7) 
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Reformation proteftantifchee Staaten wohl nie erifiire 


hoben würdende Tridentiſche Eoneil, und die ju-dem 
Wuſte bisheriger Orden noch neu hinzugetretene Jeſul⸗ | 


ten, Capuziner u. f. w. fo vaß bie carholifihen Staa: 
ten zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts roleder am 
Ziele des funfzehnten und des Anfanges des ſechszehn⸗ 
tem bis 1517, jedoch mit weis mehreren Huͤlfsmitteln 
find. | Zu 

Da die meiften Hochftifter Nlederteutſchlandes 
mit allen Oberſaͤchſiſchen bald eine. Secularifation und 
Beränderung der Religion bectrofen, und Die beyden 
einziaen allein durchaus catholiſch gebllebenen Hochſtif⸗ 
ter Münfter und Paderborn, da Dsnabrüd eine Alters 
nativ feiner Fürftbifchöfe der Religion nach bekam, und 
Hudes heim mehr evangelifche als catholiſche EinwoRner 
bat, badurd) In neue Verhaͤltniſſe gerlethen, fo werdies 
ner die Reihefolge dee benachbarten Fuͤrſtbiſchoͤfe diefer 


Zeit angeführet zu werben, 

1508 den 25 Jaͤnner ftarb der Fürfibifchof Hen⸗ 
rich, Graf von Schauenburg, zu Minden, und erplelt 
ben Herzog Franz von Draunfchweig, Bruder bes 
Sürftbifchofes Epriftoph zu Verden und Coadjutors Led 
Erzſtiftes Bremen, zum Nachfolger. 

Den 9 Februar diefes Jahres 1508 verfchled aud) 
der Fürftbifchof von Münfter und Aominiftrator vo 
Osnabruͤck, Graf Conrad von Ritberg. | 

Im Hochftifte Münfter ſuccedirte ihm Herzog 
Eridy von Sachſen, tauenburg , deſſen Murter eine 
Markgräfin Dororhea von Brandenburg war, und 
deffen Bruder Johann bereitd das Zürftbischum Hil⸗ 
desheim befaß. — 


Da 





— — 
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Das Hochftife Oonabruͤc hingegen bekam ber Pa: 
derborniſche Domperre”, Herzog Erich von Braun⸗ 
ſchweig » Brubenhagen , Sopn der Gräfin. EHE 
von Walde, 


Und wiewohl Ihn bie Dsnabrädifchen Bürger mit 
Ungeſtuͤm verwarfen, und den Brudersſohn ihres vos 


rigen Fuͤrſtbiſchofes, den Orafen Johann von Ritberg, 


verlangten, ſo beſtaͤtigte doch der krlegeriſche Pabſt Ju⸗ 
lius Il den Herzog von Braunfchmeig, dem er zugleich, 
da er ihm, wie er noch) zu Rom ſtudlert harte, lieb ges 
wonnen hatte, aus eigener Bewegung die Macht vers 
ieh, beum Osnabruͤckiſchen Bischume zugleich die Pas 
derbornlſche Dompräbende behalten zu koͤnnen. 


Der Genuß einer bloßen Präbende beburfte, nach 
ver blöherigen Prari , keiner pähftlichen Genehmigung , 
allein das Studieren zu Rom brachte Biſchoͤfe und 
Eapitel immer mehe ia Nömifche Abhängigkeit, und 
Rom gewährte Önaden, die ihm nichts Eofteren, um 
wur einen Beſitz der Dergebung derfelben zu erfchlei, 


chen. Aus diefer motu proprio erchellten päbftlichen 


Bulle erhellet auch, daß die Paderbornifchen Dompräs 
benden, wie alle Präbenden Teurfchlandes, um feine 
Unnaten zu entrichten, zu vier und zwanzig Goldaule 
den oder Ducaten In den Regiftern der Roͤmiſch⸗Apo⸗ 
ftolifhen Sammer taxirt waren, Quorum fructus, 
reditus & proventus, viginti quatuor marcarum 
argenti puri fecundum communem exiftimatio- 
nem valorem annuum, ut etiam ascepimus,; nom 
excedunt, Ä 


Endlich —* auch der Chutkueſt vom Chin 
und Anminiftrator von Paderborn, tandgraf Hermann 
von Heffen, in diefem Jahre 1508 den 27 — 


— 
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| auf dem churfuͤrſtlichen Schloſſe Poppelẽdotf bey Vonn | 


fein Leben. 

Im Noveber wurde vom Päberbornifihen Doms 
eapitel deffen Mitalied, der Domherr Herzog Erig von 
Braunfchweig » Orubenhagen , bereits erwaͤhlter und 
beſtaͤtigter Fuͤrſt biſchof von anabrac auch zum Fuͤrſt⸗ 
biſchofe von Paderborn erwaͤhlt. 

Derſelbe hatte mit den abtigen Domheren bereits 
vorher folgende C apitufatiohöpurkete: für‘ den kuͤnftlgen 
Fuͤrſtbiſchof verabredet: 

Daß der ai Erwaͤhlende innerhalb Jahreeftiſ 
nach erhaltener Eorfirmation fich zum Presbyter und 
Biſchofe weihen laſſen, und dieſerhalb Feine Difpenfens 
nachſuchen, oder, wenn ſie ihm angeboten würde, 
annehmen wollte. (Die Weihung iſt ben teuifchen Fuͤrſt⸗ 
Bifchöfen , die Ihre Weihbiſchoͤfe halten, fo uͤberflaſſig, 
als bey Weſtphaͤliſchen Domberrn , die ihre⸗ Bicarien 
halten, und ihren Fuͤrſten taften auferlegt haben , die 
fie ſelbſt nicht tragen wollen, Unzaͤhlige Fuͤrſtbiſchoͤfe 


harten ſeit Elafaͤhrung der Welhbiſchoͤfe ſich entweder 


gar nicht, oder nur zu Prieſtern weihen laſſen. Die 
evangeſiſchen Adminlſtratoren der Hochſtifter konnten 
alſo Ihre Stiftslande rechtmaͤßig behalten, wenn fie 
Welhbiſchoͤfe für die catholiſchen Unterchauen hielten, 
Die Faͤrſtbiſchoͤfe von kuͤbeck und Osnabruͤck behaupte⸗ 
ten folglich auch nach dem Reichsherkommen ihren Sitz 
Auf der geiſtlichen Reichsfuͤrſten /Bank. Und es iſt 
ein Segen Joſephs I für Teutſchland, dag die Relichs⸗ 
gerichte aufmerffamer auf bie Capitulationen der geifills 
een Heichsfürften geworden find.) | 
Zweytens folte der kuͤnftige Fuͤrſtbiſchof alle Ma⸗ 
he anmendeny-bie von den vorigen Fuͤrſten — 
o 
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Hochſtiftiſchen Beſtandtheile wieder zu erfaften ;-vors 
zuͤglich aber von nun an feine weitere Beſchraͤnkungen 
Der. Grenzen deſſelben dulden. ee 
Drittens, der bijchöfliche Offichal follte in -dew 
Haupiſtadt Paderborn ſich aufhalten ‚' es wuͤre dern, 
daß zwiſchen dem kuͤnftigen Fuͤrſtbiſchofe und dem Dom⸗ 
wapitel ein anderes verfuͤget werden wuͤrre. 
BWiertens, der kuͤnftlge Fuͤrſtbiſchof ſollte einen 
Wbeihebiſchof halten, der fleißig und ämfig dafür fore 
gem follte, daß die Sacramente nicht Simoniſch eon⸗ 
ferirt und adminiſtrirt würden; ne Sacramenta Si- 
; moniace  adminiftrentur aut conferantur,  . Die 
Weihebiſchoͤfe und ihre Gehuͤlfen ſollten für Ertheilung 
des Sacramentes der Prieſterweihe, die Prieſter fuͤt 
Ausſpendung der Saͤcramente fein Geld oder Geldes⸗ 
; werch annehmen; er 
| Diefer Artlkel der Wahlcapitularion war uͤbrigens 
elne nothgedrungene Felge der bisherigen Berordnun⸗ 
gen ber weltlichen Mächte und Gerichte gegen bie Er⸗ 
werbungsarten: Der Cleriſey, weiche Richter in. eignet 
Sache ſeyn wollte, : Der neue Fürfibifchof nahm bieſe 
Waplcapitulation den 17 November 1508 feyer⸗ 
ua ar vum. 


XXXIX. Erich, ‚Herzog von Braun⸗ 
ſchweig⸗ Bruberibagen‘, “auch Fuͤrſtdiſchof 
zu Muͤnſter ind Osnabruck. tı532, © 


| Der verſtorbene Churfuͤrſt von Ehlin und Admi⸗ 
niſt rator von Paderborn, kandgeaf Hermann von’ Hefs 
fen, hatte tauſend Rheiniſche Goldgulden hinterlaſfen, 
wovon vilerhundert auf dle Burg Krukenberg bey Hele . 

| mers⸗ 
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mershauſen, die übrigen aber zur Wiebereinfdfung ve 


Burg Beverungen verwendet werden follten. Der jer 
tzige Fuͤrſtbiſchof aber erhiele von den landſtaͤnden, daß 
er diejes Geld (alfo damals Laufend Rheiniſche Geld, 
guiden) zu feiner Eonfirmation nach Rom, verfenden 


mögte , mit dem Bedinge, baß er dieſe Summe aus | 
den Bewillkommungsgeldern, welche jeden neuen beftä, | 
tigten Fuͤrſtbiſchofe gefchenke zu werden. pflegten, wleder 


erfegen, und dreghundert Golpgulden an jenem Bewill⸗ 
fommungsgefchenfe (welches alfo damals wahrſcheinllch 
brenzehnhumdere Goldgulden zu feyn pflegte)-Schroinken 
faflen wollte, woraus ein Anniverfarlum oder Jahr⸗ 
gedächtnig für die Seele ſelizes Vorfahren am Hoch—⸗ 





— Zn 


ftifte Paderborn geftiftee werden ſollte, mie hierüber bie 


fürftbifchöfliche Urfunde , . vom Dato Paderborn dei | 


Dienftages nad) Sonntag Invocavit oder vom fieben 


und zwanzigſten Februar 1509 noch im Domardiv 


vorhanden: ift, 


. Darauf wurden, obgebachte tauſend Rheiniſche | 
Goldgulden nach Rom. gefchteft, und bafelbft Die cheuere | 


Eonfirmationsbulle den 20 April expediirt. 
Julius Epifcopus Servus Servorum Dei, di- 
le&to Filio Erico, Eledto Paderburnenfi falutem & 





apoftolicam benedidtionem, — (Ein-erwäplter Dir 


ſchof It Sohn, ein Beſtaͤtſgter, Bruder des Pabſtes). 
Ad'te (Papa non vofitat fed zuitat) Ele&tum Osnav 
brugenfem de sllufri Ducum Brunfvicenfium ge 
nere procreatum (das altmodifche Rom hat. die Tuͤu⸗ 


laturen greßer Herrn aus dem Mittelalter benbehatcen, 


feine eigenen aber mit erhoͤhet), quem dilecti Alii, 
Decanus & Capitulum dictae Ecclefiae in Epifco- 
pum Padeburnenfem concorditer poftularunt, — 
direximus oculos noftrae mentis, — teque = 
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(Ecclefiae Paderbornenfi), praeficimus in Epifco- 
um & Paftorem , curam & adminiftrationem* - 
ipfius Ecclefiae Padeburnenfis tibi in Spiritualibus 
& zemporalibus (crimen laeſae Majeftatis erga Im- 
peratorem & Imperium romano Germanicum) 
plenarie comittendo, — Utriusque earundem Pa- 
deburnenfis & Osnabrugenfis Ecclefiarum verus 
Praelul & Paftor exiftas, Eine päbftliche Neuerung 
des bisherigen Herkommens eben vor der Reformation, 
daß der naͤmliche Befiger mehrerer Bischümer den 
bifchöflichen Titel von allen Bischümern führte, da 
bisher nur von einem Bischume der bifchöfliche, von 
den üörigen allen aber jener eines Adminiſtrators ges 
führer worden war. Und fo Eonnten die enangelifchen 
Fuͤrſten keine päbftliche Bilhöfe von Hochſtiftern ſeyn; — 
aber nicht auch Ydminiftratoren nach der Prari des 
teutſchen Staatörechtes, worin Eeine geiftliche Mache 
Aenderungen treffen kann? — Päbftliche Fuͤrſtbiſchoͤfe 
_ führten deswegen den Adminiſtrators-Titel noch) im⸗ 
mer von Ubtegen, welche fie zugleich nebft den Bls⸗ 
thuͤmern zu regieren befamen , da feine Ordenspifclplin 
der Aebte über Drdensgeiftliche, zum DBenfpiele beym 
Meüniterifchen Fürftbifchofe und Adminiftrater von Cor⸗ 
vey, Chriſtoph Bernard von Galen, über die Corveyl⸗ 
ſchen Benedietiner, in der bifchöflicden Gewalt liegen 
foll. Wie aber ſolche bifhöflihe Adminiſtratoren die 
Ordens diſciplin durch Commendatär « Uebte oder- die 
Prioren ausüben laffen Eonnten , jo Eonnten die evanges 
ſiſchen Adminiftratoren die biihöfliche Gewalt über die 
Eatholifen ihrer Hochſtifter durch die cachollfchen Weih⸗ 
bifchöfe, nach dem Benfpiele der biöherigen ungewel⸗ 
heten catheltfchen Wominiftratoren , ausüben laſſen. 
Allein dieſer päbftlichen Meuerung ohngeachtet nannte 
Weddigen Sefchichte 2 Abth. Uu ber 
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der Foͤrſtbiſchof ſich dennoch nur: Ego Ericus Dei 


Gratia (ſola) Eccleſiae Paderburnenfis Eleclus & 
Confirmatus, Dux Brunfvicenfis in ſeinem am viers 
ten Haguft dem Domcopitel geleiteten bey confirmieren 
Biſchoͤfen gewoͤhnllchen Eive, unter der von Cathollken 
und Proteftonten hernach angenommenen Formel; Sic 
me Deus adjuvet & Santa ‚Dei Evangelia, ohne 
der Helligen zu erwähnen, | 


In dem Jahre 15 10 feßte der Münfterifche Fuͤrſt⸗ 
. bifchof, Herzog Eric, von Sachfen » tauenburg, den Ges 
dächtnißtag der Mutter der Mutter unfers Hellandes, 
welche Anna geheißen, den 16 Auguſt zu einem jetzt wies 
der abgefchaften Feyerrage ein, ohne den Pabft darüber 
zu Rathe zu ziehen , ohne deflen Mirhülfe auch faft vie 
meiſten Difchöfe bey Berminderung ber Feyertage wers 
fuhren, wobey weit richtiger auch die weltliche Macht, 
wie bey Faſttagen, aus Staatsgtuͤnden Berfägungen 
trift und treffen kann. | | 


Fuͤr ganz Wiftphalen mar es von Wichtigkeit, 
dag der Herzog Wilhelm von Juͤlich und Berg und 
Graf von Navensberg den 6 September 15tı mit 
Hinterlaffung einer einzigen mir der Marfgräfin Sibille 
von Brandenburg erzeugten und mit dem Herzoge For 
hann ll von Eleve und Grafen von der Mark vers 
maͤhlten Tochter Marla zu BDüffeivorf Todes verblic, 
wodurch alle dieſe tänder an das Haus Gleve verfielen, 
mit deffen hundert Fahre nachher erfolgten Erlöfchung 
drey vorzügliche Churhäufer als Competenten aller diejer 
tänder auftraten, 


Der Fuͤrſt won Paderborn und Osnabrück fiel in 


' 


diefem Fahre mit feiner feibgarde und einigen Haufen 


‚ keufe der Paberbornijchen Edlen ins Corveyiſche, worin 
— | | die 


e 
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ble Dörfer Ottbergen, Godelhelm und Dvenhaufen ges 
plündere wurden, ohne dag man von biefer Thaͤtlichkeit 
und teren Beranlaffung weitere Nachrichten hat. - | 

Nicht aber dieferwegen , fondern well er wegen 
ber Hochflifter Osnabruͤck und Paderborn nichts zu der 
aufm Reichstage zu Augsburg 1510 bewilligten Reichs, 
feuer von drehhundert taufend Rheiniſchen Goldgulden 
wider bie Venetianer harte beytragen wollen ‚, wurde er 
vom Reid;s» Sammergerichte in bie Reichs/Acht vers 
fallen erklären. — | | | 

Er befreyete ſich aber Im folgenden Jahre 1512 
von diefer Neichs » Acht dadurch, daß er dem Kaifer 


‚auf dem Coͤllniſchen Reichstage den ganzen Ruͤckſtand 


der beyden Hochftifter. in Perſon ausbezahlte, 
Die auf einen geiftlichen Fuͤrſten gefallene Reiches 


Acht Hatte den Pabft Julius II fo berreffen, daß er 


Sürfchreiben für den Fürftbifhof von Osnabruͤck und 


Paderborn an den Kaifer erließ. 


Gedachter Eöllnifcher Reichstag, worauf das teut⸗ 
fche Reich in zehn Kreife gethellet, und die im vorigen 
Jahre zu Pifa zur Einfchräufung der päbfllichen Mache 
gehaltene Synode verworfen wurde ‚ wie dann vor ber 


- Meformation das füdliche Europa das Roͤmiſche Zoch 


weit unwilliger trug, als das. geduldige nördliche, war 
von Trier nach Coͤlln verlegt worden, weil zu Trier die 
Peft ausgebrochen war. : * | Ä 
Dle Peſt mar daſelbſt durch den großen Zuſam⸗ 
menfluß von Menſchen entſtanden, die nach Trier wahl⸗ 
fahrteten, weil ſich ver Koiſer den ſeit 1218 nicht mehr 
gezeigten Rock unſeres Heilandes, deſſen Behältnig 
die Inſchrift bat: Haec eft inconfutilis toga Domi- 
ni & Salvatoris noftri Jeſu Chrifti, und den die Kats 
| Uua ferin 
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ferin Helene von ihrer Reife nach Terufalem nach Trier 
gebracht hat, wie auch etliche Stüde vom Kleide der 
Mutter Gottes ‚von den Windeln des Chriſtkindes, 
vom. Grabe Ehrifti, und von der Säule, woran Er 
gegeißelt wurde, fernee Reliquien vom Apoſtel Pau 
lus, jogar den ganzen Körper Materns, Jongers des 
Apoſtels Petrus und erſten Biſchofes zu Trier und 
dergl. mehr hatte vorzeigen laſſen. 1— 
Sn Paderborniſchen Kirchenſachen erließ dee Fuͤrſt⸗ 
biſchof blos aus bifchöflicher Macht die Verordnung, 
daß Das fogenannte Brevlir, welches aus verfchlerenen 
geichriebenen Bruchſtuͤcken von der Cieriſey der Pader⸗ 
borniſchen Dioͤces ganz verſchiedentlich gebetet wurde, 
nach dem auf ſeine Koſten gedruckten Brevlire gebetet 
werden ſollte. | | 
Diefed Breviarıum Paderbornenfe war im fol 
genden Jahre 2513 aus der Drucderey ded Melchior 
lotter zu Leipzig fchon zum Gebrauche fertig. Impreflum 
Liptzick per Melchiorem. Lotterum anno Domini 
1517 erhielten der Fürfibifchof von Osnabrück und 
Paderborn und das Dsnabrücifche Domcapitel vom 
Pabſt Leo X aus dem gelehrten Haufe Medices, ver 
wegen feines neuen Baues der Peterskirche einen Ablaß 
ausgefehrieben hatte , und deöwegen in dieſem Jahre 
ben Anfang der Reformation erlebte, die Beftätigung 
des Denabrücifchen domcapitulariichen Statutes, daß 
feine Dompräbende mehr an Doetoren, fondern an vär 
terlicher und muͤtterſicher Seite Adliche, welche bie 
ſtiftiſchen Hüter und Rechtſame beffer vertheldigen koͤnn⸗ 
- ten, verliehen werden ſollte. Gpäterhin wurde die 
Adeleprobe durch Reichsgefege als ein Gegenſtand ver 
Reiche» Zuftiz feftgefeger, F | 
| Don⸗ 
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Donnerſſages vor· Pfingſten 1517 vermlttelte der 
Fuͤrſt eine zu Coͤlln (vermuthlich am Reichstage), her⸗ 
nach zu Rom geführte Streltigkelt des Kloſters Boͤdecke 
mit den Beſitzetn der Burg Wevelsburg. Pfandin 
haber des Schioſſes und Droſtamtes Wevelsburg war 
bis 1513 Conrad von Brencken geweſen, jetzt waren 
es Bernard und Johann von Bären, Beyde Familien 
hatten wegen der Grenzen der Wevelsburgiſchen Grund, 
ftücfe und Waldungen diefem dem Adel fo verhaßten 
Kloſter, welches fo lange ein adliches fregmeltlihes Da, 
menftift gewejen war , mit Fehden heftig zugefeßer, 
auch noch nach) erhobenen Rechtsſtreite war dieſes Kies 
fter mic Pluͤndern und Brennen heimgefucher worden, 
fo daß dte vom Klofter nachgefuchte DBermittelung der 
verwitweten tanvgräfin Anna von Heflen, gebohruen 
Herzogin von Mecklenburg , fogar. vergeblich gewefen 
war. Ä J 

ZJedoch bewuͤrkte ein von gedachter kandgräfin von 
Marburg aus 1515 des Samſtages nach fucia (den 13 
December) ans Domcapitel erlaffenes Schreiben, daß . 
jest 1547 Donnerftages vor Pfingſten der Fürfisifchef - 
die Ausgleichung beyder Partheyen um deſto bereitwil⸗ 
liger übernahm, als es dabey auch auf Güter und Recht⸗ 
fame des fuͤrſtllchen Schloffes und Droftamtes Wevels⸗ 
burg anfam. - - 8 F Be 

Die Bergleichsurfunde iſt nrch auf der Canzley 
zu Paderborn vorhanden, ohne, dag Strunck ſie an— 
führer. Die. vorzäglichfien Puncte derſelben waren, 
daß bie Dörfer Haren, Oſthelmern und Wefthelmern 
(vermurhlich ſeit des dreygigjährigen Krieges iſt nur 
ein Filialdorf Helmern vorhanden) mit allen ihren Ders 
tinenzien in Zufunft zum Schlofle Wevelsburg gehören . 
follten. (Was wäre aus den Klöſtern ohne Neformar 
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tion geworben %—): Die Tyndeler und. Boͤdecker Marfe 
Hingegen. follten dem Kiofter verbleiben. (Es iſt kein 
Dre Tyndeln mehr vorhanden). Die. Waldung der 
Swaffer Mark follte unter beyden Thellen gleichmäßig 
vertheilet werden. (Es giebt auch fein Swaffen mehr). 

Der Graf Simon von ber tippe hatte 1917 mit 
felnee Gemahlin Walburg, Dynaftin oder Gräfin von 
Bronkhorſt, feine Erben, Er erhlelt daher den 4 Aus 
Hus vom Fürften und von fämmtlichen tanbesftänden 


die Eoneeffion, daß, wern hinfähre in zweyen Öenera 


tionen Eeine maͤnnliche Erben’ vorhanden wären, ein 
zeitlicher Graf von.der tippe fich einen Erben aus feis 


nen nächften Verwandten ernennen koͤnnte, mit dem 


Bedinge jedoch, daß bie vom Hochflifte lehnruͤhrigen 
Sippifchen tehne ſtets für Mannlehne nach den alten Fals 
ferlichen Privilegien (mo find diefe kaiſerlichen Privile⸗ 
gien, die zum Nachthelle eines Dritten nichts verfügen 
Eönnen?) gehalten werden, auch feinem Fürften, durch 
deſſen Mache das Hochftift (welches in der benachbar⸗ 
sen Grafſchaft Ravensberg fehon einen mächtigen 
Machbarn Hatte) leiden koͤnnte, verliehen werben folls 
zen; endlich follten tippe und Paberborn fich ſtets ein⸗ 
ander beufichen. Diefe im Domarchive noch vorhans 
Bene, aber von Strunck nicht angeführte, Urfunde uns 


serfchrieben außer dem Fürften und Domkapitel folgene 


De Ritter: Johann, Here von Büren, Werner von 
Spiegel, Johann won Stapel, Jodoc Weſtphalen, 
Eimerinfhaus von Harthaufen, Franz von Hörde; 


and bie Städte: Paderborn, Warburg, Brakel und 


Borgentreich. —— 

Dieſe Vorſicht des Grafen von ber lippe war aber 
burch den Erfolg. unnoͤthlg, da, er mit feiner ve 
— Se | e⸗ 
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Gemahlln Erben befam, beren Nachfommenfchaft bis 
auf den heutigen Tag fortdauerr, 8 

Als Lippiſche tehnftücke des Hochſtiftes Paderborn 
werden uͤbrigens die Aemter Lemgo, Detmold, Horn, 
Falkenberg und lage angegeben, 

Auf dem Relchstage zu Augsburg 1518 drang 
ber paͤbſtliche Legat, der berühmte Cardinal Eajeran, 
auf Subſidien gegen die Türken, allein der Churſaͤch⸗ 
fifhe Sefandte, Ulrih won Hutten, fiel den Cardinal⸗ 
fegaten an: Evomuntur Legati quatuor ad nationes 
Chriftianas, ut Reges & Principes ad expeditio- 
nem inftigent; ipſi vero pecuniam emulgeart, 
& praedicent: qui crediderit & decimas folverit, 
ſalvus erit! O avaritiam immenfam'& carentem 
fundo!. Provenit Pontifict ex fua terra vedtigal, 
quantum nulli regi Chriftianorum; Et tamen afi- 
nos auroonuftos Romam mittimus, aürum cum 
plumbo {bie bleyernen Siegeln an den pähftlichen Bul⸗ 
fen) mutamus, negligentias, indulgentias paflım 
admittimus! — "Turcam 'profligare voltis; laudo 
propoſitum, fed ‘vehementer vereor, ne erretis 
an nomine, In Italia quaerite, non in Afia. Con- 
tra Afaticum quisque noflrorum regum pro fini- 
bus fuis defendendis per fe fatis eft, (Trübe Wol. 
Fen auch über das Houpt des weltlichen Herrn der Chri⸗ 
ftenheit), Ad alterum vero domandum toius orbis 
——— non ſufficit. — Hic ubique graflatur 
& fanguinem miferorum ſitit. 

Der ebenfalls in Perſon anmefende Ehurfürft 
Sriederich der Weiſe von Sachfen wurde durch die Re⸗ 
de feines gelehreen Orators fo gerührer, daß er und 
andere Fürften den Tuͤrkenkrieg bis zum nächften Reichs⸗ 


Lage verſchoben. 
Una : Der, 
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Der Fuͤrſtbiſchof von Paderborn. und Osnabruͤck, 
der Im Schloffe Reckenberg bey der Stadt Wiedenbrücf 
eine Streitigfelt zwifchen denen von Hörde , als dama⸗ 
figen Befigern des Schloſſes Böfe oder Bed, und den 
Delbruͤckern beylegte, beftätigte den zum Abte von Mas 
rienmünfter erwählten Henrich Schröpder den 11 Auguſt 
2518, und ließ ihn Im folgenden Fahre den ao Aulli 
durch feinen Weipbifchof Johann, Biſchof ( Titulär ) 
von Tepehlich, conſeeriren. 

Die große im Hildesheimiſchen wuͤthende Fehde 

des Jahres 1519, das Wahljahr Carls V., des erſten 
Kaiſers, der eine Wahlcapitulation beſchoden muß⸗ 
te, beranloſſete wohl den Fuͤrſtbiſchof von Osnabruͤck 
und Paderborn, zur Sicherheit des Paderborniſchen 
Hochſtiftes ein Vertheidigungs buͤndniß mit folgenden | 
Herrn zu errichten : | 

Philip, Herzog von Braunſchweig, Bruder des 
Fuͤrſtbiſchofes, Wolfgang, Fuͤrſt von Anhalt, Graf 
von Ascanien, Wilhelm, Grafvon Henneberg., Phl 
lip dem ältern, Philip dem mitlern, DBater und Sohn, 
und Philip dem jängern, Grafen von Waldeck, Even 
win und Arnold, verwandten, Grafen- von: Bentheim 
und Steinfurt, Simon, Graf: von Lippe, Jodoe 
und Johann, Grafen von Holftein und Schauenburg, 
Deto, Graf von Ritberg , Conrad, Graf von Tecklen⸗ 
burg , Jodoe, Johann und Erich, Grafen von Hoja, 
Friedrich, Graf von Diepholz, Ulrich, Graf von Re⸗ 
genftein und Blankenburg, Wolfgang, Graf von Slei, 
«en, Gebhard und Albert, Gebrüder Grafen von 
Mansfeld, Baltafar und Chriſtoph, Gebrüder von 
Milingen und Barby, ‚Henrich dem ältern , Heren zu 
Schleltz und tobenftein , Henrich, Reuß zu Plauen, | 
Seren zu Greltz und NEBEN, ußw. | 
Dım | 


“ 
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| Dem Wormfer Reichstage 1.531 wohnte der Fürft 
von Paderborn und Osnabruͤck, wo der Auguftiner 
Gerhard Hecker jegt die Lehre Luthers ausbreltete, nicht 
in. Perſon bey, fondern ließ fid) auf demfelben vom 
‚neuen Kalſer, Earl V, durch feine Gefandten, ben 
‚Grafen Albert von Mansfeld und den Hetra Morig 
von Amelungen, mit beyden Hochftifiern den 2 April 
belehnen. Fe | = 
| Dann vermittelte er den 4 Auguft diefes Jahres 
eine Streitigfeit zwifchen dem Domcapitel und den 
Herren von Galenberg über die Dörfer Atteln und Hen⸗ 
gelern, ohne dag man welß: wie? weil die darüber 
errichtete Urkunde nicht abgedrucker ift. 


1522, wie die Inſel Rhodus von ben damaligen 
Rhodiſern und jeßigen Maltefer » Nittern an die Tuͤrken 
übergleng, zog der Fürft Die Grafſchaft Pyrmont, wel⸗ 
che mit Abfterben des iegtern Grafen Motitz, Sie 
mon III, Gtafen von der tippe, 1494 verliehen worden 
war, zum Behufe des Hochftifies ein, wiewohl die 
Grafen von der Lippe fchon vier Belehnungen mie der 
Srafſchaft Pormont erhalten hatten. — 

Denn der Fuͤrſt wuſte den jetzlgen Grafen, den 
er, wle deſſen Vater, ſelbſt belehnet harte, dahin zu 
bereden, daß er gegen andere ihm bewilligte Vortheile 
fuͤr ſich und feine Nachkommen jetzt 1522 auf die Graf⸗ 
ſchaft Pyrmont verzichtete, wie ſolches aus zweyen in 
der Weftphältfchen Landesſprache verfaßten, im Doms 
archive noch) vorhandenen, aber von Strund nicht ans 
geführten Urkunden erhellet. | 

An der erften Urkunde vermaͤcht ber Fuͤrſtbiſchof 
dem Domegpitel für deſſen zum Erwerbe der Grafs 
ſchaft Pyrmont aufgewendete Keſten den großen und 
un | Uus klei⸗ 
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kleinen Stadtzehnten zu kuͤgde, wofuͤr ſein jͤhrliches 
Seeölengedaͤchtniß in der Domkitche gehalten werben 
ſollte (den großen Stadttegenden to Luͤgde). ri 
AIn der zweyten Urkunde verzichtet ber gedachte 
Graf Simon von der !ippe in Gegenwart Rabans von 
Weſtphalen und Hermanns von Mengerfen sum Deo 
ften des Hochftifies Paderborn auf die Graſſchaft Pyr⸗ 
mont. | — 
| Beyde Urfunden find am Donnerſtage nach Mi⸗ 


chael (den 29 September) 1522 datitt.. 
| Doch blieb das Hochftift nur bis 1525 Im Befige 

der Graffchaft Pyrmont, maßen felbige jest an die 
Srafen von Spiegelberg fam ‚wovon bald ein meh 


vered, Ä R 
| Im Hochftifte Münfter kam ı522 Friedrich Graf 
von Wied, Bruder des naͤchſten Fuͤrſtbiſchofes Her⸗ 
mann zu Paderborn, ber auch Churfuͤrſt zu Coͤlla war, 
zur Neglerung, u 
Ä Der Nuͤrnbergiſche Meichstag bes Jahres 1523 
muß In einer Gefchichte eines Hochſtiftes nicht. under 
rührt gelaffen werden, Der Legat des Pabſtes ArrlanVI 
brang auf, felbigem auf Vollziehung des berühmten 
Wormfifchen Edietes, allein man überreichte ihm hun⸗ 
dert Beſchwerden gegen den Römifhen Stuhl, und 
"antwortete nur, ehe und bevor dieſe abgeftellet wurden, 
koͤnnte man gegen further und feine zahlreichen Anhäns 
er nichts unternehmen, da die Menge fonft glauben 
wuͤrde, man verfolge nur deswegen further und feine 
Anhänger, um biefe päbftlichen Mißbraͤuche im Gange 

zu erhalten, 
Jenes berühmte Wermfer Ediet vom 26 May 
1521, worin Kalfer Carl V nur dem Wortverſtande, 
nicht 





nicht aber dem Falferlichen Sinne nach, Luthern in die 
Meichsacht erklaͤret, ihn und feine Anhänger: zu ſchuͤ⸗ 
gen, feine Schriften zu lefen unter Strafe der Reichs⸗ 
acht verboten hatte, muß man als eine Scheidung zwi» 
fchen dem Mittelalter und dem neuen Alter betrachten, 

Gemäß der Praxis des Mittelalters muäte ein 
vom Pabſte verbannter Keger auch vom Kalfer. als 
Schutzherrn der Kirche In die Acht gethan werden, 
Earl hatte aber dem Ehurfürften Friedrich dem Welfen 
von Sachen, dem er die Kaiſerkrone verdankte, auf 
fürftliche Ehre und Treue verjprochen, daß turhern fein 
teid gefchehen follte, Er hielt fein Wort beffer als ehe⸗ 
mals Kaifer Sigismund, Er ließ turhern unter Fair 
ferlichen Geleite nach Worms kommen, und, ehe die 
Reichsacht gegen Ihn in Druck erfihien, zurück gehen, 
So hatte der Churfärft Friedrich der Weiſe von Sach⸗ 
fen Luthern fchon auf feinem Schloffe Wartburg in Schuß 
genommen , ehe die Reichsacht erfchten, die den Chur. 
fürften als Befchügern turhers bor dem Worwſer Ediete 
nad) demfelben nicht treffen Fonnte und nicht traf. 

In Weſtphalen, und zwar in der Corveyiſchen 
Stadt Hoͤxter, wurde abermals 1523 ein Bündnig 
verfchledener Weſtphaͤliſcher und Oftppälifcher, haupt⸗ 
fächlid) Niederſaͤchſiſcher, Seren zur Vertheidigung 
ihrer wechfelfeitigen tänder gefchleffen , worunter bie 
vorzüglichiien ,„ außer dem Fürftbiichofe von Dana, 
brücd und Paderborn , waren: Philip, Herzog von 
Braunſchweig, Bruder des Färftbifchofes, Erich und 
Henrich der jüngere , ebenfalls Herzoge zu Braun» 
ſchwelg und Säneburg, Wolfgang, Foͤrſt zu Anhalt 
und Graf von Afcanien u. ſ. w. 

Im Paverbornifchen fieng der Fuͤrſt den Bau des 
Fluͤgels des Reſidenzſchloſſes Neuhaus an der Oſtſelte 
| in 
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‚ In gebachtem Jahre 1523 an; etwas uͤber zwey Jahr 
hernach war dieſer Flügel ſchier auf die Haͤlfte fertig, 
mie noch das Wappen dieſes Fuͤrſten oben dem Thore 
nach Paderborn zu‘, mit der Anfchrife und Jabrzahl: 
„Bon Gottes Gnaden, Erich Biſchof zu Pader⸗ 
born und Osnabruͤck, Herzog zu Braunſchweig 
und Luͤneburg, er 1525' bewelier, 

Der aanze Äußere und innere Bau dieſes Blügels, 
wie ber Thärme, erforderte aber viele Zeit; wie dann 
aus dem Tagebuche des Merienmünfteriihen Abtes 
Henrich erhellet, daß noch 13529 tandesabgaben begeht 
‚ zer und ausgefchrieben worden, den Bau diefes Schlof: 
feö zu beföftigen. 
> Der Fürfibifchof Ferdinand von Fürfienberg ers 
zählt ferner in feinen Paderborniſchen Monumenten, 
daß noch der Nachfolger des jeßigen Färften, Hermann, 

Graf von Wied, vieles auf die Fortſetzung dieſes Baues 


verwendet hätte, Bielleicht bauete legterer; den Flügel | 


- ander Süpfeite, oder vollendete denfelben bis zum Al: 
tern vom Fürfibifchofe Henrich von Spiegel, der von 
' 1360 bis 1380 regierte, anfgeführcen Gebäude, 

In der Stade Paderborn wurde In diefem Fahre 
2523 jene Wofferfunft angelegte, wodurch das Waſſer 
vermittelft eines unterhalb des Kloſters Abdinghof auf 
der fogenannten Fleinen Pader angelegten Runftrades 
auf den Marft und durch die Straßen ber oberen Stadt 
in Eanälen geleitet wird, 

‚Die Delbräcer erhielten noch I. diefem Safe 
eine färftfiche Beſtaͤtigung Ihrer eigenen von ben übel 
gen Paderbornifchen. Diftricten abwelchenden Vorrech⸗ 
te, woben ed nur zu bedauern iſt, daß Strunck diefe 
Urfunde fo wenig, als alle übrige das Delbruͤcker Land 
‚betreffende Documente, angeführet hat, 

m 


ss, Am folgenden Jahre 1524, worin die Neformns 
" tlon In der Stade Bremen Fortgang gewann, vermit: 
telte der Fürft eine Streitigkeit derer Herren Spiegel 
zu: Defenberg: über dieſen Spiegelifchen merkwürdigen 
. Nitterfig, wovon nur noch die Bergtruͤmmern vorhans 
den find, durch Erneuerung bes von feinem Vorvor⸗ 
fahren, Simon, Graf von ber Lippe, eingeführten 
Burgfriedens. Die in der Weftphälifchen Landesſpra⸗ 
che darüber. errichtete fuͤrſtliche Urkunde iſt zwar noch 
im Domarchive vorhanden, aber von Strund nicht abs 
gedrucket worden, | 


Zufolge des Diarlums des Abtes Henrich von 
Martenmünfter entrichtere das Hochftift Paderborn fein 
Eontingent zum Weichöfriege.gegen die Bauern, oder 
zum fogenannten Bauernfriege. im Eifaß , Franken, 
Schwaben und am Rhein 1525 In baarem Gelde. 


Daß. $uther “zu dieſem Bauernfriege feine Ders 

anfaffung gkaeben hatte, daß er wider Münzer und ans 
dere Schwärmer öffentliche Reden führte, ift zu bes 
Eannt, ald daß ed einer Anführung beduͤrfte. Moͤgte 
daher Schmidt fich in feiner fonft fo vortreflichen Ges 
fchichte der Teurfchen hiebey gewifler zweydeutigen Bes 
merfungen enthalten haben. Der Bauernftand, fo lan⸗ 
ge er die heutigen fchweren Abgaben nicht zu entrichten 
Hatte, gewann aud) lange fo viel bey der Reformarton 
in Kirchenfachen nicht, als der Bürgerftand in den 
Städten, deffen Handel und Gewerbe durch die zuͤgel⸗ 
lofen Freyheiten des geiftlichen Standes, wogegen lans 
ge vor der Neformatlon ſchon fo viele vergebliche Ders 
ordnungen gemacht: worden waren, nur zu fehr gehem» 
met wurden. Daher wäre die Neformation in allen 
Städten Teutſchlandes durchgedrungen, hätten fich 
| Lan⸗ 
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tandesheren und Biſchoͤfe nicht Hin und wieder dagegen 
geſetzet. Der Bauernftand hingegen , ‚deffen Cultur 
in Zeurfchland bis auf den heutigen Tag ziemlich vers 
wachläffiger iſt, befolgte In der Religion meiftens das 
Beyſpiel der Landesherrn. 2 

Der Bewegungen nicht zu gebenfen , welche im 
Sranffurt und Mainz in diefem Jahre 1525 entſtanden, 
fo befannten fich In Münfter die Capellaͤne, welche ftatt 
der müßigen Dechanten und: Pfarrer gewöhnlich die 
Seelforge bey geringen Einkünften obliegen, tubert 
Canſem an der Martins⸗, Johann Tanıs an der kam 
berts⸗, Johann Vinch an der tudgerös, und Friedtich 
Reining an der Ueberwaffer » Kirche, zur Neformarlon, 
Diefes veranlaßte die Stadt , die ehemaligen Verord— 


nungen gegen die eingebildete Immunitaͤt des geiſtlichen 


Standes zu erneuern, und.unter andern folgende Der: 
fügungen zu treffen: Sede vacante, oder bey unbefed 
tem bifchöflichen Stuhle follte die Sorge für die Landes⸗ 
Burgfeſten nicht nur dem Domcapitel, fondern aud) 
einem aus ber Nitterfchaft und einem aus dem fHädıls 
fehen Collegio übereragen werden. Kein Geiftliche 
follte von den öffentlichen Laſten befreyer ſeyn. Die 
Collegiatſtifter, das Domcapitel mit eingejchloflen, 
ſollten bürgerlichen Strafen unterworfen ſeyn. Kein 
Bürger follte Geiftlichen kegate vermachen , Feine Annb 
verfarien oder jährliche Seelengedaͤchtniſſe ſtiften koͤn⸗ 
nen, Ein Bürger, der zum geiftlichen Stande über 
glenge, follte fein DBermögen feinen naͤchſten Erben 
überlaffen u. f. w. Wie vieler Vortheile beraubten ſich 
doch die vielen Geiſtlichen nicht, welche jur Reforma—⸗ 
tion uͤberglengen, gegen das einzige Menſchenrecht, hei⸗ 


rathen zu koͤnnen, und für Frau und Kinder eben Brod 


au erhalten? — 
Dar 
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Daruͤber entftand aber ein Aufruhr in ber Stadt 
Muͤnſter, der jedoch bald wieder geftillee wurde, wie 
die Reformation erſt wieder 1531 öffenclich Eingang 
and, Ä ; — 
m Der Färfibifchof von Dsnabräf und Paderborn 
befam auch einen in der Stadt Donabrüd wider die 
unbändige Geiftlichfeic dieſer Zeit eneftandenen Aufruße 
zu filllen, Wiewohl die vom Bruder des Fuͤrſtbiſchofes, 
Herzoge Philip von Braunfchweig, dem Grafen Ppitip 
von Walde, vom Droften Diererich von’täning der. 
Grafſchaft Navensberg, und vom Abte Gerhard des 
Stift Osnabruͤckiſchen Kloſters Zburg zu Bielefeld ent⸗ 
worfenen Punctationen , weil fie zu einſeitig für bie 
Cleriſey waren, keinen dauerhaften Frieden für die 
Stadt Dsnabräd erwürfen Eonnten, da fie nur Strar 
fen für die Aufrührer enthielten, ohne der Beſchwerden 
der Stadt, gelchweige deren Hebung, mal zu erwäßs, 
nen. Allein eben in diefem Kahre 1525 bekam die erſt 
im achten Jahre vorhandene Reformation fchon Ein⸗ 
fluß auf die Staatsverfaffung verfchledener Länder, da. 
der Großmeiſter des Teurfchen Drvens in Preußen mit 
der Krone Polen, wovon Preußen ein tehn war, übers 
einkam, Preußen für fih_ und feine Nachkommen zu. 
fecularifiren, zu welchem Endzwecke er fid) mit der 
Tochter Dorothea des Königes Friedrich von Dänemark 
vermäßlte , wie die Neformation in Dänemarf und 
Schweden bald völligen Eingang fand. . Die Teutfchen 
Ritter veränderten. ihre Commendoreyen in Erbgüter, 
und die Preußlichen Städte genoflen eine unter dem 
Drucke des bisherigen Teutfchen Drdens ihnen vorent⸗ 
haltene Wohlfahrt, 

Für den damals nod) fo zahlreichen Teutfchen Adel 
im Sanzen war biejes Beyſpiel eines Stiftslandes mer, 


s gen 
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gen ber Verſorgung nachgebohrner Herrn ſehr bedenk⸗ 
lich, da man noch auf feine Seecularifation verfallen 
konnte, womit beyden Religionstheilen geholfen gewe⸗ 
fen wäre, weil bie carholifche Parthey den gewiß. nicht 
zu erhaltenden päbftiichen Eoniens dazu für nothwen⸗ 
dig hielt. Daher gab ed jege Bündniffe catholifcher und 
evangelifcher Fürsten, | h 

Der Fuͤrſtbiſchof von Oenabruͤck und Paderborn 
bemuͤhete ſich in dieſem Jahre 1525, das Wormſiſche 
Edlet wegen des ed doch auf dem Speyeriſchen Reichs⸗ 
tage 15 26 hieß: Daß ein jeder bis auf ein freyes © 
neral » oder Rational» Eoncilium mit feinen Untertha⸗ 
nen in Sachen, fo das Wormfifche Ediet belangten , 


— —— —— — — 
7 


für fich alfo leben, regieren und halten follte, wie er 


ſolches gegen Gott und Faiferliche Majeftär zu verants 
worten hofte, In feinen Hochſtiftern und in den davon 
abhangenden Divcefen zu erequiren, 

Die damaligen Zraterherrn zu Hervorden harten 
den Namen, daß fie der Meformation beupflichteren. 


Der biſchoͤfliche Paderborniſche Procurator⸗Fiſcal citirte 


baher zwey derſelben, Namens Henrich Teigete und 
Gerhard von Kanten, nad) Paderborn vors geifttiche 
Gericht. Hier bekannten fie ſich niche nur öffentlich 
zur Reformation , und appellirten vom ®eneral » Bica 
Niate, fondern fliegen Im der erſten Hiße, wie es heißt, 

einige Heftige Worte gegen daſſelbe aus. Dafür wuts 


den fie aber nicht verbrannt , fondern auf die Dringens 


burg gefeget , wovon fie nicht ehender befrevet wurten, 
als bis fie Luthern abgefehtworen, und mehrere Herrn, 


Befonders der Graf Simon von det gippe, ein Zur | 


wort für fie eingelegte harten, Wenn viefe Gern es 
Bald nicht mehr im vergleichen Fällen bey Fuͤrbltten bes 
wenden lleßen, fo verlohren die geiftlichen Fuͤrſten * 


XXXXIX. Eric, 


Dioceſan/ Jurlobictlon über die Gebiete erſterer Herrn, 
welche letztere behalten haͤtten, hätten F ſolche nach 
den Srundfaͤtzen der Augsburgiſchen Confeſſion aus⸗ 
geuͤbet. | — — Ar 
Das Sochftife Paderborn verlor Im. voͤmlichen 
Sahre 1525 die Sraffchaft Pyrmont, . welche die Gras‘ 
fen von der tippe vor dreyen Jahren demſelben uͤbertra⸗ 
gen hatten. | GE ——— 
+ Der: Graf Friedtich won Spiegelberg nahm nam: 
Sich, diefe Srafjihaft aus dem Grunde, wie Strund: 
ſchreibt, In Beſitz, daß fein Vater Johann dieſe Graf⸗ 
ſchaft mit feiner erſten Gemahlin, einer Graͤfin von Pyr⸗ 
monc, erhelrather hätte; Paderborn wollte ihm aber, 
role eben diefer. Strunck melder, kein Suceeffiongrechk 
in diefer Grafſchaft zugeſtehen, weil er "aus der zwey⸗ 
ten Ehe feines Vaters mic einer Gräfin von Diepholz 
erzeugt, aus erfterer Ehe aber Feine Nachkommenſchaft 
vorhanden wäre. Ein alberner Grund und ein ftille: 
ſchwelgendes Eingeftändnig , daß die Graffchafe Pyrs 
mont fein Mannlehn ſey. — 
= Nah Struncks Meynung, der wohl beſſere Kaant⸗ 
niſſe vom Canonlſchen als Lehn⸗Rechte Hatte, ſoll dieſer 
Sraf von Spiegelberg auch behauptet haben, Pyrmone 
waͤre kein Paderborniſches, und uͤberhaupt fein Lehn, 
ſondern ein freyes Allodium, und daher wäre bie dem 
Haufe tippe drey⸗ bls viermal. darüber erthellte Beleh⸗ 
nung nichtig. : Die Schlußfolge war aber ſchon um‘ 
des willen richtig, weil aus dee Ehe des Daters bes 
Grafen von Spiegelperg mit dee Gräfin von Pyrmont 
Feine Erben vorhanden waren, und alfo der Sohn aus. 
zweyter Ehe nafürlicher Erbe feines Barers war. Der. 
Streit wurde indeſſen durch die von beyden Theilen 
eddigen Geſchichte a Abth. Xx da⸗ 


* 
% 


r 


⸗ 
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Dazu erwaͤhlten Schiedesrichter, die Grafen Gebhard 
und Albert von Mansfeld, dahin entfchievden: „Daß 
die Orafſchaft Pyrmont, als ein Paderborniſches lehn, 
den Grafen Friedtich von Splegelberg und deſſen Bru⸗ 
der fuͤr ihre maͤnnliche Erben, und bey deren Abgange 
für ihre weibliche Nachkommen verlichen werben muͤß⸗ 
te, wie dann fuldyes in dem Stift van Paderborn 
Herkommen und Gebraudy iſt.“ Dieſer ſchiedesrich⸗ 
terliche Ausſpruch iſt noch vorhanden. Und rach dem 
ſelben kann das fuͤrſtliche Haus Waldeck bey einem noch 
nicht zu erwartenden Abgange feines uralten Mann 
ftammes bie Grafſchaft Pyrmont auf feine weibliche ° 
Erbfolgen übertragen , wie überhaupt aus obgedachtem 
fchiedesrichterlichen Ausfpruche oder Laudo abzunehmen | 
iſt, daß der Paderbornifhe Krumflab Weiber | 
nicht ausſchließt. Die erwähnten Grafen von Mans 
feld foͤlleten übrigens jene fchledesrichterliche Urcheil zu 
Hörter bed Freyrages nad) Erifpin und Erifpinion, fo 
auf den 25 Detober fallen, 13525. | 04 
Quis non videt, fagt hier der Jeſuit Strunck, 
hanc transa&tionem a Comitibus Mansfeldianis 
factam, fuiffe iniquiffimam ? Si enim agnofce- 
bant Arbitri, Comitatum Pyrmontanum efle feu- | 
dum Paderbornenfe, quomodo ab iisdem decerni 
poterat, ut ‚conferretur Friderico Spiegelbergio, 
qui ex matre Pyrmontana nullatenus defcendebat ? — — 
& tamen Ericus Epifcopus, noftraeque Ecelefiae 
Capitulum Cathedrale, nefcio, qua coecitate vel 
sgnorantia ducti, compofitionem iftam admifere, 
So raͤſonnirte ein Mitglied jenes Ordens, durch 
deſſen Betrieb unter andern Gerichten ehemals ber 
Reichs hofrath felbit fo ganz eigene, Entfcheidungsgräube 


bey Abfaſſung der Urchelle annahm. 


> 
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Der glelchen ſeſuitiſche Rechtsgruͤnde erregten jedoch 
Im Paderborniſchen fo viele Zweifel, dag nach Erlös 
bung ber Grafen. von Spiegelberg der Fürftbifchof 
Serbinand von Fuͤrſtenberg mit den ihnen in der Graf⸗ 
ſchaft Pyrmont ſuccedirenden Grafen und jetzlgen Fuͤrſten 
von Waldeck ums Jahr 1668 herum die Uebereinkunft 
traf, dag bie Grafſchaft Pyrmont nach) Abgang des 
Waldeckiſchen Mannftammes ans Hochftife Paderborn 
zurück fallen follte. Imhof Notitia Procerum Impe- 
ti L. 3. c. 12. n. 5. L. 6. c. 19. n. 3. Wie die da⸗ 
ben vorausgeſetzten Grundſaͤtze, beſonders mit den Eis 
genfchaften ver übrigen Paberbornifchen Lehne, beſtehen 
Fonnen, dazu iſt Hier übrigens der Ort nicht, ein ſol⸗ 
ches zu etörtern. - J | 
‚Das folgende Jahr 1526, das Jahr ber Züch- 
tigung Roms und des Pabftes Elemens VII durch den 
Kaiſer Earl V und fein zum Theile lutheriſches Heer, 
zeigte die nun noch allein fogenannte Iuchertfche Kirche 
als Mitherrfcherin des teurfchen Reiche, Im neuns 
ten Fahre der Eriftenz diefer Kirche Hielcen die fuͤrſtll⸗ 
den Mitglieder derſelben aufm Relchstage zu Speyer. 
fhon ihre öffentliche Religionsuͤbung, berarbfchlaaten 
fich ſchon Über Die Wohlfahre ihrer Meligion und Kir 
ehe. Erfter Kelm des Corporis Evangelicorum! So 
welt harte es Im heiligen Roͤmiſchen Reiche, vor defs 
fen geiftlichen Haupte nicht felten das weltliche in Staub - 
jertreten hatte beben müflen, ein Bettelmoͤnch von nies 
drigem Herkommen gebracht, und hatte das Vergnuͤ⸗ 
gen, das Ales und Mehrere noch zu erieven, Ehe⸗ 
mals hatten fich die Kreuzhelden wider die Türken mie 
bem Kreuze begeichnen laflen, die Näche und Garden 
ber lutherifchen Reichs fuͤrſten dieſes Spenerifchen Reiches - 
tages Dagegen hatten auf ihren rechten Aermeln fünf 
—— KR Du 
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Buchſtaben V. D. M. J. Æ. Was mogten boch.biefe 
fünf Buchſtaben wohl dedeuten? Waren es eiwa ge⸗ 
heime Zeichen eines gefährlichen Ordens wider die kaiſer⸗ 
liche Wacht oder wider die Religlon ? — | 

Die Seele der fogenannten lutheriſchen Kirche war 
. der Sandgraf Phillp dee Großmuͤthige von Heſſen, der 
bald dutch Ankauf Here ver ehemaligen Meichs » Adiey, 
Helmwatdes hauſen oder Helmers hauſen wutde, welche 
jegt, nachdem fie fünfpundert und ſechs und zwanzig, 
Sabre beftanden hatte, durch freywillige Verlaſſung dere 
felben ihres Abtes Georg von Marnholz und der übrls 
gen Benedieriner zu ſeyn aufhörte, wie der Fuͤrſt⸗ 
biichof von Padetborn Ben Abt hatte zwingen wollen, 
biefe Abtey der Butsfeldiſchen Congregatlon zu unter 
werfen, der Ast aber die Seculariſatlon der ſelben in 
ein Eolleglarftife zu Rom betrieben hatte. Auf biefe 
Weiſe hatte das Haus Heffen. das Gluͤck, fein Gebiet 
mit jenen zweyer ehemaliger Reiche » Abteyen,. Hitſch⸗ 


feld, wovon ed Sitz und Stimme im Reis Zürftene 


rathe führe, und Helmershaufen, fo mit dem übrigen 
Heſſiſchen vereiniger iſt, zu erweitern, 
Dieſe ehemalige deu Hochftiftern Paderborn und 
orven benachbarte Meichs » Abten verlohnt ein Ders 
geichni Ihrer vier und dreyßig Aebte vom Fahre 1000, 
als ihrer Stiftung durch den Grafen Echart und def 
fen Gemahlin Mathilde an, bis auf das Jahr Ihrer Ers 
löfhung 1526. . 

1. Haulfus, lebte noch 1017, wie ber Kalſer 
Henrich U diefe Abtey der Paderbornifchen geiſtlichen 
Gerichts barkeit unterwarf. Dieſes Abtes geſchleht in 
Papabrochs Actis Sanctorum In der Geſchichte ber 
Ueberfegung der Reliquien des helligen Modoald Tomo 
3. Ss, Maji c. 1. n. 6, Erwaͤhnung. —— Mr 


f “ 
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MM Wing, vorher Benedietiner zu Abdinghof in 
‘der Stadt Paderborn, wurde 5032 vom Paderbernis 
schen Biſchofe Meinwerf nach Ieruſalem geſchicket, 
einen Grundriß dee über dem vorgeblichen Örabe Ehriftt 
gebaueren Kirche aufzunehmen, wohnte 1036 ber Eins 
welhung ber Kirche zum Buflerf in der Stadt Paders 
born mit bey, wie aus einer von Schaten angefuͤhrten 
Urkunde leßrgedachten Jahres erheller, _ | 
‚I, Tammo oder Tangmar, koͤmmt in einer 
Urkunde des Kloſters Abdinghof 1058 vor. Scharen. 


IV und V. Bermuchlich Alberich und Berthger, 
beren Overham aus einem Corveyiſchen Manuſeripte in 
‚feinen Anmerkungen zum $eben des heiligen Meinwerks, 
Biſchofes zu Paderborn, pag. 337 gedenket. | 

VI Thietmar I, brachte den Körper bes Heiligen 
Modoald, Erzbifchofes zu Trier, 1107 nad) Helmers- 
‚Saufen, in beffen Translation er der fechfte Abt von 
Selmershaufen genannt wies. Sein Name koͤmme 
auch in der Stifrungsurfunde bes ehemaligen berühms 
‚ten Hannoͤverlſchen Benedictinerkloſters Buͤtsfeld 1093 
vor, Gchaten, | = | | 


VI Reimbold E, kommt in einer Helmerspaus 
Eſchen Urkunde 1116 Vor. ; | 

‚VII Thietmar II, in einee Urkunde des Maln⸗ 
ziſchen Erzbiſchofes Adelbert 1139. | 

IX. Eonrad I, wird von Schaten in einer Urs 
Funde des Mennenklofters Gerden 1142 und in mehs 
seren andern Urkunden bis ı 170 angeführer. 

x. Conrad II, Helmersgaufifche Urkunde von 
2180, _ EI | 
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XL <hletmar m, —— Urkunde von 
1205, worin er ſich ſchrelbt: Ego Thetmarus, Di- 
vina Clementia hujus nominis tertius Helmwar- 
deshufenfis Abbas, Am nämlicdyen Jahre wurde er 
zum Abte von Corvey poſtulirt, mo er 1208 verſtarh. 
Annales Corbeienſes apud Paullinum & Chroni- 
con Huxarienſe apud eundem. 


XII. Werner, Helmershauſiſche Urkunde 1215. 


XIIl. Henrich, Helmershauſiſche Urkunde 1220, 
Marienfeldiſche 1221. 

XIV. Conrad II, Urkunde ohne JAahrzahl, wor⸗ 
in es heißt: In nomine Sanctae & individuae Tri- 
nitatis, ipfins favente Clementia Conradus hujus 
numinis tertius Helmwardenfis Ecclefiae Abbatum | 
quartus decimus, | 


XV. Johann I, Urfunde von 1237. | 
XVI. Eonrad IV, Urkunden von 1237 bi8 1249 
XVII. Hermann I, Urfunden von1256 und 1267. 


XVII. Contad V, von Recklinghauſen, Urkuw 
be bon 1270, | 


XIX. Johann II, Urkunden von 1273 blo 1303. 


XX. Adolph, sinheimifche Urfunde von 1307, Get⸗ 
diſche von 1310. Er wollte fich nach feiner Wahl vom 
Biſchofe von Paderborn nicht beftätigen und conſecti⸗ 
een laffen, reifere daher zum Pabſte Elemens V nah 
dem damaligen Nom oder Ablanon in Franfreich, von 
woher ihn aber der Pabſt poft longas pecuniarum 3 
temporum dilapidationes an den Erzbiſchof von Koln 
als paͤbſtlichen Commiſſaͤr (Legatus natus des heiligen 
opofoliigen Stuhles zu om) verwies. Und dieſet 

gute 
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gute teutſche Abt fand in der Fremde nicht, was er Im 
der Machbarfchaft hätte erhalten können, er ftarb 1314 
ohne Beftätigung, und hatte feine Abtey In die ſchwer⸗ 
ſten Schulden verſetzet. Litterae Monafterii Helmers- 
hufani de anno 1319, | u 

XXI. Reinbold IL, wollte fich auch niche vom 
Biſchofe von Parerborn beftätigen laffen, der Ihn des⸗ 
megen beym Pabſte verflagte, welcher Die Sache dem 
Difchofe Godefried von Osnabruͤck und einigen andern 


zur Unterfuchung und Entfcheldung Überteug. (mie wurs 


be doch den, Päbften an die Hand gegangen , ſich auch 
mal die Entſcheldung zuguelgnen?) Das Urthell fiel 


gegen den. Abt aus, der 1326 ben g März zum Kreuze 


krlechen und fid) von feinem Didcefans» Bifchofe beftäs 


— 


tigen laſſen mußte, Seiner geſchleht in einer Urkunde 
bes Paderborniſchen Nonnenkloſters Wilbaſſen von 1316 
Erwaͤhnung. Er lebte bis 1330. F 


XXI. Engelhard, Urkunden von 1332 und 1337 


XXIII. Sifrid von Schartenderg, Urkunde von 


1339. 
XXIV. Hermann II von Hardenberg (Hannoͤbe⸗ 
eifche Familie), Urfunden von 1348 bis 1391. 
XXV. Johann III, Urkunde von 1394 
XXVI. Dieterich von Rebock, Urkunden von 
1399 biß 1423. | — 
XXVII. Wilhelm I, Urkunde von 1424. 
XXVIII. Arnold von Malsburg (Heſſiſche Fa⸗ 
milie, die das Erbſchenkenamt des Stiftes Eorvey zu 
tehne hat), wurde 1435 zum Abte von Corvey poſtu⸗ 
litt, wo er 1463 flarb. | 


:r4 XXIX. 
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XXIX. Wilhelm U, Urfunben von 1436 blis 


145 

Br XXX. Hermann II von Stockhauſen (vielleicht 
vom ehemaligen Stockhauſiſchen, jetzt von Mannsber⸗ 
glihen Ritter ſitze Luͤtmarſſen im Eorvegljchen) AUtkun⸗ 
den von 1456 und 1462. 


XXXI. Wilhelm I von Harthaufen, Urkunden 
‚von 1471 6:6 1494. 


| zn Hermann IV, Urkunden von 1496 
bie ı 

KAzın, Ludwig von Sanfte, Urfunde von 

1510 

TXxxxivV. Georg von Marnhol; verließ 1526 
mit den übrigen Benedietinern dieſe Reichs⸗Abtey 
Helmershauſen, und verkaufte fie an den landgrafen 
Philip den Großmuͤthlgen von Heſſen. 

Das Jahr 1527 , das zweyte ber Zachtigung 
Roms durch die kalſerliche Atmee, die ſich mir Roͤml⸗ 
ſchen Nonnen⸗ und Proͤlatenguͤtern recht guͤtlich chat, 
und den Roͤmiſchen Antichrift ſogar ſieben Monate 
lang In Gefangenſchaft bekam, verſchafte den buthera⸗ 
nern Niederteutſchlandes eine neue Unlverſitaͤt, Mar 
burg, aus fecular:firren Hefftichen Kioftergütern,, wohin 
alle Wertphälinger, denen Wittenberg zu welt war, 
"fchaatenweife ſtroͤmeten. 


Die Bürger der Reicheſtadt Dortmund verlange | 


| 


ten von ihrem Magiſtrate Iurherifche Prebiger, allein 
biefer lehnte noch zur Zeit diefen Antrag aus Bedenk⸗ 


Ulchkeit gegen das Wormfifche Ediet von fich ab. 

> An lippſtadt hingegen führten zwen Ordensbruͤder 
- und ehemalige Jubörer des fehrers zu Wittenterg, Nas 
mens Johann Weftermann und Hermann Kothen, 
a u % . | j % 


‚Meförmatlon ein, und gahen einen Catechlomus ala 


Luther in Weſtphaͤliſcher Sprache Heraus, der bald 
auch im Paderbornifchen aeiefen wurde. Es iſt übrie 
gend befannt, daß jene Weftphälinger , bie, ſtatt eher 
mals von Coͤlln nur die lateinifche, nun von Wirtens 
berg und Marburg die teutſche Sprache In "die Kirchen 
und: Serichtöftuben einführten , die platdeutſche vers 
draͤngten, welche auf den hollaͤndiſchen hohen Sdulen 


% 


fich zu einer cultlvirten niederländifchen Buͤcherſprache 


bildete, | 
Im Hildes heimiſchen refignirte der Fuͤrſtblſchof 


Herzog Johann von Sachfers Lauenburg ouch aus der 


UÜrſache dad Hochftift, weil er bey ben Hildesheimern 
virhaft war. Das Domcapitel wählte, den Kaiſer 
fich geneigt zu nahen , deffen Vicecanzler Baltafar 
Merkel, einen Bürgerlichen, zu feinem Nachfolger. 
Die Stiftelande Famen überhaupt um diefe Zeit 
immer mehr ins Gedroͤnge, well die Einwohner derſel⸗ 
ben ‚ vorzüglich die Städte, die damals: alles, und heut 
zu Tage das Beſte verſchluckende Cleriſey haſſeten, und 
eine Reformation verlangten, die in Bisthuͤmern und 
Abteyen natürlich mehrere Hinderniffe fand , als in 
weltlichen tändern, Je nachdem unter fo vielen geifte 
lichen Körpern des größte Tell derfelden gegen die eins 
zige Rechtswohlthat einer gefegmäßigen Ehe entweder 


mit einem mäßigen Gehalte gegen ein thaͤtiges Leben fürs 


fieb nehmen, ober aber lieber in Unthaͤtigkelt ſchwel⸗ 


gen, und, wenn anders bie Jahre es noch erlaubten, 
fich lieber außetehelichen Freuden ohne Grenzen übers 


laffen wollten, fo Fam auch die Reformation zu Stan: 


de oder. nicht. 


Ausnahmen gab es bey beyden Religlonepartheyen, 


von denen die ſogenannte iutheriſche bald verſchledene 
| — x Bells 
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befam, Der Sag If aber grundfalfch und Geſchicht⸗ 
voldrig , daß die Reformation.nur darum fo allgemein 
ſchier durchgedrungen wäre, well die tanbesherrn da⸗ 
durch ſich mic Klrchenguͤtern härten bereichern, und 
die Geiftlichen helrathen koͤnnen. Nicht bie tandesherrn, 
fondern die Unterthanen, vorzüglich In den Staͤdten, 
drangen auf Neformarlon, die WWeltlichen, deren Am 


zahl bey weltem größer war, als der Geiſtlichen, ges 


wannen dabey unendlich mehr, als letztere. Erſtlich wie 


das Volk die Neformarlon errungen hatte, griffen eis 


ige tandeöherrn nicht nur, fondern auch Ritterſchaft 


und Städte nach ven Kirchengütern, oder fie wurden 


ihnen auf tandtagen und Synoden übertragen. So 
‚lange das ſich blos auf die Grenzen elnes Gebietes 


eines lutheriſchen Herrn erfirecfte, und Herrn und Un 
terrhanen damit zufrieden waren, Fonnte Fein Kaiſer 
und fein auswärtiger Meichafürft dagegen was einzu 
wenden haben, wenn baben jene Behauptung eine große 
Verlaͤumdung gegen manche tanbesherrn feyn wärde, 
daß fie außer jenen Kirchengätern, welche ihre Vorfah⸗ 
‚zen geflifiet harten, alle andere an fid) ‚gezogen, und 
nicht bey weitem die meiften zu ächten milden Stifs 
tungen, Schulanflalten u. f. w. verwendet hätten, 
Brauchte man nur Sutherifch zu fenn, um Kies 
hengüter erwerben zu Fonnen? ar ber König Philip 
der Schöne von Franfreich etwa fehon lutheriſch, als 


er die Tempelherengürer an fi) 509? War zu furhers 


Zeit König Henrich VIII von Engelland lutheriſcher 
oder Zwingliſcher Meynung, als er die Englifchen Kloͤ⸗ 
ſter und die paͤbſtliche Mache in Eirglaud zernichtere, 
und uͤbrigens ſelbſt cacholifcher Mennung blieb, und alle 
Engländer zur felbigen zwingen wellte? Iſt der Chur⸗ 
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fuͤrſt von Bayern nicht catholiſcher Rellglon, ber mit 
paͤbſtlicher Bewilligung die Bayeriſchen Jeſuiterguͤter 
ka Malteſertitterguͤter verwandelte, feine natürlichen 
Kinder verforgen zu koͤnnen? Wie mancher geiftliche 
Fuͤrſt machte mit päbftlichee Bewilligung Abteyen zu 
fogenannten bifchöflichen Tafelaütern, 3.3. Churtrier 
Pruͤm, Speyer Weißenburg ? Die Gerechtigkeit oder 
‚Ungerechtigkeit ollee dergleichen Seeularifationen, Eye 
tinctionen u, ſ. w. ber Kirchenguͤter hing in den Köpfen 
der Refuiten nur von der infallibeln Bewilligung. dee 
Paͤbſte ab. Wie kamen aber fo viele Kiöfter zu Ihren 
Beſitzungen? Wie kamen die Sefultercolleaien zu ben 
Ihtigen? Blos in den Defterreichiichen Miederlanden 
verſchluckten fie über drenßig Kiöfter der Anzigen Mors 
bertiner, Es Ift bekannt, wie gerne: die Jeſuiten die 
Denedictiner verdrungen und deren Urfunben für falfch 
erkläree hätten, und daß diefer Benedictiner  Zefuiters - 
Streit durch eine der bewundernswuͤrdigſten Fuͤgungen 
der Borfehung erſt das Studium ber Diplomatle er⸗ 
zeugte. Wie haben aber die Zefulten die Geſchichte ver 
Reformatlon entſtellet, una was Ift von des ganzen Klr⸗ 
chengefhichte vor Erfindung der Buchdruckerkunft zu 
Halten — indeffen Juden und Chriſten Jahrhunderte 
durch für die Aechtheit der Bibel mit einer Sorgfalt bes 
dacht waren, dergleichen fich Eein anderes Bud), dem 
der Eritifer doch Leinen hiftorifchen Glauben verfagt, 
erfreuen Fonnte ? Tr | 
Alles das auf bie Stiftslande angewendet, fo war 
der Drang nad) Reformation in jenen vorzüglich. arof, 
die commerzirende Städfe haften, Der letzte Fuͤrſt⸗ 
bifchof Herzog Henrich von Bayern von Uetrecht wufte 
diefen Durft nach Reformation nicht zu ſtillen; Haß 
der ämfigen Uetrechter, Fehden des Herzoges Earl m 
gr 
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Egmond von Geldern, da bie weltlichen Herrn lange 
vor der Reformation es ſchon wuſten, doß das Reich 
der Biſchoͤfe und Aebte nicht von dieſer Welt ſeyn 
ſollte, waren ſein Schickſal, dem er unterliegen mußte. 
Er übertrug daher 1528 die landeshohelt über die heu⸗ 
tigen Provinzen Werrecht und Oberyſſel dem Kalfer 
Car! V, und trat in die urfprünglichen Schranfen ein«s 
Bifchofes zuruͤck. Weil aber der Kalſer nicht luthe⸗ 
riſch war, fo gab der heilige Vater Clemens VII in 
einer Bulle vom 20 Auguft 1529 feinen Segen Dazu. 
Was wäre aus allen Hochfliftern Teutfchlandes gemwors 
den, härten die Häufer Defterreich und Bayern in der 
Folge ſtatt Jeſuitiſchen, ———— und Franzdſiſchen 
Geiſt gehabt? — | 
| In gebachtem Jahre 1508 war ed auch In Baden 
born nicht richtig. ° Aber der Saͤchſiſche Churprinz Jo⸗ | 
hann Ftiederich, Sohn bes noch I-benden. Chutfuͤrſten 
Johann, war im vorigen Jahre 1527 auf feiner Reife 
nach den Cleviſchen Hof, woher er fich eine Braut ho⸗ 
len wollte, durch Paderborn gereifet, und hatte ein’ den 
Poderboͤrnern bieher fremdes Wunderding In der Nas 
tur, einen futherifchen Hofprediger, ben ſich. Und dies | 
ſes Wunderding ließ fich oft am Fenſter des Saͤchſi⸗ 
fehen Hotels fehen, und erflärte bem zahlteich auf der 
Gaffe verſammleten Volke, daß fo wenig er als Luther 
MWunderbinge wären, Dee kippftäbtifche Catechlsmus 
wurbe zudem in Paderborn ſchon gelefen, und Heſſiſche 
Iurberifche Bücher wurden mic großem Beyfall aufges 
nommen, | 
Es wor zu Paserborn in Weſiphalen auf der Kol⸗ | 
grube den ı2 Julil 152g eine Hochzeit, und die Säfte 
waren vol Wein. Wie es zum Zange fam, wollte 


nicht 


* 
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nicht „eine: Domberenfrau vor einer. Bürgermelfterfrau,: 
wle in Dönabräd, fondern die Bedienten des Dom⸗ 
heren Johann von Imbſen wollten ten Rang vor den. 
Bürgern baten, und es regnete Prügel.; Dann wura 
ber die Sturmklocken gejsgen, Märfche nach dem Doms 
bof, von, da in bie Domkirche und In die Curlen ber: 
Domherru augeftellet, Was in dee Domkirche und ir 
ven Wohnungen der Domberen ausaeführet wurde, das 
läge jich leicht denken. Sm Domckore wurde zwar eim 
clutſcher, Aber nicht ſehr erbaulicher Gefang angeftimmer: 
" „Haſtu ein Brode, = ji 
So hebbe ick twei Bredt; 

* ann hebbe ick noch eine mehr, 
N an a 
Die Domberen und ‚viele andere Gelſtliche mußten. bie 
Stadt räumen, | f % 
Der Fürft donnerte, aber die Sandeaftände bes 
wuͤrkten durch den Bruder des Fürften, den Herzog 
Pulp von Braunfchweig „ durch die Deputirce der 
Ritterſchaft: Johann Here von Büren, Jodoe und 
Raban von Weſtphalen, Werner von Spiegel und 
Franz von Hörde, dann durch Deputirte der Staͤdte 
Marburg, Brakel und Borgentreich In ber fürftlichen 
Reſidenz den 13 Auguft 1528: eine Ausföhnung mid - 
der Stade Paderborn folgenden Inhaltes: die Stade 
follte dem Fürften zur Strafe jwentaufend Goldgulden 
erlegen. Die Aufruͤhrer follten beilrafet, und wenn 
fie entflohen wären, ihre Güter (jur: Strafe unfchuls 
biger Frauen und Kinder) ‚confisciee werben. Von 
Emphyteut⸗ oder Erbzins guͤtern follte. nur einmal im 
geben des Emphyteuta oder Qutöbefigers. ein Laudemium 
entrichten werben,’ doch follte alle zwey Jahre ein Selb . 

| | Ya viere 
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viertel Wein zur. Recognitſon davon gegeben werben 
Die Geiſtlichen und ihre Hausgenoſſen ſollten keine 
Handlung noch ſonſtige buͤrgetliche Geſchaͤfte treiben, 
aber doch Feine Stadtslaften wider ihre Privilegien mit 
tragen.. Dahn hieß es auch: „Der lutterfchen Hande⸗ 
funge fol man upfehen hebben, darmede de geflroffet 
und affgeftale werden, nach vermdae Paweſtlicher Hyl⸗ 
lichkeit und Kayſerlicher Majeſtaͤt Mandat und Edict.“ 


Was gibt es aber doch unglelchartige Dinge zu 
glelicher Zeit unter dem Monde: tucherfche Handelunze 
und Eapuzinaden, bald auch Jeſuitisme? 


Jahre lang hatte der Franziskaner Bruder May 
thaͤus von Dafel feinen Kopf damit zerbrocdhen, was 
Branz von Affis doch wohl für eine Kappe getragen Haben 
mögte ? Auf einmal zelgten ſich Ihm 1 525 in einem himm⸗ 
lifchen Gefichte eine lange fpisige Kappe und ein Part. 
Fluchs ſchmiß Bruder Matthaͤus feine bisherige Kutte 
ab, ließ ſich einen Bart wachſen, und fieng mit andern ' 
Franziskanern eine eigene halb einſiedleriſche, Halb: kloͤ⸗ 
ſterllche Lebensart im kleinen Kloſter Camerini in Um⸗ 
brlen auf dem Gute der andaͤchtelnden Catharina von 
Cibo an. Der Pabſt Clemens VII beſtaͤtigte endlich 
den neuen Orden der Kappuziner 1528, ber ſich bald 
Be mehr In Einöden, fendern auch In Städten eins 
and, | } 


In Ruͤckſicht der Neformatlon hieß es aufm Reichs⸗ 
tage zu Speyer 1529 zwar: dem Wormfer Ediete ſoll⸗ 
se nachgelebet,, und keine Neuerung In Glaubens ſachen 
eingeführee werben, zugleich aber auch: kein Reichs⸗ 
ftand follte dem andern wegen der Neligion Zwang zus 
fügen. Jene Meuerung bezog fich eigentlich auf dem 
feit 1524 hin und wieder bezeigten Beyfall an ber u 
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‚Weiche Zwingli zu Zuͤrch, wie dann die Neformarlon 
in ihrem ganzen Umfange wenigftens um ein Jahrhun⸗ 
dert zu frühe Fam, und die catholiſchen Fuͤrſten, denen 
zwar die Religion der tucherifchen hätte gieichgüftig ſeyn 
follen, gar nicht wuſten, was für eine Rellgion in den. 
tändern der lutheriſchen nicht allein State Haben folls’ 
te , fondern auch in ihren eigenen Gebieten mal nad) 
dem Fagräglichen Benfpiele frühe oder fpär die Dberhand 
gewinnen koͤnnte. Weil aber auch. zugleich von einem 
Concillo Innerhalb Zapresfrift , oder bey deſſen Grmans 
gelung von einem allgemeinen Reichstage die Rede 
war, worauf die verſchiedenen Meynungen wegen ber 
Religion vereiniget werden follten, ‚und die bisherigen 
Tonecilien durch die Intriguen der Päofte alle davon ge⸗ 
ſchoͤpfte Hofnungen vereitelt hatten, fo war es ein Mels 
ſterſtoͤck eines weiſen Zuſammenhaitens ber lutheriſchen 
und reformierten Reichsſtaͤnde, wovon Ihre Theologen 
nur zu wenig wuften, daß fie wider diefen Neichsfchluß 
einmuͤthig profeflirten, wovon fie feitvem den Namen 
Proteſtanten bekamen, Die Sprache diefer Droteftas 
son zeuget bon einem wachfenden Muthe und von eis 
ner dem Achten Proteftantismus gemäßen Gewiflens- 
freyhelt. Es Hieß nämlich unter andern barin; vom 
Pabſte ließe: fich nichts Gutes hoffen; dem Gewiſſen 
der Menfchen müfle fein Zwang zugefuͤget werdet, 
jeder Reicheftand, jede Meichsftade müffe bie Freyhelt 
ihrer Religion (fo furherifche als Zwingliſche) beybehal⸗ 
sen. Und fo zeigte dieſer Speyeriſche Relchstag 1529 
den eriten Keim des Corporis Evangelicorum in zweyen 
bem Publiciften und in der Sprache des Weſtphaͤnſchen 
Friedens unbekannten Gliedern. 
Dieſes Jahr 1529, worin der Fuͤrſtbiſchof Herzog 
Fran, von Braunſchweig zu Minden flarb, und * 
— ra⸗ 
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Strafen Franj von Waldeck, ber zwey Jahre nachher 
auch dle Hochſtifter Muͤnſter und Osnabruͤck bekam, 


zum Nachfolger erhielt, war auch fuͤr die Arzneykunſt 
merkwuͤrdig, weil ſich jetzt in Teutſchland eine neue 
Krankheit, ber ſogenannte Engliſche Schweiß, aͤußerte, 
wovon man ſogleich ergriffen werden und in einen tobt, 
lichen Schlaf verfallen konnte. Die Niederlaͤndiſchen 
Handelsleute brachten dieſe Krankheit zuerft aus Eng: 
land in Teutſchland. In Antwerpen, dieſem bamatigen 
 . Amfierdam, ftarben in dreyen Tagen viers bis fünfi 
hundert Menfchen daran. Mean fuchte bie damit Des 


bafteten dadurch zu retten, daß fie in feinen Schlaf 


geriethen , aber in Weſtphalen wuſte man-ein anteres. 
Mittel Dagegen. . — 
Hoc anno quaedam infirmitas graſſabatur, 
quae vocabatur Sudor Anglicus, de gua nunquam 
iu Germania fcivimus, In: aliquibus locis multi 


moriebantur : fed. hic in Weftphalia major pars | 


convaluit, adhibentes -remedia. 
«  . ‚Henricus Abbas Marien - Münfterenfis in 
Diario Ms. fuorum temporum ad annum 


1529. “ 

Aber dem Kaifer waren fo fonderbare Gerüchte von 
den NMellgionömeynungen der Proteflanten zu Ohren 
gefommen, daß wegen feines Ausfchreibens des Augss 
burgifchen Reichetages von Bologna ber, wo ihm ver 
mit ihm ausgeföhnte Pabſt Elemens VII zu einem blor 

‚ Ken Eeremoniel noch die Krone auffegte , da Feine paͤbſt⸗ 
Uche Krönung Im publichitifchen Verſtande mehr eris 
ftirte, auf eben diefem Augsburatichen Reichstage 1630 
den 25 Junii die befaunte Augsburgifche Eonfeffion 
borgelefen wurde, Der fanfte und gelehrte Melanchs 

son, hatte dieſe Augsburgifche . Eonfeffion aufgefeger, 
* | | Aber 


* 
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Aber Melanchton war doch immer ein Theolog, und 
ein Theolog wird fuͤglich zur Abfaſſung eines Symbols 
für den großen Haufen einer Kirche gebraucht, deren 
Srundſatz ift: Außerliche Einigkeit, Innerliche Ges 
wiſſens freybeit, aber ein geſchickter Eanjler u, f. w. 
eines Ehurfürften von Sachfen, ‚eines tandgrofen von 
u, £ w. würde ein politifches Glaubensbe⸗ 
kenniniß aufgefeget und diejenigen Grundlehren des 
Chriſt enthumes ins licht geftellee Haben, worüber Ca⸗ 
sholifen und Proteftanten einig waren, Kam ed auf 
sheologifche feine Beftimmungen an, die ber Kalfer 
möcht wollte, fo war die Widerlegung der carholikhen 
Theologen fo fehr berechtiger, als die Apologie ber Augs⸗ 
Burgifchen Confeſſion der protejtantifchen Theologen, 


Diefe waren ja felbft unter fich nicht einig, denn 
vler Neichsftädte, und darunter Eonftanz (mie war 
Doch jeßt ‚alles fa ganz anders, als‘ zu Huffens Zelt, 
Böhmen und Sachſen!), uͤbergaben eine eigene Con⸗ 
feffion, Wle wenig glichen die Proteſtanten 1529 den 
Augsburgiſchen Eunfeffionsverwandten 1550? Dee 
Weſtphaͤllſche Friede vervefferte dDiefen politiſchen Schnia 
Ger, fo gut er fonnte, und befaßte wenigftens die beyden 
Hauptpartheyen unter einem Namen. 


Das verhinderte jedoch fürerfi ben Fortgang ber 


Reformation noch nicht, Ya Minden führte fir ein. 


Stürmer ein, deſſen Name nicht genanım zu werden 
berbienet. 


Allein in Hervorden befannten fich mit den Augu⸗ 
ſtinern Johann Dreyer und Johann Blomberg alle 
amelscaner und Auguftiner zu derfelben, und vera 
derten ihre Kloͤſter in Schulen, De 
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Uppſtadt wurde ber Netigion wegen von den Samt⸗ 
herrn vieler Stadt, dem Herzoge von Cleve und Gra⸗ 
fen von tippe, wie von den benachbarten geiftlichen Fürs 


fen, Colln, Mänfter, Donabräd, Paderbotn Hark 
mitgenommen, well der Magiſtrat fich "gegen die Mes 
formation wider den. Willen der Buͤrgerſchaft geſetzet 
und dieſe fremde Hölfe berben arrufen hatt 
In temgo teformirte der Paderborniſche ehemali⸗ 
ge Minorit tibor Rudolphi, bekam aber Streit mie 


dem Pfarrer Moritz Piderit, worauf auch dleſer feine 


Religion veränkerse, | 


Soeſt erfuhr dleſe Religions ver aͤnderung 1531 


nicht ohne einige voruͤbergehende Tumulte zwiſchen dem 


Maglitrate und der Stade, und den alten. und neuen 


Pfarren. Unter letztern war Johann Molner aus 

Büren im Paderborniſchee. 
%a Münster berrieb mit E'fer um dleſe Zeit el⸗ 

ner der merfwürbigften Reformatoren die Reformation. 


| J war Bernard Rotmann, aus dem Hochſtift Muͤn⸗ 


erifchen kandſtaͤdtchen Stabtlone gebuͤrtig, Gapellan 
und Prediger an ber Morltzkitche vor Münfter, und 


ein folcher Prediger, dag die Moritzkirche feine Zubdeer 
nicht. fallen fonnte, die Eanonich dieſer Stiftskirche 


Hingegen Verluſt ihrer Präbenden befürchieten, 

Diefe ſchickten daher dem fähigen Prediger auf Ko: 
ften ſeiner Kapellanen nach Coͤlln, dorten die Theolo⸗ 
gie beffer- zu ſtudieren, allein Rotmann gieng. ſtatt mach 


Ella, nach Wictenberg, und befuchte auch einige Staͤd⸗ 


te, die Zwingliſcher Meynung waren. 


Mun prebigte Rotmann wieder in der Moritzkirche 


nach voriger Art, mit noch innigerer Ueberzeugung, bis 


daß ihm nie Canjzel dieſer Kirche verſagt wurde. 
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NRotmann nahm darauf feine Zuflucht zu feinen 
vielen: Zuhörern In ber Stade Münfter, wurde Pres 
diger auf dem Tamberrs. Kirchhofe, endlich In der fama 
Berte e oder Marktkirche der Hauptſtadt Weftphalens; 


Alein Rotmann philofophirte uͤber dle Gegenwart im 


Abendmahle nach Zwinglers Art, dacht auch überfeln 
von ber Taufe der Kinder, verfaffete ein eigenes Glau⸗ 
bensbekenntniß, aber im latelnifcher Sprache, und wo 
mag diefes Slaubensbekennenig wohl flecfen, das ber 


Rathe herr Johann Lagermann ganz zur Unzeit In dee 


Urſprache und in einer Weſtphaͤllſchen Ueberſetzung dru⸗ 


cken ließ. Die Felnheit dieſer Confeſſion entgieng zwar 
noch zur Zeit demigroßen Haufen, allein der Muͤn⸗ 
fterifche Bürger Knipperdoͤlling trieb ſchon unter der 
Hand allerley Unfug, bis daß fein aus den Miederlan⸗ 


so ber; hetbey geeilter Spießgefell, Johann Bokels ſohn 
von’Leiden , feine Muͤnſteriſche Tragödie fpielte, - 


So wurde auch der theologlſche Wiedertaͤufer 


Rotmann ein Wiedertäufer in der Sprache des Unfins 


es ‚der Bofeliften und Ruipperböllingiften, weil’ bie 


Proteſtanten dieſer Zelt zu unwiſſend oder zu intolerant 
waren, beyde vom einander zu unterſchelden. | 
und ſo verloren die Proteftanten alle Pfarrkirchen 
ber Hauptſtadt Weſtphalens, wovon bald zu feines 
Der Münfterifche Fuͤrſtblſchof, Graf Frlederlch 
Bon Wied, hatte [chen 1531 zu Fburg Im Dsnabrücta 


ſchen im Beyfeyn der Deputirten des Mihfterifehen. | 
Domeapitels die Uebereinkunft mir dem Faͤtſtbiſchofa 


bon Paderborn und Dsnabrüc den a1-September ges 
troffen, daß erflerer letzterem das KHochftife Muͤnſter 
gegen viestanfend-Goldgufden, wovon zweytauſend alle 
* 992 Jahr 


68 Bliſchoͤfr. 


"abe aus dee Muͤnſteriſchen Hofkammer; bis Abrigen 
zweytaufend aber zur Zeit, wie die Mefignation geſche⸗ 
ben würde, vom Osnabruͤckiſchen und Waperbornifchen 
Fuͤrſtblſchoſe mit zwanzigtauſend Golbgulden baar in 
seiner Summe erlegs werben follcen, abtreten follte, 


Beil indefien ver Fürft von Osnabräc und Paber⸗ 
Bien dieſes Geld wicht ſogleich anfchaffen Fonnte, ' fo 
wurde dieſe Meßgnation bis Im Maͤrz des folgenden 
Jahres 153%. werjchoßen, binnen welcher Zeis derſelbe 
Diefe Gelder aus gedachten beyden Hochſtiftern zus heben 
fucgte, aber dadurch bey ten Dsmabrädern und Papers 
Khrnern verhaßt wurde , die zum Sprichworte Hatten, 
bie Dinabrüder und Paderboͤrner Hätten das Bischum 
Muͤnſter gekauft. Zufolge jener Uebereinkunft reſignir⸗ 
ge der Fuͤrſtbiſchof vom Muͤnſter dieſes Hochſtift ven 24 
Mär; 1532 in Gegenwart des Domcapitels is dem 
Städtchen Werne auf den Fuͤrſtbiſchof von Paderborn 
und Osnabruͤck. 














kein angenehmer Aufenthalt war, gieng wach Laͤdinghau⸗ 
fen zurück, woſelbſt es drey Tage nachher den Fuͤrſibl 
ſchof von Osnabruͤck und Paderborn eh auch 
zum Zürftbifchofe von Muͤnſter poſtulirte 

Mieter hielt fih damals zu Rürftenau im Osna⸗ 
bruͤckiſchen auf, und fchrieb drohende Briefe an bie 
Stadt Münfter, bag fie Notmann und die übrigen 
lutheriſchen Prediger aus ber Stadt fpaffen ſollte, wi⸗ 
drigenfalls wuͤrde er ſie mis Eniferiifhen Huͤlfstruppen 


Dazu zwingen. 
Allein der Fuͤrſtbiſchof von Otnabruͤck und Paber⸗ 
oem, und Pofkultsere dus Bochfiftes Mänftsr, Herr 
J Bar as 
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Der ehemalige Färfisifof berab fi) datouf nach 
CToͤlln zur Ruhe, dad Domcapitel aber, dem Muͤuſten 
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sog Erich von Braunſchweig⸗ Grubenhagen (die Ges 
‚brüber Herzoge Ernſt und Fran; von Braunſchwelg⸗ 
Luͤneburg zu Zelle und Sifhoen unterſchrieben 1530 bie 
Augsburgifche Eonfefflen) Karb noch zu Fürftenau den 
14 May des nämlichen Jahres 2533, und wurde im 
Dönabrädifchen Dom beerdiget. | 

Er verſchonete die Kloͤßer nicht mie Spanndien⸗ 
fen und fonftigen Landetherrlichen Präftanden, dahet 
fchreibs der Marienmünfterifche Abs Henrich in feinem 
Diario von ihm: Anno 1532 poftridie S, Servatis 
obiit Ericus — ——— Paderbornenfis = — ex 

Ducibus Brunfvicenfibus, qui multum gravavit 
monafteria in hac Dioecefi, Ignofcat ipfi Deus, 


AL. Hermann, Graf von Wied, Ergo 
biſchof und Churfuͤrſt zu Eoͤlin, Surfibifchof 
zu Paderborn. +1546, . 


Das Poderbornifche Domcapitel poftulirte ben 
13 Sunli 3532 den Churfuͤrften won Coͤlln, Graf Her⸗ 
wann von Wied, zum Adminiſtrator und Fuͤrſtbiſchofe 
bes Hochitiftes Paderborn. 


nbeffen Garten bie lutheriſchen Bürger ber Grab! 
IR fchon brey ehemal-ge einheimifche Mi⸗ 
noriten, Johann Polben, Jacob Mufing und Chriſtoph 
Däne zu Geifllichen-harten‘, beym Magiſtrate um eine 
Kirche angehalten , worin fie ihre Deligion ausüben 
Fonnten, Der Magiftras erwlederte ihnen aber , biefes 
ſtuͤnde der Falferlichen Edlete, wie auch bes mis dem 
vorigen Fürften vor —— —— —— 
wegen t in ſeiner Macht. e nahmen 
ie 75° Marke 
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Markt» und Gokirchen in Beſitz, woruͤber einige Uns 
ruhen entſtanden. | 
Der Churfuͤrſt von Colln und neue Fuͤrſtbiſchof 
won Paderborn bemuͤhete fich durch Abgeoronere und 
Briefe vergeblich, die tutheraner in Paperborn jur Ab» 
iretung jener Kirchen zu vermögen, worauf er. Den 8 
Detober diefes Jahres 1532 feinen Einzug in bie Stadt 
‚von Neuhaus her über die Königeftrage, in Begleitung 
‚des Derzoges Georg von DBraunfchwelg, ber Grafen 
Adolph von Schauenburg, Coadjutors des Erzſtiftes 
Colin, Simon von Lippe, Otto von Ritberg und ans 
derer hielt. Ueber taufend Ritter auf ausgeruͤſteten 
Pierden erofneren und befchloffen den Zug, ee 
Aof dem zur Huldigung aufm Domhofe angefeßs ' 
ten Tage verweigerten folche etliche, die dem Churfürs | 
ften in die Yugen gefallen waren; er ließ ſich jedoch 
"nichts merken, fondern gab nur feiner Garde zur PDfer 
‚be. den. vierten Tag nach jener Feyerlichkeit, namlich 
ben 12 Detober, den Befehl, fich zum Abzuge fertig 
zu machen. Der Bürgerfchaft aber lleß er ankuͤndl⸗ 
‘gen, daß fie ſich ſaͤmmiſich den andern Tag um 8 Uhr 
des Morgens aufm Baumhofe des Kiofierd Abdinghof 
ver ſammlen follte, damit er vor feinem Abzuge fich von 
einigen noch hutdigen laffen Fonnte , die Ihm neulich fols 
bes verweigert haͤtten. Beym Anbruche biefes Tages 
wurde der Reuteren mit dee Trompete das gewoͤhnliche 
Commanbo⸗ Zeichen gegeben ,. die bald in Ruͤſtung war, 
‚die gefammte Bürgerfehaft erſchlen aud) auf. Zureden 
des Magiſtrats aufm beitimmten Orte. Kaum war 
fie aber auf diefem tingeum mit, einer Mauer umgebe⸗ 
nen Baumbofe des Kloſters Abdinghof, als die Pforte 
hinter ihr zuͤgeſchlagen wurde. Die Reuterey erhielt 
ben Befehl, ſich in der ganzen Stadt zu — 
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bie Stabtehöre einzunehmen, die Straßen burechzufprend 
gen, endlich ale Zugänge des Kloſters Abdinghof zu 
beſetzen. J * 

Hierauf fiel der Churfuͤrſt ſolche, die er ſich aus⸗ 
gezeichnet harte, mit ſchweren Worten an, verurtheilte 
ſechs zehne davon zum Kerker. en 

Nach dreyen Tagen wurben letztere auf den Markt⸗ 
pas vors Rathhaus geführer, wo fie Durchs Schwert 
vom teben zum Tode verurtheilet werden follten, wes 
Endes auch ſchon das Blutgeruͤſt dort errichtet war/ 
woneben der Scharfrtichter ſich bey ſechszehn Saͤrgen 
befand, worin die leichen der Beruccheliten beerdiget 
werden ſollten. 


Der Marke war voll Zufchauer, und der Churd 

fürft mir dem. Maglſtrate und Adel ſah der Handlung 

‚ads den Fenſtern des Rathhauſes zu, als die Verur⸗ 
‚cheilten , fobald Ihnen das Todes ⸗ Urthell vorgelefen 
‚war , ein jämmerliches Geſchrey anfiengen, worauf 
nicht nur deren Frauen und Kinder, fonbern auch aus 

bere fich Enieend gegen ben Churfuͤrſten wandten, und 

‚für dos Leben der Derurtheilten baren, welcher dadurch, 
bejonderd da aud) die Domherrn, die Anlichen und Des 

‚putisten ber übrigen Städte Fuͤrworte für fie einfegten, 
bewogen wurde , bie Todesftrafe in eine Gefängniß« 

ſtrafe bis auf weitere Entſchlleßung abzuändern, 


Tages darauf wurde ein neuer fogenannter Recef 
zrolfchen Fuͤrſt und Stadt abgelefen, wovon der Jeſuit 
Strund nad feiner Gewohnheit nur eine lateiniſche 
Meberfegung des Einganges und einiger Artikeln: oder 
beren Inhaltes, mit einigen am Rande gefegten ur⸗ 
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fpränglihen Steben, liefert, 
2 | gu 
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* 


haͤtten. 


wurde mit ben Siegeln des Churfuͤrſten, als Admini⸗ 
— neh | t 


or Biſchdfe. 


| 


Su Eingange wird der Darüber entſtanbenen Um 


ruhen erwähnet,, daß die Lucherlfchen fich Kirchen zw 


geeignet, und, aller güsigen Ermahnungen bes Churfuͤr⸗ 
fien durch den tanbbroften Johann von Quadt und ans 
bere ohngeachtet, ſolche nicht wieder herausgegeben 


Oym erſten Artikel dleſes Receſſes wird: dem Mar 


giſtrate und der Buͤrgerſchaft unter Todesſtrafe anbe⸗ 
fohlen, alle uncatholiſche Prediger aus bee Stadt m | 


vertreiben, worauf folget:- daB nun binfürtee Fein 
frembder Mann, Sram, Knecht oder Magd, fo 


aus den Stätten oder Flecken, die der neuen Echt 


anbängig, oder damit berüchtiget, zu keinen Dienſt⸗ 





— — 


botten in unſer Statt Paderborn angenommen oder 


zu dienen zugelaffen werden follen. 

Im zweyten Artikel wird der Stadt eine abermar 
fige Huldigung anbefohlen, daß fie Ihrem Fürften, und 
nach befien Tode dem Domcapitel, als Erbherrn, 
auch dem Maogiftrate und fonftigen Obern gehorjam umd 
felgfam feyn wollte, 


Einige unruhige Bürger hätten (con unterm vo | 


zigen Fuͤrſten 1528 einigen Aufruhe erreget, wären 
aber auch dafür geftrafet worden, Bey der Gelege: 


heit wäre auch ein Receß aufgerichtet worden , dleſen 


Meeeß und den jetzigen ſollte die Bürgerfchaft befchmör 
ven. Der jehige Receß follte von jebem beſchworen 


"werden, der Bürgerrecht In ber Stadt Paderborn ers 


hielte. Wer gegen diefen Receß handelte, ſollte ohne 


weiters, nach Willbuͤhr eines zeitlichen Fuͤrſten, aus 
der Stadt verwiefen und fonft noch beſtrafet werden 
u ſ. w J 


ee ie. Ä 
Diefe Joieufe Entree vom 16 October . 1533 
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Trators von Paderborn, des Domcapitels , des Heren 
ohann ven Buͤren, des Franz von Hörde, Rabans 
bon Weftppalen und bes Erbmarfchallse Werner von 
Spiegel, dann ber Städte: Warburg, Brakel, Bor⸗ 
gentreich und Salzforten verſehen. 

Die drey luchetiſchen Prediger und ehemaligen 
Paberborniſchen Minoricen wurden nach Meuhaus‘, 
sınd von da, Indefien ver Ehurfürft nach Falkenhagen 
war, eine Grenzfireiciatele zwifchen ben Schwalenber⸗ 
gern und Pollifchen zu berichtigen, mach Arens berg in 
ein Zuchtkloſter, welches ſpottweiſe bie Fettkammer 
¶ Speckkammer) genannt. wurde, abgeführt, aber auf 
Dem Wege dorchin von ben Soeſtern peggenommen , 
und in Triumph in Soeſt eingebracht. 

Indeſſen harte die Hochſtifter Münfter und Dina 
bruͤck der Fuͤrſtbiſchff Graf Franz von Waldeck zu 
Minden befommen , der den 28 Zunli biefed Jahres 
1532 ein ſehr gemäigtes Abmahnungsſchreiben am die 
Miünfterkfchen- erließ, Feine Meuerungen in Meligionss 
fachen machen zu wollen, bis entweder won den Reichs» 
fländen Teutſchlandes etwas Beflimmtes darin verfuͤ⸗ 
ges worden feyn würbe, oder er ſelbſt die Reglerung 
des Hochfliftes Muͤnſter angetreren Haben würde, als 
wann er bes Noths nach Vorſchrift des göttlichen 
Wortes fchon Abänderungen treffen würde, Keines 
Pabſtes und keines Concils erwähnte dieſer des Luther 
— beſchuldigte Zürftbifchef aus dem Haufe Wal⸗ 


"aa ermunterte die £utheraner fo fehr, daß fie 
alle Pfarrkirchen, nämlich tamberti, welche fie fchon 
Hatten, Aegldii, Martini, ludgerl, Ueberwaſſer und 
Gervatli zu ſich nahmen, wie den Segeln ber Dom 
und bie Kiöfterkirchen blleben. 


5 De 
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Da jedoch bleſes eigenthaͤtige Verfahren nicht nach 
bem Willen des Fürften wor, fo ließ ee die Wege 


- wach der Stadt ſperten, die alfo Leine Lebensmittel ers 


halten konnte, und die Güter einiger Bürger beſetzen, 
melched die Stadt veranlaßte, dem Fuͤrſten :gätliche 
Unrerhandlungen in der Stadt Telgte we 
jo fich diefer gefallen ließ, 

Mun unternahmen die Münfterifchen — gerech⸗ 
tem. Berdruffe, blos der Religlon wegen fo behandelt 
worden zu ſeyn, eine treulofe That , bie ihnen auch ber 
tandaraf Poltip von“ Hiffen hernach vorwarf, Statt 
Ihre Deputirten nach Telgte zu fenden, wo bie Muͤn⸗ 
ftertichen und Osnabruͤckiſchen Vermittler ihres Fürften, 
wie auch -Ehureöflnifige und Paderborniſche des vom 


Seiten des Färften vorgefchlagenen Churfuͤrſten von 


— 


Coͤlln und Adminiſtrators von Paderborn auf fie ſchen 
warteten, 'überrumpelten fie vielmehr am zweyten Weih⸗ 
nachts feyertage 1532: des Morgens In der Frühe die 
Srads Telgte, und fchleppeten alles, was nicht ent⸗ 


fliehen konnte, gefangen nach Müsfter. Hierunter 


waren auch die Paderbornifchen Herrn: Johann Dy⸗ 
naſt von Büren und Hermann won Mengerfen, 


Allein das böfe Gerüche biefer Trenlofigkelt bey 


proteſtantiſchen und catholifchen Fuͤrſten brachte die 


Mouͤnſteriſchen in wenigen Sagen auf beſſere Ger 
danken. 


Schon vor dem 7 Jaͤnner des Jahres 1533, 
dleſes merkwuͤrdigen Jahres, wie die paͤbſtllchen und 


kalſerlichen Geſandten den proteftantifchen Fuͤrſten ein 


Ba Concilium nah Art und Weiſe der eriten 
ahrhunderte der Chriſtenheit antrugen (welches die⸗ 
fe aber aus ſchlugen, we ber Pabſt dep. den ‚meiften 
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Punecten bethelliget wäre, mithin nicht Parthey und 
Richter zugleich ſeyn, und eine Stimme dabey führen 
konnte), begehrten und. erhielten die Muͤnſteriſchen bie 
Vermittelung des tandarafen Philip von Hıffon, 

Zu dem Endzwecke befreyeren fie. den Herren Herd 
mann von Diengerfen. vom feinem bisherigen Arreft, und 
ſchickten ihn zu Ihrem Fuͤrſten nach Bevergerne, ihn 


"zus Annahme der Heſſiſchen Vermittelung mit der Wars 


nurg zu bewegen, daß fie, Münfterifcher Magifiras 
und Gildenvorfkeher, widrigenfalls die Gefangenen, 
vorzüglich Die Geiftlichkelt, der Wurh des Volkes aufs 


F — müßten. ‚Det Fuͤrſt aͤußerte ſi ch gleich bereit 


\ 


Die Heffifcpen Sommiffarien: Sacob von Tauben⸗ 


— der Doctor der Rechte Johann Fifcher und ber 


lat Georg Nußbicker famen auch fchon den 7 Jaͤn⸗ 
ner zu Münfter,, und bewuͤrkten jenes, ben 14 Februar 
dDiefes Jahres 1533 mit Unterfehriften und Siegeln des 
Sürften und der Stifteftände verfehene , feyerlich vers 
tündigre Concordat zwifchen dem Fürften und der 


Stadt, vermöge deflen die Stadt von allem Zwange 


in Religionsfachen befreyet ſeyn follte, den tucherifchen 
die Pfarekirchen famberti, Aegidi, Martini, tudgerf, 
Servatli und tleberwaffer , den Katholifen der Dom .! 
und die Kiofterfirchen verbleiben ſollten. Die Bürger 
foliten dem Fuͤrſten in Profan und Pollcenfachen uns 
terworfen feyn, demfelben und der Cleriſey die jeßt 
Hergebrachten Zölle, Gulden, Zinfen und fonftige Eins. 
Fünfte entrichten. Der Magiftrat follce fich die Ver⸗ 


gebung folcher Pfründen nicht anmaßen, deren Patro⸗ 
natrecht andern zuftande, Alle Gefangene follten nach, 


worgängiger gewöhnlichen Cautlon losgelaſſen, deren 


Oster frey on Ba die Gefangenen. ſollten * 
za 
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zahlen, was fie in ihrem Atreſte genoſſen haäͤtten, wit 
ber Dynaſt Johann von Büren und Hermann von 
Mengerfen (die ehemaligen Sommiffarien des Chutfuͤr⸗ 
ften von Coͤlln und Fuͤrſten von Paderborn), wie auch 
ber Osnabruͤcklſche Canzler Johann Merkel, ſollten ihre 
Verzehrungskoſten als ein Geſchenk von ber Stadt 
Muͤnſter empfangen. Dann wurde noch in dieſem 
muſterhaften Vertrage beſtimmt, was ben ehemaligen 
eathollfchen Geiſtlichen jener am bie Evangeliſchen ger 
kommenen Kirchen zum jährlichen Unterbalte gegeben 
werben follte. | | 

Hierauf hielt der Für, den 4 May, einen ver 
prachtoolleften Einzüge in Münfter, wo ihm mie Yy 
bei gehuldiget wurde, obſchon ber indeſſen verämderte 
Rath fchon aus lauter Proteſtanten beſtand. 

Der Superintendent Rotmann, der bisher mil 
Beyfall feiner Gemeinde das Abendmahl nach Art der 
Zwinglianer auögethellet Hatte, und einige andere ‘Pre: 
biger verfielen in eine Niederländifche Pietiſterey. Sie 
fingen damit an, daß fich die Chriſten unter einander 
wie Bruͤder und Schweſtern lieben müßten, daß die 
erfien Chriſten alles gemeinfchaftlich beſeſſen Gärten, 
ber ganzen Welt ſtuͤnde ein ._ bevor, wogegen fich 
nur die Auserwählten retten koͤnnten, bas aͤußerliche 
- Kennzeichen dieſer Auserwählung fey die Taufe Der 
Ermwachfenen bey vollem Werftande mir Abſterben ger 
gen alle Begierde nach der Welt. 

Der Magiſtrat verbot dieſen Geiftlichen, bie lh⸗ 

een Theile die Kinder nicht taufen wollten, die Can⸗ 

gel, und das auch dem tieblinge des Volkes, dem Sur 

perintendene Rotmann; begehrte vom Fürften Huͤlfe 

gegen die Anabaptiſten, der bie leicht zu erwartende 

Mtwort gab, daß dieſe Hülfe jetzt zu ſpaͤt feyn — 
d 
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bed) wolle er tthun, was er koͤunte, wenn der Magi⸗ 
ſtrat dem Dominicaner Henri Mumpert die Doms 
Canzel verſtattete, worin. der Maglſtrat aber nicht 
willigen wollte, well er ein Profeistenmacher waͤre. 

Wird Pletiſterey verfolget, fo entartet fie in lieb⸗ 
loſe Schwaͤrmerey gegen anders Denkende. — Schreibe 
Daher ber Jeſuit Strunck die Wahrheit, ſo lehrte ſelbſt 
Rotmann jetzt: „Die Taufe der Kinder ſey ein Greuel 
wor Sort (Ausfaͤlle auf. einige Schrfäge den: Cathhzollken 
verfichen fih am Rande) ;. ver Sabbarh; amd: niche 
bee Sountag fen von Sott eingefrger, und .müfle das 
her vermöge göttlichen Befehles nur: gefeyers werben ; 
Chriſtus Härte won Marla: wie imenfchliche Natur nicye 
angenommen; niemand Fonne ein Chriſt zenennet wer« 
ben, der nicht erfi glaubte, ehe er getaufet würde; alle 
Suͤter muͤßten unter Chriſten gemeinfchaftlich ſeyn, 
daher duͤrften auch Feine Zinſen bezahlet werden; man 
duͤrfte keiner Obrlgkeit gehorchen, die nicht Auabapti⸗ 
ſtiſcher Rellglon waͤre.“ 

Das war aber vom Lleblinge des Volkes nicht 
umfonft gefagt werben. Fluchs brachte dieſes alle: feine 
Habſellgkeiten zu deu Fügen dieſer neuen Apoftel, fluchs 
ſtelleten die Anabapriften in Friesland, Holland, Gel⸗ 
dern, da es in den Diederlanden der Religion wegen 
ſo gaͤhrte, am Rhein‘, in Weſtphalen u, ſ. w. ihren 
Kreunug neuer Ars nad) dem neuen Jeruſalem, dach 
Moͤnſter, an. 

Der Magiſtrat erließ eine Perordnung, daß alle 
Anabaptiften die Stadt räumen fohten, Wie viefe 
Derorbuung aber ben 5 Movember publicire wurde, 
entitand ein Aufruhr, ein’ Gemegel unter tucheraneen 
und Anabaptifien. Die ganze folgende Nacht wurde 
bon beyden Theilen unter ben Waffen zugehracht, * 

| | ab 
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auf der Mapiftrot am folg enden Morgen feine Ver⸗ 
ordnung dahin einfchränfte: bie Anabaptiſten follten ven 
turheranerm ale Kicchen: überisfien und Leine ‚öffentliche 
Predigten Halten, doch Toleranz in der. Stadt genie⸗ 
Gen, da ein: jeder fich zu der Religion bekennen könnte , 
die er für die. beſte hlelt. Haͤtte der Magiftrat dieſe 
©rfinnungen ſchon geäußert, wie der Anabaptismus 
noch nicht irritirt war, ſo härtefer nicht noͤthig gehzabt, 
Toleranz mit Ruͤckgabe der Kltchen zu. einer Zeit zu 
vereinigen; role die Stadt ſchon voll von fremden One 
Babel war, €; „2. * Y; 8 

Der: erfle Aufirite zu dem. feigenden Trauerfpiee 
wat, Daß Rotmann den neuen flatt feiner am ber famıs 
Gertöticche gefegten Heſſiſchen Prediger Fabritius, wie 
diefer. eine neue Kirchenerbnung. elaführen wollte , mit 
heftigen Worten anfıel', worauf der Magiſtrat dem 
Rotmann aus der Stadt verwies, bey dem aber eine 
große Menge Volks fich In feinem Haufe: — 
und ihm bis aufs Blut beyzuſtehen verſprach. 
Das alles war übrigens In dem-einjigen Fahre 
1533 in der:einzigen Stadt Muͤnſter gegeben, indeſe 
ſen die Land⸗ Staͤdte dieſes Hochſtiftes: Warendorf; 
Kosfeld, Ditmen, Beckum, Alen auch ſchon die Re⸗ 
formation angenommen hatten, wiewohl fie in Alen 
das Werk des Tumultes und von lalnem Beſtande 


ar. 
\ Die Statt Hoͤrter im Corvediſchen — in dies 
fem Jahre 1533 die bis auf den heutigen‘ Tag benbes 
Baltene Neformarion auf eine gang zufällige Art. Der 
Landgraf Philip won Heilen, der (evangeliſche) Herzog 
Eenſt von Blaunſchweig⸗ Lnebur⸗ und verfchiedene 
Ötafen und Herren waren eben in Hoͤxter, eine Strel⸗ 
—8 zwiſchen ‚dem Grafen eo. bon no und = 

e 
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Ritter Franz von Halle. beyzulegen. Der fahdgraf 
von Heflen hatte einen Beiftlichen bey ſich / der ihm 
alte Morgen, ehe er am feine Gefchäfte-gieng ‚ vorpre⸗ 
digen mußte, wobrn.fich bie 'Hörrerifchen- Bürger zahle 
seich einfanden. Nun fangen die Hrterifchen Buͤrger 
ihrem, Magiftrate das gewoͤhnliche Ued vor? er mögre 
folche Prediger , dergleichen ‚ber dandgraf von Heſſen 
einen bey fich härte, Im die Stade berufen. Der Mas 
gziſtrat antworteis: des hienge nlcht von ihm ab, es 
koͤnnte auch großes Ungemach fuͤr die Stadt daraus 
entſtehen, ſie moͤgten ſich daher bis auf ein bald iu era 
wartendes Concillum beruhigen. — u, 
Aber die Bürger beriefen ben ehemaligen YAugin 
Riner » Regular, Eanonif des Johanniskloſters bey Hal⸗ 
berſtadt, Johann Binnenffede, zu ‚Ihrem Prediger, 
Der prebigte nun fo lange in einem Privathauſe, bis 
dieſes feine Zuhörer nicht faſſen konnte, "die ihn dar⸗ 
auf In die Killans klrche einſetzten. Hiler auf wurde auch 
Die Petriner Colleglatkirche beſtuͤrmt und gepluͤndert. 
Wegen dieſer Stiftskirche kam es jedoch 1536 durch 
Vermittelung des Landgrafen von Heſſen zu einem Ver⸗ 
trage, vermoͤge deſſen die Canonien das Chor zu Ihren 
Horis, nicht aber zur: Meſſe und zum Weihewaffer, 
gebrauchen Fünnten ; die meiſten Sanonte wuͤnſchten 
aber bald fo wenig ein Chor, als wie Meſſe oder Welhe⸗ 
waſſer mehr, ſondern die Reformation ‚ und verfaufren 
ihre achte und zwanzig. Curien bis auf fuͤnfe an vie 
Stadt. A t J ar 
Die Graffchaft Teckſenbutg war wohl das Hefte; 
aber nur mitcelmäßige &ebter, in Weftphalem, feite 
ben die Muͤnſteriſchen Aemter Kioppenbi.rg, Beberb 
gerne und ein Diftriet am Himelina Yayon abgetiffen 
worden waren, worin bie Refvrinatlon burchgängig 
2 | j mis 
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mit Beyyflichtung ber Landes herrſchaft eingefuͤhhree wun 
de, Denn ſchon 1533 trat der Graf Conrad von 
Tecklenburg, Gemahl der fandgräfın Mechtild wor Heſ⸗ 
fen, eine Bruderstochter des Landgrafen Philip, der fie 
wohl wider fein Intereſſe aus dem fecufarifirten Heſſi⸗ 
ſchen Moanenkloſter Kauffungen entlaſſen hatte , zum 
Schmalkaldiſchen Bunde. 

Aber Johann von feiden und feine Spießgeſellen 
machten ed in Münfter bald fo arg, ‚daß biefe Grass 
ben legten Februar 1534: ſchon belagert wurde, wobey 
Johann von. Bären und Hermann von Mengerfen mis 
einem Trupp Paberbörner, den der größte Thell bes 
Paderborniſchen Adels In Untercommando hatte, zuge 
gen war. Den 24 Auguft Fam der Fürft ſelbſt ins 
Lager, und mit. ihm der Churfürft von Coͤlln und Ads 
miniftrator von Paderborn, der Herzog Philip von 
Braunſchweig⸗ Srubenhagen, ber Bruder des Fürfı 
bifchofes von Münfter, Minden und Osnabrück, Graf 
Philip von Walde mit feinen Söhnen Volrad und 
Dieter, und andere Grafen und Herrn. 

Wie viel Paderborn und Eorven zu den auf dem 
Miederrheiniſchen Weſtphaͤliſchen Kreistage zu Coblen 
in der Mitte Decembers 1534 bewilligten funfjehn 
taufend Goldgulden fir. jeden Monath eines Balben 
Sapres zum Behufe diefer Belagerung beygerragen, 
diefes laͤßt ſich niche befilmmen, nur erhellet aus: dem 
Sagebuche bes Abtes Henrich : Schröder von Marien 
muͤnſter, dag biefes Kloſter funfzig Rheiniſche Sold⸗ 
gulden dazu gegeben hat. 

Anno 1535 dedimus Hermanno Adminiſtra- 
tori Paderbornenfi quinquaginta Florenos Rhenen- 
fes pre exftirpanda haerefi Anabaptiftarum in Ci- 
vitate Monafterieni, . . .. un 

; Doch 


Doch wurde dem Unmefen zu Muͤnſter vermitceift 
olucklicher Eroberung dieſer Stadt: in der Nacht vom 
24 bis: zum 25 Qunli-.1535 mach einer foft ſechs zehn 
monatlichen Belagerung ein Ende gemacht. IW 

Es war ein Gluͤck für den verfuͤhrten Schwaͤrmer 
Rotmann, daß er bey dieſer Eroberung umkam, und 
nicht zu einer Strafe aufbehalten werden konnte. 

Das Jahr 1536 entzog die Hauptſtadt Weſtpha⸗ 
lens der ‚proseftantischen Nellgion, da ſchon auf dem 
zu Worms im Moverider 1535 gehaltenen Relichstage, 
ohne auf den Widerſpruch ver Schmalkaldiſchen Buns 
des verwandten zu achten, wider alle öffentliche Treue, 
ausgemacht worden war, daß nur die carholtfche Rells 
gion in der, wieder eroberten Stadt eingeführet werden 
ſollte. Wie, wenn der proftituirce fandgraf Philip von 
Heſſen, ‚ber jenen unpartheyiſchen Mänfterifchen Mells 
gionsvertrag auf Werlangen benber Theile : bewürker 
hatte, In diefen Gegenden Gewalt gebrauchet hätte? — 
So nothwendig war bie, etwa eine hundert Fahr. Ker- 
nach im Weftphälifchen Frieden zum Relchsgrundgeſetze 
gemachte Verfuͤgung, daß in Religlons⸗ und andern 
Sachen, In denen die Reichsſtaͤnde nicht als ein Corpus 
betrachtet werden koͤnnen, feine‘ Stimmenmehrheit gel: 
ten follte ;:da Innerhalb den Grenzen des teutfchen Rei... 
ches die evangeliſche Parthey am Grundgebiere fchier 
das Uebergewicht, an Stimmen aber eine auffallende 
Minderheit hat, mithin ohne dieſe Werfägung "die 
reichögrundgefegliche volllommene Glelchheit beyder Nies 
ligionstheile nicht hätte beſtehen koͤnnen . 
Bon den evangelifchen Bürgern waren die meiſten 
ſeit ber Wiedereroberung dieſer ungluͤcklichen Stadt ge⸗ 
flüchtet, und uͤberhaupt hatten ſich die Evangelifchen 
in Muͤnſter fo albern ‘bey jenen traurigen Unfällen ber 
x Wyddigen Geſchichte 2 Abth. 34 tra⸗ 
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fragen, daß ein Geiſtlicher derſelben, nämlich Anton 
Eorvin, der-ein Augenzeuge ber jest in Muͤnſter vor 
gehenden catholiichen Gegenreformation war , von den 
beimgebtiebenen Evangelifchen an Georg Spalatin ſchrei⸗ 
ben konnte: | 2 

De Evangelico negotio, quod tu forfan in 
ea Ditione procedere arbitraris, nihil eſt. Imo 
tanto Anabaptiftis iniquior füm, quanto certius 
&omperi , illorum malitiä-ac perfidia factum eſſe, 
üt vix mutire nunc audeant, qui antea. veritäti 


drant addietiffimi: nimirum iis, penes quös re | 


rum ſamma eft (der evangeltfche Maͤgiſtrat wurde in 
einer damals. fregen Stadt abgefchaffer), femper ti- 


fitemur nos, ab Anabaptiftarum dögmatibus di- 


verſum .non fit. Tom. 2, Rerum geftarum fub | 


Carolo V, Hamelmann, in Rift, Evang, pag, 1297. 


Inde en war immer eine beträchtliche Anzahl evan⸗ 


| 


mentibus, ne illud doctrinae genus, quod pro- | 


| 


geliſcher Bürger in der Stadt. Münfter, bie dag Ju 
ar und, der. Fuͤrſtbiſchof Chriſtoph Bernard von Ga . 
en felbige ber Im Weſtphaͤliſchen Frieden ihnen einges 


raͤumten Vorthelle beraubte. — — 

Placuit vero, ut _illi Catholicorum Subditi 
Auguſtanae Confeſſioni addicti, ut & Catholici 
Auguſtanae Conſeſſionis Statuum Subditi- qui 
anno 1644. publicum vel etiam privatum religio- 
nis ſuae exercitium nulla anni parte habuerunt — 
patienter tolerentur, & conſcientia libera dom 
Aeuvotioni ſuae ſine inquiſitione aut turbatione pri- 
vatim vacare, in Vicinia vero, ubi & quoties vo- 


luerint, publico religionis exereitio intereſſe, vel 
liberos ſuos exteris ſaae xeligionis Scholis aut 


4 4 - I 
* zu ö en '0 — — 
BEREITS, il ufprie 
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| 
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privatis domi praeceptoribus inſtruendos committere 
non prohibeantur. J. P. O. Art, V.-$. 34, : 
SGSive autem Catholici, five Auguftanae Confeſ- 
fionis fuerint Subditi, nullibi ob religionem deſpi- 
catui habeantur, nec a mercatorum, opificum, ac 
triduum Communione , haereditatibus , legatis, 
hofpitalibus , leproforsir, eleemofynis, aliisque Furi- 
bus. aut Cummerciis, multo minus. publicis caemete= 
riis, honoreve lepulturae arceantur , aut quie- 
quam pro exhibitione funeris a fuperftitibus exi- 
gatur, praeter cujusque Parochialis ecclefiae Jura 
pro demortuis pendi ſolita, fed in his & fimili- 
bus pari cum Concivibus Jure habeantur , acquali 
Juftitia protetioneque tuti. $. 35.- Wird das aber 
in Cola, Adien, Muͤnſtet, Pavderbern und in den 
Bayerlſchen Städten ſaͤmmtlich gehalten ? — . 

Was aber der Proteſtantismus 1536 im Muͤn⸗ 


| ſteriſchen verloren hatte, gewann er im naͤmlichen Zahre 


im !ippifchen wieder. Den 26 September diefes Jah⸗ 


res war nämlich ber Graf Simon V, Graf und Eoter 


Here von der Lippe, mit Hinteriaffung folgender mie 


der Gräfin Magdalena von Mannefeld, Tochter des 


Grafen Gebhard von Mannefeld , erzeugten Rinder 
berftorben; Bernard, der Nachfolger in ver Grafſchaft 
tippe, Hermann Simon, der die Graffchaft E piegels 


berg erhielt, dann vier Töchter: Margarete, Anna, 


Agnes und Magbalene, Ueber diefe Rinder harte ver 
verjtorbene Bater den Koadjutor des Erzſtiftes und 
Churfuͤrſtenthumes Eölln, den Coͤllniſchen Domprob⸗ 
ſten, Graf Adolph von Schauenbutg, wie auch den 
$undgrafen Phtltp von Heflen, und den Grafen Jodoe 
von Hoja zu Bormündern ernannt, Da fi) nun auch 
der Graf von Hoja Pier ve Reformation — 

u ;2 == ſo 
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fo ileß der tandgra 
fen zu Caſſel Im 
ſchickte auch | 
canzler Georg N 


Biſchoͤfe. 


f von Heſſen die beyden jungen Gra⸗ 
der evangellſchen Rellgion erziehen, 


chon Im folgenden Jahre 15 37 feinen Vice⸗ 


ußbicker mit zweyen Predigern nach 


demgo, welche darten des Sonntages nad) Petri Ket⸗ 
tenfeyer (den erſten Auguſt) den Appiſchen tanbesftäns 
ven vorſtelleten: Ob die Heflifche Kirchenordnung nicht 
im Uppiſchen eingeführet werben eönnee? Die Uppi⸗ 
chen tandesitände zögerten biemit aber, weil fie der 


Gefinnungen des 


Ehpurfärften von Shin, ald Admini⸗ 


rators von Paberborn, nicht gewiß waren, da bie 


Grafſchaft Uppe 
Man findet aber 


zur Paderborniſchen Didces gehoͤrte. 
nicht, daß ſich dieſer Herr, der we⸗ 


nige Jahre hernach ſeibſt zur Reformatlon uͤbergieng/ 
einige Hinderniſſe dagegen gemacht hätte, und fo wurde | 


die Reformatlon 


im folgenden Jahre 15 38 In. der gan⸗ 


zen Grafſchaft Lippe eingefuͤhret. Ware diefes nicht 
mic gutem Willen bet tanpichaft geichehen, fo würden’ 
ler, wie im Tedlenburgifehen, Unruhen darüber ents 
ftanden feyn. Die gelftliche Jurisdietion übers Lippl⸗ | 
fche konnte Paderborn nad) wie vor fo lange ausüben, 


ald von den Br 


undfäßen ber Reformation niche dabey 


abgewichen wurde. Wurde aber in der Pfalz in neue 
ern Zeiten das Simultaneum wider den weſiphaͤliſchen 
Frieden zum Beſten der kandes » Einwohner , ober etwa | 
> mir zum Beſten fremder Unfiedier ausgeüber ? — Auf⸗ 
fallend iſt hlebey, Daß, fo wie Tecklenburg und Lippe 


die Reformation 


vom Heflifchen aus erhalten, alſo aud 


in der Folge zur reformierten Kirche übergenangen find: 
Teclendurg, Bentheim (eine. beträchtliche Grafihaf)ı 
‚Steinfurt, Rheda, tippe, Die übrigen proteftant' 
Sehen Gebiete Weſtphalens fann malt, die Clevlſchen 
EStaͤdte, und allenfalls die Oſtfrieſiſchen ausgenommen 
— | 2 jur 


> 


zur lutheriſchen Kirche rechnen; Juͤlich und Berg find. 
vermifchter proteſtantiſcher Meligien, und haben Bas: - 
Pfaͤlzlſche catholiſche Simultaneum mit erfahren. 
Fuͤr die catholiſche Kirchenverfaſſung verdient es ber 
merkt zu werden, daß 1536 zu Cdilun unterm Vorſitze 
bes Erzbiſchofes und Churfuͤrſten, wie auch Adminiftra- 
tors von Paderborn , eine ergbifchofliche Synode gehal: 
ten wurde, welche bie Coͤllniſchen Suffraganbifchöfe, 
bie Fuͤrſtbiſchoͤfe von kuͤttich, Münfter , Osnabruͤck 
und Minden, wie auch der Biſchof von Uetrecht ber 
ſchickten. ihre vierzehn Abteilungen fliehen In der. 
&ammlung der Conciliorum des Labbaeus und. Coſ- 
fart Tomo 14, ohne daß, Strund die Canones oder 
Sagungei berfelben anfuͤhret. Bor einigen Zahren 
war eine ſolche Synode auch zu Gens im Burgundi⸗ 
fchen gehalten worden, und beyde Synoden, jeue in 
Teutſchland, bdiefe in Frankreich, erhielten. großes. An⸗ 
ſehen, wie der Cardinal Pallavicini in feiner Hiftoria 
Concilii Tridentini L. 4. c. 14. n. 2, fchreibt. 
VDeergleichen Particularfgnoden. würden den Bea 
duͤrfniſſen ‚einzelner Didcefen beffer entfprochen haben, 
ale das Triventinifche Concil, aber wozu brachte bie 
ganze bifchöfliche Verfaſſung bald eben dieſes Triventie 
wifche Concil und die_bald erfcheinenden fteten päbſtli⸗ 
chen Nuntiaturen ? Des; | * 
Im Paderborniſchen ſtarb den achten April 1536 

ber Abt des Benedletinerkloſters Abdinghof in Pader⸗ 
born, Johann von Soeſt, ein Nachfolger Henrichs von 
Dennis (vermurhlich Peine im Hildespeimifchen). Gew 
dachter Abe Fohann von Soeft war omnium Virtu- 
tum ex afffhazres, und wurde für einen Heiligen gr 
halten, Bey feinem Grabe wurde ein mit dem Teufel 
beſeſſenes Frauenzimmer Davon befteyet (ad cujus Tu- 
83 mis 


I) 


16 Biſchoͤfe. 


mulum energumens mire liberata eſt. Bucelinus in 
Benedicto redivivo), ein Machfolger Dieterich 
von Nüremund wurde den ı Auguft dieſes Jahres in 
Beyſeyn des Abtes Meiner des noch jur Seit beſtehen⸗ 
den Benedietinetkloſters Bursfeld im Hannoͤveriſchen, 
und des Abtes Henrich Schroͤder zu Marlenmünſter 
im Paderborniſchen conſecrirt. (Eine Afternachahmung 
der bifchöflichen Welhe). | J 
Den 6 May dieſes Jahres brannte die Stadt 
Gehrden, die vor zwanzig Jahren das nämliche Unglüd 
erfahren hatte, fehler gany ab. | 
Endlich wurde der Nitterfig Grevenburg der pros 
teſtantiſchen Familie von Oeynhauſen, ‚die jegt unter 
neun und zwanzig Paberbornifchen tandtags » Cavalle⸗ 
ren vier Stimmen führer, nämlich won Grevenburg, 
Sutheim, Merlsheim und Nordborchen, und auch 
eben fo viele nien hat, in dieſem Kahre in ver Mach» 
barſchaft der Abtey Marienmünfter "angelegt, worüber 
fich der dortige Abt Henrich Schröder in feinem Drarıo 
Heiiweßtte: Anno’ r$36 Arnoldus ab Oynhaufen 
incepit aedificare domum, dietam "Grevenborg, 
&irca pıfeinam noftram, quae vocatur pifcina Co- 
mitis, vulgo Orevendieck. Hermannus Adminiftra« 
tor nofter die decima quint4 Septembris fuit prae- 
ſens in Steinheim, cum quo coenavi, & querelas 
depofui contra Araoldum ab Oynhaufen. | 
Wenn ganze Landſchaften die Reformatlon gerne 
annahmen, wenn ganze Kiöfter dazu übergiengen, wor⸗ 
über konnten fi dann wohl einzelne Mönche und Non: 
nen beichwehren , bie eine anftändige febenslängliche 
Verſor gung erhielten? Und doch nahm das bamalige 
Garnmergericht, wovon es doch im Mürnbergifchen Re⸗ 
tigtonsvergleiche vom 23 Julil 1532 geheißen harte, daß 
a ©. evars 
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erangeliſche Aſſeſſoren nicht davon ausgeſchloͤſſen, deſſen 
Proceſſe (über Klrchenguͤter) bis auf ein (eben nicht 
generales) Concilium und bis: zu hoffenber Religlons⸗ 
vergleichung ſuſpendirt werden follten, Ruͤckſicht auf ders 
gleichen. Klage einzelner Mönche und Nonnen, da es 
Doch nur auf. allgemein nügliche Verwendung ber. eher 
maligen Rloftergäter , ohne jenes Verbot des Nuͤrnber⸗ 
glfchen. Bergleiches, Härte dringen koͤmen. Das war 
num auch dee Fall mit einigen Nonnen des Heſſiſchen 
ebentaligen Kloſters Kauffungen, weiches Cunigunde, 
die Gemahlin des Kaiſers Henrichs II, geſtiftet, und 
darin ihre letzten Tage in ihrem Witwenſtande verlebt 
— woruͤber Paderborn in Ungelegenhelt mit Heſſen 
gerieth. 

Die Diſciplin dieſes Nonnenkloſters war wie ſo 
vieler Kloͤſter im Verfall gerathen. Der Vater des je⸗ 
tzigen kandgrafen Philip, der fandgraf Wilhelm, hatto 
fich daher von feinem Baterbruder, dem vorvorigen Fuͤr⸗ 
ften von Paderborn, dem Churfuͤrſten Hermann von 
Coͤlln, einige Tonnen ans dem Klofter Gehrden, diefer 
Kolonie des freymweltlichen Stiftes Neuenheerſe, wel⸗ 
ches fich zur Bursfeldiſchen Eongregation begeben hatte, 
ausbegehret, und fo waren unter andern Gehrdifchen 
Nounen auch Unna von Borch, Alferade von Borch 
und Helene Fresken nach Kauffungen gegangen; Anna 
von Borch wurde bafelbft Abtiffin, und Ihre Machfols 
gerin war: Alferade von Borch aus einer Paberbornifchen 
eblen Familie, wie diefes Klofter 1531 oder 1532 fee - 
lariſi es worden war. 

Dieſe Abtiſſin begab ſich nun mit dem übrigen noch 
iebenden ehemaligen Gehrdiſchen Ronnen, die ſchon zu 
alt waren, dem Beyſplele ſo vieler ihrer ehemaligen 
—— nicht ‚wenig beneldeten und geläfterten 
| 314 Mie⸗ 
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und wie Alferade won Bord) den 27 April 1534 
verftorben war, wählte die Handvoll Erkauffunger Non- . 
nen zu Oehrden obgedachte Helene Fresken zur Abtiſſin 
von Kauffungen, Ihre Anzahl war aber fo geringe, 
daß diefe Wahl der Fürftabe Franz vom Corvey und 
die Priorin Anna von Borch zu Gehrden per compro- 
miſſum vollzogen hatten. 

Und nun wurde die Eonfirmation vom Erzbiſchofe 
und Churfuͤrſten Albert von Mainz, als Didcefan der 
Sandgraffchaft Heflen, ven achten Zullin5 34 nachgefuchet. 

Weie diefe erhalten war, wurde eine Klage gegen 
den kandgrafen von Heſſen benm Reichs » Kaınmerges 
richte erhoben, und ‚gegen benfelben richtig ein Poͤnal⸗ 
Mandat 1537 erſchlichen. (In unjern Tagen erhlelt das 
chemalige Münfterifche Monnenflofter Ueberwaſſer eine 
ganz — lautende Urtheil vom Kaiferlichen Reichs⸗ 
oftath J 
Allein nun erließ der 4andotaf ein Schreiben de 
dato Caſſel des Donnerſtages nach Jubllate (dem drit⸗ 
ten Sonntag nach Oſtern) 1537 an das Domeapitel 
und die uͤbrigen Staͤnde des Hochſtiftes Paderborn: 
„Ze müßte Ihnen bekannt machen, daß er vor wenigen 
Tagen auf Bitten und Sollicktatur einiger Nonnen, 
die fich Abtiſſin und Convent des Klofters Rauffungen 
nennten, ein peinlich Mandat auf die Peen des: Land⸗ 
friedens meldend vom kaiſerlichen Cammergerichte ers 
halten Hätte, wovon er Ihnen hiebey eine Achte Abſchrift 
ſendete. Da er jetzt aber ſicher belehret worden waͤre, 
daß diejenigen Perſonen, die ſich ſolchen Namen anma⸗ 
ßeten, und ihn, wie feine Miniſter und Beamte ſchmaͤh⸗ 
lich angegriffen hätten, ſich im Kloſter Gehrden no 

® 


ſtifte Paderborn aufhleleen, die Machinatlonen derſelben 
aber feine und der Seinigen Ehre und Wohlfahrt berräs 
fen,- und er ſich doch nicht erinnern fönnte, daß er dem 
KHochitifte Paderborn dazu Weranlaflung aegeben härte, 
deswegen müffe et ihnen , als denen. die erbliche Vor⸗ 
ftehung des ganzen Stiftes zuftchet, diefe Werwegens 
helt jener Nonnen vorftellen. Zugleich verfpräche er 
ich wegen der guten Machbarfchaft , die beyde Laͤnder 
lsher mit einander gepflogen hätten, und -bie er, fo 
biel anifım wäre, noch ferner beobachten wollte, aß 
Be jene Dionnen, die fich fein Heſſiſches Kiofter Kaufı 
fungen auf diefe Urt zuelgnen wollten, wie auch die 
Gehrdifchen Nonnen, die: fie aufgenommen Hätten, niche 
nur eruſtlich beſtrafen und ermahnen wuͤrden, von ders 
gleichen verwegenen Anſchlaͤgen abzuſtehen, ſondern auch 
sie anhalten würden, ihn mittelſt einles mic ihren ſtaͤn⸗ 
diſchen Siegeln verſehenen ſchriftlichen Certificate gu 
verſichern, daß ſie von dieſem ihrem Unlernehmen ab» 
ſtehen würden, Beſonders da ihznen, Staͤnden, bekanut 
waͤre, wle es mit den Angelegenheiten und guten Hof⸗ 
nungen der Evangelifchen und Papiſten dermalen ſtuͤnde. 
Wenn fie, Staͤnde, dieſes aber nicht thun wuͤrden, 
und er noch weiter dieſerwegen Beſchwerniß haben würs 
be, fo. wollte er fie, da dleſe Angelegenheit eine ge⸗ 
meinſchaftliche Sache des ganzen evangeliſchen Coͤrpers 
‚der Reſchsſtaͤnde wäre, In Gnaden und Guͤten gewarnet 
haben daß Unſere Evangeliſche (Bundes) Verwanten, 
und Wir ſolche Bachwaͤrung bey niemand, dann ben 
euch , ewren Lande, Leuten, Perfonen, Haab und 
Güteren, ſaͤmptlich und ſonderlich zu fuchen wiſſen 
wuͤrden, welches Wir vor Uns in Wahrheit lieber 
vertragen hätten, "glauben auch, daß die gemelte 
Evangeliſche NE deſſelben auch lieber — 
ui “a5 | un⸗ 
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ſtuͤnde. Dieſes muͤſſe er ihnen famt und fonberd mis 
‚geneigtem Gemuͤthe befannt machen, - Er bliebe ihnen 
übrigens mit Gnaden und Güͤten wohl bengethan, und 
baͤte fich einige Antwort von ihnen hierüber aus.“ 

Die über dieſes Anfchreiben des bandgrafen erſchto⸗ 
denen Domherrn antwortete: bemfelben ſogleich, die 
gandeöftände wären dermalen abweſend, fie wollten aber 
eine. fchleunige Verſammlung und Berathung derſelben 
über dieſen Gegenſtand befoͤrdern. Bon der Anklage der 
Abtiſſin von Kauffungen wäre ihnen var Empfang: bie 
fes Brlefes nichts bekannt geweſen, vielweniger wäre. 
fie von ihnen zu biefer Wlderſetzlichkelt gegen ben Lands 
grafen ermuntert worden. Die. Erhaltung einer nach⸗ 
bariichen Freundſchaft wuͤrde von ihnen einzig gewuͤn⸗ 
ſchet, daher wuͤrden fie ſich bemuͤhen, die Abtiſſin von 
Kaufſungen, wenn fie noch im Kloſter Gehrben ſich 
aufhalcen wuͤrde, vom aller Klage am KRammergerichte 
abzuhalten. Judeſſen hatte ſich diefe Abtiſſin von Kaufe 
fungen anders wohin begeben. | — 

Die deputirten Landſtaͤnde aus dem Domeapitel, 
aus der Nitterfchaft und aus dem ſtaͤdtiſchen Collegio 
antworteten dem Landgrafen am Montage nad) Boni‘ 
faz (den 5 Zunli) 1537 3 Sie höcten Abgeordnete nad), 
Gehrden mic. dem Auftrage an bie Abtlſſin von Kauf⸗ 
fungen geſchickt, daß ſie von allem Klagewerke am 
Reichs⸗Tammergerichte abſtehen ſollte, wenn fie laͤn⸗ 
ger im Hochſtifte zu verweilen -gebächte, das Kloſter 
Gehrden haͤtte aber denſelben erwiedert, dieſe Abtiſſin 
märe ſchon in die fuͤnfte Woche von ba wes, und «6 
wäre unbefannt, nach welchem Kloſter fre gereifer wäre 
Bon ben wider den. tanbgrafen erhobenen Klagen. wäre 
ihnen nichts bekannt gewefen , wenn fie wieder zu ihnen: 
kaͤme, wuͤrden fie dieſelbe nicht ehender fuer 
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ed fen dann, dat fe erft fiegel- und breve gene, und-- 
genochſame börghe ftelle, der Sachen und Forde—⸗ 
zunge (des Sandgrafen) gensich to doen u. ſ. w. '.n 
Der tandgraf beruhigte fich Daben zwar nicht, ſon⸗ 
‚dern madıte den Paderboͤrnern in einem anderweiten 
Schreiben von Zapfendburg oder Sabbaburg Im Nein 
hartswalde aus vom Mitwochen nach S. Vit (un. 15) 
Vorwuͤrfe darüber, daß fie dieſe Abtiſſin Hätten wege 
ziehen laſſen, allein da der Ehurfürft von Coͤln und Ad⸗ 
miniftrator von Paderborn von Poppelsdorf aus fchrieb: 
er würde bald nach Paderborn kommen, und ınlt den 
Landesftaͤnden über diefe Affäre füch berarhen, fo ſchelnt 
nichts welter darüber vorgefallen zu feyr. Jene berühmte 
Abtiſſin ſcheint jedoch wieder, nach Gehrden gekommen 
und dafelbft geſtorben zu fenn, denn im Necrologio. 
diefes Kloſters ſteht: XII. Kalendas Aprilisobiit ve- 
nerabilis Helena Fresken, Domina Electa ad Mo- 
naſterium SandliSalvatoris in Confugio, monacha 
noftrae congregaticnis, | J 
Der große Ton, worin der Landgraf Phillp von 
Heſſen In feinsm Schreiben an die tandesftände des Hoch“ 
ſtiftes Paderborn von dem guten Zuſtande der Angele⸗ 
genheiten ver Proteftanten gefprochen hatte, wurbe 1538 
noch mehr bewähtet, feirdem die Foniglih Daͤniſchen 
Herzoge von Schleswig und Hofftein aus dem Wells 
phäll:chen Haufe Oldenburg, die Herzoge von Pommern, 
imgleichen die Pfalsgrafen von Neuburg (im Bayerifihen) 
und Zweybruͤcken, nebſt einer beträchtlichen Anzahl 
Reichs/ und Hanfeftädte, worunter auch Minden war, 
fich für die Reformation erfläret hatten, fo dag im ob⸗ 
gedachten Zahre, den 27 Februar, von den. evangelis 
ſchen Zürften und Grafen und Städten ein Convent 
wu Braunſchweig gehalten wurde, wovon der — 
— | müns 
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muͤnſteriſche Abt Henrich Schroͤder in ſeinem Tagebuchg 
folgendes har: Anno 1538 feria quarta poft Petri 
ad Cathedram fervata eft magna Dieta im Bruns- 

. wick a Principibus & Comitibus qui dicuntur Evan- 
gelici & a Civitatibus eisdem adhaerentibus, 

| Dieſer Braunſchweigiſche Convent war es ale 
mohl, und nicht eben der -fchon ſeit 1536 Beftehende 
Schmalkaldiſche Bund ‚der den heiligen Bund der Eas 
tholiken 1538 Qul. 10 gu Nürnberg veranlaßte. Eine Bar 
richtigung der Neichsgefchichte aus der Paberborutjchen, 

Solche Buͤndniſſe und Gegenbändniffe erzeugte der 
noch nicht zu erftiefende Fehdegeiſt, der durch die Res 
ligion privftegier ysurde, wie dann noch bis auf den 
heutigen Tag Religions » und Zollbeſchwehrden Reichsge⸗ 
ſetzliche Selbfthälfe verftarten. Unzäplige Menſchen, die 
Bisher Ihren Unterhalt in Stiftern und Klöftern gefun: . 
den hatten, wählten das beliebte Soldaten » Handwerk, 
fo fange Kuͤnſte und Wiſſenſchaften außer Theologie und 
Qurispruden;, denen fi nur wenige widmen fonnten ,. 
ben der übeln Berfaffung ber känder noch fein Prod 
verfchaffeten. Die Soldaten wurden aber .nur fo lange 
bezahlet, ale wie eine Fehde, ein Krieg währete , war 
das vorbey, fo giengs an Plündern, Rauben und Step 
len. Dober fo vieler Unfug der Reifiger und Landes, 
Enechte (Eavallerie und Infanterie) diefer Zeit ! 

Ohne Ruͤckſicht auf Religion wuͤthete jegt eine hef⸗ 
tige Fehde zwiſchen Münfter und Oldenburg, die durch 
Vermittelung des Churfuͤrſten von Eölln und Admini⸗ 
firators von Paderborn, wie des Hergoges von Cleve 
(Juͤlich, Berg, Graf von der Diarf und Navenöberg) 
den 30 Aulii 1538 zu Wildeshaufen dahin beygeleges 
wurde, daß beyde Theile ihre Sache im Wege Rechtens 
Beym Reiche» Eammsergerichte ausführen follten. a 

Fun dies 


XL, Hermann, 23 


diefem Dfdenburgifchen Kriege harte der landgraf von 
Heſſen Münfter einige Relfiger und‘ Landesknechte zu 
Huͤlfe geſchicket, die auf ihrem Zuge durchs Paderbor⸗ 
niſche einiges Unmefen trieben, wovon'der Abt Henrich 
von Marienmünster in feinem.Diarıio folgendes anfuͤhrt: 
In Vigilia Pentecoftes' venerunt ad monafterium 
noftrum viginti & centum armati equeftres ex Cu- 
ria Principis Haſſſae ex promotione Arnoldi ab 
Oynbhaufen inimici noſtri, manferunt per unam 
noctem, & in receflu acceperunt quatuor boves, 
damnum noſtrum fuıt ad quadraginta florenos au- 
reos, (&o war ein Ochs etwa zehn Goldgulden werth. 
Man rechner bis auf den heutigen Tag nach filbernen 
und goldenen Gulden. Zu Joachimsthal im Erzgebirge, 
zu Clausthal im Harz, werden ſilberne Gulden, ober 
Joachimsthaler⸗, Elauschaler » Gulden gefchlagen. Das 
waren aber fange Worte ausjufprechen, und. man ließ 
die Worte: Joachim oder Elaus, und Gulden weg, 
und nannte nur Thaler, Goldene Gulden find jegt Dur 
caten geworben, fo zuerſt In Venedig 1280 mit der In⸗ 
- fchrift gepräget wurden ; Sit tibi Chrifte datus, quem 
tu regis, iſte Ducatuc. So bald, wie die fandesherem 
Das Münzrecht befamen, gab es lLouisd'or, Morb’or, 
Friederichsd'ors u. ſ. w. Wo mag aber das Wort Pl⸗ 
ſiole herruͤhren?) — — | 
Aber jene heillge Ligue der carholifchen Neicheftänbe 

dom 1o AQullus 1538 erlice den 7 April 1539 durch) dem 
zu Dresven erfolgten Tod bes Hetzoges Georg von 
Sachſen, diefes perfönlichen Feindes turhers, einen ge 
waltigen Stoß, da Georges Bruder, Henrich, und deſſen 
Soͤhne, Moris und Auguft, fi, fehon zur Neformatlon 
befannten , welches nicht ohne Einfluß auf das darnach 
begierige fand blieb, jo daß Dresden und a 
we * ng» 
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Pfingſten dieſes Jahres evangeliſchen Cottesdlenſt feyer⸗ 
ten. Aber der verſtorbene Herzog Hatte feinen Bruder 
wider alles Teutſche Succefllonsredye enterbt und fein 
Land dem Kalſer vermacht, und fo vermifchte ſich Re⸗ 
:ligion immer mehe mit. Police. 

—Wie gerne die tandichaften übrigens die Reforma⸗ 
tion annahmen, davon zeugt die Chur Brandenburg, 
die in eben diefem Jahre 1539 eine große Schuld bed 
Chur fuͤrſten Joachims II übernahm, um ſich nur oͤf⸗ 
fentlich zur evangeliſchen Religion bekennen zu koͤnnen. 
Chytraeus Lib, ı5, Saxon. Um. dem Churfuͤrſten 
deſto mehr zu Willen zu ſeyn, verſtattete dieſes Chur⸗ 
fand faſt alle Thelle und Ceremonlen der paͤbſtlichen 
Meſſe, da ſeit der Reformatlon paͤbſtliche und catholiſche 
Kirche auch dem Namen nad) vermiſchet wurde, wie 
dieſe Vermiſchung nach Erloͤſchung des biſchoͤflichen Sy⸗ 
nodalfoftemes ſchon Jaht hunderte durch Roͤmiſchen Bes 
trieb immer mehr befefiiget war. Ein Gleiches geſchah 
jetzt im Herzogthume Sachfen 'm Meißniſchen, da jeßt 
ſeibſt Die Inryerifchen Theologen mehr für die casholls 
fchen als zwingiijchen Zeremonien eingenommen waren, 
wenn nut Die catholiſche Tranſubſtantiation nicht mit 
angenommen wuͤrde. 

ESdo wurden im herzoglichen Sach ſen und Im 
Brandenburgifchen, mit Berwerfung tes Canons, bet 
Introitus, das Kyrie elelſon, Die Gebeter, Die Lectio— 
nen der Epiſtein un Evangelien, das Nyceniſche Glau⸗ 
bensbefenntniß, die (feyerliche) Praͤfation nicht nur 
beybehalten, ſondern fogar auch die Elevation oder Aufı 
hebung ber Hoſtie und des Kelches, weiche doch Chur⸗ 
ſachſen nach der Wittenbergiſchen Liturgie verworfen 
hatie. Der benbehaltenen Meffefieldungen und bren⸗ 
wenden Lichter nicht zu gedenken. Und fo fand das Le | 
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herige ſogenannte Interim des Kaiſers, und nicht des 
Pabſtes, in diefen Gegenden nicht fo viele Schwierige 
Eeic als In andern. ee 
Die veformicte Religlon wurde In England bie 
herrſchende, allein ein reicher Hof und mächtige Bifchöfe 
erforderten ein glänzendes Episcopalfoftem, Das biſchoͤf⸗ 
liche mis fo vielen bifhöflichen Earholiten bewohnte Ars 
land ſteht in näherer Derbindung mic dem bifchöflichen 
England, als das nördliche presbyterlale .Gchottlane, 
Beym Presbyeerialfgfteme hätte der erfle Brand des 
Dberhaufes zu viel verloren, und ſo war England das 
eiftzige tand, worin Die Controverſen unter ‘den Prote⸗ 
ſtanten ſelbſt Blut koſteten. Hätten’ aber bie Unter⸗ 
thanen in allen baͤndern die Reformation den Regenten 
ſchmackhafter gemacht, was waͤre aus Rom geworden? — 
Der Todesfall des Herzoges Johannes II von 
Clebe, Juͤlich und Berge, Grafen von der Mark und 
Ravensberg, Schwlegervaters Des Churfuͤrſten Johann 
Friederichs von Sachſen, am 6 Februar eben dieſes 
Jahres 1539, war für Teutfchland, beſonders für Weſt⸗ 
phalen, wichtig. Denn fein einziger Sohn Wilhelm, 
dem ber verfiorbene Herzog Earl von Egmond von Sels 
dern mider einen borherigen Vertrag mit dem Kaiſer 
Earl V zum Erben des Herzogthumes Geldern und ver 
Grafſchaft Zuͤtphen — hatte, vermaͤhlte ſich 
2541 mit der Tochter des Königes von Navarra und 
Schweſtertochter des Königes von Frankreich, Johanug, 
rat In Buͤndniß mit · dem Könige von Frankrelch und 
mit den Schmalkaldiſchen proteſtantiſchen Bundes ver⸗ 
wandten. ee | | | 
Die Peft wuͤthete noch 1541 im Paberbornifchen, 
vorzüglih in den Städten Brafel, Nieheim, Stein 
heim und Driburg. In der Neicheftade Edlin _ 
| ar⸗ 
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ſtarben in dem einzigen Sommer: dleſes Jahres dreyßig 
tauſend Menſchen daran. 

Das Jahr 1542 war endlich das merkwuͤrdige 

Safe, worin der Churfuͤrſt Johann Friederich von 
Sadyfen und. der: fandgrof Philip von Heſſen, als 
Hoͤupter des. Schmalkaldiſchen Bundes, jenen merk⸗ 
‚würdigen Zug gegen den. Herzog Henrich den jüngern 
von Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel, diefen beftigen- und 
jetzt noch einzigen. Gegner ber Refermatlon in dieſen 
Segenden, unternahmen, welches nicht. ohne Einfluß 
sauf die hleſigen Gegenden Weſtphalens blieb, und mp; 
‚von nur der. Hiſtoriker dieſer Gegenden ein geändliches 
Urtheil fällen kann. 

Schen 15 39 hatte der Landgraf, als er eben auf 
die Wolfsjagd geritten war, zwey Fremde bemerket, Die 
fi) fuͤr Brandenburgiſche ans Cammergericht abge⸗ 
ſchickte Raͤthe au aben, aber bald als Abgeordnete 
des Herzoges Henrich von Wolfenbuͤttel entdeckt und 
mit ihren für die. Schmalkaldiſchen Bundesverwandsen 
‚gefährlichen Briefſchaften angehalten wurden, 

Im darauf folgenden Fahre 1540 war ber catho⸗ 
liſche Herzog Erich der ältere von Braunfchweigs Hans 
nover verftorben. Die Hannöverifchentandesftände Hate 
ten die Vormundſchaft über feinen minderjährigen Prins 
zen Erich. den jüngeren und die Landesreglerung feiner 
Murter Eliſabeih, Schwefter des: protefkantifchen Chur⸗ 
fürften Joachims II von Brandenburg, die ſich nun 
auch öffentlich für die Reformation erklaͤrte, uͤbertragen. 
Schon bey lebzeiten des verſtorbenen Herzoges Hatte 

Anton Corvin zu Wisenhaufen im benachbarten Heflio 
ſchen ald Predigerrgeftanden, Diefen berief nun die vers 
witwete Herzogin und Landes⸗Adminiſtratorin zu. ſich, 
ernannte ihn zum Generalſuperintendenten des Haunodͤ⸗ 

veri⸗ 
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veriſchen Landes, und bevollmaͤchtigte ihn, bie Hannoͤ 
veriſchen Kirchenordnung nach Beſſerbefinden abzu⸗ 
ändern, Er fand Kirchen/und Schullehrer, wie die 
Mönche der Kloͤſter, dazu bereit, umd arbeitete ſchon 
an einer neuen Kirchenordnung, wie fich gebachter Her: 
zog Henrich von Wolfenbuͤttel, Brudersſohn des ven 
fiorbenen Herzoges Eric), dagegen fegte, Und auf def 
ſen Betrieb fhaffte der junge Herzog, der indeſſen fich 
am Faiferlichen Hofe aufgehalten hatte, das alles wies 
der ab, und ließ den Generalfugerintendenten Eorvin 
zu Galenberg gefänglich hinſetzen. Ä 
Die nächfte Veranlaffung zu dem Ungluͤcke, wel⸗ 
ches jest den Herzog Henrich den jüngern von Braun: 
(dhreig» Wolfenbüttel berraf, gaben jedoch feine Streis 
tigkeiten mit der evangelifchen Reichsſtadt Goßlar, 
deren Religionsübung er auf alle ur mögliche Arc ger 
hindert harte, Die Bürger derfelben hatten aber auch 
alles Maag Hberfcheitten, 1527 das benachbarte Klo⸗ 
ſter auf dem Georgsberge, weiches jet das Hildeshei⸗ 
mifche Auguſtinerkloſter Grauhof it, mit gemafnerer 
Hand zerſtoͤret, zwey berzogliche Moͤn ſtatten in Beſitz 
genommen und die dortigin herzoglichen Beamten er» 
mordet. Der. Herzog hingegen hatte nun der Stade 
durch Beſetzung ber Wege dorthin alle Zufuhr abges 
ſchnitten. 
Jetzt nahm dieſe Stadt ihre Zuflucht zu Ihren 
Echmalkaldifchen Bundesverwandten, oder vielmehr 
zu deren Häuptern, Churſachſen und Heſſen, und diefe 
nahmen fich Ihrer, gemiß nicht aus Ruͤckſicht auf ihre 
bürgerliche Streitigkeiten mit einem Fuͤrſten, fondern 
aus Roͤckſicht auf die Bedraͤngniß Ihrer Neugtonsübung, 
auch an, fieten ins Wolfenbuͤttelſche, woraus der Her 
og flüchten mußte, und führten im ganzen Herzogthu⸗ 
ogrigen u ah Aaa me 
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genſchaft entlaſſenen Anton Corvin, Martin Goͤrlltz, 
Johaun Bugenhagen, fo auch Pomeranus genannt wird, 
die Reformation ein. Die damals freye, ſchon evan⸗ 
geliſche Stadt Braunſchweig, jug bey dieſer Anweſenheit 
ihrer Bundeshaͤurter im Herzogthume alle catholiſche 
Geiſtliche aus der Stadt. Das blieb nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf das benachbarte Hanndverifche‘, worin Hauno⸗ 
ver, Böttingen, Eimbeck fchen-proteftantifche Mitglle⸗ 
. ber des Schmalfaldifchen Bundes waren, , | 
Dreer indeſſen mic feinen Söhnen Philip und Earl 
zum Serzoge Wilhelm von Bayern geflüchtere Herzog 
bewuͤrkte zwar Ponalmandare gegen den Churfuͤrſten von 
Sachſen und tandgrafen von Heſſen beym Reichs Cams 
mergerichte , diefe nahmen aber davon in einer #ffents 
lichen Schrift den Recuts an ihre Bundesverwantte, 
Hiftoria Belli Schmalkaldici contra Henricum Du- 
. cem, Chytraeus Lib, ı5. Saxon, Hamelmann, Hiſt. 
Ev, infer, Duc, Brunfvicenfis. Surius-(etn Eölinie 
ſcher Carteuſer) Comm, rer, geft, Annales Monafte» 
‚ rienfes (Möänfterifche Annalen im Manuſcript). 
Durch diefe Züge aus dem Heffifchen und Muͤn⸗ 
ſterlſchen ins Braunfehmweigifche hatte auch das Hoch 
ftife Paderborn gelitten, wie hievon der Marienmuͤnſte⸗ 
rifche Abt Henrich Schröder In Nückficht des Schadens, 
fo fein Kloſter dabey erlict, ſehr nalv ſchreibt: Damna, 
uae monaſteriſGm noſtrum inde accepit, ſunt 
ſequentia: Prima vice venerunt ad monaſterium 
hoc viginti duo, quos cibavimus. 2da vice in 
Vigilia S. Jacobı venerunt octoginta pedites & 
quinderim equeftres, & manferunt apud nös in 
quintum diem, ztia vice fabbatho poft Jacobi ve- 
nerunt duo millia peditum & quinquaginta vel 
’ ame 
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‚amplius equeftres cum diverfis curribus, Quanta 
damna & moleftias monafterium hoc pauperrimum 
-ab iis fuftinuerit, notum ef. Deo. Confumpferunt, 
"fregerunt, & ſecum abftulerunt plurima, quae 
neſcio ad quantum damni computanda ſint. Die 
quarta Auguſti (den 12 Auguſt geſchah ber Einfall 
ins Braunſchweigiſche) adhuc duodedim fequeban- 
tur: omnes ad Culinam nofiram! Bu 
Das Paderbornifche Domcapitel verlor durch el» 
nen Dergleich des Herzoges Wilhelm von Eleve, Juͤ⸗ 
lich und Berg, als Grafen von Ravensberg, mit dem 
Ehanoineffenftiftee Schlivefche , fo dermalen Chanoi⸗ 
neſſen aller dreyen Religionen Hat, vom 2 Julil 1542 
- Die Probften biefes Stiftes, fo bisher mir einem Dem 
herrn befegt zu werden pflegte, In deren Einkünfte fich 
nämlich der Herzog, old Schirmwogt und Parron, mit 
dem Stifte theilte, Den Antheil, fo der Herzog bes 
kam , hatten deffen Cammerbauern bisher entrichten 
muͤſſen, doc) follte ber jegige Probft Georg von Haß- 
- feld Zeitlebens noch Probſt bleiben, und die ſaͤmmtlichen 
probftenlichen Gefälle nach wie vor erheben, Eben dies 
fer carholifche Herzog verfilberte die Kirchengefaͤße, fel« 
ne Truppen In feinem unglüclichen Kriege gegen ben 
Kalſer bezahlen zu Fönnen, und ließ jeder Kicche nur 
einen Kelch. Die Kirchen konnten aber jebe Unze Sils 
bers mic einem Thaler wieder einlöfen. 
| Der Religion wegen entftanden aber 1543, nach ⸗ 
dem in Hlildechelm die Meformarion auf den heuiigen 
Fuß gefeßer worden war, Im Eöllnifchen und Pader⸗ 
bornifchen nicht wenige Bewegungen, nachbein der fans 
deshert fich dffentlicy dazu befannte , und zu dem Ends 
zwecke außer Martin Bucer, der fchon einige Zeit am 
feinem Hofe verweller Hatte, auch Philip Melanchton, 
Aaa 2 Eras⸗ 
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Erasmus Sareer, Caſpar Hedlon und Kohann Plſtor 
zu ſich berufen fie, und Bucern die Ganzel der erſten 
Kirche in Bonn einräumere, wiewohl noch ‘zur Zeit 
nur das Coͤuniſche Domcapitel und die dortige Univers 
ſitaͤt fich Dagegen feßten, 

Und da eben ver Kalfer von feinen Cleviſchen 
Siege zu Bonn war, wo er drey Tage lang. im Auauſt 
berwellcte, fo mußte er auf deſſen Perlangen jene Pre 
Diger wohl von fich faffen, indeß Melandyton ſchon vor 
der Ankunft des Kaifers nach) Wittenberg zuruͤck gereb⸗ 
fet war. Er lieg fie aber bald wieder: zu ſich kommen, 
und feinen Lebergang zur Reformation in gedruckten 
Datenten befanns machen, 


Er verfprach dabey, daß die. Secularftifter vom 
ihm im ihrem Zuftande unverändert gelaffen werden 
follten, den Mönchen aber vorftattete er, aus Ihren 
Kloͤſtern zu gehen , eine Erlaubnißz, welche ſich der 
Bonniſche Franzisfaner Johann Meinershägen zu Mur 
tze machte, der aber. nicht nur heirathete, fordern auch 
ein Enchiridion Chriftianum herausgab. 


Dieſem Beyſpiele feines Erzbiſchofes folgte faſt 
zur naͤmlichen Zeit der Fuͤrſtbiſchof von. Muͤnſter, Os⸗ 
nabruͤck und Minden, Graf Stanz von Walde, ber 
den Möänfterifchen tandesftänden befannt machte; er 
wuͤrde der Stadt Muͤnſter und den uͤbrigen Staͤdten 
dleſes Hochſtifſtes ihre In den Wiedertaͤuferiſchen Uarus 
hen veriohene Previleglen und Freyheiten auf deren 
vlelfaches und inſtaͤndiges Begehren zuruͤck geben, auch 
nach der Augsburgiſchen Confeſſlon prebigen laſſen, ba 
dieſe ſchon durch ganz Ober» und Miederfachfen einge⸗ 
‚führer wäre, und weicher er ſar ſeine Perſon beypfilch⸗ 
ten muͤßte. | De 
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Der erſte Punet dleſes landesherrlichen Vortrages, 
nämlich die Reſtitution der ſtaͤdtiſchen Privileglen, wurde 
bewilligt, gegen den zweyten, die Reformation betref— 
fond, aber erinnert: der Fuͤrſt mdgte fich der kaum ger 
ſtilleten Händel erinnern , die im Hochſtifte aus der 
Religions veraͤuderung entſtanden wären, und das Des 
ſchaͤft der Religion bis auf ein Concillum beruhen faffen, 
weiches bald gehalten werden wuͤrde. Die Stände, 
welche fo ſprachen, waren dad Domcapitel und ein aros 
fer Theil ver Ritterſchaft, wlewohl e8 fchon eine Men⸗ 
‚ge evangellſcher Edeln, vorzüglich. im Nieverflifte, gab. 
Das Domcopitel und dee Adel harten aber Ihre aute 
Urfschen, gegen die den Präabenden fo nachtheitige Mes 
formation zu feyn, und waren im Münfterlichen vol⸗ 
lends bekanntlich nicht zum Beſten behandelt worden. 

Die Städte aber waren bon ben borherigen Tru⸗ 
bein noch zu niedergefchlagen. Fuͤrſt und Stände gas 
‚riechen darüber zwar in einige Heftigkeit gegen einanber, 
bod) hatte das feine weitere Folgen. 

Defto ungehinderteren Fortgang Hingegen erbiele 
jest die Reformation im Denabrüdifchen, Der Dana« 
reife Magiitrar. ſchickte Deputirt» nach Luͤbeck, ſich 
ben dortigen Superintendenten Hermann Bonnie aus 
Quakenbruͤck im Osnabruͤcklſchen auf eine Zeitlang aus⸗ 
zubitten. Die Luͤbecket willfahrten den Denabräcern 
gerne. Bonne erhielt die Canzel in der Marktkirche, 
die Evangelifchen erhielten ferner die Edigarinenficche 
und die Johannes ⸗Stiftsklrche. letztere iſt jeßt wicher 
ia den Händen, der Catholiken, doch find noch, wle im 
Domftifte, drey Präbenden für Proteftanten darin, 
Die Augujtiner , deren ehemaliges Kloſter jege ein 
Zuchthaus ift, und die Franziskaner nahmen vie New 
formation an. Bonne führte die Lübeckifche Kirchenord⸗ 
nung ein und kehrte nad) Lübeck zuruͤck. 

Aaa 3 So 
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So war der Graf Franz von Woldeck noch bey 
gebzelcen Luthers der erſte evangeliſche Fuͤrſtbiſchof der 
Hochſtifter Osnabruͤck und Minden, 

Indeſſen erklaͤrten ſo wohl der Churfuͤrſt von Coͤlln 
und Adminiſtrator von Paderborn, als der Fuͤrſtbiſchef 
von Münfter, Minden und Danabräd, ſich beyde auf dem 
Speyerifchen Relchstage 1544 fuͤr die protejtancijche 
Parthey. 

Letzterer, deſſen Hofcaplan Johann Siberg und der 
Hofmarſchal Friedrich von Twiſt aus dem Waldeckl⸗ 
ſchen ebenfalls die Reformatlon angenommen hatten, 
bettug ſich aber viel vorſichtiger gegen das Hochſtift 
Muͤnſter, als Erſterer gegen das Erzſtift Coͤlln. Denn 
er gebrauchte Gewalt gegen die catholiſche Geiſtlichkeit, 
die afer auch die evangelifchen Prediger allenthalben 
verfelgt harte, und nun Ihren Ehurfürften beym Pabfie 
‘und Kalfer verflagte. 

Das Paberbornifihe, worin der Churfürft fi dh fel: 
‚tener aufhlelt, empfand von diefen Rellgionsbewegun⸗ 
gen. nod) nichts, da Hier die Reformation doch einen 
weit ſchicklichern Boden gefunden haben würde, als im 
von den Gebieten des Kaiſers und des catholiſchen Her—⸗ 
joges von Cleve umgebenen Coͤllniſchen. 
| Dagegen bekam es eine Fehde mit dem ſchon fu, 
therifchen Grafen Bernard von tippe; der ſich das Dorf 
Entorf im Schwalenberg⸗Oldenburgi ſchen⸗ fo Lippiſch 
und Paderborniſch Sammthertiſch, Jedoch nur zum 
Diertel Paderbornlſch, zueignen wollte, worüber das 
Dorf feine Unzufriedenheit bezelgte. Mün überfielen bie 
tippifchen des Nachts vom 27 auf den 28 April 7544 
das Dorf, hoben deffen Einwohner aus Ihren Betten, 
und fchleppeten fie nach ber Burg Oldenburg und ven 
Staͤdten Detmold und Blomberg In Gefaͤngniſſe. a 
ag > ) % > est 
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Jetzt broßeten die Paderboͤrner die Uppiſchen mie 
£alferlicher Ungnade und einem Einfalke ins tipplfche , 
wozu es aber wohl nicht Fam, dena die gefangenen Ense 
torfer wurden den 4 Map entlaffee. Dieſes Dorf liege 


unmelt des Kloſters Marienmuͤnſter, daher hat der. \ 


gleichzeitige Abt Henrich Schröver in frinem Tagebuche 
von dieſem Vorfalle folgendes : ‘Secunda die poft 
Marci. Evangeliftae ‘vicefima feptima Aprilis de 
nocte Lippienfes armati wwolenter vererunt in vil- 
lam noftram Entorp, & villanos ibidem captivos 
abduxerunt, aliquos ad caftrum Oldenburg, ali- 
uos in Blomberg, & aliquos in Detmold, Sed 
tera die inventionis $, Crucis gta Majı Lippien- 
fes cum rubore & confufione propter firıpta & 
comminationes Paderbornenfium coatti dimiferunt 
villanos Entorpienfes, quos violenter nocturno 
tempore captivarant propter jura & fervitia mona- 
fteriı noftri: & nolebant fubdi Lippienfibus, fed 
eccleſiae Paderbornenfi. een | 
Indeſſen fuhr der Churfürft 1545, wie ber Je⸗ 
fuit Caudias Jajus den Kalter und die übrigen catho⸗ 
lifchen Zürften auf vem Wormfer Meichsrage fchen ges 
gen die Eyangelifchen eingenommen hatte (Hanfitz to, - 
2, Germ, Sacrae de Archiep, Salisb,), fort, die Res 
formatien im Eölintfchen zu begünftigen, und jo waren 
ſchon proteſtantiſche Geiſtliche unter andern zu Ander— 
nach, Unz, Kempen u. ſw. Be 
Ohne daß diefe Städte De Dagegen ein⸗ 
zuwenden hatten, erhoben die Coͤllniſche Cleriſey und 
die cheologifche Facultaͤt zu Coͤlln abermals Klagen dars 
über an den Kaijer, dee vom jefultifchen Wormfifchen 
Reichstage aus dem Ehurfürften die Abftellung der Ne, 
formation andefahl, ihn innerhalb dreyßig Tagen nach 
| Aaa 4 Worms 
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Worms citirte u. ſ. w., und das alles unter Strafe ber 
Reichs acht. Zugleich verfiagte der Kaljer den Churfür 
ſten bejm Pabſte, der einen Churfärften binnen fechejig 
Tagen in Derfon oder durch Bevollmächtigte zu Rom 
Rebde und Antwort zu geben befahl, da vor diefer erſten 
Erſcheinung des Jeſultismus nicht einmal der noch le 
bende tucher nach) Nom batre ausgeliefert werden wollen, 
wie er noch catholifcher Neligion war, 

Welchen Nachtheil konnte aber die Coͤllniſche Eier 
riſey, wobey der Jeſult Peter Fabar ſchon fo guͤnſtiges 
Gehör gefunden harte, von einer unter landesherrlicher 

Guarantie fo fanft eingeführten Reformation befuͤrch⸗ 
ten , die den Städten zu Willen war, und den Doms 
un Colleglatſtiftetn, famme den noch nuͤtzlichern catho⸗ 
ſiſchen Pfarreyen, ihren unveränberlichen Zuſtaud lanı 
des herrlich verſicherte? Aber ſo verfuhren die beyden 
erſten Jeſuiten, die beyden erſten Juͤnger, welche Ignqj 
von Loſjola nach Teutſchland ſchickte, und in Bayern, 
Mainz und Coͤlln ſchon Proſelyten ihres Ordens mach⸗ 
ten, und bald den teutſchen Krieg, endlich ben dreyßlg⸗ 
jährigen Krieg bios allein in Teutfchland entzuͤndeten. 

Der feiner Sache zu gewiffe Ehutfürft gab aber 
jetzt ein Patent für die Städte des Hochfliftes Paders 
born heraus, worin benfelden frengeftellee wurde, die 
Reformation einzufähren. Sogleich fegte fich das Doms 
capitel Dagegen, und berief fidy auf die Vertraͤge ver 
State Paberborn mir dem vorigen Fürften von 1528 
und mit dem jegigen von 1532, welche von den Buͤr⸗ 
m beihworen wären, und ſtetshin beſchworen werden 
m ßten. re ; 

Die ſaͤmmtlichen Landesftände hingegen bewillig⸗ 
ten ihrem tandesherrn auf dem außer ber Hauptſtadt 
bey der noch) vorgandenen fogenannten Roͤmiſchen Eapelle 

on | j (an 
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(an der. Sapellen, Rome genannt) den 2 October 1545 
gehaltenen fandtage eine von Igm verlangte defenfive 
Huͤlff (des Schmalfaldijchen Bundes) von fechsraufend. 
Neichöthalern , welche ben nächfien 2 Februar 1546 
ausbezahlt werden fellten, worüber der EChurfürft zu 
feiner Zelt in einer noch vorhandenen Dultung qultirte. 

‚ Mater jenen Trubeln im Eöflnifchen und Paderbor⸗ 
nifchen fuchte der Herzog Henrich der jüngere von Brauns 
fchroeig · Wolfenbürtel fein’ fand, worüber der Kalſer 
‚eine Sequeftration erfannt Hatte, im Herbfle 1545 
mie gewaffneter Hand nieder in Beſitz zu nehmen, 
Brach zu dem Endzwecke mit einem Korps von achte - 
taufend Mann zu Fuße oder Landesknechte, und funfe 
zehnhundert Meuter ober Nelfiger aus dem Blörhume 
Verden, das fein Bruber, Herjog Ehriftoph, befaß, 
‘ ‚Ins Braunfihmweisifche bis vor Wolfenbüttel ein. Der 
Graf Dito von Nitberg, die Ritter Albard von Hörde, 
Marbias von Schelle und andre Edle Heren Weſtpha⸗ 
lens eilten ihm mit einem Corps von etwa faufend 
Reutern und dreytauſend Landesknechten zu Hälfe, und 
nun wurde Wolfenbüttel von diefem ganzen Schwarme 
belagert. Die Stade hielt fich aber, und faum harte 
der Landgraf Philip von Heflen blevon Nachricht erhale 
ten, als er in der größten Gefchwindigkeit nach Nord⸗ 
Helm eilte, wo fid feine Truppen mie den Bundestrup⸗ 
pen vereinigten, wodurch er bald eine Armee von fünf 
und zwanzigtauſend Dann und über vierzig Canonen 
befam, Auf das Gerücht Hlevon hob ber Herzog von 
Braunfchweig die Belagerung von Wolfenbüttel auf, 
wurde aber vom tandgrafen von Heffen bey Morbheim 
geſchlagen uttd gefangen nach Ziegenhain geführer, Der 
Kaifer wurde indeflen nur noch mehr durch diefen Vor⸗ 
fall bewogen, die Schmalfaldiſchen Bundesverwanbten 
anzugreifen. Aaa5 Ma 
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Nach dieſer Expedition, wobey der Heſſiſche Ritter und 
Corveviſche Erbſchenk, Hermann von Malsburg, den Herzog 
nebſt ſeinem Sohne Carl, vor der Abfuͤhrung des erſtern nach 

iegenhain, nach Caſſel gebracht hatte, wo auch der Sohn 
lieb, unternahm der Landgraf eine Fehde wider die Grafen 
Johann yon. Schauenburg und Otto von Ritberg, wovon je: 
‚ner bein Herzoge Huͤlfstruppen zugeſchicket, dieſer aber Sub— 

ſidien von ihm gezogen hatte. Erſterem nahm er Buͤckeburg, 

letzterem Ritberg weg, und zwang Buͤck — ihm und 
dem Grafen von Lippe zu huldigen. 


Von Ritberg kam der Landgraf auf feinem Rackzuge mit 
feinen Leuten, die in den Klöftern und Dörfern einquartiert 
wurden, den II November nah Paderborn, wo er im Klos 
fer Abdinghof Äbernadhtete, nnd am andern Morgen über 
Marburg nad Saffel zuruͤck kehrte. 


In eben diefem Jahre 1545 den 13 December wurde end 
lich zu Trident das legte allgemeine Concilium, dieſes Ges 
genftüd des vorlegten Bafelifhen, nah Verlauf von etwa 
hundert Jahren ber fleigenden Aufklärung, unter einem Pabſte 
Paul III eroͤfnet. Diefe lebte allgemeine Kirchenverſamm⸗ | 
Jung wurde fürerft bis ind folgende Jahr mit vier Sitzungen 
fortgefeßet. | | 


Noch vorher war den 24 September der Churfuͤrſt und 
Fuͤrſt sErzbifcof, Bifhof von Mainz, Magdeburg und Hals 
berſtadt, Markgraf Albert von Brandenburg geftorben, und 
einige Mainzifde Domherrn hätten gerne den Heſſiſchen 
Prinzen Wilhelm gemählet; allein der Mainzifhe Domſcho⸗ 
laſter Sebaftian von Heuſenſtamm erhielt den 20 Detober div 
fes geiftlihe Churfuͤrſtenthum. 


Dagegen mar zu Anfange des Jahres — die volleſte 
Religionsgleichheit im Churs Collegio , ſeitdem auch Chur 
fürft Sriederih von des Pfalz die Reformation angenommen 
hatte. Denn damals waren auf der catholifchen Seite die 
drey geiſtlichen Churfürften, Mainz, Trier, Coͤlln; auf 
der cvangelifchen hingegen bie drey weltlichen, Sachſen, 
‚Brandenburg, Pfalz, da Bölsnen ſchon feit langer Zeit nad 
und nah aus aller wefentlichen: Theilnahme der churfuͤrſtli⸗ 
hen Collegialberathſchlagungen gekonunen war, , Das : 
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and miehreres mar. zufällig. aus einem Ablaeſtreite mit Sucher 
‚ entfianden, der ben 18 Februar 1546 flarb. ’ 


- Qllein jenes Concilium zu Trident follte, in den Ges 
danken des Pabſtes und der Päbftlichen, die Proteſtanten mir 
geiſtlichen Waffen ſchlagen, indeſſen eben dieſes Concilinm, 
in den Gedanken der beſſern Catholiken, gegen die Ausſchwei⸗ 
fungen der: päbftlihen Macht fo ein Damm im bellern ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert feyn follte, mie die Bafelifiche Kıcchene 
verfammlung im funfzehnten gewefen war. Und um dieteuts 
fhen Keger mit dieſen geiftlichen Waffen diefes Contils,, daß 
nur eine ewige Scheidewand zwifhen päbftlich = jeſuitiſchen 
Catholiken und Evangelifhen feste, fchlagen zu Finnen, 
grifder Nachfolger Peters zum Schwerdte Pauls. Er woll- 
te, als ein ander Peter, ſchlachten nnd freffen. Er 
verflärfte das kaiferlihe Heer gegen bie Proteflanren mit 
zwölftaufend Mann zu Fuß und fünfhundert zu Pferde 
päbftlicher Schluͤſſelſoldaten. So wenig war Rom durch die 
weit weniger bedeutende Huſſiten-Affaͤre Flug geworden. 


Der ſchismatiſche und ketzeriſche Erzbiſchof und. Ehur⸗ 
fuͤrſt von Coͤlln und Fuͤrſtbiſchof von Paderborn hatte ſich ſo 
wenig durch Bevollmaͤchtigte als in Perſon zu Rom einge 
laffen, der Pabft entfegte ihn daher den r6 April 1546 bey: 
ber Stifter, ſchickte auch dem Kaiſer die Abfegungsbulle (zur 
Execution) zu. Auch der Söllnifche Coadjutor, Graf Adolph 
von Schauenburg, erhielt eine päbftliche Confirmationsbulle; 
diefer aber fand noch zur Zeit Bedenken, ſolche befannt zu 
machen, ſchickte daher ſolche durch den Coͤllniſchen Jefuiten, 
Deter Caniſius, an den Kaiſer, deffen Gutachten hierüber zu 
vernehmen. 


Der Kaifer war der nämlichen Meynung, wie der Coͤll⸗ 
niſche Coadjutor, und ſchrieb noch den 7 Julii dieſes Jahres 
von Regensburg aus an den Churfuͤrſten, foͤrmlich wie an 
jeden andern Churfuͤrſten, mit dem Erfuhen und Auftrage, 
den Schmalfaldifchen Bundessermandten feinen Beyfland zu 
leiften, nicht zu verflatten, daß feine Unterthanen bey 
benfelben dienten, den kaiſerlichen Soldaten. aus den Nieder— 
landen keinen Durchmarſch durch feine Gebiete zu verweigern. 
— ein Charakterzug dieſes beruͤhmten Kaiſers, der ſeine 
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Advocatie der Kirche zu keinem Keldinarfchallamte des Pabſtes 
erniebriget wiffen wollte, aus der Coͤllniſch-Paderborniſchen 
Geſchichte! 


Der gute Churfuͤrſt ließ dieſes Schreiben des Kaiſers in 

allen feinen Gebieten mit dem Befehle bekannt machen, fol 
chem nachzukommen, ſchickte auch auf Verlangen der Stadt 
Perl, im Herzogthume Weſtphalen, evangeliſche Geiſtliche 
dorthin, die mit einem fuͤr den dortigen catholiſchen bisheri— 
gen Pfarrer nachtheiligen Triumphe ber Bürger empfangen 
wurden, 


Allein die Waffen bes Kaifers gegen die Schmalfaldifchen 
on waren für dasmal glücklich gewefen. Der 
aifer ſchickte daher zu Ende dieſes Jahres 1546 den Nieder— 
laͤndiſchen Grafen Philip von Lalaing (Lalaing) und den Nie; 
derlaͤndiſchen Rechtsgelehrten Viglius Zwichem zu ihm, ihn 
zur Ruͤckkehr zur catholifchen Kirche zu ratben, da er fonft 
feine Stiftsländer nicht ferner behalten Fönnte. Der Chur: 
fürff fand diefes um fo unbilliger, da er fo wenig, als der 
Gkurfürft von Brandenburg und andere Evangelifdhe, an dem 

Kriege gegen den Kaifer Antheil genommen hätte. 


Er opferte, jedoch feiner Ueberzeiigung ein Ehurfürften: 
thum, ein Herzogthum (Meftphalen), ein Fuͤrſtenthum (Pa; 
derborn) und eine Grafſchaft (Feſt Recklinghauſen) auf; 
gieng mit feinem Bruder Friederich, dieſem ehemaligen Fürf 
bifgofe von Mänfter und jeßigem Probſte des wichtigen 
Gollegiarftiftes zu Bonn, den 25 Jan. 1547 nach feine Fami— 
lien: Grafſchaft Wied, ſo jetzt ein evangeliſches Zarſtentteim 
zuruͤck, wo er 1552 den 15 Auguſt verſtarb. 


Ende des erſten Theils weyte Abtheilung. | 
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Biſcqoͤfe. 
XLI. Rembert von Kerſenbrock 1568. 


De Paderborniſche Domeapitel waͤhlte den 26ten 
Maͤrz 1547 ſeinen Senier, auch Muͤuſteriſchen 
und Osnabruͤckiſchen Domcapitular, Rembert von 
Kerſenbreck, zum Fuͤrſtbiſchof von Paderborn; zu einer 
Zeit, wie der niedere carholische Adel bey der Melis 
gionsveränderung der den Stiftslanden benachbarten 
Reihsgrafen immer mehr nur zu Den geiftlichen Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern gelangte, und der Reichsgrafenftand, der 
die Mache nicht harte, folche Fuͤrſtenthuͤmer zu ſecula⸗ 
tifiren, und feinen erblichen Gebieten einzuverleiben , 
immer mehr herunter kam. | 
Der Pabft beftärigte dieſe Wahl, den erſten 
Julii, in einer vom vorigen Ehurfürften und Fürfts 
bifchofe nicht anftändig erwähnten Bulle, woraus zus 
gleich erhellet, daß der jegige Fuͤrſt in feiner Jugend 
zu Rom ſtudirt hatte, | 
Zugleich empfahl ihn der Pabft dem Kaifer, dem 
Ehurfürften von Mainz, dan Papderbornifchen Doms 
capitel, der Paderbornifchen Ritterfchaft, der niedern 
Elerifey und allen Paderbörnern, in eigenen Breven; 
Weddigen Gefchichte zte Abt, B56 .. - wor 
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worauf der neue Fürft dem achtzehnten Oetober zu 
Warburg, und den drey und zwanzigfien zu Pader⸗ 
born feinen Einzug hielt, | 

Mach dem großen Giege , den der Kaifer über 
die Häupter des Schmallaldifchen Bundes erfocheen 
hatte, drang der Kaiferliche Geeländifche General, 
Jodoc Eroning, von. Efjen aus mit einen Heere von 
zebntaufend Mann zu Faß und zwoͤlfhundert zu Pfers 
de tiefer in Weſtphalen, brandfchagte die Graffchaft 
Tecklenburg mit funfzehntaufend LNeichsthalern, nahm 
Das kingefche für den Kaifer in Beſitz; die Stadt 
Dsnabrück kaufte eine fie bedropende Belagerung mit 
fünftaufend Thalern, und, wie die Grafichaft Tecklen⸗ 
burg , mit dem VBerfprechen ab, durch Abtrerung vom 
Schmaltaldifchen Bunde dem Kaifer Folge leiſten 
zu wollen. Hierauf wurde Ritberg mit einer Katfers 
lichen Befagung befegt, von dee Grafichaft tippe eine 
Summe Geldes von zwoͤlftauſend Thalern erhoben, 
Die Stade Minden mit einer Kaiferlichen Garnifon bei 
legt, wohin die Grafen von Hoja und Schanenburg 
Abgeordnete ſchickten, dem General Croning, Nas 
mens des Kaiſers, Huldigung zu leiften. Von Mıns 
den brach diefer General im Laufe feines Gluͤckes nach 
Bremen auf, wurde aber in der Belagerung diefer 
Stadt erfchoffen. 

Der Fürfibifchof von Münfter, Osnabrück und 
Minden, Graf Franz von Walde, Hase fi 
zwar früßzeitig genug vom Schmalkaldifchen Bunde 
getrennt, dennoch aber während der Bremifchen Belas 
gerung durch den Münfterifchen Droflen und' Haupt 


mann , Hermann von Ohr, zu Delmenborſt, welches 


duch eine Fehde 1482 ans Hochſtift Münfter gekom⸗ 
men war, den Kaiſetlichen nicht wenigen Nachtheil 
es uuge / 
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zugefuͤget. Dieſe ermunterten daher den Grafen An⸗ 
son von Oldenburg, gedachten vormaligen Beflandı 
sheil feiner Grafſchaft wieder zu erobern, und ve 
ſicherten ihn hiezu ihres Beyſtandes und ihres Fuͤrwor⸗ 
ses beym Kaifer, 

Eben harte gedachter Hermann von Ohr die 
Beſatzung in Delmenhorft vermindert, als der Graf 
von Dldenburg, am Palmfenntage, in der Früße, 
Delmenhorft mit viertaufend Mann: übercumpelte, 
welches feitdem wieder im Beſitze von Dldenburg 


blieb. | RE 

Die Schmalkaldifchen Bunbesverwandten, bie 
doch ein Heer von achtzigeaufend Manni zu Fuß und 
zehntauſend zu Roß harten, nebſt hundert und Dreya ' 
Pig fogenannten Donnerbüchfen oder Canonen, (ums 
sitterliche Mordgewehre in der Sprache der auf Ders 
fönliche Tapferkeit baltenden Ritter, Pulver hieß 
Donnerfraut) Lündigeen: dem Kaifer duch eines 
Herold und einen Schildknappen, der eine Lanze mie 
einem Fehdebrieſe an der Spige in der Hand hatte, 
den Krieg an. 

All⸗in das nie ſchlafende Rom ſuchte jene Schmali 
kaldiſche Weſtphaͤliſche Ungluͤcksfaͤlle zu benutzen, 
und citirte den ketzeriſchen Fuͤrſtbiſchof von Muͤnſter, 
Minden und Osnabruͤck, in einee Bulle vom eilften 
Juli 1547 zur Verantwortung ,- innerhalb jiweyer 
Monate. Die Münfterifchen Landesftände (Städte 
und Ritterfchaft) riethen aber dem Pabfte, befonders . 
aus Rückfiht auf die Verdienfte ihres Fuͤrſtbiſchofes, 
bey Vertreibung der fogenannten Wiedertäufer, zur 
Maͤßigung. one 

Ein Gleiches that der Fuͤrſtbiſchoͤfliche Agent; 
Jodor Hoitfild, ein Osnabrücker von Geburt, uns 

Bbb nach⸗ 
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nachher Bifchef zu Luͤbeck, wo doch ſchon, wie zu 
Camin und Schwerin, evangeliſche Biſchoͤfe waren, 
muͤndlich zu Rom, wo man bey fo bewandten Uns 
ſtaͤnden nicht zur Abſetzung zu ſchreſten wagte fo 
lange der Coͤlniſche Jeſuitiſche Nuntiaturgeiſt wicht in 
das catbolifche Niederteutſchland gefahren war, . 
Uebtigens ftard in dieſem Jahre der Fürftı Abe 
Franz von Kettler, deſſen Seelenamt den funfzeßnten 
Jender der Hiftorifer feiner Zeit, der Marienmüni 
fteeifche Abr, Henrich Schröder, hielt; worauf denfunfs 
zehnten März eben diefes Jahres 1547 Cafpar won 
Hörfel aus der damaligen Fürftlichen Reichsabtey 
Prüm zum: Fuͤrſtabte von Corvey poftalirt wurde.‘ 
| Dem Augsburgiſchen Reichstage 1548, worauf 
der Kaifer,; von feinen Kriegoheeren umgeben,»erfchien, 
welches nicht dem beften Eindruck auf die Neichsfürften 
machte, wozu noch die Belehnung des. bisherigen Her; 
309.8 Morig von Sachſen mit der Sächfifchen Chur 
kam, wohnte dee Sürftbifhof von Paderborn nicht 
in Perfon, ſondern ducch feine Gefandee, den Pa 
derbornifchen Domheren, Jodoe von Dintflage, den 
Doctor beider Rechte, Johann Albrecht, umd den 
Staarsfecrerär , Henrich von Edllen, dey; wie dann 
auch mindermächrge Reichsſtaͤnde, folange die Reiches 
tage nicht ununs:rbrochen warem, «mehrere: Gefandte 
ſchicken konnten. . Uls der Reichstag aber fortwährend 
wurde und ftete Ausgaben erforderte, fchicken ums 
gekehrt mehrere Reichsftände allgemach nur einen 
Geſandten. * 
Uebrigens war das Tridentiniſche Eoncilium;, 
welches aber ſchon aus Furcht gegen die Well von 
Teident nach Bononien verlegt war, der wichtigſte 
Gegenftand diefer Neichsverfammiung., weswegen ſich 
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der Kaiſer eklaͤrte, nach dem Beyſpiele der Altern 
Kicchb und der Zeutid,.n Werfabren (die Peine solche 
Fuchenver ſammlungen gekannt bauten, als wie in den 
erften Jahrhunderten der riſinchen „Kirche gehalten 
worden waren) muͤſſe ſich das Teutſche Ready ma 
den Ausſpruͤchen des ſchon angefangenen Tridentini⸗ 
ſchen Eoneils fuͤgen. et 4 ande 9 
Allein eß war fein Tridentiaiſches Concillum 
mehr ſondern ein Bononiſches welches wicht nur 
der Pabſt Paul der Dritte aus. guten ruͤnden da⸗ 
ſelbſt beybebalten zu koͤnnen wuͤnſchte ‚fonbern auch 
der König Henrich der Zweyte von Frankreich wuſte den 
Pabſtlich geſiunten beyzubringen; der Kaiſer irachte 
nur nad einer Selbfiherrihpaft lbet das Teutſche 
Reich, um hernach deſto ſicherer gan; Iitallen unter 


feine Borbmäßigkeit bringen zu koͤnnen. 


Det Kalſer hingegen fehlckte den Sardinal, Fuͤrſt 
biſchof von Trident, Chtiſtoph von Madrutz, nach 
Kom , und die übrigen carholsicheht geiftlichen Fuͤrſten, 
die dem Reichstage zu Augsburg bewohnten, 9° 
ibm eine Vorſtellung an den Pabſt des Inhalis mit; 
Durch Huͤlfe der göttlichen Borſebung wäre es end⸗ 
Tich, fo weit gefommen , das Im dem rruͤtteten 
&eutichlande die erwwinfchte Hofnung vorhanden waͤte, 
Die Ketzerehen unterdriichen , umd ben wahren catholi⸗ 
ſchen Glauben darin wieder berftellen zus koͤnnen. (Kein 
proteſtaniiſches Seblet Stadt m ſ. W. hatte noch ſei⸗ 
ne Religion verloren.) Der Kalſer haͤtte in dem letzten 
Treffen die Haͤupter der Proteſtanten gluͤcklich geſchla 
gen, uad Die übrigen Fuͤrſten auf gegenwaͤrtigem 8* 
eeichstage gluͤcklich zur Annahme der Seihfle der 
zeineneinigchen Kirdhenoee(ammlind bewogen. Des 
And⸗ Bob 3 wegen 
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wegen müßten fie Seine Heiligkeit inſtaͤndigſt Bitten ; 
das Concil aus dem den kucheranern (nicht auch den 
Earholifchen ?) fo verhaßten Italien wieder nach Tech 
dent zu verlegen, Wenn diefes gefchähe, fo würde 
ganz Teutſchland, mir Hülfedes Himmels, bald zum 
Sehorſame des Pabftes zurückkehren, wenn aber nicht, 
fo wäre die gegründerefte Gefahr vorbanden, daß alle 
Wiedervereinigung vergeblich feyn würde.’ - - 


Allein Franzoͤſiſche Politik und Italieniſche Chir 
kanen triumpbirten , wohl nicht zum Nachtheile der 
Teutſchen evangelifchen Kirche, für dasmal über bie 
Orthodoxie der carbolifchen Teutfchen Kirche, 


Nun aber fehlug das carbolifche Teutſchland 
Kom mit einer ſchweren Bunde, Der Kaifer erhob 
fi zum Pabfle , nach dem Altern Benfpiele der wah⸗ 
zen Mömifchen Kaifer, die fich deswegen Pontifices 
Maximi fhrieben, . nach dem neuern Henrichs des 
Achten, dem die nachherigen evangelifchen Könige Engı 
lands folgten, wie Peter dee Große und feine Mad 
folger in der großen nicht unirten griechifchen Ruf 
(hen Kirche. Ya, ja, hätte Carl der Fünfte zwey 
große Menſchenalter, und. feine, dee Kaiferlichen 
Macht ſchaͤdliche, Reformation belebt, er hätte die neue 
Spauiſch, Amerifanifche Welt, Spanien, Meapel und 
Eicilin, Mailand, Teurfchland und. die Damaligen 
gefamten Miederlande Nom entzogen, und was hät 
ge Sranfreich obne Hugonosten geihan ? 


Doch der Kaifer gab noch auf dem Augsburgiı 
fchen Reichstage 1548 den 15ten May das Interim, 
Diefes Religionsedikt, heraus, welches ſo lange gehal⸗ 
tem werden ſollte, bis daß das Concil wieder mad 
Trident verlegt ſeyn, und dem: Kaifer ar 
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Echlüffe verfaßt haben würde. Und dieſes Interim 
entbiele catholiſche &laubensfäge, aber Prieſterehe 
und Gebrauch des Kelches für die Laien; wie denn auch 
die bisherige Neichsftade Coftnig über die verweigerte Ans 
nahme deffelben im die Achte, und einftweilen, mit 
Verluſt ihrer evangelifägen Religion, unter Oeſterrei⸗ 
chiſche Borhmäßigkeit gerierh. 

Dann verotdnete Der Pabſtkaiſer, daß Niemand 
zu einem Bisthume gelangen follte, der nicht fchon 
Priefter wäre, oder nicht verſpraͤche, alle Meihungen, 
vn dee Bifchöflicden, naͤchſtens empfangen zu 
wollen. 

Ferner ſollten einzelne Erz » und Biſchoͤfliche Sy⸗ 
noden noch ver Martini (den vıten November) Dies 
fes Jahres, Erzbiſchoͤfliche Provincialfpnoden aber 
(Synoden aller zum nämlichen Erzbisthume gehoͤ⸗ 
render Biſchoͤfe, unterm Vorſitze des Erzbifchafes. 
Alfo niche einmal ein Teutſches Nationalconcilium 
unterm Präfidio von Ehurmainz) noch vor den pierzige 
tägigen Faſten vor Dftern des folgenden Jahres ges 
balten werden, Voila notre Plaifir, tout com- 
me le Roi de Frange, 

Allen dleſem fans der treugeherſame Fuͤrſtbiſchof 
von Paderborn puͤnktlich nach, der fehon in einer 
päbftlichen Bulle vom ssten Gebruar biefes, Jahres 
das Zudult erhalten hatte, daß er, bey Abgang 
mehrerer Bifchöfe, welche damals, da ber. Fürfts 
biſchof, Graf Franz von Walde, von Münfter, 
Minden und Osnabräd, ein Keger war, nicht füglich 
zu haben waren, von einem Biſchofe und zweyen ins 
fulieten Aebten geweihet werden. koͤnnte. (Epifcopus 
a duobus aus tribus Epifcopis ordinater (alt fa: 
tin) Presbyter ab uno Epifcopo Ofdinätor, item 

* Bbb 4 Dia- 
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Diaconus & reliqui Clerici. Sieh die fogenanns 


ten, aber fehr alten Canones Apoftolorum in.Cor- 


ore Juris Civilis. Canon. r &z Canon. s&e 
beit es: Epifcopus aut Presbyter aut Diaconus 


uxorem ſuam praetextu religionis non abjicito; 
fi abjicit, fegregator a Communione; fi per- 


feverat, deponitor, Epifcopur aut Presbyter aut 
Diaconus feeulares curas non ſuſcipito, alio- 
quin deponitor. (Welche merkwürdige Canones 


der lateinischen Kirche!) | 
Da er die Gefinnungen des Katfers kannte; ſo 


ließ er ſich fehon den sten May auf Pfingfdtenftag, 
im Auguftinerklofter Dalheim , vom Paderborniſchen 


Weihbiſchofe, vom Bifhofe Johann von Thephelich, 
in Beyſeyn der Aebte, Arnold von Abdinghof und 
Henrich Schröder von Marienmünfter , der dieſes 
ſelbſt in feinem Tagebuche ſchreibt, zum Bifchofe wei⸗ 
ben. Diefer Fenerlichfeit wohnten aus dem Domca 
pitel der Probſt Wilhelm von IReftphalen, der Schor 
laſter Philip von Twifte, der Cantor Buddo von 
Huge, und der Domperr, wie auch Prodft zu Me 
fchede im Herzogthume Weſtphalen, Philip von Weſt⸗ 
pbalen bey, Aus dem fogenannten Prälatenflande, 
der aber im Paderbornifchen Feine Landesftandfchaft 
mehr hat, waren zugegen: der Official Conrad Tor 
Möllen (Zurmühlen) und Hermann Schmedt, Dir 
chant zum Buftorf. Endlich ans der Ritterfchaft, 
der Landdroſte Hermann von Viermend des a 
Dringenberg , Widekind von Valkenberg, und wen 
mehrere Andere, 4 — 

Wbigen fplendidiffimo” & pucz 
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Dann hielt er auch eine, aus Kaiferlicher Macht⸗ 
vollfommenheit, vorgeſchriebene Paderborniiche Sys 
node, im Monate October diefes nämlichen Yahres 
1548 , wovon der Augenzeuge, der Marienmnzfleris 
ſche Abt, Hentich Schröder, in feinem. Diario Fol— 
gendes hat: IndieS Galli Abbatis (den ı 6ten Oc⸗ 
eober) celebrara eft Synodus Paderbornae; & re- 
verendiffimus ac gratiofus Dominus (gnädigfter 
Herr) Rembertus Epifcopus praefidebat, (non 
Legatus aut Nuntins Apoftolicus) congregaris 
ibidem Canonicis majoris ecelefiae, <um Ab- 
batibus, Praelatis, Paftoribus, ac toto clero: 
hujus Diöecefis. In primis Miffa de Spiriu 
faucto folenniter decantata, & poft eam Concio- 
nator fecit devotam & integerrimam exhortatio- 
nem. Qua finita ectae ſuxt litterae Caefareae Ma« ' 
jeflatis, (nOn Sanctitatis Papalis) & Archiepifco- 
pı Moguntinenfis, velut Merropolitani: in gquo- 
rum litteris Epifcopo noftto fasta eſt Commif- 
fi0 de reformatione Clericalis difeiplinae ;:.quae 
& ibidem präeletta ac promulgara eft in. medio 
majoris ecclefige. Deinde facta. deliberatione 
ledtum eft mandatum fynodale; & pofl finem 
horum omnium fOlenniter decantarum: Te 
Deum Laudamus. . (Die Coͤlniſche Nuntiatur ver; 
änderte diefes Te Deum Laudamus in Miferere.) 
Duravit ifta Syuodus a .medio octavae usque ad 
medium primse; & Dominos Epifcopus invi- 
tavıt omnes Praelatos ad menfam (uam. — 7zlir 
Synödus non eſt Culebrara intra centum 
Ratte ehr " n 
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In der vom Kaifer den Fürftbifehöfen des Terıtı 


ſchen Reiches Kader Formala Reformnatio: 
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nis hatte es auch, mach ber Sprache bes Jeſuiten 
Strunef, geheißen: Eſt praepoſterum & eorum 
Epiſcoporum) vocatione indignum, res tem- 
porales fpirieualibus proferre, & rebus fecula- 
ribos fedulo intentos, eos tantum agere Prin 
cipes, curam veroecclefiafticam omnem rejicere 
in Vicarios, Ita eis vita inftituenda eft, (det 
Kaiſer hätte aus geiftlichen und weltlichen Fürften gers 
ne Grands. d’Efpagne gemacht) ut appareat, eo⸗ 
epilcopos potius, quam Principes efie, & 
coelum potius, quam hunc mundum cogitare. 
Bebüre uns Teutſchen Gore vor ſolchen froͤm⸗ 
melnden geiftlichen Landesherrn, fo lange mie im Red» 
che die Einrichtung bleibt, daß ein Kirchendiener 
Fuͤrſt iſt. Die fogenannten geiftlichen Länder. leiden 
&fonders durch den Druck des weltlichen, vorzuͤglich 
des bürgerlichen Standes, und des niedern Clerus, 
durch Domkapitel und Mönche, wobey den geiftlichen 
Fuͤrſten bie Luſt vergeht, etwas Heilfames zw unter⸗ 
nehmen, und fie ihre Regierungszeit zum Beſten ihrer 
Familien hinzubtingen fuchen , indeffen die Nachkom⸗ 
menfchaft der weltlichen Regenten und das Land Wohl 
und Wehe mit einander theilen. Hätten vom ber an⸗ 
dern Seite die Teurfehen Könige nicht nach der Roͤ⸗ 
mischen Weltherrſchaft geſtrebet, und befonders Jia⸗ 
lien Italien ſeyn laſſen, fo wären fie fo Könige von 
Trurfchland geworden, wie die Fränkifchen Kperzöge 
Könige von Frankreich wurden. Bon dieſer Seite 
betrachtet waren die Päbfe, denen es zuerſt gelten 
fell, die Retter der. Italieniſchen Freyheit wenn 
man Benetianiſche u. f. wm. Ariſtokratie Zrenbeit 
nennen kaun. Aber bie Päbfte beförderten bie Sande 
bobete der Meichsflände, Die Veränderung ber 3 
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chen Kaiferrsürde in ein Wablreich, und. diefe landes⸗ 
herrn, diefe Wahlfürften, wurden Keßer, 

Hätte das Haus Defterreich zue Zeit der Refor⸗ 
mation nicht den Gipfel feiner Macht erreicht gehabt, 
von woher es hernach fo fahr herunter fiel, hätte es 
gleiche Mache mir den übrigen größern Teutſchen Haͤu⸗ 
fern gehabt, und diefe dee Kaiferwürde wegen, der 
es nun defto gewiſſer war, je mehr es feine ketzeriſchen 
Mebenbuhler demuͤthigte, zu Freunden halten müffen, 
es waͤre ketzeriſch mit geworden, um die Kal⸗ 
ſerwuͤrde wenigſtens zu Zeiten bekommen zu koͤnnen. 


Und fo mußte auch das benachbarte Bayern catholiſch 


bleiben , wenn das. Antis Bayeriſche Defterreih nicht 
den erfien Angrif auf diefe Franzöfifchgefinnte Nach⸗ 
barfchaft unternehmen follte, 

Was wäre aber alsdann aus allen Stifislanden 
geworden, da fich weltliche Länder durch Ausfterben 
Anderer immer mehr vergrößern , eine Aemulation der 
Kleinern unmöglich machen, und den niedern,, in den 
GStiftslanden ausfchweifenden ; Adel in geböriger Sub⸗ 
‚ordination und Gleichheit mie blühenden, das Land 
belebenden Städten, erhalten? Ohne religiöfe Eifer⸗ 
ſucht hätte es Fein geiftlichee Vorbehalt, kein reler- 
vatum ecclefiafticum gegeben, jeder Bifchof wäre 


ein evangelifcher Fürft geworden, oder fein Bisthum 


wäre dem benachbarten weltlichen eßerifchen Gebiete 


‚einverleibet worden. Und fo hätte esauch Feine Reiches 


ritterfchaft gegeben , die dem catholiſchen Antheile nach 
ihre Stärke aus den Stiftelanden hat. Kurz, Teutſch⸗ 
land hätte gleichmäßige Territorien mit hinreichender 


Macht und einem gewählten Oberhaupte an der Spige 


bekommen, deſſen Keichsgerichtliche ftheue uͤberall 
Ben exequirt werden koͤnnen. 


Was 


Riff 


AWas indeſſen nicht geſchah, kann und wird das 
nicht gewiffermaßen und opne gewaltſame Erſchuͤtte⸗ 
rungen geſcheben? RO N 
Kerne gar andächtige Ermahnung des Kaifers an 

die Fürftbifchöfe, blos Bifchöfe und nicht Fuͤrſten zu 
feyn , harte übrigens auch wohl zur Abſicht, die Ku 
Gr von dem Bisrhümern zu entfernen , da’ Diefe nicht 
das Amt carholifcher Weihbifchöfe in Perſon verſehen 
fontiten. Be 

BY. = religioͤs und fo unpolitifch befolgte dieſe Kaiſer⸗ 
liche Ermahnung der Biſchof von Paderborn "Er 
ſchickte zweh Commiffarien und einen ſehr gelehrton 
Mönch (cum praedocto monaeho) in die ehemals 
zur Paderborniſchen Diöces gehörigen benachbarten, 
ſchon ketzeriſchen weltlichen Gebiete; ſolche zur Be⸗ 
folgung des Interims anzubalten, wobey die beweib⸗ 
gen Gaͤſtlichen ihre Frauen behalten konnten. Die 
Jurherifche Grafſchaft tippe, mit Ihrem lutheriſchen 
Graͤfen, Bernard, bequemte ſich, aus Furcht ot 
dem Kaifer, für dasmal' fogar zur Wiederherſtellung 
der Kloͤſter. Eben fo ging es in der Grafſchaft Wals 
Dec, tim Eorveyifchen und in der Sraffchaft: Rabensı 
berg, und in beiden deßtern wohl mit wenigern Schwits 
rigfeiten, da die Grafichaft Ravensberg den catho⸗ 
liſchen Herzog Wilhelm von Cleve damals. zum dans 
desherrn hatte, und Corvey, aus Religtongerfer umd 
Haß gegen die Stadt Hörter, dieſesmal wohl gegen dleſe 
Daperbörnifche geiſtliche Gerichtsbarkeit⸗ Aus uͤbung 
zu proleſtiren vergaß. | . u 

Aber fo verloren die Biſchoͤfe die geiſtliche Ge⸗ 

richtebarkeit in den proteſtantiſchen Gebieten duch 
ihren Gewiffersgwang, mithin Durch. üpre eigene 
Schuld. 1 I: Zar 768 
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Inm Osnabruͤckiſchen gab es jedoch des Interims 
wegen‘ feltfame Schwierigfeiten, Da das Land mit feis 
nem, Sürtbiichefe,.. Graf Fran; von Waldeck, der 
ugleich Fuͤrſtbiſchof von Winden und: Wünfter war, 
chon der Ketzerey anflebse, Der ketzetiſche Fuͤrſt hatte 
ſich nice zu Rom verantwortet. Das Osnabruͤcki⸗ 
ſche Domcapitel harte Daher unter.der Hand zu Nom 
ſchon eine Abſetzungs bulle nahgefuht und erhalten , 
es hielt deswegen mit dem carhofifchen Adel, ohne 
Zuziehung des proteſtantiſchen und dee Städte, einfeis 
tig Landtaͤge, und gab dem Fürften zu verftehen, was 
mit ihm vorgeben würde, mern er fich nicht befebtte, 
Der Fuͤrſt erklaͤrte endlich: Er wäre recht gut 
satboliich, und. befahl, das: Jnterim zu befolgen, 
worauf im ganzen Osnabruͤckiſchen, fo Stadt als 
Land, Alles wieder. auf: carholijchen interimiſtiſchen 
Fuß, wie es beißt, bergefteller wurde, | h, 
Wie unbifiorifh und. unphiloſophiſch find die 
Befchreibungen der Kirchenvaͤter und anderer Kirchens 
hiſtoriker wobl von. der fehleunigen Verfhwindung 
. Der Ketzer? Die Arianer bauen dreyhundert Sabre 
lang Gorbifche:und andere blühende Reiche in Italien, 
Frankrich, Spanien: und. Afrifa. Sie gingen zu 
Grunde, wie andere Reihe. Und wenn die Febirts 
fchen Länder, durch Gewalt orthodoxer Waffen, auch 
unterjochet wurden, gab es deswegen Peine. Ketzer? 
Gab es nicht toleritte Kirchen? Bewelſet die größte 
Menge der Perfonen, das größte Brundgebier , die 
Mabrbeit, fo ift die carbolifche Parthie ſchon unter 
den Epriften jeßt die ſchwaͤchſte. Das größte Reich 
der befannten Welt ift das grischifche Rußland, Srarf 
reich und die Dejterreichtfchen Erbiande find die wich 


tigſten catholiſchen Länder, In Frankreich ift 5 
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fall, daß die Hugonotten ſelt 1685 nicht mehr mit 
herrſchend ſind. In den Oeſterreichiſchen Erblaͤndern 
waren im Jahr 7737 nach den genaueſten Berechnum 
gen 15136 Catholiſche, 5857 Keheriſch / Griechiſche 
1796 Reformirte, 560 Lutheriſche und 135 Unia 
ſche oder Socinianiſche Pfarreyen, überhaupt 8348 
fogenannte acatholiſche Pfarreyen, (Dan ſehe Alnirnach 
für catholiſche Geiſtliche. Wien 1786 und 1787) Klo⸗ 
fter 1450, worunter 376 Frauenkloͤſter waren. Ein 
Benfpiel, was den Kirchenvätern vor Augen lag, war 
das auserwählte Judenthum, welches in der ganzen 
damals bekannten Welt ein Gebieichen, wie etwa die 
vereinigten Miederlande beſaß. Es konnte und konn⸗ 
ten daher von Zeit der Entſtehung des Chriftenehunies 
an eine chriftliche Kirche: und mehrere Kirchen geben, 
die nicht zugleich das Glück harten, berrfehend im 
Staate zu werden, da Kirche und Staat jweyerky 
find. Erſtere folgehorchen, wie ſie drey Jahrhunderte 
Heiden gehorchte, Letzterer ſoll herrſchen; und ohne 
Buchdruckerey wäre Die Reformation vielleicht, im gu 
sen Berftande, niemals herrfchend geworden, da man 
Schriften, wie gewöhnlich, hätte verbrennen koͤnnen 
So auh in Weſtphalen hätte der Proreftantis: 
mus ohne Buchdtuckerey und die damals fchon eriftiı 
renden übrigen Hülfsmittel, wie  proteftantiiche aus» 
waͤrtige Uuiverfiräten, unter dem damaligen Umſtaäͤn⸗ 
den fo verdrängt werden Pönnen, daß nach Tahrkän: 
Dderten kaum eine Achte Spur davon in den Schriften 
der Catholiken mehr hätte koͤnnen entdeckt werden, 
Und das hatte vorzüglich das Hochſt ſt Pader⸗ 
born veranfialter, deſſen daran fehr beihenngter Ma⸗ 
zienmünfterifche Abt Henri Echröder, der fiir fein 
Diarium immer Danf verdient , den vierten Novem⸗ 
| | a s ber 
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ber diefes jahres 1548 verftarb, Auch feine Marien, 
münfterifche Benedietiner baten Weiber genommen 
und waren Keber geworden, Er fperrete baber die 
Pfarrer dee Marienmünfterifchen Parronat » Pfarreyen 
ein, und ließ fih vom bifchöflichen Generals Biraz' 
die Erlaubniß geben, allenthalben, wo er «6 nötbig 
fand , andere Pfarrer anzufeßen. | 

Cum videret- paflım non modo Clericos 
feculares, fed & Monachos poftituto bonere caſti 
facerdotii (der Eheſtand war alfo ein Stand der 
Unkeuſchheit und der Unehre) in execrabilia ſcorta 
& pellices, quas ipfi Conjuges appellabant, fine 
verecundia proruere &c. Litterae Marien- 
münft. | 

Ueberhaupt wurden einftweilen folche Anſtalten 
getroffen, die auf nichts mehr, als auf Ausrottung 
der Reformation in Teutſchland zielten. Der Kaiſer 
nahm nicht nur 1549 den ehemaligen Churfuͤrſten Jo⸗ 
hann Friedrich von Sachſen und den tandgrafen 
Philip von Heſſen gefangen mit fih in die Mieder⸗ 


»Jande, fondern es wurden auch verfchiedene Weftphäs 


liſche Ritter dahin vorgeladen , ihr Verbrechen, daß 
fie jenen Herren wider den Kalfer bengeftanden, oder in 
ihren Dienften gemefen waren, (da doch Die Reichsftände, 


als regierende Herren, ſchon Jahrhunderte lang auch 
das fogenaunte Jus armorum, oder Bewafnungss 


recht, auch wider einen feine Gewalt mißbrauchenden 
Kaifer, als einen Theil der Landeshoheit gehabt und 
ausgenber harten) mie Belde abzubuͤßen, ja diefes 
Schickſal traf felbft den Grafen Wolrad von Waldeck, 
der damals gleichen Rang mit einem Landgrafen von 
Heſſen hatte, wie dergleichen bedentendern Grafſchaf⸗ 
een, in neuern Zeiten, Ihre Würde durch Erhebung 

Ä zum 
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zum Fürftenftande zu behaupten, fuchten. . Der Graf 
Eonrad von Tecklenburg wurde der Herrfchaft und 
des Anıtes Lingen beraubet, welches Lingefche der Va: 
ter Bruder des jeßigen Grafen, Graf Nicolaus, 2526 


dem Herzogthume Geldirn,.des Schußes wegen, zu 


Lehne aufgetragen hatte, obne dag Damals daran ge 
dacht wir den fonnte, daß jemals cin Kaifer Diefes 
Herzogibum: Geldern für ſich einziehen koͤnnte und wuͤr⸗ 
be. Und doc folite der Graf von Tecklenburg jeße, 
diefer Lehnsverbindung wegen, eine Felonie begangen 
baben, - weiche mit Eaducität des Lingenfchen befttafer 
werden müßte. . Über. diejes Lingen fam wieder ans 
Tecklenburgifche. | 

Die Erzbifchöfe und Ehurfürften von Mainz und 
Coͤln hielten in dieſem Sabre 1549, zu Felge der 
Vorfchrift des Kaifers, Provinzialfproden zur Aus: 
zottung der Keßeren, wozu befonders die Archidiacone 
auf deren Bifitarionen gebraucht werden follten, vie 
nach Beendigung des Tridentiniſchen Concils eige, 
ne , ans deſſen Schlüffen verfaßte, Glaubensbekennt⸗ 
niffe befamen, die Haus vor Haus befehworen werden 
mußten, und fo wurde Kıkeren fo firafbar gehalten, 
als Ehebruh, Hurerey und überhaupt Öffentliche 
Aergerniſſe. Selbft Hebammen. mußten, ıhres Amtes 
wegen, Gifaubensdekenntniffe ablegen, damit die hin— 
ferbenden Kinder mit einer orthoderen Taufe verftürs 
ben, obſchon Die Taufe der neuern Kıßer für gültig 
gehalten wird. | ee 

Der Fürfibifchof von Paderborn entſchuldigte fich 


beym Ehurfürften von Mainz in einem eigenen Briefe, 
daß Er der Mainzifchen Provinzialfgnode, beſonders 


wegen der vom Kaiſer ihm gegebnen Aufträge, nächte 
in Perſon beywohnen Könnte. Dieſes Schreiben, 
— * Po welches 
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welches den Paderborniſchen Commiffgrien zum Mainı 
zer Concil mitgegeben wurde, fängt an: s 
Salutem & officiofam fui commendatio- 
nem, Reverendiflime in Chriſto Pater, amplif- 
ſime Princeps. ac Domine, multis ‚nomini- 
bus nobis,. obfervande! pnd endiget: Interim 
ut reverendiffima Paternitas veitra Chrifto, Jefu 
Salvatori noftro commendata div ‚feliciterque 
vivat, precamur.: Datum in arce noftra Novae 
domus, (Neuhaus) ‚die ‚prima menfis: Martii. An- 
no ab.orbe redempto füpra fesqui millefimum 
quadragefimo,. nono. Rembertus . Dei grad 
Paderbornenfis Ecclefiae Epifcopus. 
Auch im Braunſchweig · Ealenbergifchen und 
Wolfenbuͤtteliſchen wurde die catholiſche Gegenrefor⸗ 
mation mit groͤßter Gewaltthaͤtigkeit gegen die Land— 
ſchaften und die evangelifchen Geiſtlichen durchgeſetzt. 
Im Calenbergiſchen durch den Herzog Erich den Juͤn⸗ 
gern, ber indeſſen zur Großjaͤhrigkeit und Regierung 
gelangt war, und nun alle evangeliſche Geiſtliche aus 
den Sande jagte, den Superintendenen Anton Cor⸗ 
vin aber gefaͤnglich hinfegen ließ, der nach einer drey⸗ 
jaͤbrigen Gefangenſchaft 1553 zwar wieder in Freyheit 
geſetzt wurde, doch binnen ſechs Monaten hernach aus 
GSram verſtarb. 
Eben ſo verfuhr der indeſſen in Freyheit geſetzte 
Herzog Henrich der Juͤngere im Wolfenbüttelifchen, 
Der Pabſt Pauf der Dritte, der erfie Pabſt 
fett Eröfnung des Teidentintfch : Bonenifchen allgemeis 
nen Concils, und Sklave feiner unerjärtfichen Ans 
berwaudten oder Mepoten, wollte aus Freude über 
bas Alles fchon das Jubiläum des Yabres ı 550 an⸗ 
Wenddigen Geſchichte ze Abth.Ex Se 1:75 
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kündigen, ale ihm fein Depot Octav Farnefe nur die 
Wahl ließ, ihm entweder das Herzogehum Parına 
herauszugeben , oder fih'zwingen zu laſſen, daß Er, 
‚Sarnefe, fih vom Kaifer damit belehnen ließe, wor⸗ 
über der Pabſt in Raſerey geriech, und den dritten Tag 
darauf, den roten Movember 1549, verflarb, und 
den fiebenten Februar 1550 Zulius-den Dritten zum 
Drachfolger befam, | 

Der Pabft, damit ihm das doch einmal fortzu 
feßende Eoncilium nicht gar zu überläftig würde, ber 
ftärigte vor allen Dingen noch einmal den Jeſuiter⸗ 
Drden, deffen Mitglieder er zu nuͤtzlichen Handlanı 
gern dabey gebrauchen Fonnte. 

Sranzöfifche Politif machte aber ſowohl, als die 
Italieniſche Intrigue, dem heiligen Geifte dieſes After, 
Concils fo viele Schwierigkeiten , daß die päbfkfiche 
Bulle zue Zurückverlegung und Fortfegung deſſ⸗lben 
zu Trident, wozu der erfie May des folgenden Yahs 
res beſtimmt mar, etſt den 14ten November bes Jah⸗ 
res 1550 erlaflen werden konnte. | 

Der bierüber erfreuete Kaifer hielt nun abermals eis 
nen Reichstag in der fürchterlichen Reichsſtadt Augsı 
burg, die Reichsſtaͤnde zu einer neuen Hultigung der 
Perſon des Kaifers und zur Annahme der künftigen 
Schlüffe des Tridentinifchen Eonciliums zu zwingen, 
wiewohl der päbflliche Gruhl der Meynung war, es 
bediiefe Feines Concils, fondern nur Waffen, die 
Widerſpenſtigkeit derjenigen zu bezwingen, welche die 
Kirche niche hören wollen. | u 
Der einzige jegige Churfürft Morig von Sachen, 
der nicht in Perfon, fondern durch jeine Geſandte bier 
ſem Reichstage beywohnte, und feine Umftürzung dee 
teurfchen Freyheit, wie der Reformation in Teutſch⸗ 

Ä | | land 
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land wollte, ſondern durch die Verwechſelung des 
Herzogthums mit dem Churfuͤrſtenthume Sachſen uͤber⸗ 
flüffige Vergeltung für feine, am dem ungluͤcklichen 
ehemaligen. Churfuͤrſten Johann Friedrich, gemachte 
Anſpruͤche erhalten hatte, hatte das Herz, ſich dahin 
zu erklaͤren: 

Er koͤnne die Schluͤſſe des Concils nicht anders 
annehmen, als. wenn die Theologen: der Augsburs 
gifchen Tonfeffion gleichmäßige entfcheidende Stimm 
men mir den catholiſchen Theologen daben haben folls 
ten, und weun der Pabſt für feine Perſon gar keine 
Stimme dabey hätte, 


Ein Eoncilium ohne Pabft war das legtere Baſe⸗ 
Itfche zum Theile noch gemwefen, und war 'nach dem 
Sinne derjenigen Catholiken, bey denen eine allgemseis 
ne Kirchenverſammlung Über den Pabft, als angeflags 
ren Theil, iſt, nur ein vechtmäßiges. Kine Stimme. 
mußten die proteftantifchen Theologen nothwendig das 
yen haben; (denn Miemand kann ungebört verurthei⸗ 
'et werden,) und zwar eine entſcheidende Stimme bey 
ven fogenannten Difciplinarpunften, von. denen das 
Bohl und Wehe der Länder abhängt. Weber. die ent⸗ 
cheidende Stimme bey bloßen Glaubensfägen ließ fich 
och viel difputiren, da die Grenze gewiſſer Glaubens, 
rtikel mit den Difeiplinarpunften fo gar fein ift, z. 
3. ben der Lehre von fogenannten Drdensgelübden, 
oran catbolifche Landesheren zu glauben fcheinen, und 
ch die den kändern fo nachtheilige Kiöfter aufheben, 
elches damals bey. proteſtantiſchen Regenten, die nicht 
ran glaubten, ein ſo großes Verbrechen ſeyn ſollte. 


Wie, wenn König Henrich der Zweyte von Frank⸗ 
ch, ebe ee dem ai 2 Morig von Gachien 
Cee 2 | feine 
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feine Politik einfloͤßte, mie feinem Bafelifchen Franzdı 
ſiſchen Theologen, die noch zur. Zeit; aus Haß gegen: 
die Ealviniften, der Franzoͤſiſchen Kirchenfreybelt 
Nichts vergaden, zu Narbe gegangen wäre? — Der 
Kaifer forderte abermal blinden Gehorſam; und daun 
ift nichts gerechter und gefcheuiter , als Gewalt mir Ge⸗ 
malt, oder wenn das noch zur- Zeit nicht thunlich iſt, 


mit Liſt zu vertreiben. Die Ehuefächfifchen. Gefands 
ten unterfchrieben: Daher als mit dieſem Seichsabfchiu 


de, und fo fiegte Franzoͤſiſch⸗Saͤchſiſche Denkkraft 
über Spanifche Fraffe Defpstie- in jenem entfcheidenden 
Moment, wie fie durch Todesſchrecken Spanifcher 
Inquiſition zermichtet zu feyn fehlen. ©. - 

Ein anderer Gegenftand diefes Reichstages war 
das tieblingsfind des Pabſtkaiſers, das Anterim 
Der nachgiebige Philip Melanchton hatte fich dazu 
bequeme, Nicolaus Amsdorf. und Illyricus Flacius 
bingegen wollten Nichts davon wiflen.. Das gab Gaͤh— 
zungen und Berfolgungen unter den Proteftanten felbft, 
worüber bie-efuiten , Die das angezettelt hatten, fich 
haͤmiſch freueten. (Crypto - Calvinismus fam bald 
dazu, und aus der nämlichen trüben Quelle.) Am 
allerſtandhafteſten harte fich die fo wichtige Stadt 
Magdeburg betragen, die mie Amsdorf und: Fila: 
eius , die in ihren Ringmauern waren , fich fo wenig 
an Interim als an eine ungerechte Kaiferliche ſoge— 
nannte Meichsacht kehrte, die wider fie.erfanne war. 
Schon mußte das. Reich ſechzigtauſend Goldgulden 
Roͤmermonat bezaplen, die Erecution wider Magı 
deburg zu beſtreiten. Vortreflich, wäre diefe Execu⸗ 
tion nur nicht dem Churfuͤrſten Moris von Sachen 

übertragen worden, | ln 
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Ehe aber erjaͤhlet wird, wie ſich dieſer Churfuͤrſt 
nes Auftrages entledigte, muß noch etwas aus der 
Paderborniſchen Geſchichte dieſes Jahres, Die ohne 
*Einfchaltung jener Reichs und Kirchenangelegenpeiten, 
Die den unmittelbarfien Einfluß auf dieſes Hochſtift 
und deſſen Nachbarſchaft hatten, wohl ſehr mager 
ſeyn würde, nachgetragen werden. | 
Die fo ſehr nüßlichen und unenebebrlichen Kids 
ſter ſuchten die jeßigen günftigen Umſtaͤnde beſtmoͤg⸗ 
Aichſt zu benutzen. Das Kloſter Marienmuͤnſter ber 
‚wog den Fürftbifchof, feine Streitigkeit mit der nach⸗ 

gelaſſenen ketzeriſchen Witwe des Arnolds von Oeyn⸗ 
hauſen zu Grevenburg, wegen der Guͤter zu Muͤnſter⸗ 
brok und der Fiſcherey zu Grevendik, zu vermutlen, 
‚worauf durch die Paderborniſchen und Lippiſchen Com⸗ 
miſſarien, Hermann: von Viermund, Droſt des Am⸗ 
tes Dringenberg, und Hermann von Mengerſen, 
ALippiſchen Droſt des Amtes Schwalenberg, dieſe 
Streitigkeit 1550, des Mitwochens nach Dreyfaltig⸗ 
keit, entſchieden wurde. 
Aber wie? etwa fo, wie die Sireitigkeit des 
Monnenkloſters an der. Gokirche in dee Stadt Pa: 
derborn mit der Fürftlichen Sammer und mit der Bas 
milie von Weftpbalen zu Fürftenderg? Diefes Non⸗ 
nenflofter wollte gewiffe Grundſtuͤcke in den: ehemali« 
- gen im Soeſtiſchen Kriege zerſtoͤrten Dörfern Tydbol⸗ 
dinghauſen und Vesperte, etwa noch ums Jahr 1445, 
beſeſſen haben, die jetzt die Cammer und Die Samilie 
von Weſtphalen inne hatten. 
. sr Einer Verjährung der allerlängften Zeit gegen je 
den Weltlihen wären Cammer und gedachte Fas 
‚milie ſchon durch einen, Befiß von zehn Jahren, im 
vorliegenden Falle, bekanntlich geſichert geweſen; ges 
| Cce 3 | gen 
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gen dieſes Kloſter aber, obſchon Kloͤſter nicht 
das Vorrecht von Kirchen haben ſollten, da Klo⸗ 
ſtetkirchen nur Privatbethaͤuſer ſind, durch eine Pofs 
feffion von vierzig. Jahren, da nur der Pabft fich 
gluͤcklich hinter der Ewigkeit von hundert Jahren vers 
ſchanzet hat. Und dennoch wagte es diefes Klofter, 
einen über hundertjährigen Beſitzſtand in Zweifel 
ziehen: zu wollen. Denn die ganze MRechtsmaterie von 
dee Praͤſcription beruße nur auf deren gerichtliche 
Anerkennung, oder in foro externo, das gute Gewiſſen 
aber, oder das forum internum; erlaube fie nicht. Ei⸗ 
‚ne bekannte Chicane, wodurch die fogenante geiftliche 
Jurisdietion faft alle Gerichtsbarkeit wegen des Ter- 
208: „Wenn dein Bruder wider dich fündigee , - fo 
fage es der Kirche,’ an fich geriffen hätte, und wo⸗ 
durch alle Verträge mit Stiftern und Klöflern auf 
Schrauben geftelle wurden. . | Ä 
Welches Benfpiel Paderbornifcher Juſtiz Diefer 
‚Zeit! Der Fürft felbft- entſchied, daß die Hoſcammer 
diefe Guͤter, die Doch durch befchwerliche Titel (Ti- 
® tulo Onerofo), und niche blos durch eine rechtmäßige 
Praͤſcription umfonft erworben feyn konnten, vielleicht 
nicht mit gutem Gewiſſen erhalten haben und befißen 
koͤnnte, das heiße, der Fuͤrſt entfchied, daß dieſe 
- über hundert Sabre befeflenen Güter zwar bey -deren 
Beſitzern verbleiben, aber davon jährlich zehn Malter 
Rocken und Haber, zur-Hälfte von der Hofcammer , 
zur Hälfte von :der Familie von Weſtphalen, am ers 
wähntes Klofter entrichtet werden ſollten. Eben dies 
ſes jährliche Präftandum ift von diefem Kloſter mit 
helm Gewiffen erhalten. worden (mala fide), und 
müßte von Zeit der Entrihtung an, auch nach Jahr. 
“ hunderten ‚.fo bald nur Diefer ſogenannte fromme Be⸗ 
| * trug 
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trud bemerkt wird, den Rechten nach wieder erſetzet 
werden. Die ganze Baräber auf den a sten Julli oder 
Jacobi 1550 errichtete Urkunde ftebt ben Steund zum 
Beweiſe abgedrucket Seite 324 und 305. Tydbol⸗ 
Dinghaufen [ag übrigens im Marfelde, und war wenig, 
ſtens damalg eine Cammerpertinen; des Amtes Win 
nmenberg, Vespette lag im Sinefelde, und gehörte da, 
mals ı550, wenn nicht noch der Familie von Welt: 
phalen zu Sürftenberg, das beißt diefen flreitigen Gaͤ⸗ 
teen nad), da die Dörfer verschwunden waren, | 
ER Bey dieſen Öefinnungen der catholiſchen Geiſt, 
lichkeit war es uͤbrigens ganz natuͤtlich, daß ſie ſich 
der fuͤr die Weltlichen und fuͤr die Laͤnder fo vortheil, 
baften Reformation Widerfeßte, da der Menſch durch 
Eigennutz am meiſten in Thaͤtigkeit geſetzet wird, ſo daß 
viele Catholifche endlich zu begreifen angefangen ha 
ben, daß ſie nur fuͤr die Sade ihrer Geiſtlichen frei. 
‚ten, und daß einer oder anderer Ölaubensartiper dem 
Gewiffen, als der befle Schaß eines jeden Menfchen, 
ũberlaſſen werden muß, = 
Der Kaifer hatte feine Staatsurfechen » gegen bie 
Reformation zu ſeyn, und begab ſich daher mit feinem 
Bruder , -dem Römifchen Könige Ferdinand, nach 
Inſpruck in Tyrol, dem Concilio zu Triden naͤher zu 
ſeyn, welches im May 1551 wieder feinen Fortgang 


erhielt. Dem Concil wohnten für dasmal die drey 


der am Schmalkaldiſchen Kriege wider ben Kaiſer kei 
nen Antheil genommen hatte, ſchickte ſich ſtaatsklug 
in die Zelt, und ließ dem Concillo duch feine Geſand, 
| Cec 4 ten 
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ten ein Compfiment machen; indlen ra fein ztoente | 


Sopn, Friedrich, Färfts Erz: und Biſchof zu Mo⸗⸗ 
dehurg und Halderſtadt war. 

Der allerchriſtlichſt / catholiſche König Himihll. 
von Frankreich Pingegen verbot allen Frarzöfiichen 
Biſchoͤfen die. Reiſe nach Ttident, und ließ alle dieje— 
nigen Praͤlaten, die in enrgegengefeßter Abſicht ſich 
ſchon in Rom oder fonft in Italien aufhielten, aufs 

fehleunigfte nach Frankreich zurück berufen... 

Eden fo ließ er den Schweizerifchen Cantons und 
den Sraubündern, ſowohl carboliichen als Zwingli— 
Schen Antheils, und zwar durch Peter Paul Verge— 
rius, der vorher paͤbſtlicher Legat gewefen , jetzt aber 
‚ein abteiiuniiger Ketzer geworden war, den Math geben, 
daß fie Feine Abgeordnete nach Trident ſchicken, ode 


‚wenn fie dort ſchon welche hätten, folche zurück cufen 


mögten. 


Endlich ſchloß er den sten Dctober diefes Jahres 


1551 zu Friedewald in Heffen, durch den Biſchof 
Johann Fraxin von Bajenne, ein Buͤndniß mit dem 
Churfuͤtſten Moritz von Sachſen, mir dem Landgrafen 
Wilhelm von Heſſen, deſſen Vater Philip noch in 
Kaiſerlicher Gefangenſchaft war, und mit dem Mätls 
grafen Albert von Brandenburg » Kulmbach , vermöge 
weſſen dem proteſtantiſchen Kriegsheere monatlich vier 

zigtauſend goldene Lilien zugeſagt wurden. 
| Indeſſen fpielte der Ehurfürft Moritz von Sadı 
fen feine politiſche Molle gegen den Kaifer fort; gab 
‚der ſchon über ein Jahr faumfelig von ihm belageeten 
Stadt Magdeburg zu verftepen, ‘daß fie fich ihm oh⸗ 
ne Gefahr ihrer und feiner Rellgion ergeben Fönnte, 
worauf diefe Uebergabe auch den gten Movember en 
folgte, und dem ME eine ſehr glänzende ge are 
brkannt 
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bekannt gemacht wurde. Die Truppen aber, welche 
der Stadt beygeflanden hatten, traten in Dienft des 
KHerzoges Georg von Mecklenburg zuruͤck, und iu 
Chutſaͤchſiſchen Sol, | - | 
. Und damit verging das Jahr 1551, worin der 
Herzog Friedrich von Holftein, Sohn des Königes 
Friedrichs des Erften von Dänemark und Bruder des. 
regierenden Herzogs Adolph von Holftein, "dem vers 
ſtorbenen Fuͤrſtbiſchofe Valentin von Teutleben im 
Bisthume Hildesheim firccedirte. a | 
Den igten Jänner des folgenden Jahres 1552 
wurde das Friedewaldifche Buͤndniß zu Chambort in 
Gegenwart des Markgrafen von Brandenburg » Eulms 
Bach vom Könige von Frankreich rat ficirt. 
Drer Churfuͤrſt von Sachfen befchickte das Tris 
bentinifche Concil, feine Geſandte machten aber nicht, 
wie die Churbrandenburgifche, dem Pabfte auch. ein 
Eovriiment, fondern drangen mit einer Franzöfiichen 
Theologie aufein Bafelifches Concilium acephalum, 
wobey der Pabft nicht präfiviren, fondern demſelben 
unterworfen ſeyn follte, | 
Allein feldft bis nach Trident warem fchon ums 
beſtimmte Gerüchte von einem bevorftehenden Kriege 
gedrungen, fo daß die drey geiftlichen Churfürften 
dem Tandfrieden nicht traueten, fondern im Februar 
“und März nach ihren Sändern zurückkehren, - "Der 
Kaifer glaubte jedoch daran nicht, da ihm der Ehurs 
fuͤrſt von Sachfen noch unlängft gefchrieben- hartes Ee 
würde ihn in Inſpruck einen Beſuch geben, . und 
babe feinen Hofmarſchall ſchon dahin geſchickt, Quar⸗ 
tier zu beſtellen. | nr 
Und dennoch waren der Churfuͤrſt von Sachſen 
und der junge Tandgraf Wilhelm von Heflen ſchon im 
Ccc5 März 


März an ber. Spige eines fürchterlichen Heers, in 
der Abficht , den gefangenen tandgrafen von Heſſen zu 
befeeyen, aber auch teutſche Religion und Freyheit 
wieder herzuſtellen. Letzteres geſchad bald in Franken, 
dann in Schwaben, und beſonders ſchon den vlerten 
April in der Reichsſtadt Augsburg. Seht wurde der 
verfprochene Befuch in Tyrol und Inſpruck vollführe, | 
und von Trident flüchtete Alles, mas nur Beine 


atte, | —— 
Zu gleicher Zeit hatte ſich die Franzoͤſiſche Armee 
in Bewegung geſetzet, die bald in Lothringen fiel, und 
zu einer Zeit, wie die Reformation in Teutſchland den 
Stiftslanden zumider. war, aus Metz, Tuͤl und 
Verduͤn machte, was der Kaifer aus Uetrecht gemacht 
harte, Die Stadt Meg wurde zudem noch durch eis 
nen Bifchof Robert von Lenoncourt dem Connetable 
Montmoranct den gten April in die Hände gefpieker, 
Obſchon wohl nun auch folche Verfuche auf Trier 
und Strasburg gemacht wurden, fo war doch im 
Sranzöfifchen Kriegsmanifefte. nur die Rettung Der 
teutfchen Freyheit, aus angebohrner Liebe der Kranken 
‚zu den Teutfchen, zum Beweggrunde dieſes Krieges 
angegeben worden, Auf diefem Kiiegsmanifefte war 
zugleich eine Muͤnze gepraͤget, welche auf der einen 
Seite zur Inſchrift harte: Henricus ll. Galliarum 
-Rex invictiſſimus (Allerunuͤberwindlichſter);* auf der 
anderen das Sinnbild der Freyheit, nämlich einen. Hut 
zwifchen zweyen Schwerdtern, oben das Wort Liber- 
'tas, unten; vindex libertatis Germaniae. ._ 

“ Kurz, diefes war Die große Periode, worinn Eus 
ropa, und Teutſchland vorzüglich, ein anderes Staats⸗ 
recht erhielt, in defien Corpore Juris Publici. das 
weltliche Haupt der Chriftenpeis ausgefirichen wurde, 

Er ER | | x mie 


Vz 


l 
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wie es eben die groͤßte Macht in Haͤnden hatte. Die⸗ 
ſes war die große Epoche, worinn Moritz von: Sach⸗ 
fen teutſche Redlichkeit mit Politik des füdlichen Eu⸗ 
ropa vereinigte, und das Alles war das Werk der 
Reformation, die jetzt noch Leine 35 Jahre bes 
ftand, — RR * J 
Der Kaiſer und fein Bruder, der Roͤmiſche Kör 
nig Ferdinand, waren in aller Eile In einer regneri⸗ 
fchen Nacht von Inſpruck nah Villach in Kärnten 
gefluͤchtet. Schon var diefer Flucht mar der ehemas 
lige Churfürft und jegige Herzog, Johann Kriedric) 
von Sachſen, in Freybeit gefeget worden, Er wollte 
ſich aber niche dem fliegenden  Churfürften Mo— 
ri von Sachſen überlafien, fondern folgte dem 
Kaifer. | Be 
un: vermittelten. der Römifche König, deſſen 
Sohn Marimilian, und Schwiegerfohn , Herzog Al⸗ 
bert von Bayern, mit dem Churfürften Morig von 
Sachſen zu Linz in: Oberöflerreich gewiſſe Friedens: 
‚geaftate, welche den 7ten Auguft 1552 zu Paflau in 
jenem berühmten Pafjauer Vertrage zuſammen ger 
faſſet wurden, vermöge defien der Landgraf Philip von 
Heſſen nicht nur feine Freybeit wieder erhielt, fondern 
. andy; den. Augsburgiſchen Confeſſionsverwandten Gis 
cherheit und Ruhe Reichsgefeglich zugefage wurden, 
Das harte alsbald feinen Einfluß auf ganz 
SZeutfchlaud; mie dann auch in Weftphalen, unter 
. andern im dippifchen, die Keformarion wiener hergefielle 
wurde & — ER, 
Auch der ſeit einiger Zeit dem Außerlichen Uns 
fcheine nach, catholiſche Türfibifhof von Muͤnſter, 
- Minden und Dsuabrüf, Graf Franz von Walde, 
-Ließ die Osnabruͤckiſchen Proteftanten die m. .und 
; ! ' atha⸗ 
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Catharinenkirche ungehindert in: Beſitz nehmen wo⸗ 
bey es bis auf den heutigen Tag in dieſer dem Magir 

ſtrate nach Evangeliſchen Stadt: geblieben iſt. 
Obſchon nun wohl der Roͤmiſche König auch 
mit den Tuͤrken, welche Ungarn und Siebenbuͤrgen 

uͤberſchwemmt hatten, zu ſtreiten harte, fo fiel doch 
der: catholifche Herzog, Henrih der Juͤngere von | 
Breaunfchrweig: Wolfenbüttel, mit feinem Sohne Phi⸗ 
ip Magnus 1553 in Weſtphalen ein, fi an jene 
Weſtphaͤliſche Herren zu rächen, die dem Schmalkal⸗ 
difchen Bunde wovon er aus feinem tande getrieben 
worden war, Beyſtand geleifter hatten. =: \ | 
Gedachter Herzog Philip -feßte daher. mir den. 
Genetalen, Chriſtoph von Vriesberg und Johann 
von Muͤnchhauſen, uͤber die Weſer, drang durchs 
Uppiſche ins Osnabruͤckiſche, uͤberrumpelte Iburg, 
woraus der Fuͤrſtbiſchof mir genauer Noth, mit feine 
Frau zur linken Hand’, Anna Poelmann, (das Kai, 
ſetliche Interim harte die fogenannte Prieſterehe ver 
ſtattet), nach Münfter entfloh. burg: wurde. jäm 
merlich geplündert, und datauf Osnabrück belagert, 
welches fi mit einer Brandſchatzung von neun und 
awanzigtauſend GSoldgulden rettete. 
WVon da gings aufs Hochſtift Muͤnſter los, 
worinn Saſſenberg und Warendorf weggenommen 
wurden: Doch mendeten die Münfterifchen Landes | 
ftände. ein: weiteres Ungluͤck dadurch vom. tande‘ ab, | 
-Raß fie dem Herzöge hunderttaufend Goldgulden , 
feinem Bruder Yulius aber das Hochſtift Minden, mit 
Abdanfung ihres Fuͤrſtbiſchofes des Hochſtiftes Din 

den, jufagten, 

Das an allen dieſen Handeln unbetheiliget ge⸗ 
sang Hochſtiſt Paderborn konnte auch von ale 
| catho⸗ 
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holiſchen Herzöge nicht verſchonet bleiben. Er legte 
nſelben zur Laſt, daß es im vorigen Jahre dem 
olfenbuͤtteliſchen keinen Beyſtand wider den Grafen 
olrad von Mannsfeld und deſſen Franzoͤſiſch ges 
ntes Corps geleiſtet haͤtte, weswegen ſein Water, 
Herzog Heinrich, gemuͤſſiget geweſen waͤre, ein: 
ißeres Heer zu beſolden; daß es verſtattet, oder 
lmehr nicht verhindert haͤtte, daß einige edele und 
edele Paderborniſche Unterthanen Mannsfeldiſche 
enſte genommen haͤtten, welches zu verhindern, bey 
damaligen Macht des reichern niedern Adels und 
bewafneten Städte, doch unmoͤglich war. Man 
ye nebenher, welche Geſinnungen ein Theil der 
tterſchaft mit den Städten in Anfehung der Reit 
nn hegten. $ | 7 
Indeſſen wendere das Paderbornifche dadurch 
e feindliche Snvafion ab, daß es, wie das Minde⸗ 
e, den Herzog Julius zum Coadjutor und Fünftts 
ı Fürften annahm, dann auf einer Zufammenkunfe 
Herzoge Henrich und Philip, wie auch. des 
rften und der Landftändifchen Deputirten von Pas 
born, zu Schildefche in der. Grafſchaft Ravens— 
g den .28ten April 1553 folgenden Vertrag fchloß : 
fteng ſollten der Fuͤrſtbiſchof und die tandesflände 
ı gedachten Herzogen fünf. und zwanzigtauſend 
achims» Thaler (Gulden) in zweyen Terminen 
richten. Maͤmlich die Hälfte davon auf den ızten 
ay, Samſtages nach Chriſti Himmelfarth, zu Holzs 
nden; Die andere Hälfte ebendaſelbſt, auf den 27ten 
an, Samſtages nad Pfingſten. Zweytens, bey 
Poſtulation des Herzoges Julius zum Coadjutor 
ı Paderborn follte es fein Verbleiben Gaben, die 
bſtliche Beſtaͤtigung ‚follse der Herzog aber bekoͤſtigen, 
und 
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und nicht das Domcapitel. Drittens, ber Fuͤrſtbiſchof 


und die Landesſtaͤnde follten dafür forgen ; daß die in 
der vorigen Wolfen buͤtteliſchen Fehde den Herzogen oder 
ihren Unterthanen durch die Paderbörner entzogenen 
Güter wieder erſtattet, oder an Werth erſetzt wuͤr⸗ 
den u. ſ. w. J 

Anfang und Ende dieſes Vertrags iſt von Steund 
in einer lateiniſchen Ueberſetzung abgedrucket worden: 
„Wir von Gottes Gnade Henrich der Juͤngere, und 
von der nämlichen Gnade Wir Philip Magnus, Bar 
rer und -Sobn, beide Herzoge zu Braunfchweig: und 
füneburg , (der Familie Name, Wolfenbüttel "die 
Reſidenz dieſer Linie, diefer Familie) für Uns, Unfere 
Erben und Unſere Nachfolger, an einem; und Wir 
von Gottes Gnade Rembert Bifchof; und Wir Hugo 


Budde, Domdechant, Johann von Hörde, Doms | 


fenior, Henrich von Mefchede, Domcantor, Volbert 
von Brencken und das ganze Eapitel der Cathedralkir⸗ 


che zu Paderborn ; und Wir Jodoc von Kanne, Wir 


defind von Falckenberg, Wilhelm von Krever, Eon 


rad von Oynhauſen, Friedrich Weſtphalen und Jodoe 


von Brencken; und Wir Ludolph Schnaerman, und 
Hermann kifting , Bürgermeiftere zu Paderborn und 
Warburg , in Unſerem und allee Prälaten, (Stift 
Buftorf, Abteyen Abdinghof, Martenmünfter u. 
fe m.) Edeln, Städte und der ganzen Gemeiuheit 
Bauernftand) des Landes und Hochktiftes Paderborn 


amen, für Uns und Unſere refpedtive Erben und | 
Nachkommen , am andern Theile; befennen hiemit and | 


thun kund jedermaͤnniglich· — „Actum Schilske des 
Freytags nach Jubilate (dritter Sonntag nach Oſtern, 
dieſer Freytag war den 28ten April) im Jahre nach 


— — — — ⸗ 
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* — 
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So gab auch ein carholifcher weltlicher Here 
einem Stiftslande zu verſtehen, daß die bluͤhendeſte 
Epoche der Stiftslande vorbey waͤre, wie dann ſeit 
der. Reſormation, und noch mehr ſeit des dreyßigjaͤh⸗ 
rigen Krieges, aller Wohlftand wie alle Mache fich 
aus den fogenannten geiftlichen ändern, die bisher 
von Milh und Honig überfloffen, und unter deren 
Krumftab gut wohnen war, in die weirlichen Staa» 
ten 509. _ 

Aber auch die benachbarten Graffchaften Lippe, 
Schauenburg, Hoja, mußten dem Hetzoge von 
Wolfenbüttel ſchwere Brandſchatzungen entrichten, 
Die Siadt Hörter im Corveyiſchen Fam mit dreyßig⸗ 
taufend Thalern weg. a | BE 

° Anno ı553. cives noftri denuo Philippo 
Magno Brunfvicenfi pro mulcta dediſſe dicun- 
tur ter mille Joachimicor, quod Ottoni Mals- 
burgio liberum - tranfitum permiferint füper 

ontem. Wiferanum , (diefe ſchoͤne Stadthoͤxteri⸗ 
ſche Weſerbruͤcke wurde im dreyßigjaͤhrigen Kriege ad, 
gefchoffen, und es find nur Trümmern mehr davon 
worhanden) Volrado Mansfeldienfe (Comite) 
tunc Fürftenbergam (im Braunfchweigifhen) in- 
cendente, | | 

Erben in Addit. ad Chron, Huxar. | 
Die damaligen ſchon mittelmaͤßigen, aber nur 
zw Kriegeszeiten beſtebenden Heere waren lauter Freys 
corps , zum Theil mir neuen Waffen, aber noch Alle 
mie altem Fehde-Geiſte. 

gIndeſfen erhielt der Herzog Julius von Braun 
ſchweig / Lüneburg zu Wolfenbuͤttel fo wenig das Hoch⸗ 
ftife Diinden, als das KHochftift Paderborn, Denn 
nach Abſtetben des bisherigen Fuͤrſtbiſchofes von Müns 


770 BBiſchoͤfe. 


ſter und Osnabruͤck und Adwiniſtrators von Minden, 
Grafen Franz von Waldeck, am 15ten Juli noch 
eben dieſes Jahres 1553: übertrug beſagter Herjpg 
Julius weil feine beide Brüder Dip Nast 
und Eark Victor im Treffen -gegen den Markgrafen 


Albert von Brandenburg» Culmbach bey Sievers | 


bauen. am.gten Julii dDiefes Jahres geblieben waren, 
das Bischum- Minden an feinen Baterbruder Geotg, 
der bisher Domprobft zu Cöln gewefen war, und in 
Dem proteſtantiſchen Hochftifte Minden bis an fein 
Ende catholiſch blieb. | 
Der. Herzog Julius hingegen fegte den Stamm 
der heutigen Herzoge von Braunfchweig » Wolferibiits 
tel fort, und nahm nach dem Tode feines Vaͤters, 
des Herzoges Hentichs des Jüngern, dieſes Stuͤrmers 
gegen die Reformation, zu nicht geringerer Beruhi⸗ 
gung beider Sachfen, Oberrheins, Niederrheins und 
Weltphalens, die enangelifche fandesreligion an, : wozu 
er fich eifrig bekannte. * kin, 
Das Bisehum Muͤnſter erhielt der dortige Dom⸗ 
probft Wilhelm von Ketteler, der bisher geheimer 
Mach des: Herzoges von Efeve und Cleviſcher Ge— 
fandter am Meichstage zu Augsburg 1550, und beyn 
Paſſauer Convente 1552 gemefen war, | 
Er hatte einen Mebenbuhler an dem Münfterk: 
fen Domherrn, Jodoc von Meike, der bisher Bir 
fchof zu Derpt in Liefland geweſen, und weil die 
Ruſſen in Kiefland gefallen waren, nach Münfter ger 
flüchtet war. Jetzt vertaufchereer feine geiftliche Braut 
oder die Mänfterifche Dompräbende mit einer Förpen 
lichen, und heyrathete die bisherige Nottelnſche Cha— 
nomeſſe Johanne von. Heiden. Sollte er wohl keine 
‚Ordines oder Weihungen gehabt haben ? — | 
| as 


— —— 
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u Das Hochflift Osnabruͤck bekam der. catholiſche 
Graf Johann von Hoja, Sopn des Grafen Yo, 
bann von Hoja, der ihn zu Wiburg in Finnland mie 
Margarerhe, Schwefter des Schwediſchen Königes 
Guſtav, erzeugt hatte, - Diefer jegige Fürftbifchof von 
Osnabruͤck hatte erft in Schweden, dann in Frank; 
reich, hernach in Italien fludirt. Er redete und 
ſchrieb in ſieben Sprachen: in der Schwediſchen, 
Teutſchen, Lateiniſchen, Griechiſchen, Franzöfis 
ſchen, "Zralienifchen und Spaniſchen. Seiner Ger 
lebrſamkeit wegen war er vorher Cammerrichter zu 
Speyer gewefen. Ehre für Weftphaten ! 
...: Man bemerkt indeffen das immer mehr aufloderus 
be Licht dieſer Zeiten auch beym teutſchen Adel, der 
allgemach das Schmwerde mit der Feder vertaufchte, 
haͤtte nur die heilloſe theologifche Mechtbaberen die edle 
Buchdruckerkunſt nicht: mit unverdaulichen Folianten 
befchäftiget, die heut zu Tage, wie Woltatre in feis 
nem Siecle de Louis quarorfe ‚fage, kein. Menſch 
mehr lieſt, aber damals faft die einzige Befchäftigung 
gelehrter Klopfechter waren, Bis der. drenkigjährige 
Krieg Teurfchland um hundert Jahre in der Auflläs 
zung zurück ſetzte, weil die Reformation in ihrem 
ganzen Umfange um ein Jahrhundert zu frühe Fam. 
Im teutſchen Rom, in Coͤln, ftarben in die 
fem Jahre 1553 den Sommer und Herbſt durch fünf 
und zwanzig tauſend Menfchen, (mie bat doch. die 
Bevölkerung diefer Stadt abgenommen!) und an eis 
nem einzigen Tage zweyhundert Menfchen an der Peft, 
Die Jeſuiten machten fich ducch Bedienung der Krans 
Im folgenden Jahre 1554 gab es im catholi⸗ 
ſchen Weſtphalen die erfte Konteftätion: mit dem 
Weddigen Geſchichte zte Abth. Dvd paͤbſt⸗ 
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paͤbſtllchen Stuhle uͤber die biſchoͤflichen Rechte, ſeit 
Entſtehung der Reformaien, — 
Der neugewählte Fuͤrſtbiſchof von Muͤnſter hats 
te noch als Herzoglich Cleviſcher geheimer Rath vielen 
Umgang mit Georg Eaffander und andern Cleviſchen 
Gelehrten gehabt, Gelchrt und der Ketzerey verdächtig 
zu ſeyn, war. damals oft einerley, | 
Jetzt führte er mir gedachtem Eaffander über die. 
biſchoͤfliche Eidesformel genen den päbftlichen . Stußl: 
Ego Wilhelmus, (de Ketteler) Eledtus Mona- 
fterienfis, ab hac hora in antea fidelis (Lefnsters 
minus) & obediens ero beato Petro Sandtaeque 
Romanae Ecclefiae & Domino noſtro Julio IIL, 
fuisgue Succefloribus canonice: intrantibus' &c. 
eine Correſpondenz. Das, wie auch, . weil er fich 
nicht zur Annahme der bifchöflichen Weihe foll verftans 
den haben wellen, weiches eine Secularifation, oder 
wenigſtens Verketzerung des Hochftifis befürchten ließ, 
verzögerte Die päbftliche Confirmation, die er nach der 
gemeinen Meynung niemals erhielt, wiewohl der Je⸗ 
fuit Strune? das Gegentheil behauptet, - weil er ins 
folgenden Sabre feinen Einzug hielt und gehuldiget 
wurde, auch mie den Fürftbifchäfen von Osnabrück 
und Paderborn einen gemeinfchaftlichen Gefandeen , 
den Paderbornifchen und: Osnabruͤckiſchen Doniheren, 
Jodoc von Dindlage, nach Augsburg zur Abfchlies 
Bung des Paſſauiſchen Religionsfriedens ſchickte. 
Allein Handlungen, die in der Fuͤrſtlichen Wuͤrde 
ihren Grund haben, hangen von keiner ehemaligen 
erzbifchöflichen und jetzt paͤbſtlichen Beſtaͤtigung der 
Biſchoͤfe ab; und die Formel der paͤbſtlichen Beſtaͤ⸗ 
“ gigungsbullen: Ele&tionem (Poftulationem) de 
perfona dilecti filü NN, Electi NN. in ‚Epifco- 
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pum NN. — de frarrum nöftrorum (Carbinäfe) 
confilio audtorirate apoflolica admifimüs, ae 
eundem NN, Eledtum didtae Ecclefiae in Epifco- 
pum praefecimus & Paftorem, curam (Seelfor: 
ge. & adminifirationem (Landesregierung) ipſius 
eeclefiae fibi (ei) in Spiritualibus & temporalibus 
plenarie comittendo, greift ins Ddertehnsricht des 
Kaifers und Reiches über die Stiftslande. Ueber diefe 
Eonteftation wegen diefer Bifchöflichen Eidesformel , 
worinn noch die Neuerung gemacht worden war, daß 
ber Zürftbifchof ſich ale mögliche Mühe geben follte, 
die Keßer feiner Dioͤces auszurotten, verdien übrigens 
gelefen: zu werden: - | 
Antonius Matthasus to, 8. Änaledt; vet, aevi 
in notis ad Catalogum. Epifcoporum 
Monaſterienſium Matthae Tympii 
Pag. 274- 


» Der Fürft reſignirte indeffen 1557 den 3ten Des 
cember das Hochflift Münfter, mit Vorbehalt einer 
jährlichen Revenue von taufend Goldgulden, aber 
nicht in die Hände des Pabſtes, fondern des Doms 
capitel®, welches fchon den Tag darauf Bernarden 
von Raesfeld zu feinem Nachfolger erwählte, wor⸗ 
auf der vorige Fürft bis 1582 alsein Privatus lebte, und 
zu Kosfeld in der von ihm erbaueten Capılle in der ° 
Jacobi Pfarrkirche begraben wurde. | n 

ie wenig tumultugriſch aber im Ganzen gei 
nommen bie guangellfhen Landesherrn mit den Kiss: 
ſtern verführen , dieſes beweiſet auch die Benedictiner, 
Abtey Flechtorf im Waldeckiſchen, Paderborniſcher 
Dioͤces. Der Abt Meinulph diefes Kloſters war 
ben ısten May 1554 — und es lebten nur 
X 2 | 


noch 
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noch drey Benedictiner darinn, Wenige catholiſche 
Landesherrn würden heut zu Tage eine ſolche Gele⸗ 
genheit verſaͤumen, ein Kloſter aufheben zu koͤnnen. 


Wie daher dieſe Handvoll zur Wahl eines 
neuen Abtes ſchreiten wollte, ließ der damalige Graf 


von Waldeck dieſe Wahl verbieten, Dennoch waͤhl⸗ 
ten die Aebte von Abdingbof und Marienmünftee 


compromißweiſe den teisbornifchen Stifts, Münftert: 


ſchen Benedictiner und Beichtvater des bamaligen 


Benedictiner : Nonnen Klofters und jetzigen carbolis 
fchen freyweltlichen Fraͤuleinſtiftes Witmaͤrſchen in 
der Sraffchaft Bentheim, Johann Raden, in der 
Stadt Paderborn zum Abte von Flechtorf. 


Die drey Flechrorfifhen Benedictiner begehrten 


darauf vom Fuͤrſtbiſchofe von Paderborn die Couſit⸗ 
mation und Benediction ihres neuen Abtes, und wer⸗ 
den folche auch wohl erhalten haben, da befagter Abt, 


Johann Raden, Balthaſar Hagmeifter zum Nachfols | 


ger erbielt, der 1558 fich zur Reformation befahnte 


und das Klofter verlieh, worin jet noch ein einziger 


alter Benedictiner, Mamens Humbert, lebte. est 


ließ Die Landesherrſchaft, Die jenen Frevel überfeben | 
batte, diefes verlaffene Klofter zwar in Befig nehmen, 


zugleich aber eine Berforgungsanftalt für zwanzig Arme 
Daraus machen. | 

In eben jenem Jahre 1554 faßte die Reformas 
tion in der Reichsftade Dortmund feften Grund, da 
fie aus den beiden andern Meftphälifchen Meicheftäds 


ten, Coͤln und Achen, der öffentlichen Ausübung 


nach verdrängt iſt, wie dann Coͤln einem desfalfigen 
neuern Mandate des Kaiferlichen ad noch 
keine Folge geleifet bat, | 


De 


5 — 
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Der Fürftbifchof yon Paderborn und der Graf 

Enard von Lippe beendigten als Gamtpertn der 
Srafſchaft Schwalenberg Oldenburg in dieſem Jahre 
T554 den 16ten May in der Stadt Luͤgde eine Gränz« 
ſtreitigkeit mit dem Grafen Philip von Spiegelberg 
und; Pirmone, Durch Zwiſchenkunf⸗ oder Austrag deg 
Srafen Otto von Holftein / Schauenburg und Stern⸗ 
berg. 

Alle drey Grafen kamen in Perſon daſelbſt, von 
Seiten des eier aber, der vielleicht eine ketze⸗ 
riſche Zuſammenkun t vermied, oder auch ſchon wegen 
der Etiquette zwiſchen dem Fuͤrſten / und ſchon finfen 
den Meichegrafenftande diefe Auskunft traf, erfchienen 


der Domprobft Philip bon Weſtphalen, und die Dom⸗ 


berrn: Volpert Yon Brencken, und Henrich: von 
Mefchede ; der Hofmarſchall Philip von Hoͤrde, der 
Droft zu Herftelle Widefind von Falkenberg, und der 
Canzler Henrich von Coͤln. Wasaber diefe Heren für 
eine Entſcheidung trafen, das ſteht nicht in des Jefui⸗ 
ten Strund Fottſetzung der Schatenifchen Paderbor; 
nifchen Annalen, fondern in veteribus litteris can- 
cellariae Paderbornenfis. 

Die Reßerifchen ehemaligen Herrn von Amelun⸗ 


ſten von Corvey, als Landsherrn, geweſen ſeyn, da es die 
Gtaͤnzen mit einer auswärtigen Stadt betraf, wiewohl 
die von Amelunxen, jetzt die von Wolf Metternich, 
bie hohe und niedere, ſamt der geiſtlichen Gerichs 
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barkeit, oder ſogenaunte Cauſas mixti fori hatten 
und haben ?) zu Beverungen den fünften Tag nach 
Galli (dem 10ten Dctober, folglich den zıten) 1554 
beygelegt. Außer Diefen Vermitlern erfchienen daſelbſt 
Die Gebrüder und Gevetter: Reinhard, Johann, 
Gerhard und Ludelph von Amelunxen, von Pabder 
bornifcher Seite aber: die Domherrn, Henrich von 
Meichede und Volpert von Brencken, der Droſt von 
Schwalenderg Herman von Diengerfen, der Erb—⸗ 
marfchall Johann von Spiegel, der Droft von Dringens 
berg Hermann von Viermund, der Hofmarfchall Phi⸗ 


lip von Hörde, der Droft von Herſtelle Widekind von 


Falckenberg und der Probft und Pfarrer an der Gob⸗ 


kirche, wie auch Canzler Henrich von Coͤln. 


Ex antiquis literis Beveruug. uti ſupra. 
Das Jahr 1555 gab der Carholiichen, durch Bes 
muͤhung der Jefulten immer mehr Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſchen Kirche, nach dem Tode Julii des ‚Dritten und 
‚Marcels des Zweyten, der Beinen vollen Monat res 
Hierte, einen neuen Pabft Paul den Vierten aus dem 
Haufe-Caraffa , von dem die Caraffinen oder kleinen 
Bonteillen den Damen haben, weil er ſelbige einführs 
te, die Bedienen, die bisher rundgeberde Pokale 
eingefehenft harten, zu entfernen, um freyer über Tafel 
von ben critifchen Angelegenheiten der Roͤmiſchen Kirche 
reden zu koͤnnen. In Frandreich wurden dieſe Caraf⸗ 
finen bald auch eingeführt, indeß die lieben Teutſchen 
noch, befonders bey Feyerlichkeiten, bey rundgebenden, in 
einem- Zuge auszuleerenden Pofalen, und beym Rund 
gefange blieben, Wie die Caraffınen erfi in Teutſch⸗ 
land auffamen, trunk man fo einen Ort oder Bier 


telkanne in einem Schöpfen aus, Noch vom Jahre 
1524 finder fich eine Urkunde von den damaligen Chur 


fuͤrſten 
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fuͤrſten von Trier und Pfalz, von den Biſchoͤfen zu 
Wuͤrzburg, Steasburg,, Freyfingen, Speyer, et 
recht, Regensbutg, fünf Rheiniſchen Pfalzgrafen,, 
wie auch dem Markgrafen Caſimir von Brandenburg 
und Landgrafen Philip von Heſſen, worin es unter 
andern heißt: „Nachdem Wir Alle jetzunder eigner 
Perſon uff der Froͤlichkeit eines Gefellen: Schießens 
der Armbruſt bey einander alipier zu Heydelberg ge 
weſen, bey Uns Bedacht und erfunden, bag aus — 
bishero gebrauchtem Zutrinken, vielerley Boßheit, 
Unrath und verderblicher Unwillen in ganzer teutſcher 
Nation entſtanden und erwachſen, darum Uns Gore 
dem Allmaͤchtigen zu Lob und Zuvorkommen fernern 
Unrath, mit einander einhelliglich entſchloſſen, und 
bey unſern Fuͤrſtl. Worten einander zugeſagt und ver⸗ 
ſprochen, und thun das in Krafft dieſes Brieffs dag 
unſer jeglicher. Churfuͤtſt und Fuͤrſt obgemeldt, Wir 
ſeyn Geiſtlich oder Weltlich, nunhinfuͤhro bin für 
unfre eigne Perſon des Zutrinkens gantz oder halb 
uns enthalten, und muͤſſigen, auch allen und jeglichen 
unſern Ober⸗ und Unteramptleuten, Hoffgeſind und 
Dienern, Untertbanen und Verwandten bey einer 
nahmlichen Straffe ernſtlich gebiethen, dergleichen bey 
der Ritterſchaft — fleißiglich bitten und daran feyn 
ſollen und wollen, ſich gleichermaßens, wie Wir des 
Zutrinkens gantz oder halb zu enthalten u. ſ. w. Wäre 
es aber, daß unſer vorgemeldte Chutfuͤrſten und Fürs 
fien einer oder mehr in die Niederlande, in Sachſen, 
(Weftphalen) die Mark, (Brandenburg) Mecklen⸗ 
burg, Pommern oder dergleichen, da Zutrinken die 
GSewohnheit, kaͤme, und über“ fleißig Weige⸗ 
tung Zutrinkens nicht geuͤbriget ſeyn mögte , 
follen dieſelben folche Zeit mie ihrem Hoffgeſind 
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und Dienern ungefähre: und mit diefer Ordrunt 
nicht gebunden ſeyn.“ 

Dahin gehoͤrt auch die Correſpondenz vom Jahre 
1539 zwiſchen dem catbolifehen Herzoge Henrich: dem 
Juͤngern von Braunfchweigs Wolfenbüttel und dem 
ketzeriſchen Ehusfürften Johann Friedrich von Sachfen, 
worian der Churfürft ſich ausdruͤckt: „Daß Wir je 


zu Zeiten mir unfern Heren und Freunden — einen ' 
guten Trunf in Froͤlichkeit gethan haben‘, geftehen | 


Wir; fönnen nicht fagen, dag Mir recht daran ger 
tban haben; wollens auch nicht verrheitigen, fondern 


zu Sort verhoff.n, Er werde UnsGnade verleihen, daß 
folches künftig nachbleiben moͤge; berufen Uns uͤbri⸗ 


gens auf männiglich , was Wir für ein geben führen, 
da Wir alle Morgen unfer Geber zu Gert thun, auch 


in der heiligen Schrift lefen, — Und es befchuldige | 


uns der von Braunfchweig, wie er wolle, fo wiflen 
Wir doch für wahr, daß unjer Trinken Uns nicht zu 


einem folchen Trunfenbolde gemacht, wie Herzog Hens 
rich, der gleich des Morgens trunken iſt.“ („Heiße 


uns auch ein Monftrum und Wunderthier in der 


DMatur, Aeſepum ꝛc., dech fchmäblich und unbes | 
dachtſam. Denn wiewohl wir nunmehro eines ſchwe⸗ 


ren: Leibes find, fo haben mir Loch Gottlob unjere 
Glieder vollkommen, auch unfere Geflalt einem rech 
ten. natuͤrlichen Menfchen gleich , ohne alle der Natur 


Mißgeftale, Mangel, Drformation und Gebrechen, | 


Dazu kat uns Gore ein aufrichtiges Geſicht verliehen, 
daß wir den von Braunfchmeig und einen jeden Bie⸗ 
dermann frölich duͤrfen anſehen.“ Der Herzog hatte 
den Churfürften einen Keber, Abtruͤnnigen, Rebel: 
In, Monſttum, Cain, Nabal und Teunkenbold ge 
ſcholten, dagegen ſchrieb der Chutfuͤrſt: „Veraut⸗ 
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wortung gegen des verſteckten, gottloſen, vermale, 
deyten, verfluchten Ehrenſchaͤnders, boͤsthaͤtigen Bar⸗ 
nabas, und bienfüchtigen Helofernes von Braun— 
ſchweig, fo ſich Herzog Henrich der Juͤngere nennt, 
unverfhäme Calphurniſch Schand / jnd Luͤgenbuch.“ 
Iſt es nun wohl zu verwundern, daß in Luthers 
Schriften dieſer Zeit harte Ausdrücke vorfommen I) 


Haute aber das Jahr 1555 der Römifchen Kirche 
einen Pabft gegeben, deffen aus böfen Abſichten eins 
geführte Caraffinen fo guten Einfluß auf: die Milde 
zung und Verbeſſerung der Sitten hatten, fo erhielt 
Die ſeit 1530,. als feit-der Uebergabe der Augsburgis 
ſchen Eonfeffion fchon als Kirche exiſtirende Reformas 
sion, jetzt 1555 reichsgrundgeſetzliches Bürgerrecht und 
Mitherrſchaft neben der Roͤmiſchcatholiſchen Kirche im 
‚heiligen Römifchen Reiche teutfcher DMation, Und 
Diefes Durch den Paffaner Religionsfrieden des Augs⸗ 
burgiſchen Reichstages 1555. Sept. 25., weil dieſer 
Reichstag eine Fortſetzung des Paſſauer Vertrages 
oder Profanftiedens von 1552 war. 

Vermoͤge deſſelben ethielten die Augs burgiſchen 
Confeſſtonsverwandten Reichsſtaͤnde und Sandesheren, 
wie Reichsftädte und Reichsritterſchaft, nebſt ihren 
Landſchaften und Unterthanen, welche dadurch haupt⸗ 
ſaͤchlich bedacht wurden, von Kaiſer und catholiſchen 
Reichsſtaͤnden ungefiöhreen Beſitz ihrer Landesreligion. 
Die geiſtliche Gerichtsbarkeit aus waͤrtiger Fuͤrſtbiſchoͤ⸗ 
fe, die dieſe Stoͤhrung vorzuͤglich bewuͤrket hatte, 
wurde in den evangeliſchen Staaten aufgehoben, und 
innerhalb den Graͤnzen der Stiftslande eingefchränßer, 
Die eingezogenen geiftlichen Güter ‚ fie mochten num 
vom landesherrn, Ricterſchaften und Staͤdten eigent⸗ 
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lich eingezogen ſeyn, und das konnte von den noch 
lebenden evangelifchen Verwandten catholiſcher Funda⸗ 
toren geſchehen, oder zu milden Stiftungen und Schul 
anſtalten ‚(leider ſelten zur Verbeſſerung der, aun ver, 
heyratheten Geelforger) verwendet worden ſeyn, blie⸗ 
ben in dem Zuſtande, woriun fie jetzt, bey Abſchlie⸗ 
ßung des Friedens, waren. | —— 4 
Der Religion wegen wäre nun wobl drey und 
fechezig Jahre bernach fein dreyigjäßriger "Krieg 
entftanden, hätte es im Teutſchland feine Stiftslande 
gegeben, bergleichen im übrigen Europa nur in Ita⸗ 
Iten das. paͤbſtiiche Geblet mit der Reſidenz der Achten 
Roͤmiſchen Kaiſer und die Inſel Malta mehr ſind. 
Eine in etwa gehobene Schtwierigfeit wegen die⸗ 
fer Stiſtolande war Die ungeflößrte Ausübung der 
Meformation innerhalb den Gräuzen derfelben, wel⸗ 
che die Stiſtiſchen Städte im dreyßigjaͤhrigen Kriege 
zu Dörfern gemacht hat. Ä | 
Die evangeltfchen Neichsftände harten große Miis 
be, für ihre Glaubensverwandte in dieſen fogenannten | 
geiſtlichen Laͤndern, Deren Herrn noch eatholiſch wa⸗ 
ren, eine am Tage vor dem Religionsfrieden von Roͤ⸗ 
mifchen Könige Ferdinand gezeichnete Erklärung zu 
erhalten, daß Ritteefchaft, Städte und Communen, 
(in Staͤdten und auf dem Lande) die in ſolchen Läns 
dern ſich zur Augsburgiſchen Confeſſion bekenneten, 
davon nicht verdraͤngt werden ſollten. Luͤnigs Reichs⸗ 
archiv ıfler Theil ©. 130. Ä = 
Wie wurde das aber. gehalten? z. B. in dem 
wichtigen Hochflifte Würzburg brachte der Fuͤrſtbiſchof 
Julius bey einer von 1585 bis 1587 in feinem Lande vors 
genommenen Kirchenpifitation, auf Betrieb eines Je⸗ 
fuiten, über hundert tauſend Menfchen mit. gewaltjas 
| . men 
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men und andern Mitteln zur Roͤmiſchen Klrche zutuck. 
Der Jeſuit hielt ihm darüber eine Lobrede, worinn die 
Ausdrücke vorfeommen: Opus fuit coadtione ali- 
qua, ut qui ad nuptiale Convivium amice blan- 
deque vocati venire fuperbe recufäverunt , ve- 
nire tandem compellerentur. : Ut qui tanquam 
furentes phrenetici filiique immorigeri curam 
medici & parentis dilciplinam neglexerunt, _ 
(eis:nos) ligando, caedendo , tamen.diligendo 
moleftiam adferremus, vim adhiberemüs, — 
Cur perditos filios non cogeret ecclefia , ut re- 
‚dirent, fi perditi filii alios, ut perirent, coe- 
gerunt? (Earbolifche Gegenreformation) Si equus 
& mulus,. quibus non eft intelledtus, morfibus 
& caleibus refiftunt is, a quibus eorum Vulne- 


ra curanda contrectantur dc. Genug, wenunihe 


zu vi, | Ä 
Sang Triumphus Franconiae 1618. in 
- Gropp.Scriptor, Würzb. Tom. J. p 644 


Wie beruͤhmt find nicht die Salzburgifchen Emis 
granten. geworden ? und Doch fekte fich bey allen ſolchen 
Vorfaͤllen Leine Armee des Corporis Evangelieo- 
rum in Bewegung. 
| Eine weit wichtigere Schwierigkeit wegen eben 
dieſer Stiftslande war hingegen der fogenanntegeiftlis 
che Vorbehalt, oder das refervarum ecclefiafti- 
cum, die in dieſem Paſſauiſchen Religionsfrieden, 
soorauf der nachherige Wrfiphälifche Friede gebauet 
wurde, nicht gehoben wurde, Wermöge dieſes geifts 
lichen Vorbehalts follte ein jeder Geiſtlicher, zu Folge 
der Entfheidung des Römifchen Königes, wogegen 
die Evangelifchen Stände, als in einer Sache, worinn 
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Reine Stimmenmehrheit gelten könnte, ausdrüuͤcklich 


proteſtirten, der kuͤnſtig ſeine Religion aͤndern wuͤrde, 
ſofort ſeine geiſtliche Ehrenſtelle und damit verbundene 
Vortheile verlieren. R. A. 1555, $. 18. Corp. Jur. 


Publ. ©. ı6r; . 


Wenn es daben bleiben follte, fo war der Vor⸗ 


theil auf casholifcher Seite, nur Perfonen diefer Re⸗ 
ligion. mit. fo zahlreichen einträglichen Pfründen zu 
verfeben, und der Benbehaleung aller geiftlichen Laͤn⸗ 
der auf: immer verfichere zu ſeyn, viel zu groß, als 
daß man noch zu einer völligen Religionsgleichheit in 
Teutſchland härte Hoſnung faffen koͤnnen. Und fo 
mußte noch ein drenßigjähriger Krieg entftehen, wenn 
es übrigens eine fuͤr die Rube des Reichs beilſame 


Abaͤnderuna der Reichs: CammergerichtsOrdnung 


eben dieſes Reichſstages 1555 wegen dergleichen Pros 
ceſſe war, daß Cammerrichter (abwechſelnd) und Beys 
ſitzer, desgleichen alle andere Perfonen -des Cammer⸗ 
gerichts (z. B. bey der Ehurmeinzifchen Canzley) von 


beiden, der alten Religion und dann der Augsburgi⸗ 
ſchen Confeffion geordnee werden follten, hätten die 
Sefuiren nur nicht den Kaiferlichen erbländifchen Hof⸗ 
rath mit zu einem. concutritenden Reichsgerichte zu ers | 


beben und Teutſchland zu vermirren gewußt, : 
Der geiſtliche Vorbehalt hatte aber in der Folge 
einen wichtigen Einfluß auf die teurfche Reichsverfar. 


fung. Einmal wurde das richtige Verhaͤltaiß zuoischen | 
dem fogenannten hoben und niedern Adel, oder eigent: | 
lich zwiſchen dem proteftantiichen Reichsgrafenfiande | 
und dem catholifchen Adel, gewaltig dadurch erfehüttert. 


’ Denn diefer. Adel führte nach dem Benfpiele der Reichs⸗ 
fiände immer mehr das Recht der Erfigeburt ein, da 
die abgehenden Soͤhne faft allein die Domflifter einbe⸗ 
Ä kamen, 
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kamen, und zu geiſtlichen Chur ⸗ und Fuͤrſtenthuͤmern 


gelangten. Kriegte nun der Stammherr keine Erben, 
fo machten die am einteäglichen geiftlichen Leben ges 
wöhnten Eaders eine fchlechte Vertauſchung eines bald 
Dußends Präbenden gegen ein mittelmäßiges Gut, 
Der ihnen von ihren Jeſuitiſchen Hofmeiſtern mitleidig 
eingeflößte Erfaß für -das Tridentinifche Verbot der 
Prieſterehe: Sinon cafte, tamen Caute, machte fie 
zudem zu ſchlechten Kinderzeugern, und fo ftarben im⸗ 
mer mehr adliche Befchlechter aus. . Die Unthellbar⸗ 
keit der Kizelnen Familienguͤter harte zue Abſicht daß 
jeder Stammherr feinen Stamm erhalten, jedes Dorf, 
jede Bauerfchaft einen MRepräfentanten auf den fand» 
tagen haben follte, der ihre Rechtſame vertreten koͤnnte 
und follte. Sollte das aber fo weit erfirecfet werden, 
daß eine oder andere edele Familie die Guͤter fo vieler 
ausgefterbenen Gefchlechter nerfchlucken, und diefe un: 
getheilt auf einen einzigen Sohn vererben ſollte? — 
Was wurde nun aus der Mepräfentation fo vieler 
Dorfichaften ? Die Städte fanfen immer mehr von ib: 
rem ehemaligen Flor herunter; die unedlen freyen Guts⸗ 
befißer nicht nur, fondern auch der «nicht mehr vell— 
bürtige Adel (und diefes Schiefjal traf befonders den 
auf die Bollbürrigkeit, wegen Abgang der Domprär 
benden und Fräulein Präbenden, nicht mehr firengen 
proteftantifchen Adel,) wurde von der Landesftandfchaft 
verdrängt, Hie und da führte ein Domberr von eis 
nem Gute auch, mithin eine Doppelte Stimme, und 
fo wurde Adel und Hierarchie in den Stifislanden 
immer mehr eins, immer mehr einig, alles Uehrige 
nicht auffommmen zu laffen. Aus ändern, Die, wie 
Osnabruͤck und Hildesheim, guten oder größtentpeits 
aus proteſtantiſchen Edeln beſtunden, wurde aller 

Pa— 
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Parriotismus werdeängt, wenn Oberläuder weſtphaͤli⸗ 
fche tandewpräbenden befamen , und Einheimijche tas 
bloße Zufehen Hatten. Im Osnabruͤckiſchen hat der 
zablreiche evangelifche Adel nur drey Dompräbenden, 
im Hildesheimifchen des größtentheils proteftantijche 
Adel keine einzige, —E 

Das blieb jedoch nur blnnen den Graͤnzen der 
Stiftslande, aber im Reiche mußte ſich der uralte, 
ehemals ſo maͤchtige Reichsgrafenſtand gefallen laſſen, 
mie die unbedensenden eigentlich fogenannten Reichsi 
praͤlaten, nur von vier fogenannten Grafen Collegien 
vier Stimmen auf den Reichstagen zu führen, meil 
er die Macht nicht hatte, fich wie die Fuͤrſten vom 
Paſſauer Religionsfrieden 1555 an bis zum Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden 1648 Sıiftelande zu erwerben, von 
denen man die gräflichen wie die fürftlichen geiftlichen 
Cadets verdrängen wollte, fo bald fie die Religion 
veränderten, 

Endlich hatte der geiftliche Vorbehalt noch feinen 
leidigen Einfluß auf den ungewiffen religiöfen Zuſtand 
der weltlichen Reichslaͤnder ſelbſt. Weltliche Herren 
veränderten ihre Religion, um die Krone Polen, um 
Präbenden und Stiftslande erhalten zu können, Dun 
batten die Jefuiten ihr Spiel, durch dieſe Cadets, oder 
fonflige Vettern, auch ihre vegierende Agnaten zur 
Annahme ihrer Religion bewegen zu können, War 
das durch die Worfpiegelungen : „es gäbe einen zwie 
fachen Catholicismus, einen für den Pöbel, einen 
andern für große Herrn, Geiſtliche und denfende 
Köpfe, da doch bey Gott ein Anfehen der Perfonen 
iſt letzterer, Carholicismus und Proteftantismus, wär 
ren faft eins ꝛc.“ mal fertig, fo war auch das Si⸗ 
multaneum fchon da. Dun hieß es umgetehr * 

etzeri 
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Peßerifchen Landesherrn hätten ibre Untertanen mie 
Sewalt Lutheriſch gemacht, eben fo Fönnten die jetzt 
wieder catholiſchen Herren fit wieder Catholiſch Machen. 
etzt gab es ein deſpotiſches Jus reformandi, und: 
aus Diefem deſpotiſchen Jure reformandi floß die 
deſpotiſche Jeſulterregel: Cojus eft regio ejus eft 
religio, Dem fland num wehl der Status quo 
und Das Rormaljapr entgegen, alleln Dagegen. 
bieß es wieder; Der Weſtphaͤliſche, wi⸗ alle 
Religionsfrieden, ſtritten wider das Gewiſſen, dürf, 
sen. und koͤnnten niche gehalten werden, fie wären nur 
ein Werk der Uebermache. (‚,Die Großen, ſagt 
Montesguieu in feinem Efprit des Loix, fliegen 
ihre Verträge gezwungen, Privarperfonen freywillig.“ 
Aber wehze der Menfchheit, wenn jene gezwungene 
Friedensſchluͤſſe nicht gelten ſollten, und Heil derfelben, 
wenn die Waffın eine gerechte Sache, mie beym teut⸗ 
ſchen und dteyßigjaͤhrigen Kriege, ſegnen.) Weil aber 
dieſe Scheinpoliti⸗ zu uspolitiſch war, fo wurde⸗ dieſe 
fo rubricirte Gegenreformation in Simultaneum eins 
gekleidet. Vermoͤge deſſelben ſollte es neucatholiſchen 
Landesherrn erlaubr ſeyn, neben den Kirchen der Eban⸗ 
Helifehen, Kirchen der Catholiſchen zu bauen, da der 
Weſtphaͤliſche Friede kuͤnftigen reformirten Landesherrn 
Tütherifcher Territorien doch nur eine reformirte Hof⸗ 
kapelle verſtattet. (Ausnahme iſt, wenn Landesherr 


und Luthetaner nur ein Corpus Evangelicorum- 

ausmachen. Das fchien übrigens nur neh Hach Pos: 

leranz in einem Intolesanten- jeſuitiſchen Munde zu⸗ 
* ſchmecken. 
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ſchmecken. Die Proteſtanten koͤnnten auch wohl ea⸗ 
tholiſchen Anſiedlern uͤberfluͤſſige Kirchen, und, Kirchen⸗ 
guͤter, die ſie doch den Catholiken weggenommen, 
einraͤumen. 

Von jenem Augsburgiſchen Meichstage 1555, 
worauf der Paſſauer Religionsvertrag dieſes Grund⸗ 
geſetz der teutſchen Religionsverfaſſung zu Stande kam, | 
ift es auch merkwürdig, daß kein einziger Churfürft 
demielben in Perfon, fondern alle, wie die meiften 
Fürften , nur duch Geſandte beywohnten. In Pers 
fon waren nur gegenwärtig :- der Fürft Erzbifchof 
von Salzburg , die Fürftbifhöfevon Wuͤrzburg, Eich» 
fHäde und Augsburg, wie der Fürftabe von Kempten. 
Bon weltlichen s der Herzog Albert von Bayern, der 
Herzog Chrifteph von Würtemberg und der Markgraf 
Earl von Baden nebft einigen wenigen Audern. 

Der Kaiſer war alt, Eränflich und grämfich über | 
die mißlungene Unternehmung auf Meß. Er übertrug 
daher feine Stelle beym gedachten Augsburgifchen 
Meichsrage feinem Bruder, dem Nömifchen Könige, 
und dankte noch im nämlichen Jahre 1555 fuͤrerſt 
die Miederlande auf feinen Sohn Philip den Zwey⸗ 
ten, den asten. October, ab, | 

Der Paffauifche Religionsfriebe diefes Augsburgi⸗ 
fchen Reichstages harte endlich das Schickſal, was 
auch der Weftphälifche Friede erfahren mußte, näms 
lih vom Pabſte Dauldem Vierten, der ohnehin ſchon 
für die franzöftiche Parthie geneigt war, beym Roͤ⸗ 
miſchen Koͤnige Ferdinand widerſprochen zu werden, 
Der ſich natürlich mit der Uebermacht der Proteſtanten 
entſchuldigte, wie auch ſchon die Zeiten vorhanden 
waren, worinn auf geiftliche Proteſtationen in Staats⸗⸗ 
und weltlichen Sachen nicht mehr Ruͤckſicht genommen 

| wurde, 
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wurde, fo dag. man fich im Weftphälifchen Frieden 
durch eine eigne Clauſel wider dergleichen Proteſtatio⸗ 
nen verwahrte, wo Dann nur wieder gegen proteſtirt 
wurde, | ‘'. —— 
Der Koͤnig Ferdinand entſchuldigte ſich aber auch 
in einem Schreiben an Iqnatz von Lojola, was wohl 
“nicht ale Kenner der Reichsgefchichte wiſſen werden. 
Sein Brief an diefen Stifter des Jeſuiter-Ordens 
ſteht, wenn er anders Acht ift, Tom. 7. Sandto- 
rom Jalii in Comm, praevio ad Vitam S, Igna- 
tii J. 44 8.45. | 0 F 
Er parte in Wien ſchon ein Jeſuiter⸗Collegium 
gebauet, und wollte auch eins in Prag bauen laſſen. 
Den Catechismus des Jeſuiten Eanifius-approbirte er, 
verbot aber alle lutheriſche Catechismen, und ließ an die 
zwenbundert lutheriſche Prediger aus Böhmen, worinn 
Huſſiten, Ealirtiner und Uraquiften aufs Menue aufs 
febten , auf einmal vertreiben, | ure 
da diefem Sabre 1555 flarb noch den i7ten 
März der Ehurfürft Sebaſtian von Heuſenſtamm 
zu Mainz, : und erbielt den Mainzifchen und Speyers 
fchen Domperen, Daniel von ‘Brendel zu Homburg, 
den ı$ten April zum Rachſolger, der einen mächtigen 
Nebenbuhler am Domprobfte Pfalzgrafen Richard zu 
Simmern gebabt.harte, welcher fich hernach zur Res 
arion befannte, Ä 
Dann befchloß auch in dieſem Jahre der Fuͤrſt 
Abt Caſpar von Hoͤrſel zu Corvey fein keben, wors 


auf das Eapitel Reinharden von Bucholz zu deſſen 


Machfolger aus der Abten zu Gladbach im Juͤlich⸗ 
ſchen poftuliete. . Da die proteſtantiſche Stadt Hoͤr⸗ 
ser im erften Jahre feiner Regierung die Minoriten 
verjagte, und dee Fürft im folgenden Sabre der Stade 
Weddigen Geſchichte te Abth. Eee das 
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das Privilegium ertheilte, daß im Corveyiſchen außer 
der Stadt feine Bierbrauerey geduldet werden folle, 
fo erräch man die Urſache des Grolles der Stadt gu 
gen die Minoriten, welche Bernard von Galen, 
nach: denn Weftphälifchen Frieden , wider das Dormalı 
jahr in. eine preoreftantifhe Stadt mir gewafne⸗ 
ter . Hand. wieder. einführt. Dergleichen  Privls 
legien waren uͤbrigens feine Landesherrliche Wer 
leihbungen neuer Rechtſame, fondern nur eine Beflär 
tigung und Verficherung der bergebrachten, da nad 
Saͤchſiſchen Gewohnpeitsrechten innerhalb eine Meb 


le von einer Stadt feine Bierbrauerey gedulder wer 


den Darf, KHörter war damals, wegen feines Bier⸗ 
bandels, nach Bremen und weiter ſehr berühmt, 

Corvey verlor um Ddiefe Zeit: das Nonnen 
Bofter Kemnade im Braunfchweigifchen.. m folgen 
den Jahre 1556, den zoten September, flarb:aud 
der Churfuͤrſt und Gegenreformator von Coͤln, Graf 
Adolph von Schauenburg,, und befam feinen Bru— 
der Anton, bisherigen Domprobften zu Uetrecht und 


tänich, wie auch Probften zu S. Gereon in CEoln, 


den 26ten Det, zum Machfolger. 
Den zrten Dctober diefes Jahres flarb zu Kiel 
im Holſteiniſchen der bisherige Fuͤrſtbiſchof von Hil⸗ 


desheim und Schleswig, Sohn des! Daͤniſchen Kb 


nigs Friedrich des Erfien, und Sophien, Tochter des 
Herzoges Bugislaus von Pommern. Stettin, und 


Bruder des regierenden Herzoges Adolph von Holftein, 


Er harte die Weihungen niemals empfangen, den Ke⸗ 
Bern in Hildesheim Kirchen eingeräumer, und. in der 
. Stadt dem Dominikaner: und Franciskanerorden ein 
Ende gemacht, fo daß er ambiguae religionis ge⸗ 
nannt void Sein egeren im „Pepfife Hudes⸗ 


Ze “af ! 


& 
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beim ‚ welches bis zum Jabre 1302 in allem 16Kloͤ⸗ 
ſter, worunter 6 Monnenfläfter, 4 Collgtärftifter und 
fein einziges Chanoineſſenſtift befaß, war Burchard 
von Dberg. = i 

Endlich flarb auch den zıren Julii 1556 ber 
Epanier Ignatz von Lojola, Diefer ehemalige Hof⸗, 
dann Kriegsmann, Stifter und ©eneral des Year 
fuiterordens,. zu Rom, 65 Fahr alt, * 
Beyh feinem Tode waren ſchon am die hundert 
Fefuttercollegien vorhanden, in Teutfchland in’ Wien; 
Ingolftade in Bayern, wozu 15597 das zu München 
kam. Wie dann den Jeſuiten in Bayern herrliche 
Stiftungen anderer Drden eingeräumet wurden, in 
Mainz und in Eöln, Bey der Aufhebung diefes Or⸗ 
dens, der fein Chor hatte, und uͤberhaupt wegen ſei— 
nes Mitteldinges zwifchen Ordens: und Weltgeiſtlich⸗ 
Feit den Zeiten angemefjen war, war er zwanzigtaus 
fend Mann ſtark. Ohne Jeſuiterorden wäre die Kloͤ— 
ſt rreduction in den catholiſchen Staaten um ein Jahr⸗ 
hundert fruͤher erfolgt, da alle andere Orden ihre Ach⸗ 
tang verloten hatten. Der Pabſt Urban der Achte 
nannte dieſen Stifter eines Ordens, der, außer den 
Geluͤbden der übrigen, noch das eines blinden Gebor— 
fames gegen den Pabſt ablegen mußte, und doch im 
erften Eifer gegen die Keßer von Landesherrn und Bis 
fchöfen, wiewohl mir abwechſelndem Gluͤcke und 
Ungluͤcke des Ordens, aufgenommen werden Fonnte } 
in deffen Eanonifationsbulle: Virum, quem prae- 
legerat Deus, ut eorum dux foret, qui por- 
tarenr ejus (& Vicarii ipfius) Sandiflimum no- 
men coram gentibus & populis, (1552 war der. 
Jeſuit Franz Kader ſchon als zebnjaͤhriger Miffiouät 
in dem damals Portugiefifchen Indien geftorben) qui-' 
2 — Eee 2 que 
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que fideles ad verae fidei. cognitionem induce- 
rent, & rebelles haereticos ad illius unitatem re- 
vocarent (als abgefallene Unterthanen). 


Dee Kaifer Kari der Fünfte ftarb auch für 
Teutſchland jebt den bürgerlichen Tod, da er) die 
Kalſerwuͤrde feinem Bruder, dem bisherigen Roͤmi⸗ 
fhen Könige, Ferdinand dem Erſten, uͤberließ, 
nachdem er auch die Spaniſche damalige große Mo— 
narchie feinem Sohne Philip dem Zweyten übertras 
gen harte, wodurch das Haus Oeſterreich in die teuts 
fche Defterreichifche. und die Spanifche Niederländifche 
Linie eingerheilee wurde, bis zu Aufange des achtzehns 
ten Jahrhunderts die Spanifche Linie erloſch. 

Kaum war hierauf der Kaiſer aus den Rieder— 
fanden nach Spanien abgereiſet, wo er den zıten 
Sept. 1558 ſtarb, und eine jaͤmmerliche —— zu 
Granada erhielt? 


Hic jacet intus Carolus Quintu- 
Ora pro eo bis vel ter Ave Maria & Ps- 
ter nojler, 


als unter andern Weſtphaͤliſchen Staͤdten Soeſt, 
Lippeſtadt, Hervorden, Minden, Ritberg, Osna⸗ 
bruͤck, Lemgo das Interim voͤllig abſchaffeten und die 
Reformation aufs Neue wieder einführen. Der Graf 
Bernard von: der Lippe. hiele jeße 1556 in Perſen 
mit allen feinen Raͤthen, kandftänden aus dem „Adel 
und den Städten, wie mit den Predigern. der. -Hanzen 
Srafichaft, einen Landtag und eine Synode zu Braeck, 
worauf im. Damen des Grafen der aͤlteſte gebeime 
Rath und Landdroͤſte Ehriftoph von Donop ‚Die - Ans 
rede hielt, zur Abrchaffung des. Interims und Wie⸗ 
derberftellung der Reformation ermunterte, ern 


Seſchaͤft 
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Geſchaͤft darauf den vier Predigern: Morig Piberie ; 
Hermann Hamelmann , (beide weftphältfche Hiftorifer) 
Gerhard Eote, und dem KHofprediger Johann Wil— 
helm Torrentin,, übertragen wurde, Ben diefer Ges 
legenheit verließen dte noch wenigen übrigen Auguftiner 
zu: Blomberg freywillig ihr Kloftee, und nahmen bis 
auf zweye die evangelifche Religion an. Er 

Zur vaterländifchen,, wie zur &efchichte des Kam⸗ 
pfes zwifchen Licht und Finſterniß diefer Zeit, gehoͤrt 
es, daß der berühmte Brunn-zu Pyrmont, welcher 
Der heilige Brunn hieß, im Sommer diefes Jahres 
2556 von vielen taufenden Menfchen aus ganz Teutſch⸗ 
Sand beſuchet wurde, die, wie ein Pleines Kriegsbeer, 
noch unterm freyen Himmel verweilen mußten, Dieſe 
große Menge hatte das um diefe Zeit übertriebene Ges 
rücht, Daß es kein Uebel gäbe, wovon diefer heilige 
Brunn nicht befteyete, um deswillen nach Pyrmont 
gelockert, weil einige Menſchen daſelbſt von Kräße, ſon⸗ 
ftigem Ausſchlage, böfen Zlüffen, wie von Chiragıa 
und Podagra geheilet waren, 

. Run mußten alle Lahme, Taube, Blinde, shit 
dem Teufel beieffene u, f. w. nach Pyrmont, mo aber 
viele fölcher Kranken ſtatt der Geneſung den Tod 
fanden, weshalb diefer Brunn im folgenden Sabre 
nicht fo haͤufig befucher wurde, Die mir dem Teufel 
Befefien waren, kamen noch am beften fort, weil ein 
zauberifcher Blinder, Mamens Simon, ihnen Die 
Zeufeln aus dem Leibe fang. Neque dubium eft, 
quin malorum omnium architedtus Daemon 
huic etiam (diefes etiam ift ein Stich auf die Res 
formation) negotio fe immifcuerit, ſchrieb der Yes 
fisie Strunck im achtzehnten Jahrhundert. Merian, - 
ber die en —— ſchrieb, bat 
F Eee 3 | die 
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Die Urfache entdeckt, warum. der: Pyrmonter Brutine 
nicht alle Uebel in. der Welt mehr heiler: propter iNn- 
famia Scelera apud ipfum impetrata, 

Des Pyrmonter Brunnens erwähnte übrigens 
fhon Henri von, Hervorden, der 1370 zu Minden 
ſtarb: In Weſtphaiia j juxta oppidum Lüde Dioe- 
cefis Paderbornenſis fons eſt, qui dicitur Sacer 
fons , de quo fi quis pronus biberit, in faciem 
ejus exfilit,, & quaſi expergiſci videtur. Ibidem 
eſt & alius fons, au dicıtur fons bulliens, Iſte 
quaſi quadratus eft de quatuor lateribus aequa- 
libus, & fondus ſubter rubeus ad pallorem decli- 
nans Nil in Le nor nec eflluir; fedcom- 
‚tinae bullit, & fic fonore, quod ad — | 
liftae poteft audiri. 

Monumenta Paderbornenfia tie. Lüde, 

Ein ſolcher fons refonus, der Bolderbrunn, 
2 auch im Paderborzifchen bey) dem Dorfe Altenbeck, 

der Ebbe und Fluth halten ſoll. Diefes unbedentende 
Fluͤßchen quille zum Theile aus einem Pleinen See, 
fließt in das Flüßchen Becke, fo ſich beym Dorfe Rien. 
beck im Grunde verliert, Ueber Altenbeck waren ches 
mals Eiſengruben, wie bey Bleiwiſch Bleygruben. — 

Veraͤnderten aber viele Kloͤſterlinge dieſer Zeit 
ihren Stand mit ihrer Religion, fo veränderten einige 
Nonnenkloͤſter im Muͤnſteriſchen nur ihren Stand, 
wenn im Paderborniſchen Alles auf dem alten Fuße 
geblieben iſt. 

Das Mänfterifche bisherige Auguftiner - Nonnen: 
kloſter Hohenholte wurde 1557 das heutige frey— 
weltliche adliche Chanoineſſenſtift, aus Revange für 
Boͤdecke im Paderbornifchen, Das war auch der Fall 
mit dem -einträglichen WER Benedietiner Manns 

dann 
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dann Mondenkloſter, und ge freyweltlichen ads 
lichen Stifte Wietmaͤrſchen in der Graffchaft Bent⸗ 
beim, aller Proteftarionen des Abtes von Leisborn 
im Münfterifchen ; das felbft ein Chanoineſſenſtift ges 
weſen war, ohngeachtet. Mögte der. Buͤrgerſtand 
dabey nur nicht ‘abermals vergeſſen worden ſeyn. 

In eben dieſem Fahre 1557 entſtand auch in 
Muͤnſter der. fuͤr ganz Weſtphalen merkwuͤrdige ſo⸗ 
genaunte Erbmaͤnner⸗Proceß durch folgende Veran⸗ 
laſſung: 

Der Domprobſt Bernard von Münfter (iſt jetzt 
eine proreftantifche. Familie) ftarb den etſten May, 
mithin im Pabflinenat. - Zu Kom wurde die vacarlte 
Praͤbende (nicht die wahlfähige Probfiry) an den 
Augsburgifhen Domherrn und Miünfterifchen Erb; 
mann Johann von Schenfing vergeben. (Die Baye⸗ 
rifchen und Schwaͤbiſchen Demflifter. erfordern nicht 
fechszehn , fondern, wie uriprünglih alle, nur acht 
Abnen,und der Reichsbofrath behauptet die Nothwendig⸗ 
keit der Kaiſerlichen Confirmation jener Capitelsſtatute, 
die mehr als acht Ahnen erfordern.) Jetzt behaupteten 
Domcapitel und Ritterſchaft: die adlichen Erbmaͤnner 
der Stadt Muͤnſter waͤren nicht ritterbuͤrtig, weil ſie 
ſtaͤdtiſche Bedienungen bekleideten und au den ſtaͤdtiſchen 
Geſetzen gebunden waͤren. Die ſaͤmtlichen Muͤnſteri⸗ 
ſchen Erbmaͤnnerfamilien hingegen, die ſich dieſer ſie 
Alle betreffenden Sache anmahnen, bewährten: fie 
waͤren von ritterbuͤrtigem Adel, und haͤtten ſich ſtets 
eitterbuͤrtig verheirathet. Und weil es die Zulaſſung der 
Erbmaͤnner zum Domeapitel betraf, fo fingen die Erbs 
männer nach der damaligen Denkungsart den Proceß 
vider das Domcapitel zu Rom an, da in neuerm, 
Zeiten dem Roͤmiſchen * die Judicatur /uper > 
| Eee 4 nobili= 
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nobilitatir benommen ift. Kaferl: Wabhleapitulation 
Are. XIV. 6. 1. Der Reichshoftath zog auch ſchon 
Damals Diefen Proceß an ih, und die Erbmänne 
triumphirten fowohl zu. Wien als zu Rom; wenn 
Diefe Sache durch unzählige Rechtsmittel der Appell | 
tion, Revifion u. fe w. dennoch aufgebalten wurde, | 
big erft 1709 der Kaifer Earl der Sechſte (Joſeph 
der Erſte, denn Carl fam erfi 1717 zur Regierung) 
ein gefchärfteres Pönalı Mandat wider. Das Domcas 
pirel zur Admiſſion der Erbmänner erließ, als welche 
von ritterdürtigen Adel wären. | 
Dieſe Stadt: Münfterifchen Erbmänner haben fich 
aber theils unter dem übrigen Adel, theils unter dem 
Bürgerftande werlören, find endlich theils ausgeſtorben. 
In diefes Jahr 1557 falle auch die Erlöfchung 
des Stammes der bisherigen Grafen von Tecklenburg; | 
da der Graf Conrad von Tecklenburg den sten März | 
mie Hinterlaffung einer einzigen. mit feiner Heſſiſchen 
Gemahlin Mechtild erzeugten Tochter verſtarb. Diefe 
Tecklenburgiſche Erbgraͤfin Anna heirathete den Gra— 
fen Everwin von Bentheim, und brachte die Tecklenbur⸗ 
gifchen Gebiete an Bentheim, a 
Eden jo befchloß der, im Treffen von Saint 
Guintin zwifchen den Epaniern und. Franzofen auf 
Spaniſcher Seite den ıoten Auguſt diefes Jahres ges 
bliebene, Graf Philip von Spiegelberg und Pyr⸗ 
mont diefes Gefchlecht. | | IE 
Don feinen Binterloffenen dreyen Schweftern bar 
kam Urſula den Grafen Hermann Simon, ‘Bruder des 
regierenden Grafen. Bernard von Sippe, zum Ge 
mahle, welcher, da .er feiner Keßerey wegen Peine 
Daderbornifche Dempräbende bekommen Fonnte, - mit 
diefer älteften , mirhin Erbgraͤfin, die. Örafichaften 
Fe Spiegel 
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Epiegelberg und Pyrmont zu erheirarben hofte. Die 
Herzöge Henrih und:Erih von Braunſchweig bes 
lehnten ihn auch mit der Grafſchaft Spiegelberg, 

Wegen der Graffchaft Pyrmont aber befam er 

Schmierigfeiten wit dem Fürftbifchofe von Paderborn, 
Denn diefer glaubte jetzt, die Grafſchaft Pyrmont 
einziehen zu können. Der Graf fügte fich. hingegen 
auf das Compromiß von 1525, vermöge deffen der 
Graf Friedrich, der Water des jetzt verftorbenen. Gras 
fen Philip, die Sraffchafe Pyrmont überfommen 
bätte. Dagegen wurde von Paderbornifcher Seite 
wieder eingewendet: die Schiedesrichter hätten in der 
Subftanz geirret, da fie gemeinee hätten, alle Pader⸗ 
bornifche Lehne ließen die weibliche Succeffion zu, 
(aber nicht wenigſtens Pyrmont?) wie Das aus den 
Worten ihres Laudi: „Wie dann folches im Stift 
von Paderborn Herkommen und Gebrauch ift’’ abzus 
nehmen, und Doch ganz unrichtig wäre, mithin Fönne 
auch gar Fein Anfpruch aus diefem Compromiß herge⸗ 
feiter: werden, 4 

Diefe Eontrovers veranlaßte, daß der Graf bey 
kebzeiten dieſes Fuͤrſten niche zum Befige der Grafſchaft 
Pyrmont gelangte. Wurde aber diefe Streitigkeit, 
ach der neuen Are, mir dee Feder abgemacht, fo 
vurde eine andere noch sehr auf die alte Weiſe mit der 
Tauft befochten, wiewohl der Ausgang davon bewies, 
aß dieſes nicht mehr gelten folte. 

Der Graf Johann von Ritberg Harte bisher eis 
en unverföhnlichen Brofl gegen die mit ihm verwands 
m Grafen von Lippe gebeger, weil die &ippifchen 1547 
em Landgrafen Philip von Heſſen, nach deffen Sieg 
ber den Herzog Henrich von Braunſchweig⸗Wol⸗ 
mbürtel, in der Einnahme von Ricberg Beyſtand 

ME Kerr g 0 gelehs 


276 Bl 


‚geleiftet Batten, Und diefer Groll, wiewohl die Sa⸗ 
he die Grafen won Lippe fuͤr ihre Perſonen nicht be⸗ 
traf, hatte ſich auch damals noch nicht: gelegt, nach⸗ 
dem der fchen verftorbene. Vater dieſes Grafen von 
Ritberg, der Graf Otto, mit dem Landgrafen von 
Heſſen wieder ausgeſoͤhnet und in. feine Srafſchaft wie 
der eingefeßt worden war, . Mach feines Vaters Tode 
würhete er vielmehr nur defto ftärfer wider Die. Grafen 
und Unterthanen der Graffchaft tippe, zufeße hatte er 
im vorigen Jahre 1556 den: 20ten November noch ei⸗ 
nen Einfall ins Lippiſche unternommen, dem regieren 
den Grafen Bernard hundert: und: Bierzig gemäfle 
Schweine entführer, aus dem Haufe des Drofien Jo 
bann von Wendt zu Üpperode mehr als zehn saufend 
Goldgulden erbeutet, und der Frau Droftin, wäh 
rend der Abwefenheit ihres Mannes, ihre goldene 
Kette vom Halfe, ihre Armbänder von ihren Atmen, 
ihre Ringe von ihren Fingern, kurz, ihr allen Schmud 
vom $eibe genommen. . 

Piderit. Chron. Lip. Chytraeus l. 18. 

Saxon, Chron. Tremon. 

Nun verflagte der Graf von der Lippe: den Bra 
fen von Ritberg als einen Landfriedebrecher bey den 
Kreisausfchreibenden Fürften des Weſtphaͤliſchen Kreis 
fes. (Diefe Kreisausfchreibende Fürften waren erfl 
feit 1555 aufgekommen. Ya Weſtphalen find- folche: 
Münfter beftändig, und Cleve und Jülich abwech⸗ 
fm) 

Diefe erfannten: die Strafe des Sandfriedebruches 
auf den Grafen von Ritberg, und die Execution der⸗ 
felben auf den Grafen von der tippe, (weil der Weſt⸗ 
pbäfifhe Kreis keine. Kreisteuppen und Feine Kreis« 
eberſten hat, wie auch (ins s Kıistige baͤlt⸗ ) ver 

ſprachen 
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cm ibm auch Sieben die etwa. nörhige Kreis⸗ 
iife, 

Jetzt drang der Graf. von tippe mit Lippiſchen | 
d Paderbornifchen Truppen ins. Ritbergiſche, äfcher 
das Jagdhaus zu Holte ein, ließ in den Dörfern 
euenkirchen und Verle plündern, befam auch die 
tadt Nirberg den 19ten December ein, . 

Der Graf war imdeffen auf das benachbarte in 
er ſumpfigten Gegend liegende, beſchwerlich einzu⸗ 
hmende Schloß gefluͤchtet, fo daß es nicht zu. exos 
n mar, bis daß ſogar Cölnifche und Cleviſche zu 
fange Jänners 1558 binzugefommene Huͤlfsvoͤlker 
erft den zten Junii einbefamen, ‚nachdem: die ‘Bei 
zung ausgehungert war. Ein Beweis der damals 
ledten Weſtphaͤltſchen Sanonade F 

: Der Graf ging nun, auf einem Heinen weihen 
tock⸗ geſtuͤtzet, heraus, und gab fi ‚dem Rathe 
» Herzogs. von. Cfeve und Zülih, Cafpar von 
nernheim, zum Gefangenen. Diefer. führte ihn 
ft nach Ritberg, von da den sten Hug, in einem: 
ſchloſſenen Wagen” (hierunter muß man ſich vier 
ammengeſchlagene Bretter, als den erſten Urſprung 
ſerer heutigen Kutſchen, denken) nah Burich, Wer 
im Cleviſchen gegenuͤber. Von Burich wurde er 
60 nach Coͤln ins — gebracht, worin 
»564 fümmerlich verſtarb. 

Das war wohl eine traurige Erldſchung des 
herigen Hauſes Ritberg! Denn dieſer Graf 
kann hatte mit feiner Gemahlin, Graͤſia Agwes 
ı Bentheim, nur zwey Töchter, Ermegard und 
alburg, binterlaffen. Ermegard, als Erbin der 
afſchaft Ritberg, wurde erft mie dem Grafen, 
af von en uud nach def —— ge 
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mit dem; Grafen Simon von Lippe, Sobne dieſes 
Grafen Bernards, vermaͤblet. Piderit. Chytraeus 
loc,.cit, Imhof. Not. Procer, Imperii 1; 9, 


Woalburg aber, welche Efen, Stedesdorf und 
Witmund (in Oftfriesland) zum Brautfchage erhielt, 
befam den Grafen Enno von Oſtfrlesland zum Gu 


mahle. | | 
Weil indeffen ihre Schwefter Ermegard In beiden 
Ehen keine Kinder erzeugt hatte, fo fiel auch die Graf: 
ſchaft Ritberg an Oſtftlesland. Auct. cit. 


Die Uebertragung der Kaiſerwuͤrde von Carl 
dem Fuͤnſten auf feinen Bruder Ferdinand dem Erſten 
mar übrigens zwar. fchon gefchehen, hatte aber nod 
nicht die Genehmigung des Reihe. Daher kam noch 
eine feyerliche Spanifche Gefandefchaft den 24ten Febr. 
1558, (den zıren Sept. flarb Earl) auf einem Chur 
fürftlichen Eollegialtage zu’ Frankfurt, die Churfärfk | 
liche Einwilligung hiezu zu erhalten. Die Ehurfür 
ften gaben folche , fanden aber bey diefer Gelegenpeit 
gut, ſowohl von Ferdinanden eine erneuerre Wahlea⸗ 
pitulation den 14ten März beſchwoͤren zu laſſen, .ald 
unter fich den ı gten März ihre Churverein zu erneuern, 
und in beiden eine neue Stelle, die fich auf. den im 
zeeifchen gefchloffenen Religionsfrieden bezog, einzu 
rüden. So daß von nun. an ein Karfer Advocat 
beider Religionseheile und Kirchen in. Teutſchland 
wurde, Es ift befannt, wie ungewöhnlich und um 
verdaulich das Alles dem Franzöfifchgefinneen Pabſte 
Daul dem Bierten anfam, der nicht begreifen konnte, 
daß ein Roͤmiſcher Kaifer, der feine Würde niederle⸗ 
gen wollte, feine Krone nicht in die Hände des -Pabı 
fies deponirte, daß ketzeriſche Churfuͤrſten * = 
| aifers 
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Kalſerwahl und Wahleapitulation zueigneten. Eben 
fo bekannt iſts aber auch, daß der damalige Reichs⸗ 
Wicecanzler , Doctor Seld, auf die paͤbſtliche Behaup⸗ 
tung :. Earl der Fünfte fey nicht mehe bey gefundens 
Verſtande gewefen, (Querela inofliciofi Teſta- 
menti) als er die Vollmacht zur Reſignation ausges 
ſtelt habe, erwiederte: „Man fagt auch Yon Ihro 
Heiligkeit, fie fen unterweilen um Schlechte Sachen 
dermaßen ungeduldig und zornig worden, daß fie 
die Cardinaͤle, fo Ihro Heiligkeit ganz unterthänigs 
lich zugefprochen, mit Stecfen zu Zeiten gefchlas 
gen , Daraus dann viel Leute: Anzeigung nehmen, 
als ob Ihro Heiligkeit Alters und anderer Zus 
fälle.-halber nicht. wohl mehr bey Vernunft und 
Sinnen ſey.“ 
Hingegen iſt es eine Pleine Ergänzung der Reichs⸗ 
gefchichte aus des Jeſuiten Strunck Fortfeßung der 
Scatenifchen Paderbornifchen Annalen, dag der Edls 
nifche Doctor und jegige Bonniſche Probſt, Johann 
Gropper von Soeſt, dem der Eeßerifche Bruder des 
Peßerifchen Churfürften von Coͤln und Adminifteators 
von Paderborn, Hermann, Grafen von Wied, diefe 
Probſtey barte uͤberlaſſen müffen, jetzt 1558 als Car⸗ 
dinal den Kaiſer Ferdinand dem Erſten vertheidigte, 
weil die Teutſchen es nicht mehr zugeben wollten, daß 
ihnen ein Kaiſer vom paͤbſtlichen Stuhle aufgedrungen 
wuͤrde, da ſich die Zeiten geändert hätten. Darüber 
verfchrieen ibn die päbftlichen Raͤthe als einen Ketzer, 
worüber er fih nach einer viertägigen Fieberkrankheit 
den ızten März 1559. zu Tode ärgerte, aber vom 
Pabſte eine ruͤhmliche Leichenrede erhielt, worin ſich 
der Pabſt unter andern ausdruͤckte: Dominum Grop- 
perum non amifimus , ſed ad. Deum praemiſimus. 

| Car⸗ 
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Cardinal Gropper von Soeſt erhielt ein fenerlis 
ches Begraͤbniß in der Kirche der Teutſchen zu Rom, 
zu den Süßen des Pabſtes Adrians des Sechſten, 
(diefer Uerrechter und ehemalige Hofmeifter Carls des 
Fuͤnften und den Roͤmern zu ehrliche Pabfl ruber alfo 
nicht bei) den übrigen Päbften im Gewölbe unter der 
Petetskirche) und folgende Grabichrift: 

' Domino Joanni Groppero „ Religionis Fi- 
deique Catholicae propugnatori acerrimo, poft 
incredibiles labores ſummis cum periculis pro 
ecclefiae ac religionis Carholicae confervatione, 
magno femper & invicto animo exantlatos , 
_ multaque praeclara literarum monumenta edita, 

ob perpetuam fidei pictatisque conſtantiam, 
incomparabilem dodtrinam, fummasque Vir- 
tutes, abfenti nec quicquam minus cogitanti 
in Sacrum Romanae Ecclefiae Cardinalium Col- 
legium cooptato, praematura adhuc morte, & 
quando fui opera in primis defiderabatur, ex hu- 
manis erepto, fratri piiffimo atque optime 
merito, Godefridus & Cafparus Gropperi fra- 


tres, alumni (in Collegio Germanico) moe- 


fiffimi pofuere, Vixit.annis LVill..diebus 
XVIII. Obiit UL. Idus Martii Anno MDLIX, 
| In diefem Jahre 1558 farb auch der Churfuͤrſt 
Graf Auton von Schauenburg zu Coͤln, nad. feiner 
Zurückunft von Frankfurt, den ıgren Juni, und 
befam ven Grafen Gebhard von Mansfeld, bisherigen 
Domprobften zu Werrecht und Probften zu S. Georg 
in Coͤin, den 26ten Julii zum. Nachfolger ,- da fchon 
faſt feine Sproffen des. hoben Adels mehr Stiftslande 
erhalten kounten, als aus proteftantifchen Käufern , 
wenn fie nur für ihre. Derfon catholiſch waren. * 
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Det teutſche Orden verlor 1559 auch: Kefländ . 
uirch einen Einfall der Ruffen, fo daß auch die Grie⸗ 
ifche Kirche fi mit der: Evangelifchen in die Beure 
r Sateinifchen oder Kömifchen  gerheiler hat. Nah 
s Heermeifters Walchers von’ Plettenberg Tod 15 35 
aren ibm in dieſer Wuͤrde gefolgee Hermann von 
jrüggenei, genannt Hafenfamp, +. ı549, Jehann 
In Red 15651, Henrich von Galen + 1557, 
zilhelm von Fürftenberg , ftarb als Gefangener in 
toscovien, nachdem er vorher auf Gotthart von Kerr 
ee reſignirt harte, der ein Ketzer wurde, wle ganz 
fland lutheriſch ift. Die liefländer erugen viel dazu 
y, daß die Muffen, diefe .befanntlich fo toleranten 
uffen, außer gegen die Perfon des Pabſtes, 
er vielmehr gegen den päbftlichen. Primar, ſie vom 
oche des teutſchen Ordens befrepten, 


Am Paderbornifchen wurden 1559 den 13ten 
anti und ıSten Julii zweyerley Irrungen ausgeglis 
en. Die erfie wegen Waldung und Eichelnmaft der 
tadt und des Monnenklofters Wildbadeſſen durch die 
irftlichen Commiffarien Hermann. von Wiermund, 
roft von Deingenberg, Widekind von Falkenberg, 
roſt von Herſtelle, Henrich von Eöllen, Canzler, und 


hilip Poet, Landrentmeiſter. 


Die letzte wegen Graͤnzberichtigung zwiſchen den 
iderborniſchen Boͤckgan und dem lippiſchen Amte 
perode durch Commiſſarien beider Herrn auf einer 
ſammenkunft zu Delbrück, Paderborniſche Com⸗ 
ſſarien waren: der Osnabruͤckiſche Demcantor His; 
t Budden, Widekind von Falkenberg, Droſt von 
rſtelle, und Schönberg von Spiegel; LUppiſche Comm 
Marien waren; Anton von Donop, Stanz vou Kers 
7* | Be ſenbrock 
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ſenbrock und Ludolph Kottmann, Bürgermeiftr von 


Lemgo. 


Königin Eliſabeth von England, beym Kaiſer, beym 
Koͤnige von Spanien verhaßte, von Frankreich ſeit 


Henrichs des Zweyten Tod verlaſſene Pabſt Paul de 


Vierte, war den igten Auguſt 15 59 verſtorben. Doc 
iu feinen letzten Zügen mar das über feine Abgaben 
erbofte Rom in Aufruhr, der Poͤbel drang aufs 
Capitol , hieb der pädftlichen Statue Naſe und den 


rechten Arm, zwey Tage hernach den Kopf ab, trug | 


diefen Kopf durch die Straßen Noms, warf ihn in die 
Tiber. Was wäre aus der päbftlichen Macht gewors 
den, hätte der neue Pabſt Pius der Vierte wicht für 
gleich bey Antretung feines Amtes zu Unfange des 
Jabres 1560 Ferdinanden den Erſten feyerlich als 
Kaifer anerkannt, und die Reaffumtion des Tridenti 
niichen Eoncils zugeſagt, da in Fraukreich der Prinj 
$udwig von Condé, Bruder des Königes Anton von 
Navarra, fehon unter andern Großen ein Calviniſt 
war, und den Thron des Öuififchen zehnjährigen 
Koͤniges Carls des Meunten untergeub ? 


Der Frankreich benachbarte Churfürft Friedrich 


von der Pfalz wurde auch, wie der KHeidelbergifct 
Profeſſor Wilhelm Elebit, ein Ealoinift, und der 
Abır feine Augsburgifche Eonfeffion immer mehr nad 
denkende Philip Melanchton ftarb bald darauf den 
neunzebnten April 1560. Das veranlaßte eine Zufanı 
menkunft Evangelifcher Ehursund Fürften vom aoten 
SGänner 1567 an zu Naumburg zur Erläuterung Det 
Augsburgiichen Eonfeffion und Beftimmung der red) 
ten Auflage derjelben. Es waren unter andern dei 
wegen zu Naumburg: Friedrich, Churfürft 37 


z, 





Der muͤrriſche, vier und achtzigjaͤhrige, bey der 
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Pfalz, Anguft, Ehurfürft von Sach ſen, (kein Chur⸗ 
Brandenburg) Johann Friedrich, Herzog von Sach⸗ 
fin, Wolfgang, Pfalgraf am Rhein, Chriſtepb, 
Herzog von Würtembderg, Ulrich, Herzon von Meck⸗ 
fenburg, Philip, Landgraf von Hefien, Earl, Marfa 
graf von Baden, und noch viele andere Fürften, Gras 
fen und Herren mehr, tbeils in Perſon, theils durch 
Geſandte. (Pommern, Braunfchmweig = Lüneburg, Hols 
ftein in Obersund Miederfachien, Brandenburg in 
Sranfen, Pialz: Neuburg in Bayern, Grafen, 
Reichsſtaͤdte, Neichsritter.) 
we Das bie Europa gezeigt, daß es im heiligen 
Römischen Reiche teutſcher Nation ein unroͤmiſches 
Corpus Evangelicorum gäbe, allein dieſesmal 
nicht fo ſehr im policijcher als eheolegifcher Abficht. 
Bisher zeigte der geiſtliche Vorbehalt eben nicht die 
beften Aussichten. Nun mußte noch ganze dreyßig 
Jahte Blut darüber vergoffen werden, ob die Jeſunen 
Hecht hätten oder nicht, daß unter den Augsburgl⸗ 
ſche Sonfeffioasverwandten die Reformirten nicht bes 
griffen werden könnten: | 
„Theile und Herrfche"! war ſtets der Grundfag 
Bes heidnifchen und chriftlichen Roms, wenn weltliche 
and geiftliche Waffen nicht mehr erflecken wollten, 
Der Pabſt Pius der Vierte ſchickte mir Anfang des 
Fahres 1561 Muntien in alle Welt zus Wiedereröfs 
nung des Tridentinifehen Concils, wozu Raifer, Spas 
nien, und jeßt auch der König von Franfreich bereit 
waren, Und fo wurden auch zwey päbftliche Nuntien, 
Johann Franz Commendonus und Zacharias Delphi— 
nus, beide Venttianer, Einer für Oberteutſchland, 
der Andere für Niederteutſchland, zum Kaifer ges 


ſchicket. | | 
Weddigen Geſchichte zte Abth. Fff Diefer 


Be 


Dieſer rieth nun den paͤbſtlichen Nuntien unmaßs 
geblich an, auch mal einen Verſuch bey den proteſtan 


eifchen Fürften Teutſchlandes zu wagen, die -eben zu 
Naumburg einen religidfen Polnischen Landtag hielten; 
ee würde ihnen Kaiferliche Geſandte mitgeben, damit 
fie deſto beſſern Eingang fänden. 


Die Nuntien reiſeten alfo in Gefellichafe Kaiſer⸗ 
licher Geſandten nah Naumburz, begehrten. eine 


Privaraudienz bey den Churfürften von der ‘Pfalz und 
Sachſen, - die ihnen ſehr politiſch nicht verſtattet wur; 
de, doch wurde ihnen Durch den Churfürften von der 
Pfalz den sten Februar angezeiget, daß Der ganje 
Convent ihnen am folgenden Tage Yudienz geben 
würde, 

An biefem Tage, den. sten Februar 1561, wur⸗ 
den fie von vier Abgeordneten des Convents unter einer 


Ehrenwache, welche man damals: Geleite nannte, aus 
ihrem Hotel in die Verſammlung abgeholet. Hiet 


harten fie eben ige Creditiv übergeben, als ihnen gu 
fagt wurde; Sedeant Dominationes Veftrae, wors 


auf fie fih auf einem eigends für fie verfertigten, mit | 


Seide ganz behangenen Thron’ ſetzten. (Seide war 


damals noch felten, Kaiſer Carl der Fünfte trug ein | 


feidenes Plaͤtchen auf feinem kalen Kopf ‚da man noch 
keine Peruͤquen hatte.) 

(Feyerliche Stille.) Die Nuntien: „Der Pabſt 
liebe die teutſche Nation, er trage Verlangen, die Ru 
ligionsirrungen im Reiche in iebe, Sanfımurp und 
Friede beyzulegen, er bedauere, daß täglich immer 
mehr Secten entflünden, (Demurmel in. der Ver—⸗ 
fammlung) fände ein allgemeines Konciliuns das 
ber für norhmendig, und ermahnes den Schlüffen 
—n beyzupflihten.“ 

. (Privatı 
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CCPrivatunterredungen in der Verſammlung.) 
Dee Ehurpfälzifche Canzler ermwiederte Namens des 
Convents: „Sie hätten dasjenige, was fir, Muntien, 
Ihnen Namens des Pabſtes vorgetragen hätten, aufs 
merkſam angebörer; diefe Ungelegenheit wäre aber zu 
wichtig, als daß fogleich darüber Fönnte entfchieden 
werden, fie, Glieder diefer Verſammlung, müßten 
daher noch erft darüber berarbichlagen,, ehe fie fich zu 
Einem oder Andern erklären koͤnnten.“ 

Hierauf wurden die Muntien auf die nämliche 
Art in thr Hotel zurück bealeiter, wie fie daraus abs 
geholt worden waren. Cardinalis Pallavicini Hift, 
Concil. Trident L. 15. c. 3. — 

Jundeſſen hate der Convent das paͤbſtliche Auss 
ſchrelben des Concils, wie die Päbfllihen an jeden 
einzelnen Chur-und Fürften gerichteten ‘Breves ange⸗ 
nommen, und nun fielen die Auffchriften dieſer Bres 
ven: Diledto filio &c. in die Augen. Kaum waren 
daber die Muntien wieder in ihrem Hotel, als ihnen 
nach einer Bierrelftunde diefe Breven mit folgenden 
orten wieder zugeftellee wurden: Magnifici Do- 
mini! Principes noftri, dum apud eos fuiftis, 
in literis Pontificiis non animadverterunt verba, 
illa: Pilecto flie. At ubi poftmodum confpicati 
funt, fe a Romano Pontifice nominari filios, 
hujusmodi titulum una cum literis dedignati 
ſunt. Er 
Pallav. Lana . . | | 

Den zweyten Tag bernach, nämfich den ten Fe⸗ 
bruar, Fündigten zehn Chursund Fürftliche Raͤthe den 
Muntten im ihrem Hotei an: Non efle opus, ut 
hoe in loco moram longiorem facerent, nul- 
lam Pontificis auctoritarem a fe agnofci, ideo- 
h ff >, que 
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que nec faturum, ut conciliam ab eo indictum 
per fe fuosque' Theologos aut oratores (Ge 
fandee) adeam. Ä | 
Pallav. l. c. n.5. = | 

Nach dieſem feyerlichen Abſchiede auf ewig, reis 
ſeten die Nuntien von Naumburg weg, Delfinus 
nach den evangelifchen R:ichsfläbten Nuͤrnberg, Auges 
Burg, Frankfurt, Strasburg u. f. m. Commendeo⸗ 
nus erft nach Berlin, weil die Churfürftin von Brau⸗ 
denburg catholiſch war, dann nach Niederteutſchland 
zum eben noch lebenden catholiſchen Herzoge Henrich 
von Braunſchweig zu Wolfenbuͤttel, zum catholiſchen 
Herzoge Wilhelm ven Cleve, zum Erzbifchefe und, 
‚Churfürften von Coͤln, und zu den Fürftbifchäfen 
Weſtphalens. Diefe Herren Miederteuiſchlandes bes 
zeugten zwar ihr Gefallen am der Reaffumtion des 
abgebrochenen Tridentiniſchen Concils. Wenige dacht 
ten aber daran, ſolches zu beſuchen oder zu beſchicken. 


Pallav.l.c.c. 5. n. 2, 

Unter dieſen Wenigen war der Fuͤrſtblſchof von 
Paderborn, der, ſeines ſchier ſieben und achtzig jaͤb⸗ 
rigen Alters und ſeiner Podagriſchen Umſtaͤnde ohnge⸗ 
achtet, ſich erklaͤrte, nach Trident reiſen zu wollen, 
wenn Geſundheit und Staͤrke es nur erlauben wuͤt den. 
| Pallav, I, c. Ä | 

In Paderborn ftand damals ber Probſt und 
Pfarrer der Gokirche Gerhard Roͤtken in Ruf. Der 
gab num in diefem Jabre 1561 eine Rede (Oratio- 
nem) de veteribus Ecclefiae cerimoniis & con- 
fnerudinibus heraus , und behauptete darin unter aus 
dern: Quadragefimale Jejunium efle traditionem 
Apoftolicam, (wichtige Controvers auch im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert des Paderborniſchen Franciska 
J— J | ners 
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ners Molkenbur, da von diefer Faften Faum ein Ans 
denken mehr vorhanden ift) & fcripturam facram e 
fandtorum Patrum interpretatione explicari 
oportere. (Welche Vermifchung wichtiger und uns 
wichtiger Dinge, bätten aber die unter fih uneinigen 
Vaͤter mebe als Biftorifchen Glauben, wozu dann 
Concilien?) Dagegen fchrieb der gemgoifche Prediger 
Hermann Hamelmann, beffen Hiftoria Evangelii 
renati, weiche das Schisfial der Reformation, vors 
züglich in Niederfachfen, Weftpbalen und Miederrbein, 
mithin in ganz Niederteutſchland enthaͤlt. Jene Ora— 
tion Roͤtkens wurde übrigens zu Coͤln Bey Godefried 
Sodenau 1561 gedruckt, woraus ſich ſchließen läßt, 
* Paderborn damals noch keine Buchdruckerey 
atte. 
Droch das Tridentiniſche Concilium, welches jetzt 
zehn Jahre unterbrochen war, hub 1562 den ıgten 
Jaͤnner wieder an, und endigte fih 1563 den 4ten Des 
cember unter dem Pabſte Pins dem Vierten, nachdem 
es unter Paul dem Dritten 1545 den 13ten Decems 
Ber angefangen hatte, und durch päbftliche Intriguen 
mal nach Bononien verwiefen worden war, fo 
Daß man kaum ache Jahre feines wahren Beftandes - 
rechnen kann, da es nicht ohne Abfichten , wenigftens 
achtzehn Fahre nach den Ausgaben der Schlüffe Biefes 
Concils, ohne Hiftorifche Kenntniſſe gerechner,, gedau⸗ 
ert zu haben fcheiner, | 
Bey der erſten Sigung dieſes reaffumirten Teks 
bentinifchen Concils waren etwas über hundert Biſchoͤ⸗ 
fe, ben den folgenden mehrere. Die franzöfifchen 
Bischöfe, diefe Wortfuͤhrer des Bafelifchen Concils, 
Famen fpäter an. Aus Teutſchland und von wegen 
Des Kaifers waren zu Trident: Marcus von Altemp, 
| Öff 3 Car⸗ 
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Sardinal Biſchef von Conſtanz, Ludwig von 
Madrutz, Cardinal Bifhof von Trident, An 
ton Muglitz, Erzbifhof von Prag und Kalferlis 
her Geſandter, Georg Drascomiß, Biſchof von 
Fuͤnfkirchen und Katierlicher Gefandter, Hercules 


Rettinget, Bifchof von Lavant, : Leonard Haller, 


Werbbifchof ven Fıchftädt, Auguflin Baumgärtner, 
Geſandter des Herjoges Albert von Bayern, Georg 


Hohenwarter, Gefandtir von Bafel, Jobann 


Sorhard, Gefandter von Regensburg, Felician 
Ninguarda, Jeſuit und Theolog des Fürft- Erzbis 
fchofes von Salzburg, und Johann Covillon, Je⸗ 
fuit und Theolog des Herzoges Albert von Bayern. 
Bon den tibrigen teutſchen geiftlichen und weltlichen 
Fürften war Niemand fo wenig in Perfon, als durch 
Gefandte zugegen. | 
Caräinalis-Pallavicini in Hiſtoria Conci- 
lii Tridentini L. 15. c. 9. n. 3. 
Nun aber harte Teutſchland damals ohne Defter 
reichifche Erbfande mehr als die heutigen 24 carhollı 
ſchen Erz und Bisthuͤmer: Mainz, Trier, Coͤln, 
- Salzburg, Bamberg, Würzburg, Eichjtädt, 


Paſſau oa Regensburg , Briren, Te | 


dent, Balel, Chur, Augsburg, Conſtanz, Strass 
burg, Speyer, Worms, Hildes deim, Padır 
; born, Münfter , Luͤttich, (Osnabruͤck.) Von dien 
fen hatten die drey geiftlichen und damals einzig. car 
tbolifchen Ehurfürften mir dem Tridentinifchen Concil 
Richts zu ſchaffen, der Primas des carpolifchen 
Zeurfchlandes, Ehurs Mainz, vertrat nicht die Rechte 
der teutichen carpollfchen Kırddes. von diefen wurhſzu 
24 angenommenen Chur- und Fuͤrſtlichen Erz-⸗ und 
Biſchoͤſen geſchahen nur anf Namends Crunſche 
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Die Biſchoͤfe von Eonftanz und Tridene waren 
unter dieſen 6 Cardindle, mithin fürs Roͤmiſche In⸗ 
tereſſe gewonnen, die Biſchoͤfe von Baſel und Regens⸗ 
burg ſchickten Geſandte (Oratores), aber auch 


"Stimmführende Theologen? — GSaljburg wurde 


durch einen Jeſuiten vertreten. Mithin Iteße ſich etwa 
gegen den einzigen Stimmfuͤhrer von Eichſtaͤdt Nicht 
einwenden. 
Das Tridentiniſche Concil kann alfo. niche ein» 
mal für ein Nationalconcil der Teutſchen außer Oeſter⸗ 


reichifchen Kirche, wovon der Kaiſer nur Advocat, 


nicht aber Landesherr ift,»gelten, gefchweise für eine 
. allgemeine Kirchenverfanmlung, 

Der Proteftantismus ließ die geiftlichen Fuͤt ſten als 
uͤrſten in ihrer Wuͤrde. Die evangelifchen Fürften bes 
auptetennur,, daß ihre evangelifche Agnaten auch Fürs 

ften diefer Stiftslande ſeyn koͤnnten, abet Rom fchrieb dies 
fen geiftlichen carholtfchen Landesherrn Burch beſtoche⸗ 
ne Italieniſche Bifchöflein und ihre Jeſuitiſche Hands 
Sanger Geſetze vor, welche fie in ihren. Gebieten bes 
folgen ſollten. Keine Diarion ift durch das Tridenti⸗ 
nifche Concil mithin mehr gefränft, als wie die Teut⸗ 
fche, und doch fprachen die päbftlichen Nuntien zu 
Maumburg von Liebe des Pabfles zur teutſchen 
Nation. — 
Keeines Churfuͤrſten, Feines Fuͤrſten erwähnte dies 
ſes Concil, außer des Einzigen, damaligen Herzogs 
von Bayern, der als weltlicher Fuͤrſt, der keine Stim⸗ 
me in Glaubenseſachen haben ſoll, einen Geſandten, 
zugleich aber auch politifch einen Theologen, und une 
politiſch grade einen Jeſuiten fchickte, 
Das Tridentiniſche Concil bekam und nahm kei⸗ 
ne Notiz davon, daß es in Teutſchland Churfuͤrſten 
— off 4 | mit. 


— 


1 Blfhöfe 


mit Föniglichem Rang gäbe. Welche Rolle konnten jegt 
die chimaͤriſchen Cardiraͤle Theaters Königlein, obne 
Land, ohne. Sand, fptelen ? Ä i 
Kaifer Earl der Fünfte hatte Eoncilium und 
Interim gewollt, frinen teutſchen Grands de Spagne 
vorzufipreiben, mas fie nach Kaiferliher Machtvolkom⸗ 
menheit glauben und halten follten Das us 
terim war geicheitere, fcheiterte auch das Concil, 
was wäre aus der Kaiferlihen Mache geworden ? Kals 
fer Serdinand der erſte fchickte den Boͤhmiſchen Erzs 
biichof von Prag und den Ungarifchen Biſchof von 
Fuͤnfkitchen, mithin einen einzigen Achten Teutfchen, 
nicht mal aus dem Burgundiſchen oder D-flerreichts 
ſchen Kreife, ale Biſchoͤfe und als Geſandte nach 
Feident, Rom fab nur, menn nicht das welt 
liche, doch das erfte Haupt der Chriftenbeit, nicht das 
teutſche Reich; der einzige Herzog von Bayern war 
gegen den Kalfer wie ein Edelmann mit einer Heu 
fichfeit in einem Zerritorio eines Reichsfürften, 

Die ganze Oeſterreichiſche Kirche in Teutſchland 
und Böhmen, die Doch zwey Ersbifchöfe (Wien und 
Prag) und etwa ſechzebn Bifchöfe bat, wurde Durch 
den. einzigen Biſchef von Lavant repräfentirt; und 
was war diefer Biſchof von Lavant in den Augen 
der übrigen Europäiften Gefandtien und Biſchoͤfe 
‚weniger, als ein Bifhof von. Würzburg? . — 
Doch diefe polisifhe Schande Teutſchlandes bat 

der Wiftphäliiche Friede ausgelöfcher. E 
Dir jhändliche Orden, der die Seele von dem 
Allen war, ift nicht mehr. Der letzte Jeſuiter-Rectot 
in Mainz bekam ſo einen fühlbaren Abſchied, die Thuͤ— 
te des Cabinets wurde fo hörbar hinter ihm zugeſchla⸗ 
gen, der Extecior ging mit einem ſo rothen Geſichte 
— bin⸗ 


£ 
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kinmeg , daß die Schildwache in der Antichambre for 
gar fagte: „Der muß es gefricht haben,’ wie lan⸗ 
ge wird aber fein ———— Machwerk noch 
beftchen ? — 

Rechtſchaffenheit läßt ſich nicht aauz unterdruͤ⸗ 
cken, wenn die Bosheit bey einem Menſchen auch 
noch ſo ſehr die Ueberhand genommen hat. Und ſo 
konnte der Cardinal Pallavicini, der es fuͤhlte, daß 
eine Handvoll Biſchoͤfe, und unter dieſen verhaͤltuiß⸗ 
mäßig eine Schaar Italieniſcher, in aller Eil Glau⸗ 
beusartikel für die ganze catholiſche Kirche zuſammen⸗ 
geſte ppelt hatte, verlaͤumderiſch genug ſchreiben: „die 
teurſchen Ketzer haͤtten die catholiſchen geiſtlichen und 
weltlichen Herren mit Gewalt verhindert, nach Tri⸗ 
dent zu reifen, oder. auch nur Geſandte dahin zu ſchi⸗ 
Een, wie auch der Kaifer dem paͤbſtlichen Legaten zu 
verfiehen gegeben hätte.’’ 

Pallav. in Hiftor. Coneil, Trid, L.1% 
C O9: n. 3 

Welche in die En fallende Unwahrheit! Die Ä 
drey geiftlichen und damals nur cathelifchen Churfuͤr⸗ 
ſten, der catholiſche Herzog von Clebe, Juͤlich, Berge, 
Graf von der wichtigen Mark, nebſt der Stadt Coͤln, 
deren Gebiete alle an einander Tagen, ſollten nebft den 
angränzenden Furftbifchäfen von Münfter, Osnabruͤck, 
Lüttich , den angränzgenden fämtlichen damaligen Kats 
ferlichen Diiederlanden , Hildesheim u. f. w. nicht Die 
Macht gehabt haben, Sewalt zu verhindern, die ih⸗ 
nen oder ihren Gefandten wäre entgegen gefegt wors 
den , nach Trident reifen zu Bönnen ? Und doch geſchah 
zu Trident keine Meldung der geiftlichen Churfuͤrſten 
des Miedereheinifchen, mie der Fürfibifchöfe des 
Obertheiniſchen Te Baſel, je = 
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der Fuͤrſt⸗Biſchoͤfe des Werphälifchen und Niederſaͤch ⸗ 


ſiſchen Kreiſes. Eben ſo wenig des Machbars des Fuͤrſt⸗ 
biſchofes von Trident, naͤmlich des zu Brixen, dem, wie 
allen Fuͤrſtbiſchoͤfen der D-flerreichifchen, Schwaͤbiſchen, 
Fraͤnkiſchen und Bayeriſchen Kreiſe die vereinigte Her⸗ 
zoglich-Bayeriſche und Oeſterreichiſche Macht zur 
Hand war. | Ä | 

Welse Abſichten konnten bie evangefifchen Fürs 
ften auch Haben haben ? Szene carholtfche Landesherren, 
denen bie Schlüffe der Teidentinifchen Kirchenverſamm⸗ 
lung anftanzden , konnten folche in ihre Länder einfüßs 
ren, obne zu Trident geweſen zu ſeyn, oder dort Ges 
fandte gehabt zu hahen. 
Ä Die Zeit war nicht mehr, wie ehemals unter dem 
Churfürften Moritz von Sachſen, daß die Schlüffe 
des Trideitinifchen Concils mit Gewalt der in der 
Maͤhe befindlicyen Defterreichtfchen Waffen in die pro» 
seftantifihen Gebiete follten eingeführee werden ; und 


doch zerfireuete Morig nur die Kaiſerliche Mache, wiche | 


die Väter zu Trident, die ohne Urſache fih auf flüchs 
tigen Fuß gefrgt arten, Welche Begriffe mußren fich 
aber Franzoſen, Spanier, taliener, die das Innere 
von Teutſchland niche kannten, bey folden Votſpiege⸗ 


lungen, von der mit evangelifcher Gewiſſensfreyheit 


‚ fireitenden Intoleranz der Proteftanten machen? 


Es waren aber ganz andere Urfachen vorhanden, 


Die fo viele teutſche geiftlihe und weltliche Chur = und 
Fuͤrſten abpielten, nach Teidene zu reifen, oder auch 


nur Gefandee dahin zu-fchicken, Das damals maͤch⸗ 


tigfte Haus Cleve, nächfi dem Defterreichifchen,,. ftand 


mit dieſem, wegen des Herzogthumes Geldern, nicht. 


in dem beften Vernehmen, es batte an Frankreich 


— 


keine 
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keine Suse mehr. Welche Etiquette follten: feine Ge⸗ 
ſandten gegen den Kaiſer beobachten, da es maͤchtiger 


war, als alle — Churhaͤuſer? welche gegen die | 


Herzoglich = Bayerifche ? 

Sollten die geiftlichen von ihren weltlichen Col⸗ 
legen verlaffnen Churfuͤrſten fich auch für ibre Perſo⸗ 
nen von den mit teusfchem Gelde ſtolzen Cardinaͤlen 
proſtituiren laſſen? | 

Viele geiftliche Fürften, ibter ſchlechten Erwar⸗ 


tungen von dieſem Concilio nicht zu gedenken, waren 


endlich beffere fandesregenten als Theologen und fatis 
nften,, wozu ihre Beamte waren, Geſchickte Theolo⸗ 
gen waren damals im lieben Teutſchlande ſelten, und 


die gefährlich geſchickten Jeſuiten waren, außer Brainz | 


und Coͤln, nur noch in Defterreich und "Bayern, und 
es galt ger hohe Sachen mit den feinen Itallenern und 
Franzoſen. — 

Es iſt eine wahre Geſchichte mie einen Abte ei⸗ 


nes bekannten Hildesheimiſchen Kloſters auf einer 


Synode im Mittelalter, worauf auch ein päbftlis 
cher Legat erwartet wurde, der bey der Abreiſe 
feinen Prior frug: Was er dem Italiener ſagen 


folte ? der Prior erwiederre: Ex follte ihm nur dem. 


erften beſten Der im Hildet heimiſchen, der ihm einfiele, 
nennen, Auf der Synode machte der begat den Abte 
fein&ompliment: Quomodo valetis reverendeDomi- 
ne? Der Abe: Poppenburg, Gteuerwaid,’’ - Der 


Legat zu feinen Sandsleuten: Eft Graecus, Robert⸗ 


fons Gefchichte Kaifers Carlo des Fünften hat ähnliche 
Eoncilien » Äuefdoten. 

Wenn endlich der Kaifer Ferdinand der Erſte 
wöhrlic dem paͤbſtlichen Legaten zu Trident bat beys 
er laſen, daß die Proteſtanten die Caiholiken 


mit 


u 


814 Biſchoͤfe. 


mit Gewalt verhinderten, Anthell an den Tridentini⸗ 
ſchen Berathungen zu nehmen, fo war das eine pos 
litiſche Uebertreibung dee Drache der Proteflansen , den 
uͤbeln Eindruck, den der Paffauer Vertrag zu Nem 
wegen der vermeinten Nachgiebigkeit des Kaifers ges 
macht hatte, wieder auszulöfchen, da der Kaiſer eins 
mal ein Concilium haben wollte und mußte, aber ein 
Hanz anderes, als wie «es am Ende ablief. 

Denn die fo fehr vom Kaifer und von andern 
Mächten betriebene Priefter Ehe und der Gebrauch 
des Reiches für die Layen wurde nicht nur nicht ein 
geführer, da das Bafelifche Concil dach den Kelch vers 
ſtattet hatte, der Coͤlibat der. Geiftlichen wurde viel⸗ 
mehr von diefem fogenanuten allgemeinen Concilio feyr 
erlich genebmiger, welches zu Bafel- fchwerlich gefches 
ben ſeyn wÄrde, wenn die Utraquiſten die Priefter s 
Ehe verlange hätten. Die DOrdensgelübde erhielten 
Durch die wider alle vorherigen Kirchengeſetze hinzuge— 
kommenen neuen Sefuiter, Capuziner , Theatiner und 
andere Orden nicht nur neue Approbation, fondern der 
Sefuiterorden harte auch ein neues Geluͤbde eines blin⸗ 
- den Gehorſames gegen den Pabft aufs. Tapet gebracht, 
und zum anffallenden Beweiſe, daß italienifche Raͤnke 
und fpanifcher Starrfinn zu Trident das Ruder gefüßret 
harten ; wurde recht nach dem füdlichen Clima, worin 
eine frühere Reife ſtatt hat, das fechzehnte Jahr Fefts 
geſetzet, womit Kloftergelübde abgelegt werden koͤnn⸗ 
ten, da doch die Verordnung des Canonifchen Rechts, 
daß die Subdiaconatweihe, welche nur. den ehelofen 
Stand zur Folge bat, nicht vor dem zwey und zwan⸗ 
zigften Jahre eaıpfangen "werden follte, beybehalten 
wurde, Und um die bisherigen Ehen der Geiftlichen 
zue linken Hand zu verbeängen, wurde noch die Car 

ar noniſche 
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niſche Regel, daß dir eheliche Conſene eine Ehe 


mache, abgeſchaft, und dafuͤr die Tridentiſche 


eſchließung vor dem Pfarrer und zweyen Zeugen 
gefuͤhret u. f m. da es Doch nech fange, vorzuͤglich 
Ungarn und dortigen Gegenden, verheyrathete Geifte 
je gab, und es bey der Prieſter⸗ Ehe der mir den Eas: 
lifen vereinigten Öriechen nach wie vor fein Bewens 
ı behalten mußte SEA 5 
Verſchiedene Eontroverfe hingegen, z. B. über 
Ablaß, der zu der großen Trennung die uners 
rteſte Beranlaffung gegeben hatte, wurden übergans 
1, und. wie fich allgemach immer mehr Franzöfie 
e Bifchöfe einfanden, wurde Diefes Concil, alsein 


paͤbſtlichen Diacht fo anftößiges ‚allgemeines, gen * 


wind aufgelöfer, | — 
Die Sranzöfifchen Biſchoͤfe vorzuͤglich weinten 
ihrem Abzuge von Trident bitterlich, und dieſe 
mänen floſſen aus einer andern Quelle, als der 
‚erlichkeit,,, wie der Cardinal Pallavieſni behauptet, 
. Pallavicini in Hift. Concil. Trident, J a4. 

| ‘GC 8, n, 9, zn — J 
Die Proteſtanten wurden durch den Hergang 

d die Schlüffe dieſes Concils nicht ſehr erbauer, 
yytraͤus fchrieb unter andern davon: Die 3 & 4. 
:cembris Tridentini Patres brevibus decretis, 


* 


ucisque Verbis immenſum deterrimarum ſuper- 


tionum & idolatricorum abuſuum pelagus con“ 


‚ferunt exeüunte anno 1563. | 
Chytraeus L, 20, Saxon. in fine. | 
Und was das Schlimmfte war, fo erzäßfte niche 

nge nachher der Venetianiſche Gervisenmönd, Paul 

zarpi, in feiner Gefchichte des Tridentiniſchen Cons 

6, daß die Jtalienifchen Bifchöfe ganze sn von 

ne | | aufs 
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Mauleſeln mit Beldfäcen beladen hätten, welche ih⸗ 
nen faͤr ihre Stimmen zu Tredent gegeben worden wären, 

Sehr wenig erbaulich fpricht auch der , gegen die 
Proteſtanten fo unbilige, gegen die Sandeshefeir der 
teutſchen Neichsftände fo unglnupfliche, ienerifde 
große Hiſtoriker Schmidt in seiner Gefchichte da 
Zeutfchen von dem ausführlich von ihm abzehande 
ten Xridentinifchen Eoncilio, 

Indeſſen aber Rom feinen hierarchiſchen Seife 
zu Trident ausfirömte, verlor es 1562, da Preußen 
und tiefland ſchon das Roͤmiſche Joch abaejchüttelt 
hatten, auch Eurland. Der Weſtphaͤliſche Exdı 
mann und Teurfch s Ordens - Heermeifter, Gothatd 
von Ketteler, wurde ein Keßer und Herzog des ku 
— neuen. Herzogthumes Curland und Sem— 

allen. | 
, In welches Gedraͤnge von mächtigen Griechiſch 
ketzeriſchen Ruſſen, Lutheriſchkehzeriſchen Preußen, 
Lieflaͤndern, Curlaͤndern, Schleſiern und Türken fan 
das immer mehr griechiſch lucherifch , calviniſch um) 
. focintanifch = Pegeriiche und jüdifch » ungläubige Polen, 
Diefes einzige earbolifche Gebiet außerhalb des ſuͤdlichen 
Europas? Ungarn und Siebenbürgen wurden di 
Tımmeiplaß. allee möglihen Religioneverwandien 
Wie fpotteren Türken und Juden über die Werfolgun 
e der Ehriften gegen Chriſten, die in ‚der Türke 

Eduß fanden!!! 

In Miederteutſchland vertaufchte die wichtige 
Reichsſtadt Bremen das fogenanne Lutherthum mit 
der reformierten Religion. Die Eiferfucht zwiſchen 
dem churfürftlichen und berzeglichen Haufe Sachſen 
gab Teurfchland eine neue blühende Univerfitär Jena, 
Da. — Wittenberg und Viarburg fchon Das w- 

| ligt 





lige erzearbofifche Leipzig, - Heidelberg , Tübingen 
u. ſ. w. proteftautifche Uniwerficäten waren, 
Frankreich und Italien giengen, unter dem Dru⸗ 


de des wivernarärlichen Teidentinifchen Concils, for 


wohl als das. freye England, von den fogenannien 
berefchenden Syſtemen ab, Das eherialige Vater⸗ 
land der Atianer wurde der urfprünglide Sitz des 
Socianismus, bald der Verwerfung aller Offenba⸗ 
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rung. Laͤlius Socinus, ver jetzt 1562 ſtatb, und 


feines Bruders Sohn Fauſtus Gocinus, der 1604 
farb, beide aus. Siena im Slorentinifchen gebürtig, 
verwarfen Die Gottheit Chriſti, die Erbfünde, die Ges 
nugthuung Chrifti, die Auferſtehung der Gottloſen, 
im Angefichte Roms, | 


Roch während des Tridentinifchen Concils war 


e6 in Frankreich zwifchen den Ealviniften oder Hugos 
notten und Catholiken, oder vielmehr zwifchen dee 
Eondeifhen und Guiſiſchen Parıbie zu einem biutigen 
Bürgerkriege gekommen, In dem darauf erfolgten 
Frieden wurde den Großen des Reichs die freye Auss 
übung der reformirten Religion durch die Departes 
ments verftartet , dem Scanzöfifchen niedern Adel aber 


nur auf feinen Ritterſitzen. In den Städten der Das 


- 


partements, worin, bis auf der fiebenten März, dieſe 


Religionsuͤbung gewefen wäre, follte fie in einer oder 
in zweyen Städten des Diſtrikts in Weſen bleiben. 


In jedem Departewent ſollte wenigſtens in einer Stadt 


in der Vorſtadt eine Kirche der Reformirten ſeyn. 
x m diefer tage der Kirchenangelegenheiten beftä« 


tigte der Pabft Pius der Vierte im Eonfiflorie der 


Cardinaͤle im folgenden Jahre 1564 den a6ten Jaͤn⸗ 
ner die Schlüffe der Tridentinifchen Kirchenverſamm⸗ 
Jung , ließ fie drucken, und ſchickte Diefe Druckſchrif⸗ 

u ten 


& 
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ten durch Nuntlen an alle catholiſche Maͤchte, ſolche 
zur Publicanoa derſelben und zur gewaltſamen Einfuͤh⸗ 
rung in ihren Staaten, vermoͤge des ſogenannten welt⸗ 
lichen Armes, zu bewegen. Denn man befürchtete in 
Rom, daß zwar wohl nicht eben die, Tridentinifchen 


Staubenserfiärungen , aber doch die Eirchlichen Difeis 


plinarpuncte, Schwierigkeiten finden würden, ſchrelbt 
der Cardinal Pallavicini. 
Pallav. Hiſt. Trid. Conc. L 24. e. 
9 bis 11. 

Daß dieſe Roͤmiſchen Ahndungen gegruͤndet wa⸗ 
ren, dieſes bewies infonderheit Frankreich. Und was 
wide diejes Reich ohne Haß gegen die dem regieren 
den Guiſiſchen Haufe nachtheilige Eondeifche Calvini— 
ſten gerhan haben? — Der Hof verweigerte ‚nicht 


nur, fondern verbot die Promulgatior der Schlüffe 


des Zridentinifehen Konctiii, meil die Lehre der 
Meformirten darin zw heftig angegriffen wäre, wo⸗ 
durch die fürchterlichen Hugonotten nur noch mehr ges 
zeizet werden würden, mweildarin verboten wäre, Pra⸗ 

Taturen in Eommenden zu verleihen ,. wie von undenk⸗ 

lichen Zeiten doch in Frankreich hergebracht wäre, weil 

der Einwilligung der Ueltern in die Eben der Kinder 
fo unglimpflich gedacht wäre u u ſ. w. Weswegen alle 

Ehen der Kinder ohne Einwilligung der eltern aus 
weltlicher Macht für einen raptum oder ungültigen 
Sungfernraub erklaͤret wurden, 

Pallav.] c, 

Sao viele Schwierigkeiten als in Frankteich wil⸗ 
ches über das Verbot der Prieſterehe und über das Ber 
tragen der Italiener zu Trident aufgebracht war, fand 
: das Eoneil in andern catholifchen Laͤndern zwar nicht, 
wiewohl faft in Feinem Lande alle Verordnungen deſſel⸗ 


ben 
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ben Beobachter werden , wie z. Binden Weſtphaͤli⸗ 
fhen Domtftiftern Münfter, Osnabruͤck und Paders 
born feine Subdiaconarweihe Zum Genuffe einer fime 
plen. Dompräbende erfordert wird. Allein der Kaifer 
Gerdinand der Erfte, der die Berftattung der Prieſter⸗ 
ehe nicht hatte bewuͤrken koͤnnen, drang doch auch nach 
geendigrem Concil auf den Gebrauch des Kelches für 
die $ayen, weswegen der Pabſt Pius der Vierte ſich 
gemüffiger ſah, verfchiedenen teut chen Bifchöfen Voll⸗ 
macht zu geben, den Kelch in ihten Didceſen wieder 
einzufuͤhren. 
Pallav.l. c. I. 24. c. 9. 

Seltſame Veraͤnderung der Dinge! Ehbemals 
hatten Paͤbſte ſich gegen die allgemeinen Kirchenver⸗ 
ſammlungen geſetzet. Noch im Tridentiniſchen Coneil 
war das gewoͤhnliche Anathema darauf gelegt, wenn 
mau jemals wieder auf ein allgemeines Concilium drin⸗ 
gen wuͤrde, jetzt betrieb Rom die Execution der Schluͤſſe 
des letzten allgemeinen Concils. Aber wer kennt nicht 
ibre Befchaffenheit ? und die bey denſelben geſpielten 
Cabalen des Jeſuiterordens? 

Dieſer Orden iſt eines nur zu ſehr verdienten Todes 
geſtorben; Spanien und Portugal, die nebſt Bayern 
die Teideneiniichen Schluͤſſe am unbedingteften annah⸗ 
men ;-jugen in einem Hui die Zefuiten, dieſe Geißeln 
Der Menfhpeit, aus ihren entfernteften Befigungen 
in.die offene See ohne Nahrung, ohne Ruder; der 
legte Jefuiter General wurde in Rom mit Steinen 
und Dreck beworfen , und; flarb unter dem: Pabfle 
Clemens dem Vierzehnten oder Ganganelli — Tod 
Der Mifferhäter in der Feſte Engelsburg, 

ae chloͤſſe des ———æa S—— waren 
der päb fichen Macht und der apoftolischeni Cammer 
ng endigen Ohr zie Abth. Ggs no 
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noch nicht zutraͤglich genug. Eine eigene Congrega— 
tion der Cardinaͤle beſchaͤftigte fich mir Auslegung der 
ſelben zue weitern Verſchmaͤlerung der weltlichen 
Macht und der biſchoͤflichen Rechtſame. Das bie 
recht: der Pabft ift Über die generalen Concilien, if 
Deſpot der Menſchheit. Seine geldgierigen Nuntien 
behaupteten, paͤbſtliche Bullen koͤnnten ohne Placet 
promulgirt werden, und doch hatte der Pabſt um die 
Aufnahme der Tridentiniſchen Schluͤſſe bey den Maͤch— 
ten Bullen muͤſſen. So beißt zuletzt die Schlange in 
denjenigen wohlthätigen Bufen, der fie erwärmt 


al, 

> Das alles bemeifer indeffen die Dunkelheit der 
Teidentinifchen Concilienſchluͤſſe. Die Franzöfifchen, 
für die catbolifhen Staaten trotz aller Jeſuitiſchen 
Verlaͤumdungen wohlchätigen Fanfeniften, feßten dit 
Kirche wieder auf den Richterftußl der Päbfte, ſtuͤrzten 
den Jeſuiterorden, begruben nebft der verafteren Bull 
in Coena Domini die Sefuitifche Bulle: Unsgeni- 
105, und damit alle einfeitige Römifche Eardinälı 
winfelauslegungen des Tridentinifchen Coneils. u 
fiedzehnten und noch mehr in unferm achtzehneen Jahn 
hundert flanden die Saßungen diefes Concils wieder 
in ihrer vorigen Dunkelheit da, und nun werden fi 
wegphilofophirt 5 mwegphilofophire in Frankreich 
wegpbilofophire in Defterreich,, wegphilofoppirt in di 
nem Theile von Bayern und im carhelifehen Schma 
ben, wie am Rheinſtrome; das Danzerifche did 
(Danzer Einleitung in die chriſtliche Moral) zum Bo 
fpiele, wenn auch einenal; ſcholaſtiſchen Rec | 
ſelbſt in Gotha das Licht dieſes Benediftiners die Au 
gen blendete, wird doch auch in das ak wn 
phalen dringen. eu 
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In Weſtphalen und deſſen Nachbarſchaft hatten 
ch in deſſen folgende Begeben heiten ereignet: Der Chur⸗ 
ft Johann Gebhard von Coͤln, aus dem prote⸗ 
antiſchen graͤflichen Hauſe Mannefeld, flach den 
ten November 1563. Und da fchon ein Wahlcons 
eng der Churfürften zu Frankfurt zur Mömifchen Kös 
igewahl Marimilians des Zmeyten, Sohnes des 
taifers Ferdinands des Erften, vorhanden war, fo 
aͤhlte das Eölnifche Domcapitel bald den bisherigen 
yombdechanten Fridrich aus dem proteftantifchen , das 
als graͤflichen, jetzt fürfllichen Haufe Wied, zu deffen 
tachfolger, der fchon den 23ten Movember zu Frank⸗ 
irt war. Ein Beyſpiel Niederteutſchlandes, dag 
someapirel der geiſtlichen Churlaͤnder keine Rechte 
de vacante ausüben koͤnnen, welche blos an der 
erfon eines Chur oder befonders privilegirten Fuͤr⸗ 
Mm haften, z. B. das Chur Mainzifche Reichs⸗ und 
burdirectorium und Neichscanzleramt in Zeutfchland, 
is Salzburgifche Eondirectorium mit Oeſterreich⸗ 
urgund im Reichsfuͤrſtenrath. | 
Zum Beweiſe der fleigenden Aufklärung in Weſt⸗ 
yalen dient es, daß die ſeit Abfkerben ihres Gemaßa 
s, des Grafen Bernhards von der Lippe, verwit⸗ 
te Gräfin Catharina, gebohrne Gräfin von Walz 
ck, ihrem.einzigen Sohn Simon nad Strasburg 
if die. hope Schule ſchickte. | 
Der famöfe Gregorianifche Calender ſollte aug 
bſtlicher Machtvolffommenheit eingeführer werden, 
Hl die Anordnung über Feyer⸗ und Feftiage zur geifts 
ben; Gerichtsbarkeit gehöre; der allerchriftlichfte Ko— 
3 Carl der Neuute von Frankreich hingegen führte 
om ‚1564jeine neue Zeitrechnung ein... gemäß mels 
rdae neue Jahr yon nun an mit den erflen Sans 
— ng, 939. as N | ne, | 
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ner, und nicht mehr mit dem veraͤnderlichen Oſterfeſt 
anfangen ſollte. 
| Allein Licht ift nicht für das im Teüben fiſchen⸗ 
de Rom, Zu Wien befeſtigte ſich ſchon der Nunilus 
Delfinus. 1565 ſchickte der den gten December die 
fes Jahres ſchon fterbende Pabft Pius der Vierie den 
Jeſuiten Caniſius (beißender Hund gegen die Kıße 
ift der von feinen Drdensbrüdern ihm beygelegte Ch 
tenname) nach Zeutfehland, Er kam mit nioch einem 
Jeſuiten auch nach Paderborn, Osnabruͤck und Ein, 
In Coͤln rieth er zur Cenſur dee Druckichriften unter 
Strafe der Verbannung der dagegen handelnden Budı 
händler , zur Michtduldung des Aufenthaltes der Ku 
Ger in der Stade Coͤln, zur Verfaffung eines Gfau 
bensbefenntniffes aus den Schlüffen der Tridentini 
ſchen Kirchenverfammlung. Er ging auch zum Her 
zoge Wilhelm von Cleve, Jülich und Berge, Graf 
von der Mark und Kavensberg, diefen Herren zu ki 
mahnen, nicht von der carholifchen Religion feine 
Vorfahren Abzumeichen , das Tridentiſche Coneil in 
-feinen Staaten einzuführen, und dazu behuͤlflich ſeyn 
zu wellen, daß es auch andere nepelife, Be in 
ibren Gebieten promulgirten. a 
| 


Der Herzog ließ ibm durch Pe —— antı 
worten: Er daͤchte bey. der Religion feiner Vorfahren jı 
verbleiben, was aber die Einführung des Zridentinu 
fchen Concils berräfe, fo würde darüber auf dem 
nächften Reichstage veliberirt werden, was dann vom 
Reiche befchloffen würde, das würde er auch bu 

folgen. 

| So erzäpft Sachinus in ELRoRR ‚Societatis 
Jefü in Vita Canifüi hatte 3, lib,'2 

Du 


auch die drey geiftlichen und carholifchen Churfürften 
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Der Lemgoiſche Prediger Hamelmann in ſeiner 
Hiſtoria Evangelii renati pag. ro10. hingegen 


Schreibt ; der Herzog hätte, wie der Yefuit Eanifius - 


ſich bey ihm anmelden laffen, gefagt: „Was will die⸗ 
fer Boͤſewicht? Ich wollte, er und alle Jeſuiten verſoͤf⸗ 
fen im Rheinſtrome.““ Beides laͤßt ſich mir einander 
vereinigen... Dach eben diefes Hamelmanns Erzählung 
fagte der Herzog bey der Machricht vom Tode des 
Dabfies: „Was Meues! der Pabft iſt geftorbem, 
feine fchöne Thaten haben feine Heiligkeit niche vom 


Tode befreyen koͤnnen.“ 


Judeſſen waren die Türken nach einer Werhees 
zung der SStalienifchen Inſel Malta, auf Anreizung 
Des Großfürften von Siebenbürgen , bie zu den Graͤn⸗ 
zen Ungarns vorgerücker, welches Königreich bald 
von ihnen fürchterlich mitgenommen wurde. Deswes 
gen verlangte der nunmehrige Kaifer Marimilian der 
Zweyte auf dem Augsburgifchen Reichstage im März 
1566. Subfidien von den Reichsftänden. Damit nun 
Den proteftantifchen Neichsfländen für deren Bewilli⸗ 
gung von diefem toleranten Kaifer, der in feinee Yus 
gend einen Informator gebabe hatte, der in Witten 
berg fudiere hatte, und einen ewangelifchen Hofpredis 


‚ger hielt, auch unterm sSten Auguſt 2570 den vielen 


Proteftanten feiner Erblande neue Religionsfreyheiten 
perlich , feine neue Vortheile eingeräumt werden mög» 
sen, fo erfchlen auch der Eardinal Commendonus als 
Legat des neuen Pabfies Pius des Zünften auf diefem 


Reichstage. 


Er ind zu dieſem Endzwecke die eatholiſchen Chur⸗ 


fuͤrſten, Fuͤrſten und übrige Reichsſtaͤnde zu einer Pri⸗ 


vatunterredung in feinem Hotel ein. Es erſchienen 


yon 


824 Birlſchoͤfe⸗ 


von Mainz, Trier und Coͤln, der Herzog von Clebe 
Jaͤlich und Berge, der Herzog von Bayern, der noch 
Iedende fiir feine Perſon catboliſche Herzog Henrich 


von Braunſchweig⸗ Wolfenbuͤttel, der noch von Trb 


dent aus ein Schreiben vom Kardinal Stanislaus 
Hofins erhalten harte, nebft den Cardinaͤlen Fürftbis 
fchöfen von Conſtanz und Augsburg, (Erfterer, Mar 
cus von Altemp, war zu Trident geweſen, und nicht 
obne Abfichten waren die Fürftbifchöfe von Teident, 
Eonſtanz und Augsburg um. dieje Zeit Cardinaͤle) 


und einigen andern Fuͤrſtbiſchoͤfen in Perſon, andere | 


aber durch Gerandte bey ihm. Diefen ftellere nun der 
Legat vor: Ut fäcrilegis Lutheranorum ‚Princi- 
pum conatibus ardenter fe opponerent, quem- 
_ adınodum haud aegre poflent, fin in tutanda 
religione veteri tam inter fe concordes forent, 
quam adverfafii noftri in cadem evertenda: 
deinde ut unanimi confenfu etiam reciperent 
concilium Tridentinum, in quo & Fidei. Chriftia- 
'nae dogmata a fapientiflimis omnium nationum 
Vris integerrime difcuffa, & faluberrimac leges 
ad reformandam Cleri Fopulique- dif-iplinam 
ſumma cum: induftria conftitutae eflent. 


Hierauf antwortete der Churfuͤrſt von Mainz | 


nach genommener Ruͤckſprache mit den übrigen Chur⸗ 
fürften und Zürften: Agnofcere fe, vera efle 
haec omnia, quae de animis voluntatibusque 
jungendis tam copiofe graviterque difleruiflzt; 
ideoque & fe magnopere adnixuros, ut reme 
dia ab ipfo propofita fuis vnlweribus adhiberent, 
Concilium quogqne Tridentinum a fe recipi, fancte- 
que omnes polliceri, _quod ejusdem! legibus 
citra omnem exceptionem obtemperare velint 
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in eis, quae ad fidem & cultum Sacrorum (Latel⸗ 
niſche Liturgie, da die Sateinifehe Sprache doch in uns 
fern Tagen hin und wieder bey den Taufsund Copu⸗ 
lationshandlungen abgefchaffer ift, dahin gehören die 
‚fürs: ganze Defterreichifche oder Kaiſerliche Militaͤr 
eingeführten teutſchen Lieder bey der lateiniſchen Meſſe. 
Der Italiener, Franzoſe, Spanier, Portugieſe vers 
ſteht faſt ganz ſeine lateiniſche Meſſe, wie aber ſind 
wir Teutſche zu Trident vergeſſen worden, deren Spra⸗ 
che doch ſchon anfing, eine ſo hohe Cultur zu bekom⸗ 
‚men! Die Jeſuiten waren freylich Erz⸗Teutſchverderber, 
und ſo bekamen Franzoſen und Italiener eben nicht die 
beſten Begriffe von der teutſchen Sprache und Cultur, 
und das wuſte auch der Ftanzoſe Voltaire Friedrich 
Dem Einzigen einzuflögen. Welche barbarifche Ber 
geiffe fich die Italiener auch noch von der heutigen 
teutſchen Sprache machen, das beweifer die Abhands 
fung des Pabſtes Benedikts des Vierzehnten von. der 
Meſſe, die er. als Cardinal tambertini fchrieb) attinent. 
In aliis vero, quae ad folam difciplinae rationem 
Spedtant, aliqua reperiri, quorum executio huic tem- 
pori nondum conveniat,;, (was waͤre aus Rom 
ohne Reformation. und Jeſuiten, die ohne Res 
formation Fein Glück gemacht hätten, geworden!) 
fed in aliud pacatius — tranquillumtem- 
pus differri debeat: atque ideo petere fe ab eo, 
velut rerum germanicarum feientifimo, ut ad Obti- 
nendam eorum dilationem apud ſummum pon- 
tificem auxilio fibi & adjumento fit. 
Vita Joannis Francisei Commendonil. 3. 
c. 2, Pag. 334. ſeq. | 
Dank dem Paderbornifchen Jeſuiten Strunck dag 
er die Örundurfache melde, warum auf dem Augs⸗ 
Ä 994 burgis 
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burgiſchen Reichstage 1566 der geiſtliche Vorbehalt 
nicht abgeſchaffet werden konnte, wenn doch der Paſ— 
ſauiſche Augsburgiſche Proſan⸗und Religionofriede 
von 1552 und 1555 aufs Neue wieder beſtaͤtiget wur: 
De, welches die evangeliſchen Churzund Fuͤrſten 
und übrige Reichsſtaͤnde nach einem kleinen Anftoße 
‚gegen die Politik, da fie den reformirten Ehurfürften 
von der Pfalz zur Wiedereinführung des Lutherthumes 
in feinem Chutfuͤrſtenthume beym Kaiſer belange hat 
ten, ſehr politisch veranlaßte, diefen Churfürften zum 
Mitgliede der Augsburgiſchen Confejlionsverwandten 
im Angefichte des Reichs aufzunehmen, wodurch fid 
die Jeſuiten haͤtten belehren laffen follen, | 
Die Roͤmer harten bey ihren Eontraften ober bütı 
gerlichen Verträgen eine Arrham, mie Teutſche 
baben einen Weinkauf, die teusfchen Diederlände 
fungen 1566 unter Becherflang und Nundgefang: 
Vivent les Gueux, weil der zweyte Nero , der ſpa— 
nifche König Ppilip der Zweyte, die Jeſuttiſchen Schlüfl 
des Tridentinifchen Eoncils durch Gewalt der Dur 
minicanere Jügnifidion auf teurfchen Grunde und Bor 
den einführen wollte. Diefes Vivent les Gueux 
war der Miederländifche Weinkauf zu den großen 
Eontrafte: Wetrechter Union ı579,-und der Spaniſche 
Reuekauf des zwölfjährigen Beftandes oder Waffen 
ftillftandes 1609 uud des Münflerifchen Friedens 
1648. | u: 
Wie viel haben doch den catholiſchen Mächten 
Dominicaner, Jeſuiten, Conftanz , Trident geichade: 
Welchen Einfluß hatte aber dieſes: Vivent les GueuX, 
das vorzüglich in denen Gegenden noch erſt erſcholl, 
worin jeßt der rebelliſche Capuziner⸗Pſeudopatriotismus 
ſpukt, auf Europa, Teutſchland und — m 
| ! — ell⸗ 


⸗ 
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Seltſam! Die wenigſten Niederlaͤnder, die Vi- 
vent les Gueux fangen, waren reſormitt oder lu— 
theriſch. Mur bafte Niederland Inquiſition und Teis 
deut, :- und doch erbielten die reformirten. Niederläns 
der: den Namen Höfen. Ihre franzöfiiche Bruͤder bies 
Ben. Hugonotten, weil fieibre erfte Berfammlung unterns 
Thore des Schloſſes Hugos Capets zu Tours ,.. Diefes 
Stammvaters der vormaligen Könige von Frankreich, 
bielten , von deren Throne die Condés die Guiſen vers 
Drängen wollten, Die Eondes triumphirten, aber - 
Henrich. der Bierte, Diefer Liebling der Sranzofen,, 
fagte: „Eine franzöfifche Krone ift wohl eine Meffe 
werth.“ Aber in feinen Adern flog Calviniſches Blut. 
Er machte die reformirte Religioa zue Mitherrſcherin 
Srankreihs, Der König der Tranzofen-beißt wahrs 
lich ſtolz genug Ludwig der Sechszehnte Capet, 
denn das Haus Capet Bourbon ift das aͤlteſte Euro» 
päifche Haus, 

Seltſam über feltfam! Den Keßern wollte man 
das Tridentinifche Eoncilium aufdringen, und die Eas 
sboliten felbft wollten es nicht annehmen. Im Hochs 
ſtifte Münfter hatten ale Claſſen der Elerifey, vom 
Domcapitel an bis zum mindeften Vicar und Dorfe 
paftor, ihre eheliche Frauen, zu Folge des Interims 
des Kaifers Earis des Fuͤnſten. Die Frauen der 
Domberrn und Canonicorum führten die Eprentitel ; 
Proͤbſtinnen, Dechantinnen, Cantorinnen, Cuͤſterin⸗ 
nen u. ſ. w. tout comme chez nous, wie zu 
Magdeburg u. f. w. Der Pabft Pius der Fünfte 
ſchrieb ein ſcharfes Abmahnungsfchreiben deswegen au 
‚den Fürft: Bifchof Bernard von Raesfeld, drehete 
aber nicht mit dem Banne, fondern mit der Ungnade 
Gottes, wenn er auf diefem Wege (tali via) die 
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Ketzereyen der. benachbarten Landſchaften ins Hochlift 
einſchleichen ließe. (Ohne Reformation wäre. die Priv 
ſterehe allgemein geworden.) 3.2... 
Der gute Fuͤrſt-Biſchof Biele den vterzeßntn 
Oetober 1566 eine Synode, zeigte darauf das paͤbſt 
liche Breve , fprach davon, daß man es doch wohl 
befolgen müßte, Die Domberrn ſagten: „Das wel 
Ten wir nicht.“ Der Fuͤrſt⸗-Biſchof ſollte vor feiner eige 
nen Thuͤre kehren, (ut ab expurganda domo propris 
änitium faceret) 0b er niche ſelbſt eine Hausftal 
hätte ? re, | | 
Die ganze Nobleſſe machte Parthie mie dem Dom 
capitel. Der Fuͤrſt⸗Biſchof ging nach Wolbeck, bu 
rief das Domeapitel zu fih, und dankte den zgten Dixie 
ber 1566 des nämlichen Jahrs in die Hände des Ca 
pitels ab, das den gelehrren Fürft- Bischof, Gral 
Johann von Heja zu Osnabrtuͤck, Tages darauf ji 
feinem Nachfolger poſtulirte. < 
| Annales Monafterienfes Mſ. Mafen in Mi 
Colledt, -Hift. Paderborn, Chytraeus L. 
21. Saxon, Und der Jeſuit Struͤnck Annıl. 
Pad. pag. 38 & 33.0 0. 


- Diefer neue Fuͤrſt-Biſchof von Münfter erhielt 
dutch. Betrieb: des Cardinals Commenboni -im ‚folgen 
den Jahre die päbftliche Konfirmation wegen des Bin 
thumes Muͤnſter, die gut Roͤmiſch Translation ge— 
nannt wurde, und die Beybehaltung der Adminiſtra— 
tion des Hochſtiftes Osnabruͤck. Beyde Urkunden 
waren vom azten Julii 1567. In letzterer hieß es 
aber: Volumus autem, quod antequam regimini 
& .adminiftrationi dictae ecclefiae Osnabrugen- 
fis — te in aliquo immilceas, in manibus A 
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nerabiſium fratrum noſtrorum, Paa⸗rb⸗ rienfr & 
Acconenfis Epifcoporum, (welche Combination ‘eines 
HMeichsfürften mir dem Miünfterifchen Weihbirchäflein 
Johann Erite, der fein papiernes Bischum Accon in 
der Türken nicht, ohne Gefahr gefpieße zu werden, bes 
fuchen fonnte!) feu alterius eorum fidelitatis de- 
bitae praeſter Juramentum juxta formam, quam 
dub bulla noſtra mittimus introclufam.  .,.:,% 
Daß doch der Jeſuit Strunck Diefe formam i in- 
rociafim: nicht anführe; gemiß iſt Erwas wider 
die Kıßer darin... Gegen Kaiſer und Reich verſteht 
fih am Rande, Volle zwölf Jahre war aber der neue, 
Fürfte Btichof von Münfter fchon Adminiftraror des 
Hochſtiftes Osnabrück, und harte doch noch feine Wei⸗ 
hungen empfangen. Sreplich ging alles deswegen im 
DOsnabruͤckiſchen ſeinen Gang. Angehende junge cas 
tholiſche Geiſtliche ließen ſich vom Weibbiſchofe com 
ſecriren, und doch ſollte dieſes ketzeriſchen Adminiſtra— 

| toren der Stiftslande nicht erlaubt ſeyn. Der Weſt⸗ 
pbaͤliſche Friede gab einzig in dieſem Osnabruͤckiſchen 
; einer alternativen Ausnahme von diefee Regel ftatt, 
nachdem gerechte Mache gegen den ungerechten geiftits 
chen Vorbehalt fiebzehn Stiftslande verketzert hatte: 

' Bremen, (Hamburg) Magdeburg, (Mainz, Trier, 
Coln, Salzburg) Halberftade, "Minden, Verden, 
(rübef) Ratzeburg, Schwerin, Camin, Havelberg; 
Brandenburg, Meißen, Merfeburg, Naumburg; 
Zeig, (Uerercht). Der allerchriſtlichſte König von 
ze. machte fi zum Souverain von Defangon, 
Meg, Tül, Verdün; made ein und zwanzig gegen - 
vier und zwanzig gebliebene erz = und bifchöfliche Stifts⸗ 
lade; ohne die Eaprife des geiftlichen: Vorbehaltes 
twären bie ſeculariſirten Erz und Hochſtifter Teutſchlan⸗ 
Des, 
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des, und noch wohl mehrere Andere geworden, wie 
Osnabruͤck. Ohne Rom, Trident und Jeſuiten päl 
ren Catholiken und Proteſtanten ſich bruͤderlich im 
heiligen Roͤmiſchen Reiche getheileeee.. 

Doch der Fuͤrſt⸗Biſchof von Muͤnſter und Ab 
miniftrator von Paderborn ‘las den fünften. Oetobe 
Diefes Jahres 1567: den: neunzehnten Sonntag mach 
Dreyfaltigkeit im Münfterifehen Kloſter Bentlage fein 
erſte Meſſe, li⸗eß fich zugleich dafelbft von feinen Weit; 
bifchofe unter Aſſiſtenz dreyer Benedictiner⸗Aebte von 
$eisborn im Münfterifhen, Ibutg im  Dsnabrüdi, 
ſchen und Abdinghof von Paderborw zum Bifchoft 
weihen, um gegen den geiftlichen Vorbehalt nicht an, 
zuftoßen und nicht zwey Fuͤcſtenthuͤmer zu verlieren, 


| Aber jener lebne⸗ und Huldigungseid, den die geifili 
‚hen Chur sund Fürften; dem Pabfte ſchwoͤren muͤſſen, 
obne eine Handbreit Grundes von ihm zu Lehne zu ha 
ben, hatte um diefe Zeit verfchiedene Folgen. Jent 
mwürdige Keichsglieder „ die bey dem höhern Lichte Der 
Zeiten ihre Obliegenheiten gegen Kaifer.und Reich und 
Die Incompatibilitaͤt derſelben mit dieſem päbftlichen 
Eide fühlten, kamen ſehr ins Gedraͤnge; einige ſchrie⸗ 
ben nach Rom, wenn der Pabſt nicht beſſere Bedin⸗ 
gungen einginge, ſo müßten fie lutheriſch werden; 
andere machten dem Reiche ein Opfer mit ganzen Chur; 
und Fürfteirbümern. - Das that jet auch dee Churs 
fürft Graf Friedrich von Wied zu Coͤln. Welches 
Maͤrterthum bar -doch das gräfliche, jetzt fuͤrſtliche 
Haus Wied, Noms wegen ertulden mäflen!: Und die— 
ſes langmuͤthige, tolerante Haus verflastete Doch 1755 
den Eapuziner: Klofterbau. in der Reſidenz Dierdorf, 
und befam; Ungelegenheiten darüber mit. dem — 
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Evangelicorum , das gerne den Dierdorfifchen Car 
tholiten Toleranz vergännet hätte, nur diefes Ungeſie⸗ 
fer nicht aufs Meue in einem evangelifchen Gebiete ges 
pflanzer zu ſehen wünfchte, wie e8 auch wieder 'vers 
ſchwunden ift, und Weltgeiftlichen Pla& gemacht bat, 
So wie Braunfchreeig Lüneburg, als es zur Chur 
gelangte, den Catholiken gerne eine Kirche mit Thurm 
und Glocken in Hannover einräumte, fich aber beym 
Wiener Hofe ausbedung, daß fein Mind und fein 


Jeſuit an diefee Kirche ftehen follte, indefjen die teute 


ſchen und franzöfifchen Reformitte in Hannover nur 
Betbauſet haben. 
Schon im fuͤnften Jahre balte der Churfuͤrſt v von 


— Cödin dieſes Churfuͤrſtenthum, das Herzogthum Weſt⸗ 


pbalen und das Feſt Recklinghauſen, ohne die paͤbſt⸗ 
liche (erzbiſchoͤfliche) Confirmation erhalten zu heben, 


weil er dieſen Eid feinem Gewiſſen gemaͤß nich ſchwoͤ⸗ 


I 


ren konnte und’ nicht wollte, Umſonſt hatte ibn der 


) päbftliche Cardinal » Legat deswegen auf dem vorigjaͤh⸗ 
' rigen Yugsburgifchen Reichstage erinnert, jeßt. droßes 
ge der Pabſt Pius der Fünfte, diefer heilige Pabſt 
| Pius der Fünfte, monach der jegige Pius der Sech⸗ 


| 


ſte Heiße, mir Abfegung eines Churfürften, 
Der Chur fuͤrſt von Cöln ließ ſich aber von einem 


Italleniſchen Fürften nicht abfegen, Er dankte den 
' sten Detober 1567 in Bie Hände des Erz ⸗Capitels 
ab, das den a3ten December nämlichen Jabres den 


Dechant iu ©. Gereon in Coͤln, den Grafen Salentin 
von fenburg, zu feinem Drachfölger wählte, mithin 
wieder einen Herrn aus einens proteftantiichen Haufe, 
Vita Pi V. To. J. 9. Meji, Kleinforg. 

in Hiftl. ML, 
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DSDoch das Königreich Schotland rächere zu gleis 
cher Zeit die Roͤmiſche Mißhandlung Teurfchlandes; 
es machte die reformirte Kirche zur berrichenden, 

„Ich kann mich mit Frankreich nicht vergleichen,” 
fagte in unfern Tagen unter andern der Fuͤrſt⸗Biſchof 
von Cpiyer, „meine Obliegenheiten gegen Kaijer und 
Deich verftatten es nicht,“ indeſſen Frankreich ſchon 
Jabrhundert durch bebauptet har: ganz Lothringen, 
ganz Elſaß waͤre mic völliger Sonveraͤnitaͤt, ‚mit ieut⸗ 
ſchet Kaiſerlicher Oberhertlichkeit und Reichsſtaͤndiſcher 
Landeshoheit abgetreten worden, ohne daß Rom auch 
nur einen Anfpruch auf Hoheit und Lehnbarkeit der 
teutſchen Stifislande machen kann, nud Doch einen 
gehns » und Huldigungseid von den geiftlichen Churı 
und Fürften und Reichspraͤlaten empfängt, die erz⸗ 
bifyöfliche Betätigung in einen Lehnbrief einkleidet. 
Fidelis ôc obediens ero — praefecimus te — in 
fpiritualibus & semporalibus, | 


Der alte orebodore Fuͤrſt-Biſchof von Paderborn 
befam eben vor feinem Ende noch Verdruͤßlichkeiten 
wegen des Pfarrers der Marktkirche in Paderborn, 
Martin Hoitband, der felbft vom Jeſuiten Stunt 
als ein unbefcholtene Mann gerühmet wird, nur 
daß er das Ungluͤck harte, fi zur Augsburgifchen 
Eonfeffion zu bekennen, welches ſich dadurch erft Aw 
Gerte, daß er feinen mit der Peft oder einer fonfkigen 
anfteckenden Krankheit bebafteren Pfarrfindern , den 
gleichen Patienten um dieſe Zeit auch [unter andern 
wieder zu Doremund, Münfter u, ſ. w. waren, das 
Uberdmal unter beyden Geftalten reichte, die Noch 
wendigkeit davon behauptete, worauf er die] Lieder 
auf vie Heiligen ausließ, sentfche, oder, was Damals 

./ einerley 
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einerlen war , Tufberifche Lieder einfüßrte, die Meffe 
unterließ, Die Lehre vom Fegfeuer verwarf u. d. m. 

Der Füuͤrſt befahl ibm, das Lutherthum 
fahren zu Taffen, er ermiederte: Das koͤnnte er nicht 5 
und fo verlor er. feine Pfarren, | 

Er chat zwey vergebliche Reifen zum, Cammerges 


richte nach Speyer, darauf eine nach Eaffel mic Vor⸗ 


fihreiben feiner Pfarrfinder an den Landgrafen. e 
Der Landgraf Wilhelm von HeffensCaffel nahm 

ſich auch des verlaffenen Pfarrers an, und ers 

ließ ein Fuͤrſchreiben fuͤr ihn an dem Fürften von Pas 


derborn, der fih in einem Ruͤckſchreiben vom raten 


— ·⸗ — 


— 


— 


November gedachten Jahres anf den geiſtlichen Vor⸗ 


behalt bezog. Diefer zu Dringenberg gefchtiebener 
Brief des Fürften von Paderborn ift teutſch abges 
druckt in der Apologia Hoitbandi Marpurgi 1580, 
Strunck lieferte eine lateinijche Ueberjegung davon. 

Die Anrede iſt: „Durchlauchtigſter Fürft! bes 
fonders lieber Here und Freund; die Courtoifies 


„Euer Liebden.“ Die Entfchuldigungsgründe laſſen 


ſich denken. Der Landgraf von Heſſen wuͤrde ſeinen 
Religionsbruder, den Pfarter Martin Hoitband, 


nicht verlaſſen haben, Härte ihn der Magiſtrat 
der Stade Hörter nicht zum Pfarrer an die Petrikirche 


fs, naͤmlich Pins der Zünfte, denfelben wieder ab, 


im Hanndverifchen befommen hatte, 

‚Uber das Yustheilen des Abendmales unter bein 
den Geſtalten harte den Keßer erft verratben, Ein 
untrüglicher Pabft denfe nicht wie der andere, Pius 
der Vierte harte den Gebrauch des Kelchs verflarter, 
86 wollten immer mehrere Layen diefe Verſtattung bas 
ben, num fchafte der naͤchſte Nachfolger dieſes Pabs 


berufen, da Jacob Reutel einen Beruf nach Eimbeck 


Er 


I Bifhäfe. 


Er fchrieb daher an den Fuͤrſt-⸗Biſchof von Paſſau: 
Si vere Catholic; effent, fandtam matrem Ec- 
clefiam magis revererentur, & potius vere c# 
tholisos, quam haereticos horum temporum in 
ufu tam divini ac venerabilis Sacramenti ſibi 
imitandos efle ftatuerent. Si fub una Specie 
perinde Chrittum tegrum, ac ſub urraque fumi 
credunt, ficuri credere debent, cur una Spe- 
eie contenti non fünt?- cur immutari ritum ec- 
clefiae tam antıquum & ab omnibus Catholicis 
narionibus per tot faccula obfervatum, volunt? 
Si autem id non eredunt, hoc ipfo fe nomine 
tantum Catholicos efle, re ipfa autem cum 
haeretieis fentire oftendunt. — Itaque metus 
ille, ne denegato ufu facri calicis ad haereticos 
transeant, movere te non debet, Si enim id 
facturi funt, jam certum habeas, eos non efle 
pura fynceraque fide, ec pro veris Catbolicis ba 
bendos. Hanfız. Hift. Ep. Paſſ. pag 628, feq. 
Anders als diefer Dominicaner-Pabſt Pater Mi 
chael Gisler Dachte das allgemeine DBafelifche Com 
eilium. 


So bartnädig der Fuͤrſt-Biſchof von Rom du | 


Kelch verweigerte, fo hartnäcfig verweigerte der Fuͤrſt 
Biſchof von Paderborn dem ketzeriſchen gräflichen Hauſe 
Sippe die Belebnung über Pyrmont, Die verwitwett 
Gräfis von tippe hatte dem Herzoge von Eieve vorfich 
len laffen: dem Grafen Hermann Simon, Bruder 
ibres verfterbenen Gemahles Bernard und Gemahle 
der Gräfin von Pyrmont, wäre vom Fürft- Bifchofe 
und von den $fandesfländen zu Paderborn Hofnung 
gemacht worden, mit der Braffhaft Pyrmont belehnt 
zu werden. Ihre Lppiſche Raͤthe bemüheren fich w 

ee 
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dieſe Belehnung auf ibren Erbgrafen Simon und deſ⸗ 
ſen Erben mit zu erſirecken. Dan moͤgte ibr der 
Herzog beym Fuͤrſten zu Paderborn doch behuͤlflich 
ſehn. Der Hetzog von Cleve ſchrieb auch deswegen 
ein zu Duͤſſeldorf den erſten Maͤtz dieſes Jahres 1567 
datirtes Fürfchreiben für die Gräfin von tippe an die 
Paderbornifchen Stiftsſtaͤnde, fo im Domarchive aufs‘ 
bewabret wird, aber ohne Erfolg. Denn der Fuͤrſt⸗ 
Biſchof belebate Niemanden mit der Grafſchaft 
Phrmont. 

Doch der uͤber neumzigjaͤhrige Fuͤrſt⸗Biſchof 
Rembert von Kerſenbrock zu Paderborn flarb nach einer 
ein und zwanzigjährigen Regierung den 1 zten Februar 
7568 zu Dringenberg, und wurde zu Paderborn im 
Dom begraben. Er war ein großer Eiferer für die 
Juſtiz, fo daß er Gewaltthaͤtigkeiten und Plündes 
rungen, wenn fie,auch von Rittern begangen waren, 
mit dem Tode beftrafte, und zum Wahtipruche batte; 
Fiat Jafticia, etfi pereat mundus. | 

Es war aber feine Gerechtigkeit, den- Augsburgi⸗ 
ſchen Confeſſionsverwandten der Marktpfarre in der 
Stadt Paderborn ihren evangeliſchen Pfarrer zu neh⸗ 
men und einen catholiſchen aufzudringen, woruͤber in 
der Folge die heilloſeſten Gaͤhrungen entſtanden, da 
das jus reformandi hingegen ſich ſo weit erſtrecken 
fol, daß ein Landeshert fremden Anſiedlern ſeiner Reli⸗ 
gion, auch den dem Widetſpruche des Landes, Religions⸗ 
abung ſoll verſtatten koͤnen. — Was müffen die Spoͤtter 
Vor Offenbahrung dazu ſagen, daß ſie ſchier allenthalben 
ein Werk der Gewalt wurde, ſobald man über die drey 
erſten Jabrhunderte hinausgeht, wenn es gleich im 
Gänjen wahr Bleibe, daß die Reformation in allen 
Stänten und Kindern von unten auf vom Bolfe, und 
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nicht von oben Ger bey dem Laubesregenten, anfing, 
Sie wäre allgemein geworden ‚hätten .es ‚Die, Landes⸗— 
herren überall ihrem Intereſſe gemäß gefunden, und 
hätten Rom. und Jeſuiten nicht mir einer Fünftlicyen 
Vermiſchung von Licht und Finfterniß einen. eigennü« 
gigen Earholtcismus geprediget. — Denn wer. fann 
wol den Catholicismus Diefer Zeit für einen die Menſch⸗ 
heit, wie er fol, auch hienieden begluͤckenden Catho⸗ 
lielsmus des Evangeliums halten? — Wenn es gleich 
ewig wahr bleibt, daß dıe Reformation zu ſtuͤrmiſch 
bin und swieder durchgeſetzet wurde, fo verdient Doch 
eine aus einer catholiſchen Feder gefloffene Schrift von 


beyden Retigionsrpeilen gelefen zu werden, welche mans 


chen Prot ſtanten vielleicht unerfannte Wohlchaten. 
mehr fchäßen lehren kann. Jene Schrift ift: Chriſt. 
Griedrihs Menfchenfreundg Unterfuhung der Frage: 
Warum iſt der Wohlſtand Der preoteftantifchen 
Länder fogar viel größer, als der catholiſchen? 
Salzburg. und Freyſingen 1772. 96 ©. % 
Dieſem muß. des verfiorbenen Fuldiſchen Doms | 
heren von Bibra Abhandlung: Welche find Die 
Mängel der deutfchen catholifcdyen Stiftslande, und 
welche die Mittel, felchen abzuhelfen ? birzugefeger 
werden, Man leſe doch auch ja auch: Sartori Staats⸗ 
recht der deutſchen Stiftslande. — Heil den catho⸗ 
liſchen Staaten, wenn das heilloſe Tridentiniſche 
Concil durch richtige Erklaͤrungen unſchaͤdlich gemacht 
wird. Dieſes empoͤrende Concil iſt auf keinem Reichs⸗ 
tage zum Reichsgrundſatze gemacht worden. Kein 
Reichsgeſetz, feine Kaiſerliche Wahlcapitulation ers 
wähnt deſſeiben. Nur die Jeſuiten haben einzelnen 
catholifchen Reichsſtaͤnden ihr Tridentinifches gut bes 
fopnses Machwerk eigennügig eindogmatiſirt. Kleche 
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und Staat Gärten“ ihre wichtigſten Urfachen‘, Diefen : 
ftrafbaren Orden zur verdienten Strafe "zum. Beten 
ber Menſchheit abzuſchaffen. Die Werke der Finſter⸗ 
niß. dieſes Ordens muͤſſen, wie der Orden ſelbſt/ cum 
infamia caſſirt werden. — Wir kehren jur Pavderbors 
niſchen Oeſchichte zucüch, — ' R | 


XLII. - Johann, Graf :von Hoja f174. 
Schon den zehnten Tag mach dem Abſtetben des 


i Fürh » Bifchofes Rembert von Kerfenbrock, namlich. 


den 22ten Februar 1568, poftulicte: das Domcapitef 
den; Fuͤtſt⸗ Bischof von Münfter und Osnabtuͤck, den 
Grafen Johann von Hoja, zu- feinem NRachfolger. 
Die Beſchleunigung diefer Wahl und Vollziehuug 
derſelben außerhalb der biſchoͤflichen Cathedtalftadt zu 
Neuhaus war durch die in Paderborn der Religion 
wegen entſtandenen Uaruhen veranlaſſet worden, Die 
Nachticht von feiner Wahl erhielt der Fuͤrſt⸗Biſchof 
Durch einen Wahlbotſchafter im Hochftifte Münfter, 
wo er den eilften' Jaͤnner dieſes Jabres feinen Einzug _ 
gebalten hatte. Er meldete feine Wabl zum Hochſtifte 
Paderborn ſogleich nah Rom an den Kardinal Ale⸗ 
gandrinus, mit dem Erſuchen, den Pabft Pius den 
Zünften durch Worftellungen der in Paderborn 
gährenden Unruhen zur Beſchleunigung der Eonfirmas 
tion diefer Poftularion zu vermögen, Ä 
Allein die Bereinigung Dreyer: Bisthuͤmer in eis | 
ner Perfon waren für Rom abermals, eine ſchickliche 
Gelegenheit, der Eonficmarion wegen, Die zwar nicht 
verweigert werden ‚Darf, Dennoch, bemerken zu laflen, 
ur bh 7 daß 
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daß die Regel: die Beftätigung der Wahlen dürfe 
nicht verweigert werden , allgemach an Römifche Aus⸗ 
nahmen gebunden werden follte; und: mann mar hie 
zu wohl ein befferer Zeitpunkt als im erften "Eifer ger 
gen die Ketzer?˖‘ Damit ‚daher diefer nicht erfalten und 
nicht wider Rom entzunder-merden moͤgte, ſo mußte 
gedachter Kardinal dem voftulirten Bifehofe melden: 

der Dadft hätte ibm das Bisthum Parerborn einsı 
weilen übertragen, bis daß über die Nothwendigkeit 
= begehrten. Eonfirmätion ein Erkenniniß erfolgt ſeyn 
wuͤrde.“ 

An dieſem Roͤmiſchen Gaͤngelbande ließ ſich die⸗ 
ſer roͤmiſch gelehrte Fuͤrſt⸗ Biſchof leiten, und uͤbte eine 
Gewalt über die Gewiſſent aus, die nur durch ein 

us. Canonicum und durch die Denkungsart der da 
— Zeit gerechtfertiget werden konute. Br 


Der vormalige Pfarrer der Markifiche der. Siodt 
Paderborn, Martin Heitband, fand ſich aus Hoͤrter 
wieder auf feiner Canzel ein, predigte nach der Re— 
formation ,,. welcher nun nur noch mehrere Pader 
bornifche Bürger beppflichteten , und ‘den $andgraf 
Wilhelm von Hefien unter andern evangeliſchen Herren 

zu Huͤlfe riefen. 

Dieſes veranlaſſete den neuen Fuͤrſt⸗ Biſchoef, 
ſich im Auguſt nach Paderborn zu begeben, den Pfar— 
rer Hoitband im Kloſter Abdinghof vor fih zu laſſen, 
und ihn zum Beweiſe oder Wiederrufe feiner Lehre zu 
nörbigen. Hoitband vermied weißlich Diefe zweckloſe 
gelehrte Klopfechteren, und arwahlte ſo wenig das eine 
als das andere, | 

Mrun bedrohete der Farſt⸗ Biſchof die Stadt mit 

einem feindlichen: — wenn * ihren Pfarrer nicht 
2* von 
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von ſich ließe, der darauf ſein Gluͤck m Sort an F 
Walburgoeirche fand. | 
Drerleſe fuͤr Rom ſo gloreeiche That des nur u 
poſtulirien und in den Augen der Roͤmer vom Pabſte 
commendirten Biſchofes veraͤnderte die Geſinnungen 
Pius des Fuͤnften, der ſich bisber nicht getrauet hatte, 
dem naͤmlichen Subjekte die Confirmation uͤber mehrere 
Bisthuͤmer wider die Satzung des ut emintſchen Kits 
chentatbes zu ertheilen. 

So gleich durfte es Rom nicht wage, fi über 
‚ein: für allgemein gehaltenes Conciltum binaus zu ſe⸗ 
Ben. :(Molefle : tulimus, . non. potuifle. nos po- 
— de perſona tua ad Ecclefiam Pader- 

ornenfem ab illius Capitulo faltam — obftan- 
tibus Canonicis Sandtionibus & ſaeri Concilii 
-Tridentini Decretis admittere ;.Impediunteniin, 
venerabilis Frater, ut. nofti., aliarum duarum 
Ecclefiarum onera,. quae füflines), : 

: Allein die Verdienſte des poſtulirten Biſchofes 
konnten einen glänzenden‘ Denkmantel auf die neue 
zweifelhafte Behauptung werfen, dieſe Poftulation 
wäre eine päbftliche Kommende, und die Confirma⸗ 
tion der freyen Wahlen Fönnte auch wohl mal: bis zum 
Wiederrufe ertheilet werden. (Poftquamea (Eccle- 
fia Paderbornenfis) tibi per literas diledti filii 
'noftri, Cardinalis Alexandrini, noflro nomine 
feriptas , commendatä fuit, NOS — commendatio- 
wis noftrae tempus ad noſtrum &Sedis Apofto- 
licae beneplacitum prorogamus. — Non obflan- 
tibus conftitutionibus & ordinationibus Apo- 
ftolicis, ac in ſynodalibus & provincialibus 
conciliis editis generalibus vel fpeeialibus con 
fitutionibos, & ipfius eccleſiae Paderbornenfis 
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‚Juramento ;; conſirmatione apoflolita.&ic.) So war 
Dieie Eonfirmanonsbi.le vom Gteu Nov. 1568 in Roͤ 
Ömifche ; dereinſt ruͤtzliche Subtilitaͤten eingekleidet. 
Gleiche Bewandniß hatte es mit dem paͤbſtlichen 
Schreiben an: den Domdechant und Das‘ Domcapitel, 
worin es zu Anfange beißt: Poſtu / ativnem de perſon 
venerabilis fratris Joannis Epifcopi Monafterien- 
As ‚(auch die an? den Fuͤrſt⸗Biſchof gerichtete Bulle 
erwaͤhnet nur des Hochſtiftes Muͤnſter, nicht des Dh 
abruckiſchen) ad Eccleſiam Paderbornenſem - 
mequaquam admittendam doximus, obitanti 
„bus Canonicis fandtionibus ae ſacri Tridentini 
EConcilũ decretis propter onera, quae is fülli- 
met aliarum duarum Ecclefiaram: —: Poftquan 
;ei foit per literas dilecti fiſi noſtri Cardinälis 
‚Alexandrini,:noflro nomine foriptas commendatı 
ctecclcfia..Paderbornenlis) - commendationem 
praedictam ad" noſtrum & Apaftolicae Sedis be· 
neplacitum duximus prorogatdam, ipſom ad. 
„‚miniftratorem in Spiritualıbus &:Temporalibus Et 
oleſiae Paderbornenfi conitimentes. 
Der Raiferliche gepenbrief Maximilians des Zweh⸗ 
gen vom Date: Wien den letzten November ift von 
Strunck nicht abgedruckt worden. | | 
| Der folchergeftalt beſtaͤtigte und belehnte Fuͤrſt/ 
Biſchof begab ſich im Februar des folgenden Jahres 
1569 nach Neuhaus, und ließ daſelbſt die fländi 
fchen Deputirten zu fich kommen. Mamens des Dom 
capitels kamen dorten : ‚der Domprobft Wilbhelm ver 
Weſtphalen und der Senior Philip von Weftphaltn, 
wegen der Ritterfchaft: der Dynaſt Jopann von Bl, 
gen, der Droft zu Dringenberg Friedrich von Well 
phalen, Philip von Hörde zu Boͤke, Sant 
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son Splegel zu Deſenberg; dann wegen dee Städte 
die Conſuln von Paderbotn, Warbutg und Brakei. 
Burch die Vermittelung derſelben kam es den eilf⸗ 
ten Februar zu folgendem Vertrage zwifchen dem Fürs 
ten und der Stadt Paderborn:.,, Der. Magiftrar und 
ie Dürgerfchaft daſelbſt follten alle ältere and neuere 
Receſſe und Vertraͤge halten. Die Siadt ſollte kein⸗ 
Beraͤtzderung oder Nzuerung in der Religion machen, 
eine Kirchendiener, welche der Biſchof an der Markis 
‚ieche. oder fonften anfegen würde, verdrängen oder 
serdrängen laſſen; welche folche verdrängen würden, 
offten von der Stadt entweder beftrafer oder dem Fürs 
ten überliefert werden. Die Confuln und Senatoren 
Illten wegen iprer Nachſicht gegen die aufrüßrerifchen 
Bürger. zwar auf Fuͤrbitten einiger, (proteftantifchen) 
Stände und Raͤthe bey ihren Ehren „und. Aemtern 
leiden, doch aber beym Fuͤrſten ihre‘ Rachſicht abs . 
ireen, Es follte dem. Fürften endlich freh ſtehen, die 
Arheber der vorherigen. Unruhen durch Criminalpro⸗ 
efle zu belangen oder ihnen Gnade angedeiben zu 
(1177 WE N —— 2 

. Den vierten Tag darauf, nämlich ben ıstn gu 
ruar 1569, hielt dee Fürfts Biſchof unter. einem Gr ' 
olge yon drenhundere Perfonen feinen Einzug in die 
Stade Paderborn, eimpfing den Hulbigungseld und 
zerlieh allgemeine Amneftie des Vergangenen, kehrte 
iber bald wieder nach Münfter zurück, | 


Kaum harte ih der Fürft entfernet, als eine 
wiſtige Domdechantwahl neue Irrungen erzeugte. 
Nach dem Abſterben des Domdechants Wolbert von 
Brencken hatte ein Theil der Dombetren Wilhelmen von 
Schilder, ein anderer Henrichen von Mefchede erwaͤh⸗ 
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hen 


en he 1: 
let. Letzterer hatte zwar die. — Stimmen für 
ſich, wir die des Domprobften Wilhelms von Mel 
pbalen, des Seniors Philip von Weſtphalen, dis 
Scholaſters Raban von Hörde," Eodfrieds von Ra 
feld und Dieterichs von Meſchede, allein diefe Herm 
batten ale Weihungen, und daher Stimmenrecht. Fir 
Erſtern aber haiten lauter Ungewelhete, nur den Din 
con Wilgelm ‚son Hatzfeld und - den Gubbiam 
Bernatd'von Büren audgenommen, ihre Grimm 
gegeben, Fehlte es uͤbrigens auch den fonftigen’ ‚ 
tanten für den Herrn von Mefchede'an den Welhun 

gen, fo fehlte es ihnen doch nicht. an Rechegläubigket, 
wie den Botanten ‘für den Hertu von Schilder, Dem 
‚ohne daß’ ſieben unter. den Schilderifchen Boranım 
feine Drdines hatten, atfo Karten damals von 22 
Domberru ‚ ohne die beyden "Copnpstenten zur Dedv 
ney zu reihen, nur fieben Werhüngen, fühfjehneatt 
keine Weihun gen)/ waren zweye ohne rechtmaͤßige Un 
ſachen abweſend geweſen, zwey andere gar irtegulb 
und excommunicirt, da ſie im Nie der laͤn diſchen Krlıt 
den Niederlaͤndiſchen Ketzern wider Seine Catholiſh 
Soaniſche Moajeſtaͤt Beyſtand geleiſtet hatten. (© 
‚haste Here von Schilder drenjehn Stimmen ,. Kt 
von Mejchede neune.)" 

Der Pabft ließ daher einen über diefe fireilk 
Domdechantenwabl zu Rom (nicht mehr zu Moin) 
geführten Proceß zum Beiten Hentichs von Meſched 
den ı9ten April des folgenden Jahres 1570° entfchir 
den, da die ſtreitige Wabl den, gen März bes vet 
floſſenen Jahres vor ſich gegangen war. 

‚Der Fuͤrſt⸗Biſchof blieb. aber das ganze at 
1569 über nicht .aus .dem.. Paderbornifchen, Den 
nachden er ia Minfenfgmn das Vofgeriche errichtet 


baue, 


\ 
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hatte wie von. dieſem ehemaligen Reichscammerrichter 


— ỹ 


bie erſte Muͤnſteriſche vom Kaiſer Maximillan dem 
Zweyten confitmirte und 1574 zu Muͤnſter gedruckte 


: Kefgerichtsordnung, berruͤbret, fo extheilte er den letzten 


u. = 


ne 


Auguſt 1 569.30: Paderborn. afen ‚Paderbornifchen 
Baſallen die Belehaung. _ Auf.diefem fenerlichen dehn⸗ 
age⸗baite auch des. Graf Hermann Simon von Spies 
‚gelberg‘ ; Bruder des verftorbenen Grafen von Lıppe, 
Das;hepimporigen Zürften vergeblich nach geſuchte Glück, 
‚feige Gemalin Urſula, älteften: Schweſter des. lehren 
Grafen von Epiegeldergund ‚Pyrmont, wegen, für 
ſich und feine männliche -Leibeserben mit der Graffchaft 


Pyrxmont belehnet zu werden. Sein einziger. Cohn 


Pbillp verſtarb 1583, und beſchloß alfo:diefen Stamm 
den Grafen von Spiegelberg und Pyrmont, . 


Zu den merkwürdigen Vorrichtungen unferes bes 





‚ zühimten Fuͤrſt⸗Biſchofs geböret es, daß et 1570 im 


eptemiber die Tochter des Kaiſers Marimilians des 


Zwehten Anna, dem Könige Philip von Spanien 


Zur Branı bis in die Miederlande zuführte, 


| Den Izten Jaͤnner dieſes Jahres hatte er ſchon 


zur Unterdruͤckung der Reformation im Hochſtifte Os— 


— — .= — m — 


nabruͤck einen Befehl an den Osnabruͤckiſchen General⸗ 
Vicar Conrad von der Burg erlaſſen, deſſen Eiugang 
iſt: Joannes Dei & Apoftolicae Sedis gratia Epi- 
fcopus Osnabrugenfis, Monafterienfis & Pader- 

bornenſis; daß zweymal im Jahre, im Fruͤblinge 
und. im Herbfte, ein Synd gehalten werden, und fein 

geiftlichere Vorſteber oder Seelforger davon entfernt 

bleiben ſollte. Die fämtlichen bisherigen Osnabrückts 

[hen Synodalacten wurden übrigens 1653 zu Cöln 

7 abs gedruckt, 


i 


PR 


d 


‘ 2 “cu 


| ! j 
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gedruckt/ und mogen wohl ein micht unwichtiger Bey 
rag zut Weſtphaͤliſchen Geſchichte ſeyn. 
+ a Paderborniſchen abet wollte ſich die Kefor 
mation immerhin noch nicht vertilgen laſſen, auch der 
Dynaſt Jobann von Büremharte in ſeiner Hettſchaſt 
vielmehr Geſchmack dat ne Der’ FZürfi; dl 
ſchof erließ Daher den 23ten Jaͤnner 15 70 nach druͤch⸗ 
iiche Schreiben ans Domcapiteke mit den Jynhalte: 
dag alte Archidiaconen ihre Kirchen aufs ſchleunigſſe 
viſitiren/ und uber den Zuſtand der Religion In du 
zen Eprengeln: berichten ſollten. m nal Rah 
Defferi zu Bolge berichtete der Domprobſt and 
Archidiacon von Büren, Wilbelm von Weſtphalen, 
den zien Aprile die Synodalviſitation wäre verwicho 
ne Faſtenzeit durch ſeine Commiſſarien Georg Hol 
haufen, Pfarrer der Marktkirche, und Jodoc Otier— 
jäger,, Beneficlat im Dom, aufs fleißigfte vollzogen 
worden. Zu Salzkotten, Delbruͤck, Eliten, Bd, 
Thüle, Verne, Borken, Beken, Schwaneyh, Dabl⸗ 
beim, Dornhagen, Boͤdeke, Haren, Brenken, und 
Tudorf (Turp) waͤre alles noch auf catholiſchem Zw 
Ge; zu Düren aber und in ſaͤmtlichen Dorfſchaften 
der Herrſchaft Buͤren waͤren alle Pfarrer Keger gu 
worden, fie wären nicht beym Synd erfchienen, ſie 
hätten fein Del für die Kranken, das hochwuͤrdige 
Sacrament wäre nicht in Ihren Kirchen, fie brauchten 
bey der Taufe ungeweihetes Waffer, und berrügen ſich 
überhaupt nach lutheriſcher Manier. Auch zu We 
velsburg, welches die Bürenfche Herrſchaft Pfandı 
weiſe unterm Fuͤrſt⸗ Biſchofe, Erich von Braunſchweig, 
bekommen haͤtte, hätte dieſelbe einen lutheriſchen Pfat⸗ 
zer aus Braunſchweig angeſetzet. 5 


gm 
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3 Ar der Grade Paderborn waͤren zwar alle Pfar⸗ 
eer eatholiſch, fie häıten ſich aber dariiber beſchweret, 
‚daß fich in der Hergangenen öfterlichen Zeit nur zehn 
bis zwoͤlf erwachfene Communicanten tn jeder Pfarr⸗ 
kirche vorgefunden hätten, alle übrige "aber: hätten 
"das heilige Abendmal entweder zu Wevelsburg oder 
zu Oſtſchlangen im Lppiſchen, drey Stunde von 
' Maderborn, empfangen, it dee: „ra 
Auf diefen Bericht Tieß der Fuͤrſt⸗Biſchof alle 
“enangelifche Pfarrer aus: der Herrſchaft Büren: vers 
nttaben, und: an: deren Stellen catboliſche anſetzen, 
konnte aber Dennoch den Hertn von Büren nicht zum 
Uebergange zur carpolifchen Kirche vermoͤgen. "Er vers 
‘ordnete Übrigens noch, daß Niemand in den Städten 
oder Dörfern des Hochſtiftes Paderborn die Gacıas 
mente außerbalb feiner Pfarren empfangen ſollte. 
23Zu Coͤln gab in dieſem Jahre 1570 der Cartheu⸗ 
ſer Lorenz Surius fein beruͤhmtes dem Pabſte Pins 
dem Fuͤnften gewidmetes und von ihm belobtes Leben 
der Heiligen beraus, welches nach dieſes Pabſtes Mey⸗ 
nung auch ad refellenda haereticorum maledicta 
allertauglichſt waͤre. | 
++ Ym folgenden Jahre 1571 erließ Joannes Dei & 
‚ApoftolicaeSedis gratia Epifeopus Osnabrugen- 
ſis, Monafterienfis & Paderbornenfis, Comes 
' de Hoja von Iburg aus den ıgten März eine Vers 
erduung an den Dsnabrücfifchen General: Birar, 
daß die Echlüffe des Tridentinifehen Eoncils im 
Hochſtifte Osnabruͤck auf naͤchſter Fruͤhlingsſynde 
eingeführer werden ſollten, jedoch ſollte auch noch eine 
eigene fogenannte Reformation verfaſſet und eingefiibs 
tet werden. (Aliam adhuc reformationem confici 
tibique extradi curabimus,) En, A 
| ri Auch 


8416 Biſchoͤſe. 


Auch in den Hochſtiftern Muͤnſter und Padir⸗ 
born wurden jetzt das Tridentiniſche Coneil und «in 
aus deſſen Satzungen verfaßter Catechismus eingefuͤh⸗ 
ret wie aus einer Bulle des Chen noch lebenden Pab⸗ 
ſtes Pins des Fuͤnften Venerabili fratri Joanni 
Epifcopo. : Monafterienfi -ac’ Osnabrugenfis & 
BPaderbornenfis Ecclefiarum . 4dminiftrarori ' von 
zren November erbellet, worin dem Fuͤrſt-Biſchoſ 
die verlängte päbfttiche Erlaubniß ertheilet wird, I 
‚feinen: ſaͤmtlichen Dioͤceſen auch eine teutfche Weber 
sung des Mömifchen aus den Tridentiniſchen Decreim 
‚gezogenen Catechtsmi zu veranſtalten und einzuführen, 
Der urfprüngliche lateiniſche Catechiemus · des gedach 
ten Pähfles wurde: im folgenden Jabte 1572 untt 
folgendem Titel zu Chln abgedruckt: Catechismuse! 
decreto’concilii Tridentini ad Pargehos, ant 
‚quidem.Pii-V. Pontificis Maximi juflu conferip 
285, nunc autem in IV. lbros ‚ certaque Cäpit 
diſtributus, & fummariis Capitum, pluribis 
que ad marginem $cripturarum, ac Patrum te 
ftimoniüs illuftratus, :5i/ interim :prorfos | 
textu addito, imminuto aut mutato, Mandato 
authoritate Reverendifimi in  Chrifto Patrs, 
S.R. J. Principis & Domini , (eine Tieulatur, wi 
che die Fürften von. Paderborn felbft. noch. nicht fühn 
ten) D..Joannis, ex Comitibus de Hoja, Ep‘ 
fcopi Monafterienfis, ;nec non Osnabrugenli 
& Paderbornenfis- Ecclefiarum Adminiſtratori 
perpetui, editus Coloniae apud Gervinum Cale 
nium & heredes Quentelios Anno Chrifli nit 
NMDLXXII. | | 
(Vor einigen Jahren hat der Churfürft und Er 
Biſchof von Mainz eine Prämie auf einen verbeſſe 
ur: gan 
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ten Catichmus ohne paͤbſtliche Erlaubniß ges 
feßet.) 
Im Potitifchen erlebte der Fuͤrſt⸗ Biſchof dem 
ante May 1571 die Erloͤſchung des bisherigen Stam⸗ 
‚mes der Herren von Pleffe mit dem Tode des Dieterich® 
von Pleſſe, der feinen unbeerbten Sohn, " Chriftöpp ,' 
‚Bereits: überlebt. .harte, worauf der Landgraf Wilhelm 
: von: Heffen dieſe Herrichaft in Bei nahm. : Der Dre 
Pleſſe Harte n⸗bſt eilfhundert Hufen oder Manfen Lan⸗ 
des, der gemeinen Meynung nah, ehemals zum Hochs. 
ſuſte Paderboru gehören Nach jo unzuverlaͤſſigen 
Nachrichten, als Lebens beſchreibungen der Heiligen find, 
hatte der Biſchof Meinwerk von Paderborn, der aus 
‚dem Haufe Geldern war und ſchwerlich in dieſer Ger 
‚gend Erbguͤter hatte, dieſe feine Erbpüter bey dee Ein⸗ 
weihung der Domkirche den ısten September. 101 gıders 
:felben vermache, Der Auctor Virae Meinwerci 
bat bievon folgendes: Epifcopus autem de bonis, 
‚hereditariis in Saxonia pofitis urbem fitam in 
loco, qui Plefle dicitur, cum undecies centum 
; manfis } jam ante eeclefiae traditis, ipfo die (de- 
‚ dicationis) recognofcendo & reiterando eccle- 
: fiae delegavit & confirmavit. Tomo I, Sandto- 
‚ ram Junii c. 4. in fine, | 
Schaten behauptet , diefe Pleſſi ſche Erbguͤter des 
Biſchofs Meinwerk häute feine Mutter nugnießlich ; 
alſo doch ‘nicht eigenthuͤmlich, untergebabt, und: es 
bliebe auch nach diefer Bꝛhanptung zweifelhaft, mo 
fie herrährten? 
Dett Biſchof Bernard der: Zweyte von Oſede hats 
te 1392 die Burg Pleffe an den Kaifer Henrich der 
Sechſten gegen: andere Guͤter nah Struncks Bericht 
—— und Strunck bezieht ſich deswegen auf 
eine 


⸗ 
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eine Urkunde diefes Jahres bey Schaten, die man 


wenigſtens in dieſem Sabre vergeblich ſacht. Die Ur⸗ 
kunde som Jahre sıgs hingegen , woriu dieſer Ver⸗ 
taufch wegen. feines: Nachthetles für das Bisthum 
Paderborn wieder aufgehoben wird, ſteht im gedach⸗ 
ten Jabre abgedruckt, und enchälr. folgendes: Manda- 
mus izitur.& diftricte. praecipimus, quatenus 
jam dictus Epifcopus & ecclefia Paderbornenfis 
‚caftrum Plefle & univerfa ejus pertinentia cum 
omni jure& plenitudine ,.fieut prius habuerant, 
deincepsteneant, & in pace poſſideant, & a 
nullo unquam in iisdem bonis & caftro mole- 
ftentur. a rs Ra, 
Aus dieſer Urkunde erfiehe man auch, daß das 
Eur. des Grafen Sifridvs im Bischume Paderborn 
gegen die Burg Pleſſe dem Bisthume Paderborn abs 
getreten. worden war, und jeßt wegen der Zernichtung 
dieſes Vertanſches an den Kaiſer zurück fiel:: Volen- 
‚tes ut praediam Comitis Sifridi in Epilcoparu 
Paderbornenfi fitum, quod ipfi Fpifcopo & Ec- 
cleſiae ſuae in concambium dederamus, noſtrae 
deinceps vacet poteftati. - — 
In ſpaͤtern Fahren wurde die Herrſchaft Pleſſe, 
nach dem “Berichte Adolphs Overbam, einer davon bes 
nannten Familie vom Hochſtifte Paderbern zu Leben 
verliehen; und Johann von Pleſſe leiftete 1300 auf 
Simon und “Judas Tag, oder den 28ten Dctober, wegen 
der Burg Pleſſe und der Stade Hammenftede, dem 
Biſchofe Bernard von Paderboen die Lehnshuldigung. 
Overhaın in Notis’ad vitam B, Meinwerci pag. 


351. Allein von 1277 bis 15307 war Dtto, Graf 


von Rittherg, Fuͤrſt⸗ Biſchof zu Paderborn. * 


Fuͤr 
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Fuͤr die Rirchengefchichte eines carholifchen Stifts⸗ 
landes-ift es merfwürdig, daß -der Pabſt (Gregor der: 
Dreyzehnte das ſchon vom Julius dem Dritten. 1552 
für fünf und zwanzig teutſche dem geifilichen Stande, 
gewidmere Juͤnglinge geftiftete, aber wieder in Vers 
fall gerarhene Collegium Germanicum, zum Beften 
von hundert Alumnen 1573, wie im verigen Jahre 
in Frankteich die beruͤchtigte Bluthochzeit vorgefallen 
war, und die Franzoͤſiſchen und Niederlaͤndiſchen Cal⸗ 
viniſten Rom erichreckten , erweiterte; und durch dieſe 
Lockſpeiſe zu einer Zeit, worin nach den Tridentiniſchen 
Kirchenſchluͤſſen jedes Dischum ein Seminar haben follte, 
mit geringen Zinfen große Capitalien zu erhafchen wuſte. 
Denn in diefem teutſchen Collegio wurden, wie in 
dem Trojaniſchen Pferde, neh Struncks Ausdruck, 
teutſche Bürft» Bischöfe, Domperen und Prälaten zw 
ben tuͤchtigſten Streitern für die catholiſche Religion 
(Hoheit des Pabſtes) erzogen. 


Der Fürft-Difchof von Muͤnſter, Paderborn 
und Osnabrück drang jetzt 1573 auch in den Hochflifs 
tern Osnabräd und Paderborn, feinee Schwäche wer 
gen, auf die Wahl eines Coadjutors, aber noch vers 
geblich, da bereits im vorigen Jahre der zehnjährige 
Sopn Johann Wilhelm des Herzogs Wilhelm von, 
Cleve und Jülich, der legte feines Stamm, zum 
Coadjutor des Hochſtiftes Münfter erwaͤhlt worden 
war. | 

Dir Fuͤrſt⸗Biſchof von Münfter, Osnabrück 
und Paderborn, Graf Johann von Hoja, ein Kens _ 
nee von fieben Sprachen, ein Rechtsgelehrter und 
eiftiger , Tpeolog feiner Zeit, der feiner Wiſſenſchaf⸗ 
ten wegen Reichscammercichter. geweſen war, ſtarb 

den 
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den stem’ Avril 7574 zu Abauſen im Munſtetiſchen, 
im fünf und vierzigſten Jahre ſeines Alters, an der 
fallenden Krankbeit, und würde in der Domkirche ju 
Muͤnſter begraben. —— 


J . 


XL. Salentin, Graf von Jfendurg 
= ET 
| Da alfo.mie feinem Tode drey Hochſtifter etle⸗ 
diget waren, fo fuccedirte zwar, im Hochſtifte Min 
fier der bisherige Coadjutor Herzog Johann Wil 
beim von Eleve, Juͤlich und Berg, allein feines zwölf 
jährigen Alters wegen wurde ihm ein - Collegium aus 
dem Domcapitel und der Ritterfchaft zur. Seite gu 
feßer, das acht Jahre lang in feinem. Damen: das 
Hochſtift regierte. ee 
Diefer Herzog kam auch fuͤt das Hochſtift Di 
nabrüc in Vorschlag, allein die Wahl fiel auf den 
Herzog Henrich von Sachen » Lauenburg , einenzeiftii 
gen evangelifchen Herrn, aus, Der feiner Religion me 
gen feine päbjtliche Konfirmation erhielt, = ; 
Im Paderbornifchen hingegen wurde bereits den 
aıten April dee bisherige Churfürfl und Erzbiſchof 
von Cöln, Graf Salentin von Iſenburg, zum Fuck 
Biſchofe poftulirt, und vom Pabſte Gregor Dem Drey 
zehnten den sten September beftäriget. zus 


Obſchon der neue Fuͤrſt-Biſchof noch feine Pre 
ſter⸗, geichweige bifchöfliche Weihe hatte, ſo verwil⸗ 
gerte ihm der Pabſt dieſe Confirmiarton doch keineswe/ 
ges, fondern verſtattete ihm vielmehr, die bifchöfltchen 
Ordensverrichtungen durch einen Weibbiſchof ausuͤben 
zu laſſen. (Pontificalia Officia, quo ad aa 7 

8 unt 


! 
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ſunt ordinis, durante tua adminjratione hujuss 
modi, per Suffcaganeum a te deputandum in 
civitate & dioecefi Paderbornenfi exerceri: 
faciendii — plenam ‘& liberam faculta= 
tem & poteflatem concedimus) Eine 
Parrheplichkeit für einen catholiſchen Heren „ 
ber ſchon fieben Jahre ohne Weihung Churfärft von: 
Coͤln war, die mit dem päbftlichen Berragen gegen 
den evangelifchen Fuͤrſt⸗Biſchof von Osnabruͤck ſelt⸗ 
ſam contraſtitt, und an allem dem Blute ſchuldig war, 
das im dreyßigjaͤhrigen Kriege der Religion und des. 
geiftlichen Vorbehaltes wegen vergoffen wurde, wor⸗ 
über auf dem egensburger Reichstage 1576 abermals: 
Eonteftationen entftanden, Alle Stiftslande hätten 
indefien bleiben. koͤnnen, was fie waren, bätte mar 
bey esangeltfchen Herren derfelben , wie bey catholi⸗ 
ſchen, Fuͤtſten und Bischöfe unterfchieden, 

Uebrigens verdient es dieſer Confirmationsbulſſe 
wegen noch bemerket zu werden, daß dieſe Confirma⸗ 
tion in den gewoͤhnlichen Ausdrücken abermals bis auf 
tweitere päbflliche Verfügung ertheilet wurde. (Te die 


dtae Ecelefiae Paderbornenfis in eisdem Spirie 


tualibus & temporalibus Adminifiratorem audto= 
ritate apoftolica tenore praefentium ad noſtrum 
& Sedis Apoſtolicae beneplacitum facimus, confti- 
tuimus, & deputamus.) 


‚Der foldyergeftalt poftulirte und beftätigte Fuͤrſt⸗ 


Biſchof hielt den neunten December diefes Jahres mie 
einem. Geſchwader von taufend Reutern-, nie, wie. 
font gewöhnlich, in einer, bifchäflichen Kleidung, 


fondern., weil ee nicht geweibet war, im Harnifh, 


feinen Einzug in Paderborn, wo er im Eapitelfaufe 
folgenden Eid adlegee: — 


Weddigen Geſchichte zte Abth. Stk Nos 
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Nos Salentinus, Dei (ſola) gratia ‚Santa 
Colonienlis Eccleſiae Archiepifcopus, Sacri Rosi | 
mani Imperii per Italiam Archicancellarius;, | 
Princeps Eledtor, Weſtvaliae & . Angariae 
Dux Adminifirator Paderbornenfs — Redditüs | 
Epifcopi Paderbornenfis & Epifcopalis menfa& 
ejusdem non alienabimus, fed integraliter com 

ervabimus, alienatos pro pofle noftro recu» 
perabimus, nec recuperata alienabimus. Prae- 
ie er Decanum & Capitulum, ‚ac fingulos 

e Capitulo & Ecclefia-Paderbornenfi in diſei- 
plina, in. Jure ſuo, in libertatibus .& conſuetu- 
dinibus licitis & honeflis confervabimus;: :& 
univerfa bona ad Capitulum & Singulos perei« 
nentia ficut.noftra confervabimus ac defenß@bi 
mus &c. — Omnia & fingula fupradicta Nos 
 Salentinus Archiepifcopus & Adminiftrator fü- | 
pra didtus libenter fervabimus, & Capitulo noftro | 
| Paderbornenfi promittimus: - Sicnos Deus ad. 

juvet & Sancta Dei Evangelia, Datum ſob noſtro 

Sigillo & manus noftrae propriae Subfcriptione, ; 
die Jovis, nona menfis Decembris Anno Domini | 
millefimo quingentefimo feptuagefimo quarto. 

Zu feinen Berrichtungen gehört, daß er mit dem | 

Herrn Eafpar von Fürftenberg den Megensburger 
Reichstage 1576 perfönlich beywohnte , als Churfürft 
von Coͤln, das unterm Churfürften Diererih, Graf 
- yon Mörs, den Grafen von Schauendurg für. fiebs | 
zehntauſend fünfpundert und funfjig Goldgulden vers | 
pfändere Feſt Recklinghaufen wieder einlöfere: 

Als Fuͤrſt⸗Biſchof von Paderborn loͤſete er in 
eben dieſem Jahre die Stade und Burg Beverungen, 
wie —8 die Zehnten zu Nieheim und Die. Muͤhlen 





 moriten zu Paderborn waren zur Reforma 
gegangen, jetzt find Minoriten zu Herſtelle 


— Rn — 
nd m — — - 
N 
————— 


-Mägilter Hermannus Kerffenbroch 


ten. Es muß aber beerächtliche Befig 
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bey Salzkotten wieder ein, ohne dag Strund meldet, 
wem dieſe Pertinenzien, und wofür folche verfeßer 
gemwefen wären, Auch rübrer ein viele taufend God, 
gulden werthes filbernes Tafelgefäg yon ſeiner Freys 
gebigfeit ber, wenn es anders noch vorhanden ift, jum 
Hofinventar der Fürft- Bischöfe von Paderborn, 

Durch Nichts jeichnete er ſich aber mehr aus, 
als duch die Stiftung des Salentinianifcyen Gym⸗ 
naſii zu Paderborn, dem ec das verlaffene Minorie 
tenkloſter jamıe deſſen Guͤtern einraͤumete, (Die Ms 


tion übers 


und Frans 
eisfaner zu Paderborn): Diefe Stiftung berniehrte er 
mit eigenen und Domcapituldrijchen Schenfungen, 


Zum erften Rector Diefeg Gymnaſti ernannte er den 
beruhmten Magiſter und Verfaſſer der Muͤnſteriſchen 
Wiedertaͤufergeſchichte Hermaun von Kerſenbrock, der 
ſich in feinen im zweyten Jahre nachhe 

nen Catalogo Epifcoporum Pade b 


Paderbornenlis & Collegii Salentiniani 
tor nannte. Nach und nach etbielt die 
fium mehrere Magifter und Präceptoren h 
bald ein Raub der alles berfchluckenden 
eine fogenannte Univerfität nach ihrer Ar 


modera- 
ſes Gymna⸗ 
wurde aber 
Jeſuiten, die 
t daraus mach⸗ 


ungen gehabt 

haben, da der Fuͤtſt den sten Februar 
Jahres 1577 in einem eigenen noch vorhandenen, aber 
von Strunck ins Lateiniſche überfeßten Edifte e; 
zeitlichen Domdechant, Domfeholafter Und. Domfes 
nior , wie auch einen zeitlichen geiſtlichen Hofricheer 
oder Official zu Curatorenꝰ deſſelben ernannte, Dies 
per zeitliche Offſelal hieß damals Lubett Meter, 
& Jii 2 Dom: 


Ba... Blflhöfe - 


Domdechant war Henrich von Meſchede, Domſcho⸗ 
lafler war Wilhelm von Schilder, Domſenior Phi⸗ 
lip von Weftphalen.. Beni Nah 

+ Die ‚zufällige Vereinigung des Churcoölniſchen 


Herzo gthumes Weſtphalen und des Faͤrſtenthumes 


Paderborn in feiner Perſon ſuchte der Churfuͤrſt Dazu 


zu benutzen, die vieljaͤhrigen Jurisdictions ſtreitigkei⸗ 
en zwiſchen Churcoöin und Paderborn uͤber die beyden 
Engerifchen Ortſchaften, Erwete und Weſterkotten, 
wie auch uͤber die Weſterkottenſchen Salzwerke, durch 
zwey Schiedesrichter von beyden Theilen entſcheiden zu 
laſſen. Paderborn behauptete dieſe Gerichtobarkeit 
oder Hoheit aus einer Schenkung des Kaiſers Con⸗ 
rads des Zweyten vom Jahre 1027, worin dieſer 
Kaiſer den Curzem regalem Erwete cum Omi 
bus ad cam pertinentibus areis, aedificiis, ter- 
sis cultis & incultis, cum banno .& mercatu 
apud eandem curtem haberi folito, Paderbors 


nenfi Ecclefiae perpetnaliter habendam überge | 


ben hätte, Schaten ad annum 1027, wie auch einer 


landwierigen Ausübung diefee Hoheit, Churcdin hin⸗ 


gegen flüßte ich auf eine Verleihung des Kaifers Fries | 


drichs des Exften des ganzen Herzogtums Weftppas | 


fen und Engern an Ehurcdln vom Jahre 1180, wei 
che aber nicht mehr enthalten konnte , als. in der dama⸗ 
figen Herzoglichen Mache des geächteten Herzoges Hen⸗ 
rich des tömen begriffen gewefen war, wie auch auf 
einige Ausübung dieſer Hoheit. Der Streit währere 
aber noch viele Jahre hindurch, Fee r 

Im Fruͤhlinge diefes Jahres 1577 bereifete der 
Ehurfürft einen Theil des Paderbornifchen, nabm un⸗ 
tee andern dem fogenannten YBullecbrunn oder Buller⸗ 


dorn bey Altenbeken, das täglich einige Stunden Fang 
ee | | | ar 


ww 
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par Fein Waffen Gar, dann wieder mir elner Menge 
Saffe bervorrauſcht oder bullert und firengewegflicht, 
wie auch die Gennerheide, ferner die Gegend, ‘worin 
VBarus von Armin geſchlagen wurde, dann bey We⸗ 
velsburg und Brenken die Schanzen der ehemaligen 
Hunnen und des wider fie fiegreichen: Henrichs des Eis 

fen oder Vogelftellers in Augenichein. si 
Den z6ten Auguſt dieſes Jahres 1577 war’ ee 
wieder zu Arnsberg im Herzogthume Wephalen, und 
beftätigte daſelbſt im einer noch vorhandenen, Confids 
marionsutfunde die den sten Juli‘ vollzogene Wahl 
des vieuen Domprobſten Theodors vom Fürftenberg‘, 
ber auch Domberz zu Trier war, an die Etelle des 
verſtorbenen Domprobften Wilhelm von WBeflppalen , 
nach der genaueften Erfundigung über die Rechtmäs 
Bigfeie dieſer Wabl, und nachdem der neue Domprobft 
in Die Hände des Biſchofes hatte ſchwoͤren müffen, 
Dieſe Urkunde iſt für die erloſchenen biſchoͤflichen 
Rechtſame zu merkwuͤrdig, daß fie nicht der Haupt 
ſache nach angeführe zu werden verdienen follle: Sa- 
lentinus Dei gratia Sandtge Colönienfis Reclefa® 
Archiepifcopus, Sacri Romani Imperii per Ita- 
liam Archicancellarius, Princeps Fledtor, Weft. 
Valiae & Angariae Dux, nec non Admihiftra- 
tor Ecclefiae Paderbornenfis, Comes & Domi- 
nus in Ifenburg, Venerabili, devoto, nobis di. 
lecio Theodoro a Fürftenberg, Cathedralis 
Eceleſiae noftrae Paderbornenfis edöo Praepo- 
fito Salutem in Domino, Cum fuperioribus 
diebus proximus Krro@eslior tuus  Guilielmus 
Wettvael praetadtae ecclefise, düm viverer 
Praepofitus, viram cum morte commutaflet , 
eaque ratione defuncto illo. Pecanus & : Capi- 
113 tulum 


F | 
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sulum Ecclefise confultum ;iri volentes’aliam ih 
demortuilocum fubrogare fätegerint, comper- 
tum.relatumque nobis eſt, te vocatis vocandis, 
omnium. concordantibus  Suflragiis' in Praepo- 
fitum ſaepe dictae Eccleſiae electum efle , : fup- 
plicarumque fit ,. ut te, Majorum noflrorum more, 
audtoritate noftra erdinaria (epifcopali) confir- 
mare dignaremur. 'Itaque hujusmodi precibus | 
inclinati, decretoque eleElionis praefatae nobis prae- 
fentato , ac per noftros ad hoc deputatos Com- 
miſſarios, wei moris & juris. eſt, diligenter dir 
cuſſo, & rorulo teſtium per eos examinatorum pet 
nos vifo & examinato, quum ſupra dictam ele- 
&ionem de perfona tua rite & cansnice factam 
conſtet, eandem auctoritate noſtra ordinaris 
approbavimus, admiſimus, c confirmavi- 
mus, prout approbamus, admittimus & con. 
firmamus ; tibique. (recepto ‚abs te primitus jurs 
‚mento. folito) praefentium:tenore cemittimus , ut 
munus pracpofituree fabeas, omniaque quae huic 
dignitati incumbunt, expedias faciasque. 


Das damalige Domeapitel-beftand , mie aus dem 
Wahlinſttumente erbellet, aus folgenden zwanzig 
wählenden Gliedern und eigentlichen Capitularen 
fo daß, den gewählten Domproft abgerechnet, damals 
zwey der Wahl⸗und Eapitelsftimmen unfähige Dom 
herrn und eine. Präbende vacant waren, | 





Jene waren: 1) Henrich von Mefchede, Dom 
dehant, 2) Philip von Weftphalen, "Senior, 3) 
Moris von Spiegel, 4) Bernard von Büren, 
5) Giorg von-Spiegel, 6) Jodoc von Borch, Dom 
—4 = Ä cämmerer, 
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ammerer, 7) Wilbelm von Hatzfeld, 8) Walter 
yon: Brabeck, 9) Roſer von Weſtrem, 10) Zerchius 
on Weſtrem, 11) Alard von Quernheim, 12) Mel⸗ 
bioe, von Plettenberg, 13) Wilhelm von Schilder, 
Domſchelaſter, 14) Johann von Hörde, 15) Her⸗ 
nann von Winkelhauſen, 16) Henrich von Pappen⸗ 
eim, 17) Friedrich von Wendt, 18) Dieterich von 
Kaesfeld, 19) Rotger von Horſt, 20) Johann 
on Hanurleden. > 
„ Allein der wohl nicht ohne Urſache noch ungemeihere 
Erzbischof und Churfuͤrſt von Edin und Adminiſtrator 
es Hocfliftes Paderborn, Graf Salentin von Iſen⸗ 
urg, reſignirte oder renuntiirte letzteres Fuͤrſtenthum 
es. 5ten September 1577 dem dortigen Domcapitel, 
ind darauf den 14ten September das Churfuͤrſten⸗ 
hum Coͤln deſſen Erzcapitel, vermaͤhlte ſich den 
oten December naͤmlichen Jahres zu Bonn mit der 
Tochtet des Grafen Johann von Aremberg, Antonia 
Wilhelmine, ‚fein. Stamm erloſch aber ſchon in feinem 
Sohne Erinſt. Er 


KLIV. HenrihtV. Herzog von Sachſen⸗ 


Zauenburg 7 1585. - 


Zn feinem Nachfolger im Fuͤrſtenthume Paders 
orn wurde den vierzehnten October diefes Jahres 1577 
er Erzbifchof von Bremen und Adminiftrator von 
Ysnabrük, Herzog Henrich von Sachfen » fauenburg, 
uch eine Stimmenmehrheit poſtulirt, da auch Der 
Domprobft Theodor von Zürftenberg einige Grimmen, 
ie ſich hatte. | 
Ih Sia De 


858 Bücrlſchoffe. 


Da dbieſer Here evangeliſcher Religion: war, ſo 
laͤßt ſich auf die religioͤſen Geſinnungen der meiſten 
damaligen Paderborniſchen Demherrn ſchließen; doch 
glaubt Strunck, daß fie auf eine Erklärung biefes 
Heren vom Jahre 1575 , welche Steund in einer Ur⸗ 


fcheift des Osnabruͤckiſchen Archivs gelefen haben will, 


zu viel gebauee hätten; doch enthält diefe Erklärung 
nur: „Er bätte bey Seiner päbftlichen Heiligkeit aufs 
demuͤthigſte und mir aller fchuldigen Willfaͤhrlgkelt 
(humillime & cum omni obfequentia debits) 


um die Confiemation angeftanden, felbige wäre ihm 


aber bisher wider alle Erwartung durch hämifche Vor⸗ 
ftelungen einiger Beneider vorenthalten worden ; et 
verzweifele aber dennoch nicht gänzlich daran, daB 
er Solche endlich nicht noch nach feinem und der Seinl 
gen Verlangen erhalten würde,” Zu Ende des adv 
zehnten Jahrhunderts wird man dieſes nicht für ein 
GSlaubensbekenntniß eines Römifchearbolifchen halten, 
da auch die Glieder der roͤmiſcheatholiſchen Kirche die 
Beftätigung der Bifchöfe blos für eins der vielen ei 
worbenen päbftlichen Vortechte halten. Dafür hielt 
auch det mindere Theil der Paderborniſchen Dompertn 
Damals diefe Erklärung nicht. - Dennoch wurde dieftt 
Here als Adminiſtrator des Hochfliftes Paderborn an 
erfannt, nachdem er den ı6ten November muͤndlich 


und fchriftlich gelober hatte, ein halbes Jahr im Bru 


miſchen, ein ‚viertel Jahr im Osnabruͤckiſchen, wid 
ein viertel Jahr im Paderbornifchen fich jähelich auf! 
balten oder refitiren zu wollen, 

Moch merkwärdiger fiir die religlöfen Meynun⸗ 
gen diefer Zeit war die Wahl Gebhards von Wald⸗ 
Burg Teuchfeß zum Erzbifchofe und Churfürften von 
Coln gegen feinen Competenten, den Herzog Eur 
A vo 





| 
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von Bahern , der nur ein Worum weniger hätte als 
fein Nebenbuhler, und ihm am Roͤmiſchen Hofe doch 
nnachfleben mußte, da der Pabft Gregor der Drenzehus 
te Gebharden die Konfirmation ertheilte. Bey einens 
für die Reiche geſchichte felbft fo berühmten Churfürften, 
als Graf Gebhard von Waldburg Truchfeh war, auf 
den die Erangelifchen in Teutſchland fo große Hofnung 
feßten , verdient es bemerkt zu twerden, daß ein evans 
gelifcher Here eines ſchon erlofchenen Haufes am Mies 
Derrhein die Mehrheit des Coͤlniſchen Erzeapitels zu 
feiner Wahl bewogen hatte, und das war Graf Here 
mann von Nuͤenaar, der auch die Grafſchaft Mörs 
beſaß, fo zum Fürftenehume erhoben wurde, 
| Jener Competent um die Chur Coͤln, Herzog Ernſt 
von Bahern, bereits. Fuͤrſt-⸗Biſchof von Hildesheim 
und Freyfingen, kam im folgenden Jahre 1578 in 
Colliſton mie dem Fürft » Erzbifchofe von Bremen und 
Adminiſttator von Osnabrück und Paderborn, Here 
zoge Henrich von Sachfen stauendurg, über das Hoch⸗ 
ſtift Muͤnſter. Der Fürfts Bifchof von Miünfter, 
Herzog Johann Wilhelm von Eleve, Juͤlich und 
Berg, harte nämlich wegen des Abfterbens feines Brus 
ders Carl Friedrichs , das 1575 zu Rom mährend 
eines Jubildi , fo an die hundert taufend Menfchen 
nach Rom 309, erfolge war, dem Münfterifchen 
Domcapitel erfiärer: ,„. Er wäre bereit zu reſigniren, 
wenn fein Schweſterſohn, gedachter Herzog Ernſt 
von Bayern, zu feinem Dachfolger pofluliee werden 
wuͤrde.“ | 
Der Domdechant Godfried von Raesfeld und die 
dltern Domberen waren hiemit zufrieden, der States 
balter und Domfcholafter Conrad von Weſterholt, nebft 
den meiften, vorzüglich den jüngern, Domherrn bins 
F Jii5 gegen 
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gegen waren heimlich für den Herzog Henrich von Sach⸗ 
ſen⸗-Lauenburg geneigt. Um aber doch "den: Fuüͤrſt⸗ 
Biſchof zur Mefignation zu bewegen, gaben ſie bm 
Hofnung zur Wahl des Herzoges Ernſt von Bayern, 
Tiefe Refignation gefchab daher den 23ten Februar 
tiefes Jahres, jedoch mit der Proteftation, daß dieſe 
Mefignation null und nichtig ſeyn follte, menn Die | 
Wahl nicht. auf den Herzog von ‘Bayern ſallen | 
würde, | 
Das hinderte jedoch den Statthalter. Heren von | 
Weſterholt, nicht, in feiner Verſtellung fortzufaßren, | 
und den Wahltag zu beſtimmen. | 
Unter den dreyen Serutatoren war eben Diefer 
- Statthalter und Domfcholafter von Weſterholt einer | 
mit, nur waren die beyden andern Domberrn unter 
Diefen Scrutatoren son der Bayeriſchen Parthie; zus 
dem fpielten Diejesmal der Domcapitularifche 4 | 
cus, der Notar und die beyden Zeugen: eine größere 
Molle, als ihnen fonft bey Wahlen gebührt. Denn | 
der auf den Domjcholafter von Weſterholt mißerauis 
fche Domdechant von Raesfeld hatte mit ihnen verabs 
redet, - daß fie ein Geraͤuſch mit den Füßen machen 
ſollten, wenn der Herr von Weſterholt feine Stimme 
für den Herzog von Sachſen⸗Lauenburg abgeben wür⸗ 
de. Abgeredeter maßen kratzte auch der Domſyndicus 
mit einem Fuße über den Boden, als wenn er.einen 
Auswurf aussreten wollte, wie ihm das WBefterboleifche 
Billet überreicht wurde, - Auf diefes Zeichen fland ‚der 
Domdechant auf, ging aus der Wahlverfammlung , 
Die andern Domeapitularen folgten ibm nach, und 
aus der Wahl wurde nichts. 
‚Auf dem. nächflen Münfterifchen Landtage wurde 
ben ı4ten März dieſes Jahres 1578 Durch. die Adge⸗ 
" ordneten 








.- 


XLIV, Henrich IV. Herz v. Sach. » Lauenb, 861 


ordneten des, Fuͤrſt⸗ Biſchofes und des. Herze es non 
Bayern die Reſignation des. Erſtern wegen Nichter⸗ 
fülung des Bedingniſſes derſelben wiederruſen, zu— 
gleich der Statthalter und Domſcholaſter Conrad von 
Weſter holt einer: Trenloſigkeit gegen das dLand, her⸗ 
nach zu Rom beym Pabſte Gregor dem Dreyzehnten 
Des. Verdachtes der Ketzerey beſchuldiget, da er eeng 
ketzeriſchen Herrn zum Nachtheile eines catholiſchen ges 
froͤhnet haͤtte. on wre 

Der Pabft erließ hierauf fogleich zwey Bullen, 
In der. einen: derfelben annullirse und caffirte er die - 
Mefignation oder Nenuntiation des Fuͤrſt⸗Biſchoſes 
von Münfter, weil fie ohne paͤbſtliche Einwilligung 
geſchehen wäre ; in der andern citirte er den Statthal⸗ 
ger und Domfcholafter von Weſterbolt nach. Diom , 
ſich daſelbſt innerhalb fechzig Tagen in Perſon über 
Die gegem ihn angebrachten Befchuldigungen zu recht⸗ 


fettigen. 


Der Statthalter ließ dieſe Bulle zu ar an einem 
Baume feines Hofplatzes aufhaͤngen, allein es erfolg⸗ 
te eine anderweite paͤbſtliche Bulle, worin ihm alle 
feine Kirchenwuͤtden und Einkünfte fo lange vorents 
balten: wurden, bis er fich zu Rom verantwortet has 
ben würde, Er reiſete alfo. nach) Rom, verlor dort 
feinen Proceß, und vertanfchte feine Münfterifche Starts 
bolterichaft und Dompräbende mit ‚einer Canzlerſtelle 
der wichtigen damaligen Grafichaft, und des heutigen 
wichtigen Fürftenchums Oſtfriesland. Here von We⸗ 
fterhelt und die übrigen Münfterifchen für den Herzog 


von Eachfen stauenburg flimmenden Domherrn fahen 


wohl die Refignation ihres Fuͤrſt⸗Biſchofes nach der 
heutigen Praxi für eine ohne päbftlichen Confeus güls 


tige Dimiffion oder Renuntistion an, Die ihnen die 


Wahl 


u Biſchdfe. 


Wahl feines Nachfolgers frey ließ, nicht aber fir 
eine nach dem Herkommen den paͤbſtlichen Conſens tı 
fordernde Refignation zu Gunft eines Deitten, nänı 
lich des Herzoges von Bayern, Die bloße Hofnung, 
Die dieſem Herrn, fo zu fagen, außergerichtlich gi 
macht wurde, verpflichtete nach der fenft micht und 
Pannten Gewohnheit eben nicht zu feiner wuͤrklichu 
Wahl, um von dem Fußfragen des Domſyndici nicht 
zu erwähnen, — Der Kürft:Bifhof von Miünfie 
verſchob uͤbrigens feine Refignation bis auf den 1515 
erfolgen Tod des Herzoges Henrih von Sadfı: 
Lauenburg, Zürft« Erzbifchofes zu Bremen und Biſcho 
fes zu Osnabrück und Paderborn, | 

Diefer Here gab in dieſem Jahre 1578 wölr 
Meligionsfregbeit für das Hochflift Paderborn, met 
auf ſich die aanze Haupiſtadt Paderborn, ſowobl Mi 
giſtrat als Bürgerfehaft, oͤffentlich für die Reforme 
tion ertlärte, Unter den Geiſtlichen, welche füch dayı 
befannıen, waren Georg Holthaus, Dompredigt 
und Pfarrer an der Panerazfirche, und Herman 
Kerfling aus Wiedenbruͤck, Pfarrer au der Bukorft 
Eirche , der, weil die Canoniken diefer Stiftskirche lid 
ihm widerfeßten , den Gottesdienft in der Lorenſjcah 
pelle auf der. benachbarten Geyerſteaße verrichtere, 

Der für dieſe Religionsfreyheit von Jeſuilin 
Strunck fo ſehr geläfterte Fuͤrſt, von dem er 200 
ſchreibt, daß er nicht das Beringfte zum Hachıpeilt 
Der Catholiken verfüge haͤtte, hielt im Julius dieftt 
Jahres 1578 feinen Einzug zu Meubaus und Pabıtı 
born, bey welcher Feyerlichkeit ihm der Reetor dei 
Salentinianifhen Gymnafii, Hermann von Kerſen 
brock, feinen zu Lemgo gedruckten Caralogum EP! 
fcoporum Paderbornenfium überreichte, 
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Bon Pederborh zog det Fürft in die andern 
Städte des Hochftiftes, und fo auch nad) Salzkotten, 
wo er. einen unter feinem Vorfahren, dem Grafen Gas 
lentin von Iſenburg, erhobenen Streit über den Salz⸗ 
ſchatz mit Eonfens des Domcapitels beylegte, ohne 
Daß gemelder wird: wie? er beftätigte aber den aten 
Auguft die alten Rechtfame , Freybeiten und Priviles 
gien der Salzherrn, verordnete zugleich, daß zu Salz⸗ 
Forten eine neue Konz Del und Walkemuͤhle gebauet 
werden follte, | Bi 

Wie aber die Baumaterialien zu diefen Mühlen 
fhon zum Theile herben geführer worden waren, murde 
bemerket, daß das Flüßchen Heder, welches fonft 
Waſſer genug für Salzkotten lieferte, weniger Waſſer 
als fonft mir ſich führte, und nachdem nach der Ur⸗ 
fache diefer Veränderung geforfcht worden war, fich 
da, fo ergab fih, daß die Augufliner des Kloflers 
und ehemaligen Chanoineſſenſtiftes Boͤdecke, ihrer 
Muͤhle auf der Alme meht Waſſer zu verſchaffen, die 
Zugaͤnge des Waſſers aus der Alme in die Heder ver⸗ 
ſtopfet Hatten, Der Fuͤrſt erließ daher folgendes Schrei⸗ 
ben an den Gografen zu Salzkotten, welches Strunck 
ins. Lateiniſche zu übetſetzen fuͤr gut befand, und wohl 
nicht gaͤnzlich ins damalige Teutſche wieder uͤberſetzt 
werden kann: 

„Ueber Getreuer! Wir haben erfahren, daß der 
Vater und das Convent Unſeres Kloſters Boͤdecke ſich 
unterſtanden haben, einige Erdgaͤnge, wodurch das 
Waſſer Unſeres Fluſſes Alme ſich in Unſern Fluß He⸗ 
der zum merklichen Zuwachſe deſſelben ergießet, zu 
verſtopfen, und dadurch Uns und Unſerer Muͤhle in 
der Stadt Salzkoitten einen Schaden zuzufuͤgen. Wir 
haͤtten dieſes keinesweges von ihnen erwartet, = 

| e : ie 
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Wir werden dadurch billig bewogen, dleſes ihr Er⸗ 
führen zu feiner Zeit zu vergelten. Damit Uns aber 
Dadurch Fein Schade geſchehe, fo befehlin Wir“did 
mit dieſem, daß du nicht weniger, als wie bisker von 


Unfern dortigen Muͤhlencutatoren (Curatoribüs) 6 


fcheben ift, den vorigen Waſſerlauf durch Wegraͤu⸗ 
mung feiner Hinderniffe wieder perftelleft, und dich hier, 
an auf feine Art verhindern laffefl. Wenn du diefes 
tbun wirft, fo wirft du: Unſere ernſtliche Willensmey 
nung erfüllen ꝛc. &egeben auf Unferer Refiden Für 


ftenau den fiebenten Novembet 1573.” Das Orig | 


nal diefes Schreibens ift noch Im Archiv. der Stadt 
Salzkotten vorhanden, Uebrigens war Fürjienau die 
$andrefidenz der evangelifchen, wie burg der car 
liſchen Fuͤrſt-Biſchoͤfe des Hochflifis Osnabruͤck. 

Sm Paderborniſchen, wie faſt allenthalben, wo 
die Reformation keinen feſten und dauerhaften Beſtand 
erhalten konnte, mußte der Jeſuitismus zur Geißel 
derſelden dienen. | 

Der Domprediger und Pfarrer der Pancrazfiche 
Georg Holchaufen war geflorben. Jetzt befeßte das 
Domcapitel Die Pancrazpfarre mit einem carholifchen 
Geiftlichen, Namens Hermann Huͤngecken, - der aber 
bald darauf fich zur evangelifchen Religion feiner Pfart⸗ 
genofjen bekannte. 

Die Dompredigerftelle hingegen war nicht immer 
mit der Pancraspfarre verbunden, daher ließ das 
Domkapitel diefelbe noch unbeſetzt. 2.) LEBER 

In der ganzen Paderbornifchen Didces war pie 
fein taugliches Subjekt. "Man nahm alſo feine Zu⸗ 


fluche zu Jeſuiten, die mir einem Gelübde eines. bin 


den, Gehorſames am pähftlichen Stuhle gebunden. mas 


ven, 


— 


— 
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ren, die kuͤnſtlich Catholicismus und Pabſtthum zu 
vermiſchen, einen doppelten Catholicismus, einen für 
den denkenden, einen für den größern Theil zu ptedigen, 
bey Zeiten nachzugeben, bey Zeiten zu verfolgen wußs 
ten u. f. m. | | | ' 
Welcher Schwindel mußte einen auffeimenden 
bald fecufaren, halb regularen Orden befallen, in 
allen carholifchen Staaten dem wahren Geelforgerftans 
de vorgezogen zu werden! Reizte man den Orden nicht, 
fich erft ins Amt der Pfarrer, dann der Bifchöfe zu 
mifchen, und fo alle carholifche Staaten. zu einem 
einzigen Sprengel des Bifchofes zu Rom zu machen ? — 
Vorjzuͤglich die geiftlichen Chur und Fürften Teurfchs 
landes, ihrem Genie nach mehr Fürften als Bischöfe, 
opferten die bifchöflichen Rechtſame aus Intoleranz eis 
nem fie unmerklich beberrfchenden Orden auf, bis 
daß Janſeniſten die Epifcopalverfaffung wieder hers 
ellten. 
Dod das Paderbornifhe Domcapitel begehrte in 
einem Schreiben vom Igten Februar 1580 einen Doms 
prediger vom Jefuitencollegio zu Heiligenftade tie Main⸗ 
zifchen Eihsfed. | 
Aus dieſem Collegio fam der Pater Chriſtian 
Halver mit einem Sejuirens Bruder zuerft den 26ten 
März, Tages vor Palmfonntag, zu Paderborn, und los 
girte in dem beym Dom gelegenen Benedictinerkloſter 
Abdinghof. Hat aber eine folhe nur für ihr Yur 
tereſſe lebende, mit Nichts an der in ihren Augen fo 
verdorbenen Welt gebundene Gefellichaft mal einen 
Finger , fo meiß fie bald die ganze Hand zu erhalten, 
Den 26ten Julli diefes Jahres 1580 war fchon der} 
jwehte Heiligenſtaͤdtiſche Jeſuit, Pater Steppan Sohn, 


| Diefes 
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Diefes Webel beſeſtigte füch ſchon, da bie Stelle 

Des indeſſen veritorbenen Paters Halver Bucch den 
Pater Leonhard Ruben erfegt wurde. Und. ſo wurde 
ſchon den 2gten Oetober diefes Jabtes 1580: Diefen 
benyden Jeſuiten die Dompredigers : Wohnung am Iken⸗ 
Berge „ innerhalb des Domes, eingeräumer, und fo 
wurde Die Paderbornifche Dompredigeritelle auf ewige 
Zeiten ein Eigenthum der Jeſuiten, wenn die Emigs 
keit ihres: mie -dem immer mehr fleizenden und. nicht 
mehr zu unterdrückenden Lichte: der Zeiten flreitenden 
Drdens nur nicht von- zu kurzer Dauer geweſen wäre, 
Diefe Dompredigerftelle prophezeihte allen Predigers 
ftellen der Paderbornifchen Diöces ihr Schickſal; und 
um die fünftigen Pfarrer derfelben dazu empfaͤngli⸗ 
her zu machen, mußten fie von den Vaͤtern der. Ges 
fellfchaft Jeſu gebilder werden, kurz, das. Salentis 
nianiſche Gymnaſium mußte eine Jeſuitiſche hohe 
Schule werden, | a 
| Den letzten Detober diefes nämlichen Jahres 
1580 erhielt diefes Jeſuitenpaar fchon die Bartholo⸗ 
mäicapelle zum Privargortesdienfte, und die Daran Tier 
gende Wohnung zur fogenannten Reſidenz. Die Ca⸗ 
pelle mußte in eine, wie gewöhnlich, Foftbare Jeſuilten⸗ 
kirche, dieſe Reſidenz in ein förmliches,, nicht: Klo⸗ 
ſter, fondern Kollegium verwandelt werden. Zum 
erſtern geſchah ſchon auf Weihnachten der wichtige 
Schtitt, daß in dieſer Jeſuitercapelle, wie in einer 
Pfartkitche, das Abendmal ausgetbeilet wurde, weh 


ches aber nur zwoͤlf Communicanten empfingen, umd | 
man ſchließt daraus auf, die Damals geringe Auzahl 
Ber Catholiken in Paderborn. Was fland.alio wohl 

Der Jeſuitiſchen Alleinberrſchaft, fo lange es goch Leine 


Janſeniſtiſche Ketzereh gab, wohl mehr im Wege 
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dee Proteſtantismus? Dieſer, ja dieſer mußte alſo 
auf alle und jede Art ausgerottet werden. Die Pader⸗ 
botnifche Refidenz ließ ſich bald in eine größere, oder 
in ein Kollegium verwandeln, wenn fich die Jeſuiten 
nur vermehrten, diefe eifrigen Arbeiter im Weinberge 
des Herr, Schon ins Moveniber diefes ihres erften 
Paberbornifchen Yahres 1580 ging ein Mitglied Dies 
fer fruchtbaren Geſellſchaft nah Marienmänfter , ein 
‘anderes nach Gehrden , aufdiebenachbarten kippifchen, 
Heſſiſchen und andere Keger und auf die etwa zu vers 
drängenden Benediktiner ein wachſames Auge zu 
alten. | | 
’ So fand endlich der Syefulterorden Eingang in 
Diedertentfchland zu Paderborn, Muͤnſter, Hildes⸗ 
beim, Osnabrück, Emmerich, Duͤſſeldorf, Effen u, 
fe w. außer dem ſchon früher von ihm beſeſſenen Coͤln, 
wo ſchon ein paͤbſtlicher Nuntius vergeblich auf den 
Untergang der Miederländiichen Ketzer lauerte, und 
fih mir der Religtonsveraͤnderung des Cölnifchen Erz⸗ 
Bifchofes und Churfürften Grafen Gebhards von 
Waldburg⸗Truchſeß verewigte. 
Der Fuͤtſt⸗-Etzbiſchof von Bremen und Admi⸗ 
niſtrator von Paderborn und Osnabruͤck hatte dem Allen 
ruhig zugeſehen, und ſuchte fein Recht auf das Hoch⸗ 
ſtift Muͤnſter, das ſich auf eine Stimmenmehrheit 
gruͤndete, indeſſen durchzuſetzen. | 
| Den 24ten April mehrerwähnten jahres 1580 
bieft er mit einem großen Gefolge vom Osnabruͤcki⸗ 
ſchen aus durch die Hächfter Pforte feinen. Einzug in 
die Stadt Münfter, und wurde mit dem groben Ges 
ſchutze begruͤßet. Er fand die meiften Domherrn noch 

für ihm geneigt, die ſchon gu einer netten Wahl zu 
_ feinem Beſten ſchreiten wollten, als der von feinen 
Weddigen Geſchichte zte Abd, Kkk Wir 
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Widerſachern hievon heimlich benachrichtige Hay 
Wilhelm von Cleve unt. Derge, nebſt feinem Soft 
Johann Wilhelm Fuͤrſt⸗Biſchofe von Muͤnſter, 
mit einem Corps Truppen zu Pferde und 
vor der Stadt war, woraus der Fuͤrſt von Be 
Osnabruͤck und Paderborn zur genauen Noth insdt 
nabrückifche flüchten Eonnte. Sekt bewog die Bar 
ſche Parthie den Fürft- Biichof, der damals eben at 
‚zehn Jahre alt war, Die Regierung dieſes Hodhjil 
ſo lange führen zu wollen, bis daß er ſich vermaͤſ 
wuͤrde. 

In dem durch die Einfuͤhruug des Gregorin 
ſchen Calenders in.den catholiſchen Staaten merfiit 
‚digen Jahre 1582, worin esin der Reichsſtadt Adı 
fhen zu Thärlichkeiten gefommen war, weil den de 
tigen zahlreichen und vermögenden Evangelifchen ki 
öffentlicher Gottesdienſt und - Antheil an ſtaͤdtiſch 
Aemtern harte verftartet werben wollen, und fchont 
dem durch Jeſuiten beherrſchten Kaifer Rudolph 
Andern einſeitig Execution gegen die Ketzer zu Ach 
auf den Herzog von Cleve, Juͤlich und Berge, un 
den Fuͤrſt-Biſchof von Lüttich, : weiches ſeit 15 
der mebrgedachte Herzog Ernft von Beyern,. Für u 

Biſchof von Hildesheim und Freyfingen war, .erfa 
‚worden. war, fonnten. auch die vielen Evangelifceni 
der Reichsftade Coͤln das Menfchenrechr der Ausuͤbut 
des Gossesdienftes nieht erhalten , begnügten fi di 
‚ber, folchen im benachbarten Dorfe, Mechtern (Muͤh 
beim am Rhein) ansüben zu koͤnnen. Damit.nil 
diefer Gottesdienft der Coͤlniſchen Reformirten zu * 
seen nicht geſtoͤbhret werden moͤgte, hatte der En! 
von IRRE diefen Ort mit vier, Rotlen bedecu. | 
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Dieſes war für den Coͤlniſchen Magiſtrat ein uns 
verzeihliches Attentat, und bewog ihn zum hochweiſen 
Ediete, daß kein Coͤlniſcher Buͤrger, bey Verluſt des 
Buͤrgerrechtes, außerhalb der Stadt gortesdienftlichen 
Conventisulm beywohnen follte; und da diefes dennoch 
gefhah, fo ließ er aus dem groben Geſchuͤtze auf 
Mechtern ſchießen, wie die Reformirten zum deittens 
male dajelbft dem Gottesdienſte oblagen. 

Hierauf folgte ein abermaliges Edict: daß alle 
diejenigen, welche feit 1566 fi in der Stadt aufs 
hielten und wicht catholiſch werden wollten, innerhalb 
vier Wochen aus der Stade weichen, die aber darin 
bleiben und ausmärtigen religioͤſen Verfammlungen 
beymwöhnen. würden, willkuͤhrlich beſtrafet werden 
follten. 

Aus diefem noch 174: vom Fefuiten Strunck 
belobten Betragen des Coͤlniſchen Magtitcares und eis 
nee andern Damit verbundenen Begebenheit entfpanız 
fih ein Religionskrieg, dee nicht ohne Einfluß auf 
den größten Theil Weſtphalens, und namentlich auf 
das Hochſtift Paderborn, blieb. 

Der Churfuͤrſt Graf Gebhard von Waldburg⸗ 
Truchſeß zu Coͤln hatte nämlich ſchon auf dem Reichsa 
tage zu Augsburg dieſes Jahres 1582 die Rechtsfrage 
in Vorſchlag gedracht, ob geiſtliche Fuͤrſten, wenn 
fie ſich von der rn Religion zur evangelifchen, 
‚oder umgekehrt, bekennten, , ihre Länder Zeitlebens 
beybehalten könnten? Eine Frage, die von den evan⸗ 
‚gelifhen. Reichsſtaͤnden bejabet, von den catholiſchen 
aber ‚verneinet wurde, und Daher, wie bie Erecutionss 
ſache * Reichsſtadt Achen, unentfchieden blieb, 
MObſchon nun der Churfücft einen Befehl an die 
Siabi Soeſt erließ, alle ſogenannte Neuerungen in 
— Kkk 2 | der 
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der Religion abzuändern, auch dem Doctor und Hi— 
fterifer Gerhard von Kleinforgen, wie dem Sefuiten 
Peter Michaelis deu Auftrag gab, in Werl, im Her 
zogthume Weftphalen , ein Sefuiter » Collegium und 
Gymnaſium zu errichten, auch erflärte, ein NBeihs 
bifchof follte im Herzogehume Weſtphalen die Eonfirs 


mation oder Firmung ertheilen, fo bemeifer Diefes 
“nicht feine Heucheley,, fondern feine Toleranz; denn 
fein erzbifchöflicher Befehl an die Stade Soeſt bezog | 


ſich nur auf dıe dortige Walburgskirche, deren Probſt 


eben erft die Neformation angenommen hatte, damit 


nur diefe Kirche auch den Catholiken verdliebe. 


Im September und October diefes naͤmlichen 
Jahres 1592 ließ er Übrigens den Erzbiſchof von 


Bremen und Adminifiratoe von Paderborn und Os— 


nabruͤck, Herzog Henrich von Sachſen-Lauenburg, 
den Grafen Johann von Naſſau, Bruder des Prim 
zen Wilhelms von Oranien und andere evangelifche 
Herrn zu ſich nach Arensberg kommen, mit ihnen - die | 
Maaßregeln zu verabreden, welche er zu treffen hägre, 
wenn er im Nothfalle fih und andern Evangelifchen 


in feinen eigenen Staaten eine ungebinderte Religions: 


übung mit Oewait der Waffen verfchaffen muͤßte, wor⸗ 


auf er den vierten November nur mit einer. größern 


Escorte, als wie gewöhnlich, aus Furcht gegen feine 


eigene Unterthanen, wieder in Donn eintraf. Bald 
darauf fchickte er Befehle an den Weftppälifchen Land⸗ 


rentemeifter zu Arensberg, fich in allen wichtigen Vor⸗ 
fällen nach den Ratbfchlägen des benachbarten Admini⸗ 


ftrators von Paderborn, als feines befondern Freun⸗ 
des, zu richten, demfelben, wenn er es verlangen 
würde, alle Städte und Burgfeſte des Herzogthumes 
Weftphalen zu eröfnen. Darauf ließ er eine Wer⸗ 
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bung im Coͤlniſchen anfiellen , Beſatzung im Cha 
noinefjenftifte Dierkicchen in Bonn legen, und die Chas 
noineſſen, wie e8 beißt, Daraus vertreiben, weun ans 
ders dieſes nicht ein Unternehmen der Befagung ges 
wefen, oder das Stift fich die Sandesherrliche Ungna⸗ 


de nicht zugezogen ? Auch Poppelsporf, Godelsberg, 


Kefienih und andere benachbarte Ortſchaften bekamen 
wider die bergebrachte Gewohnheit Befagungen. 


Aus dem Scloffe Brül wurden die filbernen 
und goldenen Geräthe genommen, damit fie vermuͤn⸗ 
get und. zum Golde dee Truppen verwendet werden 
Fönnten. 

Dem Magifttate der Stade Bonn wurden bie 
Echlüffel dee Stadt abgenommen und die Bürger ents 
wafnet. Nichts aber war für damalige Zeit an einem 
tandesperen verhaßter, als daß er die Mineriten aus 
Bonn vertreiben ließ. 


Dasß er aber feine noihgedrungene Urſachen zu 
feinem bisherigen Verfahren gehabt haben mußte, ers 
bellet aus feinem den neunzehnten December dieſes 
Jahres 1582 erlaffenen Patente, des Inhaltes: „Die 
Gnade Gottes hätte ibn aus den Finfterniffen des 
Pabſtthumes in das helle Licht. der Erkenntniß feines 
befeeligenden Wortes geführer, er begehre daber weiter 
nichts, als für feine Perfon ohne Gewiſſenszwang im 
feiner Würde bleiben, und feinen Unterthanen äffents 
liche Ausübung einer unverdorbenen Religion verftate 
sen zu können, Jedoch wolle er feines Einzigen Ger 
wiffen befchwehren, fondern die Ausübung bender 
Religionen dem Religionsfrieden. gemäß verſtatten; 
er dächte auch Feinesweges das Erzeapitel um die freye 


— zu bringen, rt win. KR diefelbe „. 
Art | ſobald 
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ſobald er aus dieſem Thale der Thraͤnen abgefor⸗ 
dere ſeyn würde, ohne alle Widerrede ausuͤben.“ 

So dacht ein Churfuͤrſt nach einem Jeſuitiſchen 
Zeuguiſſe felbft, an dem Jeſuitiſche Schrififtelter font | 
affe nur erdenklihe Schmaͤhungen verſchwendet 


aben- | 

-. Ganz dem Geifte jenes Patentes gemäß war auch 
Das vom fehszihnten Jänner alten Styles des folgen | 
den Jahres 1583, worin er erklärte: „Einige Edele 
und Andere feiner Erzdiöces hätten eine frege Religions 
übung nach der Augsburgifchen Confeſſion von ihm 
begehret, diefes Begehren hätte er mit gutem Gewiſſen | 
nicht abſchlagen Pönnen, damit er den görtlichen Geboren 
und der Pflicht eines guten Regensen nicht widerſtreb⸗ 
te, welche erforderte: dem Könige der Ehre die Thor 
zu eröfnen und ihn mie offenen Armen zu empfangen 
Daher erlaube er nach gepflogense Berathung mic feb 
nen Freunden fehr gerne, und gebe allen Prälaten, 
Strafen, Herrn, Vaſallen, Städten, Dörfern und 
andern Gemeinheiten feiner Diöces allgemeine Gewalt, 
Die Religion nach Inhalt der Augsburgiſchen Confef 
fion ohne Stöhrung irgend einer Obrigkeit ausüben | 
und üben laffen zu Fönnen; jedoch dergeſtalt, daß ben | 
jenigen , welche bey der carholifchen Religion verharren 
wolten, gänzlich eine Bedrückung, Feine Vetfol⸗ 
| er 7 keine Anfechtung, Feine Schmähung begeguen 
O der damaligen Zeiten! Ein folcher Degent | 
konnte Feinde, vorzüglich im Domcapitel haben; et 
harte auch Fein geringes Aergerniß gegeben, daB 
fi, da er doch die: presbyteriale Weihung empfan— 
gen hatte, dem 2ten Februar diefes - Jahres: 1583 
mit "ber Gräfin‘ Agnes von Mansfeld vermählet 
iB U hatte, 
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Bart, opne zu Rom die Eriaubuiß tan zu er⸗ 
kaufen. 

Die Churcoͤkniſche kandesbereinlgung * Zab⸗ 
res 1550, welche durch die der Religion "wegen Vers 
anfaßte Abfeßung des Churfürften, Grafen Hermanns 
von Wied, in ihrer jegigen Vollſtaͤndigkeit entſtauden 
war, enthielt nämlich: „Daß, wenn: ein Epurfürft 
Die alten Landesreceſſe verletzen, ohne Einwilligung 
der Stände Werbungen’anftellen, ’ (Nothwehre iſt auch 
Privaten erlaube) „Beſatzungen in feine Bürgfeften 
und Schlöffee Tegen, (add, 1550.) und in der Res 
ligion Neuerungen anfangen würde, (mar nicht- ge 
ſchehen) und nach gefchehener Warnung von Domtas. 
pitel davon nicht abſtehen würde, fo follte das Doms 
capitel ſaͤmtliche Stände ' des Erzftiftes zum tands 


tage berufen, alsdann folten die Stände andemdem 


Skurfürften gefhworenen Eide nicht mehr "gebunden 
eyn, fondern dem Domcapitel folte die Kegierung 
ufteben. (Wie lange? — 

Vermoͤge diefer Churcölnifchen Sandesvereinigung 
laubte ſich nun das Cölnifche Erzcapitel, oder viel 
nehr glaubten folches einige Capitularen, einen Land⸗ 
ag fämtlicher Stände auf den 27ten Yänuer dieſes 
zahres 1583 nach Coͤln Ausfchreiben zu koͤnnen. 

Ganz Weſtphalen, ganz Niederrhein, ja ganz 

Teutfchland war auf den Ausgang diefes fonderbaren 

andtages eines einzigen mittelmäßigen Ehurfürftens 
zumes aufmerkſam, befonders da es dem Churfürften 
arauf nicht an getreuen Anhaͤngern auch im Domea⸗ 
itel fehlte. 

Denn der Coͤlniſche Domprobſt Graf Georg von 

Gitgenfiein, der Erzbifchof von Bremen und : Admi⸗ 
iſtrator von — 2 Osnabruͤck, der dm 
ff 4 den 
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den ı9ten Jänner fich zu Cöln, wo er auch Domcapitular 
war, eingefunden harte, die Domgrafen und Herrn; 
Graf Hermann Adolph von Solms, Thomas, Frey 
berr von Kriechingen und. Johann, Freyherr von 
Winnenburg, waren von ‚der Parthie des Chur 
fuͤrſten. ’ | 
Wider ihn aber waren: der Bruder des Erz 
bifchofes von Bremen, der. Chor: Bifchof und Domw 
theſaurar ‚Herzog. Friedrich von Sacfenstauenburg, 
der Domdechant Graf Anton. von Schauenburg, der | 
Vieedechant Graf Ehrifioph von Tengen, der Dom— 
Scolafter Graf Adolph von Manderfcheid, die Öras 
fen Wilhelm und Johann von Salm, und die mieis 
ften übrigen Domcapitularen , welche durch die Ge⸗ 
fandten des Kaifers und anderer carpolifcher Fürften 
in ihrer Meynung beflärfer wurden, da im ruhigeen | 
Zeiten. ein Kaifer diefen. ganzen Landtag wohl annuls | 
liee haben. mögte, | 
Der erſte Tag diefes Sandtages wnrde mit Bora | 
leſung alles deſſen, mas der Churfürft wider die Lan⸗ 
Desvereinigung unternommen haben follte, und mic. der | 
Anfrage an die Stände zugebracht, was nun ihre 
Meynung. fey? Ganze drey Tage lang Fonnte Feine 
Vereinigung über.diefe Meynung zu Stande fonımen, | 
befonders da der Domgraf von Solms ſich geäußert 
batte: „Die ihrem Chufürften widerſtrebenden Doms 
eapitwlaren bandelten unüberlegt; menn fie in ihrem 
Berragen fortführen , fo würden fie nicht nur im Chure | 
fürftentkume Coͤla, fondern im ganzen Reiche die 
ſchaͤdlichſten Spaltungen erregen.” Eine ähnliche. 
Sprache führten der Herzog Johann von Zmeubräden 

und die Geſandten anderer evangelifcher Fuͤrſten mit 
der hinzugefuͤgten Drohung: „Daß, — 
ut⸗ 
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Churfuͤrſten von Coͤlu der Religion wegen etwas Wi⸗ 
derliches begegnen würde, alsdann die übrigen evans 
gelifchen Ehurfürften ihm mit Feuer und Schwerdt beys 
ſtehen würden,’ —— —— 

Bon den Ständen des Herzogthums Weſtpha⸗ 
len war nur Otto von Wolmeringhaufen zugegen, der 
febe zum Beften- des Churfürften eiferte, wiewopt 
bald hernach ein Schreiben des dem Churfürfien unges 


‚ treuen Theiles der Weſtphaͤliſchen Erände von Nrenss 
‚ berg her anfam, worin diejer Theil feine. Abweſenheit 
ı entfQuldigte, und im Allgemeinen nur erklärte, „ſich 
; mach der Sandesvereinigung richten und Feinesweges 


Davon abweichen zu wollen,” 

Diefe Erklärung der Stände des Herzogthums 
Weſtphalen, wofür fiegelten follte, fehlen dem Doms 
dechant Grafen Anton von Schaumburg hinlänglich, 
feine Dieynung dahin zu äußern: „Da das Berragen 
des Churfürften wider die Sandesvereinignng offenbar 
ſtritte, und es nicht gedulder werden Pönnte, Daß 
wider diefelbe ftatt der alten heiligen catholiſchen Res 
ligion eine neuere der Augsburgifchen Confeffion dem 
Erzſtifte fälfchlich aufgedrungen werden follte, fo koͤnn⸗ 
ge er, fo könnte Niemand ohne Werluft des Seelen⸗ 


beiles folches zugeben, fondern die Landesvereinigung 
; müßte gebalten werden.’ | 


. Darauf erfolgte den ıflen Februar das Conclus 
ſum der Mehrheit der Stände: „Truchſeß hätte ſich 
vergangen, das Donzcapitel rechtmäßig verfaßren ‚ 
die Erzftiftifchen Stände müßten mit gefamter Hand 
die Zandesvereinigung wider Truchfeß handhaben.‘ 

. Dun wurde nad) Linz, Andernach und andere 
mit Churfürftlichen Truppen noch nicht befegte Städte 
der Befehl erlaffen, nur dem Domcapitel zu gebor— 

e 1 1 2 he 
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hen und fih wider ihren Sandesfürften J ‚be: 


wafnen. 

Der Fuͤrſt-Erzbiſchof von Bremen und Admu 
niſtrator von Paderborn und Osnabruͤck proteſtirte 
wider das Alles, und verließ ſchon den ‚Tag darauf die 
Stadt Coͤln. 

Sein Bruder, Herzog Friedrich von Lauenburg, 
Coͤlniſcher Demcapizular und Ehsrbifchof, "hingegen 
batıe ſich ſchon am Abend vorher entfernet, die von 
den Ehurfürftlichen Truppen beſetzten Staͤdte und Burg⸗ 
feften unter die Botmaͤßigkeit des Domcapitels zu brin⸗ 
gen. Diefes gelang ibm auch mehr durch gefchwinds 
Entſchliehung, als Gewalt, mie den Städten Kai— 
ſcrowerth, Bruͤl, Hülkerarh und Linnich, woruͤber 
ihm der Kaiſer Stüc wünfchen ließ. 

Die evangelifchen Fürften hatten ein ſolches ſchleu⸗ 
niges und tumultuarifches Verfahren gegen einen Chut⸗ 
fürften nicht erwartet, und flelleten daher jetzt erſt Wer 
bungen zu feiner Rettung an, 

Allein fchon den ıften April war der Churfürft, 
als ein ercommunicieter Mebel wider die Roͤmiſche 
Kirche, von Pabfte Gregor dem Dreyzehnten abgefes 
Bit, und das Coͤlniſche Domcapitel zu einer fchleunis 


gen neuen Wahl Brvollmächtiger.. Den 23ten May 


war der Erzherzog Ernft von Bayern, Fürftbifchof 
von türtich, Hildesheim und Freyfingen, dee fich 
* uͤber zwey Monate in Coͤln aufhielt, neuer 

Churfuͤrſt von Coͤln. Die ihrem rechtmaͤßigen Chur⸗ 
fuͤrſten getreuen Domcapitularen: der Domprobſt 
Graf Georg von Witgenſtein, die Domcapitularen 
Graf Hermann Adolph von Solms, Johann, Frey—⸗ 


herr von Winnenberg, und Thomas; Freyberr vor 
—— hingegen wurden vom päbftlichen Nuntius 
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zu Coln excommunicirt und: ihrer Praͤbenden entſetzet; 
und dieſe That der Coͤlniſchen Nuntiatur iſt nun in 
unſern Tagen wider den Churfütſten von Coͤln, eis 
nen Eaiferlichen. Föniglichen Bringen, in öffentiichen 
& riften als ein Benfptel der Nothwendigkeit diefer 
i) untiatur Niederteutſchlandes wider Die Ketzereyen der 
Coͤlniſchen Churfuͤrſten angefuͤhret worden, undin der 
That hat ſich ſeit der Zeit die päßftfiche Nuntiatur 
ur Strafe det Intoleranz und des Hechvertaths fees 
n Coͤln erhalten. 

Der duldende-Churfürft batte ſich auf das Su | 
ücht dieſer Greuel fhen den 4ten Febrnar, alteu 
Styles, von Bonn entferhet, und ſeine Zuflucht näch. 
Dillenburg zum Grafen Johann von Dlafjau, Bruder 
es Prinzen Wilhelms von Oranien, genommen, 
‚doch das Churcoͤlniſche Archiv und die Geraͤthe dis 
Schloffes Bruͤl mir ſich gefuͤhret, aus welchen letztern 
jetzt ze jur — feiner Truppen praͤe 
en lieh. 

Bon bieraus fchickte er * andern den Herrn 
Itto von Wolmeringhauſen und den Buͤrger der 
Stadt Geſeke, Johann Grote, ins Herzogthum Wells 
— ihrem Herrn hier die Gemuͤther zu u 


Die Ritterſchaft und vorzüglich die Städte was 

n Gier im Ganzen noch fo guten Willens , daß der 
— ſchon den 14ten Februar zu Medrbach war,: 
stiche Stadt nebft Winterberg, Hallenberg, Stadt⸗ 
‚ge, Volkmarſſen, wie überhaupt die an der Hefs- 
chen und Waldeckifchen Gränze gelegenen Weſtphaͤ⸗ 
chen Erädte, fchon die Meformation angenommen. 
tten. Zwey Tage nachher befand fich der Churfürft 
— wo die —— Religion durch 
eſ⸗ 
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Heſſchen Pfarrer Valentin Schone den 17ten Fe⸗ 
bruar eingefuͤhret wurde. Der catholiſche Pfarrer 
Swickard Steffens und ſeine Capellaͤne Wilhelm Koch 
und Johann Noͤggeradt wurden durch die gedachten 
Otto von Wolmeringhaufen und Johann Grote ber 
fraget: „Ob fie ſich niche auch zur Reformation bes 


kennen wollten?‘ Der Pfarrer verweigerte. ſolches, 
- Die Capelläne aber befannten fich dazu, — Mun wur 
de dieſen beyden Gapellänen die Pfarrkirche eingeräus | 
met , der bisherige carholifche Pfarrer aber au- der | 
Epitalscapelle zum: Bebufe der wenigen Carholifen | 
in, Brilon geſetzet, und darüber der Churfuͤrſt ſehr 


verſchrieen. 


Denn daß dieſer eatholiſche Beiftliche am bald darauf 
folgenden Oſterfeſte, wie ganz Brilon das Abendmahl 
entweder von einem reformirten oder evangeliſchen 
Geiſtlichen empfangen hatte, aus der Stadt vertrie⸗ 
ben wurde, das kounte wohl nicht, wie doch durch 
Die Geſchichtſchteiber geſchehen, dem Churfuͤrſten zut Laſt 


gelegt werden. 


Den ıgten Februar dieſes Jahres 1583 war der 
Churfuͤrſt zu Areusberg, wo noch kein Exercitium der 
evangeliſchen Religion ſtatt hatte. Er ließ deswegen auch 
bier feine gefährliche Religionsfreyheit verkuͤndigen, wie 
ſich Strunck ausdruͤckt. Weswegen aber war dieſe Reli⸗ 


gionsfreyheit den damaligen Catholiken fo gefaͤhrlich, 
als weil die Laſten ihrer Cleriſey unertraͤglich waren? 
Dann ſchrieb er hieſelbſt einen Landtag auf den zıten 
Maͤrz aus. Tages darauf erſchien der Churfuͤrſt in 
Perſon mit einem großen Gefolge aufm Rathhauſe, 
und ließ durch den reformirten Kath des Grafen Jo⸗ 
bann von Naffau, Doctor Jacob Schwarz, den 
Ständen: ſolche Propofitionen KA, welche auf die 

der⸗ 


— — — — a 
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dermalige tage des Churfuͤrſten paſſeten, und ſich leicht 
denken laſſen. Dann wurde die Weſtphaͤliſche Ritter⸗ 
ſchaft an die Churfuͤrſtliche Tafel gezogen, wobey alle 
Anweſende mit aufgehobener Hand dem Churfuͤrſten 
mit Gut und Blur beyzuſtehen ſchworen. 

Am folgenden Tage hielten die Heſfiſchen und 
Braunfebwagifhen Geſandten Schußreden für den 
Churfuͤrſt, der Rath Schwarz aber legte den Weſt⸗ 
pbälifchen Ständen eine. von ihm verfaßte rechtliche 

Widerlegung der Abfeßung des Churfuͤrſten vor. 
| Viele Sıände waren darauf der Meynung, man 
müffe erſt nach alter Gewohnheit das Gutachten der 
Ehurfürftlihen Beamten des Herzogthumes und. der 
Stände anderer Sandfchaften einholen, ehe in dieſer 
gar befchwehrlihen Sache etwas entichieden werden 
koͤnnte. Das Butachten der Beamten des Herzogs 
thumes fiel aber in der Hauptſache auf nichts Entſchei⸗ 
dendes aus , fondern enrhielt nur: „Dieſe Sache bes 
träfe nicht nur den Weftphälifchen Theil des Churfürs 
ſtenthums Coͤln, fondern Das gefamte Churfürftens - 
thum; die Landesvereinigung wäre von den Ständen 
des gefamten Churfürftenchumes , und nicht nur von 
‚denen des Herzogthumes Weſtphalen errichtet worden, 
deſſen Kräfte nicht hinreichten, allein und für fich ſelbſt 
- einen befchwehrlichen Krieg zu führen.” | 
Ä Der Rarh Schwarz aber übergab ein rechtliches 
Bedenfen, welches in Diefer dringenden Sache auf 
eine fchleunige Enrfchließung der Stände zielte, und 
: vom Herrn Dito von Wolmeringhauſen bey der ir, 
terfchaft und vom Herrn Johann Grote beym Staͤd⸗ 
tiſchen Eoflegio in. Umlauf geſetzet wurde. 
Mun entſtand eine Spaltung. ſowohl unter. den 

Staͤdten, als wie unter der Ritterſchaft, ein. Theil 
a Ä | wollie 
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wollte ein beſtimteres Gutachten vom Landdroſten und 
von den übrigen. Churfürftlichen Beamten, ein ande 
rer thaͤtige Maaßregeln zum Beften des bedrängten Chur⸗ 


füͤrſten haben. Doch werden unter den vielen. Weſt⸗ 


phäfifchen Städten nucr Werl, Rüden, Menden und 
Atıendorn genannt, welche noch ein näheres Gutach— 
ten der Beamten des Herzogthumes verlangten, ehe 
fie ſich erflären koͤnnten. Da aber auch die Weſtphaͤ⸗ 
liſche Ritterfchaft zahlreich ift, und damals noch wohl 
zahlreicher tar, fo iſts dem Geſchichtforſcher aus ei: 
nem Jeſuitiſchen Geſchichtſchrelber unmöglich, zu be—⸗ 
flimmen, welche Meynung die Mehrheit für fich 
hatte. 

Genug, der Herr Johann Grote meldete dem 
Churfuͤrſten: „Das Reſponſum des Herrn Rath 
Schwarz wäre von den Ständen des Hetzogthumes 
Weſtphalen (vorzüglich im Staͤdtiſchen Collegio) ger 
nehmiget worden.’ En u 
Dir Ehurfürft ließ darauf diefes Reſponſam als 


‚ein Landesgejeg des Herzogthumes den ızten März 


publiciren. | | “ 

Was würde. ein eatholiſcher Landesherr in dieſer 
‚tage der Sache wohl gerhan haben, wenn feine evans 
"gelifche Unterthanen, wie dermalen die catholiſcheu, 
feinen Thron untergraben hätten, an dem fich nur der 
Pabſt, kein Kaifer und Reich vergriffen hatte? Wuͤr⸗ 


| 
| 
| 
| 


de er fie nicht, nach dem tagtäglichen Beyſpiele diefer 


Zeiten, ans dem Lande getrieben haben, da dieſes ges 

ſchah, wenn die Proteſtanten auch nur Religionsubung 
verlangten?  - nt ter. fa 

Der Churfürft war wider die wenigen catholifchen 

: Städte: des Herzogthumes Weſtphalen aufgebracht. 


Er lleß daber den 22ten März den Ziegenhainiſchen 


Superin 
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Superintendenten Valentin Schone ans dem Heffis 
ſchen durch den Herrn von Wolmeringhauſen in die 
Pſartkirche zu Werl einführen, wogegen ſich nur der 
Stabtsarh, nicht aber. Die Buͤrgerſchaft, ſetzte. Die 
Buͤrgerſchaft lieg vielmehr den erſten May eine Sup⸗ 
plique an den Ehurfürften um Erhöhung des Gehal⸗ 
ıe8 ihres evangeliſchen Pfarrers Caſpar Motte aus 
Henneberg in Sachſen übergeben. | 
Den.asten März waren Here von Wolmering⸗ 


haufen und der Heſſiſche Superintendene Schone zu 


Geſeke, wo fie von den Rathsherrn und von der 
Buͤrgerſchaft in Triumph eingeholet und zu einen 
ftädeifchen Gaſtmable gezogen wurden, wobey die 
Stadt Gut und Blur für die Augsburgiſche Confefs 
fion aufjuopfern ſchwur. | — 

Zu Rüden fanden dieſe Churfuͤrſtliche Commiſſa⸗ 
rien die Buͤrgerſchaft fuͤr die Reformation geneigt, den 
Magiſtrat aber abgeneigt, und verfuͤgten wohl nichts 


zum. Beſten der Buͤrgerſchaft. Denn dieſe ſupplicirte 


den gten May beym Churfuͤrſten, mie er ſich eben 
wieder aus dem Naſſauiſchen zu Arensberg befand: 
„Der Magiftrat dee Stade Rüden hätte fich der evan⸗ 
gelifchen tauterfeit widerfeßer, Die Buͤrgerſchaſt aber 
ſehnte fich fehr darnach, und begehrte daher infländigft, 
daß dieſe doch zu Müden, mie in andern Weftphälis 
fchen Städten, nach Inhalt der Augsburgiſchen Cons 
‚feffion ſtatt haben moͤgte. | 
Der Churfuͤrſt zog den Tag darauf mit einiger 
Mannſchaft nach Rüden, ließ eine genaue Unterfus 
hung der Sache daſelbſt anftellen, darauf die beyden 
Haupikirchen den Evangeliſchen, den ſehr wenigen 
Catholiken aber die Hoſpitalskirche einräumen, die 
beyden Buͤrgermeiſter Johann Hartmann und ms 
RR | n 


Lo 
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Lohn aus ber Stadt verwelſen, den Gtadteichter 
Werner Schlaun aber ins Gefängniß werfen, und 
fchaffere feine vorige Verordnung, daß der Magiftrat 
nur mit Eatholifen befeger werden follte, wieder ab, 
So hatte der von den damaligen Catholiken miss 
bandeite Churfuͤrſt verfahren, ehe er den 25ten May 
zu Werl feine Abfegung und Die Wahl des Herzoges 
Ernſt von Bayern erfahren hatte, 
| Welcher Charakterzug dieſer Zeit! Auf das Ge— 
ruͤcht dieſes hochverraͤtheriſchen Attentars ließ der 
Churfuͤrſt die meiſten Werliſchen Bürger zu ſich kom 
men, ging darauf mit ihnen ta die Weinſchenke ber 
Stadt, traßtirte fie nach Hergensluft, und ſagte, mie 
‘er feldft den erften Trunf that: „Nun kenne ich meine 
Feinde,. ihr aber, was werdet ihr zur Verrheidigung 
meiner und des göttlichen Wortes thun, was ich eud 
angeboten habe?’ — | 
Bald bernach wurden der Landdroſt, Graf Ever— 
hard von Solms, der Churfuͤrſtliche Geheime Kath 
und Drofte zu Bilſtein, Cafpar von Fürftenderg / de 
Landrath und Drofte zu Balve, Johann von Droſte 
zu Erwite, der Landrath Johann Kleinſorgen, DA 
DOffieial des geiſtlichen Gerichtes zu Wert, Henning 
Rbamm, und der Stadtſecretaͤt zu Mrensberg, Anton 
Slankebiel, ünter andern aus dem Lande verwieſen 
und ihre Güter confifeirt. a 
| Der Werliſche Bürgermeifter Johann Godden 
mußte ein vlerwoͤchiges Gefaͤngniß, und der andere 
‚dortige Bürgermeifter Gerhard Brandis eine unbefann 
te Strafe leiden, | 
| Der catholiſche Pfarrer Bernard Tuͤtel zu Berl, 
ein Mordettiner des Kloſters MWeddingpaufen 'DN 
Arensberg, die Werliſchen Vicarien und m 
** Mag 
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Mapiftern wurden des. $andes-verwiefen. Der » Mas’ 
gifter oder Schultector, Johann Platen, kam dieſem 
Sandesherrlichen Befehle nicht nach, und war den toten 
Auguft noh in We, © were 
Der Churfuͤrſt ließ ihn daher gefänglich hinfegen, 
die’ Befakung riß ihn aber aus feinem Verhaſte in eis 
ne Pulvermuͤhle, worin. fie ihn febr mißhandelte. 
Mach zwölf Tagen wurde er jedoch, vermoͤge Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Befebles, feines Befängniffes.entlaffen und 
an die Graͤnje gebracht, woben der Poͤbel die Schimpf⸗ 
worte gegen ihn ausſtieß: „Haͤtte er zu Marburg oder 
Roſtock die Augsburgiſche Confeſſion ſtudieret, fo: 
haͤtte er ſein Gluͤck machen koͤnnen.“ Wortte, welche 
die Seſchichtſchreiber dieſer Zeit dem ketzeriſchen Chur⸗ 
fürfien und ſeinem Anbange zur Laſt legen. 
—Zum Ungluͤcke mußte der ſtuͤrmiſche Graf Adolph 
von Nuͤenaar mit feinen Truppen nicht nur: Die rebel⸗ 
liſchen Norbertiner zu Weddinghauſen zu Arensberg 
vertreiben, fordern auch ‚unerlaubte Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten in dieſem Alofter ausüben , den carbölifchen Gots 
gesdienft zu Arensberg wider den Willen der meiften 
Bärger verbieten, und dagegen den der Reformirten 
einführen. a ! | = 
5Dieſer Graf von Nuͤenaar entflammere den gerecht: 
eneräfteren ‚Churfärften,, der ihn mir den beyderſeitigen 
Truppen ins Droftenamt Bilftein begleitete, und da 
dieſes Droftename dem verwieſenen Herrn Cafpar von 
Farſtenberg berpfänder worden: war, fo. wurden Bil⸗ 
ſtein, Attendorn, Olpe und Drolshagen. feindfelig 
heimgeſuchet, wiewohl bald darauf die Geiftlichkete 
Der Stadt Attendorn die Reformation einfuͤhrte, wor⸗ 
siberi-der Churfuͤrſt fo fehr erfreuer wurde, daß er mit 
in Gemahlin auf offenem Markte unter Mufit der 
Weddigen Geſchichte zte Abth. 211 Berg 


* 
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Bergleute nach dem Genie dieſer Zeit tanzte, obſchon 
ſeine Feinde ſich daran aͤrgerten. 

Eben fo wurde zu Erwite, Stoͤrmede, Miſte, 
Anrochte, Kaldenhart und in andern Städten und 
Dörfern der catholiſche Gottes dienſt abgefchaffer, wo⸗ 
bey die Geſchichtſchreiber doch bemerken, daß dieſes 
in manchen Ortſchaften mie gutem Willen der Eins 
wohner geſchehen wäre  : ©: ©. Dan, 

Man muß den fo fehe vrrunſtalteten Charakter 
Diefes unglücklichen Churfürften nur. beurteilen. So 
lange er in feiner rechtmäßigen Wuͤrde von feinen eige⸗ 
nen catholiſchen Unterthanen unangetafter geblieben war, 
fo fange. erfcheinet er auch nach der ſchmaͤhſuͤchtigen 
Schilderung der carholifchen Biographen feiner Zeit 
als ein aus Weberzeugung eifriger Meformirte, det 
aber gerecht und duldfam gegen Catholiken, wie gegen 
Eoangelifche war, der den Erzbifchof (Biſchof) vom 

Churfuͤrſt (Zürften) zu unterfcheiden wußte, da jent 
bey einer RKeligionsveränderung feine Pfrände , nicht 
aber diefer fein Land, ohne Ungerechtigkeit verkieren 


kann. 

Auch noch da, wie er durch den ſchaͤndlichſten 
Hochverrath feiner Laͤnder beraubet worden war, zuͤch⸗ 
tigte er nur jene Catholiken, die ſich Majeſtaͤtſchaͤn— 
deriſch am feine Churwuͤrde vergriffen hatten, und der 
catholiſche Gortesdienft wurde nichts weniger als im 
ganzen Herzogihume Weſtphalen adgefchaffer. | 

Das einzige „; was ihm noch zur Laſt gelege wird, 
iſt, daß er dem gemeinen: Manne beygebracht Gaben 
fol: „Er ſollte doch feine Meffe hören; denn fie wäs 
ze eine. Abgoͤtterey, da in derfelben Gefchöpfen Bot 
tes (Brod und Wein) feine Ehre gegeben würde,” 
Diefes fol in den letzten Trubeln zu feiner Rettung 
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n ihm geſagt worden ſeyn, und dann enthielten die⸗ 
Worte im Munde eines Reformirten gegen Mens‘ 
ven, ‚die in ihren Meynungen wanketen, die Spran 
» der Webergeugunge 
Auf dem Kirchhofe zu’ Werl fol er einem neben‘ 
1 ftehenden Soldaten gefagt haben: „Durchbohre, 
‚ber! dieſes Kreujbild, und wenn es dann Blur 
rgießt, fo bringe es zu mir‘ (fo werde ich car 
inch werden). Leidenfchaftliche Sprade eines Maͤr⸗ 
ers feiner Ueberzeugung in der Zelt "eines abergläͤu⸗ 
chen Bilderdienftes. Die damaligen carholtichen 
sichirhtfchreiber waren fchlechte Pfycholögen, und 
suner der Menſchen, die fie Boch, wie der Ergeüng 
» der Herzen und Mitten, zu beurtheilen wagen. 
Das waren die Worte und Handlungen: eines. 
zurfuͤrſten und gebohrnen Reichsgrafen, der in-der 
efchichte ein von Cote verworfener Menſch, Gore 
raͤuber, Dieb, Hurer u. ſ. w. genenner wird ‚und 
1 alle Gewaltthaͤtigkeiten zur. Laſt "gelege werden, 
{che feine und die Nuͤenaariſchen Truppen an Kies 
n, Heiligehäniern und Geräthe der‘ Catholiken ben 
iger, Einige diefer Kirchengeraͤthe ließ der Churfürft 
feinem nothgedtuägenen Kriege mit der Müffcheife 
mühzen? ,‚Endlich_fieget doch die gute Sade'“ 
‘ndem bona Caufa tfidmphat), der Gewiſſens⸗ 
ybeit. Wie viele Kicchengeräche wurden aber in 
maligen Zeiten und im dreyßigjaͤhrigen Kriege vom 
holiſchen Herrn vermuͤnzet/ Ke ee zu ſchlacht at 
ans glaubte man doch‘ nicht, was ein Cansnicus u 
'efchede in dieſem Weſtphaͤliſchen Krfege glaubte 
Daß. ein filbernes‘ Kreuzbild, welches aus. der Mies 
‚edifchen Kirche in die Mätize gettagen wukdel 
chmerzen empfaͤnde. — TREE "das 
: | % der 
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der Jeſuit Strunck noch 1741 eines Abdruckes zum 
Beweiſe der Truch ſeſſiſchen Greuel werth hielt. 

Eine ſorgfaͤltige Sammlung aller dieſer Truch 
ſeſſiſchen ſogenannten Greuel aus einem Klockner ie 
feiner Hiftoria Paderbornenfi, aus einem Kteinfer: 
gen. in feinem Diario, - aus einem Iſſelt in feinen 
- Bello Colonienfi. und. aus einem. Strunck, der ein 
Laſt Schmaͤhungen aus jenen Quellen gefchöpfer, fiat 
doch ein wichtiger Beytrag zur unparthenifefen Bio: 
graphie eines für die Reichsgefchichte und für die Ra 
formation fo wichtigen, aber nicht genug befanneen 
Churfuͤrſten. 

‚Die übrigen Churfuͤrſten des Reichs hielten jetz 
in det Truchſeſſiſchen Sache im. October 1583 . einen 
Cphurfürftens Tag zu. Frankfurt. . Bon Seiten des 
Churfuͤrſten Truchſeß ftelleten deſſen Geſandte di 
Herrn: Otto von Wolmeringhauſen und der Naſſaui— 
ſche Rath Jacob Schwarz den zoten October vor:; „Der 
Graf von Truchſeß wäre von Zeit feiner Wahl und 
Beſtaͤtigung an in rechtmaͤßigem und ungeftöhreem Be 
fiße feiner Churmürde mehrere Jahre, hindurch gewe 
fen ;,;, ee muͤſſe daher in den neulich erft ihm eutzoge 
nen Beſitzſtand wieder bergeftellee. werden, ehe ent 

bevor Kaifer und Ehurlürften über, die Sache--feibfi 
entfcheiden koͤnnten.“ (Ein Recht eines jeden. ſpollir 
ten Privaten.) 

. Dagegen wendeten die Geſandten des neulich zum 
Ehurfürften von. Coͤln gewählten Herzoges Eraft von 
Bapern: die Sölnifchen -Domperen ;,, Graf Safentin 
von: Iſenburg und Godftied Gropper, (Doctor. Dom 
berr) wie auch die Herrn Caspar von Furſtenberg und 
ver Canzler Franz Burchard am folgenden Tage ein: 
Eine Wiederherſtellung in den vorigen Stand, hatte 
F AUT 
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nur ben einer auf beyden ſtreitigen Seiten zweifel haf⸗ 
ten Rechtſame ſtatt, nicht aber, wenn der eine Theil’, 
wie dermialen der Graf Truchfeß, ſeine ehemalige Be⸗ 
fugniß offenbar verloren haͤtte. Denn der Graf 
Truchfeß bärte gemäß des Augsburgiſchen Religions⸗ 
ftiedens $. Und nachdem fein Recht an der Inful 
des Cölniſchen Erzſtiftes (die biſchoͤfliche Muͤtze oder 
Jaſul, und der Char-oder Fürftenhut find verſchie⸗ 
den., und der geiſtliche Vorbehalt war von den evan⸗ 
geliſchen Reichsſtaͤnden widerfpröchen wotrden)!:verlös 
ten ) und das Coͤlniſche Domcapisel haͤtte nicht: nur 
zur neuen Wahl fchreiten koͤnnen, ſondern auch muͤſ⸗ 
fen,” wobey der Churfuͤrſt Truchſeß mit den gehaͤſ⸗ 
ſigſten Fatben geſchildert wurde. a 
Bey ſo bewandten Umfländen fiel der Aus ſpruch 
des größern catholiſchen Theiles der Charfürften, denm 
die Gefandten des reformirten, wegen ſeines Antheils 
an den Miederlaͤndiſchen Haͤndeln beym Kaiſer verhaß⸗ 
ten Chutfuͤrſten von der Pfalz waren nicht zugegen, 
zum Nachtheile des Grafen Gebhards von Waldburg 
Truchſeß und zum Vortheile des Herzoges Ernſt von 
Bayern aus Der Rath Schwarz ſtarb zum Uns 
glücke des abgewürdigten Churfuͤrſten bald. darauf. 
Der neue Churfuͤrſt von Coͤln, Herzog Ernſt von 
Bayern hingegen hatte ſich ſchon der wichtigſten Staͤd⸗ 
te des Erzſiftes bemaͤchtiget, und ſchloß ſeit den 17ten 
December dieſes Jahres 1583 die Refidenz Bonn aufs 
engſte ein. — | IM, t 
Alee diefe Coͤlniſchen und Weſtphaͤliſchen Trubeln 
waren nicht ohne Einfluß aufs Hochſtift Paderborn 
geblieben. | I En | | 
Der Fürft »Erzbifchof von. Bremen und: Admini⸗ 
firator von Paderborn rt arte 


— | 5Biſchoͤfe. 


rich von Lauenburg, der zum redendeſten Benfpiele, 


wie die Evangeliſchen den geiſtlichen Vorbehalt vers 
ftänden, feine Stiftslande Zeitlebens beybebielt, hat⸗ 
ge auf dem erwähnten fandtage zu Coͤln, wo er Doms 
berr war, unter andern auch den Grafen Philip von 


Pyrmont, Brudersfohn des Srafen Simon von tippe, 
umter feinem Gefolge gehabt.  Bedachter Graf von 


Pyrmont hatte aber in Coͤln keinen, Aufenthalt finden 


Zönnen , fondern fich zu Deuts mit einiger Mannfchaft 


Reuterey aufhalten muͤſſen, wo er fich eine: Kranktzeit 
zujog, an der er den eilften Februar mehrgedachten 


Jahres 1533 in der Bluͤte feines noch nicht drey um» 
zwanzig jährigen Alters , noch unvermaͤhlt, verſtarb. 
Seine Mutter, die Gräfin Urſula von Pyhrmont, 


harte ſich über den, Tod dieſes ihres einzigen Sobnes 


ſo ſebr beiruͤbet, ‚Daß fie ihm ſchon dem ſechſten Mär; 


in die Ewigkeit nachfolgte. 
Daraus waren nun neue, gebnefteeitigkeiten zwi⸗ 


ſchen dem Hochflifte Paderborn und dem Grafen Ppis 


Jip Ernſt von. Gleichen und defien Brüdern, als Soͤh⸗ 
nen der Gräfin Walburg, Schwefler ber Gräfin Urs 
fula von Pyrmont, ermachfen. 

| Diefe Grafen von Gleichen. hatten namlich be⸗ 
hauptet: „ihre Mutter wäre der Succeſſion ſawohl 


faͤhig geweſen, als deren Schweſter, die Mutter des 


verſtorbenen Grafen Philip, die ihrer Meynung: nach 
der weiblichen Erbfolge gemäß. mie Pyrmont belehnet 
worden wäre,’ umd hatten fi) daher von den Pyr⸗ 
montifchen Beamten diefe Grafſchaft in. Berg geben 
laſſen. 

— Hingegen drang das Paderborniſche Domcapitel 
in den Fuͤrſt⸗Biſchof, daß er die Grafſchaſt Pyrmont 
dem ce mit ag Hand wieder erwerben 
“, follte, 


| 
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ſollte, denn der: Vater des verſtorbenen Grafen Philip 
wäre damit nicht aus einem: Erbfolge⸗Rechte ſeiner 
Gemahlin Urſula, ſondern aus einer neuen Gnade 
amd unter: dem. ausdrücklichen Bedingniſſebelehunet 
worden, daß fich diefe Belehnung nur auf feine maͤnn⸗ 
liche Nachkommenſchaft erſtrecken ſollte. J 
— Mer gFuͤt ſt⸗Biſchof belagerte auch die. Burg Pyr⸗ 
mont, vom September an, mit fünfpunder: Maun, 
Iteß aber: diefe Belagerung. aufbeben , nachdem er durch 
Kalſerliche Avocatorien oder Abmahnungsſchreiben 
Dazu und zur Ueberlaſſung dieſer Sache an den Weg 
Mechtens beym Reichs⸗Cammergerichte zu Speyer aus 
gewieſen worden war. 3 | 
Diele Kaiſerlichen Avocaterien waren aber, nad) 
‚Dem Uriheile Struncks, dem diefe Staatsſchriften nun 
mal nicht zu Geſichte gekommen find, nur eine Erdich⸗ 
gung des Fuͤrſten, der einem lutheriſchen Grafen nicht 
vorbe thun, und ſeine Truppen lieber: zum Beſten bes 
Eölnifchen Churfuͤrſten Gebhard Truchſeß gebrauchen 
wwollte. Daß man doch fo gerne andere nach ſich bes 
urtheilet, Haereticis non eſt fervanda fides. 
Die dem Landftieden fo angemeſſenen Kaiferlicheg 
Avocatorien, da der Graf von Gleichen ohne Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten zum Beſitze der Grafſchaft Pyrmont 
gelanget war, ſollen aber vermuthlich um deswillen 
niemals exiſtiret, und das ganze Hochftife Paderborn 
im. legten Viertel des, fechszehnten Jahrhunderts deren 
Eriftenz doch geglauber haben, und nicht fo gefcheid ger 
wefen ſeyn, ale ber einzige Jeſuit Strunck 1741 
war, weil in einem Schreiben des Fürfien an den 
Hirn: von Wolmeringhaufen vom Dato Dringenberg 
den 3ten-Dctober 1583 folgendes enthalten ift: „Wir 
den. mis befanberem- — vernommen, daß 
J 


. 
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die getreuen Stände des Herzogthumes Weſtpha⸗ 
len ihrem: Herrn , dem Erzbifchofe und Churfürftem, 
fo beſtaͤndig anbangen, und ihm ihre ſchuldige Huͤlfe 
nach ihren Kraͤften ſo wilfäßrig und: -fertig leiſten 
Daber zweifeln Wir auch nicht, . daß dersbarmpergige 
und getreue Gore durch feine Gnade dieſer Sache eiiit 
ihren Wünfchen angemeſſenen glücklichen Ausgang ver 
leihen werde, — Ich halte auch dafür, dag ſie von 
den, Churfürften, Fürften und Ständen unferer Relü 
gion nicht werden verlaſſen werden; fo wiel Uns 
betrift, ſo werden Wir foi viekleiften, als Unſere Kraͤſ 
te vermögen, da Wir hiezu, als CEdluiſcher SD omets | 
pitular, verpflichtet ſind.“ 
DDoch dieſer Fuͤrſt wird auch von den jeſuitiſchen 
oder: catholiſchen (deun das mar. Damals. einerim) 
Schriftſtellern Diefer Zeit mit Truchſeſſiſchen Farben 
sgefchildert , weil er auf dem Landtage Diefes Sebes 
2.583 dem Berlangen einiger Stände gemaͤß alle fu 
tzeriſche Prediger nicht aus dem ganzen Paderbornifchen 
Gebiete vertreiben wollte; vielmehr ſich bemuͤhet ha⸗ 
ben ſoll, einige in ihrer Ueberzeugung wankende juͤn⸗ 
gere Domcapitularen zum Uebergange zur — 
tion zu bereden. | 
Nichts war jedoch — an km, ‚als. 3 e 
vergeblich Auf Entfernung der Grundurſache afles Un⸗ 
heiles ſo vieler Laͤnder dieſer Zeit, naͤmlich der Jeſui⸗ 
ten aus Paderborn, drang, welche ſich auch ſchon das 
Paderborniſche Gymnaſium zugeeignet harten, und die 
Jugend zum Haſſe der Ketzer ohne Ruͤckſicht auf dus 
Hefte von ganzen Ländern entflammeten,- : : 
Dagegen war das: Nonwenkiofler zu Wibbaſo 
den Sefuiten defto augenehmer well deſſen Abtiſſin beh 
Gegenkeit, daß von: cinet re Wildaſiſchen Reſorn⸗ 





XLIV, Henrich IV. Sm.» Sachſ.⸗ Lauenb⸗ 891 


tion oder Veränderung des ſtaͤdtiſchen Hegimentes 
die Rede war, die Elaufel dieſer fogenannten politis 
ſchen Reformation zu bewürken wußte, daß der Stadt⸗ 
pꝓfarrer forgfältig darüber machen ſollte, daß im car 
chetiſchen Unterrichte der Jugend : Nichts wider den 
Catholicismus (Jeſuitis mus) gefehrer würde, Jede 
Religion har das. Recht, auf ihre Auftechthaltung zu 
wachen, allein das: Dichte in einer politiſchen Refor⸗ 
mation greift ins Weltliche und in; die Gewiſſen, wenn 
der Jeſuit Serunck uͤbrigens nichts weiter vom politis 
fen Inhalte dieſer politifchen Reformation meldet, 
Die Geſchichte des ketzeriſchen Fuͤrſt ⸗Erzbiſcho⸗ 
fes von Bremen und Admmiſtrators von Paderborn 
und Osnabrück contraftirt übrigens auffallend mit ber 
Seren des keheriſchen Cbhurfuͤrſten Trugfeß 
A eh p 
Dieſer wurde vom Pabſte Gregor: dem — 
zebnten abgeſetzet. Jenes wegen ſchrieb eben dieſer Pabſt 
Den G6ten Febtruar 1584 ans Paderborniſche Domca⸗ 
pitel: . Man moͤgte doch im Paderborniſchen die Je⸗ 
fuiten behbehalten, und dem Satan vom ketzeriſchen 
Biſchofe, dieſem Hieten in Wolfskleidung, ferner al⸗ 
len moͤgl chen Widerſtand entgegen: ſetzen, und wenn 
biezu die Kräfte ſeiner Feinde nicht Ötmeeichten ‚; fo 
ſtünden ihnen die —— nn des Pabſtes ſtets 
Bereie 9: 
So waher und fo weg Kom: 4 ſtets in Zeiten 
und Umſtaͤnden zu ſchicken! — Indeſſen hatie der 
durch die benachbarten Trubeln im Herzogthume Weſt⸗ 
phalen erhitzte Poͤbel auch im Paderborniſchen aller⸗ 
band Unfug in den Kirchen der Catholiken getrieben ; 
fpöreifche Proceffionen u. ſ. w. an geſtellt, obne daß 
naͤhere Meldung davon ri er —— 


⁊uts a | wie 


wie das befannte Ued beißt; durch den Särften ange 
zeizet worden ſeyn ſollte. 

Jedoch Bonn ging den’ 28ten Sinner dieſet 

Jahres 1584 an die Bayeriſchen über. Nun drangen 
der Herzog Ferdinand von Bayern, Bender bes neum 
Eburfürften von Coͤln, und der. Spaniſche . Generil 
Johannes von Manrique ins-Feft Recklingbaufſiſche, 
und von da Ins Herzogthum Weſtphalen. Der Chur 
Fürft Truchfeß zog ſich mit den. Seinigen uͤber die tip 
nach Weſel, und von da nach Zuͤrphen, im der Ab 
fiht, die Zeuppen der Generalſtaaten, welche ebu 
Zuͤtphen belagerten, an ſich zu ziehen, und mit dieftt 
Verſtaͤrkung das Her ogthum Weſtyhalen wieder u 
erobern.s. 
Allein ‚ber Herzog von Bayern grif mit einer gi 
ſchickten Wendung fein ſechshundert Reuter und zwey 
hundert Mus quetier ſtarkes Corps “den letzten Mir 
bey Burg tm: Zuͤtphenſchen an, erſchlug fünfhunde 
Mann, machte bie übrigen, und unter dieſen den ne 
gürlichen Sohn Stel ever Eitel Henrich des Herzöge 
von Braunſchweig, der bald darauf an feinen Bun 
den zu Kaiſerswerth verſtatb, zu Gefangenen „erobert: 
eine reiche Beute, und darunter eine: weiße feidene Zah 
ne mit der Auffcheife: „Der Herr iſt meine Stärke“ 
Dominus fortitudo mea, 

Der Churfürft Teuchfeß flüchtete mie taufed 
Reutern des Grafen von Muͤenaar, deſſen Burgſtadt 
Vedburg ſchon den Feinden preis gegeben worden wat, 
nach Holland zum Prinzen Wilhelm von Dranien. 

Im Herzogthume Weſtphalen und ins Keft Medi 
linghauſen, woſelbſt nur Doͤrſten ſeinem rechtmaͤßigen 
Churfuͤrſten abgefallen war, Recklinghauſen hingegen 
und das Schloß Wiebe des gleichnamigen = 

: alsdann 








| 
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aledann erſt erobert. werden, konnten, wie Weſtpboler 

ſchon über war,. wurde nun Alles mit größter Ge⸗ 

7 hal auf. eunhelifgen Su wieder bergen 
ni: 

‚Die. Teuchfeffifchen: und Mievertänbifchen Sechen 
—** erlitten den ten: Julii dieſes Jahres 1584 
den bekannten harten Schlag, daß der Prinz Wilhelm 
Bon -Dranien. durch Balthaſar Girard zu Delft ss 
ſchoſſen wurde, : Der Pater Mus harte * Prinzen 
Ben Tod an diefer Stelle eines ehemaligen Monnenklo⸗ 
ſters zu Delft aus göttficher Eingebung ; wie noch fo 
viele Catholiken in den vereinigten Dliederlanden glaus 
ben, vorher verkuͤndiget. Der gemeinen Meynung 
nach harte ein Jeſuit zu Trier dem Girarb die Er⸗ 
mordung dieſes vom Konige von Spanien für vogel⸗ 
frey erklaͤrien Prinzen dls ein werdienftliches Werk ans 
gerarhen; der Jeſult Strunck ſchreibt dem Has 


raub in Annal. Brabant. nach: „Girard haͤtte in 


ſeinem peinlichen Verhoͤre geſagt: Er ‚hätte * 
Mordsparans Eingebung Bortıs verbr: “ 


Der Churfuͤrſt Truchſeß begleitete die Seiche mit 
den Worten des erſten Verſes des hundert und ſieben 
und dreyßigſten Pfalmes: ‚Wie faßen an den Ge 
wäffern zu Babylon, und‘ weinten „als wir an Sion 
dachten.“ 


Man Ye endlich die Geſchichte dieſes werkwuͤr⸗ 
digen Churfürften, der den 2ıten May 1601 zu 
Strasburg ,..wo er Domdechant geweſen war, fein 
$eben beſchloß, ohne Erben mie feiner; Gemahlin, 
— Agnes von Manngfeld, zu hinterlaſſen, wes⸗ 
wegen das Coͤlniſche Domcapitel nicht befürchten konn⸗ 
— ‚2, er wider feine Zuſage die Cölnifche Chur für 
feine 
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Feine Familie erblich machen wirbe,; nicht beſchließen, 
obne noch einer Anekdote von ihm zu erwaͤhnen. | 
“Und diefe beftehe in einem vorgeblichen Schreu 
ben der Königin Eliſabeih von England an ihn, wel⸗ 
ches der: Jeſuit Strunck aus den Manuſcripten des 
Jeſuiten Tuͤrck, und: Diefer- aus einem anonymifchen 
iutherifehen Schriftſteller genommen: : haben. will 
Dieſes Schreiben ohne Jahr⸗ und Tagjabhl enthaͤlt 
nach Struncks Lateinäfcheritleberfeßung „; ohne daß man 
die Urſprache -deffelben weiß, folgendes: > 

er = „‚WBiehgeliebrer Here ꝛc. Ihre Bemuͤhungen, , die 
Reformation in Ihrer Erzdidces einzuführen ,: ſind mir 
zwar fehr angenehm zu vernehmen: gewefen, ‘allein es 
berrübte mich hernach eben fo ſehr, daß ich vernehmen 
mußte, Sie hätten: dieſes mehr aus Liebe: zum Eher 
ſtande, ais wie zur wahren Religion unternommen.“ 
- (Sf dieſer Brief aͤcht, ſo macht ee der Königin‘, wit 
fo vielen Proteftanten, Ehre; Sie war aber. übel be 
richtet) Weiſere und Fromme: Menfchen ſahen das 
Unglücf voraus; worin Sie fich ſtuͤrzen würden, da 
- 86. unmöglich iſt, dasjenige -zu vermeiden, mas dit 
Folge einer blinden Leidenſchaft feyn muß. Sie fün 
nen ſich daher nicht darüber, beflagen, daß Sie allen 
halben verlaffen werden, Hagen Sie vielmehr über 
fich ſelbſt, daß Ihre unvorfichtige Maaßregeln Ihnen 
den Beyſtand ihrer Freunde entzogen haben. We 
Ihre Handlungen waren Beleidigungen‘ der Roͤmiſch⸗ 
tarhölifchen, und Fonnten von den Proreftanten ſelbſt 
hicht gutgehelßen werden.“ (Noch einmal, dieſe gro⸗ 
fe Königin war von ihrem reformirten Religtonsver⸗ 
wandten Churfürften im· lutheriſchen und catholiſchen 
Teutſchlande übel berichte) ,, Welche Huͤlfe Fönnen Gl 
ſich alfo wohl von einem oder andern Theile Bu 
2 00 
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Indeſſen ruͤhret Ihe Unſall mein Herz aufs innigſte, 
und zwar um deſto mehr, weil ich kein Mittel zu 
Ihrer Rettung ſehe. Deswegen iſt es einzig noch 
übrig, daß Sie in Ihrem traurigen Zuſtande, worinn 
Sie durch Ihre eigne Schuld gerathen ſind, Troſt 
in ſich ſelbſt ſuchen. Ja, Ihre Geduld muß jetzt fo 
groß ſeyn, als wie ihre Behutſamkeit, ‚wie ich. ger 
wuͤnſchet hätte, hätte ſeyn follen, wenn Sie ſich 9 
Kummer erſparet haͤtten, den Si⸗ ſich ſelbſt zugezogen 
haben. Uebrigens leiden es die dermaligen Zeitumſtaͤnde 
nicht, Ihrem Begehren zu entſprechen, Ihnen einen 
Aufenthalt in meinem Reiche zu geben, und ich habe 
meinam Geſandten im Haag bereits din Aufirag gege⸗ 
ben, Ihnen die Urſache davon zu eroͤfnen. Ich bitte 
Goit, daß er Sie ſtets unterm Schatten feines Schu 
es nebmen wolle.’ - 

Der -Englifche Geſandte im Haag hatte, nad 
dus: diefen Machrichten, den Auftrag bekommen, dem 
Shurfürften -ein Sefchen? von. zwey tanfenb — 
thalern zu verehren. 


Der Freund des Churfaͤrſten Teuchſeß der 
Fuͤrſt⸗ Erzbiſchof von Bremen und Adminiſtrator von 
Osnabruͤck und Paderborn, Herzog Henrich von Sach⸗ 
ſen⸗Lauenburg, ftarb den 22ten April alten Styles 
1585 an den Folgen eines Sturzes vom Pferde am 
achten April, ſo damals der Palmſonutag war, nach⸗ 
dem / er von Bremer Vorde wieder nach Bremen ge⸗ 
ritten und eben vor der Canzley war, im fuͤnf und 
dreyßigſten Jahre ſeines blühenden Alters, Er mar, . 
wie fo viele carbolifche Geiftliche dieſer Zeit, mit Anne 
Beflorp zur linken BR — A rl 
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Nach feinem Tode feyherten die Paderborniſchen 
Proteſtanten, wie die Coͤlniſchen, ihr großes Trübr 
falss Jubiläum, ohne daß fie, wie fo viele ihrer Bruͤ⸗ 
der in fo vielen andern Kndern, im Weſtphaͤliſchen 
Frieden fih eines beſſern Schickſals erfreuen konnten; 
and doch noch Heil ihnen, wenn Ihnen auch nut dir 
Weſtphaͤliſche Friede gehalten worden wäre, 


XLV. Theodor von Fuͤrſtenberg 
| tisgg. 


Da mit dem Tode des evangeliſchen Fürft - Er 
Bifchofes von Bremen und Adminiſtrators von Osna— 
brück und Paderborn, Herzoges Henrich von Sach 
fin stauendburg , drey Stiftslande erledigen worden 
waren, fo erhielt erſteres Erzftift wieder ein evange— 
liſcher Here, nämlich der, Herzog Johann Adolph 
don Holſtein. NA a 67 Bu 2* 
Zum Hochſtifte Osnabrück waren neun, meiſtens 
evangeliſche Competenten. Da aber der Kaiſer Ru⸗ 
dolph der Andere ſebr auf die Wahl eines catholiſchen 
Herrn drang, fo fiel ſolche den zoten Julii auf den 
dortigen Domdechanten Wilhelm von Schenfing vom 
Haufe Bevern im Münfterfchen aus; und da derſelbe 
ſchon nach fünf Tagen verſtarb, ſo wurde der Coͤlal⸗ 
ſche Domcapitular Graf Bernard von Waldeck din 
asten Derober zum Fürftbifchofe von Osnabrück poſtu⸗ 
lirt, deffen Glaubensbekenntniß den 29ſten Dacıkt 
nenen Siyles des folgenden Jahres 1586 der ._ 
Pr . en? 
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bene Bifchof von Harlem in Hollaud und nunmehrige 
Münfterifche Weihbifhof Godfried von Mierlo im 
Münfterifchen Klofter Marienfeld. aufaahm , ſolches 
nach Rom zum. Pabſte Sixtus dem Fuͤnften zu fchis 
en, die Confirmation zu erhalten, Zeuge diefer 
Handlung. war unter andern der Probft Theodor: von 
Beck zu Stadtberge. (Praefentibus — Theodo- 
ro a Beck exempti & Imperialis Monaſterii 
Montis Martis. Paderbornenfs Dioecefis Prae- 
pofito.) u 2% 
Das Fuͤrſtbisthum Paderborn erhielt den 26ten 
May alten, und den. sten Junii neuen Styles dieſes 
Jahres 1535 der Paderbornifche Domprobft und Probſt 
des Eollegiarftiftes zu Meichede, Theodor von Sur 
ftenberg , der den 24ten September nämfichen Jahres 
‚vom berühmten Pabſte Sirtus dem Fünften beftätiger 
wurde. . u a. 
Der neue Fuͤrſt⸗Biſchof erhielt Gluͤckwuͤnſche von 
verſchiedenen Roͤmiſchen Herrn, unter andern vom 
Cardinale Ludwig Madrutz, und vom General des 
Jeſuiterordens Claudius Aquaviva. | 
Erſterer fchrieb ihm den 27ten October dieſes 
Jahres 1585 unter andern: Ea ſemper de pietate 
& Virtute Dilectionis vefrae audiveram, ut refi- 
Zutionem & reformationem illius Dioecefis (eatholi⸗ 
ſche Gegenreformation) a Dilectione veſtra exfpe- 
Gtandam judicem. Communieavi itaque Hatim 
hoc gaudium meum Sanctiſſimo Domino noftro 
& Cardinalium Collegio , omnesque tam defi- 
derato nuntio recreavi. _ i 
geßterer den Ben September: Confidunt om: 
nes, Dei domum, quae jam dudum temporum 
vitio variis modis afflicta & labefadta fuerar, 
F 5. — jam 


2er 


jamreverendiflimae Dominationis veſtrae zelo, 
prudentia ac vigilantia,ad ſuum Spiendorem 
revocatum: iri, : foturumgne brevi, ut baetefum 
ac. reliquorum errorum labe , purgata Domino 
ac Salvarori fuo, cujus Sanguine redempta,elt, 
in Sandtirate d& veritate ferviat: u nuehir 
Der Cardinal Caraffa hatte die Confirmation 
bewuͤteen, und dafür ein Dankſaguugsſch reiben erhal 
gen, Er antwortete darauf im folgenden Fahre 1786 
Abundantia humanitaris ruae factum eft;.. ut 
mihi gratias Jagendas puravefis,: quod opel: 
mea;Chriflianis.wwis virtugibus debita tibi prae 
Ao fuerit in negotio confirmationis iftius Eccle 
fie, quae Paftoralt Vigilantiae tuae commilı 
eſt. Equidem ut majora tui caufa. cupio, it 
Te ad gubernacula Paderbornenfis, Eccleſiaæ 
admoto ratus fum, non tam tuis Commodis 
atque ornamentis, quam ipſius Eccleſiae rat ioui 
bur, & popularium tuorum Saluti proviſum & 
proſpectom irie 0 4 
Diefe Roͤmiſchen Eprenbezeugungen erhielt di 
urſt⸗Biſchof dafür, daß er das Domcapitel, odt! 
die Mehrheit deſſelben noch während der letzten Sedis 
Macanz dahin vermogt hatte, ‚das Salentinianiſch 
Gymnaſium zu Paderborn ‚- woran bisher: nur zwei 
Jeſuiten in weltgeiflisher Kleidung geftanden hat 
ven, der Geſellſchaft Jeſu gänzlich. einzuräumen; An 
welcher Pabſtwahl, an welcher Biſchefswabl deſ 
Zeit batten die FJeſuiten nicht Antheil, bis, der Mi 
norit Ganganelli Pabft wutde, und der. letzte Kehl 
ger« Gensial Rieci beym Gelaͤute des neuen: Pabſtes 
ſagie: „Da laͤutet unſere Todtenklocke. 1: ,, 
ua Kia ee Fa ar na Lo 
| Du 
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Das neue jeſuniſche Gymnaſium zu Paderborn 
hatte bey: feiner. Eroͤfnung am ıflen Mat hundert und 
vierzig, und zu Ende Diefes erften Schuljahres 158g 
© sl dreyhundert meiftens ausländifche jeſuitiſche 
| uͤler. 

Der Herzog Johann Wilhelm von Cleve, Juͤ⸗ 
lich und Berg, Graf von der Mark und Ravensberg, 
teſignirte nun auch das Hochſtift Muͤnſter dem Muͤn⸗ 
ſteriſchen Domcapitel zum Beſten des Churfuͤrſten 

von Coͤln, Herzoges Ernfi von Bayhern, der auch 
den 18ten May poſtulirt wurde, worauf Erſterer ſich 
den 16ten Junii dieſes Jahres 1585 mie dee. Marks 
gtaͤfia Jacobe von. Baden zu Duͤſſeldorf vermaͤhlte, 
der letzte unfruchtbare Zweig des 1609 mit ibm erlo⸗ 
fhenen großen Haufes Cleve. | 
Der Fuͤrſt⸗Biſchof von Paderborn hielt den 16ten 
Julil 1586, nachdem er fchon im vorigen Jahre auch 
die Farfeeliche Belehnung erhalten hatte, feinen Eins 
zug von Neuhaus aus in die Stade Paderborn, In 
feinem Gefolge waren der Fürfts Abt Theodor von 

Corvey und der Graf Simon von tippe mit der fämte 
lien Paderhornifchen Ritterſchaft und: einer glänzene 
den Meuterey. 2 

Darauf zog er zur Huldigung nach Warburg, 
Brakel, Borgentreih und andern Sıädten des Hochs . 

iftes. | | 
y Den ıöten December. diefes Jahres verlich er, 
bermöge feinee Wahlcaptenlation, dem Domcapitef 
eine. peinliche Gerichesflätte zu Lippefpringe zum Ber 
bufe aler Delinquenten in den domcapitularifchen Orts 
(haften, Kraft feiner Paiferlichen Belehnung mit den - 
Megalien und mir, Vorbehalt der Faiferlichen Feudas 
litaͤt, (dieſes ehemaligen Fehm oder Hochgerichtes ö 
. Weddigen Sefhiare ze Ahth. Mum‘ You 
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vermuthlich) auch mir den Bedingniſſen; dieſe peln 
liche Gerichtsbarkeit Durch weltliche (der Rechten kun⸗ 
Dige) Richter, nah Vorſchrift der peinlichen. Halsı 
gerichtsot dnung (des Kaiſers Catls des Fünften von 
1532) ausäben zu laſſen, die Verbrecher mit ang 
meſſenen Strafen zu belegen , auch diefe peinliche Ge⸗ 
richtsbarkeit nicht zum Nachtheile feiner Landeshohelt 
zu mißbrauchen. Der Fuͤrſt nannre ſich dieſesmal: 
„Von Gottes Gnaden (allein) Wir Theodor, er⸗ 
„waͤhlter und beſtaͤtigter (wohl noch wicht gtweiheiet) 
„Biſchof (noch nicht Fuürſt) zu Paderborn.“ 

Am Frohnleichnamstage dieſes Jahres 1586 hatı 
ge die Jeſuiterſchule zu Paderborn ſchon am die view 
hundert auswärts ber zufammengerafte Schüler, Div 
fe begleiteten das Hochwuͤrdige mit brennenden mit 
Blumen ummundenen Fackeln, wie die Fürflihm 
oder Doms und Buſtorfskirchen⸗Muſikanten mie ih 
ren mufifalifchen Inſtrumenten, und doch reiste dieſe 
jefwirifche Meuigkeit faft nur die Domherrn und Bi 
ftorfiichen Canoniken mit ihren Leuten zue Folge dieſer 
Proceffion, wenn übrigens blos dieſe Feyerlichkeit in 
einigen evangeltfchen Zufchauern eine Ruͤhrung bis 
zu Thraͤnen, welche aber Beine Palte, bleibende Weber 
zeugung im Geifte und in der Wabrheit it, bewürkı 
te, Nachher hatten die Kirchenvorficher ihre Muͤhe alt 
dergleichen tuͤckiſche Kinderpoffen der Jeſuiten, inter 
welchen eine Schlange unter Blumen ſteckte, dem täm 
delnden großen Haufen wieder zu entwöhnen, 

Dergleichen zeitliche Ruͤhrung einer ausſchwel⸗ 
fenden Einbildungskraft verhinderte auch nicht daß 
die Bürger zu Paderborn die Jeſuiten aufs Außefle 
verachteten, nachdem dafelbft, wie zu Mainz, cut 
Schrift bikannt gemacht worden war, wOrlgn begann | 
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tet wurde, vier Jeſuiten in Cracau in Polen waͤren 
wegen begangener Sodomie verbrannt worden. Warum 
follte auch das nicht geglaubet werden, da dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu zu Trident, wie von Abſchaffung des 
Coͤlibats der Geiſtlichen die Rede geweſen war, die 
Moral geprediget hatte: Si non caſte tamen 
caute? | Kr ee Dee 
‚Diefes Jahr 1586 war überhaupe den Jeſuiten 
zur Befolgung ihrer Plane in Weſtphalen nicht güns 
fig , da am 24ten Dctober der Domdechaut zu Müns; 
fter und Domperr zu Paderborn, Godfrid von Raese 
feld, der. dem ketzeriſchen Fuͤrſt⸗Erzbiſchofe von Bremen 
und Adminiftraror: von. Osnabrück. und Paderborn, 
dem weiland Herzoge Henrich von Sachfen stauenburg, 
das Hochflife Münfter verwehret hatte, ‚und fchon das 
mit'umgegangen war, den Paderbornifchen Jeſuiten 
eine Wohnung in. Münfter zu verfchaffen, mit Tode 
abging... 2 | ' u: 
Fedoch erließ er ein Legat von vier ‚und zwanzig. 
saufend Thalern zum Behufe des Baues eines. Jeſui⸗ 
ser » Kofkegit zu Muͤnſter, und den Paderbarnifchen Je⸗ 
ſuiten fein ganzes Hausgerärhe feiner Paderbornifchen 
Eurie und den: jährlichen Zinfenertrag von vierhundert 
Thalern. ————— a 2 
- Mit denn dem Hochftifte Paderborn benachbarten - 
Farſtbisthume Minden’ ging 1597 eine Begebenheit 
Sor ‚welche die damaligen Plane der Hierarchie mit 
Weſtphalen ins Licht feßer, | * 
Der letzte Mindenſche Fuͤrſt-Biſchof war ein 
evangeliſcher Herr, naͤmlich der aͤlteſte Prinz Henrich 
Julius, des Herzogs Julius von Braunſchweig, gee 
wwefen , der ſich aber vermähler und das Kochflife Min⸗ 
den renuntiirt hatte. Me a ii 
ER | Mmm % ht 
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—AFetzt trat alſo eine zweyjaͤhrige Sebishacang’im 
Mindenſchen ein, und wiewohl ſich der Herzog Jin 
Hins von. Braunſchweig mit gluͤcklichem Erfolge für 
ſeinen andermeiten ebenfalls evangeliſchen Prinzen Phi⸗ 
ip Siglismund bemuͤhet hatte, Da. das Mindenſche 
Domcapitel geneigt war / ſeinem Petlaugen zu enſpre 
chen, wenn der Herzog dem Hochſtlfte einige Aemm 
der. Grafſchaft Hoja, welche davon abgekommen ſeyn 
follten ‚ zuruͤck erſtatten wuͤrde, fo :gogeit ſich Doch die 
Berarbfchlagungen darüber iu die Laͤnge, und die ei 
ner Mahlzeit beſtimmte canonifche Friſt verficich: 
FJetzt eignete ſich der Erzbiſchof und Churfuͤrſt don 
CHn als Metropolitan des Bisthumes Minden ein 
ehemaliges erzbifcpöfliches Devolutionsrecht zu, um 
bebauptete, den biſchoͤſſichen Stuhl zu Minden beſetzen 
zu Pönnen, Darüber eutſtand ein Rechtsſtreit zwiſche 
Ehur⸗Coln und dam Mindenſchen Domcapitel fat 
nach dem Geiſte der ſogenannten Emſer Punctationen, 
wiewohl nicht vor ernannten vom Pabſte beſtoͤtigten 
Eommiſſarien, fondern vor dem paͤbſtlichen Muntius 
Franz Bonbom, der auch zum Beſten nicht des Roͤw⸗ 
hen, ſondern des Coͤlniſchen Stubles entſchied, DE 
darauf den Cölniſchen Domdechant: Graf Anton von 
Schauenburg, dieſen heftigen Gegner des ehemaligen 
Ehurfaͤrſten Truchſeß von Coln, zum Furſt⸗ Biſchoſe 
don Minden ernannte, Und ſo mußte Aus einer truͤ 
ben Duelle bierarchifcher Intoleranz ein wichtiges 9 
ſtorbenes Metropolitanrecht zum wenen geben end 
fpringen. | 
- Zu. Paderborn gaben fich die Jeſuiten 17588, m 
dieſem Jahre des Unterganges dir Spaniſchen ſete 
nannten unuͤberwindlichen Flotte "uiid des ſteigenden 
Siqckes der vereinigten Miederlande, er 
— | 2: 304° Hr 
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Mroſeliten fuͤr ihren Catholicismus allenthalben her 
zu machen, ſo daß ſich jehtt in Allem: aw die fieben 
bundert und fuufzig Commumitanten ‚> melſtens junge 
afeute, des Abendmahles der; Eatholifen einfanden, 
4 Dee Jeſuit Diver Manaraͤus, Viſitator dee 
teutſchen Provinzen feines Ordens, wußte diefe jefuttis 
ſchen Berdienfte, und die Fundation eines: foͤrmlichen 
Eollegii zu Paderborn, dent: Fuͤrſten zu Neubaus fo 
ſehr zu empfehlen ,; daß: derſelbe erwiederte: -- „Die 
Jeſuiten laͤgen ihm ſehr am Herzen , und er hätte 
die Sorge fuͤr ſi ie bereite dem Dowmcapitel empfob⸗ 
len.“ 

Wie der FZarſi am EWeihnachten 1488: zn.Böbes 
che war, Hbesreichte ibmider Prior diefes Kloſters des 
Gobelinus Perfona Cosmodromium:ehtiveder in 
Urſchtrift des Berfaffers oder in Abſchrift eines Andern 
aufDergament. DerFuͤrſt fchrieb darauf :Ex coenobio 
noflro in Bödicken hic.liber a Priore ejusdem. 
oblatus eft nobis ibidem in die Nativitatis Chri- 
fti, anno: ı583. Theodorus a Türflenberg 
Epifcopus, 

Diefe Handfchrift, fo viel richtiger if, als die 
Abdruͤcke deſſelben durch Meibom und-endere, fchenfte 
der Kürft 1612 dem Jeſuitercollegio zu Paderborn. 

Die: Jeſuiten harten bisher in: Wetphalen nur zu 
Paderborn Eingang gefunden .; Jetzt beflätigte der 
Shurfürft von Edln und Fürs Bifhof zu Münfter 
u. fe m. Herzog Ernſt von Bayern, die Fundation 
des verftorbenen Muͤuſteriſchen Dompdechants und Pa⸗ 
derborniſchen Domberen Godefrieds von Raesfeld, eis 
nes TFefnitercolfegii zu Muͤnſter zu vier und zwanzig 
taufend: Thalern , worauf der Jeſuit Perer Michael, 
mie dem Zunamen Brillwaker oder Brillenmacher, 

Neem 3 (ver: 
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Cvermuthlich wegen ſeiner mathematiſchen Keunmiſſ) 
der ſchon bey verſchiedenen Geſandtſchaften cacbotifcher 
Herren gebraucht worden. war, nebſt ſelnem Collegen, 
Pater Melchior Kernthen, den 24ten Februar dies 

Nahres 1588 fuͤrerſt gute Aufnahme im Muͤnſtetiſchen 
beym Domherrn Henrich von. Raesfeld, unddurd 

dieſen Eanal bey den übrigen Domberiu fanden, von 
Domcnpitel bald auch zwey Vicarien Curlen auf du 

Stelle des nachherigen Collegii augewieſen bekamen, 
‘und fen im folgenden: Jahre das Muͤnſteriſche Gyu 
naſium inne hatten. ra’ 

In den bifhöflichen Städten wurden die Jiſu⸗ 
gercollegien in Der: Mähe des Domhofes, in den welt 
AUchen Laͤndern bey den Reſidenzen an den Maͤrkten du 
Hauptſtaͤdte u. ſ. w. angelegt. 

Der Fuͤrſt⸗Biſchof von Paderborn: hatte abe 
‘1589 tm vierten Jahre feiner Regierung: noch gar ki 
ne Weihung, welches au evangeliſchen Fuͤrſten di 
Stiftelande zu Rom doc: ein fo großes: -Werbrahu 

‚war, und obfhon der Für fchon Domprobſt gi 
weſen war. 
| Er ließ ſich alſo in diefem einzigen -Jahre 15% 

u Subdiacon, Diacon, Priefter und Biſchoſe 

wei en. Rn | 

Er haste zu dem Endzwecke fchon in einem Schrei, 
ben vom ı8ten Junius diefes Jahres am den paͤbſtli 
hen NRuntius Octavius Biſchof von Calatin zu Eöln 
(nicht an den Churfürften von Coͤln, einen gebohrnen 
Herzog von Bayern , oder lieber an den Churfürften 
von Mainz als Metropolitan des Bisthums Vader 
born) darauf angeftanden, daß dem Cölnifchen Wei 

bebifchofe die Vollmacht ertbeilee werden mögte, {hm 

forhane Weihuugen zu ertheilen. ur Mn 

t 
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Der Nuntius antwortece Ibm hierauf ben 25ten 
junii folgendermaßen: Mluftrifime (die Italiener 
nnd mie Titularen, beſonders an geiſtliche Herren, auch 


om niedern Adel, freygebig) & Reverendiſſime Prin- 


eps, Domine obfervandifiime! Ex lite- 
is. llluftrifimae .& Reverendiſſimae Dile- 
tionis veflrae decima octava Junii daris, fe _ 
acris Sacerdotii (in. fenfu- generali) Ordinibus 
nitiari men intellexi. Quod ut illi Fe- 
x Fauftumque fit Deum optimum maximum 
recor.. Ac ob eam eaufam ad Dominum Suf- 
raganeum Colonienfem feripfi, ut ad illum ac- 
edere (quam primum licebit) eique facros Sa- 
erdotii Ordines juxta Sanddorum Canonum 
ecreta conferre vellet: ac etiam juxta petitio- 
‚em Uluftrifimmae ac Reverendiffimae Dilectio- 
is veftrae Domino Suffraganeo particuldri .di- 
lomate(welchs theuer genug bezahlt werden mußte) 
ujuſsmodi Ordines extra ſtatuta tempora con- 
erendi poteſtatem impertivi &c.. .. . | 

Die Feyerlichkeiten dieſer Weihungen beſchteibt 
er Bruder des Fuͤrſt⸗Biſchofes, der Landdroſt Caſpar 
on Fuͤrſtenberg des Herzogtehumes Weſtphalen, in ſei⸗ 
em Diario oder Tagebuche ſolgender Geſtalt: Anno 
89. 27. Julii Reverendifimus ordinatur in 
ubdisconum;, 29. in ‚Presbyterum: Neuhufi, 
o. per Suffraganeum:Colonienfem Laurentium 
abrieium aftantibus infulatis Abbatibus in Ma- 
ien- Münfter & ab Abdinghof, miniftrantibus 
ratre Friderico de Fürftenberg, Metropolita- 
‚ae Moguntinenſis, Cathedralis Paderbornenfis 
x aliarum Collegiatarum S. Albani,. S,:Peıgi 
x S,: Vidtoris tum intra tum extra muros Mo- 
Mmng guntiao 

u 
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guntiae Canonico Capitulari & Seniöre Rofero 
a Weftrem Praepofito in Mefchede ;: Filiis meis 
"Joanne Godefrido de Fürftenberg Meiropolita- 
narum Ecclefiarum. Moguntinenfis & Treviren- 
fis Domicellari & Friderieö;de Fürftenberg Ec- 
elefiae Cathedralis Paderbornenfis ‚& Ecclefiae 
Collegiatae Equeſtris Ordinis ad 8. Burchardum | 
Herbipoli Domicellari . Epifcopales baculos: te- 
-nentibuss praefente ''Praepofito “Fritzlarienfi 
— a ———— ſolenniter Epifcopus con- 
ecratus. Ä Ge 
Indeſſen (oiekten, u Jefuiten ihre Molle fort: 
ihre Schüter führten‘ in: Gegenwart des Fürften am 
Faſtnacht ein Schaufpiel oder eine fogenannte Actien 
auf. Das gefiel dem Fuͤrſten ſo wohl, daß er ausrieſ: 
„Die ealholiſche Religron waͤre in dieſen ungerechten 
Tagen von den Jeſuiten erhalten worden, und wuͤrde 
auch in Zukunft gegen alle Anfethiungen iheer Beguet 
erhalten. werden.“ 
Man ſchließt wohl daraus ‚daß Diefes. Drama 
religioͤſen Inhaltes, vielleicht ein Pasquil auf Die 
MProteſtanten geweſen, welches mit —— fon: 
derbar abſticht. 
Die Jeſuiten urtleren. fonft war — Tode 

des Domdechanten Henrich von Meſchede am Zıten 
November 1589 einen Wohlthaͤter, bekamen aber einen 
andern an dem neuen Domdechaut Arnold von Horſt am 
24ten Jaͤnner 1590 wieder, der nebſt den Herrn Joa⸗ 
chim von: kangen, Theodor von ‚Pfettenderg und 
Wilhelm von Levebur,: die alle zu geiſtlichen Stel⸗ 
F— gelaugten, zu m im he und Deu ſtudiert 
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Der evangeliſche Magiſtrat der Stadt Paderborn 
hingegen verbot den Buͤrgeru ſeiner Rellgion, den Pre⸗ 
digen und dem catechetiſchen Unterrichte der Jeſuiten 
beyſjuwohnen, und. der Bürgermeifter Bote vigilirte 
feldft auf den Vortrag der Jeſuiten und. za ibte 
BZu;ören »ı; 

Der Fuͤrſt⸗ Biſchof lieg im: Enten; * den 
Grund zum noͤrdlichen, wie zum: weſtlichen Fluͤgel 
bes Reſtdenzſchloſſes Meuhaus legen, womit in: den 
folgenden Jahren fortgefahren wurde ſo daß Neu⸗ 
haus unter dieſein Fuͤrſten Theodor von Fuͤrſtenberg 
ſeine heutige Seftalsbrlama: : 

Uebrigens geſchieht ven Meuhaus ums Jabr 101. 3 
zueiſt im Leben des. Biſchoſes Meinwerk Erwähnung, 
maßen ſich deſſen Mutter Athela gegen Werſchenkung 
ihrer uͤbrigen Guͤter an die biſchoͤſtiſche Kirche dieſes 
Neuhaus mit ſeinem Zubehoͤr in ihrem Witwenſtande, 
den fie Doch nachher mit dem zweyten Ebeſtande mie 
dem Grafen Baltrich vertautſchte, Zeit ihres Lebens 
vorbebielt.. Ad: ſfilium fuum Epifeopum- in Pa- 
therbrufinon venie, & oblatis ei.bonis ad tem- 
poralis vitae (obfidia.fibi dele atis Novam domum 
cum atiinentiis ejus, quam diu rzret ſibi > 
eo concedi petit... - 

Hogiographi Antwerpienfes. Tomo I. San- 
domm Juni U;9. 4 

Zum zweytenmale koͤmmt Neuhaus 1245 in ei⸗ 
nem Kaufbrieſe der Priorin (die Abtey war wohl va⸗ 
cant) und des Kloſters Gehrden vor, Morin deſſen 
Suͤter zu Burg bey Meuhaus der Abtiſſin Mabilia 
und dem grauen Kloſter an der Gaukirche zu Pader— 
born verfauft werden. Mabiliae Abbatiſſae & Con- 
ventvi griſei ordinis ad S. Olticum io Pader- 

RNums burne 
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burne ⸗vbona in Burch: cum pertinentũ⸗ fuis 
fira prope Novam domum ‚Demiib: Paderbor 
— piſeopii. 

sv Zum drittenmale redet Gobelin⸗ io feinem Cos- 
»tiodromio:Aetate 6. 0.66. von Neuhaus, wohn 
er aus alten Handfcheiften anführe, das Eaftrum 
yovun oder Neuhuſium wäre in vielen: Febden dis 
Biſchofes Dres aus dem: gräflichen Hauſe Rieder 
gagı mieiden Buͤrgern der Stadt —— von 
rn verbrannt und vermäfler werdem. 

Diefer Fuͤrſtbiſchof und’ feine nächften: Dach 

ger ftelleten Neuhaus zwar wieder her, aber von ih 
zen Bauten ift nichts mehr vorhanden. 
Der‘ erfle Erbaiser Bes heutigen Schloſſes "Me 
Haus war fett 1361 der Fuͤrſtbiſchof und‘ Abr zu Cor 
pen, Henrich von Spiegel, der den heutigem. füdlı 
‚chen Flügel, fo über die andern ein wenig bervotia 
get, maſſiv aufführen ließ. 

An dieſem Fluͤgel ließ der Fürft Erich, Say 
von Braunſchweig⸗ Grubenhagen, fo von zog bis 
15 32 regierte, den oͤſtlichen Fluͤgel nach Paderborn 
Zu aufbauen, den ſein naͤchſter Nachfolger Hermann, 
Graf von Wied, fo bis 1546 an der Regierung war, 
Bis an den füdtichen Flügel volführe, 223° 
Jener Bau wurde aber durch nen, Sreifjig 
des Strafen Jobann Philip von Falkenſtein und Ober 
ſtein mit feinen Truppen der Staaten’ der Vereinigten 
Miederlande, in Weſtphalen, ‚woran die Dliederländi' 

ſchen, wie die Spaniſchen Truppen, im Coͤlnifchen 
Truch ſeſſiſchen Kriege Geſchmda gefunden batten, fürs 
erfi ſehr verhindert. 

Denn gedachtes Miederlandiſche Corps; welches 
bie nun aufgehohen. buy Marienfeld im = 

| ge 
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ſchen unter‘ andern Hart mitgenommen hatte, mar 
ſchon den z0ten December diefes Jahres 1590 „welr 
ches eben ein Sonntag. war, zu Delbrück im Papers 
‚bornifchen , ohne daß hier noch die mindeften a: 
falten getroffen worden waren. 

’ Der Fürft entfloh von Denbaus, welches * 
dieſem Baue ganz offen lag, wie die Hauptſtadt Pas 
derborn von ihten evangeliſchen Einwohnern, nach 
dem Tone dieſer Zeit, den Niederlaͤndern haͤtte einge⸗ 
täumet werden fönnen, | 

Zum Glüce kannten: biefe Ihre Vortheil⸗ nice, 
und wendeten fih daher mach einer Plünderung zu 
Delbruͤck nach Anreppen, Scharmede, Bentfeld, Es 
ſen, Wewer, Obernturp, Miedernturp , Haren, 
Brenuken, Boͤdecke, mo das dortige Kloſter netarii 
herhalten mußte, indeſſen auch der Herr Arnold von 
Brenken das Brenkiſche Familien⸗Archiv und die 
koͤſtlichſten Hausgeraͤthe verlor, wenn ſich die Chro⸗ 
niken am meiſten uͤber die Englaͤnder beſchwehren. 

Nachdem dieſes Corps in die ſer Gegend zwey Tas 
ge lang gepluͤndert, geſengt, gebrennt, und das an⸗ 
dere Oeſchlecht genothzuͤchtiget hatte, wandte es ſich 
am Neujahrotage 1591 nachs Herzogthum Weſtpha⸗ 
len nach der Sraͤnzſtadt Geſeke, welche ihrer damali⸗ 
gen Vertheidigungsanſtalten wegen, da die Truͤbſals⸗ 
periode der Staͤdte erſt fieben und zwanzig Jahre nach⸗ 
ber, nämlich, 1618 mie dem dreyßigjaͤhrigen Kriege 
anbub, den Feind außerhalb ihren Ringmauern bärte 
halten können, aber denfelben aus Aunhaͤnglichkeit ges 
zen ihren ehemaligen Ehurfürften Truchſeß und bie 
nur zum Scheine unterdruͤckte reformitte a ger⸗ 
1e ng: 


Ale 
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sau Allein zu ihrem Unglüͤcke; denn biefes: Korps 
blieb nicht, wie es verſprochen hatte, nur eine oder 


die Nacht ohne Schaden dem Einwohner zu Geſeke, 
ſondern ganze. vier zehyn Tage durch,; welche imit dir 


größten Grauſamkeit durchgebracht wurden: · 
23° .2 Die Stände des Herzogthums Weſtphalen kamen 
weitern Unheſlen ducch eine Brandſchatzung von acht⸗ 
gehntauſend Thalern, wie die Staͤnde des Fuͤrſten⸗ 


Ahumes Paderborn mit eilftauſend Thalern zuvor, wor⸗ 
auf dieſes Streifeorps ſich durchs Muͤnſteriſche und 
Osnabruͤckiſche ins Geldriſche wach. Zuͤrphen zuruͤck 


Jog, vor welcher Stadt der Graf von Falkenſtein und 
Oberſtein erſchoſſen wurde, wenn gleich bald darauf 
Zuͤtphen, Minmvegen im. Geldtiſchen, wie Deventer 
im Oberyſſelſchen in die Hände: der vereinigten Nie der⸗ 


ändert; unter Anführnng des tapfern Peinzen Morik 


yon. Maſſaur Oranien, gerierhen. 


2... Unter.diefen Weſtohaͤliſchen Trubeln war. den eilf⸗ 


sen Maͤrz t591 ber catholiſche vom Pabſte beſtaͤtigte 
Fuͤrſt⸗Biſchof von Osnabruͤck, Graf Bernard von 


Waldeck, verſtorben, und es traten als Competenten 


Dieres Hochſtiftes evangeliſche und catholiſche Herrn 
auf. Unser den erſtern waren der Erz⸗Biſchof von 


Bremen Hetzog Johann Adowh von Holſtein, und 
der Biſchof von Verden, Herzog Philip Sigismund 


von Braunſchweigz unter den letztern dee Biſchof 
Theodor von Fuͤrſtenberg zu Paderborn, und der Bis 
ſchof Graf Anton von Schaueuburg zu’ Minden, 


welche, als Catholiken, ein Mandat des. Kaiſers Ru⸗ 


dolphs des Andern für fich harten. 

Da aber das Osnabruͤckiſche Domenpitel füch fets 
ne Wahlfreybeit nicht nehmen laſſen wollte, fo fügs 
ten ſich demfelden unter fünf und zwanzig Dompercn 

— nur 


| 
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nur viere, Die übrigen Hingegen, ſowol Eatholiſche als 
Erangelifcht , gaben dem Fuͤrſt⸗Biſchofe von Verden, 
Herzege Philip Sigismund von Braunfchweig, ihre 
Stimmen, weil das Hochſtift Ossiöbräck einen maͤch 
tigen Herru wider. die Streyfereyen der Spanter, und: 
Niederländer nörhig haͤtte, dieſer von ihnen poſtulirte 
Herr auch nicht unbillig gegen die: Catholiken daͤchte 
und (wie alle evangeliſche Fuͤrſten der Stiftelande) 
gefinner wäre „ ſich vom Pabſte beftätigen-zu laſſen 
Dieſes Osnabrücifche größtentbeils aus Catholi⸗ 
Pen: beſtebhende Domcapitel verfuhr ſelbſt in dieſen Ta⸗ 
gen des Unſinnes ſo weiſe, daß es hernach feinem po⸗ 
ſtulirten Fuͤrſt⸗ Biſchoſe, wie roͤmiſche Chicauen die 
Conſirmation in die Laͤnge ziehen wollten, die Landes⸗ 
adminiſtration uͤbertrug. Jedochtgab es zwar noch 
kein Jeſuitereollegium zu Osnabruͤck, aber doch ſchon 
in der Nachbarſchaft zu Muͤnſter und Paderborn. 
Das Gewiſſen der vlelen catholiſchen Domhertn 
wurde geruͤhret, durch dieſen Schritt den paͤbſtlichen 
Rechten etwa zu nahe getreten zu haben. Ale harten 
wohl damalige Begriffe von den kaiſerlichen Rechten, 
welche ſieben und funfzig Jahre nachher der Weſtphaͤ⸗ 
liſche Friede erſt 1648 mit den Rechten der ge 
heit vereinigte, 
m2 Wer poftuliete Gürft mußte den aaten Auguft 
Diefes Jahres 1591 den Revers von ſich geben; dag 
er das Hochſtift Osnabrück aufgeben wollte, wenn ſh 
nie Poftulatton zu: Rom verworfen werden »follte, Ei 
teler Revers im erleuchteteen Zeiten, da uͤber eine car 
nonifche Wahl Romrniche zu erfenmen ıbat, und de 
Eonfirmarion nicht verweigern darf, 
Im Paderborniſchen machten die Jeſuiten in 
dieſem Jahre 1591 einen wichtigen Proſelyten — 
isher 


Bf 


Bisher ketzeriſchen Buͤrgermeiſter der zweyten Haupt 
ſtadt des Hechſtiftes, Herbold von ba w 
Marburg. 

Diefer neu Bekehrte — —— * zen 
mirten Schulrector wegen verfchiedener wider ihn an 
gebrachten Klagen nicht nur von feiner Srelle, fondern 
befegte ſolche auch mit einem Kandidaten, nder.bi 
den Jeſuiten ftudtere hatte, Der vorige Rector haue 
die ſtaͤdtiſche Jugend verwildern laſſen. Dieſe war 
nun bald nicht nur geſitteter und beſſer unterrichtet 


pſondern auch catholiſch. Der lutheriſche Contecter 


legte feine Stelle nieder, und ein — jeſuitiſche 
Schuͤler bekam auch dieſe Stelle. 

Auch wider den erſten raſenmien Stadepfarrn 
waren Klagen erbabem worden. :: Herr ven Geismat 
ſetzte ihn unter Auctoritaͤt des Fürften ab, und raum 

te die Pfarrey. einem eatholiſchen Pfarrer ein. 
lautet wenigſtens die Sabrgefchichte des Sefiiseresegi 
zu Paderborn, 

- Diefes Collegium kam 1592 erft recht zu Stand, 
da das verlaffene Minoritenkloſter, von deſſen Altet⸗ 
thum ein noch vorhandener päbftlicher Ablaßbrief vom 
Sabre 1289 jenge, worin völlige Nachlaffung der 
Sünden allen denjenigen verfprochen wird, die den 
Minoriren in Wiederaufbauung ihres eben berbtam⸗ 
ten: Kloſters behuͤtflich ſeyn würden, day verwendit 
wurde. | 
>” Diefes Mineritenklofter wat 1577, aqhdendi 
ſen Mönche die Reformation angenommen und ſolches 
verlaſſen hatten, vom Fuͤrſt⸗Biſchoſe Graf Salemin 
von Iſenburg, der auch Churfuͤrſt von Coͤln war, 
Be von ibm. geftifieren — — GSymnaſio 


— worden. — Se 
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2. Die Proviforen diefes Gymnaſiums hatten aber 
das Kloftergebäude und feinen Baumgarten groͤßern 
Vortheils wegen 155 2an Elmerhaus son Haxthau · 
fen, einen evangelifchen Herrn, für zweytauſend Tha⸗ 
lex verfauft. Von deſſen Söhnen, Georg, Gott⸗ 
(half, Hermann : und Elmerhaus, „Gebrüder 
von Hartbaufen, kaufte: der Fürft ſolches in gegenwuͤr⸗ 
tigem Fahre 7592 für zweytauſend vierhundert Thası 
ler, und. fchenfte felbiges in einer Urkunde vom zehns 
ten Julius dem Jejuiter- General Claudius Aquaviva, 
oder vielmehr den Paderborniſchen Jeſuiten. 

Dieſe Schenkungsurkunde fänar: au: Theodo- 
rus Dei Gratia Epiſcopus Paderbornenſis, uni- 
verfis & cunctis praeſentes literas inſpecturis vel 
legi audituris Salutem in Domino; und endiretz 
Datae ı0. Julii 1592. ex arcenoftra Newhaufen, - 

Der Juhalt derfelben iſt: „Zu Folge der Satzun⸗ 
zen des Tridentiniſchen Kirchenrathes muͤſſe er, Bi⸗ 
ſchof von Paderborn, auf den Unterricht der Jugend 
sorzüglichen Bedacht nehmen, hiezu aber wären die 
Jeſuiten beſonders tauglich, die auch ſeine meiſtens 
eider mit der Ketzerey behafteten Unterthanen zuruͤck 
uͤhren, (reducendis) und mit der catholiſchen Reli⸗ 
ion die Wohlfahrt des Landes (alſo find proteſtanti⸗ 
che $änder nicht glüdlich) gleichfam jure poftliminiä 
pieder herftellen würden’; f. w. | * 

Wie gerne beſtaͤtigte das Alles der Pabſt Clecen 
er Achte den 24ten October 2192! ; 

So viel Bergnügen Paderborn Rom jedoch mache 
re, fo vielen Berdeuß verurfachte ihm Osnabrück, 

Der poſtulirte Färfts Bifheof von Osnadrüd; 
Jerzog Philtp Sigismund ven Braunfehweig, bemuͤe 
ete fich , „zu Folge feines Dem Domcapitel aus geſtell⸗ 
a Reverſes, nm die paͤbſtliche Confirmation, m. 


j -: * u 7. y 4 
Hg. erer Siſchoͤfe. 


fie aber nicht erhalten, well‘, er. feineufrteren nicht 


fahren: laſſen wollte: 
Der 'päbftliche Nuntiuspu: Coln fandte * 


lich zweymal den Coͤlniſchen Domherrn Doctor Jacob 
Middendorp und den erſten Reetor des Jeſuitercollegi 
zu Muͤnſter, Peter Michael, mit dem Zunamen Brille 
macher, an ihn, diefe bedroheten ihn eben ſo vergeh⸗ 


lich mit der Virweigerung der paͤbſtlichen Confirmation 
und kaiſerlichen Belehnung, wenn cc nicht catholiſch 


. werden wuͤrde. 


Eine dritte Geſandtſchaft dieſer Profeltenmadher 


zu Wiedenbrückam ıoten October dieſes Jahres 1 592, 
daß er. doch nur heimlich ein carholifches Glaubens 


bekenmniß ablegen mögte, weil die paͤbſtliche Conſir⸗ 
mation ohne Zweifel darauf erfolgen wuͤrde, war eben 


ſo fruchtlos. 


Boraglich wollien die verwitwete Frau Mutter 
dieſes Prinzen, Hedwig von. Brandenburg, fein Br | 


der , der regierende Herzog-Henrich Julius von Braumı 


fchweig‘; vie Osnabruͤckiſchen evangeliſchen Ritter und | 
Städte: fo wenig’ von einem heimlichen als öffentlichen | 


Olaubenobekenneniffe etwas wiſſen. 


Aber num: zeigte ſich die bisher unter Blumen | 
verftehie jeſuitiſche Schlange in ihrer natuͤrllchen Ges 


ſtalt. Die‘ Geſandten des Nuntu gingen wieder nach 


Osnabruͤck, ſchalten auf das Domcapitel daß es 
einen fürberifipen (lieber Seinen. reformirten —) Herten | 


erwähler hätte, beſchworen dann die Domberen. bey 
ibrem — ben alten eatholiſchen Glauben zu 
bleiben da 


re die padmiche age Ad nicht erhielte. Erſteres 
i 8 4 Kr 4* nvocNſagte 


| 


rezu forgen, daß der poſtulirte Fuͤrſt 
dem Catholicismus keinen Schaden zufuͤgte, und ſei⸗ 
nem ·vorigaͤhrigen Wer ſprechen gemaͤß abdankte/ wenn 
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fagte der Fürft ſehr willig zu, zu leßterem aber wolls 
te er fich keinesweges mehr verſtehen. 

Im folgender Jahre 1593, worin der König 
Henrich der Vierte von Navarra zwar Die reformirte 
Religion mit der catholifchen vermechfelte, und für eine 
Meffe eine franzöfifche Krone erhielt, aber beyde Res 
ligionen in ganz Frankreich im aͤchteſten Verſtande zu 
berefchenden kandesreligionen werden ließ, (ein Gluͤck, 
diſſen ſich Die fogenannten Hugonotten bis 1685 um 
ter Ludwig dens Vierzehnten zu erfreuen hatten) faßte 
der Jeſuitismus in Weſtphalen feften Fuß. | 

- Die päbftlihe Genehmigung der Stiftung des 
efuttercollegii zu Paderborn vom 24ten October 1592 
Fam erſt den zyten Februar diefes Jahres 1593 nebft 
den Briefen des Jeſuitergenerals Claudius Aquaviva 
zu Paderborn an, und u noch am nämlichen Tas 
ge dem Zürfts Bifhofe Mi Gegenwart des Abtes von 
Abdinghof (deſſen glänzende Benediktinerperiode nur 
vorben war) überreicht. — 

Den: zaten April ließ der Fuͤrſt den von Haxthau⸗ 
ſiſchen Kaufbrief, wodurch er Eigenthuͤmer des ehema⸗ 
ligen Minoritenkloſters geworden war, nebſt den 
Schluͤſſeln dieſes Kloſters durch ſeinen Bruder Caſpar 
von Fuͤrſtenberg dem Pater Friedrich Wachtendonck, 
Praͤſidenten der Jeſuiter bisherigen Reſidenz, in Ge⸗ 
genwart des Canzlers Georg Jacobi, des Domherrn 
und Probftes zum Buſtorf, Melchior von Plettenberg, 
und des Miünfterifchen Jeſuiterrectors, Perer Michael 
Brillmacher, feyerlich überliefern. 

Der Fuͤrſt⸗Biſchof ſchrieb diefer jeſuitiſchen In⸗ 
troduetion wegen in feinem Libello Rationum: 
„„Hane domum Dei ab Ordine deſertam & pla- 
nie prophanatam authoritate ordinaria (epilco- 

Beddigen Gefchichte sk Abth. Mun pali) 


ale 


mi confirmante ſammo . Pontifice Clemente 
ill. (disapprobante Clemente. XIV.) Patribus | 
Socieratis Jefu tradıdi, fpe recuperandae, re- 
ftaurandae, rerinendae, adipifcendae vel acqui- 
rendae vetuftiffimae a Chrifto & füis Apoito- 
lis ad nos devolutae religionis Cacholicae, vw 
Romanae & orthdoxae.“ 

Dreer erſte Jeſuiterrector in Mönfter, Pater Per 
ger Michael Brillenmacher, der feine Collegiikirche 
ſchon über die Hälfte fertig hatte, dedlciete jet 1593 
dem Fürften von Paderborn ein Eontrovers - Buͤch⸗ 
fein, und feßte allen, die es laſen, feinee Meynung 
nach eine ‘Brille auf. . 
Dieſes jeſuitiſche Glück. erlitt jedoch einen gemalı | 
tigen Stoß, nachdem Johann Eaftel, der kaum fel | 
ne Studien im Jeſuitercollegio zu Parts vollendet | 
batte, einen Unfall auf das geben des Königs Han 
richs des Vierten von Frankreich und Navarra am | 
27ten Decunber 1594 gewagt hatte, in 
Denn wiewohl die vor fünf Fahren, am Könige | 
Henrich dem Dritten durch den Dominitanermönd | 
Jacob Element veruͤbte Mordthat Feine Verfolgung 
der Dominikaner in Frankreich veranlafler hatte; fo 
wurde doch jegt das Fefuirercollegtum in Paris Durchs 
ſuchet, und- man fand in einer Handſchrift des Jeſui⸗ 
sen Guignard die Behauptung: „daß der ketzeriſche 
Koͤnig Henrich der Vierte der franzoͤſiſchen Krone nicht 

werth waͤre.“ ET 
Diefer Pater Guignard wurde darauf aufgefnils 
pfet, und alle Jeſuiten mußten als Verfuͤhrer der Jus 
gend Frankreich raͤumen, wiewohl fie eben dieſer Kö 
nig nach einem neun = bis zehnjährigen Exil zurück berief, 
Der Jeſuitlomne, oder mas Damals einlepw, 
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der Catholletsmus, hatte indeffen auch inPaderdorn ſchon 
— veranlaſſte. 

Schon im November vorigen Jahres war eine‘ 
Miffechäterin auf die Domifreyheit geflüchtet, und weil 
fie nicht gutwillig hatte ausgeliefert werden wollen ,- 
da dieſe Auslieferung gegen die ſogenannte geiftliche 
Immunität fiveiten ſollte, auf Geheiß des evangelis 
ſchen Stadtmagiftrates mit Gewalt davon und ins 
Gefaͤngniß gezogen worden. 

Ein Moͤrder ſollte Anti in der Curie des. Dons 
heren Hermann von Kettler gefunden haben, dieſe Dom⸗ 
eutie wurde daher mit Wachen befeger und mit einer: 
Duchfuchung bedrohet, wenn der ſelbe nicht ausgelie⸗ 
fert werden wuͤrde 
Die Domherrn ließen daher endlich dieſe Durchs 
fuchung unter Zuztehung einiger Domoffictanten und 
nah Einlegung einer Proteftarien zu, worauf der 
Verbrecher doch nicht entdecker wurde. 

Da aber diefes wider Die fuͤrſtlichen Befehle vom 
Stadtmagiftrate unternommen worden war; fo wußte 
Das Domcapitel, nachdem der Fürft dee Stadt bereits 
alle Zufuhr abgefchnitten- batte, beym damaligen 
Reichscammergerichte zu Speyer unterm Vorwande, 
der Stadtmagiſtrat haͤtte wider das bisherige Herkom⸗ 
men: nicht erſt um die Auslieferung ſothaner Verbre⸗ 
cher angehalten, , den neunten März dieſes Jahres 
2594- ein Mandatum de non offendendo cum 
inhibitione zu bewuͤtken, welches den zqren April 
der Stade durch den. Cammerböten infinuire wurde, 

Der Grund‘ zw diefer Erbitterung zwifchen dem 


Domeapitel und der Stadt lag aber darin;:daß ern 


fteres. dem einzigen noch uͤbrigen eoangelifchen Pfarrer 
TER En der Marktkirche nicht hatte vers 
Nnna2 fasten 


318 Biſchoͤfe. 


ſtatten wollen, ſeinen glaubensqenoſſenen Kranken 
auf der Domfreyheit das Abendmahl zu reichen. Zwar 
mußten die Domherrn, ihrer Sicherheit wegen, auf 
einige Zeit aus der Stadt weichen, jedoch wurde 
die Harmonie fuͤr dasmal noch wieder hergeſtellet. 

* Auf dem Lande hingegen wurde das evangeliſche 
Religionsweſen bey jeder nur moͤglichen Gelegenheit 
verdtaͤnget. In der Stade Büren hatte die Abtiſſin 
Johanna von Stockhauſen des benachbarten Kloſters 
Holthauſen auf Verlangen des Dynaſten Joachim von 
Büren den Degenhard Roͤtteken zum reformirten Pfar⸗ 
ter noch vor zweyen Jahren angefeker. 

Jetzt 1596 feßte der FürftsBifchof von Pader 
born, ohne auf den Widerſpruch des regierenden Herrn | 

von Büren zu achten, diefen reformirten Pfarrer ab, 
und räumte Diefe auswärtige Pfarrftelle einem cacboli 
fehen Seiftlichen, Jodoc Piftorius, ein. 

Alle evaugeliſche Geiftliche auf dem Lande fieß er 
fo lange bey Waſſer und Brod binfegen , Bis fie ih 
entweder. zur catholiſchen Religion befenneten oder 
auf ihre Pfarrftellen verzichteten. 

Alles diefes wurde mit dem Anfange des Baus 
eines SYefuitercollegit in der Stadt Paderborn in bir 
fem Jahre 1596 bekroͤnet. | 

Das den Jeſuiten bereits eingeräumte ehemalige 
Minoritenkloſter war nämlich für Jeſuiten zu ſchlecht. 

. Damit es nun ein prächtiges Collegium und Gymna 

- fium werden fönnte, fo hatte der Fuͤrſt im vorigen 
Jahre auch noch ein. der Abtey Hardehauſen gehören 
des und im ehemaligen Mimoritengarten faft einge 

ſchloſſenes Haus, woraus nachher die Dierbrauerey der 

 Befutten wurde, dazu gekaufet. Nun ſollte in dieſem Jahtt 
2596 der erſte Stein zu dem neuen Collegio gelegt or 
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Den sten Junii diefes Jabres, auf S. Bonifaz 
Tag und am Unniverfario feiner Wahl, zog alfo der 
Fuͤrſt⸗ Biſchof feyerlih von Meuhaus in Paderborn 
ein, ging hinter der Domgeiftlichkeit in einem Gefolge 
von vier Aebten, (vermutlich von Abdinghof, Mas 
etenmünfter, Hardebaufen und Boͤdecke) der Landes: 
ritterſchaft und der Senatoren der vorzuͤglichſten Staͤd⸗ 
te, tie der Deamten der Dpcafterien und des Hofes, 

Mroceffionsweife zur Bartholomaͤi⸗Capelle, worin | 
die Jeſuiten ein muficalifches bobes Meſſeamt hiel⸗ 
sen. Mach geendigtem Gortesdienfte ging der Zug in 
nämlicher Ordnung zum Bauplaße, in deſſen Nach 
barfchaft der erſte Orundfteinin einem Haufe auf einem 
Magen lag, wovon ee durch einige edele jeſuitiſche 
Schuͤler gehoben und auf den Bauplag zum Fürften 
gebracht wurde, Der Füuͤrſt⸗Biſchof feguere nun die 
fen in der Mitte, wie gewößplich , eiwas ausgeböften. 
Stein unter den bergebradhten Eerimonien ein, füllete _ 
feine Aushölung mit einem filbernen und goldenen, 
mit paffenden Jaſchriften beprägeren, Schauftüde ei⸗ 
genhaͤndig aus, ſchlug Über diefe ausgefüllete Hölung 
‚esse Eupferne Platte, worin folgende Buchflaben und 
Juſchrift gegraben warn: Q, F. F. F. Q. S. E 
A. D. O. M. Q. G. C. | - 

Diefe Buchſtaben follen nach des Jeſuiten Strurck 
Urtbeil bedeuten: — felix, fauſtum, fortuna- 
tumque fit, & ad Dei optimi maximigue glo 
riam cedat. | — 
Die Jauſchrift heißt; Anno reparatae Salu- 

tis 1596. die 5 Junii, indictione 9, gubernan 
te Ecclefiam univerfalem Ss. D, Papa Clemente g. 
'Theodorus a Fürftenberg, D. G. Epifcopus 
Paderbornenfis, ad Fidei Catholicae sineremen- 
vo na 3 zum, w 


= 
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zum, pro ſingulari ſua liberalitate, hoc novum 
Collegium Patribus. Societaris Jeſu, ex funda- 
mento, ifto novo lapide- collocato , aedificare 
coepit. 2*38 | 
Dieſen dergeftalt behandelten Stein legte nun 
der Fürft zum erfien Grundſteine des neuen Jeſuiter 
eoflegit unter Pauken: und Trompetenfchalle, welches 
durch andere muficalifche Inſtrumente und Durch Verf 
Declamationen der jefuisifchen Schüler unterbrochen 
wurde, ’ Ar 

Mach diefer Feyerlichkeit fpeifere der Fuͤrſt bey 
den Jeſuiten auf fürftliche Koften, wohnte nach der 
Tafel einem Drama der. jefulttfchen Schüler bey, weh 
che die laͤngſt verſtorbenen Vorfahren feiner und de 
mit ibm verwandten Familien mit ihren Wappen vor 
ftelleren , die ihrem fürftlichen Nachfahren zu feinem 
eben unternommenen großen Werke Stück wuͤnſchten, 
und um eiftige Fortfekung deffelden anbielten, wor: 
auf der FZürft ganz vergnuͤgt nach Neuhaus zu | 
rück 309. | ee 

Aus dem ehemaligen Minoritenflofter in Pader | 
born wurde alfo ein efuitercollegium. Das durd | 
die Reformation ebenfalls erlofchene Kreuzheren 
Ktofter zu Falkenhagen bingegen wurde bedroßer, ein 
Eigenthum des Peßerifchen Grafen von der Lippe zu 
werden, Das war für diefen Fürft- Bifchof von Pu 
derborn zu Biefer Zeit zu hart, befonders da der Pros 
vincial der Kreuzherrn noch 1567, nachdem der Falı 
kenbagifche Prior Herman Wegge ein Ketzer geworden 
war, diefem Klofter aus dem Kreusberen » Convent zu 
Ruͤremund einen Geldrifchen Edelmann Chriſtoph ven 
Darı zum Prior vorgefeger hatte, der erft neulich 
1589 den ı6ten März verfiorben war, 6, 

| ein 
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Sein Nachfolger Alexander Backhaus und ſeine 
ſieben nebſt einem Bruder noch uͤbtige Geiſtliche hat⸗ 
ten ſich erſt neulich zur evangeliſchen Religion bekannt, 
und gar Weiber genommen, und nun wollte der Graf 
von der tippe diefes verlaſſene Klofter der ehemaligen 
Grafſchaft Schwalenberg als eine vacante Sache in 
Beliß nehmen. Dieſem fam aber der Fürft- Bifchof 
von Paderborn , ale Mitherr der Grafſchaft Schwas 
lenberg, wiewohl nue dem Pleinern Theile nach, das 
durch,in fo weit zuvor, daß er fich am vierzehnten Dcs 
ober diefes Jahres 1596 mit dem Grafen Simon 
von der Sippe über die Hälfte dieſer Falkenhagiſchen 
Kloſterguͤter glücklich genug verglich. 

Die Jeſuiten zu Paderborn harten aber zmeye 
von den ehemaligen Falkenhagiſchen Kreuzhertn wieder 
zue cacholifchen Religion bekehret, und gar einen davon 
gegen Hausknechts⸗Dienſte in ihrem Collegio nach 
ſeiner Bekehrung Zeit Lebens unterhalten; Verdien⸗ 
fie, die dereinſt mie den Paderborniſchen : Gütern 
diefes. erlofchenen Kloſters beloßner werden mußten. 

Das Hocftift Paderborn erlitt 1597 im März 
wieder einen Streifzug der Miederländifchen Truppen, 
die eben wieder unter andern fingen, fo faft funfzig 
Jahre fchon unter Defterreichifefer Spanifcher Bot: 
mäßigfeit gewefen wat, erobert hatten. Sie wurdem: 
anfänglich zwar von den Paverbornifchen zurückgetrier 
ben, mußten aber doch zuletzt mit vier taufend TIhaz 
lern abgefunden werden. 

Den fünften Sinner dieſes Jahres 1597 hatte 
dee Fürft von Paderborn mie dem Landgrafen Morig 
von Heflen, fo. der erfte veformirte Landgraf, and für 
feinen Relegionsverwandten, ehemaligen Cölnifchen 
Churfürften Teuchſeß zu — an die —— ge⸗ 

n 4 kom⸗ 
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kommen war, unter Vermittelung deſſen Vaterbruders, 
des Landgrafen Ludwig und des Grafen Simon von 
‚der tippe, nach mehreren Congreſſen zu Warburg und 
Corbad im Waldeckiſchen, einen langwierigen Pro 
ceß am Reichscammergerichte zu Speyer folgenderma: 
fen verglichen: | | 


„Das ehemalige Klofter und die Stade Hel— 
mershaufen follte mit allee Gerichtsbarkeit, (Landes 
boheit) Büsern, Zehnten und ſonſtigen Rechtfamen 
und Einfünfeen (Sameralgefäle) in der Gewalt de 
Sandgrafen Moritz, wie defien Erben und Nachfolger, 
fo lange flets verbleiben, als von den fämtlichen der 
maligen Heffiichen Landgrafen Manneftamm vorbanı 
den ſeyn würde. Ben Erlöfchung deffelben aber fol 

Helmers hauſen ans Hochflift Paderborn ohne Verhin 
derung Durch andere (weibliche) Succeſſoren zurüd 
fallen. Eben fo follte die Herrſchaft Schoͤnenberg, 
das Schloß Drendelburg, die Burg und Stadt Lit 
benau, wie der Reinharz⸗Wald mir den Dörfern un) 
einzelnen Wohnungen, (hominibus) mit aller ©r 
richtsbarfeit und fonftigen Rutzungen (der Landeshoheit 
und der Sameralgefälle) ewig und erblich dem Land— 
grafen Moritz und deffen Erben und Machfolgern (in 
dee Regierung) gehören. Hingegen follten der Land⸗ 
graf Moritz und feine Succeſſoren auf immer allen 
Ansprüchen auf Kalenberg, Schwalenberg, Dlden 
burg und Beverungen entfagen. Endlich follte dab 
Dorf Wertefingen ftets und unwiderruflich beym Land⸗ 
grafen, das. Dorf Herlingbaufen (fuch verloren, viel 
leicht im dreyßigjährigen Kriege) aber beym Biſchofe 

> von Paderborn verbleiben; mit Vorbehalt jedoch als 
Rechtes und aller Gerichtsbarkeit , fo die een 
| er ; 





* 
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Herrn von Malsburg bisher im Dorfe Herlinghan: 
fen gehabt haͤtten und noch hätten.’ » ir 
So unangenehm dieſer Vergleich für den Fuͤrſt⸗ 


u 


Biſchof von-Paderborn mar, fo unangenehm war 


ibm der Landtag diefes Jahres 1597, den er auf den 
sr7ten- März ausgefchrieben hatte, —— 

Denn. kaum hatte er um Geldbeytraͤge zum Be: 
‚buf des damaligen Türkenfrieges angeftanden, als bie 
theils lutheriſche, theils reformirte Ritterſchaft mit 
ihren religions verwandten Buͤrgermeiſtern der Staͤd— 
te Verſammlungen in den Nebenzimmern anſtelleten, 
und nach gepflogenen Berathſchlagungen dem Fuͤrſten 
erklaͤrten: | | | | 

„WSie würden feinen einzigen Heller bemilligen , 
wenn ihnen Feine Gewiffensfeeyheie und Fein Gebrauch 
des Abendmahles unter beyden Beftalten verflattet 
zeiirde." Der Fuͤrſt erwiederte: ',, Wie! Sie glaub⸗ 
gen. ibn durch diefe fchändlichen Mäffer (infames’ 
nundinas) zwingen zu fönnen, Er wollte lieber Das 
geben für die Erhaltung des alten Römifchcarholifchen 
Glaubens aufopfern, als diefer zügellofen Frechbeit 
nachgeben, und fich zu diefen ihren gottlofen Forde— 
rungen, welche den heiligften Geſetzen der Kirche wis 
derſtrebten, erniedrigen. - Sie Tüunten thun, was 
fie wollten; ex forderte feine Bevtraͤge für fi), ſon⸗ 
dern für den Kaifer, nicht zu feinem, fondern zu des 
Reichs Behuf.“ 

Die Kirterfchaft und die Srädte bebarreten auch 
auf ihrer Verweigerung, und fuchten dag Domcapitel, 
wiewohl vergeblich , zu gewinnen, [haften auf bie 
Jeſuiten, als die Urheber alles Unheiles und die Uns 
tergraber aller chriftlichen (auch politifchen) Freyheit, 
droheten mit Zerftöhrung des angefangenen Collegit, 

. Duns Allein 
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allein der Fuͤrſt ließ noch während bes Landtages am 
arten März den bisher unterbrochenen Bau defjelben 
fortſetzen. | | 

Der Bau des Yefuitercollegit wurde indeffen durch 
eine ausgebrochere anfteckende Krankheit: oder Peſt 
abermals verhindert , welches den Jeſuiten eine Ge⸗ 
legenheit gab, ſich durch Bedienung der. Kranken 
beliebt zu machen, - U 

Die Jeſuiten bereiteten auch in dieſem Jahre 
1597 verſchiedene Unholde, Zauberer und Hexen aus 
den Paderbornifchen Dörfern Attelen, Ettelen und Hengı 
leren zum Tode. Eine von, Diefen Hexen hatte durd 
Hülfe ihres Liebbabers, des Teufels, ihren, Man 
vom Balken oder oberfien Stockwerke des Hauſes auf 
den Boden deffelben Durchs Balkenloch geworfen, wo 
durch derfelbe das Genicke zeebrochen hatte und geften 
ben war. ine andere hatte ihren Mann umd einige 
Kinder durch Gift bingetichter, das ihr der Teufl 
gereicher hatte. Beyde wurden mit glühenden Zangen 
zerriffen und darauf verbrennet, | : 
| Allein ein Daueraus dem Dorfe Attelen, Na— 
mens Kranke, war, nach des Jeſuiten Strund Aus— 
druck noch im Jahre 1747, ein veralteten eingefleiſche 
tee Teufel, der durch diefen Bauer faft alle feine bil 
liſchen Künfte ausuͤbete, die er nur Durch Meaſchen 
werrichten kann. Schon in feiner erflen Jugend hatte 
ſich Franke dem Teufel verlobee, und von ihm Dreu 
übernatürliche Bohnen mit dem Befehle erhalten, eine 
Aungfer zu toͤdten, ihr den Kopf abzufehneiden, Dei 
Kopf dry Zuß tief zu vergraben, umd im eröfneten 
Hunde deffelben jene drey Bohnen unter vorgeſchrie⸗ 
benen Eeremonien zu pflanzen, daraus würden DEN 
andre Bohnen erwachfen, wovon eine, wenn er 5 





— 
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im Munde hielte, die Wuͤrkung haben wuͤrde, daß 
er unſichtbar wuͤrde, die andere, daß er ſich in einen 
Wolf oder in ein jedes andere Thier, Das er nur woll⸗ 
‚ze, die dritte, daß er fich in: eine jede lebloſe Sache 
nach Willfühe verwandeln könnte, 


Franke hatte ſeine teufeliſche Lektion ſo gut fu, | 
Biere, als ein jeſuſtiſcher Schüler. "Er norbzüchtigee 
unweit Korbach im Waldeckiſchen in einem Walde ein, 
"Mädchen, ermordete es, ſchnitt ihm den Kopf ab, 
trug denſelben in einem Sack nach Attelen, Lergrub 
den Kopf und die drey Bobnen daſelbſt nach Borfegeit 
— Lehrmeiſters. 


Die verſprochenen Bohnen kamen hervor, und 
Sranfe verübte durch Deren Hülfe unerhörte Greuel. 
Non folden Schelmftücken , die allenfalls noch einiges 
Sicht vertragen, mar unter andern, daß er befannte: 
„Er hätte durch Hülfe jener Bohne, wodurch er ſich 
unfichtbar hätte machen koͤnnen, nicht nur viele Mord» 
thaten und Diedftähfe begangen , fondern auch andere 
Unthaten verübee. Durch Hilfe jener Bohne, vers 
moͤge welcher er fich in einen Wolf oder fonftiges ſchaͤd⸗ 
Liches Thier verwandele hätte, hätte er in diefen Ger 
ftalten Menſchen und Vieh ſehr beſchaͤdiget, ja mehr⸗ 
malen getoͤdtet.“ 


Der Miſſethaͤter wurde auf einer Schindkarre 
zur Gerichtoſtaͤtte geſchleppet, auf derſelben auf einen 
Tiſch hingeſpannt. Mun wurde ibm der Leib aufge. 
fchnitten, das Herz ausgeriffen und ihm ins Geſicht 
geworfen, der Körper genlertelt und verbrannt, der 
Kopf abgefchlagen, ein wenig im Feuer gebrater, dar⸗ 
auf auf einen eiſernen Pfahl geſteckt, woran unter 
dem er ein hoͤlzernes Bild eines Wolfes bins. 

Die 


PL Bifhöfe | 


Die Hinrichtung geſchah auf einem Hügel unwil 
Artelen, ‚der davon noch der Frankenberg heiße. 
Diefen Tıufeleyen kann man jene des ſogenann 
ten Scribonius ode Bernhards aus dem Dorfe Haren 
im Jahre 1579 hinzufügen, der den Mamen Sctibe 
nius daher erhielt, weil er als Küchenjunge des Klı 
ſters Boͤdecke viel im der Afche ſchrieb, hernach abe 
durch Huͤlfe einer ihm von feiner Mutter, einer Hit 
gereichten Feder, die er im der liufen Hand als en 
Amulet biete, ſich unſichtbar machen und alle ihn 
angelegte Ketten: und. Bände zerreißen kounte, fich ein 
Raͤuberrotte warb, Diefich einander mitt Blut aus ih 
ren Fingern befprüßte, der beiligften Drepeinigkeit, Jr 
fu, der Maria und allen Heiligen ewige Feindfeal 
im Leben und Sterben ſchwur, und bis ins Herip 
thum Weſtphalen die größten Grauſamkeiten beging 
Sececibonius wurde erwiſcht, nach Wevelsbut 
entfuͤhret, aber entflob durch Huͤlfe des Teufels, fit 
fich jedoch auf diefee Flucht an einen Stein und vers 
feine Glüeksfeder, wurde am Ferren Ziegelbaus aufdt) 
laufe umwelt Paderborn zum zwentenmale ergeiffen 
ſagte num: „Ihr glauber mic) reche fefte zu haben, 
aber der, Dem ich mich verlobet habe, wird mid 
ſchon aus euern Händen retten.” | 
Allein die Glücksfeder war fort. Geribonius 
Fam nach Reuhaus, von de nah Dahlheim, m 
er, weiler hier die meiften Mordthaten begangen 
- hatte, mit glühenden Zangen zerriffen , am geibeanf 
gefchnitten, das Herz ihm ins Geſicht geworfen, de 
Zeviertelte Körper auf vier Geruͤſten gefege wurde 
Als er auf der Gerichtsſtaͤte die Kohlen ſah, ſagle ! 
zum Henker: „Bringe mie diefe Kohlen, damit ich 
meine Haͤnde ein wenig. erwaͤtme.“ weile * 
| Ä > Martt 
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arter. ſah er beftändig auf: feinen rettenden Teufel, 
en großen fchwarzen Raben, bee auf einem benäch« 
sen Baume faß , wie diefee aber wegfiog, fing er 
van zu fchreyen, FB 

Eine aͤhnliche Strafe erfuhren Strumhaͤnschen 
> Andere von diefer Rose, Die Herens Mutter des 
ribonius, die felbft an einem Morde Antheil harte, 
here in Soldatenfleidung ins Heffifhe, wurde 
t entdecket und zu Caſſel hingerichtet. 

D der Heiligen Legenden = der Amuletten⸗2 u, 
v, Religion und der Syefuiterphilofophie! un 
s.den Faden der (Hefchichte wieder anzufnüpfen, fo 
neckte es um diefe Zeit 1597 im Nonnenkloſter 
lihauſen nicht nach Hexerey, fondern nach Keßerey, 
ils der Lutheriſchen, theils Dee Reformirten. Der 
ı von Altenkamp im Eölnifchen befam daher vom 
ft: Bifchof von Paderborn als Bifltator und Es 
alvicar des Kifterzienfer zoder Bernardinerordens 
Rieverteurfchiand den Auftrag, dieſes Klofter zu 
tiren, der aber die Aebte von Martenfeld im Muͤn⸗ 
iſchen, und ven Hardehauſen im Paderbornifchen 
u bevollmächtigte, | 

Wie diefe die Viſitation übernahmen, war die 
Ketzerey werdächtige Abtiffin Johanna von Stock⸗ 
fen eben verflochen, Die Viſitatoren ernannten 
wegen eine Nonne aus dem Klefter Himmelpforte, 
Herzogihume Weftphalen, zur neuen Abeiffin von 
Ithaufen, werfeßten auch mehrere Nonnen von Him⸗ 
pforte und Wormeln im Paderbornifchen‘ nach 
haufen, das ſich durch Veränderung der. Trache 
jerne, wie fo wiele Nonnenkloͤſter dieſer Zeit, in 
Sanoniffinnenftifs verwandelt hätte, 


Ders 


u  Dfehlfe 


Dergleichen Meckerenen in Religionsſachen wutı 
den aber ernfllicher, als der commandirende General der 
Spasifchen Teuppen in den Nlederlanden, die im 
übrigen Weftphalen ſchon brandſchatzten, Franz ven 
Mendoza, Admiral von Arragonien, am zoten Du 

cember 1598 von Rees im Cleviſchen aus folgendes 
Schreiben, fo by Meytr L. i. ſteht, an den Fuͤrſt 

Biſchof von Paderborn erließ! ! 
 Ilußrifime & Reverendiflime: Princeps a 
Domine! Quid acerbitaris & irritamenti ma- 
lorum bellum in fe habeat fecumque trahat, 
nemini ignotum ef. Unde Illuftriffiman & 
Reverendifimam Dominationem veflram fcire 
volunıas, Regiam Exercitatum non voluntate aut 
libidine , fed neceflitäate communis periculi & 
Uiilitatis in Weftphaliae Oras introductom ac 
per Stipendiorum prorogationem pabulique inopiam 
icentios latiusque — A veftrae Illaftrik 
fimae ac Reverendifiimae Dominationis Dioe- 
cefi vix poflumus cohibere famelicum & nudun 
militem; cum in Caftris noftris paffım divul- 
gatumfit, Uluftriffimae ac Reverendiffimae Do- 
minationis veftrae Subdicos magna ex parte 
baereticorum deliramenta & infanas opiniones ſequi, 
fhepe in Conventibus publicis tumultuari, ac reli- 
ionis libertatem violenter pofcere, concionatores 
utheranos ſuis fumptibus in primaria Civitate 
Paderbornenfi fuftentare, & contra volunta- 
- tem Iluftriffimae ac Reverendifimae Domina- 
tionis veftrae fovere ac retinere. Quapropter 
INuftriffima ac Reverendiffima Dominatio Veſtra 
. videat, quo. pacto amoveat; tempeſtire tales 
Sedarior, ne faagellum in innocenter etiam BR 
= t. 
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t. Addo & hoc, fi longior hiems cogeret 
)s nolentes etiam ad veſtram Dioeceſim de- 
inare, & invenireptur hujusmodi diabolici Se- 
ores in Civitata, miles Catholicus neque a 
/pendio illorum, neque a rapinis, quod alio- 
in ubigue prohibemus, aliorum Civium (das 
uffahpfen der Ketzer war alio erlaubt) fibi pofler 
mperare. Haec Iluftriffimae ac Reverendif- 
nae Dominarioni Veftrae fignificanda duxi- 
us, ut in tempore füper his refpondeat no- 
s,. quibus nibıl gratiuserit, quam audite, fuos 
bdiros effe obedientes & in fide Cathelica 
abiles Deum rogamus', ut lluftriffimam ac 
verendifimam Dominationem veltram diu 
columen fervet, Ex Caftris in Rees ı0, De- 
mbris Anno 1598. | a 
‚ Nloftsifimae ac Reverendiffimae Domina- 
nis Veftrae addictiffimus, Magnus Admıra- 
ıs Arragonum. SR — 

Der Fuͤrſt ließ dieſes Schreiben von der Dom— 
nzel verfündigen und den Magiftrat der Stadt Par 
born den 27ten December wegen der Spanier wars 
n, wenn er. die evangelifchen Geifllichen der Marfte 
che nicht wegſchaffete. Der Magiſtrat ermiederte: 
Fr würde die Stadt im Nothfalle fchon vertheidigen,“ 
d erbat ſich heimlich Beyftand vom Sandgrafen von 
fen. © | En 
- Die Stadt Salzkotten hingegen getrauete fich nicht, 
von Jeſuiten, den ihr Der Fuͤrſt, ſtatt ihres evange⸗ 
chen Pfarrers, den ſie ſamt dem evangeliſchen Rector 
nerhalb vier und zwanzig Stunden unter Strafe 
a hundert Goldgulden aus der Stadt laſſen ſollte, 
ſetzt hatte, zum zweytenmale zu verjagen, weil fie 

| ' mis 


| Biſchofe 


mit dem Fuͤrſten am Reichscammergerichte zu Speyer | 


wegen eines neuen von ihm in der Nachbarſchaft zum 
Nachtheile des ftädrifchen angelegten Salzwerkes eis 


nen Proceß hatte. . 
Hatten aber die Jeſuiten dem Sparifhen Groß; 


| 
| 
| 


admirale die Ketzerey des Hochllifies Paderborn fo 


getreu geſchildert und ihn zu einer Sawafion des Lan⸗ 


des gereizet, fo entftand jetzt ein Gerücht: .‚es wären 


Kreuzherrn und Minoriten im Lager des Großadmi⸗ 


rals, welche fehr in ihm drüngen, ihren Orden Fal⸗ 


kenhagen und das Minoritenkloſter zu Paderborn, fo 
ihnen die Jeſuiten geraubt hätien, mit gewafneter 
Hand wiedet verfchaffen zu wollen.‘ 


Der Zürft Schicke daher zu. Anfange des Jahres 


1599 den Jeſuiterrector Friedrich Wachtendonck zum 
Großadmirale, ſich uͤber dieſes Geruͤcht belehren zu 


laſſen, und um Verſchonung des Paderboniſchen Ges 


bieres zu bitten. Der Admiral erflärte jenes Gerücht 
für erdichter, und verfprach: „das Paderbornifche ner; 
meiden zu wollen.’ | Ä a 

Der Fürft ſchickte num den 24ten Jänner 1599 
zwey Commiffarien von Neuhaus nach Paderborn, 
mit dem Befehle an die Stadt, dag ihm. die Schläfs 
fel der Pancraz soder Markikirche ausgeliefert werden 
follten, wozu die Stadt aber nicht zu bewegen. war. 
Jetzt wurde diefe noch einzige Kirche ber Evangelifchen 
gefperret, und blieb verfchloffen bis zum erflen May, wie 
ein Hugenzeuge Martin Klocner in feiner Hiſtoria 
Paderbornenfi ſchreibt. 

Darüber entftand eine folhe Erbitterung wider 
die Jeſuiten, deren erlofchenem Orden noch in unfern 
Tagen einige Carholiten Verdienſte um bie catholiſche 
Riligion antechnen, da ihre. Unternehmungen doch 





 nirgaid 
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egend Meberjeugung , fondeen Gewalt und jeitliche 


zortheile zum Grunde hatten, daß fie täglich auf eis 


Flucht bedacht waren, und zu deſſen Behufe ihre 
ſten Gerärhe flers im Bereit chaft harten. Wahr 
es, einzelne Glieder diefes heillofen Ordens wurden 
y deffen Erlöihung in den Spaniſchen und Portus 
eſiſchen Staaten unverantmortlih mißhandelt; . 
lein welche Flüche des Himmels hatte diefer Orden 
vielfah durch Mißhandlung fo wieler känder, uns 
bliger carholifcher und anderer Familien auf fi 
laden! | 
Die Fefuitiich> Spanifhe Tiranney in Werks 
alen, vorzüglich wider die Ketzer, veranlaßte aber“ 
on Eonvente evangelischer‘ Fürften zu Erfurt, Frans 
rt und Coͤln, wotauf Klagen beym Kaifer Rudolph 
m Undern, der fich jelbft durch Zefnitiichs Spanis 
e Rarhiciäge leiten fieß, erhoben, und Rüftungen 
der Die Spanier, die noch neulich den Grafen Wis 
b von Falkenftein und Oberſtein, nachdem fie deffen 
chloß Broeck (Bruͤck) durch Capitulatton einbes 
umen hatten, treulos ermordet hatten, verabredet 
rden. 
Der Spaniſche Großadmiral warf aber auf 
n Sölnifchen Convente ale Schuld auf die Dies 
länder, vorzüglich auf die fih immer mehr aus 
hnenden Holländer, und auf den Benftand, den 
evangelifhen Fürften des teutſchen Meiches denfels 
ı leifteren, da diefe doch aud ohne Meligionsins 
eſſe ihre gegründeren Urfachen hatten, von den 
t: Ihnen verwandten Diederländiihen Haͤuſern 
: Gewalithaͤtigkeiten fo viel möglich abzuwenden, 
Jener Borerag der Spanifchen Oratoren oder 
Handten harte jedoch die Würfung, daß viele 
Beddigen Sefchichte zte Abth. Ooo Kfeichs⸗ 
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Reichsſtaͤnde, vorzuͤglich die catholiſchen, auf einen 
anderweiten Convent zu Coblenz drangen, wenn die 
evangelifchen und einige carholifche hingegen Defenfin 
anftalten zue Vertreibung dee Spanifchen, wie der 
EEG Truppen, aus dem Reiche haben 
wollten. 

Obſchon nun wohl die Spanier Weſtphalen den 
s2ten und ızten April diefes Jahres 1599, mit Yus 
nahme einiger Coͤlniſchen und Cleviſchen Städte, wıl 
che letztere, nach dem Beyſpiele von Weſel, immet 
mehr, vorzüglich die reformirte Religion annabmen, 
endlich räumeren ; fo fiefleten doch die evangeliſchen 
Keichsfürften , und unter diefen der Landgraf Morik 
von Heften im Fuldiſchen, immer mehr fuͤrchterliche 
Werbungen an. 

Dieſes Heſſiſche Heer war ſchon im May von 
Herftelle her. Durchs ganze Hochſtiſt Paderborn jet⸗ 
reuet und den ısten May in Paderborn felbft, me 
es von dem ftädtifchen Eavallerie » und Infanterle⸗ 
coxps mit fliegenden Fahnen eingeholt wurde. 
- + Die Stade harte ſchon dreyzehn Tage vorher, ſo 
Bald die Heflen die Graͤnzen des KHochftiftes berreten 


| hatten, die Marktkirche eröfnet, und threm Pfarrer 


Hermann Tuͤnneken die Canzel derfelben eingeräumet, 
obne die geringfte Gewaltthaͤtigkeit zu veruͤben, obgleich 
übrigens die Heſſen, nach dem Style damaliger Zeit, 
auch nicht zum Beſten verführen, und erft den legten 
unit das Paderbornifche verließen, worauf fie durch 
Braunfhieiger, Anſpacher und andere verftärfer ein 
Heer von etwa zwanzigtaufend Mann Aausmachten, 
und unter Unführung des Grafen Simon von der 
Lippe nach den Niederrhein zogen. h 


Di 
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Da es aber dieſem zuſammengeſetzten teutſchen 
Heere zuletzt uͤbel gegangen war, und viele mit der 
Diſenterie behafteten Heſſen ins Paderborniſche fluͤch⸗ 
teten, ſo breitete ſich dieſes damals ſo ſchreckliche Ue⸗ 
bel, woran auch aus feſten Koͤrpern die Eingeweide 
ftückweife abgeführer wurden, auch in diefem Sande 
Aus, und hoͤrte erft mit Anfang Geptembers auf. 

Kaum harte diefes Unheil aufgehörer, als ein 
anderes, nämlich eine Spaltung in der Stade Pabers 
born zwiſchen Magiſtrat und Bürgerfchaft, entftand, 
da leßtere vom erftern jene Reiegafteuer ‚wieder baben 
wollte, welche die Stade dem Heffifchen Corps, unterm 
Verſprechen der Wiederbezahlung des Landgrafen von 
Heſſen ſelbſt, vorgeſchoſſen hatte. 

- Doch hatte das keine weitere Folgen, da ber 
Magiftrar deswegen ein Schreiben an den Landgra⸗ 
fen erließ, der in damaligen Zeiten beym ſchlechten 
Gluͤcke jenes terirfchen Heeres, fo lange noch keine flete 
nue den Bürger und Dauer empfindliche Krieges - und 
andere Abgaben uͤblich waren, für kein gemeinſchaft⸗ 
liches Unglück haften Fonnte, 

Die Stadt harte einmal durch Hülfe ber Heſſen 
ihre Religionsfregheit erhalten; die Heſſen, wie atıdes 
ce ceutfche Truppen, hingegen’ vergebliche Koften vere 
wendet, Hätten SYefuiterränfe die Stade nicht um 
ihre Religionsfreyheit, wie um ihren Flor. gebracht, 
und hätte eine evangelifche Stadt in der Folge um Er, 
fegung der Koften angehalten, die zum Beſten der evanges 
lifchen Religion verwendet worden waren, fo würde 
bon einem folchen Durchlauchtigen Haufe feine Treu⸗ 
lofigfeit zu erwarten gemwefen feyn,, wenn anders jenes 
Verſprechen des Landgrafen auf rechtlichen un® niche 
bios biftorifchen a beruhet, und niche 

Ooo 2 längs 
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langſtens erfuͤllet worden. Der Jeſulter Pater M 
chael Strunck haͤtte wenigſtens keine Beleidigungen 
des Hauſes Heſſen niederzuſchreiben, und kein Fürfis 
lich Paderbornifcher Hofbuchdruder Schirmer folde 
noch 1741 abzudrucken wagen ſollen. 

In jenen Teubeln der- Stade fuchte der Fuͤrſt/ 
Biſchof übrigens diejenigen auszuforſchen, welche die 
Marktkirche wieder eräfnee hatten, ohne doch ſolche 
entdecke zu können, 

Für die bedrängten Peroteftanten war es aber ein 
Troſt, dag im benachbarten Hochfifte Minden, nad 
dem am röten Februar Diefes Jahres 1599 ,. des legs 
ten des erfien Jahrhunderts der Reformation, erfolgs 
som Abfterben des carholifchen Fuͤrſt-Biſchofes, des 
Grafen Anton von Schauenburg , der Herzog Chris 
fian von Braunfchweig, ein Sohn Bes Herzoges 
Wilhelm von Braunfchweigs $üneburg und ein allge 
mein beliebter Fürft. an die Regierung fam, 

Der: Fuͤrſt⸗Biſchof von Paderborn gab fih 
nämlich: 1600, wie das Hochftift abermals. eine von 
den Hiederländifchen Truppen angedrobere Invaſion 
mit zweytauſend fuͤrfhundert Thalern abwenden mußt, | 
alle nur mögliche Mühe, die evangeliſchen Pfarrer 
und Schullehrer in allen-Kirchfprengeln feinee Dioͤtes 
zu verdrängen; für feine Jeſuiten hingegen bewuͤrkte 
ev den: 25ten Februar die päbftlihe Collation der Bars 
tbolomätcapellaney in der Domfirche, und, der Fabianss 
und Sebaftianscapellaney in der Buſtorfiſchen Cole 
giatkirche, wie der Paderborniſchen Haͤlfte der Fal⸗ 
kenhagenſchen Guͤter. 

Kein Wunder, daß die Jeſulten ſo ſehr fuͤr die 
paͤbſtliche Machtvolltommenbeit eiferten,. da tandisı 


— und Biſchoͤfe — das Eigenthum anderer, 
& wie 
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wie bier Capellaneyen, übertragen konnten, wenn nur 
paͤbſtliche Bullen ſolche Ungerechtigkeiten cauoniſirten. 
Waren ihnen geiſtliche und weltliche Herrn nicht mehr 
zu Willen, ‘fo hatten fie ein Rebellenprivilegium a 
der päbfifichen Allmacht, bis auch diefe vor dieſen ih⸗ 
ven Janitſcharen beben mußte, SL. 
Noch zur Zeir ſpuckte das jeſuitiſche Gift fo weit, 
als es nur konnte. Der Kalſer Rudolph der Andere 
fing das erfte Jabr des fiebzehneen Jahrhunderts mie 
Vertreibung der proteftantifchen Geiſtlichen aus Da 
ſterreich, Steyermark, Kaͤrnten, Krain u. ſ. 19. Ane 
Eben ſo machten es der Churfuͤrſt Herzog Ernſt von 
Bayern ju Coͤln und der letzte eatholiſche Herzog Jos 
hann Wilhelm von Cleve, Juͤlich und Berg in ihr 
ven ändern, und Ichterer auch in der Meichsftade 
Achen. Und dochnahm die Reformation allenthalben, 
wo fie nur nicht Durch Gewalt verhindert wurde, ſelbſt 
in Kloͤſtern, uͤberhand. TR | 
Das war nun auch der Fall mit dem Nonnen 
kloſter Brenkhauſen im Corveyifehen, mit deſſen Mon⸗ 
nen und Gütern die Proͤbſte aus dem Paderborniſchen 
Klofter Hardehauſen, ein tibor Bolte, ein Bernard 
Kopperſchmidt, ein Peter Kranz, nach einander nach 
Herzensluſt geleber hatten ,; ſo daß die Zeloten unter 
den Nonnen bereits 1574 ihre Zuflucht zum Fuͤrſte 
Abe Reinhard von Cortvey hatten nehmen müflen, 
wie aus einer Relation dieſes Fürften ans Doncas 
Bitel zu Paderborn vom zoten April gedachten Jah— 
11 Ir 3 11 (esse SEN, 
Beſagter Fürftis Abe hatte daber damals ſchon 
liefen BernardinersMonnen feines Landes einen feis 
er Benediktiner zum Probfte oder Admimiftrator dee 
Rloftergüser, und einen andern won fiebjig Jahren 
— | 2003. zum 
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zum Beichtvbater geſetzet, ohne daß ber Abt von Hat! 
hauſen Einwendungen gegen dieſe Handlung der Le 
des hoheit gemacht hatte. ———— 
Wie aber gedachter Fürfts Abe-von Corvey 
Abtiffin Margarete Teves von Brenkhauſen weg 
einiger von ibr ausgeftößenen Schmaͤhungen ih! 
Amtes entfeßer hatte, jo wandte ſich diefelbe an t 
Abe von Hardehauſen und an den Abt Johann Wa 
tendonck von Altenfamp im Coͤlniſchen, als Eener 
vicar und Viſitator des Bernardiner z,ogr. Eifterzi 
ferordens in Niederteutſchland. Was vermoͤgen di 
Ordensinſtitute felbft ‚wider, Sandesherrliche und ? 
ſchoͤfliche Mache nicht! Der Zürft von Corvey mul 
Die Corveyiſchen Benediktiner aus einem Nonnen! 
ſter feines Landes entfernen und ihre Stellen wie! 
* auswärtigen Hardehauſiſchen Mönchen befek 
anen. x ENT 
Nun ging aber ‚der alte Nothſtand zu Dre 
hauſen wieder an, und die Dorfpfarre zur lutheriſch 
Ketzerey über, die auch dem Klofter bis, auf. zu 
Dronnen. und zwey fogenannte Laifchweftern hehagte. 
Diefen Unheilen machte daher ber jegige Für 
Abe Theodor von Beringhaufen zu Corveyn 1608 d 
durch ein Ende, daß er diefes Bernardinerinnen 
ſter nicht in ein. Canoniffinnenflift, ‚fondern . in t 
Benediktinerinnenklofter nach dee Bursfeldiſchen Co 
gregation verwandelte, 4.3 ARTE 
7, Diefe Meramorphofe des Kloſters Brenkhauſ 
beſtaͤtigte erft achtzehn Jahre machher, nämlid d 
ıgten Julii 1619 (nachdem. der. Fürft ‚Theodor v0 
Beringbaufen zu Corven bereits 1.646, verſtorben ma 
der auch deswegen in der Beflätigungsbulfe: ‚Boni 
Mempriae genannt wird) der paͤbſtliche DR 
u Ä | | h 
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Coͤlun, auf Anſuchen dee Bursfeldifchen Benediktie 
nercongregation.. | u 
Das Jeſuitercolleglum zu Paderborn war in der 
Mitte des Jahres 16032, nachdem fechs Jahre, aber 
jiemlich unterbrochen, daran gearbeitet worden war, 
ſchon fertig, auch der Thuem aufdem Eingange deflels 
ben ftand ſchon da, nur moch ohne Spitze. Dieſe 
wurde jet den 29ten Julii Diefes Jahres 1602 darauf 
gefeßet, der Fürft wohnte auch diefer Feyerlichkeit bey, 
und ließ an der Kugel der Thurmfpige folzende cs 
fchrift feßen: Vetera tranfierunt; ecce nova fa- 
cta ſunt omnia! (zielee auf die. Profelgrenmadgerey 
der Jeſuiten, wie wenn der Fürft härte vorherſehen 
Fönnen , daß 1773 diefe Worte einen ganz andern 
Sinn hätten befommen follen) Anno 1602. Cle= 
mente 8. Pontifice Maximo, Rudolpho II, Im- 
peratore, Reverendiffiimus & Iluflrifimus (gra- 
tiofiffimus (gnädigfter) Dominus , D, T'heodo- 
rus a Fürftenberg, Ecelefiae Paderbornenfis Epi- 
(copus, faeri Romani Imperii Princeps huic 
aedıficio, ad honorem in primis Dei, £eelefiae 
Utilitatem, reipublicae emolumentum, (daß 
fih Gert erbarme!) ac Juventntis erudiendae gra- 
tiaa fundamentis erecto faltigium impofüit vice- 
[ima nona Julii. | er. 
Der auf die Unterdruͤckung des Proteſtantismus 
fo ſehr bedachte Fuͤrſt-⸗Biſchof Tieß in Diefem Sabre - 
auch ein Rituale oder eine fogenannte KirchensAgende 
bes Hochftiftes zu Paderborn unter folgendem Titel dru⸗ 
fen: Agenda Fcclefiae Paderbornenfis per Re- 
verendiffimum in Chrifto Patrem & Iluftrifimum 
Principem ac Dominum, D, Theodorum Epi- 
(copum Paderbornenfem &c, in gratiam (zu 
Ooo 4 Behufe) 
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Behufe) Paſtorum ſuae Dioeceſis -recens evul- 
ta — — Paderbornae excudebat Matthaeus 
ontanus, Anno-DominiMDCI, — 

ie dieſe Kirchenagende, wornach allein ber .öfs 
fentliche Gottes dienſt eingerichtet werden folte, pu⸗ 
blteiet wurde, bekam der Fürft neue Conteſtationen 
mit den Pfarrfprengeln Cörbedfe und Rhedar, da | 
dieſe, wie die dortigen Ritter von Spiegel und Men; 
gerfen, noch evangelifcher Religion waren, wie «6 eis 
nige Linien von Spiegel noch find, | —— 

Der Fuͤrſt erließ daher den letzten März dieſes 

Jahres 1602 Pönalmiandate zur Annahme der Agende 

auf zweyhundert Goldgulden auf gedachte Ritter, ließ 

auch durch den Ammann zu Dringenberg Erecution 
darauf vollführen ‚der den Rhedariſchen verfchiedene 

Pferde, und den Coͤrbeckiſchen zweyhundert Schaafe | 

pfänden liße. Ban 

ESGemeldete Ritter. beſchwerten fich beym Demca⸗ 

pitel über diefe Pfändung, da feine Erecution in dies 

fen Dörfern obne Requiſition ihrer Gerichte gefchehen 
dürfte, wie folches in dem ihnen verliehenen Priviles 
gio des Bifchofes Bernard enthalten wäre, Sie er. 

fuchten daber das Domcapitel, die Zuruͤckgabe des 9% 
pfaͤndeten Viehes bemürfen zu wolllen. | 
Bon Seiten des Fürften wurde Bierauf erwie⸗ 

dert: Die böchfte Gerichtsbarkeit im ge 

und. folglich auch in dieſen beyden Dörfern beflelben, 
gebührte ehrfteeitig ihm, befonders da die. von Spies 
gel und von Mengerſen feine Vaſallen wären, und 
alle ihre Rechtſame von ihm zu Lehne haͤtten. Dieſe 

Oberherrlichkeit hätte niemals von irgend einem Bis 

ſchofe veräußert und auf einen Weltlichen (recht Yes 

faitifch) übertragen werden können; das. Privilegium 
7 : | ee 77 
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des Bifchofs Bernard würde alfe unrichtig. auf 'ges 
genroärtigen Fall angemwender,. Denn die Rhedarifchen 
und Coͤrbeckiſchen hätten fich feiner Kirchenerdnung. bes 
Barrlich widerfeßer,, und diefes niche nur auf Anrei⸗ 
zung derer von Mengerfen und Spiegel, fondern auch 
auf deren Verbot, daß fie in dieſer (Gewiſſens⸗) Sache 
ihrem Fuͤrſten nicht geborchen follten, Er hätte daher 
Die ‚gerechteften Urſachen gehabt, zur Erhaltung feines 
Anſehens wider diefe Widerfpänftigen ohne Requi— 
fition mit Execution zu, verfahren. Würden aber die 
Eörbeckifchen und Npedarifchen auch jegt noch ſich der 
Kirchenordnung geborfamft unterwerfen, fo fohte ih⸗ 
nen Das gepfändete Vieh ohne weirers zurückgeftellee 
werben. | | ing lea 
Allein die Heren. von Spiegel und Mengerfen 
fehrieben anf den ı3ten May diefes Jahres 1601 nicht 
einen Landtag, wie ehemals ein Theil des Coͤlntſchen 
Domcapitels unter. dem Coͤlniſchen ChurfürftenTeuchieß, 
fondern einen Convent der zahlreichen damaligen evans 
geliſchen Ritterfchaft des-Hochfliftes Paderborn nach 
Lichtenau aus ; nicht, wie das Cölnifche Domcapitel, 
ihren rechtmaͤßigen Fürften aus Intoleran; abzuſetzen, 
fondern ihre Gewiſſensfteyheit zu retten. Nach ge⸗ 
pflogener Berarhung meldeten die bedrängten Ritter 
dem Domcapitel von dieſem Convente aus: Sie bes 
harreten bey der Ruͤckgabe des gepfaͤndeten Viebes, und 
wenn dieſes nicht bald zuruͤckgeſtellet wuͤrde, ſo waͤren 
fie gezwungen, Huͤlfsmittel zu ergreifen, welche dem 
Fürften unangenehm feyn würden, | 
Den 2$ten May- wurde ein anderweiter Ritters 
convent zu Paderborn gehalten, den jegt die Städte 
Paderborn und Brakel durch ihren Beytritt verſtaͤrk⸗ 
ten, auch der Domdechant Roͤtger von. Horft, den 
— Ooo8 der 
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der Domſyndieus Johann Moͤller dazu beredet hatte, 
und die Domherrn Hermann von Keppel und Joachim 
von Langen pflichteten demfelben bey. 

Was darauf befchloffen worden, das läßt ſich 
aus dem Erfolge abnehmen ; denn in der Macht vom 
Testen May auf den erften Yunli zogen funfzig Rei 
ser und ein Haufe Fußvolkes ſtaͤdtiſcher Garnifon aus 
Paderborn nah Steinheim, erbrachen das dortige 
Amthaus und befregeren die deu Coͤrbeckern gepfände 
gen und dorten aufbewaßrıen Schaafe. Dann gings 
im Triumpf nah Brakel, wo die Pferde der Rhedar 
rifchen losgelaffen wurden. Den Tag darauf wurden 
dem Amtmanne zu Dringenberg, der Dech nur die 
Befehle feines Herrn volführer hatte, über Kunert 
Haͤmmel aus dem Amte Beverungen abgetrieben. 
Drerceer Fuͤrſt verfchmerzte den hieruͤber gefaßten 
Groll bis auf Margaretentag, oder den zoten Julius, 
wle eben ein Capitel der Domherrn gehalten wurde, 
und dee Fürft unerwarter im Capitelhaufe erfchien, 
jenen Vorfall erzählte und die Domherrn über ihre 
Mennung davon befragte; worauf der Domdechant 
don Horft und drey andere Domherrn die Parthie je 
tier Ritter nahmen, wofuͤr dee Domdechant durch den 
Bichöflichen Official mit der Kirchencenſur beleget, 
ibm der Zugang in die Domkirche, wie überhaupt 
jede geiftliche Verrichtung unterfagt wurde, 

Dadurch entzündere fich die Zwierracht aber nut 
Defte mehr; denn die Heren von Spiegel gaben äffents 
Tiche Erflärungen heraus , jene Agende oder Kirchen, 
ordnung wärde niemals von ihnen und dem Ihrigen 
angenommen werden; bie Stade Brakel nahm ihren 
vom Fürften entfegten evangelifchen Pfarrer mieder an; 
die evangelifche Ritterſchaft, die Städte Paperboru 
ser | und 
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und: Brafel hielten Convente über Convente zum Nach ⸗ 
heile der catboliſchen Religlon und des biſchoͤflichen 
Anſehens, wie der Jeſuit Strunck fchreibt, “aber 
vohl nur zur Wiedereinführung der evangelifchen Res 
Igionsübung in alle Städte und Dörfer, moraus fie, 
vie aus der zweyten Hauptſtadt, Warburg, gewalt⸗ 
haͤtiger oder liſtiger Weiſe verdraͤnget worden war. 
Allein den roten November des folgenden Jahres 
603 fam, nicht zu Speyer es) oder auch nur 
Bien, ſondern zu Prag, nicht ein kaiſerliches Reiches 
andat, fondern ein erbländifches jefuitifches des 
aiſers Rudolphs des Andern heraus: vermoͤge Defs 
n das gepfändete Vieh an feine Dfandungsftellen zus 
ckgellefert, den geiftlichen wie den. weltlichen Vers 
gungen des Fürft »Bifchofes unter Strafe von viers 
Marken reinen Goldes fofore wachgelebe, und 
e dem Allen nachgefommen worden, innerhalb fechs 
d ‚drepgig Tagen angezeiget werden follte. Jede 
ae; gegen. den Fürften follte übrigens durch den 
9 Rechtens, (zu Speyer) nicht eigentfärlichen 
tfabrens (zu Prag) entfchieden werden, 

Wie fich hierauf der Dombechant und. bie dern 
ern Domherrn betragen, das ift nicht bekannt. 
smutblich fchickten fie fich in die jeſuitiſche Zeit; die 
terfchaft hingegen reclamirte 1604 den Beyſtand 
Landgrafen Moritz von Heſſen, bis anderweite kai— 
che Mandate ſie davon abzufiehen und eine große 
dftrafe zu erlegen zwangen. 

Welche Selegenbeit für die Jeſuiten ‚ im Truͤben 
hen, befonders da auch in der jeßt noch eine kleine 
ang roichtigen evangelifchen Hauptſtadt Paderborn 
veit aus ſehendſten Gährungenzwifchen dem Magie 
: ud. der Bürgerfchaft entflanden waren! 

Nach 
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Dach der Erzählung waren die ſtadtiſchen Aeitie 
ter ein erbliches Eigenthum gemifier Familien gewor⸗ 
den. Dieſe ſtaͤdtiſchen Ariſtokraten harten die Strafs 
gefälle des Fürften nicht aus ihrem eigenen Vermögen, 
ſondern aus dem ſtaͤdtiſchen Aerario beftritten, welches 





Darüber fo herunter gekommen war, daß es die jährlu 


chen Ausgaben nicht mehr entrichten konnte, 


Die Bürgerfchaft hatte deswegen fchon Vorſtel 


Fungen gemacht, aber vom Magiſtrate zur Antwott 
erhalten: "Jene Gelder wären zum Beſten der evange— 
lifchen Religion verwendet worden. | — 


Jetzt uͤbergaben vier und zwanzig Zunftmeiſter 


und fuͤnf und zwanzig Deputirte die Beſchwerden 
der Buͤrgerſchaft dem Magiſtrate mit der Drohung, 


daß der Ruheſtand der Stadt nur von ſchleuniger Ab⸗ 


ſtellung dieſer Beſchwerden abhangen wuͤrde. 


Dieſes bewog den Magiſtrat, den 18ten Decemı | 
ber 1600 in die Abſtellung des ſiebenten Artikels Die | 


fer Beſchwerden und die neue Einrichtung zu’ willl— 
gen, daß aus allen fünf Vierteln der Stadt eigene 
beeidigte Rechnungsführer und Caͤmmerer ernarine wers 
den follten. He: — 


Deſſen zu Folge bekamen aus dem Kampyiertel 
Johann Hoͤvelmann, aus dem Weſtviertel Sebaſtian 


Tom (zum) Berge, aus dem Koͤnigſtraßerviertel Ars 


nold Drom, aus dem Mashofersoder Ueckerviertel 


alter Kote, und aus dem Statelhofer s oder Gterftras 
ßerviertel Joachim Weites dieſe neuen Stellen, 

Dieſe heliſame Einrichtung veranlaßte aber zus 
faͤllig das größte Ungluͤck für Die Stadt. Denn wie 
im folgenden Jahre 1607 diefe neuen Caͤmmerer Rech—⸗ 
nung ablegten , und es fich ergab, daß die ſtaͤdtiſchen 
Einkünfte vormals Abel verwaltet worden wären, Drang 
| Ä die 


⸗ 
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Bärgerſchaft mit Ungeſtuͤm auch auf die Abſchaf⸗ 
ng der übrigen Beſchwerden, bewafnete ſich wider 
n Magiftrar, und wählte. £ibor Wiegers oder Wi⸗ 
ards aus dem Uecker⸗ oder Mashoferviertel zu ihrem 
nführer. — | 

Dieſer für die Paderbornifche Gefchichte fo merk, 
ũrdige Mann war zu Paderborn in einem vorzüglis 
zen Haufe an der erſten Paderquelle, welche von der 
ortigen Pferderränfe die Börne Pader (Paderquelle 
der Brunn) heiße, gebobren und erzogen worden, 
arte eine reiche Heyrath gethan, und war 1581 
ſtathsherr oder Senator geworden, aber in Diefem feinen, 
Umte mit den beyden Buͤrgermeiſtern in Eoftfpielige 
Proceſſe gerachen, h 

Weil jedoch beyde Buͤrgermeiſter Rechtsgelehr⸗ 
te waren, ber Senator Wichards hingegen der Rechte 
unfundig war, und feinen Proceß durch Anwaͤlde harte 
betreiben müffen, fo hatten ihn die Buͤrgermeiſter um 
feinen Wohlftand, um feine Karhsftelle uud felbft um 
den Aufenıhale in feiner Barerjiade gebracht, 

In diefer feiner Noch harte er fich zu Schervede 
niedergelaffen und dafelbft. zum Nachtheile des benachs 
barten Klofters Hardehaufen Wirrbichaft geführer, da 
diefes Dorf an der Waldeckiſchen Gränze liegt, _ | 

Wie ihm hier feine Frau. geftorben war, feßte, 
ee ſich mit ſeiner zweyten Frau zu Warburg in der 
Borftadt, und erhielt die Damals einträgliche Pro⸗ 
viforftelle-des dortigen Perershofpitals, bis ein Streit 
mir dem Magiſtrate auch hier feinem Gluͤcke ein Ende 
machte, und er eine Zeitlang ins Gefängniß auf dem 
Rathhauſe gerie. . - J 

Indeſſen waren in Paderborn alle diejenigen ver— 

ſtorben, die feine Entfernung aus dem hieſigen Ser 
a — mnate 
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nate und aus dieſer Stadt bewuͤrket hatten. Dieſes 
bewog ihn, ſeine Hoſpitalsproviſorsſtelle zu verkaufen 
und nach Paderborn zuruͤck zu kehren. 

Wie ihn die Buͤrgerſchaft in ihrem Aufſtande 
wider den Magiſtrat erwaͤhntermaßen zu ihrem Au; 
fuͤhrer erwaͤhlet hatte, reizte er aus Rache gegen die 
Nachkommen feiner verſtorbenen Feinde die Bürger: 
fchaft nur defto mehr , ftellete ihe deu ehemaligen Flor 
und den jeßigen Verfall der Stade vor, worin eh 
mals ganze Körbe mit Geld gekommen wären u. f mw. 
Der Rechtsgelehrte Wolfgang Günter vermehrte durch 
feine heftige Deductionen gegen den Magıftrat die Hitze, 
bis daß die Bürgerfihaft den srten Februar dieſes 
Jahres 1602 gewafneter Hand das Ratbhaus beſtür⸗ 
mete, den eben verſammleten Conſuln und Senatoren das 
Aeußerfte drohere, wenn nicht auch die übrigen Arti⸗— 
keln der DBefchwerdefchrift abgeſtellet würden, und 
da der Magiſtrat folches verweigerte, drey Tage fang 
obne alle Nahrung oder Feuerung ins Rarbhans zu 
lafien, belagerte, bis daß fie den raten Fchruae ver, 
möge eines fürfllihen Strafbefehles zu zwentaufend 
Goldgulden diefe Belagerung aufheben mußte, 

Wie fich jedoch der Proceß der Bürgerfchaft mit 
dem Magiſtrate in Die Länge zog , flellete erftere tumul⸗ 
tuariſche Zufammenfünfte auch in der Domkirche an, 
Darüber beſchwerten fih die Domherrn beym Fürs 
ften, und baten denfelben, alle dergleichen Zufammens 
Fünfte zu verbieten, welches der Fürft auch that. 

Nun fließ die Bürgerfchaft Drohungen wider 
die Domberrn aus: „Nun ſaͤhe man, wie eben die⸗ 
je: gen mit ihr verführen, u. fie, Bürgerfchaft, mit 
ihren Wachen beſchützen, in hohen Ehren halten und 
von allen öffentlichen * befreyen muͤßte, wofuͤr 

dieſe 
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fe den Fuͤrſten (auf Betrieb der Jeſuiten) relzten, 
‚Stade umihren Wohlſtand, und mas das allertrau⸗ 
ſte waͤre, um das reine Wort Gottes und um die 
ingelifche Lehre zu bringen,’ Er | 
Diefe Mißhelligkeir zwifchen der Stadt und dem 
smcapitel dauerte ins folgende Jahr 1603 fort; fie 
iefte den zten Jänner ihren Deputirten Wolfgang 
Inter zum Domcapitel, der demfelben vorftellere ; 
)em Domcapitel märe bekannt, wie unverantwort⸗ 
‚die Einkünfte der Stade bisher vom Magiftrate 
maltet worden wären. Die Stade haͤtte baräber 
e Klagen beym Fürften angebracht, und des hätte 
einem für die Stadt geneigtem Gemuͤthe ſchon vo» 
6 Fahr mehrere Commiffarien ernennet, welche mit 
f und zwanzig flädrtifchen Deputirten,, welche Friede 
Orduung liebende Männer wären, dieje Sache 
eife Ueberlegung gezogen hätten, Da aber diefe 
tifchen Depuesirten ihrer Deliberationen wegen zus 
len hätten gemeinfchaftliche Berathſchlagungen ans 
en muͤſſen, fo hätte das Domkcapitel nicht nur den 
dacht einer Mebellton auf dieſelben geworfen, fons 
ı auch den Fürften bewogen, diefe Zufammenfünfte 
r Gefährde wegen zu verbieten, da doch nur Die 
ht derfelben wäre , die unterdrückte Stadt endlich 
al von den Erpreffungen gewinnfüchttger Menſchen 
efreyen. Die Stadt bäte daher das Domcapitel, 
Leichen verkehrten Argwohn aufjugeben, und fich nur 
ven zu wollen, ob daffelbe es mit der Buͤrgerſchaft 
ie dem Magiftrate hielte.“ | | 
er Domdechant Arnold von Horft fland auf 
erwieberte Namens des Donicapitels: „Daß bie 
gerichaft auf eine befjere Verwaltung des flädtie 
Aerarii, und fonft auf Mittel bedacht wäre, wie 
| — der 
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Be verarmten Stade wieder aufgehoffen werden ennı 
te. Das wäre dem Domcapitel fehr genebm, und 
das Domcapitel wäre fehr bereit, der bedı ‚gren Stadt 
in alien billigen Dingen. Hülfe zu feiften, (Das ift 
die Sprache eins Domdechanss von Forftmeifter,) 
„Jene Zuſammenkuͤnfte aber wären nicht nur von den 
fünf und zwanzig Depurirten, fondern von hundert 
und mebrern unruhigen Köpfen, und nicht nur zumeis 
len, fondern täglich angrft-Het worden, und würden 
noch angeſtellet. Diefrs gefchähe in der Domkirche 
und mit ſolchem Ungeflüme, daß aller GSottesdienſt 
faft uuterbleiben muͤßte. Dieſes Verfahren haͤtte allein 
nur beym Domcapitel die Furcht vor einer Rebellion, 
welche wohl mehr die Folge ſolcher Conventikeln gu 
wefen wäre, erreat, und daffelbe bewogen, beym 
Fürften un das Verbot derfelben anzubalten. Würde 
die Stadt dergleichen befonders in der Domfirche bins 
fuͤhro vermeiden, fo würde das Domcapitel fich in den 
Rechtsſtreitigkeiten der Bürgerfchaft mit dem Mag⸗ 
ſtrate für Feine Parıbie erklaͤren.“ 

Dieſes wuͤrkte fo ſehr auf Günter, daß derfelbe 
es dabin brachte, daß die Domfirche nachher: nicht 
mehr zu Berfammlungen der Bürgerfchaft gebraudt 
wurde. 

Der Fürft verbot den Tag darauf, nämlich den 
vierten Jaͤnner 1603, daß bey der bevorftehenden Mar 
giſtratswahl Niemand aus dem vorigen Magiſtrate, 
wie auch nicht von deffen dermaligen Anklaͤgern, zu 
Dürgermeiftern oder Rarhsperen erwaͤblet werden 
ſollte. | 
Wie aber der 14te Jaͤnner, als’ der gewößnlice | 
Wahltag, vorhanden war, und die vier und zwathig 
Zunftmeifter nach altem Hertommen zut Wab 2 

at 
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tarhsheren auf dem Rathhauſe bey einander waren, ſtand 
bor Wichards mit einem Haufen feiner Anhänger vor 
m Rathhauſe, und erfchreckte die Zunftmeifter mie Dros 
ungen, wenn fie die Rathsherrn nicht aus feiner Par⸗ 
‚ie wählen würden, Wie die Wahl. vorbey war, 
ang er aufs Rathhaus, ernannte Bärgermeifter, 
'arbeberrn und Caͤmmerer nach feinem Sinne, wer 
gen der Fürft den neuen Magiſtrat befahl, den Wi⸗ 
ards beym Kopfe zu nehmen und gefänglich hinzu⸗ 
zen. | | 
Der neue Magiſtrat unternahm aber diefes niche, 
ste vielmehr den bisherigen Stadtſecretair, den kis 
tiat Philip Berning, ab, und den Wolfgang Guͤn⸗ 
an deſſen Stelle wieder ein, 


Das alles bewog mehrere von benen fünf und 
anzig Deputirten der Stadt, welche mit den Fuͤrſt⸗ 
yen Commiffarien zur Unterfuchung der ſtaͤdtiſchen 
rungen ernannt waten., ihr. Gefchäft abzudanken. 


Der Fürft ſchickte nun den achtzeßnten Jaͤnner 
mals einige Commiffarien ins Kloſter Abdinghof 
t dee Weifung an den neuen Magiftrae (dee alfo 
br abgefeßt werden durfte), den Wichards von allen 
ichtlichen Unterfuchungen wieder den vorigen Magi⸗ 
it, den Günter aber von allen ftädtifchen Delibes 
jionen und vom Stadtfecretariat zu entfernen, 

ie jedoch der Magiſtrat auch diefem Befehle 
ye nachkam, weil er bende Männer nicht entbebr 
Fönne ; fo erließ der Fürft den funfzehnten Februar 
einem im Dorfe Schwaney gehaltenen Landtage ein 
härfteres Mandar unter Strafe von fünfpundere 
Idguiden an den Magiſtrat, daß er dem vorigen 
indate nachleben, oder innerhalb acht Tagen rechts⸗ 
Beddigen Sefchichte zte Abb, Prp beſtaͤn⸗ 


948 Biilſchoͤſe. 

beſtaͤndig anzeigen ſollte, warum er nicht verpflichtet 
waͤre, ſolches zu befolgen? 

Dun ließen die Buͤrgermeiſter und Rathsherrn, 
nach gepflogener Berarhung mit den Zunftmeiſtern, 
dem Günter und Wichards anzeigen, daß fie fich zu 
Folge Fuͤrſtlichen Befehles aller ſtaͤdtiſchen Angelu 
genheiten enthalten follten, 

Kaum war dem Wichards diefes bekannt gemacht 
worden, als er mit feinem Anhange wieder aufs Rath 
haus drang, und dem Magiſtrate vorſtellte: „Er wäre 
von dee Bürgerfchafe fehier gesimungen worden, ihre 
Sache wider den vorigen Magiftrat vorzunehmen, et 
hätte fi hiezu bis auf Leib und Leben eidlich ver 
pflichtet. Das haͤtte aber, obne häufige gemeinfchaft 
liche Berarbfehlagungen und Zufammenkünfte zu balı 
ten, nicht geſchehen koͤnnen, wenn diefes dem Bifchofe 
und den Dompfaffen mißfallen. hätte, wenn fie hierr 
aus Rebellion prophezeyhet hätten, fo müßte er fol 
ches geduldig leiden. Er wollte indeffen in feinem 
guten Unternehmen fortfahren, und mit feinen Anhaͤn⸗ 
gern lieber Ehre, Guͤter und Leben verlieren, als die 
Wohlfarth der unterdrücken Stade der Gnade dis 
Fuͤrſten vorziehen. Er fäbe es ſehr gut ein, wohin 
dieſe Strafbefehle des Fuͤrſten zielten, nemlich nad 
Wiedereinfeßung des vorigen Magiftrates, und durch 
diefen Weg nah willkuͤhrlicher Herrſchaft in der Stadt 

auch in Religionsſachen.“ 
| Hierauf wandte er ſich mit den Worten zu feinen 
Anbängern: „Ob fie diefes nicht mit ihm dafür hiel⸗ 
ten?” Sie antworteten: „Ja, Ja, diefes Alles hal 
ten wie auch dafür.’ 

Der Magiftsar meldete dieſes mie der Entſchuldi⸗ 


gung dem Fuͤrſten; „Er, Magiſtrat, koͤnne ohne 
| we Gefahr 


XLV, Theodor von Fuͤrſtenberg. 949 


Befahr feines Lebens in der dermaligen Gährung Beine 
Draasregein nach des Fürften Willen ergreifen.’ 

Der Fürft ließ es noch zur Zeit dabey bewenden, 
indeffen allgemach lauter Anhänger des Wichards neue 
Deputirte der Stadt zur Unterfuchung der gegen den 
borigen Magiftrar angebrachten Denunciation waren, 
bis daß Günter fi den vierten October diefes Jahres 
1603 eben zu Meuhaus befand, und auf Fuͤrſtlichem 
Befehl eingefperrer wurde. | 

Jetzt war aber die Gaͤhrung in der Stadt Papers 

Born nur defto größer, Das Volk drang. den eilften 
Drovember aufs Rathhaus, und wollte vom Magiftrare 
eine Verordnung haben, vermöge defien „der Fürft feis 
nen Bürger der Stadt Paderborn follte anhalten oder 
binfeßen laſſen koͤnnen. Wenn der Fürft mit einem 
Pürger einen Proceß hätte, fo follte er ſelbſt in Pas 
derborn erfcheinen ,. fein Pferd (große Herrn fuhren 
gewoͤhulich noch nicht, fondern ritten) an einen Ring 
oder Haken des Rathhauſes binden, die Audienz 
des Magiftrares fich ausbitten , feine Klage anbrins 
gen, die Urcheile erwarten, Recht nehmen und Dies 
manden in der Stade Recht feßen.” (Die Stade 
Hörter hatte ehemals dergleichen Gerichtsbarkeit in Kla⸗ 
gefachen des Fürften von Corvey gegen einen Hoͤrxte⸗ 
tifchen Bürger, Sieh (gedruchtes) unterehänigfles 
Pro Memoria (ans Reichsfammergericht) in Judi—⸗ 
eial »s Sachen Bürgermeifter und Rath, auch Des 
chanten und Gemeinheits vorſprachen der Stade Höps 
ter: Appellationum. & Mandatorum S. €, wider den 
Hexen Fürften zu Corvey (feit 1782.) 

Und wie der Magiftent zu einer ſolchen Verord⸗ 
nung nicht zu bewegen war, rief das Volk: „Sehet! 
unfere Bürgermeifter und Ratbsheren halten es mie 
Zee Pa ben 
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den Feinden der Stade, wer weiß, ob fie nicht ſelbſ 
den unfufbigen Guͤnter dem Zürften ausgeliefert has 


ben ? | 

In diefem Werbachte wurde das Volk nach mehr 
beſtaͤrket, wie der Fürft um diefe Zeit den Befehl er, 
ließ, daß die fämtliche Bürgerfchaft den zwölften Mo— 


vember fich viertelweife außerhalb des Stadt fielen, 


und ein Viertel nach dem andern vor dem Fuͤrſten vor⸗ 
ben ziehen und feine Willensmeynung vernehmen 
ſollte. Denn die Buͤrgerſchaft zerftreute fich am Frühen 
Morgen des andern Tages ducch die ganze Stadt, 
verriegelte die Thore, und ließ drey Tage durch nichts 
imn ober aus der Grade paſſ iren. | 


Diefes Unternehmen wurde durch Das ausge 


fireuere Gerüche gerechtfertiget: „Det Fuͤrſt hielte im 
oberwaldiſchen Diſtrikte des Hochſtiftes einige bewafneit 


Mannſchaften in einem Hinterhalte bereit, welche, in⸗ 
deffen die Buͤrgerſchaft außerhalb der Stade wäre, 
Die ihrer Befagung enıblöfte Stadt überrumpeln und 


unser das Joch des Biſchofes bringen ſollten.“ 
Dreer Fuͤrſt ſchickte den zwanzigften November 








abermals einige feiner Raͤthe ins Kloſter Abdinghof, 


dem Magiſtrat zu befeblen, daß er den Wichards, 
zu Folge alter Receffe und Verttaͤge mit der Stadt, 
entweder dem Fürften auslieferte oder ins ſtaͤdtiſche Ge 
fängniß fo fange einfperrete, bis daß feine Sache vor 
der geleßmäßigen Behörde ausgemacht wäre, 

Der Magiftrar ließ daber dem Wichards vor 
ellen: Er follte fich entweder zu einem ſtaͤdtiſchen 
ivilarrefte verſtehen, oder fich eine Zeitlang aus dei 

Stade entfernen, und bis auf beſſere Zeiten ſich am 
derswo aufhalten, er, Magiſtrat, würde fih * 
— u beſſen 
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deſſen alle Mühe geben, ihm die Gnade des Fuͤrſten 
roteder zu verfchaffen, und die Einigkeit in der Stade 
wieder berzufiellen. A | 
‚Heil der Stadt Paderborn, hätte Wichards feis 
ner WVaterſtadt diefes Opfer gebracht! Allein Wichards 
enıflammere das Wolf aufs neue, beſonders da er 
ibm vorfiellete: durch fein Betrieb wäre das Geſetz, 
daß fein Bürger der Stade Paderborn auf Geheiß 
des Zürften angehalten oder hingeſetzt werden follte, 
bereits entworfen, und ihm fehlte nur noch die Sancs 
tion des Magiſttats. | I 
Das wuͤthende Volk rann aufs Rathbaus und 
warf dem Magiſtrate vor: Wenn er, Magiſtrat, die⸗ 
ſes Geſetz unterzeichnet und abgekuͤndiget haͤtte, fo 
wuͤrde der Biſchof, wenn er dieſe Einigkeit des Dias 
giftrars und der Bürgerfehaft bemerkt hätte , fich nies 
mals erfühner haben, einen Befehl zu erlaflen,, daß 
man einen folchen Mann gefänglich, binfegen ſollte. 
Wein er, Magiſtrat, alſo nicht jege noch dieſem 
Uebel zuvor zu kommen fuchse, fo würde er mit feinem 
Beben dafür bafıen mühe.» ' 

- Der Magiſtrat gab: dem Wolfe den Fuͤrſtlichen 
Befehl und. die darin enthaltenen Drohungen zu defen, 
tierh nochmals‘, dag Wichards ſich nur eine Zeitlang 
aus der Stadt entfernen mögte, indeflen er, Magis 
firat, während feiner Abweſenheit alles nur mögliche 
Gutes für, die Stade und: für: Wichards bewuͤrken 
wollte, . en 5 ai RR | 
Umſonſt war das Alles, Die Bürgerfchaft geif 
zu den Waffen und umgab. das Haus des Wichards, 
worin nur feine Freunde gelaſſen wurden. Die 
— dieſes Hauſes wurde mit: kleinen Boͤllern 

ſetzet. | sr Dre RD ne 
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Auf die desfalls vom Magiſtrate beym Fuͤrſten 
angebrachte Entſchuldigung erwiederte der Fuͤrſt: Man 
moͤgte ibm nur verſtatten, daß er feinen Commans 
danten Georg Bofen nur mit weniger Mannſchaft in 
Die Stade laflen könnte, fo würde Michards ohne 
Blurvergießen und ohne Beyſtand der gehorfamen 
Dürger fchon in feine Hände geratben. 

Dee: Magifirar fand aber billiges Bedenken, die 
ſes zu verſtatten. 

Das VBolf und Wichards an feiner Spiße ſtroͤ⸗ 
mete aber in langen Maͤnteln, worunter Schwerdter, 
Dolche, Belle und Pfeile verborgen waren, den 
a6ten November wieder auf das Rathhaus, befragee 
den verfammieren Rath, ob er jenes: Seret jetzt ſanc⸗ 
tioniren und promulgiren wollte oder nicht? | 

Wie der Rath fich dagegen fträubere, wurden 

die Mäntel aufgefchloffen und die Darunter verborgenen 
Mordgewehre gezeiget. 
Das bewafnete Volk ſchrie: „Es würde fich ein 
wenig aus der Rathsſtube entfernen und zum dritten 
male das Gebet des Herrn oder Vater Unſer Beten, 
indeffen müßte das verlangte’ Gefeß: da ſeyn, oder es 
würde ein Trauerfpiel aufgeführer werden,’ wovon die 
eg noch nach hundert Jabren reden 
wuͤrde.“ 

Der Magiſtrat erließ das verlangte Stadtgefeß 
und befam von Wichards zehn Meichsthaler zum 
Ehrenmwein; hätte er das Gefetz niche erlaſſen, ſo waͤ⸗ 
ven, role die Aufruͤhrer ſich ausdrücken, alle Dlagis 
firarsperfonen ermorder und ihre Koͤrper in fo kleine 
Stuͤcke aus: den Fenſtern des Ratbhhauſes auf die Stra⸗ 
Be geworfen drden daß: ihre Frauen die Eliedmaßen 
ibeer Männer nicht ers follen erkennen PR 

ar un 
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Nun fehlte zum Triumpfe dee Bärgerfchaft dee 
Stadt Paderborn noch die £oslaffung des zu Neubaus 
gefangenen ehemaligen Stadrfecrergies Günter. Deſ⸗ 
fen Schwiegervater und. Schwager waren bemittelte 


; Papderbornifhe Bürger, Sie mußten der "Bürgers 


fchaft verfprechen, keine Koften: zu: feiner. Befreyung 
erfparen zu mollen, Sie bewuͤrlten auch auf. wieders 
boltes Anfuchen beym Fürften defien Entlaſſung gegen 
eingelegte Caution zu zwey taufend Reichsthalern, 
daß fich Guͤnter auf Erfordern wieder gefänglich ftellen 
und vor der gefeglichen Behörde über. die wider ihn 
angebrachten Klagen belangenlaflen fol. . | 
Das Alles war in. diefem Jahre 1603 , in wels 
chem die Jeſuiten in Frankreich, durch Betrieb des 
jeſuitiſchen Beichtvaters des Königs Heinrichs. IV, 
mit großem Widerſpruche deg Parlaments wieder eins 
vr wurden, in der. Stadt Paderborn. vorges 
allen, er a. u 

Mit dieſem Sabre 1603 endiget der. Jeſuit 
Strunck feine Fortſetzung der Paderborniſchen Annas 
len des Jeſuiten Schaten, und von 1604 an bis 1618 
einſchließlich, alſo noch mit Anufang des dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Krieges, beendigte dieſelben der Jeſuit Caſpar 


Muͤllers, wie derſelbe in ſeiner Zueignung an die Pas 


derborniſchen Landesſtaͤnde dieſes dritten und letzten 
Theiles der Schateniſchen Annalen ſagt. 

Indeſſen veraͤnderte ſich jenes Luſtſpiel bee Stade 
Paderborn in ein Trauerſpiel. Ebe aber dieſes ges 


ſchah, ſtreifien die Spaniſchen Truppen aus den. Mie⸗ 


derlanden wieder in Weſtphalen. Schon waren dieſe 
zu Unna in der Grafſchaft Mark, als der Fuͤrſtbi⸗ 
ſchof von Paderborn fie im März; 1604 durch ein 
ihnen zugejchteftes Geſchenk von dreyzehn tauſend Tha⸗ 
Fa Pr» 4 lern 
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fern fuͤr dasmal dazu bewog, ſich im Hochſtifte nur 
eine Nacht aufzuhalten und ſich mit der Ueferung eines 
Tages zu begnuͤgen. 

Die —2 tippe erlegte ben Spaniern vier 
tauſend Thaler, die Grafſchaft Ravensberg zwey taus 
ſend, eben fo viel die Grafſchaft Tecklenburg, das 


Hochſtift Minden ſechs tauſend, das Hochſtift Osna⸗ 
bruͤck neun tauſend, das Hochſtift Muͤnſter eilf tau⸗ 


ſend, das Herzogebum Berge zehn taufend, die Stadt 
Soeſt und ihre Börde (Zubehör) fechs taufend, ganz 
Weſtphalen überhaupt drey und fechsjig taufend 
Reichsthaler, wie der Zeitgenoffe Klockner in feiner 
Hiftoria Paderbornenfi ſchreibt. (Die genannten 
Länder ein und funfzig taufend drey hundert Thaler, 
alfo das übrige Weſtphalen, fo weit es die Spanier 
durchſtreiften oder bebroßete, eilf tauſend ſieben hun⸗ 
dert Thaler.) 


Das Hochſtift Paderborn, ober vielmepe nur das | 
fogenannte Delbrücker Sand, Lam jedoch mit“feinem | 


Geldbeytrage alleiti -niche davon. Den vierzehnten 
Mär; diefes Jahres 1604, welches damals der Sonns 
tag Reminiftere, : oder der zwente Sonntag in.der 
Faſten vor Oſtern war , zogen die Spanier vom tippis 
fchen Dorfe Sſiſchiangen ber: durch die Sennerheide 


nach der Grafſchaft Ritberg zu, und wollten eben 


das Delbruͤcker Land betreten, weil fie. durch die bes 
nachbarten Sümpfe nicht fommen fonnten, als die 
Delbruͤcker, die chen aus der Kirche kamen, fie von 
weiten ziehen ſahen. Flugs fangen die Delbrücker 
abe altes Feldgeſchrey: Hilrio! hiltio, tom Haspel⸗ 
— hinto. > luſtig! fort * Haspels 
amp) 


er 


ge dJeder 
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Leder Delbruͤcker eilte mie Altee Brukteriſcher 
Tapferkeit nach Haus, holte feine Waffen und flürzte 
auf die ruhigen Spanier los, grif den legten vorüber 
ziebenden Troß an, und flürzte die beyden Anführer 
von Pferde herunter, Die Spanier ſchwenkten um 
und erlegten vierhundert Delbruͤcker. Die übrigen 
entfloben ins Dorf, und ifre Häufer wurden ihnen 
von den Spaniern auf den Köpfen in Brand geftecket, 
worin fie jämmerlich mit Weibern und Kindern zum 
Theile umkamen. Wer ſeit der Zeit in Delbruͤck *) 
ſagt: Hilrio! hiltio! tom Haspelkamp hinto', 
der kann ſich auf eine Tracht Schlaͤge gefaßt ma⸗ 
chen. | 


So viel weiter die Trubeln der Stadt Pederborn 
anlanget, ſo war Günter faum den drenßigften Des 
eember vorigen Jahres aus feinee Gefangenfchaft zu 
Meubaus nach Paderborn zurück gekehret, fo ging 
bier das Beftreben dahin, dem Wiegers oder Wi⸗ 
chards zur Buͤrgermeiſterwuͤrde ben der bevorftehenden 
Magiſtratswahl diefes Jabres 1604 zu verhelfen, ins 

| Popp 5 deſſen 








*) Das Dorf Delbruͤck erzeugte im dreyßigiaͤhrigen Kriege 
den beruͤhmten Kaiſerlichen General Johann Spoͤr— 
ken, deſſen aͤlterliches Haus noch vorhanden iſt. Er 
hatte vor feinem. Gluͤcke nah einem Mädchen ges 
freyer, das aber feine Hand ausfhlug. Wie er im 
dreyßigiährigen Kriege, in welchem er General. gewor: 
den war, dieſe feine.ehemalige Schöne wieder fah, 
fagte jer ihr: „Grete, wer es gethan 
hätte?” Sie antwortete: „Jahann! wer es 
gewußt hätte?“ weldes noch ein Spruͤchwort 
in Delbräd if. 


ne Blfchöfe 


deſſen eln uubebentender Vorfall neue Unruhen veram 
laſſete. | RL Ä 
: Eine Otter hatte in einem Zifchmeiher eines Dom 
beren innerhalb der Stade hinter der Padermuͤble, alle 
Fiſche aufgezehret oder getoͤdtet, und mar durch fol 
„ gendes Mittel ums Leben: gebracht worden: Cine Lodı 
fpeife dieſes Thieres war in einer Pleinen eifernen Roͤhre 
dergeſtalt gelegt worden, daß fie nicht konnte gefofle 
werden, ohne daß ſich die Otter felbft erfchießen mußte 
Dieſer Schuß geſchah zum Ungluͤcke des Nachts zwir 
ſchen zwey und drey Uhr vor dem zehnten Jaͤnner, als 
dem zur Wahl beſtimmten Tage. 
Einige Bürger ſprengten aus ibren Haͤuſern auf 
die Straßen, ſchrien: „Verrath! Verrath! die bir 


fchöflichen Truppen find vor der Stadt, ſchon ift auf 


die Stadt gefchoffen worden, . der Magiſtrat har ſie 
berbey gerufen,. bald werden fie uns gefangen nad 
Neuhaus ſchleppen.“ rn 2 

Jetzt gerierh die ganze Stadt in Bewegung. 
Die Wachen an den Thoren wurden verdoppelt, bie 
Häufer der Magiftratsperfonen durchſucht, ob darin 
auch Waffen ſteckten. Andere verſammleten ſich vor 
dem Rathhauſe, und trafen dort Anſtalten zur Wercheis 
digung der Stadt. 

Wie endlich der Tag anbrach, zeigte ſich kein 
einziger Feind vor der Stadt, und die Buͤrgermeiſtet 
befohlen, daß lich ein jeder unbefümmere nach Haus 
verfügen und diefen zur Magiſtratswahl beflimmten 
Tag nicht ducch Unruhen entebren jolte, 

Das Volk wollte aber nicht umfonft eine muͤh⸗ 
felige Nacht gehabt haben, und ſich nicht ebender 
entwafnen, als bis Enter herbey kaͤme und die Urs 
fachen und Lieheber angäbe, weswegen und duch = 
| 1*X Gene 7 
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che er zu Neuhaus gefaͤnglich eingezogen worden wäre? 
Günter erſchien und ſagte: „Er könnte feine andere 
Urfachen feinee Gefangenfchaft: angeben, als feine 
Sorgfalt für die reltgiäfen und polieifchen Worrechte 
der uncerdruͤckten Stadt, und keine andere Urheber 
derfelben vermurben;,; ‚als ven im vorigen Jahre abge⸗ 
festen Magiftrar, der ſo unverantwortlich mit dem 
ſtaͤdtiſchen Aerario umgegangen waͤre.“ 


Darauf wurden die Verdienſte Guͤnters um bie 
Stadt gerüßmt, das Volk ging aus einander, die 
Stadt befam zwey neue Bürgermeifter, ‚and den libor 
Wichards zum erſten. 

Am Sonntage darauf gingen * ganze Rath 
und die Frauen ber Rathsperſonen im fenerlichen 
Zuge in die Markteirche der Evangeliſchen zum Got⸗ 
tes dienſte. 

Bald hzernach wurden neue Rottmeiſter eder 
Faͤhndriche, wie neue Zunftmeiſter angeſtellet, Die neue 
Helleparten bekamen; der Buͤrgermeiſter Wichards 
trug eine Pique, hielt Muſterung uͤber die Waffen 
der Bauͤrgerſchaft und übers ſtaͤdtiſche Zeughaus, ließ 
die größern Kanonen herbey führen und.neue gießen, 
wozu jedes Haus das nöchige Metall liefern mußte, 

Die Bürgerfchaft wurde bey Trommelfchlag auf 
die Wälle der Stadt fommandirt, worauf der Buͤr⸗ 
germeifter Wichards felbft mic einem Feuert ohre oft 
zur Nachtzeit Wache hielt. 

Es wurden Bollwerke um die Stadt angelegt und 
Kanonen darauf gepflanzet. 

Damit ein etwa herannahender Feind deſto beſſer 
erkannt werden koͤnnte, wurde endlich ein benachbarter 
a ae der Priwinkel genannt ,.. umgefauen, 
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und die Bäume deſſelben wurden unterm Schall von If 
Pauken und Teomperen in die Stade gefuͤhret. 

Bürgermeifter Wichards murde gewarner , vor⸗ 
ſichtig zu Werke zu geben, „Bange Hafen!’ ver 
ſetzte Wichards,, „haltet Wache auf dem: Dompofe 
(wie in Friedenszeiten), ich fürchte mich ver dem Dis 
ſchof und den hochtrabenden Dompfaffen nicht, und 
achte ihren Groll wicht höher als das Zerren tollkoͤ⸗ 
pfiger Knaben und das. Rnirfchen eines naffen brennens 
den Strohhalmes. Laſſen fie fi um die Domkirche 
befünmern , uns gebt die Stadt an.“ 

Jemanden in Paderborn, der eben von Neuhaus 
zurück kam, und ihn verfichere hatte, der Fuͤrſt dächte 
nicht unbillig von ihm, und würde ihn felbft an feine 
Tafel ziehen, wenn er nur fein wuͤſtes Weſen fahren 
ließe, antwortete er; „Um des Effens halber ließe er 
fich nicht verändern, Haß und Gnade des Fuͤrſten 
wären. ihm gleichgültig, er würde ihn niche fuͤrch⸗ 
een, ‚wenn ei auch die ganze Hölle wider ihn bu 
wegte. | 

Dee Fuͤrſt ſchickte Bald Hierauf den Kanzler und 
einige Raͤthe nach Paderborn, mit dem Domcapitel 
einige Gefhäfte abzuhandeln. In der Stade mar «6 
aber bey den dermaligen Limfländen verboten, Die 
Thore ohne Erlaubniß der Bürgermeifter zu eröfnen, 
Das Domcapirel ließ daher um die Eröfnung der 
Thore anhalten, aber umfonfl. Ein Domprälar und 
der Dom⸗Syndicus gingen num aufs Rathhaus und 
bejchwerten-fich hierüber, erbtelten aber zur Antwort: 
„Aus Gefälltgkeie gegen. das Domcapitel ſollten fir 
dasmal die Thore eroͤfnet werden, Wuͤrden fich aber dee 
Kanzler und die andern Raͤthe länger in der Etadt 

aufpaltın, als ihr Geſchaͤft währe, fo ſollten 2 % 
— — be 
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Stuͤcken zerhacket und ihre verſtuͤmmelten Gliedmaßen 
in einen Sack eingeſchloſſen und Darauf zur Stadt hin 
aus geworfen werden,’ 

Jetzt wurde es durch Boten und Briefe befannt, 
die Spanier wären wieder ins Bergifche gefallen und 
bedroheten das übrige Weftpbalen mit neuen Streifes 
reyen. Das Gerüche feßte binzu:. „Der Fuͤrſt hätte 
fie gereizet, das Paverbornifche heimzuſuchen.“ 
Nun grif die ganze Dürgerfchaft in Paderborn zu den 
Waffen, befchwur auf Befehl der Bürgermeifter neue 
Kriegsartifel, wozu fi fich einige im Kampviertel, worin 
auch Klockner, ein eifrig Fuͤrſtlich gefinnter Hiftoriker, 
wohnte, nach defien Bericht, nur aus Furcht verſtan⸗ 
Den, weil die bisher übliche Eidesformel die Rechte 
der Grade binlänglich enthielt Der Bürgers 
meiſter Wichards foll denen, die folches einwerderen, 
geantwortet haben: „Was fie an ibm meiftern woll⸗ 
en, er beföhle es, und die fich ihm widerſehzten, wuͤr⸗ 
den feine Rache empfinden,’ | 

Den eilften März diefes Jahres 1604 mußte die 
gefamte Geiſtlichkeit der Stade, mie die Weltlichen, 
fidy bewafnen; das Domeapitel ſchoͤtzte vergeblich alte 
kaiſerliche Privilegien, die Receſſe der Stade und 
ſelbſt das göttliche Recht vor, worin die Geiftlichkeie 
Davon befreyer worden wäre, 

"Die Domherrn mußten im erften Gliede mit der 
übrigen Cleriſey der Stadt (auch Jeſuiten ?) wach den 
Tporen hin marfchiren, und die folgende Macht über 
an der Generspforte und an der Pforte, die nach Oſten 
bin liege, Wache halten, 

Auf die Elerifey folgten der Abt und die. Bene 
Dictiner des Klofters BERN ‚ die ans Weſterthor 
beordert wurden, * 

| | en 
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‚> = Den Geiftlichen wurden lange Spieße zu Wa 
gegeben, vor jeder Abrheilung derfelben ging Comp 
nienmeife ein Tambour ber, und in dieſer Ordni 
wurden fie am andern Morgen wieder von den The 
abgeführet, wobey der Feßerifche Pöhel fie aus 

Häufern beſpottete, und auf die kahlen Köpfe der ! 
nedictiner, jedoch nut mit Pulver, aus Tihücen ı 
Fenſtern fchoß. ae 

Die Vaͤter der Gefellfchafe Jeſu traf Die KR: 
zulegt, weil man nicht wußte, ob man fie zur W 
oder Drdensgeiftlichkeit rechnen follte. Doch fie hal 
ſich mir ihren literariſchen Befchäftigungen entſchul 
gen laſſen. Mun wurde ihrer Schule, wore 
ſchon zweyhundert waffenfaͤhige Schüler reerutirt w 
den waren, ein Stillſtand geboten, ihren geiſtlid 
Vaͤtern aber Verluſt ihrer feinen Köpfe und Gi 
angekuͤndiget, wenn fie nicht Soldaten werden wi 
ten; zwey Paters und zwey Brüder liegen fich enr 
Iiren und befamen die Wache am Thore nach Of 


bin TE 

Um Schrecken bey allen denen zu erwecken, | 
nicht von feiner Parthie waren, ließ Wichards, na 
der Erzählung, ans Rathhaus Fußeifen und Kett 
hangen, wenn dieſes nicht von neuen zu verſteh 

In diefe würden geringe Verbrecher im falt 
Winter. fo fange geſtellet, Bis fie fih mir & 
Josgefaufer hatten. — 

Ein duͤrftiger Holzſaͤger hatte etliche Eßwaate 
geſtohlen, wurde gefoltert und aufgeknuͤpfet. Zu! 
Beweiſe der ſtaͤdtiſchen peinlichen Gerichtsbarkeit hat 
er dazu in der benachbarten Heide einen Galgen ertich 
sen laflen. | nt gi 
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J Mit der Criminal⸗Jurisdietion der Stadt Pas 
‚a berborn war es aber, mie Klockner fchreitt,, bisher 
2 ſo gehalten: worden: Der Magiſtrat Tieß einen eines 
ad Verbrechens Verdaͤchtigen binſetzen, tn. torquiren, 
„am das Bekenntniß des Verbrechens herauszubrin⸗ 
„gen, den Criminal» Proceh inſtruiren, und berichtete 
in darüber an den Fuͤrſten, wovon es dann abhing, einen 
Tag zur Bolljiefung der peinl chen Urthel zu beftimmen, 
yjCwee verfaßte die Urchel? harte der Fürft das Begna— 
„poigungsrecht ?) wobey fürftlihe Commilfarien und 
in ſtaͤdtiſche Rarhsheren gemeinſchaftlich zugegen was 
ren. | 
M Es ift eine Tradition, daß die Refidenz Neubaus 
af Geheiß Wirhards mit Kanonen etliche Wochen 
nivor ber Belagerung der Stade Paderborn beſchoſſen 
iworden, mwenigftens fol Wichards, wie die Kanonen 
wiauf die Waͤlle von Paderborn geführer worden waren, 
id gefage haben: „Er würde den Bifchof zu Neuhaus . 
gidamte begrüßen, und diefen Dre famt der Refidenz 
mit Feuer und Schwerdt zernichten ,”’ wie Horrion in 
fa, feinem Panegyrico 'Iheodori aus der Traditon bes 
richtet, | Rn 
1J Indeſſen batte der Fuͤrſt ſchon ins Geheim durch 
den Grafen Johann: von Ritberg ein Corps werben 
laſſen. Ehe jedoch etwas Feindfeliges wider die. Stadt 
" unternommen wurde, wurde zu Folge der Stagtsvers 
'" faffung des Hecflifis Paderborn erft zu Dringenberg, 
Barauf zu Paderborn felbft im Kiofter Adingbof 
# Landtag gehalten. Zu Dringenberg erfchienen Depus 
' irre ter Hauptſtadt, im Kloſter Abdingbof war der 
Buͤrgermeiſter Wichards ſelbſt mit einem Gefolge vor; 
ſechs Hellebardiers gegenwärtig; der Verſuch zus Suͤte 
| zer, 
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zerſchlug ſich aber auf beyden Staatsberſammlungen 
vergeblich. — * 

Der Fuͤrſt ſchickte alſo der Stadt zu Anfange 
Aprils 1604 einen Fehdebrief zu, der zwar ‚bey ‚ver 
ſammletem Ratbe übergeben, aber feinen Inhalte nad, 
bis auf die Der Stadı felbft empfindlichen Puncte, vom 
Bürgermeifter Wichards verheimlicht, und nue feinen 
Anbaͤngern, oefonders dem Rechtsgelehrten Günter, 
befannt gemacht wurde, 

Die Domberrn waren wegen der der Stadt bu 
vorſtehenden Gefahr nach Lippefpringe geflüchter, und 
hatten dem Buͤrgermeiſter Wichards gejchrieben: „Et 
mögte mal zu ihnen kommen.“ "Er antwortete dem 
Briefiräger, einem Papderbernifhen Bürger: „Et 
mögte dem Domicapitel wieder melden, wenn daffelbe 
nicht zue Wahl eines neuen Zürften ſchritte, fo folk 
an dee Domfirche kein Stein auf den andern bleiben, | 
"Und wenn er demfelben diefes nicht aufündigen würde, | 
fo folte ee mit Weib und Kindern aus der Statt, 
perbannet werden.“ J | 

. Die Stade ging jrgt damit um, Heſſiſche Hälfı 
zu reclamiren, der ganze Rath mit Einfluß der Gt, 
meindsherrn verſammlete ſich darüber am Tage vor 
Dftern, und dem Bürgermeifter $ibor Wichards , wie. 
dem Wolfgang Günter, dem Johan Scheper und Heu 
sich Bone wurde dazu Vollmacht errheiler, und aus 
Diefem Ausfchuffe wieder dem genannten Günter; | 

Derſelbe reifere ſchon am folgenden Oftertage mit 
zweyen unbefchriebenen mit dem ftädtifchen Siegel un, 
ten verfehenen Chartes Blanches nach Caſſel, in deren 
einer gefeßet werden follte, daß dem Sandgrafen alle 
Un foften vergütet, in Der andern aber, daß die Stat 
ihin um bedingt unterworfen werden ſollte. Zu 
= Ä | ein 
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Allein dee Graf, von Ritberg war mie feinem mis 
‚ee die Stadt Paderborn gemworbenen Corps fchon um 
roölf Uhr in der Mache vom drey und zwanzigften auf 
ver vier und zwanzigften April, fo der Samftag nach 
Sfteen war, zu Neubaus, und fand in der folgenden 
Nacht um ein Uhr vor Paderborn, wollte das Weſt— 
hor auch ſchon mit Petarden beſchießen, als er ſolches 
ufgab, weil ſich ein Theil feines Corps der naͤchtli⸗ 
hen Finſterniß wegen zerſtreuet hatte, und noch nicht 


* 


or der Stadt war. Be J 
Betg anbrechendem Tage erblickten die Buͤrger 
en Feind, verbolwerkten das Weſtthor mir Steinen, 
Zolz und Miſt gegen die Schuͤſſe der Petarden, riſſen 
ie Leiter von den Mauern, ſpießten und fleinigten, 
ie darauf kletterten, donnerten aus dem groben Bes 
chuͤtze dergeftalt auf ‘die Entferntern, daß die Belas 
‚erer beym Anblicke ihrer vielen Leichen in Verwirrung 
ind auf die Flucht gerierhen, die der Graf von Rits 
erg, obſchon er ein wenig mit dem Fieber behaftet 
yar, (die Ritter Diefer Zeit fcheueren nicht das 
Schwerdt, fondern das neue-grobe Gefchüß) mit dem 
Säbel in der Fauft zurüchtrieb, und das ſchwerere 
Ze ſchuͤtz herbey führen ließ... N — 
Ein vom Fürften abgeſchickter Herold verkuͤndig⸗ 
e einen Waffenſtillſtand und die Anfrage, ob fih die 
Stadt in Guͤte ergeben wollte oder nicht ?. In legrerem 
alle folse fie durch Gewalt der Waffen dazu gezwun⸗ 
ers werden, | EI 
Dieſes veranlaßte eine Trennung unter den. Bür⸗ 
ern. Diele, die darum mußten, daß die Heffifchen, 
zuͤlfstruppen bereits auf dem Marſche begriffen mas 
en, wollten von feiner Uebergabe der Stadt erwas 
yiffen, Die. aber. von diefer Unternehmung der Wis 
Meddigen Geſchichte zte Abth. Daqg - chardis 


— 
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chardifchen Parthie nicht. unterrichtet waren, ließen 
ſich durch eine feltfame Kriegeslift des Fuͤrſten erſchte— 
. en, der ungehenere Haufen mir Miftgabeln und Has 
c£en bewafneter Bauern die nächften Hügel hatte beſe⸗ 
Gen laffen, die in der Stadt im dieſen Zeiten irregu⸗ 
later Bewaffnung und Kleidung, auch bey den geuͤb⸗ 
teften Teuppen, für lauter Kriegesſchaaren angefehen 
Wurden. | | 
Dieſe antiwichardifche Parthie ſchickte ſchon an 
dieſem Tage, am vier und jwanzigfien April, Oepu⸗ 
tirte zum Fürften, die leutſelig empfangen wurden, 
- Ehe es Abend war, waren die Capitulationen , untet 
denen die Stadt übergeben werden follte, ſchon fertig; | 
nad) diefen Capitulationen ſollte den zweiten Tag, 
weil der mächfte der meiße oder erfte Sonntag nad | 
Dftern war, die Stadt übergehen, die Urheber det 
Uncuben follten dem Fürften überliefert werden. 
Indeſſen waren jene Deputirte in der Stade zu 
ruͤckgekehret, und die Feinde Wichards hatten ihn ſtets 
beobachtet. — 
Mrun war der ſechs und zwanzigſte April 1604, 
als der zur Uebergabe beſtimmte Tag, vorhanden 
Der Bürgermeifter Wichards hatte auf dem Rathhauſe 
fi verlauten laflen : „Er wollte mit Frau und Kin 
deen lieber in feinem Haufe verbrennen, als lebendig 
in die Hände des Biſchofes fallen ;'’ jetzt hatte er mit 
dem andern Bürgermeifter ſich lange unterredet, ald | 
er eine Stimme hörte: „Das Ende des Wichardifchen 
Regiments iſt da, fo den Augenblick fol er dem Dis 
fchofe überfiefere werden.” Wuͤthend rief nun Wi⸗ 
hards: „Ich werde mich auf meinen Bürgermeifters 
ſtuhl feßen, und den fehen, der mich davon reißen 
wird.“ Er rückte zu diefen conſulatiſchen Sitze, = 
Sr | nn j er⸗ 
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aber fallen, mie Handferten und Fußeifen belegt, und 
an die Säule der Rarhsftube gebunden, | 
Won allen Seiten 'eröfneten fich die Stadtthore, 
"Der Abgeordnete des Fürften befam die Schlüffel ders 
felden, das Ritbergifche Corps zog unterm Schalle 
der Pauken und Trompeten durch die Straßen der 
Bade ! | nn 
Wichards murde aus dem Rathhauſe auf ben 
„Markt gezogen und an eben den Pranger gefteller, 
sweran er neue Ketten harte machen laſſen. Weil aber 
biefe Ketten für feinen dicken Körper zu enge waren, 
auch die Ketten eines andern Prangers thn nicht faſſen 
itonnten, fo wurde er durch größere an Diefem anges 
fchloffen, und Rand fo den ganzen Tag zur Schau 
‚aus, Am Übend wurde er ins Gefängniß dee Miffes 
‚thäter geworfen, darauf In den peinlichen Proceß ges 
zogen, worin er den Doctor Philip Berning zum Des 
‚fenfor befam, «und endlich zum Tode verurtheilet. 
(Durch wen ? in diefem Falle?) Ka | 
Der evangelifche Pfarrer der Marktkirche, Her⸗ 
„mann Tünneden, war fchon beym erſten Gerüchte ei⸗ 
„nee. Belagerung der Stade nach Lipftade geflüchter,, 
legt aber befuchte er den Wichards oft inder Kleidung 
eines Tagelöhners , bereitete auch diefen Mann, dee 
ibn vorher aufs Äußerfte gehaffer hatte, fo fchön zum 
Tode, daß er darüber gerühret wurde und ihn ums 
feinen wiederholten geifllichen Troft nicht umfonft bar. 
„Welch ein Zug. an dieſem Beiftlichen,, woran die An- 
‚ nales Collegii Paderbornenfis (Jefuitarum), die - 
; Continuatio-Cosmodrom, Gobelini und der Yes 
„ſuit Müllers nichts Gutes laffen und Diefe Handlung 
„Woͤttiſch erzählen! Oeffentlich befam MWichards den 
TDTeſuit Friedrich Wachtendonck zum Beichtvater, und 
QODOqq 2 ſtarb 
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ftarb den legten April catholiſch. (Am fiebeneen’Tay 
feiner Berhaftnebmung.) —— 
Ihm wurde der Leib aufgeſchnitten, das Her 
ins Geſicht geworfen, der Kopf abgehauen, der Kit 
per geviertelt und auf vier Stadtibore, der Kopf abe 
auf ein Chavot auf der von einem. vormals dot 
gehaltenen Markte fogenannten Kermiffe bey dit 
Weſterthor gelegt. en | ! 
Der Soeftifhe ewangelifche Prediger Schwul 
und Philip Micolat, der zu jenem Werke wider Di 
Paderborniſchen Jeſuiten eine Vorrede machte, halt 
jene Religionsveraͤnderung des Wichards für e 
Eſauitiſche oder Jeſuitiſche Taͤuſchung. Jener ſchreibt 
Huic Eſauiticae turbae nihfl novum aut fingt 
lare eft, aperta & impudentiffima mendacia pr! 
vero obtrudere. | —V 
Doch die uͤbrigen Urheber der. Unruhen rettet! 
FH theils durch die Sucht, theils Durch Die Fuͤrſtlich 
nade. rn a A 
Haͤtte nur auch die Stadt Paderborn diefe Fürf 
fiche Gnade erfahren !: An und für ſich war dieje Ont 
de wohl lauter, fie mußte aber in Zefuiter- Gift- Pi 
len verkoſtet werden, J 
Der Fuͤrſt kam den erſten May, Tages nad 
der Hinrichtung des Wichards, in Paderborn, mi 
ibm der Graf von Ritberg und der Landes » Mil 
Im Dom wurde ein hohes. Amt zur Danffagung Gt 
tes für Die Uebergabe der Stadt: gebalten. Spernad 
ging der Fuͤrſt ins Klofter Abdinghof, im def 
Baumgarten fich die Bürgerfchaft begeben und. Man 
für Mann aufs neue die Huldigung leiften und dabey 
- die Hand des Fürften kuͤſſen mußte. (Iſt wohl mu 
vom vollen. Rathe zu verftehen:) Ya“ uf z 
Re : | - f 
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Allein der Bau ber Jeſuiten⸗Kirche an dem 
!legio derſelben war durch die ſtaͤdtiſchen Unrubin 
fgehalten worden ; der. Fürft betrieb nun die Fortfes 
ng defielben. Den gten December diefes. Jahres 
04 wurde diefe Kirche. durch den fogenannten Bis 


of von Harlem. und: Weihbifchof des Hochfliftes 


ünfter, Bodfriedvon Mirko, eingeweihet. Während 
5 fogenanuten Offertorii oder Opferung des dabey _ 
altenen hohen Amtes legte der Fürft die Stiftungs:; 
'unde des ejuitercollegii auf den Altar. Diefe Ur- 


ıde, fo anfänat: T’heodorus a Fürftenberg Dei 


apoftolicae fedis gratia Epifcopus Paderbor- 
nfis ad perpetuam rei memoriam, und endis 
; Datum ın arce noftra Nienhufana, Anno 
nativitate Domini millefimo, fexcentefimo 
arto. Die g menfis Decembris; enıhält, „wie 
cht zu erwarten, große Lobfprüche auf den Jeſuiter—⸗ 
ven, bämifche Ausfälle auf die fogenannte Keberen, 
d die nur zu gut ausgeführte Abſicht, folche aus 
ten zu wellen, wozu die Eroberung der Stadt zur 


hten Zeit noch gefommen war, ‘dann die Erwähr 


ng, daß’ die Syefuiters Baulichkeiten ben den gros 
ı Schulden des Hochſtiftes zwar theuer zu ſtehen 
ommen wären, jedoch wäre der Mußen derfelben 
jegen zu groß, die Jeſuiten follten daher als Seel⸗ 
ger und Lehrer aller Claſſen der. fliftifchen Einwoh— 
: diefe Baulichkeiten, die Falkenhagiſchen Güter 
t allen Exemtionen, wie auch ein Geſchenk von zehn 
iſend Reichsſsthalern, als ein fletes Capital (bis - 
73) beſitzen. — | u | | 
Der Jeſuitismus entnerpte von num an überhaupt 
mer mehr eine gutmuͤtbige kernigte Paderborniſche 
ation. Im Jahre 1605, worin, wen. Churfürft 
— .. Dg493 von 


CT Biſchͤffe. | 


| | 

von Koͤln und Fürfibifchof von Lattich und Muͤnfler, am 
. Herzog Ernſt von Bayern, im Luͤttichſchen zwar die ıb 
Meformarion unterdrückte, aber für feine Didcefeni dr 
Amortifationsgefege gegen die Ermwerbungen dein 
Klöfter durch Teftamente und Fundationen ihrer Mor ic 
vizen erließ, beforgte der Sürftbifchof won Maderborn th: d 
Die Wiederherftellung der verfallenen vorgeblich wunder Ihr: 
tbhaͤtigen Murtergottes s Capele, eine halbe Stande tdi 
von der Stadt Paderborn, melche Capelle Rom geikht, 
nenner wird. Diefe Baufunft wurde durch folgendelhit 
Zeitinfchrift auf der oberen Thuͤrſchwelle diefer famdferiiriz 
Capelle verewiger: oe Yin, 
‚ zn aVtore Labans TheoDoro RroMi a 
refLoret. n 
ULs RoM war ohne $Ler, newer es FViſt ng, 

| TheoDor. (1605) de 
Dergleichen falfche Religioſitaͤt berrachrer der Or hiti 
ſchichtforſcher im Mittelalter von det beften Geige, In|khndı 
Diefee Epoche aber als jefuitifche Hudleren des Men dſho 
ſchenverſtandes. Beym andern Geſchlechte hat diefe| mif 
einen erfprieglihern Erfolg. Die Herzogin Antonia ? 
son Juͤlich, Cleve, gebohrne Herzogin von Lorprim kl k 
gen, entfernte die edangeltfchen Geiftlichen ans den 3 

Staaten ihres Gemahles, indeſſen ſich die euangefifät In. 
Religion im Mainzifchen aͤhnliche Kraͤnkungen gefal isn 
Ien laſſen mußte, und räumte ihren jeſuitiſchen Be iin A 
berefchern ein Collegium zu Emrich ein, während defr kg: 
fen die Jeſuiten in Hildesheim in Verdacht: der Zauber durd 
zen oder Öiftinifcheren gerierben, An ‚Etat 
Im Februar und Sun. des folgenden Jahres iM ı 
1606 ftreiften die Miederländifchen Truppen wieder in —L 
Weſtphalen und ins Hochſtift Paderborn, und * en, 
BiRs - en 
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den won weitern Pluͤnderungen durch ein Geſchenk an 
BSeld abgehalien. | 
Drer Fuͤrſtbiſchof von Paderborn ſtiftete aufPfingſi 
ag dieſes Jahres, welches der 27te May war, eine ewige, 
aber erloſchene, Fundation von ſechs tauſend Thalern, 
velche der Graf Philip Ludwig von Hanau mit drey 
hundert und ſechzig Thalern jaͤhrlich verzinſete, unter 
ber, Diſpoſition des Off cialen und des Abtes von Ab⸗ 
dinghof, für achtzehn Arme, die taͤglich dafür in der 
Jeſuitetkleche Meſſen hören ſollten; jeder dieſer Armen 
follte täglich zwey Groſchen bekommen, und die Aus— 
theilung ſollte ein getreuer Armer ſelbſt haben, der 
auf Dfingften jährlich. Rechnung davon ablegen, und 
foichen, die diefe tägliche Meſſe nicht, oder nicht gang 
bören würden „. diefe Gabe entziehen, . und den Abzug. 
am Eupital abrechnen follte, damit fich folches zum 
Beſten mehrerer Dürftigen vergrößern könnte. Diefe 
profelitifche Lockfpeife veranlaßte eine eigene Stiftungs— 
urfunde, fo anfängts „Theodor, non Gottes Gnaden 
Bifhof von Paderborn, zum fteren Gedaͤchtniſſe und 
zur öffentlichen Befanntmachung Aller.’ 

Den zehnten September wurde die römifche Car 
pelle bey Paderborn nad Werften zu eingeweibet und 
den Sefuiten. übergeben, Die deren Opfer genießen folls 
sen, Der Ueſptung dieſer Capelle iſt gar ſonderbar: 
Es war einmal ein Fuhrmann qus Paderborn, der 
ein Kind aus Ver! eben überfahren. und getödger | batte, 
Er gab fü ſich ſelbſt beym Gerichte als einen Mörder an, 
wurde aber frey gefßrochen. Min reifete er mit einer 
Staluͤe der Jungfrau Maria nach Rom, erbat ſich 
und erhielt vom. Pabſte die Eriaubniß, * Statuͤe 
au Fuße wieder nach Yaderborn zu nf wagen zu mös 
Ki fo wie ed die, 9 nach Me mag. | ae 

= 174 
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Er trug alſo feine Statuͤe bis an den Ort, mo er das 
Kind überfahren harte, und wo jetzt dieſe Capelle ſteht, 
zuruͤck. Weiter wollte fie ſich num aller angewandten 
Muͤhe ohngeachtet nicht tragen laſſen, auch der ganze 
Magiſtrat dee Stade Paderborn und alle feine Hels 
fersheifer fonnten fie nicht von diefer Stelle bewegen, 
Diefe Tradition fammlere der Buchfuͤhrer Henrich 
eines Polirers, nachdem derfelbe auf Verlangen des 
Fürftbifchofes Ferdinand," fo von 1618 bis 1650 res 
gierte, alle alte Leute eidlich darüber vernommen hatte, 
was fie von ihren Vorfahren über den Urfprung diefer 
zömifchen Capelle gehörer hätten, — 

Man ſtreitet daruͤber, wober dieſe Capelle den 
Mamen Rom erhalten, ob von der Stadt Rom, oder 
von einem Geiftlichen diefer Capelle, der vom Pabfte 
die Erlaubniß erhalten Hätte, auch ſolche Sünden 
vergeben zu koͤnnen, wovon forft nur die päbftliche 
Machtvollkommenheit losfprechen kann, und der das 
ber im gemeinen geben der Pabft von Rom genennet 
worden wäre, | F 

Ueber jene Statuͤe der Jungfrau Maria wurde 
übrigens eine hölzerne Capelle erbauet, und der Fuͤrſt⸗ 
biſchof Erich von Btaunſchweig⸗Grubenhagen hatte 
noch 1529 eine reiche Pfruͤnde daran geſtiftet, die aber 
die Nachfolger des bamafigen Prieftirs diefer Capelle, 
‚des So:rad Ekelendorf, wegen der darauf einreigene | 

den Ketzerey ins Paderbornifchen, nicht mehr genoffen 
harteit, bis nun der Färft + Bischof Theodor von Fürs 
ſt⸗nberg anſtatt der verfallenen hölzernen Capelle die 
beurige ſteinerne — 5 — ließ, und jene Fun datlon 
zum Bften der. Jeſullen wieder berftellte, en 

So ſehr ſonſt die Yefuicen die Ausrottung Der 

Kıperey im Paderboriifcen betrieben, ſo ließ doch 
Bu — der 
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‚er Faͤrſt in dieſem Jahre 1606, worin der Graf Ar⸗ 
old von Bentheim, Telinburg, Yimbnrg und Steini 
urt, der erfte eeformirte {andesherr- in Weſtphalen und 
Stifter des berühmten illuͤſtren Gymnaſii zu Steinfitre, 
yerftarb, feine Befaßung aus Furcht gegen Die Benachs 
zarten evangelifchen Landesherrn aus Der Stade Pas 
erborn abführen, worauf die Stadt wieder ibre eigene 
Beſatzung erhielt. 

Eden fo wenig gettauete fi ſich der Fürft, die Bio 
jeemeifter dee Stadt Paderborn abjufeßen, obfchon 
Yiefe in Verdacht waren, die Ketzerey nur dußerlich 
ibgeſchworen zu haben, weil eine verfchiedenfarbichte 
Wolfe oben der Stadt Paderborn gefchmeber hatte, 
voraus die Bedeutung gezogen wurde, daß binnen der 
Stadt noch eine Zeitlang verſchiedene Religion ſeyn 
vuͤrde. 

Die Niederländer befuchten 1607 aus dem bes 
rachbarten Herzogthume Weftphalen wieder das Hochs 
tife Paderborn, vorzüglich das Delbrüdifche, wor⸗ 
us fie das Vieh, befonders die Pferde aberieben, 
ınd wie die Delbrücker diefe Landplage durch ein Ger 
chenf von zwey taufend Thalern abzuwenden fuchten, 
efamen fie, weil fie nicht mehr gaben, . eine Tracht 
Schläge und wurden ausgeſchimpfet. 

Das Schloß Werelsburg hatte der Fuͤrſt bereits 
589 für drey taufend fünf hundert und ſechs und 
reyßig Mheinifche Goldaulden von denen-Dpnaften 
on Büren wieder eingelöfer, und von Grund auf feit - 
604 neu. erbauen laffen, welches ſechs und dreyßig 
aufend Meichs » Pfennige (nummorum imperiali- 
im) gekoſtet batte, ohne uhr und Handlohn zu 
echnen, welche durch die fogenannten Zwangdienſte 
eier merden waren, / 

ALLE mu one 
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Jetzt 1607 war dieſer Bau i in dreyen Jahren 
pollendet, und daS, dreyeckigte Schloß Wevelsburg ge⸗ 
fiel einem vornehmen Schweden. im dreyßigjaͤbrigen 
Kriege fo wohl, daß er dem Jeſuiten Schaten- vers 
ficherte, in ganz Schweden wäre ein ſolches Schloß 
nicht. - Es wurde aber im Drenfigjäbeigen Kriege zer⸗ 
ftöret. 


Für den Sefuitisumus war übrigens dieſes Jabt 
1607 dadurch merkwürdig‘, daß der Freyſtaat Bene; 
Dig, woraus er verbanner worden war, mit dem Pab⸗ 
ſte Paul dem Fuͤnften wieder ausgeföhnet wurde, 
wotauf die Jeſuiten und Capuciner wieder Aufnahme 
im Venetianiſchen fanden, Auch im Paderbotniſchen 
erhielt der Jeſuitismus 1608 nur deſto größere Feſtig— 
keit, wie die eoangelifche Religion, einen unerfeßlichen 
Schaden durch den UÜebergang des bi Isper lutberifchen 
Grafen Simon won der tivpe zur reformircen Kirche 
erlitt. Denn die Evbangeliſchen zu Paderborn wohnten 
jegt ihren gottesdienftlichen Uebungen,  feitdem ihnen 
die Marklkirche bey der Uebergabe der Stade wieder 
genommen und den Catholiken eingeräumer werden 
war, im Lippifchen Dorfe Schlangen bey, worin nun 
Die reformirte Religion ausgeuber wurde, Dadurch 
wurden viele Proteftanten in Paderborn in dieſen felte 
famen Tagen durch die Jeſuiten zur carbolifchen Res 
ligion bewogen, 


Wenn übrigens eben diefer Graf von der Lippe 
mit den Jeſuiten Händel wegen der Falkenhagiſchen 
Güter befam, da er fich einige auf denfelben gefaͤllete 
Bäume und die Eicpellefe zueignen wollte, fo erflärte 
der Pabſt vielmehr aus päbftlicher Machtvollkommen⸗ 
— den ganzen Vergleich zwiſchen Lippe und — 

ER * 
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Born ÜberNie Falkenhagiſchen Güter fürungäktig, da 
weltliche Herrn über geiftliche Guͤter nichts entfcheiden 
koͤnnten, und erkannte den Lippiſchen Anıheil ſowohl 


‚als den Paderbornifchen-den efuiten zn. - — 
Gleichlautenden Inhaltes, wie dieſe paͤbſtliche 
Bulle, war ein Mandat des Kaiſets Rudolohs des 
Andern. Die Jeſuiten nahmen auch Beſitz von den 
ſaͤmtlichen Falkenhagiſchen Guͤtern, wurden aber bald 
wieder aus dem Lippiſchen Marheile geſetzet. Fabri 
Staatseanzley P. 4. pag. 576. led. 00.204 
Der Fuͤrſt⸗Biſchof von Paderborn loͤſete indeſſen 
Herſtelle von denen von Falkenberg und Andetrn für ſieben⸗ 
zehn tauſend ſechshundert und ſechs und ſechzig Goidtgul⸗ 
Den wieder ein. Verſoͤhnte ſich auch mit dem Domdechant 
Arnold von Horſt und mit andern Edeln, mit denen er 
wegen der Kirchen-Agende Irrungen gehabt hatte, ohne 
daß man weiß wie? wiewohl noch eine fiscaliſche 
Klageſchrift wider die von Spiegel von dieſer Zeit her 
vorhanden iſt, die hernach gedrucket wurde. 


Das Jahr 1609, worin der zwoͤlſjaͤhrige Be; 
ſtand oder Waffenſtillſtand zwiſchen Epanien und den 
- vereinigeen Miederlanden gefchloffen wurde, war ends 
lich das merfwürdige Jabr für Teutſchland und Weſt⸗ 
phalen, wenn nicht für Europa, werin mit dem uns 
beerbten Tode des Herzoges Johann Wilhelm von Juͤ⸗ 
lich, Cleve und Berggrafen von der Mark, Ravens⸗ 

Berg und Mörs, Herrn von Ravenſtein, alle diefe 
Länder eröfnet lwurden, wodurch fi ein fürchterlis 
her Krieg zwifchen den mächtigen Competenten Derfels 
ben entfpann, ber auf den dreyßigjaͤhrigen Krieg nur 
zu vielen Einfluß hattee.. u: 


! 


Denn 


J 
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Denn: die größten Haͤuſer waren bey dieſem Sterb⸗ 
falle betheiliget, da nicht nur die beyden auf einander 
folgenden Gemalinnen dieſes unbeerbten Herzoges aus 
den Haͤuſern Baden und Lothringen geweſen waren, 


ſondern auch von deſſen vier Schweſtern die ältefte Prin⸗ 


zeſſin, Maria Eleonora, mit dem Markgrafen Als 
bert von Brandenburg, KHerzoge von ‘Preußen, vers 
mäbler gewefen war, und nach ihrem Abfterben eine 
Tochter Unna binterlaffen hatte, die mir dem Churfürs 
ften Jobann Sigismund von Brandenburg vermaͤhlet 
wurde; die zmeyte Schwifter Unna noch als Gemalin 
des Pfalzgrafen Ludwig von Neuburg, und Mutter 
des Wolfgang Wilhelm lebte; der Gemahl der dritı 
ten, Magdalena, der Pfalzgraf Jobann von Zwey⸗ 
brücken , und der vierten, Sibilla, Carl von Oeſter⸗ 
reich, Markgraf von Burgau, war, ohne daß legte 
rer Herr Erben hatte. | 

Die Are und Weife, mie diefe Käufer, woju 
auh neh Sachſen fam, ihre Anfprüche zu behaupten 
fuchten , ift ein Gegenftand der Meichsgefchichte. Die 
evangelifche Religion, die in dieſen Ländern bisher ihr 
Haupt nur fhüchtern empor geboben hatte, erhielt 
nicht eine geringe Stärfe in Weſtphalen, da die Haͤu— 
fer Brandenburg und Pfalz: Weuburg fi durch Be 
trieb des Landgrafen Moritz von Heſſen, vermöge ihrer 
zu Dortmund den erften Junii dieſes Jahres 1609 
genommener Verabredung, im alle diefe. Länder ,. des 
Mandars des Kaifers Rudolphs des Andern ohnge 
achtet, der folche nur zu gerne mit einen ewigen Kau 
ferlichen Sequefter zum Beſten des Haufes Oeſtertech 
beleget haͤtte, fuͤrerſt friedlich theilten. 

Die bald darauf erfolgte, Keligionsveränderung 


. bes Pfalzgrafen von Neuburg, weil diefe Tpeilung 
. nur 
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nur ju vielen Schwierigkeiten unterworfen: war; miſchte 
Spanien, wie die reformirte Religion des Hauſes 
Brandenburg, die Generalſtaaten der vereinigten Nies 
derlande in. dieſe teutſchen weſtphaͤliſchen Haͤndel. Wie 
jene Religionsveraͤnderung des Hauſes Pfalz⸗Neuburg 
ihre traurigen Wirkungen des nie ſchlafenden Jeſuitis⸗ 
mus und Exjeſuitismus alsdann nur noch mehr zeigte, 
wie mit Etloͤſchung des reformierten Haufes Pfalz s 
Simmern auc die edle Churpfalz die Ungerechtigkeie 
des Simultanei empfinden mußte, , wie Düffeldorf 
nebft München in unfern Tagen. das letzte erjefuitifche 
Gift wider den. Emfer Eongreß auch unter nicht jeſui⸗ 
tischen Catholiken bereiten mußte, » . Die in Emmerich 
fo ſehr als in Düffeldorf für die koͤlniſche Nuntiatut 
belebten Erjefuiten ließen noch in neuern Zeiten es nicht 
an Bemübungen ermangeln, eine ehemalige Harmonie 
zwifchen Brandenburg ünd Pfalz: Neuburg wieder herr 
zuftellen, Der Muntius in Adla war nicht vergeblich 
zu Cleve beym gefrönten Herrn dieſer weſtphaͤliſchen 
Laͤnder, und ein Auditeur dieſes Nuntius nicht vergeb⸗ 
lich in Berlin, So wichtig für Kirche und Staat 
waren und, find. Diefe weſtphaͤliſchen kande, wovon 
ſich ſchon in dieſem Fahre 1609 die Folgen unter ans 
dern in der Nachbarſchaft des jeſuitiſchen Hochftiftes 
Paderborn, . in: der: Grafſchaft Ravensberg, zeig⸗ 
ten. ES : - 
: Der Eommandant des Schlöffes Sparenberg war. 
zmar Ins Gebeim für die vom Kaiſer verordnete Ge, 
queſttation dieſer Lande eingenommen, aber doch nach 
Düffeldorf verreiſet, den Häufern Brandenburg und 
Pfalz⸗Neubutg zu buldigen. | 
Jetzt wußte die nach. dee Reformation fehnende 
Stade. Bielefeld die Befagung zu. Sparenberg binnen 
J ihre 
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ihre Ringmauern zu locken, ind Diefes Schloß mit 
ihrer Fädtifchen Mannfchaft- gu beſetzen. Nachdem 
diefes glücklich‘ bewiirfet worden war, wurden alle ih⸗ 
ver, Anhaͤnglichkeit an der Katſerlichen Gequeftration 
wegen: verdaͤchtige Catholiken mit Verweiſung und 
Kerker beſtrafet, bis daß die nenen Heren dieſer Lande 
Diefe Strafen wieder aufhoben, alle Berunglimpfurs 
gen der Earholifen aufs ſchaͤrfſte verboten, und fi 
damit begnuͤgten, ſowohl die Stadt Bielefeld als 
das Schleß Eparenberg mic ihren Truppen zu beſe⸗ 
Gen, welche dieſes fand mider dem Grafen Johann 
von Ritberg decken ſollten, wovon das Geruͤcht ging, 
daß er große Werbungen in: des Kaifers Mamen-anı 
— Kleinſotz in Contin. Cosmod. Gobe- 
lini. \ 2 — 
In Kirchenſachen wurde in dieſen Jahre 1609 
im Hildesbeimifchen eine Viſitation wider die Ehen 
zur linten Hand Der catholiſchen Geiſtlichen angefteller, 
und: mweil.die Peſt oder eine fonftige anftecfende Krauk⸗ 
beit dort wieder würhete, der Gebrauch abgefchaffer, 
in: dee Domfirche des Nachts um zwölf Uhr die Mei—⸗ 
sen zu haften, welche: von nun an nach Are und Weiſe 
anderer Doms und Stifisficchen des Morgens um vier 
Uhr gebalten werden follee.: | 
Die Jugend. der: Dompfarre in: der Stade Pas 
derborn harte bisher einen unbequemen Schulort im 
Kreuzgange an der Domkirche. Diefer Ort, “der an 
die. ehemalige Domichule erinnerte, wurde daßer mit 
Conſens des Bifhofes und Capuels verlaffen, und 
ein Haus eines verftorbenen lutheriſchen Ketzers, Mas 
mens Anton Crato, fo nur durch einen Kirchhof und 
kleinen Platz vom Jeſuiter⸗Collegio entfernet war, das 
zu beſtimmet. Jener den Jeſuiten fo gefaͤhtliche Ku 
ber, 
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Ger, der in ſeinem Leben eine Schtift herausgegeben 


und datin bewirfen hatte: „Daß rechtſchaffene Aeltern 


ihre Kinder mit gutem Gewiſſen nicht in die Schulen 


und Gymnaſien der. Jeſuiten ſchicken dürften,’ war 


verſtorben, und deſſen hinterlaſſene Witwe hatte dieſes 
Haus verkaufen muͤſſen, wovon es Odilia von’ Spie⸗ 
gel erſteigette, Die es wieder dem Jeſuiten abtrat. 
Ein Beyſpiel der vielen kuͤnſtlichen und unmerklichen 
Mittel die Ketzer zu vermindern und allmaͤhlich aus⸗ 
zuroiten! | 


Erllit übrigens im felzendei Jaht i61o der Je⸗ 
ſuitismus im Cleviſchen und Juͤlichſchen, wie im Vers 


giſchen, einen großen Abbruch, da — Branden⸗ 


burgiſchen und Pfalz⸗Neuburgiſchen Waffen die Ober⸗ 
band harten, wie det Uebergang des Markgrafen 
Ernſt von Brandenburg von. der lutheriſchen zur res 
formirten Kirche den fiegreihen Prinz, Morig von 
Maſſau in diefe Länder gezogen hatte, und der Chur⸗ 
fürft Chriftian von Sachen nur auf dem Pergament 
vom Kaifer Rudolph dem Andern mit diefen tändern, 
die fich einmal niche fürs Haus Deflerreich erwerben 
Tießen, belehnet war, um den reformirten Proteflans 


‚ tismus durch den lutheriſchen zu ſchwaͤchen, fo ges 


wann. eben Diefer Jeſuitismus im Kitbergifchen deſto 
beſſern Fortgang. 

Die Graͤfin Sabina Catharina, einzige Tochter 
und Erbin des Grafen Ennos des Driuen von Ofts 
friesland und der Gräfin Walburg von Ritberg war 


' bereits 1601 catholiſch geworden, und vermählte fich 


— 


nn 


jeßt 1610 mit päbfllicher Dıfpenfarion mir dem Gra⸗ 
fen Johann von Ritberg, ihrem Waters Beuder, der 


auch ein Profelit war, Dieſer wollte nun Die ſchon 


uͤber 


‚978 Biſchofe. 


über ſechs zig Sabre ketzeriſche Grafſchaft Ritberg win | 
der zum eatholiſchen Glauben bekehren. 

Er berief ‚den Paderborniſchen Jeſuiter⸗Rector 
Jehaun Roberti daber ins Ritbergiſche, die Kirchen 
Diefer Grafſchaft wieder zu. verfohnen oder zu erpiicen 
und zu recoueikiiren, 
Dieſer machte den acht und zwanzigſten Februar 
am Afchermismochen oder am. erfien Tage in der Fu 
ften vor Ofteru ‚in der Kirche zu Ritberg damit dem 
Anfang, daß er in Gegenwart Des Hofes eine Pru 
digt von der Kraft des Gebetes, wenn es mie Faſten 
pereiniget märe „ in diefer Kirche hielt. Und fo traf 
die Reihe weiter die Dorflicchen zu Neukirchen, Ber 
fe, Maftpolt, und alle lutheriſche Pfarrer, die fi 
nicht überzeugen laffen wollten, mußten die Grafſchaft 
räumen. | Dr 
"dm Buche des Schickſales ftand aber geſchrie— 
ben: „In jedem Lande, to die evangelifche Religion 
nicht 1624 untere catbolifcher Herrſchaft ausgeuͤbet 
wurde, ſoll fie dieſe Ausübung nicht als ein Recht 
fordern koͤnnen, und Die Feine Grafſchaft Rirberg 
foll das einzige ausmärtige geiftliche Gebiet des Bis⸗ 
thumes Paderborn ſeyn.“ | ser 


Indeſſen ſuchte das Ritbergiſche gegen die Graf⸗ 
ſchaft Raveusberg geworbene Corps die Hochſtifter 
Muͤnſter, Osnabruͤck, Paderborn und Corvey währ 
rend der: Abweſenheit Des Grafen zu Prag beym Kais 
fer Rudolph dem Andern, wohin derfelbe durch feinen 
Bruder, den Erzherzog’ Matthias, verdrängt worden 
. war, der den Proteſtanten der Defterreichifchen Erblande 
inehrere Vortheile eingeräumer batte, hart heim. 
Die Urheber diefer Zuͤgelloſigkeiten, vorzuͤglich der 
Commandant Thor zu Ritbetg, wurden dafür nad 
| der 
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Zurucktunft des Grafen zum Theil am Leben be 


afet. J F 

So unuͤberwindlich aber die, jeſuitiſche Almacht 
r, da ſchon verſchiedene bekehrte Ketzer zu Pader⸗ 
en barfuß, in einer Hand mit dem Roſenkranze, im 
andern mit einem Lichte bey Tage. nach der roͤmi⸗ 
en Capelle und andern fogenannten heiligen Oertern 
Ufabrteten, in den Kirchen mit. ausgefpannten Ar⸗ 
u beteten, und fonft ihre ehemalige Ketzerey, und 
8 norhwendig damit verbunden: iſt, ihr ehemaliges 
terhaftes Leben abbüßten, auch ſich alle jefuirifche 
delereyen an Körper und Beift gefallen ließen, Ifo 
ig doch jegt eine Schrift in: Paderboen- herum, 
rin behauptet wurde, Die Jeſuiten wären an dem 
n am Könige Henrich dem Vierten von Frank⸗ 
ch, der die Jeſuiten nur um: deswillen zurückberus 
hatte, feine Feinde an ihnen zu haben , aber die 
ligionsgleichheit der Hugonotten nicht hatte zurücke 


men wollen, verübten Morde fchuld, Der Stadu 


pree Henrich Weſtphalen ließ demjenigen, der mit 

fee Schrift an der Domkirche ausgeflanden haste, 
f die von dem Jeſuiten wider ihn erhobene Klage 
:h ausgeftellte Wachen nachfiellen, und wie diefe 
‚ ergriffen harten, gefänglich hinſetzen. (So mar 
damals in Paderborn wohl nicht erlaube, jemanden - 
s feinem eigenen Haufe zu holen, das nach dem bes 
inten Rechtsſatze jedem einen ungeſtoͤhrten Aufent⸗ 
It gewaͤhren muß; fua cuique domus tutiffimum 
bet eſſe receptaculum; wenn anders der zu Er⸗ 
ifende nicht auf eine ſogenannte Freyheit gefluͤchtet 


x. 

F Inhaftirte ſollte mit Verluſt eines Theiles 
‚einen Ohres, oder mit Ausſtaͤupung und darauf 
Weddigen Geſchichte zte Ab, Rit erfol⸗ 
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vefofgehden Landesverweiſung beſtrafet werden, allein 
die jeſuitiſche Großmutb ihrer Fuͤr bitte bewuͤrkte, daß 
ee nach einem achttägigen Arreſte ben Waſſer und 
Brod ans der Stade derwiefen wurde. Indeſſen 
wurden in mehseren Laͤndern Europens Schriften "ges 
lefen', worin den Jeſuilen auch dieſer Mord des gtos 
Ken und“ guten Koͤniges Henrichs Des Vietten von 
Frankreich zur Laſt gelegt wurde, on 

” det weſiphaͤliſchen Reichsſtadt Achen entſtand 
16,7 ein großer Auftuhr wider die Jeſuiten, weil 
ſechs proteſtantiſche Buͤrgetr in Verhaft genommen 
worden waren,die wider das Verbot des Magiſtrats 
auswaͤrts dem evangeliſchen Goites dienſte beygewohnet 


In der Reichsſtadt Koͤln, und’ hziemit in Weſt⸗ 
phalen, fanden jetzt die Kapuziner zuerſt Aufnahme, 
deren: Beſtimmung war, jenes Bischen Menfchenvers 
ſtand, mas die Jeſuiten noch nicht weggemuſtert hats 
ten‘, weg zu exoreiren, und jene Subjecte, die kein 

anderer Orden baben wollte, für den Monachismus 
und die Hierarchie zu werden, 

Jeſuitismus und Kapuzinade, wovon jener ben 
zierlich bedeckten, dieſe den Monachismus in feiner 
Karärfichen und aͤrgetlichern Oeſtalt, als im: ganzen 
Mittelaiter mit römifchen Ttoße gegen alle fleigende 
Aufklaͤrung, zeigte, waren von nun an überhaupt mit 
allen ihren Helfers Helfern die Plage dee-Menfchheit, 
da fich ihr fein ſtumpfer Geift allen übrigen Orden, 
der. Elerifen, ja der’ganzen römifchen Kirche mit⸗ 
tbeilte | | Ä “ 
In der Stadt Paderborn wurden ketzeriſche Schu⸗ 
len eideckt und verboten, nicht oßne einen kleinen 
Aufruhr, zu erregen, allein. die Ketzer ſchickten ihre 
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uber nach Lipfiade ,-femgo,. Marburg, Rinteln. 
biegen. war. feit 1607. eine Univerſitaͤt). 
Es wurde eine Eheverordnung erlaſſen, daß nie 
and copuliset oder getrauet werden ſollte, der nicht 
rher ben einem. catholiſchen Geiftlichen gebeichtet 
tte. Die Acatholiſchen ließen ſich zu Lipſiadt im 
orfe Schlangen im Lippiſchen, copuiiren. 
Die Jefnisen bekehrten die Siechen im ſogenann⸗ 
» Siechenhauſe bey Paderborn zu ihrem catboliſchen 
lauben, Dergleichen Leproſen, Ausfägige oder Gier 
m gab es alfo im erfien Viertel des vorigen Jabra 
inderts noch, da der häufigere Gebrauch des einen 
andes doch den Ausſatz verdrängen haben ſoll. ‚Su 
nannte Giechen oder Seekenhaͤuſer und Capellen find 
‚ch vor vielen weſtphaͤliſchen Staͤdten, Aber'entibeder 
fallen oder private Wohnungen und hrlide Stiftung 
n, Zu deren Eapellen in tarholifchen KAndetn Pros 
ftonen und Wallfahrten angefteller werden; zSyefriren 
agten fich zu ‚dergleichen wahrlich ober "vermeintlich 
aſteckenden Kranken, ſich phariſaͤiſch Keliebe 
machen, da fie Aerzte, wie Kaufleute, Mathema⸗ 
ker, Zauberer, Siftmiſcher, Pillenmacher, Zeus 
lsbanner, kurz Allen Alles waren. Mur für vie 
ıcherifchen und calviniſchen Keger waren fie jetzt noch, 
te bald für Die janfenifliichen Ketzer als Jeſuiten 
ſtichts. In unfern Tagen find fie als Erjefulten für 
infeniftifche Carholiken,, wider welche fie Proteftanten 
Hbft jetzt zu eigen fuchen, nichts als Tod und Vera 
eeben. ee ee BE ee 
Die Ketzer in. Paderborn fuppficirten 161 1,beym 
fuͤrſten um Verſtattung der Privarfchulen, da es u 
‚oftipielig war, ihre Kinder nach auswärtige Schulen 
m ſchicken. Ihnen wurde erwiedert z ‚Dem Fuͤtſten 
Rrr wäre 
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wäre nichts ſchmerzlicher, als. die Toferanz ber Irr⸗ 
thuͤmer, fie follten daher alle Hofntung ſchwinden laſ⸗ 
fen‘, :vaß ihnen einige Machſicht darin’ gemähret wer: 
den würde.” (ft die Religion der vielen Ricbergii 
fchen ;: Paderbornifchen , Eorseyifchen Juden, obnt 
Vergieich, nicht etwa ein den Cammern ſehr nuͤtzlicher 
Der neue Churfuͤrſt von Köln, Fuͤrſtbiſchof von 
tti , Münfter und Hildesheim, Herzog Ferdinand 
von Bayern, war ſchon feit dem zehnten Februat 
1612 auch Koadjutor ‚von Paderborn, beſuchte ben 


kin und Imanjigften September diefes Fapres den 






ücften zu Neubaus, nachdem er von der Wahl und 
tönung.deg neuen Kaifers Matthias zu Frankfutt 
juruͤckgekominen waer.— — 
Jene Coadjutorswahl war ſonſt um des willen 
beſchleuniget worden, weil die Ritterſchaft den ſechs 
und zwanzigſten Juͤnner dem Domeapitel vorgeſtellet 
hatte: „Sie wolle nicht laͤnger dulden, daß hinfuͤhte 
ein Fuͤrſthiſchof ohne ihre Mitbeyſtimmung erwaͤhlet 
würde, da die Ritterſchaft dieſes Wahlrecht ſowohl 
hätte, ‚als das Domcapitel, welches: ſich daſſelbe wir 
derrechtlich ausschließlich angemaßer haͤtte.“ Die gutt 
Kitrerfchaft ‚harte zu Wittenberg nemlich wicht Das 
sanomifche Recht ſtudirt, welches Weltliche von allen 
Wahlen geiftlicher Perfonen ausſchließt, wie, fich bet 
Jeſuit Muͤllers ausdruͤckt. —— 
‚Allein auch das benachbarte mächtige uncauoni⸗ 
ſche Haus’ Braunſchweig 3’tüneburg' hatte bereits die 
Stimmen einiger Domheren zu feirieni ketzeriſchen Be⸗ 
ſten gewonnen, wo die paͤbſtliche Nuntiatur zu Köln, 
die doch jetzt den Ketzern wider RE 
24 4 N dis u 
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Fatholiken fo ſehr ſchmeichelt, nebſt Churkoͤln dieſesß 


hinterttieben harten. | ee et 
Der betagte Fürftbifchef von Paderborn, der 
‚ie bemeibten - proteftantifchen - Geiftlichen in. feinem 
Blure wicht ausftehen konnit, harte..doch: bemeibte 
Heiſtliche feiner. Keligion, Er gab alſo Bergpbnune 
yen wider Die ſo oft fogenaunte und gebrandmarkte 
Driefterehe heraus, ließ ‚eine dergleichen Priefterftay 
ungefähr auf Die ÄüÄrt, wie die alten Teutſchen mit ih⸗ 
en ehebtecheriſchen Swebern umgiugen, „Durch. Shiny 3 
ershaͤnde an Die Grenze, peitihen, wobeh fie nach jes 
em Gchlage sinen Tanzfprnng machen mußte, Hier» 
uf. folgte eine von den. Jeſuiten ſchon fo..Jange er⸗ 
Inſchie Verotduung⸗ daß ‚alle Ketzer ſich entweder 
ekehren oder innerhalb eines Monates das Land raͤu⸗ 
nen ſollten. Daun wieder „eine andere, worin allen 
erftorbenen Ketzetn das Begtaͤbniß auf Todtenaͤckern 
er Catholiken verſaget wurde. ie 
Raͤtuͤrlich verurſachte das Schmaͤhungen wider 
je Jeſuiten, vorzüglich won einer Welßgerbers frau 
»ildegundis Floren auf der Grtowe in Paderborn, die 
‚dem, Jeſuiten, den fie. nur auf der Straße fah, deu 
zruß brachte: „Dat dy ſyven duſent ſtyge Duͤvels 
Lif fahren.‘ („Daß dir ſieben taufend Stiege Teu 
1 im den teib fahren mögen.“ Eine Stiege. ft 
panzig, macht alfo eine egion yon hundert vierzig 
‚sıfend Teufeln, die freylich ſo ‚viele Bosbeit wicht 
zben mögen, als ein einziger Vater Der Geſellſchaft 


1stag [den 25ten April) mit viereckigten Huͤten in den 
‚änden neben ihren Schülern ftolz einher gingen, 
‚gie fie: „Sehe da, fechs Wocken Klauen , ſechs 

u "Mir ſchwar⸗ 


eſu.24 — — 
Bie. fehs Jeſuiten in einer Precefiion auf Mars 


3124 ner 


ſchwarze Teufel mie Ihren viereckigten gehoͤrneten Stu 
tzerhuͤten, alle des Galgens werth.“ ee 
I Aber Die Strafe Gottes blieb ’ben; dieſer Frau 
nicht aus, Den vietzehnten May biele fie ein ungluͤck⸗ 
liches Kindbert , "worin fie ſelbſt ftarb und nen miß⸗ 
geftalteren rodten Knaben zur Welt brachte, der nur 
ein Auge, keine Zunge und feine Mafe, zwar menfeh | 
liche Hände und Füße, aber Kagen ähnliche Ohren 
and Mund, und was’ befonders merfwärdig, auf 
Dem Kopfe ein einem Jeſuiterhute ähnliches Sewaächs 
hatte, bey deſſen Anblick die Hebammen austiefen: 
Es hat Timpen (Hörner) wie ein Jeſuiter.“ | 
* Konnte gleich der Jeſuit Müllers noch 1741 
vleſe Mißgeburt für eine wunderthaͤtige Strafe Gottes | 
für die wider die Jeſuiten aus geſtoßenen Beihimpfun 
gen halten ,_fo muß fie ehender für eine traurige Wuͤt 
kung des Schreckens und des Unwillens auf eine 
Schwangere Frau gehalten werden, die ihrer Religion | 
wegen aus dem Lande vertrieben werden folte . 
So ſehr fich fonft der Jeſuitismus mir dieſer for 
genannten mirnculöfen Mißgeburt brüftere, fo febe 
fchadete ihm und der bisher wichtigen Reichsſtadt 
Köln der Anbau des bisherigen Bergifchen Dorfes 
Muͤblheim am Rhein zu einer Stadt, und die den 
zwölften März diefes Jahres 1612 verfündigte Reli⸗ 
gionsfrenheit, vorzüglich für die Proteflanten in Koͤln, 
Bürgerrecht, zebnjährige Freybeit von Abgaben, zum 
Beſten aller derjenigen , "die fich hier anbauen würden, 
Bekanntlich mar der Flor dieſer Peßerifchen Stadt, die 
ſich nad der Tegten Ueberſchwemmung des Mheins 
wieder erholet bar, noch in unfern Tagen dem fanıdo 
fen Gontroversprediger Pater Simplicius Habne ein 
Dorn im Auge, bis ihm der Churfuͤrſt von sun die 
er ade Ale 
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Manjel verbot," Die Stadt Köln behauptete. Damals: 
‚der Anbau dieſer Stadt wäre wider die ‚alten: zwiſchen 
Den: ehemaligen. Herzogen non Berge und der Stadt 
Soain nefchloffenen Vertraͤge, und ließ fie: mit. gewaf⸗ 
‚meter Hand wieder niederreißen.Aber Muͤhlheim er⸗ 
‚bob wieder ſein ſchoͤnes Haupt trotzte und trotzt noch 
Dem vetfallenen koͤlniſchen Handel, wie die neue Uni⸗ 
verſttaͤt Bonn der verfallenen Umdberſitaͤt in Koͤn. 
In Paderborn legte ber Fuͤrſtbiſchof anf Jauaz⸗ 
‚tag deu’ letzten Jullus 1612 Im Gegenwart des Gra⸗ 
fen Johann von Ritberg ‚und der. Landesedlen unter 
vielen Feyerlichkeiten den Grund .zum Sebaͤude des 
GSymnaſiums am Jeſuitercollegio. v 
Dann ſtiftete er auch ein, ſogenanutes Movitiat 
‚für alle angehende Jeſuiten des Niederrheines oder 
Miderteutſchlandes zu zwanzig tauſend Thalern, wo⸗ 
"won jzahrlich ein und zwanzig Recruten dieſes geiſtli⸗ 
chen Kriegesheeres, ſtatt der Verſtorbenen und Inva⸗ 
liden, wie der. Jeſuit Muͤllers ſich autdruͤckt, gewor⸗ 
ben werden ſollten. Die Stiftungsurkunde dieſes Mes 
witiars legte der Fuͤrſibiſchof am; naͤmlichen. Janaztage 
“auf den Altar, woran der Jeſuitet⸗ Provineial dge 
„giederrheintfehen Provinz , Paler „Heneih Scheren, 
die bobe Meſſe hielt. ‚Die dren Inhakitern ‚Mebre, gun 
Abdingbof, Marignmünfter und Handebauſen) amd 
‚einige; Edeln legten ebenfalls anſehnliche Meſchenle auf 
den. Altar, worgn, Daten, Seren: fein. Schaͤſchon 
se... 5 aka)? SITE Gil IT ol 
Dieſes Nobit at behielt bie aub.r 6a0; feine Eſꝛ⸗ 
richtung, da die Philoſophen und Fbeologen das Jer 
fuiterordens zu Paderborn, dis, kingarn Nobi n 008 
Neulinge aber -erf- zu Trier: mie Konfeng; der —36 
bergiſchen Familie zu udiren gufingin. 3 
——— Rrr 4 Die 
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Die Stiftungsurkunde dieſes Jeſuiter⸗Novitiats 
fängt an: Theodorus Dei & Apoſtolicae Sedis gratia 
Ecclefise Paderbornenfis Epifcopus , 5. Romani 
Imperii Princeps. Ad perpetuam rei memoriam|; 
imdiendiger: Datum in arce Neuhufana. Anno a 
Domini nativitate millefimn fexcentefimo duo- 
decimo, die trigefima Juli. Theodorus a 
Fürftenberg, Eeclefiae Paderbornenfis Epifto- 
n us, * 

p Naͤch ſchenkte der Fuͤrſt drey hundert funfzig Thu 
ler zu einer neuen Orgel feiner ſchoͤnen damaligen Ju 
ſuiter⸗ jetzigen Marktpfarrkirche. 7a er 
Da der Jeſuitiomus jedoch nur eine ſchoͤn wen 
larvte Kapuzinade iſt, fo berief der Dombdechant Ar 
nold von Horſt in dieſem Jahre 1612 auch die gt 
barteten Vaͤter der Kapuzen mie Conſens des Fürftbi 
ſchoſes nach Paderborn. Er hatte dieſe Bettelmoͤnche 
des neuern Alters, aber Altern! Schlages durch feinen 
vlelen Umgang mie dem heiligen Kapuzinerbruder Feli; 
zu Rom lieb gewonnen, Was man damals noch un, 
:ger milden Stiftungen dachte, zeiger die Einraͤumung 
des Armenbaufes auf dem Stadelhofe an diefe Faulı 
lenzer. Das in einem Kapuzinerkloſter verwandelte 
Armenhaus brannte zwar nach vier Jahren ab, ging 
Laber durch milde Beytraͤge als ein verſchoͤnerter ⸗Kapu⸗ 
Igenaufenebalt aus’ dem Schutte hervor, und Am lie 
‚Gin die Kapuzjiner aufipren Kanzeln den Domdechänt 
von Horft und andere Woblthaͤter ihres ſeraphiſchen 
Ordens hoch Teßen, *'” Später bekamen fie auch ein 
Mloſter in der ſonſt ſo Beßerifihen Stade Brakel. : 
is Bu Nutzen des Jeſuitismus, oder wie man 
damals glaubte, zum: Nutzen der carholifchen Reli— 
gion, widmete der Fuͤrſt 1613: funfjehn taufend Tha⸗ 
ur 7 En 7} 







\ 
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Ten, das jeſuitiſche Gymnaſtum in Paderborn zu einer 


— sm — — 


— 22 


Fortſetzung ſeiner Studien. — a 
| Im folgenden Sabre 1614, den zehnten Sep⸗ 
tember, verfaßte der Fuͤrſt die Stiftungsurfunde der 


Univetſitaͤt, aber ne der fogenannten Ppitojoppieumd 


Tbeologie zum Beften, zu erheben, - 


1 


Die Jeſuiten brachten in dieſem Jahre es auch 


endlich au Stande, daß Eliſabeth von Lobe nachgela ſſe⸗ 
ne Witwe des proteftantifch verſtorbenen Koachim von 
Büren und Ringelſtein, Herten zu Volbreren im Pa. 
Derboruifchen, pie das Gut Geift im Muͤnſteriſchen 
als einen Wirwenfig befaß,, fo die Jeſuiten ‚nachher 
nebſt der Paderbornäfchen Herrſchaft Büren mit Dem 


groͤßten Unrechte erhielten » N zunscarbofifchen Res 


ligion befannte, Ibr Sohn Moritz, ‚der diefen Nas 
wien von feinem Paren dem fandgrafen Morig von 
Heflen , batte, Audirte in. Paderborn, wurde aber 
aus Furcht gegen Diefen Herren nah Köln gefchickt jur 


‘ 


Academie der pbilofophifchen und ſcholaſtiſchen theo⸗ 
logiſchen Facultaͤten mir einem Fond zu funfzehn 
tauſend Thalern, worüber den Jeſuiten die Difpofis 
tion eingeraͤumet wurde, Diefe Urkunde fängt an; 
Theodorus Dei & Apoftolicae Sedis gratia Ec- 
cleſiae Paderbornenfis Epifcopus, $, Romani 
Imperii Princeps, Ad perpetuam rei memoriam, 
und endiget: Datum in arce noftra Neuhufäna. 


Anno a Domini nativitate millefimo fexcente- 
fimo decimo quarto. Die decima Septembris. 
Theodorus a Fürftenber ‚ Ecclefiae Paderbor- 
nenfis Epifcopus, Diefe Stiftungsurkunde legte 
der Fuͤrſt auf den Altar der Jefuiterfirche, woran 
der Seftiterpropineinf , Pater Henrich Scheren, die 
Meſſe hielt. Die Off ielanten des Fuͤrſten legten noch 
HE Kırs onderg 


— —— —— — 


N 3 nn Biſchoͤſe ⸗·⸗· IR 
ändere Seſchenke auf einen. beym Altare ſtehenden 


Die pbiloſophiſchen Vorleſungen wurden auch 
ſchon wor ſechs und vierzig Zuhoͤrern, wornuter fieben 
SBenedietiner aus dem Kloſter Abdinghof und Fünf 
Jeſuiternovijen waren, in diefem Jahre gehalten, 
= Miefe Freude war durch den Einſturz des eimen | 
Thurms am eilften März yue Mitternacht: nur vor⸗ 
Abergehend geflöhret wordem;i:da dieſes weiter Fein Un | 
Glück verurfache hatte Zum Baue diefes Thurmes 
Harte übrigens der Domdechant Arnold von Horſt drey 
hundert Thaler verwendet. 
Dier Churfärft von: Koͤln und Coadjutor von Par 
derborn erodfnete ais Fuͤrſtbiſchof von Luͤttich auch in 
dieſem Jahte 1614 die Jeſuiter⸗ Aeademie zu Luͤttich 
und legte zu Dinant den erſten Stein zur dortigen Je 
217707 277° > EEE 
3° Zu Luͤttich Hatten: zwar ſehr viele die: Lebens⸗und 
Lehratt der Jeſuiten Febr getadele, allein der Ehurfärft 
erwiederte ihnen: ,,Andere: müßten ihn nicht lehren, 
wie Er die Jeſuiten beurtheilen ſollte, Er haͤtte fie 
ſchon in feiner Jugend (in Bayern) von der. bejten 
Sitte fennen gelernet. “ —* J 
Nils Faͤrſibiſchoß von Muͤnſter ließ der Churfuͤrſt 
alle ewärigefifche Pfarrer aus dem Emslande, dieſem 
anſehnlichen Diftricte bes Miederftiftes , » worin Die 
Mefpemarion ſchon über fiebzig Yabre beftanden hatte, 
gewaltthaͤtiger Weiſe vertraiben, » — 
Die Riederlaͤndiſchen Truppen zogen t615 untet 
Anfuͤbrung Friedrich Heurichs von Naſſau durch das 
Maͤnſteriſche und: Osnabruͤckiſche zur Belagerung ber 
Stadt Braunſchweig, und halten ſchon eine Brücke 
über die Weſer geſchlagen, als ihnen ein Ubgeorönerer 
2 * 4 J des 
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Des -Kerjoged: Friedrich uirich von Braunſchweig die 
Dachticht brachte: Der Herzog haͤtie ſich in Guͤte mie 
der Stadt un. und die —— der ſelden auf⸗ 
aeboben. 


gebt: — ad dieſes —— Corps 

nach der Grafſchaft Ravensberg zu, dieſelbe dem bes 

reits catbolifchen Pfatzgrafen von Meubuitg' zu entzies 

ben und für ‘Brandendurg zu erobern, welches ihm 

auch durch Einnahme der Stadt Bielefeld und : des 
Schloſſes Sparenberg gelang. 


| Das Gymnaſium zu Paderbotn, woran die In⸗ 
ſchrift: Soli Deo & Patriae (Sort und dem Vater⸗ 
Lande) , „erhielt in dieſem Jahre 16165 dag in Siein 
am Thore des mitlern Flügels nach Oſten kin ausge- 
— Bildniß feines Fundators, des Fuͤrſtbiſcho⸗ 
es, als Blichef mit der Birhöfichen Shful oder 
Muͤtze und mit dem biſchoͤflichen Stabe, alſo nicht 
als Fuͤrſt mit dem Fuͤrſtenbute u. ſ. w. Unter dem 
Bildniſſe ‚wurde folg: nde SIafgrift aus gebanen: 


e Theodorus a Fürflenberg Dei AC Apaflolis 
cae Sedis. Gratia. 


4 Ecclefiae Paderbornenfis Er AC.S, 


R. J. Princeps 
Affedtu,. Zeloque Boni, Publici, Qua re⸗ 
ligione, Qua, Sapientia 
-; Procurandi,, Propagandigue ‚Religioni Qui«- 
dem Templum; 
— vg. Symaskum Ben 


eo 5): * oob 


990 Biſchoͤfe. 


is - Collegium porro Parribur Societatis Jeſu, 
‘ie Tanquam Fidis Ueriusque Thefauri Difpenfa- 
Aeternum Confeecrabat, | 
Anno zpisCopatVs.sVI, raDerbornensis rl- 
— RZ | gesIMo.: 615.) 
Cui vivo, Mortuoque Bene, 
Quisquis ifta perleges, 
Apprecare. 


(Die Buchſtaben find alle in großen Figuren.) 
In diefem Jahre 1615 erbielt auch die Pader⸗ 


Bornifcye Univerfität (Univerlitas Studiorum) dem 
zmenten April das päbftliche des Pabſtes Pauls. des 


— 
J 


Fuͤnften; und das kaiſerliche Privilegiiim-des Kaiſers 


Matthias den vierzehnten Deceniber. | 

‚ EN 3:8 een ’ 
Obſchon uun wohl „Diefe neue ‚Univerfität alle 

Rechtſame anderer Uninerfiiäten, und wie es im Fals 


ferlichen ‚Privilegio heißt, ‚namentlich „Der Univerfit | 
sen Heidelberg, Tübingen, Freyburg und Ingelfladt 


erhielt, als wie das Recht, Baccalaureen, Magiftern, 
Doctoren und ‚sicentiaten zu creiren, fo werden von 
denen fdgenannten Facultaͤten doch mur die. Philofos 
pbie, ſowobl die fehofaftifche, als pofitive, natärkis 
che und moraliſche (curiöfe Ausdrücke) nebft der Theo⸗ 
logie (die hierarchiſche Goldgrube, canonifches Recht 
genannt, wohl einfchlieglich), : und den Tateinifchen, 
griechiſchen und hebräifhen Sprachen (Tegtere zum 
Scheine) im päbftlichen Privilegio erwähnt, Der 
Pabſt nenner Weſtphalen richtig das alte Sachſen, 
fpricht aber nicht fo erbaufich von. der fogenannten 
Ketzerey,deren Schulen, Gymnafien und nr 

“= taͤten 
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täten zu vermeiden, die Rechtglaͤubigen Bere 
orshodore Univerfirät befuchen follten, 


Doch verdiener auch der Jeſuit Müllers in feiner 
Behauptung allen Beyfall, daß es für die Paderbor⸗ 
nifhen Domperen und übrigen Canoniken erfprieglicher 
wäre, zu Paderborn, als jenſeit der Alpen (iu Rom) 
zu ſtudiren, befonders feit 1773. 


Jene paͤbſtlichen und kaiſerlichen Privifegien dee 
Univerfiräe zu Paderborn ließ der Fuͤrſt übrigens ‚den 
drengebnten September 1616 in Gegenwart verfchiedes 
ner benachbarter Fürften, Grafen und anderer regies 
gender Herrn, wie auch der hochſtiftiſchen Sandflände, 
und feiner Schwefter Odilia von Fürftenberg „. Abtiſ⸗ 
fin des Cpanoineffen » Stiftes Dreuenbeerfe , unter Payo 
ten und Trompesenfchall abfündigen, Die jeſuitiſchen 
Schüler oder Studenten. führten dabey das Drama; 
„Der weife Salomon’ auf, worin Salom.ons Tem» 
pelbau und der Fürftliche Bau der Paderborniſchen 
Jeſuiterkirche mit einander verglichen wurden. - Der 
betagte Fuͤrſt war dabey fo geruͤhret, daß er mit eis 
nem alten Simeon austief:  Nunc dimitta fervum 
tuum Domine! (Dun laſſe, Herr, deinen Diener in 
Friede fahren). Am: nämlichen Tage wurde auch der 
marmorne bobe Altar der fchönen damaligen Jeſuiter⸗ 
und jeßtgen Markt» Pfarrfirche durch den münfteris | 
(chen Weihbiſchof eingeweihet. 

Dieſe Freude wurde den letzten September biefes 
Jahres durch einen-in der Grade Paderborn enıftander 
nen Brand geſtoͤhret, der um ziwen Uhr des Nachmit⸗ 
tages das Kapuzinerflofter und Die ganze Machbars 
haft in Aſche legte, zum Heerdsthore und weiter zum 
Geyersihore fish wendete, und-in allen dreyhundert 

fünf 


92 Stan ; | |) SESESnEe 3 


fünf — Hauſer nebſt deren Mebengebaͤuden 
Der Fuaͤrſtbiſchof harte uͤbrigens noch einige Haͤn⸗ 


del mie den Auguſiinerkloͤſſern Boͤdecke und Dalbeim, | 


wie mit dem ihnen beppflichtenden paͤbſtlichen Nuntlo 


in Koͤln, weil er dieſen außerſt zerruͤtteten Ktöftern 


einen weltlichen Güter s Adminiftrator vorgefeßer hatte, 


der ihm, Fuͤrſtbiſchofe, wie dem Kloͤſtern Rchnung 


ablegen follte. "Allein et behauptete fein biſchoͤfliches 


und landesherkliches Anſehen, und ließ dieſem Weltli⸗ 
chen dieſe Adminiſtration bis 1618, als wann dieſe 


Kloͤſter ¶ wieder zu ibrem verigen Wohlſtande ges 


kommen waren, Der koͤlniſche Nuntius Apoftöficus 


Coriolan hatte ihm aber ſchon den fünften Juni 159g 


einen ziemlich vermeſſenen Brief Deswegen gefchtieben, | 
worin folgende Ausdrücke vorkommen: Agnofci | 


mus, dorom effe 'religiofis. hominibus Fibertate 
— 7 eimili donatis, ſecularis alicujus Jugo 
N 


beffe, ad-cojus quafi nutum regantur:& con 


<utiantuf.‘ Neque in hoc poflumus cum Do» 
minatione- veftra reverendiffima confentire, 
cuvui judicavimus tribuendam tantum morum 


Corredtionem (cafu quo ab ordinis fuperiori- · 
bus negligefetur) non vero aliquam: %furpatio- 


sm bonorum Ku — u = 
Erlebte endlich der Fuͤtſt noch die voräbergebende 





— — 





Sreude, daß ber Pfalzgraf Wolfgang von Meuburg | 
die Stadt Upſtadt Durch dahin von Paderborn her bes 
zufene Sefuiten und. ſpaniſche Soldaten catholiſch 


machen wollte, wie Dann den Jeſuiten ſchon das vers 
laſſene Auguſtiner⸗ Eremitenkloſter eingetaͤumet wur⸗ 
de, welches Friedrich von Hoͤrde 1280 geftifter, und 
VBertold yon Buͤren 1338 mu Guͤtern beſchenket, 

— 
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auch: der Herr Doctonigucher einsJeitlaug bewohnet 
haite, ſo belebte er doch zugleich auch mir dem Aufange 
des: dreyßigjabtigen Krieges die Vertreibung: feiner ’ges 
liebten Jeſuiten aus ganz Böhmen, und die Werfgla 
gung: berieiben bis in Hildes heim, worauf erden 
vierten Decembir diefes Jahres 1618. im zwey und 
ſiebenzigſten Jahre feines Altens und im drey und dreye⸗ 
Bigfien feiner Regierung verſtarb. 77 > 
Der, Barer dieſes merfwürdigen Fürflen: wag 
Ftiedtich von Fuͤrſtenberg, feine Mutter Anna von 
Weſtphalen, Tochter Rabans von Weftppalen,-Deos 
ſten zu Lichtenau und, Wuͤnneburg, ‚und, der Heleı 
von Hörde zu Boͤcke, mithin waren. feine mirterliche 
Verwandte aus Paderborniichen, wie feine vÄrerlichen 
aus Herzoglich Weſtphaͤliſchen Familien, 
Er hatte im feiner Jugend zu Koͤln ſtudirt, wu⸗ 
ſte die Aeneide, wie die Bycolica und Eeorgien Vir⸗ 
gils auswendig , und liebte das Verfemachen, Von 
ihm find folgendes US RU J 
ſſodicium melius pofferitatis erit. 
Jetz viele Ding beſchnatchet der Nidt — 
So dpreiſen wird die kuͤnftige Zeit, 
Feci, quae potui; quae tu mihi Chriſie 
ee 3 deditti. 
Improba, fac melins, fi potes invidia, 
Id bein Talenı hab angewandt 
eine Ehe, © Gott, zu mehren, | 
Was fo verwende, mer nennt verfchwende 
‚ „Ein beß’ren Branch mag lehren. 


Aetztern Berg ſchrieb er auf ein von ihm aufge⸗ 
ſetztes und im Domarchive noch vorhandenes Echufi 
r | dens 


> 


“ern 


. 4% “ & r * 


dentegiſter der Cammer, worin bie Bezahlten ausge, 
ſtrichen ſind. Wenn man dieſe bezahlten Poſten zu⸗ 
ſammen rechnet, jo koͤmmt eine Summe von fuͤnf und 
achtzig tauſend Thalern heraus, die nicht vom Lande, 
ſondern von der Cammet ſelbſt berichtiget worden wa⸗ 
zen, Man ſchließt alſo wohl aus dieſem Verſe, daß 
ihm Vorwuͤrfe wegen seiner Frengebigkeit gegen Die 
Jeſuiten gemacht worden waren, da er fonft die Spars 
famfeit; nur nicht gegen Arme, wovon zehne täglich 
an ſeiner Refidenz geſpeiſet wurden, liebte. | 
*Auch beſtimmte er für die Armen ein Capital von 
ſechs taufend Tpalern, wovon ihnen täglich ein Thaler 
aus getheilet werden ſollte. | — 








| Seine legte Stiftung beſtund in ſechs und viers 
zig tauſend Thalern , deren jährliche Zinfen jene Dom 
beren genießen folgen, die deu Proceffionen am Zron 
leichnams ; und Maris Reinigungs oder Lichtmeflerage 
beywohnen würden. NS | | 
Nach feinem Tode veränderte das len in: 
einem noch vorhandenen Statute diefe Fundatlon in 
ein Anniverſar zum Heften jenes Domherrn, welche 
ſein Seelengedaͤchtniß an ſeinem Sterbetage mit halten 
würden. = u 1 
Er hatte verboten, dag man ihn nach feinem 
Tode einbalfamiren ſollte, da er von dem Würmern 
wie andere Menfchen verzehret werden mollte, mit 
denen er eine gemeinfhaftliche Geburt erhalten 
hätte, ' Be ee 
Ge ließ fih noch Im Leben fein im Dom noch 
vorhandenes marmorne Maufoleum fegen, und machte 
folgende Verſe Dazu; BER 








Mor- 
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Mortuus ut viva vivus moriaris 
zer Nur Oporter; 
7 Ergo difce Prius, quam Moriare, mori, 
Dieſe Verſe Reben auf der techten Seite des 
Mauſolei. | 
2." Mors certa eſt, incerta dies, neque 
BER | Certa tuorum 
Cura. Tibi tumulum, fi fapis, ipfe loca, 
Auf der linken Seite, N 


. Balfama, myrrha , aloe ; Pigmentaque 
| | cuncta facefant, 
Sumptus eg0 Eterrae pul vere, pulvisero,; 
Spiritus in Coelo dia dum.luce fruatur: | 
Noftra vel in coeno, nil moror, ofla 
— — F cubent. —— 
Auf dem zinnern Sarge. 


Folgende Verſe ſind | wohl nicht von ihm ſelbſt: 
F Principis hic tumolus Theodori ef: 
| | Cärmina quaeris | 

. Grandibus in tumuli marmore feripta 

| A: notis? 

Afpice ‚templa, aras, arces » Collegia, 
| . Mbrot; 
Aſpice vel tumuli, quem modo cernis 


— opus. 
Nil refert iſtis aliud foperaddere car- 


men. 
Com lapides clament, Carmina jure 
|  Mcen 


Ode Geſchichte zie Abth. Ss In 
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viſchtfe 


| Sn di Mitte des Maufolei, worauf auch folgende 
| Infchrift ſteht: 5 


Theodorus e familia Fürftenbergica 
Dei & Apoftolicae Sedis gratia Ecclefiae 
Paderbornenfis Epifcopus, S. R. J. Priu« 


ceps in hoc Sepulchro, quod vivus ac 


valens faciendum ſibi Iocavit, ‘novifh- 
mam tubam exfpectat. Deceſſt Anno 


 Chrifii MDCXVIN. Die IV. Menfis De- 


cembris Aetatis ſuae LXXII. cum per 
Annos XXXIII. Dioecefin difhicillimis 
temporibus gubernaffer. 


Er liebte jenes bekannte Todtenlied bey Seelen⸗ 


Meſſen und Leichenbegaͤngniſſen: — 


Dies irae, dies ill | 
Solvet Seclum in favilla Ki Creg⸗ 
David cum Sibilla.) 


Auch jenes. Evangeliſche: Fili David miferere 


meil! (Davids Sohn! erbarme dich, meiner!) wel⸗ 
ches er ſterdend ausziefs 


— der Schateniſchen und Strunckiſchen Date 


borniſchen Annalen. N 








AUnge⸗ 


3 En; 





Ungedruckte Beylagen. 
Nr 1. — 


Vereinigung der Ritterſchaft und Stadt Huͤrer 
im Stifte Corvey vom Jahre 1566. 


(Siebe S. 223. erſtet Theil erſte Abtheilung.) 


Neqhdem nicht allein hiebevor, ſondern auch ietziger 
Zeit in Werk befunden, daß leider das Stift Corvey 
in unmiederbtingliche verderbliche Handlung geführer, 
und getrieben, und num jegiger regierender Here von 
Tage zu Tage allerley Beſchweht uͤberhaͤuft, auch 
Ritterſchaft, Stade Hürar, und Landfchaft an alten 


Herkommen, Recht und Gerechtigfeiten,, in vitle We⸗ 


ge zu betruͤben, Daß gewißlich, da dieſem länger zu⸗ 
geſehen wuͤrde, ein hochſchaͤdlichet Untergang dieſes 

Stifts zu beſorgen, demnach die hochdringende Noth 

aus ſchuldigem Obliegen die Ritterſchaft, Stade 
Hürar, (das Beuedictiner Domſtift iſt kein Landſtand, 
da es feinem Abtfuͤrſten mit dem Geluͤbde des Gehors 
fames verpflichree it) und Landſchaft getrieben, mit 
jeitigen einmuͤthlgen Rath, und getreulicher, unvere 
weislichet (unfträflicher) Erbeinigkeit, und. behatrlia 
cher, beſtaͤndiger Vergleichung den aufliegenden hohen 
6664 Bea 


- dere, (die von Kanne zu Bruchhaufen waren evange⸗ 
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Beſchwehrden vorzukommen, nicht in Meynung, eine 
unzuläffige Conſpiration "oder ſonſten vorgreifliche 
Verbuͤndniß aufzurichten, ſondern zur Woblfahrt, 
Gedeihen und Beſten des Stifts Corvey, um Erbaus 
ung alles guten, friedlichen, ruhelichen, gleichmaͤßl⸗ 
‚gen, redlichen und. billigen Wefens einhelligen Bey— 
ftandes, und ziemliche, unverbottene Verpflichtung, 
ein Stand dem Andern billigen, auftichtigen Hands | 
fangen zu leiften, deffen man fich für männlichen will} 
bezeiger haben, daß anderer Meyaung diefe Einigung } 
nicht vorgenomitien , alſo und demnach befennen Wir } 
Gerth, Johan, Ludolf, Heneih, Lambert, Chru 
ſtopf, und Hilmar, Gebrüdere und Veitere von Aue⸗ 
Iunren, (maren evangelifcher Religion, ihnen ſucce⸗ 
dirten in Amelunren, Wehrden und Drenfe die carbor ] 
Iifchen Wolf Meueruich) Joſt von Stockhaufen, (war 
ren ebenfalls proteftantifcher Religion, und hatten die 
ebenfalls evangelifchen Mannsberg zu Succefloren im | 
ürmerffen), Franz; und Diererih Kannen, Gebrüs 


liſcher, find jeßt carholifcher Religion) vor uns, um 
fere Erben und Nachkommen, wegen der Ritter⸗ 
ſchaft; Wir Buͤrgermeiſter, Rath, Dechant der | 
Gilden, und ganze Gemeinheit vor uns, unſere En 
ben und Nachkommen der Stadt Huͤxar (Hörter), 
(war durchaus evangeliſch, bliebs im weſtphaͤliſchen 
Frieden, aber Fuͤrſt Chriſtoph Bernard von Galen 
überwand die Stadt, bebielf fich im darauf mit Deus 
felben errichteten Gnaden⸗ Mecef bevor, ein Und ans 
deres Glied des Rathes catholiſcher Religion zu ges 
ſtatten, bis in den neueften Zeiten der halbe Rath cas 
sbolifch war) hiemit oͤffentlich: daß wir uns peut: 
dato niedergefeßer, einer beharrlicher beftändiger er | 
| er a 





a) 
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einigung umbſcheidet (befcheider) verglichen, und uns 
endlichen: — in maaßen, wie ſolget 
I, 


Erſtlich als aus — und vielen Ber 
ſchwehrungen, fo jeßiger Unfer Gnädiger Herr dem 
Stifte Corvey, Ritterſchaft, Stadt Härar und fands 
Schaft anfehrer, die Mothdurfe erfordert, Roͤmiſch 
Kaiferlihe Majeftät unferm aflergnädigften Herre 
umb gerreulih Einſehen allerunterebänigft zu erfuchen, 
fol fich zu diefer Handlung fein Stand obgemeldt in 
einigen gefuchten Schein von dem andern abiendern, 
fondern beftändigfich Einer bey dem Andern beharren, 
und fich einmürhig zu endlichem Austrage dieſer Sar 
en laſſen nach aller Norpdurft anhlegem., 


| ng, j | | 

Da ſich ziehier regierender, ober FOR kuͤnfti⸗ 
ger Herr, jemanden von der Ritterſchaft, Stadt 
Huͤxar, oder landſchaft, oder einigen gemeinen Stand 
unterfieben würde, wider Herfommen, Recht und 
Gerechtigkeit zu beunruben,, folfen und wollen die 
tandftände den fande<peren vorbitrlich zu Abfchaffung 
foldyer Beunruhigung unterrbäniglich erfuchen, kann 
aber Solches bey Seiner Gnaden nicht ftatt finden, 
follen die Landstände dem beſchwehrten Theile Bey⸗ 
ſtand und Troſt leiſten, und mit fuͤglichen, jiemblis 
chen, unverweislichen Mitteln daran ſeyn, daß uͤber 
die Gebuͤhr dergeſtalt Niemanden überfallen, oder ums 
erlangten Rechtens (ohne ihn vorher gerichtlich bey eis 
ner unparth⸗yiſchen fandes= Behörde zu Belangen) an 
dem Seinen Bedruͤckung erleiden moͤgte. 


Sss3 | 3. 


son Ungedruchte Verlagen; 


3. * k. 

Da auch einiger Mißverſtand zwiſchen ben —* 
ſtaͤnden vorlaufen würde, ſoll man ſich freundlich Bey 
einander (nicht ohne cellegialifche Berathung) befcheis 
Den und bereden, daß vorftehenden Gebrechen und 
Maͤngeln vorderlich abgeholfen, Weiterung hindange⸗ 
ſetzet, und friedlicher Weiſe erheben (geboben) wer⸗ 
den, Alles nach beften 'guten Wohlfatth, und im 
Fall, daß diefe Suͤte entſtuͤnde, alsdann follen und 
wollen bende Parten, ein jeglicher vor ſich, zwey gute 
Freund kiefen, welche Bier auf der Parten Unfoften 
gen Hürer ankommen, und da es immer möglich , die 
Zweytracht gütlich zu "entfcheiden , ſich befleißen um | 
unterſtehen follen, ſollte aber die Güte bier auch mm 
ſtehen, dazu man es doch nicht leichtlich fol. kommen 
laffen, mögen die vier erwaͤhlte Schiedmänner einen 
Obmann, der ein fromme Mann ift, mach ihren 
Gefallen und Gutduͤnken, ohne Rath und Eingeben 
der Parten, noch zu fih nehmen; was alsdann der 
felbige neben denen Vieren nodgmals für gürlich, ode 
für recht erfennen wird, bey dent follen es die Partes 
beruhen und bleiben laſſen. (So wurde dem Höfe 
das; nTrenng und Herrſche“ BER | 





4. 

Sollen und wollen Lielgedachte dandſtande mit 
Flels, fo viel fuͤglich befcheken mag, datan ſeyn, daß 
dergeſtalt, wie leider vielmal geſcheben, hinfuͤrter des 
Stifts Corvey Zinſen, Renten, Güter und angehös 
rende Gerechtigkeit nicht in froͤmbde Haͤnde gerathen. 
(Weil das Stift der ſchlechten Salarien wegen entwe⸗ 
der a Beamte Ben oder fähige , Su lies 
ende 
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bende Männer es gegen die ihnen gemachten Chicanen 
nicht aushalten konnten, und ihr Glück in beſſern Läns 
bern ſuchien.) Er, Sue Sage Yo | 


Wann ſich auch zutehge, dag ein Abt zu Cor⸗ 
vey zur Zeie Todes halber abainge, fo follen nnd 
wollen die Mitterfchaft diefes Stiftes, und der Rath 
Der Stadt Huͤyer nad) altem wohlhergebrachtem Ge⸗ 
Brauch, um zu Erhaltung diefes Stiftes Gerechtigkeit, 
das Kiofter Cotvey aus allen beweglichen Urfachen 
einnehmen, und dieweil es nun an dem iſt, daß das 
Capltul, wann ein Abt verſtorben, der Abtey Sie⸗ 
gel und Pitſchier dem Rath zu Hürar, ſambt des Capi— 
tuls Siegel pflegen herein zu bringen, ſo ſoll auch 
alle guͤldene und ſilberne Kleinod, es ſeye an Drink⸗ 
geſchirt oder anders zu, ſambt Guͤlden, und Gelt, 
Krohmer (Krummer) Stab, und al demjenigen, es 
ſeye klein oder groß, To der verftorbene Herr hinter 
fich verlaffen, dutdy die Ritterfchaft und den Rath 
zu Huͤxar, in Beyſeyn des Capituls, inventirt, in 
getreuliche Gewahrſamb zu Corvey, wie das von Al⸗ 
ters her geſchehen, geſetzt, verſchloſſen, und verpi⸗ 
tzirt werden, bis ſo lang ein Herr zu dieſem Stift 
wlederumb erwoͤhlet, und mann die Wahl eines neuen 
Herres dieſes Stiſtes vorgenommen, ſo ſoll doch die. 
ſelbe nicht vollenzogen werden, es geſchehe Dann mit 
gutem Vorwiſſen und Willen der Rilterſchaft die, 
fes Stifts und des Raths zu Huͤxar, und wann alſo 
der neue Herr zu dieſem Stifte eindraͤchtiglich zugelaſ⸗ 
ſen, und alſo wann der neue Herr nach beſchehener 
Wahl alhler erſtlich zu Huͤrar einfombe, geſtalt ſich 

TTS a ſe 
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ferner nach Corvey zu begeben, ſoll ihm nicht nach ge⸗ 


eben werden, bis ſo lang er ſich erſtlich gegen die 


itterſchaft dieſes Stiftes, und den Rath zu Huͤxar, 
in einem Verſtande, verpflichte, Briefe und Siegel 
gebe, daß er fih in Jahr und Tag (ein Jahr, fechs 
Wochen, drey Tage, die alte Sächfifche Friſt) in Die 
Stadt Huͤxar will einführen laffen, die Briefe und 
Sieael, Privilegia, Gerechtigkeiten, wohlherge⸗ 
brachten alten Brauch und Gewohnheit diefes löbli 


chen, uralten Stifts, role das die vorigen ‚Deren | 
dieſes Stifte loͤblicher Gedachtnuͤs gethan , confirmire | 
und beſtaͤtige, und auch jeden. Stand: diefes Stiftes 
in gleicher Werpflichtung inwendig (innerhalb) der Zeit | 
der Einfuhr an feinem Recht, Gerechtigkeit, Beſitz 


und Gebrauch unbetruͤbt laſſen; und mann das ger 
ſchehen, und nicht ehe fol dem neuen Seren, zu. Cor 


ven einzuziehen, zugelaſſen werden, (Joieufe Enerde.) 


Und fol ihm alsdann der Vorrath, mas deflen Als 


les nach dem Inventario ift, behandet, (ganz nad 


der Reichshofrathlichen Urtheil unferer Tagen in. dem 
Proceſſe zwifchen dem Fürftbifchofe und. Domcapitef 
zu Speyer über die Verlaſſenſchaft des verſtorbenen 
Fuͤrſten) und Diejenigen, ſo ein Zeitlang zu Inha⸗ 
bern wegen. dieſer Landfchaft zu Corven geweſen, alas 
bald abgefordere werden; eg foll fih auch. der neu er⸗ 
röhlter Herr an Eides ſtatt verpflichten, inmendig 


der Zeit der Einfuhe fi der Abtey Siegel nicht zu 


gebrauchen, es geichehe dann mit Worwiſſen und 
Willen des Eapituls, der Mitterfchaft und des 


Raths zu Dürer, Wann aber der neu gefobrne, 


Herr ‚fich deſſelben verweigern würde, und anjunebs 
men beſchwebrte fo ſoll er mit Michte zum ‚Deren dieſes 
Stiftes zugelaſſen werden, und die Inbaber wegen 

| biefer 





— — — — 


m — 





Ungedruckte Beylagen. 1003 


biefer Landſchaft ſollen zu Corvey bis an fein Zeit von ⸗ 
barren und verbleiben, (Contract Social) 


Dies Alles fambt und fonders geloben , gereben 
und verfprechen Wir tandflände obgemeldt Einer dem 
Andern bey guten Ehren und Treuen an Fids ſtatt 
vor ans, unfere Erben und Nachkommen vefliglich 
und wohl, ohne gefuchte Musflüche zu halten, des zu 
wahren Uhrkund haben Wir die von der Ritterſchaft 
odgemelt, und Wir der Rath zu Huͤxar Unfer Einfie: 


gel und Pirfchier an diefen Brief, deren zwen aufge _ 


richt, und einer der Ritterſchaft, der ander der Stade 
Huͤxer zugeftelt, vorbedachtlich thuen bangen; welches 
gefchehen: den legten Juny im Jahr Unfers Erloͤſers 
Ein tauſent fünf hundert Sechs und ſechzig. 


LS LS. LS LS LS- LS LS. 5 
ES LS LS LS 
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Extract Paderbörnifcher Lehnſtuͤcke aus der 
‚Lehen: Empfängnüß van weiland Biſchoff 
Johann von der Hoya, Anna 

| '1569..*) “ 


“ 
z ag 


Dir Brave zu Holftein Schaumenburg ꝛe. IR 
Belehnet mit dem Schloße. Bernekwrp ‚mir feiner Zu 
behoring, mit der Vogdeien zu Müdden Horft, umd 
vort mit allen Zebendenn und. Guͤtheren, die gelegen 
ſeyn in der Hetrſchap van der Lip, Jn der Herrfchafft 
varı Ravensburg, und auff der Bege, und mit aller 
dießer guͤtter gerechtigkeiten und Zubehörungen ze % 


Simon 


an... mr ren 


u Gegenwärtiger Auszug aller Lehen des Hochſtifts Pas 
derborn verdient hier um defio mehr einen Platz, 
weil dag Alter der Handfhrift, mie auch die Bergleis 
hung und Uebereinſtimmung neuerer Lehnbriefe an 
der Richtigkeit derfelben nicht zweifeln laͤßt. Es ift 
feicht zu denfen, daß feit dem I, 1569 mehrere Fa⸗ 
milien ausgeftorben, beren Lehne beiingefallen und 
an andere wicher verliehen worden, welches zu berihs 
‚tigen und anzuzeigen jeGt nicht in meiner Macht fleht, 
aber doch vieleicht hierducch veranlaffer wird. 
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Slimon Graff und Eddelher zur Lip ꝛe. Mit 
den Schloͤßeren, Stetten und Flecken, Lemgo, Dett⸗ 
molde, Horne, Valckenberg und Lage, einhalt der 
Erbainigung zwiſchen den Fuͤrſtenthumb Paderborn 
und der Graffſchafft Lippe ie. — 

Simon Graff und Edler zur Lip. Spiegelberg 
und Pirmont ꝛc. mit der Graffſchafft Pirmont und 
derſelbigen Obrigkeiten, nichts, Bergwerken, Gerich—⸗ 
ten undt Rechten, nicht davon ausgeſchloßen, Mit 
denn Zehenten zu Luͤgde, denn Zehenten zu Herckſen, 
den Zehenten zu Schlederen, item den Zehenten zu 
Holthauſen undt Hinkenhauſen, denn Zehenden uf dem 
Snellen Markte, immaßen die Rbebecke ſuͤſche drey 
Zehenten biß daher von der Graffſchafft Schaumens | 
burgb zn Lehen getragen, und hun durch einen Vers 
trag an wolgemelten Graven gekommen, dem. Zehens 
den zu Hopelen Kampen, den Halben Zehenden zu 
Pirmont, und port mit allen anderen Guͤtteren, die 
gelegen ſeyn zroifchen der Emmer ugd der Warmede, 
wente boven an den Hogen Walde, au die überjien 
Egge. ein Sehen in der Overſten Kirchen zu Luͤgde und 
allen Guͤiter, die in den Stadt Zchenden zu Lugde 
Hören, mit dem Brockerfelde uppen broife Holthau⸗ 
fen, dem dann mit Oiſterboltz mir dem Arnsperge, 
zu Brümen'gätter und Zebendt, mit dam Luͤdembergh 
und Elmeringhauſen 30. — | 


A. 


Henrich van Amelunyen mit dem Hauß Maſpe 

fambt deßen rin und Zubeborungen. 5 
Henrich van Amelungen mit dem. Zehenden zu 
Helderſen, und mis dem fpifer zu Loͤven, mit gr 
| — u⸗ 


J 
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Zubehörimgen in aller mäßen, Wie ſolche Lebene His 
befür durch dode feligen Eurdg van Langen an unferen 
ftiffe Paderborn erlediger uns Loß wurden ſeynt. 


Henrich van Amelunxen mit einem borglehen 


zum Vorden und aller ſeiner Zubehorung. 


Johan von Amelunxen mit dem Meyerhoffe zu 
Boffſen, mit: zweyen Koitſteden darſelbſt mit ihren 


Zubehoͤrungen, mitt einem freyen Borchlehne zu Hei 


ſtelle, und mit dreien Hoven Landes und irer Zube 
hoͤrungh in Holtze, Waſſer, Weide und Wieſe, wo die 
gelegen ſeint mit einem Halben Zehenden zu Ikenrode, 
item einem Meierhove tho Verlier mir feiner Zubeboͤ— 
rungen, in Holte, Velde, ackern, Wifen, War 
und. Weide ıc. | 

Ludwig van der Aßeburgh. Mit dem orig 


Dorffe Beller, gelegen in dem Kerfpel zu Erkelen, 


guide und guitt Gerichte'und Tegeden mitt aller Zuge 
börungen,, binnen dem Dorpe und: darbuirten: ih 
Holtte in Belde in Water in Weide, und mitt“alkr 


Schlagte müß und allen Rechten. - item. die Breden 
Müllen vor Brakell gelegen, ' item: mie Dem Dorfle 
Sebecke mit dem Gerichte, zweyen Bawhoͤven dw 


ſelbſt und fünff Kottſteden, mitt aller Schlachte näß 
und Zugehoͤrungen, item mit einem guere zu Widdig⸗ 


bauſen, fo datt vor ſieben Hoven gelegen iſt mit ſeiner 
Zubehoͤrung, item mit zwehen Baw Hoͤven zu Oſten 


genl. die Lobbenbergiſche Hove, item mit dem Watter 


von der Landtwber von Ikenrode biß an die Marke tho 


Roder an der Weiler, item mit einem: Botchlehen uff 
der oberften Burch zur Amdendurgb item mit einem 
Hope zu x. 


| B 
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Arndt van Brenken mit dem Hove zu Heng⸗ 
larn den Guͤlteren ju Ettelen, "wie Die gelegen, darzu 
eine Hove Landes zu Tuͤdorff, Immaßen ſolches al⸗ 
les Hiebevor die Schilder von unſeren fürfaren zu Le⸗ 
bene getragen, undı dennjelbigen freiwillig, die von 
Brenken darmit zu belebneu uffgetragen 2c. 

Goͤrdt van Brenken. Veit dem överen Hove tho 
överen Ertelen mit alle feiner. Zubehörung und Gerech⸗ 
tigkeit x. Mit dem Hove Outmanſtorff, gelegen für 
den Saltzkotten, auch mir dem Hove zur Eichen geles 
gen bei Borgeutteih, mit allen ihren Zubehörungen. 
und gerechtigfeiten ꝛc. 

Dierherich van der Borh, Mit Holhaufen 
Wulverſen und Adeßen, mit ale demjenigen darzu ges 
börig. Dan das Dorff Kirchen Lehen zu Holthaufen, 
haben Wir uns und unferen nachfommen behalten, 
item mit dem Broikbove gelegen vor dem Dorff Sans 
debecke mic feiner Zubehörung mit dem voden Hove ges 
legen vor Nihem, in Holge, Velde, Wiefen, Was 
ßer, Weide und aller Zubehörung, So die Johan 
Holthauſen Bürger zu Nihem unterhatt, mit einer 
Hove Land gelegen zu Adeßen, fo die gelegen ift in 
Holtze in Velde, darvon nichts außbefcheiden „ fo die 
Baͤrtholtt van Adeßen feeliger Bürger zu Brakell uns 
terhat, mit einer Hope zu Erweßen, fo die vom Seßs 
borgh frliger underhatten, und noch mit zweyen Hoven 
daſelbſt, drei Hove Landes zu Alebrofe geheißen die 
Drinck Hove, die van Erweßen pflegen under zu bas 
ben, mit einee Dove Landes zu Sebeke. und fieben 
Kottſteden daſelbſt, und den gangen Hoff dafelbft, 
von veier Don fo die felige Eorde van Haddenberg 

under» 
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underhatte, mit veier Hoven Landes boben Wabbelde 
gelegen, geheiſen Hagengutt, und das ſelige Cordt 
van Weinberge underhatte, mit dem Hove zu Keilin⸗ 
gen bei Sandebeke, mir einem Hove zu Alebroicke, 
mit zwelen Hoven Landes zu Seibeke, ein Veirthail 
van einer Hove kandes gelegen vor Steinhem, eine | 
Hove Landes vor Nihem und einen Garden auf der | 
Leimen Kublen, und einem Kerßpoel (ein Ort, mo | 
BrunnensSireffe gezogen wird) und einer Wieſe Das | 
ſelbſt, mit zweien Hoven Landes zu Helderfen. und | 
zweien Hoven zu Luͤtken Freſenhauſen, und den drit⸗ 
‚sen thail zu Großen Frefenbaufen, bem Zehenden zu | 
Bovenhaufen mir dreien fchiffingen und fechs flige Egı | 
geren zu Steinhem, ſechs Höneren und freien Borche 
leben binnen Nihem den Zebenden zu Bünenhaufen, | 
einen Meggerhove zu Hovedigen und mefen Hoff zu 
Hovedißen, zween Hoven zu Adeßen mit ihrer Zubehoͤ⸗ 
rung vünff Höven Landes zween Kottſteden dem Halben | 
Zehenden dafelbft, und mit dem Hove zu Erwedeßen, 

ie Dierperichen van der Bord milder gedacht: von | 
Johan van Denhanfen Henrichs fonne auch gekauft 


und aufgelaßen fein, | 
Dierherich von der Burgh iſt mit Eurdr und |! 

Storders gebsüdern van dem Buſche gütteren befes | 
hent. — | | 
| Dietherich van der Borch mir dem Zehenden 
in der Niederen Burde und alle feine Gerechtigkeit, 
Herman Beer. Mit ertlichen verwilderen Güte | 
teren nemblich mir dee Großen Hove im felde zu Bal— 
borne für unfer Stade Paderborn , fo etman die van 
der Dreyburgh, einen Hoff tandes zu Ofendorff, fa |! 
Conradus van Hardenberg, und des Suithove, einer 
| Weſen 
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Weſen im Hackenrode und‘ einem ſeßgarde Landes für 


ihem. | | | 
Johan van dem Brincke. Mit dem Zehenden 
gu Miggenhagen und Schmachtiß Hagen mir allen ih⸗ 
zen Zubehörungen , gerechtigkeiten und Schlachtenüß, 
fo die in’ dem Kerſpel Schortmar und Heipen gelegen 
fein. =: ie u 
IJohan Boeſe. Mit dem Hove zu luͤtken Steins 
hen, mit ande Wieſen und alle feiner Zubehörung), 
Immaßen feine für Elteren, die van unferen für vars 
teren und Stifte Paderborn zu tehene gehabt und ges 
ragen, - Rue | — 

Simon Boeſe. Mit dem Tegeden zu Nieder 
becke, mit ſeiner Zubehoͤrung, fo die van unß und 
unſerm Stifft Paderborn zu Lehene Herkommen und 
worende iſt, zu einen Rechten Manlehen belehnet ha⸗ 
ben und. belehnen Jegenwuͤrttig in Crafft dießes 
Brieffes ꝛtc. uk 
C. 2 
Heldenreich van Calenberah mie einem Borch⸗ 
lehen gelegen uff dee Burg zu Warburg, uff dem ors. 
de gegen der ofdenftetter Kirefpone, mit alle feinen Rech⸗ 
ten und Zubebörung, fünderlichen mit zehen quarten 
weiß, die die van Warburg aufgeben auff Martini 


mit zehen KHoven Landz gelegen zu Jüttefen dafeborgh, 
mit einem Kotthove unde Unfedel darfelbft zur Hoven 


höre, mit einer Hoven Landes zu Menne, mit einem 


Kotthove und Unfedel, mit dem feiten thail an den 
Gerichte über Die Lichtenaw und über des Veſten zu 
Wafenpeim mit dem Horne gelegen in dem felde zur 
lichtenaw vor dem Dafeberg, . mit dem Zehenden zu 


Her⸗ 
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Herlinghauſen, mit der Maßenhemer orth, und mit | 
alle dieſen vorgenanten Hoͤven und Guͤitteren Zubebös | 
sungen, die doch Heidenreiche, Remberten, Gbhyren, 
und weiland Jobſten vam Calenberg verlaßenen Men⸗ 
lichen Leibs Erben mit zugehoͤren, auch. mit einem | 
Burgleben zur Lichtenaw, alf Das mitt Freiheit und 
Gerechtigkeit Privilegiee iſt; mit einer Wieſe gelegen | 
zwifchen dem Wittborne und Oheme an dem Berge 
und Broike zu Oßendorff und Menne, die dem vor⸗ 
gedachten Remberte, Joſts vam Calenberge, feligem 
fonne. alleine zugehoͤren. Ferner. haben Wir den ge | 
dachten Heidenreich vam Calenberg belehent mit einer | 
freien Schaaffteifft zu Oßendorffe, die dar iſt Dienftes ; 
und alles Gebodes und Zinßes frei, und mitt ale Ja 
ner Zubehoͤrungh, da foiches binnen und außen dem 
Dorffe, und mit dem Rechten Anzeddel und Howe 
derfelben Drifft, fo die belegen ift:beneven dem: Kerch⸗ 
bove Her und Wendet auf das nieder doer, Dar. das 
gehet nach dem Hovefchen Thie und die Grave des 
Dorffs gehet Durch den Hoff ber, fo das bieaußen und 
binnen fige, in dem Dorffe da man gebett von dem | 
Kerckhove nach der Iuchteren Handt, vor demfelben | 
Midderen Dore, und die felbige Hoff mender achter | 
an den Sraven des Dorffs, - und iſt ein orebhoff; 
Ferner haben wir innen belehnet mit einem Borchlehen 
uf unſer Burg zu Warburgh , und: feiner Freiheit umd 
Zubehörung., mut veier Kotefteden in der Huffe wor 
©. Johannesdore und dem Gerichte dardver., em | 
fechs quarten Weins uff St. Martins Abend außdem | 
Burgweine Item zwo Pennige zu Zinße und Vaſte⸗ 
lavendes Hoen uß dem orte hauſe in der DOverfiraße 
der alten Stadı Warburgb bey S. Joannesdore, 
das etwan Martins Doͤren was, auch zwo Pennige 

| 5 m 
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zu Zinße und ein Vaftelavendes Hoen uth dem Haufe 
in der vorgeden firatte in der Överen Rigen zwifchen 
Cordt Köfter und Marin van Midderenflein und ifl 
nun zur Zeith den Nuͤlgen. item zu Dorf Cörbefe mit 


einer Have Landes die gifjt bo Pacht ein fchepel Weis - 


fes, uff ©. Meriins tags Jairlichs. item mitt zwehen 
Hosen- tandes in der Wüftingen tbo Nigen, welche 
Woͤſtungh ligt zwifchen dem Dorff Coͤrbeke und Burs 
gentreih. Item noch einem Hoppenberge gelegen vor 
Warburgh beneben der Nidderen. Möllen in der grund 
zu Wolkaufen mit allen diefen vorgenanten Gacchtig⸗ 
keiten und Zubeboͤrungen ꝛtc. 

Heldenreich vam Calenbergh. Mit zwehen Ho⸗ 
ven zu Daßborch, mitt zween Hoven zu Liſtingen, 
mit -einee Hove zu Wormelen, _ zu Nordmißen mit 
dem Zehenten, mit einer hove zu Suende, mit einem 
Borglehen zum Calenberge, mit Amerungen und ſei⸗ 
nee Zubehboͤrungh mit unſerm Borglehen zur Lichtes 
naw, und mit dem halben theill der Mallen zur * 
tenaw ꝛc. 


D. 


Chriſtoffel van Dinckelbergh. Mit der Bor 
delbove zu Daſeborch mir aller feiner Zubehoͤrung und. 
Gerechtigkeit, und 5 Marcken Gelde und Zinfe auß 
unferm Zinße und Gülde zu Borchholte fallende, nach 
lauth eines Briefes ihme van unferem fürfahren dar⸗ 
auff gegeben ꝛtc. 

Slmerhufen van Druchleben. Mit dem Hoff 
zu MWöbbelde, mir Wieſen Garthen und dem Zehen: 
ten dafelbften wo die gelegen ift, umd acht Kosten zu 
Woͤbbelde, ben Eifenbergh den Suͤlthagen, zwehe 

Weddigen a. 3te - Ttt Hobe 
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Hove zu Hoigenhaufen einer Luͤttken und roten van 
veir Hoven, einen Hoff zu Seifinhaufen von, twen 
Hoven, dret Hove Landes bei der Poleifen, und Bey | 
dem Papendufche, und den Hoff zu Luͤtken Steinbeis 
und datt. Landt belegen bei der Woifftangen, eine 
grotte Weſe belegen over der Brücke vor Steinen, 
den Zebenten Halff zu Buͤikenbauſen, mit einen hal⸗ 
ben Heve den Luͤttig, und das kaudt dat dar iho bir 
vet, den dick und Mollenfterte zu Tivenhaufen und das. 
Sand das darzu höret, eine halve Hove zu Vinfebed 
von twen Hoven fein thail des Zehenden tho Onting⸗ 
hauſen. eine Hove zu Rattleveſen, eine Hobe zu M 
nighauſen, den freyen Hoff tho Redber und den ⸗ 
ßendieck mie feiner Zubehoͤrungh auch mit unſeren 
Borchlehen und alle feine Zubehdͤrung zu Borchholte 
gnediglich belehnt haben c. | 





Frantz van Donepe mit einem Hove zu Woͤb⸗ 
Belde und acht Kortfteden dem Eßenberge, dem Süult ' 
hagen, mit zwehen Hoven zu Hoynbauß, ein luͤtteken 
und einen grotten von veir Hoven, mit einem Hove zu 
Freſenhauſen van zwehen Hove tandes, mit dreien Ho⸗ 
ven Landes bey der Poleike undt bei dem Papenbuſch, 
mit einem Hove tho luͤtken Steinhem, mit dem Sande beles 
gen umb die Wulfftangen mit einer. grotten Wiefe ges 
legen an der Brüggen zu Steinhem mit der Helffte des 
Zehenten zu Buckhauſen, mit einem halven Hove mit 
dem Lufendife mit dem Lande dartbo hoͤret, mitt eis, 
nem halben Hove zu Vinſebecke van tiven Hoven, mite 
dem Diecke und der Mollenſtedde tho Tpdenhaufen, 
mit dem Lande dar tho hoͤrent, mit einem Hove tho 
Rottleveßem mit einer Wieſe zwifhen Steinhem und 
Niehem mitt dem Tegeden der Doͤrper Affhopede Ras 
u | genfiede 
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jenftede und Gogenhauſen und init aller dießet guͤtter 
hobehoͤrung ꝛſe. a0, 

Godſchalce van Donepe. Mit der Brpaufung 
Mafpe fambe. ihrer. ein und. Zubehörung und Gerech⸗ 
igfeit-nichts davon ausgefchieden, . (Mic eben diefem 
ze e auch pag. A095 Henr. v. Amelunren bes 
ebnet 

Georg Derendarl,, Mit fünff Hoven Landes zu: 
Niederen Ratleſungen, binnen und butten dem Dorpe 
esgleichen ziehen Hoven Landes zu obern Mateſungen 
ind mit aller ihrer gerechtigkeit, auch den Tucken und 
Irgen Buͤſchen, darzu veler Hove Landes zu Pachtle⸗ 
ven zu Tidrlichfen 9 —5 darvon er ſeine Btuͤder, 
ind derſelben ae ieib⸗ Erben, , unf. tinferen 
Rachfommen und Stifte Paderborn alle Jairs uff 
Michaelis Tag ein Molder Kotns halb Roggen und 
jalb Häberen geben foll ıc. 

Herman Dudenhaufen. Mit Ermedigen und 
‚Me feiner Zubehörung und Nutzbatkeit, fo die Voß⸗ 
oinifel das fürjeen, u. Lehen gehabt md getragen 
aben “ | 


| E. 

Albert van Exteren. Mit dem Zehenten zum 
ſtienhagen und Schmachtißhagen mit aller ihrer Zu⸗ 
ehörungem gerechtigfeiten und fehlachtenuß. fo die 
a den Kerfpelen Schottmar und KHeipen gelegen 
intt ic, 

Adrian van Enfe ꝛc. (Iſt ausgeftorben) mitt - 
inem Borchlehen gelegen zum Saltzkotten. und mitt 
em halben Thaile des Zebenten zu Ferler mitt aller 


ir ac und — nutz alß daß ſein magh. 
Ttt 2 Bernardt 
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Bernardt van Exteren mit dem regedben zu Er⸗ 
medißen mit dem Broſckheve in dem Kerſpel Or⸗ 
een mir einem Hove iho VBorderincdrorpe im 

erfpell Hilwerendorpe, dem tegeden tbo Worden im 
Kerſpell zu Cappelde, mitt alle der Guͤtter Zubebdrumgen, | 
In Holge in Velde, In Wäßer: twige und totve, 
Immaßen felche Gürter zu vorn von unferen fürfaren 
und Stifft Paderborn zu leben rühren zc, 


” 
- Mr 






Er n 
ao ei ä 4 
% 

“, 


Burchard van Falkenberg vor fi und zu mit 
behuf Herrn Ludolph Thunibdechanten zu fpeyer Wer 
definde Johan und Dierherich alle gevetteren von 
Falckenberg zu einen rechten, Mannleben belehnet mit 
dem adelichen Sitze an der Wieſer bey unferen Schloß 
Herſtell, mie Jagdten Fiſchereyen, Schäfereien, Hu 
de und Weide mie Jahtlichs 28. fuhder Brenunholt 
aus unferen Herſteller walde. 26. ſchweinen zu vol⸗ | 
fee und 13. zu halber Maftzeit, wan in den Herſtaͤlll 
fchen Wälderen diejelben vorbanden,, und anderen Gr 
rechtigkeiten, vorthan mit 90, Morgen umb SHerfiell 
gelegenen zebentfreyen Landes, mis 4. Botten zu her ſtell 
ihren handt Dienften umd geboriamb , der halben wie: 

- sauchs Breiden, und dem Berge dabey, tipmans 

Berg und Wißlein. item mie fürff und einer halben 

morgen Landts nach dem Berg dafelbft gelegen, mit 

dem untergericht in dem Dorff Harbrüg vermög einer 

in Anno 1608, den 13. Novemb, ufgerichteten. Ber: 

gleihung, und den halben Gogericht im Gebölg und 
der Veltwarck dafeldft, mit go. Morgen Landes, fo 
in Harbrüggefcher Veldtmarck von den Herſteller wal⸗ 
de gerodet, fo dan mit. einem halben Meyerheff zu 
| Wirig⸗ 
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Strigfen., ſo anitzo Herman Witkop und Arndt der 
rfter Bawen, und Meyer weis Inbaben. 
Chriſtoffel van Falkenberg mie dem Gericht-und 
tenfi: zu Silon, das die helffte iſt unſer fiicher 
yen in der diemelen, die wir haben unter dem Schloß 
e Drendelenburg ‚mitt der Stede uff der Borch das 
Bft halb, mit einem Garten unter der Borch gelegen, 
d mit.alle ihren Zubehorunge. 
Henrich Floͤreken. Mit dem Zehenden zu Roren 
’Epe,. und. alle: feiner Zubehoͤrungh und Gerech⸗ 
Peit. BEE az 3 - J 
Johan van Freſenhauſen. Mit dem Hauſe zu 
orſpede und alle ſeinem Zudehoͤrungen und Rechten 
3 das gelegen is, datt fie Hauß Hoͤve, Holt acker, 
ater Velde, Weide nicht davon außgeſcheiden mit 
em Megger Höven zu groten Freſenhauſen mit nah⸗ 
rn die Eickhof und Reigerboff, mit wen Kotthoͤven 
:feldft. ‚mit dem grotten und Kleinen Broikendaell, 
D mit dem Rarbroke und thon beiften, und mit des 
»penets Höve alleigelegen fuͤr und. um Steinpem mit 
na ihren Rechten und. Thobehörungen fe die gelegen 
idt, vott mehr mir den Guͤtteren ju Freßmeßen und, 
wenſen und alle Iren Zubehoͤrungen und Rechten 
Its ausbeſcheiden, mit Tgeden Megger Höven 
tihoͤven, Holtte, Velde, Acer, Watter Weide, 
mitt dem Salttwerke zu Weſterenkott bie Erwitte, 
mitt Hoͤven zu Hackenheim im Kerſpell tho Erwitte 


t allen eren Thobehorungen. 

Berndt van Geißmar. Mit dem Dalpenbove 
' feiner, Zubehoͤtungh, mit ſampt dem Ripe, auch 
J Terz mit 
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mie twen Hoven kandes , in der Margh zu Oßendorff 
und mitt einem Hove gtnant die geore Hoff in Marg 
gu Dößele gelegen, - 

Henrich van Grone. Mit de Wonung "zu 
Wreßmargen mie ihrer Zubehötung den’ Hoff zu Her 
Dentorpe. den Dritten Thail des Gyſehagen in Holt: 

in Velde, den Tegeden' tho Borchhaufen , den Pat: 
bergh, in Holte in 1 Velde, auch mit feiner aubehörung 
gnaͤdiglich belebnt baben. 

Johan Geroltt. Mit zehen Morgen fandes und 
alle derſelbigen Gerechtigkeit und Zubehoͤrungh in den 
nn au Molbauſen vor er. gelegen, | 


H. 


| Bartholomäus und "Herman van Hiddehen 
Mit einem feften theill des ganzen Zehenden zu Wepel⸗ 
de, mit einem ſeſtem theile des gantzen Zehenden u 
Menne und mit einer Dove zu Döfell. 

Elmerhaufen van Harthaufen. Mit dem PM 
vemeiſter Ampte zu Benßloe und Dedinghaufen , mit 
Gerichten und gebieten , den halben Zebenden zu Du 
Dinghaufen, Mit dem Grotten Hove und dreizehn 
Korefieden zu Oftfchlangen, mit dem Hove zu Rep 
pingbaufen , Mit dem Sürrefen und: Grotten Hoff Im⸗ 
mindbaufen, mitt dem Grotten und Lüttefen Hoff zu 
Avenfille, Mitt dem Bellen Loe in der Veldtmarck 
vor Paderborn gelegen, Mit ziehen Guͤtteren zu Ballı 
borne gelegen, Mit dem halben Zehenten zu Wefpede, 
mis einem Bude zu Hellmeren, und mit einem Bus 
de zu Tindelen an dem fendtvelde gelegen, mit dem 
Hove Brockhauſen und Titten mehrs zu Wevere, 
mitt einem Gude zu —_. und: allen and⸗ 

7 gen 
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en Gürteren, fo die von Eimerinfhaufen von uns 
nd unferen fliffe Paderborn zu Lehen gehabt, und 
mE von ihme erledige ſeint. nichts ausbefcheiden, 
Mitt der Borch Ettelen mitt zween Hoven daſelbſt, 
Mitt einem Hove zu Hengelern, Mitt einem Hove zu 
Borken, Mit einem Hove Veſperde am ſendtfelde, 
and wort was die von Errelen von .unferen fürfaren 
und dem Stifft Paderborn zu Sehen gehabt haben , 
Mit zwehen Borglebenen zur Dryburgh, mir einer 
keygen Scaffe trifft und flete in der Stadt, - milt 
inem Zehenden und einem Meyechoffe zu Etwißen; 
mit einem Hove zu Baddenhauſen Wolthauſen und 
feiner Zubebörung , mit einem bove zu Sandebecke 
nd mit allen anderen Guͤtteren die die von Herfe van 
inſerem Stifft zu Paderborn zu Lehene gehabt haben, 
Mitt einem Borglehen zur, Hindenburg, Mit dem 
yalben Zeheniden zu Holshaufen, Mitt zwehen Hoͤven 
m Vlechten vor brafell mie zwehen Hoven zu Hemmer 
3en und ihren Zubehörungen, mit einem Hove zu 
Wygelnüßen, mitt einem Hove zu Enger gelegen zu 
Peckelſen, mit veier Borchlehnen zum Bredenboren, 
dem Flechten Hove und Flechtem Holge darſelbſt, mit 
inem Hove zu Ernweßen, mitt dreien Höven, veir 
Kottfieden, veir Garten, ‚Mit einem Hope zn Wul⸗ 
nerſen alle gelegen bey Nihem, und was die van 
kverſen zu Lehen gebabe baden. Mit einem Borgle⸗ 
yen zum. Vorden undt feiner Zubehörung, mitt dem 
Funfen Hove zu Elfen, mie dem Tentbove darfeldft, 
Mitt Emerinckhaufen dem ganzen Dorffe und Kerckle⸗ 
yen, mit dem veirten Thaile des Dorffs Oteyhauſen, 
Mitt zehenten gerichten und gebietten, fo die von Els 
netinghauſen und die von Iſtoep Die beiden, Guttete 
u vorn von der Herrſchafft Schwalsnderg zu Leben 
ar .. 0 ktt4 ge⸗ 


“ 
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gehabt haben, mit einem Hove den halben Zchenden, 
und einer Molenftede zu  Sligenrode mitt dem Worchı 


lehne zum Voͤrden, fo Die vürgl. guͤther von unferem 


Stifft Paderborn zu Leben berfommen und worende 
finde, und etwan Godtſchalck und Wulffzauck van 
Hartbaufen, und bderfelbigen wor Elteren die von ums 
ferem Stiffe Paderborn zu Lebene gehabt haben, Item 
mit dee Vogtei über Das Dorff zu Herfe und der woͤ— 
ftenftede, der farte dafeldft boven Merheborn nnd ihre 
Zubehörung, nicht davon außbeſcheiden, wie dieſel— 
bige mweilandt Her Henrich van Haxthauſen, Thum 
Probſt unferer Thumbkirchen zu Paderborn von unfe 
ten fürfater Biſchoff Simon. Aöblicher gedaͤchtnuͤs zu 
Sehen nedragen. 

Elmerdauſen van Harthaufen. Mit einem 
Borchiehn uff unfer Burg Wardurg, und der Kot 
fleden unter ver Burg in der Hüffe, mitt dem Dorffe 
zu Wide und Kottſteden, und aller feiner Zubebörung 
Dafelbft mit Dreien Hoven Landıs zu: Gemmenhaujen 
unde den Zehenden daſelbſt, und der Mollen zu Brodı 
trope mitt Zehenten dreier Hoven ju Haltorp und alle 
dießer Guͤther Zubehoͤrung und Gerechtigkeitt, und 





fort an allen anderen Bütteren Wie die nahmen 


haben. | 

Elmerhauſen van SHartbaufen. Mit der Ab⸗ 
benborch mit allen ihren Zubebörungen darzu gehorendt, 
nichts davon ausgeſchieden belebnt haben. 


7 Elmerhaufen. van Hapthaufen. Mit einem 


freien Borchlehen uf der Bor, mit veier Hoven te, 
gerfreien Tandes gelegen in dem Ortie nach dem Müns 
fteediecke in unferm Stifft Paderborn, und vort mit 
alle den Guͤtteren und Gerechtigkeiten, Die datzu ges 
hören ’ ſchlagie außen und Sreißeiten,. wie ann die. 

noͤmen 
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nömen mag undt gelegen find, : in Slotten Flecken, 

Velde, Wieſen Watter und Weide, befahit und uns 
befabit nichts ausgeſcheiden Gnädiglih belehnet 
® Raven van Hörde, - Mit dem Ambt Hefe und 
mit allen anderen Gürteren fo. erwan Simon de Wende 
feeligen Reinekens Soen und feine Borfaren von Uns 
und unferem Stifft Paderborn zu Lehen tragen und ge⸗ 
badt haben. 


Bernd Judden. Mit einem Borchleben Pr dee 
Bor zu Borcholite, dar das fleinwerf uffteher mic 
der Stede vor dem Borchdore darſuͤlveſt, datzu hoͤrs 
Das klein Rode, die Wieſe in der Brockwindfenn, der 
Mollenboff und die Wiefe und Höve under dem Has 
gen, item mit einem Borglehen zu Borchholtte, dar 
ſeligen Hartmans Judden ſchuͤre upftandt mit veier 
Hove Landes zu Matingen, mit dem Hove bey. dem 
Kolcke, mir der. Wiefe darfelbft, die nun zur zeit hate 
Herman Richters. item mit einem Borchlehen dars 
felbft, dar der cho Nateſungen was, dartho höret das 
Haug das Friderich Richters nun zur zeit bewohnet 
und hinder Joſten feligen 'gelegen maß. item mit eis 
nem Borchlehen zu Borchholte, daß der van Divorps 
fen waß, dartho höret das Iſtorpere Rot mit alle feis _ 
ner Zubehörung mir der Wiefe und Berge bey dem 
Dife under dem Hagen. item mit der Kotterbecke 
und rer Zugeboͤrungh usd mit einem Haufe tho Pas 
derborn , ‚dar firape Placht in tho wonende. 

Eordt van Imbſen. Mit einem Hove zu We— 
wer, ‚den unter gehabt, Mate. gem zu Bun ‚mit 
a4 einem 
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einem Gute zu Maͤßelde und mit einem Borchlehne 


zu Borcholte mit ihren Zubehorungen. 


| Curdt Ketteler. Mit einem Gute genane Wit⸗ 
rekogelen Guitt gelegen tho Göttingen (im Cöinifchen) 


Tin Kerspoel vor Leßborn, hie befuͤer behoͤrich in Den 


Hof zu Beben, im Kerfpel tho Horne gelegen. 


Henri) Kleinforge. Mir dem Moßhagen zu 
Hovedißen in dee Herfchaffe Lippe belegen und ade feir 


® 


ner Zubehoͤrungh und Orsehrigfet j 

gohan Krevet (ift‘ 

hen find won der Hoffkammet der Familie v. Imbſen 
wieder verliehen worden.) Mit dem Krevette Hoffe zu 
Paderborn, mir den Renthen und Guͤteren Darinne 


usgeftorben , und diefe Le⸗ | 


börende, mit dem feiften Teile des Zehenden zu Balı 


born vor Paderborn, mitt der Kreverte guch zu Lips 
fpeinge, und einer Hove daſelbſt, mitt ihren Rech⸗ 
ten und Zugebörigen, "mit dem ftein Hope zu Elfen, 
und mit dem tegethove darſelbſt, und vort allen 
Mangute feligen Reiniken Krevet und feiner Eltteren 
Yan unferen fürfaren und Stifft Paderborn zu Lehene 
gebätt haben, wo Die gelegen fein und die namen 
eigen. Mit dem Hove zu Quadenſuderholtte, mit 
dem Hove zu Brinfe, bei dem Bendeslöhe, Mit dem 
Hove zu Boclohe, mit veir Hove Landes zu Oſter⸗ 
holte, mit dem Gute zu Eginckhauſen achter Verne, 
mit einer Hove zu Annepe, mitt dem Dollenhove zu 
Wewer, mitt veier Kotten und twen Hoven daſelbſt, 
mitt den Tegenden zu Ubbentorpe, und den Hagen 
daſelbſt, mie ſes Hove Landes, und vuͤnff zehen fiür 
de Users vor der Weſteren Porten zu Paderborn mitt 
a ein Ä den 
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Ben Hagen und Grinbecke zu Kamelen, * den Ze⸗ 
henden zu Bexten mitt denn halben Zehenden zu Koe⸗— 
nen, mitt zwehen Borchlehen zum Saltzkotten mit 
Der freiheit darfelbft, mitt den Hoven tho Wifche ‚vor 
dem Saltzkotten und ihren Zubehörungen, mitt dem 
halben Hove zu Egginckhauſen, mit den einem Hove zu 
Dedindhaufen, mit einem Hove tho Withem und 
Storcks guet genant beitipfpringe gelegen mit der Kres 
vete Hoff zu Weſterenkotten, mit —8 Rechten und 
Zubehoͤtungen „mitt dem Vincken ove und mit einer 
Hove Landes vor dem Saltzkotten zwiſchen den Klopfer 
und dem Borchlehen gelegen, Mitt dem Hoven zu Ha⸗ 
berinckhauſen, mitt dem Hove zu Hemmedeßen bei 
Brakel, mitt Hoͤven und Tegeden tho Erpſen, mit 
dem Borchieben⸗ zum Voerde und mitt den guͤtteren 
tho Albenborch mitt den gütteren zu Flechten das der 
von Meder geweft mas, und mitt alle diefen gürteren 
Haven Kortfteden Höven Tegeden, und Borchlehen 
Rechten, Renthen Schladhtenug und Zubehoͤrungen, 
wo und wa die gelegen ſein ꝛc. 

Ludolff Kannen. Mic dem feeien Borgiehene 
zu fügde gelegen vor dem Miggenbrüggen Dhore, mitt 
einer freien Schäferey, Jagdt und anderen deßelbigen 
Gerechtigfeitten undt Zubehoͤrungh nah Borchlehens 
Rechte und gewohnheitt mit dem gantzen Hove und 
twen Kottſteden zu Welſe gelegen und Deroſelbigen 
alingen Zubehoͤrungen. 

Mordian van Kanſtein. Mit dem Hove zu 
Sebecken vor Brakel gelegen, den nun zur zeit befis 
Get und Bewohner Johan Thor Dffen gemelter van 
Kanftein angehoriger aigen. man mie zwehen Hoven 
Landes zu Suthen für Brakell, mit einem Hoven der’ 
bat velt. Hove Landes Zu dürfen Nider und den Hoef 

sans 
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Sandes Zinße und garten Zinfe vor Warburgh die uns 
gefherlich thuet ſechs Marcf, vott den halben, Hoff 
mit dem Hauß darauff Binnen den Dorff zu großen 
Medere, bei dem Tigge gelegen. und, mitt einem 
Hoppen Hove vor. den. newen Dore zu der fürderen 
Handt bey dem Graben gelegen, für ein frei Burchles 
ben gegeben x. | a 2 

Ludolff Kannen, Mit dem Hope zu Beller mitt 
ſieben Hoven Landes darfeldft, mit dem Hove zu Hem⸗ 
meßen, mit dem breiten berge unde Flüters Dale, und 
zweben Höven zu Immeßen in dem Velde vor Peckel: 
fen gelegen, mitt allen Iren. Zubehörungen in Holge 
in. Velde, in Waßer Wiefen und Weiden, . und in 
aller Maß das genante Butt. Johan und. Dierherich 


van Menſe gebtuͤder genant Broickhaufen vorhin 


gehabt ꝛc. | | 


L, 


Ludolff van Landsberg. Mite dem Hove zu 
Bockhenn in dem Kerſpell van Horne gelegen, mit feis 
nen Zubehorungen und Gerechtigkeiten. 
Reineke van der Lip. Mit Höven Kottſteden 
Baurgericht, mitt dem zebenden Albe, mit dem Holte 
darum gelegen mit Waßer und Fiſcherey auf der He 
und mit der Mollen. zu Vinſebeck mit anderen mehr 
"Zubehörungen,, item mit dem Dorff Ottenhauſen halb, 
und mit den Zebenten dafeleft halb, mir dem Baur 


gerichte halb, mie einem freien Hove zu Billerbecke, 


mitt dem KHoltte Drtenhaufen halb alß zu dem Dorffe 
hören... Item mitt ſechs Hove Landes zu Grotten Freis 
ſen⸗Hauſen und die vdwert in. dem Holte darumb ges 
Isgen, mitt den Hoͤven Kouſteden, und Dorfl.umit 

| | allen 
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Alen  Zubehörtingen zu Odorff Iren mie Dem Sehenten 
u" Hunibrechtißen vor demgo. item mir einen: Hobe 
u Sandedecfe, den fie mitt einen — mit den 
‚on Haxthauſen biß daher gehabt, und mit gemelten 
‚on Harıhaufen Fre Halffjcheire für einen Hoff zu Ihr 
‚en Haufen abgebeütee haben, Mitt dem. Hove zu 
ıberen Suͤlbeke, im Kerfpel von Schuͤttmar gelegen, 
tem noch mit einem Zebenden zu Ißendorff gelegen 
ve. dem Blomberge. binnen und buten den Derff 
Siendorff. item mitt dem Zehenden zu Oßendorff vor 
Bartentotff gelegen, — 
m, 

Herman van Mengerfen- Herman ſeeliger Som: 
Mie Reilkirchen und feiner Zubehörung, dem Aldens 
agen, dem Sanckhove zu Tydendorffe mit.feinee Zus 
ehdir. item einem Hove zu Mortelen von veier Has 
ern. item einem Hove zu Doßelde von veier Hoven 
inem Hove tho Dorpede von veier Hoven geheiten dei 
dlingenhoff In dem ſendfelde. Item einem hove zu 
Jovedißen. item ſieben Morgen Landes zu Oroßen 
Teder, und einee Kotiftede in demfelbigen Do: ff ges 
eitten Ricklandt, und dem Tgeden bo” Reckens 
eoife, und vort allen anderen Guͤtteren, fo ihme 
an unferem Stifft zu Lehen gebüiren, und diefeldige 
in ſeliger Vatter Herman van Mengerfen von unfes 
en Worvarteren und Uns, auch nach doittlichen abr 
ange fein fonne Conrad. don Mengerſen feeliger Juͤngſt 
on uns zu Leben empfangen ıc. 

Herman van Mengerfen feligen Cordes Eon, 
Nitt einem Hove im Stadıfelde für Brafell mit ſieben 
Morgen Landes uff dem Hemmeſerberge BE die 

| olt 
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Ik Beeibe; .,. it den 
ei * eil 9 enhaufen mit. dero ——— —— | 
fell „.. mist, Ihrer Zubeborunge mit einem Hope: ehe 
Sutem, Die Niger für fieben Hove die Nete vom ‚Der 
Ä ine ‚an, wetten. an den alden Slipforten benedden 
iſell, mitt twen Kottſteden uff der Breden, mir_eis 
nem Borchlehen zu Borcholtte und. ſelinen Zubebörun 
gen, mitt andere halben Hove zu Hemmeßen, und 
einem Kotchove wo die Güitter gelegen ‚fein ıc, 
2 nu Martins anders Waßmott gñadt. Mit 
einer Hove Landes zu Immeßen gelegen, kitt. alle 
feHlachtenüg und Irer Zubehörung ‚und Gerechtigkeit. 










| N. 
Dietherich van Nlhauſen (dieſe Familie iſt aus 
geftorben.) . Mit einem Borchlehen zur Lichtenaw, 
mit feiner Wonnungen dafelbft mir dem Seiſtent heil des 
Gogerichts, mit dem Kercfdorffe und mit der Muͤl— 
len darfelbft zur Lichtenaw, mic einem Holte geheiten 
‚die ſunderen mit den Guͤtteren zu Nottben, ju Wu 
fenbeim und zu Sieverdeßen mit feiner Zubeborungh, 
drei Kaulboͤve zu der Lichtenaw mit alle ihren. Zubehör 
eungen und Gerechtigkeiten . —_ 


# 


‘ B h 5 * 
.. Det —44 4— 


Borchard van Oenhauſen. Mit Merlhauſen 
ſeiner ein und Zubehoͤrung. item mit dem Dorffe 
Schoͤnenberge feinen ein und Zubehoͤrungen. item mit 
dem Hove zu Nihem und zwoͤlff Hoven Landes, mit 
Weſewachs und einer freien Schafftrifft daſelbſt, item 
mit dım halben Zebenden zu Wynhauſen ‚gelegen in 

um - dem 
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em Velde vor * mit allem des zehenden Schlach⸗ 
e 


enunge und Zubehoͤrungen. 
Juͤrgen van Oenhauſen. Miet dem freien Pals 

‚ode Binnen Steinhem, mit veier Hove Landes und 
er Schäperei und ihren. Zubehörungen, dem Dorfe 
einen. Friefenhaufen gelegen vor Steinhem mit alte 
>alve Hove Landes mit dem Eicfholte Hißloe, Zegens 
ufche, Diefen und Watter genant die Han. boven 
en Eickholte an werten beneden dem Soppenberge ; 
Nitt der. Mollen bafenbroife und der Hay mir Weſen 
Tegeden und allen Zubehörungen, einem Hove und, 
Jöve zu Grotten Freiſenhauſen und mitt ihren Zuben 
oͤrungen einem Hove tho Lütken Steinbem, mitt dem 
Tegeden tho Hoyen Hauſen under dem Stöppelberge 
nitt ſeiner Zubehoͤrungh, und mit bein. veirtten Theil 
es Tegeden ıho Vinſebecke, mit ben halben Teges, 
en tho Degindhaufen, dem halben Tegeden iho 
Iffhüppede und dem Tegeden Halff ıho Roſche, und. 
en Höven undt Guth dafelbft mie feinen Zubehoͤruu⸗ 
en. Piddenhauſen mitt feinen Zubehoͤrungen, der 
Schulenburg, und dem Tegeden ihd Bonentorpe, mitt 
em Holtte, und feiner Zubeboͤrungh, mitt der gro⸗ 
en und kleinen ſunderen, mitt dem Emmernbroike, 
nitt dem Gutte zu Valhauſen, zwiſchen Horne und, 
IAthenhauſen gelegen, mitt feiner. Gerechtigkeit , mit 
wehen Höven Sandes vor Steinhem, mitt Dicken und 
thobehörungen, fo dar den von Epftorp gehortt hefft, 
nitt alle dießer Güttergerechtigkeit, So die Juͤr⸗ 
jens Elteren son unſeren Vorfahren zu tebne 
yerragen haben, Fort haben Wir Juͤrgen von Dene 
yaufen,, zubeßuff. Chrifioffels von Denhaufen befeknt 
n krafft und macht diefes Breiffs tho einem erfflichen 
Amt mahnlehen, mist twenn Hoven tho grotten Fre 
| | 7; | ſen⸗ 
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fenbaufen,, mitt deren Holtte Wieſen und Viſchereyen, 
von dem Hogenſtege an, wentte an die Rammeke, 
item Verlehnugh der Klideße thom Hogenſtege, item 
die Wieſe gelegen twiſchen den van Wilbadeßen und 
der van Nihem geboͤltterenn dem Klußduſche, item 
twen Hoveh Landes vor Steinhem gelegen in dem 
överen Felde nach dem Stadibroike, item mitt alle | 
den Gürteren, Garden KHöven und dartho gebörendt 
vor Steinhem gelegen, item viff Hoven Landes tho 
Alveldeßen mitt Wleſen und Holtte dartho gebärendt | 


Einem Hove tho Tydenhaufen under dem Stoppeiberge 


fit docken Wieſen und Holtte, einer Wieſen under 
den Barbroife für fieven fuder Heuͤwachſes, item den | 


Wortins und aus den Häuferen zu Gteinhem mitt 


den Höneren und fuͤrter aller anderen Gütter, wie die 
vor nnd umme Steinhem gelegen feine, item mitt dem 


Megaerbove zu Grotten Freſenhauſen, dem Eickhove 


und Mepgerhove, twen Kotrtfteden darfelbft. mit dem 
geotten und Eleinen Bokendaell, mitt dem Raerbrocke, | 
alles den veirtten Part dero Holtiung. item dem Hei 
ſterbroke ale mitt des Hoppeners Hoven, mie dieſe 
Gitter ſambt offt beſonderen nichts außbeſcheiden. 
In deme Veltmarke tho grotten Freſenhauſen vor Stein⸗ 
hem mie Irenn Hocheitten Herlichkeiten Renthen in 
Melde Holtte, Watter Weide Torff Twig. allerhand 


ſchlachtenutz und Zubehoͤrung genombt, und gelegen 
ſeintt, Item den Roſenhove to luͤtken Freſenhanſen, 


tem mie allen Guͤtteren binnen und buten dem Dotff 
Bernheim gelegen, mitt Hauferen Ländereien, Diefen, | 


Wieſen, Holiteren Watter Weide Törve Twige, und 
mit dem Gutte und Tegeden thom foven und mit 
feiner Thobehörungen, tem Tegeden to Eppendorff, 
feiner ER und Zubebörung und aller Schlach: 

tenuß, 





PL ⸗ 
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tenutz, und vortt mitt alien anderen Guͤtteren, ſo bie 
von Oeynhauſen von unß und unferem Stiffte Pader⸗ 
born zu Lehen tragen, vorthan haben: mir gedachte 
Sürgen von Oeynhauſen, in Beboff Otten van Dena 
haufen feiner Werteren und Brüder Kindeten, alle 
van Oenhauſen zu einem Rechten Mann Erbe Sehen 
belehnet mit dem freien Borchlehene zur Lechtenaw 
mit der frei Graffſchafft zu Sutheim und der Fiſche⸗ 
relen und zweien freien ſtolen daſeibſt und ihren Zube⸗ 
boͤrungen, mitt dent grotten Hove zu Mortborcheti 
Dienft Holtt grafſchafft Viſcherei Gerichte und gebott, 
einer freien fchäfferen veit Kottſteden einem Hobe das 
ſelbſt, Item mi einem Hove genant dat eickgutt und 
mit der Dreckſtede alle tho Borchen gelegen, Item 
mit dem Hove tho Flechten und feiner Zubehörung, 
Item dem feiften Thail des Gogerichts jur tichtenaw, 
und ſeiner Zubehoͤrungen. Item mitt ſeven Hoͤven 
Landes und fuͤrtter mit anderen Guͤtteren hetkommen 
von dem von der Drhbutg, da ihre Eltteren von una 
feren Vorfahren mitt belelehene feine, Item mit wen 
Höven Landes tho Keilfen, und mit zweben Kottfteden 
daſelbſt, Item mit einer Hoven Landes tho Boven⸗ 
hauſen, Item mit det Heiffte des Tegeden Everſen 
und Rottleveſen und ihren Zubehoͤrungen, Item mie ' 
dem Tegeden tho Zimmeke mitt ſeiner Zubebörungen, 
item mitt einem deirten Thail des Tegeden tho Hiddes 
Bew, mist einem veirten Thail des Tegeben ihs Bad⸗ 
denhauſen unter der Hindenburg, mut dein Tegeden 
166 Bornhauſen vot Bercholte, mitt einem freien | 
Borchlebene zur Drobuegh mitt der Schapetel das 
ſelbſt, mit veer Hoben Landes gelegen tho Aldageßen 
mitt eren Zubehoͤrungen, und mitt dem Aldageßer 
Holtte, mit twen Hoven zu Luͤrtken Malerde mitt veie 
Weddigen Geſchichte zte Abth. Ham  Hoven 
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Hoven Sandes ju Oftorp deren zwo Tegentfrei feinbe, 
mis einer Tegenrfreien Hove tho Honrade, alle ver 
Nihem gelegen, mit twen Hoven kandes zu Erpſen 
vor der Driburgh mitt, mite twen Borchlebnen zum 
Voͤrden fo die Imdes Haufen. under Voßwinkel erle⸗ 
Diger feine, miit ihrem Thobehörungen:, und mitt dem 
balven Zebenden zur Merfch vor Holtzminden gele⸗ 
gen, mitt twen Hoven butten und binnen Steinbem 
gelegen ꝛtc. 
| zn van Papenheim mitt fevende halben 
Hove Landes vor Wartburg daf die Bürger daſelbſt 
im Lehenſcher Were haben, zwelff Hove Landes zu 
Luͤttken Weder, eine Hove $andes zu Loͤttken Dafe 
bergh, zwehn Hove kandes in Grotten Dafeberpe, 
den Zehenden und Hove zu Mappen, den Zehenden 
zu Eddißen, vuͤnff hobe Landes zu Eorbach vünff 
Hove Landes zu Erckliſen einem Butchlehen zu Wach 
burgh, zwen Hoven Laudes vor Wariburgh, 21 
Hove Landes zu Grotten Nedere und einem Bawe Hove 
und ein Kottſteden darſelbſt, mitt einem Zehenden zu 
Wepelde, und den Hönen und Kottſteden, dub: 
Süffe fuͤr Warburgh, und mirt dem Zehenden zu Dich 
* haufen vortt haben Wir innen belehentt mitt der Helff 
der gütter, fo die von Wartenbaufen feligen von 
feren fürfaren zu Lehene gehabt haben binnen und 
ßin der Lebenaw mitt nahmen , Hauß Höve Siette sim 
nen der Lebenaw alß das die won Wartenbaufen def 
en und gehabt baden mitt aller freiheit, gewohnheitt 
und Recht, vort mit der belffte der ſechs Hove Sandeg . 
In der Marke vür der Lebenap, ‚mitt allen ihren Zus - 
bebörunigen und ©erechtigkeiten ,- - mitt den, Wiefen 
gartten Höven und Hoppenhoͤven, auch mitt der Helff⸗ 
| ten des — a0 ‚ und ı var ee br —* 
eng vorgl. 
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orgl. Guͤtteren und Iten Zubehoͤrungen und Gerech⸗ 
gleiten ꝛc. | 

Jochim Poſt. Mitt einem feiggen Hove binnen. 
igde und feiner Zubehoͤrung, Item mitt dem Dorff 
iſtorp mitt Elven Hoven, mitt Waſſer Weide wie 
e gelegen mitt aller Zubehoͤrung mitt zwehen Eick⸗ 
Sigeren vor Luͤgde genombt das Strucholtz und Ech⸗ 
rholtz undt einer Wieſe genant die Poſtewieſe, dar⸗ 
(bft den Hoppenbergh, eine Hove Landes Vrenen⸗ 
we zu Balhorn, wie die alle gelegen fein. 

Jaſpar van Quͤernheim mit dem Tegeden zu 
erincktorpe fuͤr Hervorden belegen, wie der von alters 
e von unſerem Stifft Paderborn und fürfaren zu Le⸗ 
nn berfommen und worende tft ꝛc. 

Johan van Düernheim mit diefen unferm Aigen. 
mb und Gürteren alß nemlich mitt dem Tegeden 
Aldendorff und feiner Gerechtigkeit, wie. die ins 
sefpell che Hepen gelegen iſt, in allermaßen die vom 
feren Stiffe lehenrorig und von dem genanten vom, 
jernbeim bißber tho Lehene getragen wurden .tc, | 

Johan Renger und Zohan Brinkmann mie 
rn Miendife, mitt dem Borchdike, mit dem Galgen 
olendite, mitt dem Legeldike, mitt dem middeldiße, 
: Dem Blankendieke, mitt dem overfiades Dike, fo 
van ung und unferem Stiffe Paderborn zu Lehen 
kommen und rorende ſeindt. 

Wilhelm Roͤver mit dem Borchlehen zu War⸗ 
g und alle ſeiner Zubehoͤrung ꝛc. und vortt mit als. 
anderen unfers Stiffts Paderborn lehenguͤtteren, 
— Dietherich von Harhauſen feligen Inge⸗ 
t 2 

Arndt von Siddeßen mitt einem freien Borch⸗ 
n EL Borgentreich und deßelbigen Behauſung hoffe 

Unna gründe 
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gründe Schafforiffe Hoede Schweintrifft und anderer 
Freiheit ꝛc. in allermaßen wie die bißher von uns und 
unferen Votfaren zu Lehen fein empfangen und gerra 
gen worden gnedig belebent, Jedoch uns unſeren 
Nachkommen undt Stifft auch Mennuiglichen ſeins 
Rechtens an vorbeſchriebenen Lehen fo den Brgſter und 
Rath beruͤrter unſer Stadt Borgentreich drittehalben 
ſchilling Jabelicher Zinßen daraus zu bezablen vorbu 

alen ıc. 5 | 
' Adrian von Steinberg mit dent Dörferen Im 
mes Hauſen, und dem Kirchlehene daſelbſt, Lamven 
des. Haufen und den. Sunderen, mit einem Dienftfeeien 
Mieggerbove zir Hafede, im Gerichte zu Weſterhove, 
mitt ihren Zubehörungen 20. 1°" 

„= Adolf Swartzen. Mit dem Zehenden Heekeln⸗ 
tutp, mit dem Zehenden zu Wöbbelve, mitt dem Zu 
henden Amelſen, mitt zween Hauſen, das eine zu den 
Sauren Hove mitt dem Luͤttken Hauſe zu Sidderſen 
mitt allen Schlachtenutz und Zubehoͤrungen, mitt dem 
Zehenden zu Wulfferingen, mitt dem Zehenden Scho 
chelde, dem Zehenten zu Waddenhauſen mitt aller Zus 
behoͤrung mitt zwehen Koliſteden dafelbſt mitt ihren 
Zubehoͤrungen, mitt einem Hove zu Oiſterholtze und 
zwehen Koitſteden daſelbſt mitt ihren Zubehoͤrungen, 
mitt einem Hove zu Hilders Haufen und mitt dem Holhe 
darzugehörigh, mitt dem Zehenten zu Wendelinet hau 
ſen und Siumpenhagen x.ir. 

Borhardt Giverdes mitt dem Zehenden zu Wa 
dehagen, Sanhauſen und Herbernhauſen und derfelben 
Rechten und Gerechtigfeiten ::c; 

Gerdt van Suchtorp mit dem Spinder. Ambt 
und ſeiner Zubehoͤrung, mit einer Hove zu Upfprung, 
gebeiſchen der Dre m einen⸗ Hove zu Meverinck⸗ 

hauſen, 
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bauſen/ mitt einer Kottſtede zu Bentſelde, und alle 


ibrer- Zubeborung ,, wie ‚die in Waßer Weiden Hol 
und Velde "gelegen. ſein, mitt dreien Morgen: tan; 
Des uff: dem Gerner Felde umd Weſterfelde mitt einer 
Hove gelegen vor dem ſaltzkotten van zwelff Morgen, 
mitt einem deile Holtz in der Aderner Marcke von ver. 
zig morgen, auch mitt Moppentriß Buſche, und mit 
u ſtedde dinnen dem Saltzkotten, gelegen bei dem Kirch, 
Öbe ꝛc. LIU Pe Fade Fa Er 7 Zr Er ee Sud 

BGeorgh Stwalenberg mie zweien Hoven Landes 
zu Kemmeßen bei: Brakell gelegen; ſo eiwan die von 
Haddeuberg van unſeren Stifft Paderborn zu Lehen 
peragenmn ;, um, ui, ia eye. nn 
NHenrich Spiegel zum Defenberg mir dem Dorff 
tho Mot den Gerichten und Guͤtter mit alle irer Zube: 
börungp: mit zwehen Hoven · zu Oßendorff, zwen zu 
Alffen, zwen zu Wetter wirt deme Kottſteden darju 
boͤrett mitt einer: hove zu Kerckwelde und veir Koitſte⸗ 
ben in der Huͤffe mitt Aller Zubehoͤrung und Gerech - 
tigkeit ac. >» ©... no eis * 
Meinolff Spiegel’ mitt veir Hoven Landes zu 
güreken Daſeburg gelegen, mitt alle Derfelbigen Hove 
an und Zubehörungen: welche biß daher die Ernveften 
unfern lieben gerrewen van Papenheim von unf zu 
kebene. getragen und Hiebevor mitt unferm Willen den 
Ernveſten unferen Erbmarſchalck und Sieben getrewen 
Joban Spiegel überlaffen und derſelbige unſe Erb— 
marſchalck die genante veir Hove gleichfalß mit unſerem 
fuͤrwißen obgel. Meinolff Joſt und Philipſen zuge⸗ 
ſtelt haben ꝛc. ne / 

Meinolff Spiegel mie Ampte und Dorfe zu Den, 
yaußen, mist denen Borchlehenen zu Borchelte, mitt. 
| | Uun3 dem 


1033 Ungedruckte Beylagen: 


Dem Iſterperede, mitt dem Tertlingen undt Vorlingen 
mitt dem Hoeven und Hoven und guͤtteren zu Freden⸗ 
hauſen zu Tidlixen und Nateſungen auch mit dem 
Schenck Ambte und zwehen freien Bocchiehnen' gele— 
gen binnen Burgentreiche mitt veir oder fuͤnff Hoven 
zu overen Nateſungen gelegen, mitt aller obgl. gütte 
zen Herlichkelten und Gerechtigkeiten ꝛtc. 

Werner Spiegel zu Peckelſenn mitt allen und 
reden Gürteren, fo erwan die Marſchalck unbe Al— 
Brecht van Vlechten zu ſolchem Marſchalck Ampte ge 
hoͤrig von unferen fuͤrvatteren zu Lehene getragen, mitt 
alle derſelbigen Zubehoͤrung, war die gelegen muͤchten 
ſein, und ſieben Hobe Landes zu Immeßen, mit fuͤnff 
Hobe Landes zu Badden Haufen und Peckelſen gelegen 
mit neuͤn Hobe Landes zu Ringelſen mitt dem Zehenten 
zu Weigernuͤßen und mittm Hoffe daſelbſt, deu Hans 
van Germete bawet, mir einem Gutte das Henrih 
Koch bawet, ein Gutt das Johan Schade von ums 
hatt, ein Stücke Sandes daß auff den Dieck ſchuͤtt, 
und vort anderen Guͤtteren die darſelbſt auch gelegen 
ſein, mitt Hellmeren und feiner Zubehoͤrung, fo viell 
fie des von uns haben ſollen, mitt einem Hove ju 
Eorbefen von veir Hoven , mitt dreien Huben und ei 
ner Kottſtede darſelbſt zu Corbecke, mit einen guttt 
zu Frodenhauſen, mitt dreien Hoben zu Hiddeßen und 
noch mit dreien Hoven zu G* (Diefe Stelle iſt 
unleſerlich im Driginal,) mitt ihren Zubehörungen und 
mitt allen guͤtteren die fie von uns unßerem Stifft har 
ben folen zu $ovene und zu Overde, und den. Thall 
Des Zehentens zu Lovene, die fie von uns aigen umd 
tragen follen. mitt veir Huben Sandes zu Abaufen, 
mitt einem Borchlehen auf der Freiheitt zu Peckelfen, 

Bar Johan Schade uff wonnet, mitt einer Hobe fans 
| | des 
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des zu großen Nedere mitt dem Zebenden zu Merſche 
und einem Hove darſelbſt mitt zwehen Hoden zu Men⸗ 
ne, mitt einem guitte zu. Aßelen das vor Tiben zu Aßes 
len loß wurden ift,. mitt der Remnade Gutt zu Aber 
len, mie dem Gurte zum Kleinenbergb, mitt dem 
Borchlehen zur Lichtenaw, und noch einem Borglehen 
darſeldſt 'beneden dem Waßer mitt der Schaͤferei darzu 
gehörende, mitt einem Gutte gelegen in dem Merſche 
zu Northeim das Henne Regeners bawet, mit einem 
gutte zu Dden , und vort anderen guͤtteren dar gelegen 
finde und zu Lehene ‚gebüren aruͤgen, „mitt eimem 


Boichleben zu Borchoite mitt: dem Kicker Spicker zu 


Paderborn, mitt dem Zehenten zu Lelbecke, mit einem 
Hove zu Molhaufen und anderhalven Have Landes, 
und einem langen Morgen Landes: darfelbft, mir acht 
niorgen tandes in. dem Merſche vor Warburg, mitt 
Holitem feiner. Zubebörung, mitt dem Zehenden dar⸗ 
ſelbſt, mitt dem: Örifenberge, Item mitt dem Mars 
ſchalcks Hagen, mitt feiner Zubehörungen mitt der 
Roden Breden , mitt ihrer Zubehörung , mitt. dem 
Have vor der Lechtenaw mitt dem feften Tail an dem 
>ohen Gerichte darſelbſt, mitt einem: Hove zu Rick, 
sirfen,, mitt: einer WBifchereien zu Willingbaufen mitt 


iner Kottſtede zu Oßendorff mitt zweben Ouͤtteren Die 


un hawet Cordt van Herfle, - mitt -einem Gurte das 
janeke bawer, mitt einem Gutte das Henneke Hafe 
awet, .unde mitt einem Gutte das die Drunte bawet 
nitt einem morgen fandes den bie Ricke bawet und eis 
en morgen Landes über den Ninwegh der zu Hoffen 
macht if, item mitt einem gutee fo Henneke Hafe bar 
et, mitt einem gutte zu Berenterff, das under batt 
enne Uden, mitt. einem Gutte das. Cordt Ermerdrutt 
zwet, mitt einem gutte das Luͤdeke Beckers bamer, 

Uuug mitt 


— 
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nitt einem Gutte das Herman Badeken bauwet⸗ und 
vort mitt allen anderen Guͤtteren, wie die ſein Vatter 
feel. Zohan Spiegel unſer Erb Marſchalck von unſerm 


fuͤrvatteren und uns empfangen, und von unſerem Stifft 


zu Lehen roͤren ꝛc. 


Herman Schilder mitt dem Cammerambte un 


fers Stiffis mitt dem Schildertal zu Paderborn mitt 
dem Gutte tho Mieden , mitt zwehen Hoven tho Bench 
Haufen mitt einem, Hove tho Obenſohe, mittjeinem.bafı 
ven Hope thor Eick tho dem Law, mitt einem Hove 
tho Bentfelde, mitt einem gustescho Wegerinckhauſen, 
mitt einem halven Hove tho Haſte, mitt dem derden 


Thbail an dem Hove tho Dorff Steinhem mitt. einer 


Mollen darſulfft, rem mitt dreien Hoven Landes zur 
Harbruͤgge, mitt men Hoven tho Vilſen, thom einen 
hoͤret Kerfpolg, mitt einem Burgblehene zus Wevels⸗ 
burgh, date die Wantſchapen batte var Ettelen, mitt 


wen March geldes aus dent Herveſt and Meibedden, 
witt einer Hobe Landes zu Borchen, und einer the 
Overen Tuͤrpe, geheiten ſcheiders Hove, item mitt et⸗ 


lichen Dryburgiſchen guͤtteren, alß nemblich mir 
dem Dorffe zu Iggenbauſen, mitt dem Gerichte und 
Grotten und kleinen Tegeden mitt "dem: bennelce ho 
dar Dryyburg, mit viff Marck geldes aus der Dry⸗ 


burg, mitt dem Dorffe Himminckhauſen, mitt dem 
Gerichte und feiner Zubehoͤrung darſuͤlveſt/ mitt einem 


Hove tho Borchen, mitt einem Hove tho Oiſtſchlau, 
tem dam Dorffe zu Erpentorpe mit der Mollen, ge 


richte :md alle feiner -Zubebörung , wie das von dem 


von Berden an Imen erbeüttet und kommen, mitt 


“ preien Haven zu Steinbem bey der bechtenaw ‚gelegen 
mit einer Dove Sandes gelegen tho Mihem vor dem ser 
-mebroife nad mit einem Hove zu Herhramen > 
y | W | X 7 
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Tegeden zu: Erpſen mitt zweben Hoven ir» den Irge⸗ 
nanten Dorffe mitt ihren Zubehdrungen, Item mitt 
dem Zehenden zu Sandebecke, und mitt dem Koelhove 
Ei zwehe Hove kandes ıho Bontorff, mitt dem 
—Holtte genant Idenbroich, Item Tammenborch mitt 
Allen guͤtteren dartho gebokendt, im Wieſen Weiden 
Holte, wo die genombt feine‘; mitt dem Tegeden ibd 
Berntorp grotte und kleine, Item mitt dem Hagen u 
Himminckhauſen mitt einer Mollen darſelbſthe mitt 
dem Grotten Hove zu Bißbrike item mu dem Doͤrffe 
zu Piddenbauſen mitt atgee und kleinen Tegeden dar⸗ 
ſelbſt, mut den aignen Leuͤtten darſelbſt wobnbafftig, 
und mitt einer Mollen mie aller Zubehoͤrung, rem 
mitt viff Hoden Landes gelegen tho Adeßen mitt einer 
Kottſtede darjelbft ic. BE ENT N 
Mertin Segerdes (diefe Familie iſt aus geſtorben 
und die Guͤter har jetzo der Hr. v. Wreden zu Menne) 
mist dem Hove zu Menne und einem Borchlehen ri 
unſer Botch zu Warburg gelegen mitt ihrer Zubehde 
gung und Gerechtigkeit, _ „, u ET 
> .Rembert dan Schotleiner mir den Großen 
‚Hoffe genaut der Motterboͤff, in dem Dorf zu. Bols 
‚Fingfpaufen; in dem Kerſpell tbo Erwitt: gelesen, wie 
die von Alters her van unferem Stiffe Paderbörn und 
fürfaen zu Sehen berfommende und rorende ift 2c, 
Philtip van Dwiſte uff unſe Burgh zu Peckels⸗ 
heim gelegen negſt vor dem hinden uth gegendem al⸗ 
ten Steinwercke over, mitt wen Hoven dandes uff 
pen ſtativelde einen Worne garden hinder der Burgh 
boven dem alten Dyke gelegen, und Acht morgen Wıgı 
Aſewachs upt Engerbrofe nach dem ‚alten Holite, mitt 
‚einer Hove Landes ſieben Kottſteden, der Hove Landes 
lighen zwehe boven der Kirchen ber mist einen Mollen—⸗ 
Er Unus fie 
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ſtede under: dem Engerberge, und mie fechs Achtwer 


Een in dem altem Holtte und am Figenberge ꝛc. 


Berend van Parendorff mitt dem Zehenden zu 
Strinckhauſen, wie der gelegen ift mitt, aßer finer ger } 
‚rechtigfeit und Zubehörung , : fo der von. ung. und. ums | 
ferem Stifft Paderborn zu Lehen herfommen und wos | 
sende ift, und die genanten van Varendorff den das | 


von zu Lehen tragen follen belehnet haben, und beleh⸗ 
en Saunen hiemitt in Krafft dieſes Brieffs ꝛc. 


Ludolff van Ußler mitt dem gantzen Dorffe und 


dren Dickſteden zur Soße, Item mir achtzehen Hoven 
‚gelegen im Dorff zu Barka, undt achtzehen Statfte 
den uf dem Kirckhove, tem mit neuͤnzehen Hoven 
Sandes gelegen ufj denn Volmarken zur Soeſe und 


für Barka, rem mit den Gewalden und Holtmarken 


darfeldft zur Soeſe, nemblich den Hüttenberg Olden⸗ 
hagen Clauwenhagen halb unde Helmodes Hagen, und 
mitt denn Watteren und Viſcherehen zur Soeſe nemb⸗ 


lich mir, dreien deilen zur Soeſe angehent under dern | 
Huͤttenbetge wente in die Rume. item mitt dem bal⸗ 
von Watter genant die Reuͤme angehendt unter Cat | 


telborch dar bie Aber in flüre wentte bat die Soeſe ein 


’ 


fluͤtt ꝛc. 


Braun Arnd van Beeren. nun. Henrich | 
Weſtohal mie dem halben Zehenten zw Balborn, 
mir Hauen und Höneren. barfelbft: und: Zubebörungb, | 


and mitt unſeren Borchleben zu dem Dornen ;i und 


einem Hove und freyen Gchaffteifft darfelbft mit Der 


Viſcherei auf der alme van Barckbaufen big auff dem 


Blockvortt, mit dem Bebenden zu Wewer mir einem | 
Hove darſelbſt und feiner Zubehörung, mitt der Over⸗ 
u tale 








— — 
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talle mitt Holtte, Acker Wiefen und Viſcherey auf der 
ſchmalen Lip, mitt: denn Hoͤven zu Selinckhauſen, mitt 
Ben Höven zu Benhauſen, und mitt diefer vorgl. guͤt⸗ 
ser Zubehoͤrungh und Gerechtigkeiit. 9 


Friderich Weſtphal mie dem Teinden aver den 
raphagen und Tinßkorne, mitt aller Gerechtigkeit 
ſchlacht und Nuͤtte, alß gelegen iſt in ver Herſchafft 
van der Lippe, bei Heiden und Bedentorp ic, | 


Luͤbbert Weſtphal zu Behuff feiner Verteren dee 
ſambtlichen Weſtphalingen mitt dem Fuͤrſtenberg mitt 
aller deßelbigen ein und Zugehoͤrungen In unſerm 
Stifft Paderborn an dem Sentfelde gelegen belehnet 
haben, alß wir dan hiemit und in Krafft Diefes Brieffs 
Innen damitt belepnen Jedoch uns unſeren Nachkom⸗ 
men und Stifft an dem vorgl. Hauſe und Schloße zum 
Fuͤrſtenbergh fuͤrbehalten alßo daß mir uns daraus ge⸗ 
gen menniglichen wehren und behelffen muͤgen, und 
fol derowegen, nuſer unſer nachkommen undt Stifft 
Paderborn offen Hauß ſeyn und bleiben. | / 


Frans de Wendt mir: diefen nachbeſchriebenen 
Guͤtteren gelegen in der Herefchafft Ravensbergh, In 
dem Kerſpell Ordiuckhauſen, In dero Baurſchafft zu 
Bechterdißen als bei namen Lubbertes Eine ju Mech, 
terdißen, und den Zehenden zu Bechterdißen ſo Jo⸗ 
han van der Recke zu Steinforde. dieſelbige Guͤtter 
pon uns und unſerem Stifft Paderborn hiebevor zu 
Lehen gehabt ꝛc. J Be ee er, 

Georg Wichandt mitt denn Gaͤtteren the Has 
benhaufen und dem Müllenberg zwifchen Niebem und 
Merlhauſen gelegen mit iprem Thobehorungen. item 

Ä mit 
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mit deme Suithove mitt einer- Wiefe an ber Haveken 
Brede ‚mitt einem. ſeßgarde Landes darſelbſt mitt der 
Gerechtigkeit und Thobehoͤrung, und mit einem 
Kampe van veir Morgen gelegen under dem Dorffe 
Menne, und mitt den alden Liemkuelen gelegen 
vor, Nihem beneben ben: Clauwes Bornen, bei dp 
ven, van Mibem Diecke cu 
Johan Werpup mitt dem Zebenden zu Olden⸗ 


— fie Barentorpe gelegen, mitt alle deßelbigen 


Zehenden in und Zubehörungen wie und wa die gelegen 
nichts davon ausbeſchieden ꝛc. 

Luͤbbert de Wendt mitt den Zehenden, iu Dat 
haufen, mitt denn Zehenden zu Wittekenhag 
hennZehenden zu Vachterdißen, mitt einem, Hufe ” 
Dreien. Kouſteden iu Oldendorp mitt den Zebehten ji 


Dedelfin, und Stuchus, und mitt der Hode darfelhil, 


mitt, dem Zehenden, zu Woddenberg mise „Dem Hof 
zum Broike, mi den Zebenden zum Nor Ioe, mit 
dem Zehnder Anm. großen Darenberge mitt dem Zehen 
den obet das Borchhuis, nebſt Gehuis, Gerwerinch 


torpe und Hanßle mitt dem Luͤtteken Zehenden zu How | 


dißen, mitt denn Zehenten zu Odinckhauſen wirt dem 
Zebenden zum Brede, mitt Dem Zebenden zum Hagen 
mitt dem Hulſe tho Rotgedißen, den Zebenden ovt 
dat ſelve Huis mitt: 33 

einem Hauſe zum Greſe mitt Ten Zehenden zu Greſe, 





enden zu Wuͤlveringen, mitt 


mitt dem Zehenden zu Ridderuffelen, mies alle dieſen | 


Guͤtteren gerechtigfeit und: Zubebörungban = 


Thedel van IBalmode Mitt dem Ambte und 


Haufe zu Walmoden, mitt alle feiner Zubeborung gerecht 
tigkeit und ſchiahtenub und vort allen anderen huͤteren 
fo " ſolchem Ambte achötende, 


Wilhelm 
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Wilhelm Milmes mie einen Haufe ind alle 
feine Zubehörung , belegen in unfer Stadt Paderborn, 


bei den Markede, da hiebevor Diederich Peckelhering 
inne gewonner hatt ꝛ·cẽc 


Gerdt zur Weſten mitt veir morgen Landes für 
Paderborn ‚uff weſteren Riemelke gelegen, veir Mor⸗ 
gen Heuwachſes Ovelguͤnne genant, und darinne gele⸗ 
gen, undt neuͤn morgen Landes, außem dem Gyrs 
Dhbore für Paderborn in zwehen Pleßen ꝛc. 


N 
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Ä 1607. Sa 


J 


Ai⸗ ben den Hochwuͤrdigen Fuͤrſten und SHeren; 
Heren Diederich Biſchofen des Stiffts paderborn Un⸗ 
feren gnaͤdigen Herren Deroſelben Stiffts Staͤnde, 
fonderlich die Adeliche Ritterſchafft und Städte num 
‚eine geraume Zeit hero wegen unterfchiedlicher gemei 
nen Befchwerung fich unterthaͤnig beflagt, und dar⸗ 
auf Hochgedachter Unſer gnädiger Fürft und Herr 
gnädig bemilliget, und nachgegeben, daß diesfals fo 
wol biebevor als gefteren und heuͤte in Verbör und 
gürliche Erhandelung gezogen, fo find deshalben, wie 
nachfolgende extrabitte prorocollifche Verzeichnis mits 
bringe, verglichen und ausgelobt. 


I, t 
Juden. ‚ 


Sao viel erfilich die geklagte Beſchwerung dee 
Juden halber angeht, hat Hochgedachter unſer ande. 
diger Färft und Herr auf der Stände unterthaͤnig 
fischen dahin erbitten laſſen; Sintemahl diefelbe über 
den großen und übermäßigen wucher und Daher gemeinen 
verurfachten Landverderben der Juden ſich “nen 

* | da 
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16 die Stände Ipre Magen ſhriffelich berfaffen und, 
3 3. 9. Gnaden gelangen laffen; Alsdenn wollen J⸗ 
». ©. ſaͤmbtliche Juden auf erſt gelegenen Tag vor⸗ 


3 


eſcheiden, Ihnen folche ihr Ungebuͤhr verweislich 
orbalten, und dabey auferlegen, daß fie um hin⸗ 
ipro a Dato dieſes von einen ſchweren Thaler wo⸗ 
yentlich mehr nicht dan einen ſchweren Heller erheben : 
sährlich einmal abrechnen: die handſchriften ‚vor und 
urch jedes Oris nechfte Obrigkeit fertigen die verfeßte 
fände nicht veräußern noch verfeßen.s auf fein lie⸗ 
ende guͤter fondern auf fahrende haab und Bürgs 
iche pfände,, fo ihnen zu haus gebracht, geld aus⸗ 
ebnen, über zwey Jahre bey einen Debitor die ſchul⸗ 
en mit Lauffenden intereſſe nicht ausſtehen, und 
ndlic in Uebung der Commercien ſich der eftale 
verhalten follen, daß ihnen die bürgerlide Com- 
nercia and gewerb adgefchnitten und nur ihre hand⸗ 
brerung mit filbernen und verguldeten Corallen, tins 
yen, edelſteinen und Kleinodien zu gebtauchen erlaube 
eyasundaber nach ablauff vier nächflfolgenden Fahren 
yon dato diefes aus diefen Stiffe Gänzlich abgeſchafft 
werden ſollen, jedoch daß ſolches Ihro Hochf. Ginas 
den an derſelben Regalien allerdings ohnpraejudicir- 
lich ſeyn ſoll. — 


— 
Landtagsabſchiede. 

Die Landtagsabſchiede ſollen hinfüßre ſchrifftlich 

verſaſt, oder wenigſtens protocollsweiſe verzeichnet 


werden, bon ben Raͤthen⸗-und erſtlich der flände de- 7 


potirten unterſchrieben, auch die tandiagspropofitio- 
ee HERE —— 


% 


„042 Ungebiuckte Beglagen. 


nen denen fländen Bor ben Wortrag reif in 
vn werdes. 


| H 
Kreistäge: | 
Die Kreistage ſollen fo viel immer möglich dur 
wenige erfahrene perſohnen beſucht⸗ die Roften gem! 
ger und dabey andere. Sucoeluets perfoßnen ni 
— eben — 


e J Sonoed⸗ m 
Ser zehnte pfennig der Bruck, wie ban⸗ 

das 5 fhreibgeld bey den Meamten und anderen Di 

ten ſoll fo wol bey J. H. ©, Beambten als des fü 


ſtaͤnden abgeſchafft ſeyn und: eine durchgehende gie 
beit —— werden. 


Sufns — 


Jabtlich und alle Jahr ſollen des fifist Dei 
tirte die Rechnung von den Schaßeinneßmer (St 


Jedem flande eine Monathztit vorhero zuzuftelten s 


pflichtee ſeyn joll) auf den Zten Januarit im Der fü 
paderborn aufnehmen ‚und wo einer deren Depot 
ten: aus; ehehafften Urfachen verhindert „, einen ı6 x 
an feine flatt verordnen; welche Berordn: 2 
fie die: rechnung befunden, ‚den, ſtaͤdten aaa Haase hi 
ften Landiage relation: t uen ſollen. Der 
nehmer aber ſoll 9, 9 ‚und denen ad 





Stift 
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eeidiget ſein, und fuͤr ſeine Verwaltung genugſame 


aution und Buͤrgſchafft leiſten, und ſoil was an- 
ewilligten ſteuͤrren eingenommen, daſelbſt in die ge⸗ 
'eine dazu verordnete Kiſte, darzu ein jeder Depu- 
rter einen ſchluͤſſel haben ſoll, gelegt und von idme 
e Unterthanen über feine Beſtallung nicht befchmers 
erden, und follen die zur Kiften deputirse opne Vor⸗ 
iſſen und Bewilligung Stiffts Ständen Daraus nichts: 
bmen lagen. | x 


— 6. 
2 Untergerichte, 


Es follen die Untergerichte nicht confundire wers 
a fondern Jede fache an denjenigen Gerichte, dahin 
vor alters gehörig geweſen, gelafien werden, 


2 7, 
Gogerichte. 


Daß die Feldſchaden und andere exceflen pro 
alitate und Gelegenheit; Ob diefelbe gros oder. 
in, zu flraffen, und billig im acht zu haben: Ob 
ven ein vorfeßlicher Dolus oder fonften etwa eine Uns 
tſamkeit vorhanden und. unterlaufen. mögte, und fo 

Beklagte in folchen fällen, da ein gemiffer Kläger 
re ex oflicio geflage würde, mit feinet Brucht. vor 
 Überzeugnis belege werden, . welche Beweiſung 
» ausführung des Kläger auf feine eigene unkoften 
huen fcyuldig. und der dabey eingeriffene Mishrauch, 
der Beleidigter gegen feinen willen klagen oder ſtraff 
haͤrtiget ſeyn, desgieichen daß der. Beklr. zuvordriſt 
ſtraffe erlegen und ſich desfals an, Klaͤgeren erho— 
Beddigen Geſchichte zie Abth. Xx5 hen 
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In ſolle, aufgehoben ſeie, welches dan ebenmaͤßig 
die von Adel und andere an ihren habenden gerichten 
halten und vorgehen laſſen ſollen — Sonſten aber da 
die Feldſchaden von denen beeidigten Dieueren, ſo fie 
auf der That betreten, angegeben und eingebracht, ſoll 
denenſelben wie Land brauchlich, geglaubt, doch Daß 
dabey gleichfals die Umſtaͤnde: Ob der ſchade vors 
ſaͤtziich oder muthwillig oder ſonſten Durch einen bes 
weislichen Unrbamö geſchehen, attendirt und im fols 
chen fall der Beklagter nicht deſtoweniger gerichtlich 
gefordert und in feiner defenfion gehört werden! 


— 8. 
Cantzeley⸗Audientz. 


Hochgedachter unſer Gnaͤdigſter Fürft und Here 


iſt auch in gnaden gemeint, die anruffenden parteien 


zur guͤte oder rechtlichen Werhör beſchteiben⸗ und dess 
balber mach gelegenheit an der Cantzley Verhoͤr und 
Audieng halten; und die güte vorhin verfuchen zu lafı 
fen, und weilen biebey die flände unterthänig gebethen, 
daß in Caufis Sammariis oder Ordinariis, da. dies 
felde an der Cantzeley behalten, alsdan möge nach im 
balt der Hofgerichtsordnung verfahren werden‘; ale 
haben Ihro H. G. Concedirt und nachgegeben, daß 
binfüro alfo gehalten werden fol, 


Et | 
Fa. Freyſtuhls Gericht. eh 
Die Freyen > und andere Untergericht belangend 
haben J. H. G.e gnaͤdiglich nachgegeben , daß erftlich 
eine reformatigfi an den Freyen gericht gefchehen, 
2 21 ern IL auch 
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ich eine Ordnung , ‚wie an den Go⸗ umd untergeriche 
procediren, begriffen, und neben der Hofgerichtss 
Onung und ber Freyen Öerichter reformation, 


an fi) die Stände zuvordrift mit Yhre Hochfuͤrſtl. 


sıaden darüber verglichen, im druck gegeben werden 
T; Und fol Hofgerichts Notarius in Paderborn 
ne häusliche Wohnung haben und den Hofgeriche: 
Derzeit ‘abwarten, | a 
Io. 

Greechtigkeit des Adels. 


Daß die von Adel an bie Gogerichte zur abtrag 
Ht follen gefordert. oder fonften an Immunitaeten und 
eyheiten ihrer Adelichen Häufer, wie dan auch den 
inlien angtiff und andere gerechtigfeiten, fo fie 
wendig den Zaͤunen oder fonften in den Feldmarcken 
meislih haben, nicht gravirt oder beſchwert wers 


is, 
IT, j 
igewoͤhnliche Weinkaͤuffe und -privationes bo. 
| En norum, | k 


. Und Sintemablen ſich etliche beklagen , daß. die 
wirkte güter von den erbberren eingezogen die naͤch⸗ 
Verwandte ausgefchlofien » die weinkaͤuffe und pfächte 
teigere, und darüber die flände fich Feiner einbellis 
ı Meinung wereiniget., als ift daſſelbe bey Verord⸗ 
ng und Difpofition „deren gemeinen rechten und her⸗ 
rachten gebrauch gelaſſen worden. 


u * nf Put —* 3 u y 4 
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12. 
bona Nobilium. | 


Das ſich die von der Ritterſchafft uͤber die Mäder 
befchweren als follen diefelbe ex bonis Locatis 
emphiteutica machen fo aud) folche güter vor ſich 
alieniren, und denen von Adel anderen einzwehuen 
nicht verftatten wollen, Solches haben die raͤthe bir 
rechtlicher Ordnung bewenden und bleiben laſſen. 


12. W 

auslaͤndiſche raͤthe. 

Ferner mas wegen annehmung und beſtellunz 
ausländifcher raͤthe und diener von ritterſchafft um 
fiädten movirt, wird bey der zwifchen J. H. ©. um 
einen ehrwuͤrdigen Domcapitul aufgerichteter Capitt- 
Iation und derofelben Wergleihung, "Bemwilligun 


und Difpofition gelaften. 


14 


Und Sintemahlen fich egliche von dem ſtaͤuden 
beſchwert daß vor die Belehnungen Verehrungen # 
fordere, fo foll ſolches hinfürter einem Jeden 3 
ſtehen und darzu ſonſten unverbuͤnden, Gleichwoh 
len aber dem erbthurwaͤrter ſeine gerechtigkeit wordt 


balten fein, 
Grayamina Specialia, _ 


| Was aber ehliche beſondere Gravamina bear 
gen, iſt mit den gebräderen. Wilhelm und —* 





Y 


/ 
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Schilder dahin abgereder, daß erſtlich gemeldter Mils 
beim an den angriff im Dorff Iggenhauſen dinfürcer 
nicht fol turbirt werden , und ibme die von den Drins 
genbergifchen Beambten alda Juͤngſt von Berend 
Diederich beſchehene fängkliche aunehmung an feinen 


| rechten onnachteilig fein, 


— 


16. 
| Adrian Schilder. 


Wie imgleichen foll Adrian Schilder an den zu 
Zangenlande und Erpendorff hergebrachten gerichten 
wieder alt berfommen von denfelben Beambten fürderft 
Fein eintracht zugefügt werden. 


17, 
Erbthurwarterambt. 


Und weilen darauf folgens angezeiget, daß das 
Adeliche Geſchlecht deren Schilder von den Landesfuͤr⸗ 


ſeen mit deu erbthurwarter ambt gnaͤdiglich belehnt, und 


darzu etzliche gefaͤlle gehoren, deroſelben ihrer der ge⸗ 
bruͤder Schilder Water und Vorfahren auch in pof- 
ſeſſione gewefen und deromegen der ausfehuß inter- 
cedendo unterthänig gebethen, daß folche Ba 
dabey verbleiben mögte, Als haben Ihro ochf. Sina, 
den dafielbige gegen Leiſtung und Verrichtung ihres 
Ambis gnädig bewilligee umd nachgegeben. 


18. 
Herman v. Calenberg. | 
Herman v. Ealenberg beruͤbrend, fol hinfuͤhro 


wie andere Adeliche Landſaſſen zu Dam gemeinen Sandrtag 


527; 3 | bes 
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‚befchrieben, und in der Belehnung 
mirgejegt werden, 


19. 
Cord v. Imbſen. 

Mit Cord v Imbſen iſt dahin gehandelt‘, daß 
er von feinen Kiagepuncten abgeftanden, Die Forderum 
gen gegen die urfachere und auctores jich refernirt und 
gebetten, daß er bey alt hergebrachter Jurisdidtion 
und deren exercitiis, - welches dan billig gefchieber, 
unturbirt gelaffen werden moͤgte. 

Deffen allen in Urkund iſt diefe protocollifce 
Verzeichnis mit Obbefchriebenen Unſeren Gnaͤdigſten 
Fürften und Herrn — Eines ehrwuͤrd. Domcapituls — 
des Joh. Spiegel zu Peckelsheim und der ſtadt Pas 
derborn Secret figelen und petſchafften beglaubiger und 
aufgerichtet. Zu Paderborn den 23 Febr. 1607. 

‚ Sigilla. 


Reini — — — Marſchals — Pader⸗ 


Nr. 4, 
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— —— Nr. 4. 
Graͤntz⸗Vergleich zwiſchen Paderborn und 
| Heſſen. ae 


Mi Ludwig von Gottes Gnaden Landgraf zu Hefs 
gen, Graf zu Katzen Eblenbogen, Dietz , Ziegenheim 
und Nidda, fo dan Wir Simon Graf und Edeler 
‚Herr zur Lippe thuen Bund und befennen biemitin Kraft 
dieſes Briefes ofentlih, als zwifchen dem Stifft Pa, 
Derborn an einem und dem Fürftlichen Hauß Heſſen ans 
Deren Theils wegen angemafter ſpruch und forderung 
an Stadt und Elofter. Helmershaufen ‚ der Herrfchafft 
Schoͤnenberg, der Beftung Trennelburg, Schloß und 
Stadt. libenau und, den Reinhardswald, fo dan der 
nen Dörfer Webrfingen und Herlinghauſen fich Irrung 
und Mißverſtaͤndlichkeiten ereignet, dahero erfölger, 
daß der Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt Herr Diederich Biſchof 
zu Paderborn, unfer.befonder lieber Freund und gnä, 
Diger Kerr entgegen weyland den Durchlauchtigen 
Hochgebohrnen Fürften und Herren Wilhelmen fandı 
grafen zu Helen, Grafen zu KatzenEhlenbogen, 
Dieb, Ziegenheim und Nidda, unſeren freundlichen 
lieben Bruder und auch gnädigen Herren Chriſt⸗ und 
Hoch ſeeligen gedächtnuͤß angeregter ſtuͤck und gütber 
balber verſchienenen 88ſten Jahra der weiniger Zahl 
requiritet und erſuchet, fein des Biſchofen zu Pader— 

Xxx 4 | boru 
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‚ bern Stebden Fuͤrſil. Gnaden darımter nach Auswei⸗ 


fung des heiligen Reichs Austrägen Rechtens zu pfle⸗ 


gen, vor und Hochermelt tandgraf Wilhelms Chriftfeel. 


Liebden und Fürftl. Gnaden auch darauf vermög des 


Reichs und defelben Cammergerichtsordnung die Bar 


nennung der Churfürften, Fürften, und Fuͤrſtmaͤßig 
gethan, und deffen von Paderborn Lbd, und F. &. ver 
dem Erkieſten Commiflfartum und Richter unterfchie 
dene Klaglibell vorbringen laffen, und firters nach 


fein tandgraf Wilhelms Liebden und Fürfil, Gnaden 
Ehrift und Höchfifeel, Abſterben die Sachen uf den 


Durchleuchtigen Hochgebohrnen, Fürften und Herren 


Morigen tandgrafen zu Heffen, Grafen zu Katzen Eh⸗ 
lenbogen, Dieß und Ziegenheim und Nidda, umnferen 
freundlichen Steben Vetteren und gnädigen Herren als 


vor und Hochernannten Sandgrafe Wilhelms £bd. umd 


3. ©. binterlaſſenen Sohn, und Eingigen Sacceflorei | 


und Erben kommen. 


Ob dan wohl fein Landgraffen Morigen L6d. und 
F. G. nicht allein wieder die angeregte Klagen allerhand 
Fxception und Einred befonderen auch dabeneben, | 


und gegen. den Stifft Paderborn megen der Aemter 
Ealenberg, Schwalenderg und Altenburg, Beverungen 
und denen zu Stadt und Cloſter Helmershaufen ge⸗ 
börigen und durch ermelten Stifft einbefommene Lehn⸗ 
flücke und Guͤther Gegenſpruch und Ferderung einzus 
wenden, und alfo beide Fuͤrſtl. Theil zu Begründung 
ihres Intents alerband fürgewand: auch den Sieg 
Rechtens da die Sache darin ausgeführee und erörtere 
werden follten, zu erlangen und zu erhalten verhoffe, 

nichts deſto weniger aber und nachdem vor⸗ und hochs 

ermelte beyde Fuͤrſtl. Theil fich dabeneben zu bedächtis 
gen gemuͤth gefuͤhret feyn Taffen, zu mas . 

a lichen 
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lichen Weiterungen fie, wie auch ihre Unterthanen und 
nachkommen uf nächft gemelten Fall die fachen in Rech⸗ 
ten entfchieden werden follten, gegen einander erwach⸗ 
ſen und gerathen moͤgten und ſich demnach zu abwen⸗ 
dung folcher befagten Befchwerlichkeiten freundlich ges 
fallen, angeregte Irrung und Mißverftand zur gütlis 
hen Handlung und Hinlegung kommen zu laffen, und _ 
auch zu derofelben Unternehmung freundlich und gnaͤ⸗ 
Big günftigerfucher, und Wir uns Ihrer beyden $bB, 
und F. G. zur freundlicher und dienfllicher Willfahrung 
Damit beladen, dießelb auch durch — dazu verord⸗ 
nete Raͤthe und Ibre beyden&bd. und F. G. Raͤthen ges 
treuen Beſten fleißes vornehmen, und nach vertrau⸗ 
lich gepflogener Communication und Unterredung 
traͤgliche mittel, wie die vornangezogene Irrung und 
GSebrechen zu Stifftung und Erhaltung beſtaͤndiger 
friedfertiger Machbahrfchaffe und guter Verſtaͤndnuͤß 
guͤtlich hingelegt und vertragen werden moͤgten, zus 
ſammentragen und vorſchlagen auch Ihrer beiden Ld. 
und F. G. davon zu referiren laut deshalben unterm 
Datis Corbach den 9 br, und Wartburg den 24 
v. *) nächft abgelaufenen g6ten Jahrs ufgerichteren 
A verabfcheiden laffen und dan vor⸗ und hoch⸗ 
ernannter unfer befonders lieber Freund und freundf. 
Sieber Vetter und gnädige Herren Biſchof Diederich 
zu Paderborn und Landgraf Morig zum Heffen ſolche 
Bedachte und wehlneinentlich vorgefchlagene Vertrags « 
Mitteln en den Ihren beiden tbd, und Fuͤrſtl. Gna⸗ 
xxx 5 den 


*) Der Bifchof. Dieberich hielte fih in Perſon waͤhrender 


Verhandelung bis zum Abſchlußi u ter Stadt War⸗ 
burg auf, 





4 


1052 Ungedruckte Beylagen. 


den davon durch Ihre zu bemelter Handlung verordnet: 
Raͤth umifiändliche Relation und Bericht befcheben, 
und Ihre t6d. und Fürfil, Gnaden dießelb ermogen, 
ſich auch dabey des Herbringens erinnerer, nach Beſag 
ihrer derhalben an Uns in Schriften gethanen Erflärun 
gen freund nachbahrlich gefallen laffın, und dießelbe vo: 
fh, Ihre Stiffts Nachkommen, Erben und Erb: 
nahmen eingeroilliget, beliebet und angenommen ba 
ben. Daß Wir demnach uf nachfigemelte vornefchla 
gene und angeregter maßen von beyden Fuͤrſtl. Theilen 
- eingewilligte, beliebte und angenommene Mittel di 
Hochwuͤrdig Durchl, Hochgebohrue Fürften, Herr Die 
drichen Bifchofen zu Paderborn und Herren Morißen 
Sandgrafen zu Heflen, Grafen zu KRagenChlenbogen 
unfern befondern lieben Freund und freundlichen Lieben 
Werteren, und gnädigen Herren vorz und hochernannt 
‚mie Ihrer beiden Lbd. und 5. ®, wie auch Inſondetheit 
mit den würdigen und veften unferen lieben befonderen 
Dechant, und Capituls der Domfirhen zu Paper 
born Wiffen und Bewilligung vor fich und Ihrer bei, 
- den $bd. und. G, Stiffis Nachkommen Erben und Erb: 
"nabmen, zu Stiftung und beftändiger Erhaltung ver 
traulicher guther Machbarfchaffe und Einigkeit obber 
melcer nachdahrlicher Irrungen und Verbrechen und 
derwegen angemafter Spruch und Forderung , auch 
eingewandten Gegenforderung halber erblih und ohn⸗ 
wiederruflichen verglichen und vertragen haben, thuen 
auch daßelb hiemir in Kraft diefes Briefes in der be, 
ften und beftändigflen Form als es vom geifllichen und 
weldlichen Rechten oder Gewohnheit wegen am fräf. 
tigſten befcheben fan, fol oder mag alßo und derge⸗ 
ſtalt daß vor⸗ und hochgedachten unferen Tieben freund. 
Veiteren und gnädigen Herren $andgrafen Morig 

to jM 
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zu Heſſen ie. und Sr, thb. und Fürft, ®. Erden und 
Nachkommen, Fürften zu Heffen, fo lang aller Isis 
gen Fürften zu Heffen männlicher; Stamm durch gnäs. 
Dige Friftung und Verleyhung des Alimächtigen im 
eben feyn wird, vorberührte Stade und Cloſter Hels 
mershauſen und der Krufenberg mit dero dazu gebörir 
gen Hohen und Nieder » Dberherrlich » und Gerechtigkeit 
und der Oberfeit anhangenden Nutzbahrkeiten, Folg, 
Steuern, Gebote, Verbott, Renthen, Zingen, 
Zehndten und Gefällen, auch aller und jeden anderen 
Mertinentien und Zubehoͤrungen im maßen daßelb mens 
land die Fuͤrſten von Heffen Chriſt- und Hochfeel, Ges 
daͤchtn. in Händen gehabt, und ermelel. und hocher— 
melel‘ kandgrafen Morig Lbd. und F. ©. io inhat, 
gänßlichen zuftehen, und verbleiben Sr. tbd, und F. G. 

‚auch und dero Erben und Nachkommen Fürften zu 
Heſſen ſolche Stadtsund Cloſter Helmershaufen mit 
dazu gehörigen Hohen sund Mieder s Oberherrlich s und 
Gerechtigkeit, und der Dberfeit anhangender Mus 
bahrkeiten, Folg, Steueren, Gebote, Verbott, Zins 
Ben, Renthen, Zehndten und Gefällen, auch allen 
andern Pertinentien und Zubehoͤrungen ruhiglich und 
Erblich inhaben, befigen, nutzen, nießen und gebrau⸗ 
ben follenund mögen ohne er sund Hochermeltl, unferes 
beſond. lieb, Freund und gnädigen Herren Bifchof Die, 
drichs zu Paderborn und Er. tbd. und F. G Stift und 
Dahkommen und fonften männigl. Infage und Wars 
binderung — Wan aber unfers freundl. Verte⸗ 
ren und gnädigen Herren Landgrafen Morig $5d. und 
F. G. und derſelben Erben und Nachkommen und aller 
eigen Fuͤrſten zu Hoffen Mannflamm, ‚welches eins 
Gig in Händen des Allmaͤchtigen ſtehet, mit tode ab» 
geben werden, fell beruͤhtte Stade und Cioſter Hels 
| mers, 
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mershaufen und der Krukenberg ſammt Ehegenielten bes 
ren Pertinentien und Zubehoͤrungen vors und Hocher⸗ 
nannten Bifchof Dieterichen zu Paderborn und St 
"60. und. G. Stifft und Nachlommen zufommen. Sr. 
bd. und F. G. auch und Dero Stifft und Nachkommen 
folcher Expectanten und Anwartung dazu uf nächfige 
melten Fall ohne niänniglichs, fonderlichen der Succel- 
ſoren Verhinderung gewiß ſeyn, und foll Dabeneben 
St. t5d, und F. G. und Dero Stift und Nachkommen 
Ihr Antheil am Krufenberg wie auch was fich an 
Mugbahrsund Gerechtigkeit in der Stade Helmers: 
haufen biß daher in nießlichen Gebrauch herbracht, 
und noch haben, ohnverbindert bleiben und gelaffen, 
Ihnen auch zu Derofelben Erlangung uf ihr Auſuchen 
die huͤlfllche Haud Jederzeith gutwillig gebotten wers 
den, und was innerhalb 6 oder 8 Jahren daran ver 
Juttag oder Verhinderung geſchehen, dießhalb hiemlt 
nachbabrlichen abgeſchafet ſeyn. 


Was dan zum anderen die durch unſeren befons 
deren tieben Freund und gnaͤdigen Herren Bifchofen 
Diererich zu Paderborn im Nahmen Sr. tbd. und F. ©, 
Stifft gegen das Fürftliche Hauß Heffen zu obbemelten 


Stuͤcken der Herrfchaffe Schönenberg, der Veſtung 


Trennelburg, Schloß und Stade Libenau und den 
Reinhardswald und deren Oberberrlichs und Gerech— 
tigkeit, Gerichte, Doͤrferen, Leuthen, Waͤſſeren, 
Wieſen, Woyden, Fiſchereyen, Gehoͤltzen, Felden, 
Korft s Witdbahnen, Renthen, Zinfen, Dies 
fin und anderen Zugehorungen angemaften Spruch 
und Forderungen, fo dan die von vorsund hochge⸗ 
dachten unferem freundlichen lieben Vetteren und gnädis 
gen Herren Landgrafen Moritz zu Heſſen ic, a 

— 6 
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Gegenforderung an Kalenberg, Echmwahlenberg und 
Altenburg, fo dan an Beverungen und dazu geköris 
gen Dber sund Gerechtigkeiten wie auch die obbemelte 
Helmers haußiſche Lchuftücke und Guͤther anlangend ift 
nit beyder Fürftl. Theil unfers befonderen lieben 

Freunds und gnädigen Herren Bifchofs Diererichs zu 
Paderborn und Ehrgemelt. Sr, Lbd. und F. ©. Dechant 
und Capituls der Domkirchen zu Paderborn, und uns 
fers freundlich lieben Verteren und auch guädigen Her⸗ 
zen Landgraf Morigen zu Hefien, Willen und Bemillis - 
gung abgeredet, und verglichen, daß erft angeregte 
eines und anderen Fürfil, Theils zu Ehebenannten 
Stücken eingetvantdte Spruch und Forderung und Gen 
gerforderungen zwifchen beyden Fürfil, Theilen gruͤnd⸗ 
lich und ohnwiederruflich nachfolgender maßen gegen. 
einander .erlofchen und gefallen feyn, Daß vorsund 
bochgedachter unſer befonder lieber Freund und gnädts 
ger Herr Biſchof Dieterich zu Paderborn, vor fi, 
Sr. tbd. und F. G. Stift und Nachfommen zuvor und 
bochernannten unferen freundlichen lieben Berteren und 
auch gnädigen Herren Landgrafen Morigen zu Heſſen 
und Sr, tbd. und F. G. Erben, Nachkommen und Erbs 
nahmen wegen vorberüßrter Herrſchafft Schönenberg, 
Der Veſtung Trennelburg, Schloß und Stadt kibes 
nau, und des Reinhardsmaldes und darzu gehörigen Ho⸗ 
hen: und Nieder sÖberberrlich s und Gerechtigkeit und 
der Obrigkeit anhangender Nutzbahrkeiten, Gerichten, 
Rechten, Dörferen , Leuthen, Folg, Steueren, Ge 
bott, Verbott, Geboͤltzeren, Felderen, Aecker, Wafı 
ſer, Wieſen, Weyden, Forſtwildbahnen, Jagden, 
Fiſchereyen, Renthen, Zinßen, Dieuſten und aller 
deren, Zugeboͤtungen nichts zu ſprechen, zu ſuchen, 
oder zu ſorderen haben ſollen, wider im, weder F 
21 | 47 
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ßerhalb Rechtens in keinerley Weiſe, wie daſſelb durch 
Menſchen Sinn erdacht werden moͤgte. | 


Und Hingegen unfer freundlicher lieber Vetter 


und graͤdiger Herr Landgrafe Moritz zu Heſſen vor fich, 
Sr. t6d. und Fürftl, Gnaden Erben, Nachkommen s 
und Erbnakmen entgegen vor sund bochgemelten unfes 
rem befonderen fieben Freund und auch gnädigen Herren 
Bifchof Diererich zu Paderborn und Sr. t6d, und F. ©, 
und Dero Stiffe und Machfommen an bemelten Stüs 
cken dem Calenberg, Schwalenberg , Altenburg, ‘Bes 


derungen und dazu gehörigen Hohen: und Mieder Oben | 
herrlich und Gerechtigkeit, und der Dberfeit anbamı _ 


genden Nutzbahrkeiten, Gerichten, Rechten, Dörfer 
ren, Seuchen, Folgund Steueren, Gebote, Verbott, 
Gehölgern, Feldern, Adern, Waller, MWiefen , 
Wenden, Jagden, Fifchereyen, Renthen, Zingen, 
Dienften und anderen deren Pertinentien und Zugebös 
zungen wie auch Eheberuͤhrten Helmershaufifchen tehns 
ftücken und Gürheren nichts zu fprechen, zu ſuchen, 
und zu forderen haben follen weder In⸗-oder Außers 
halb Rechtens in keinerley weiß dafjelbe erdacht werden 
mag, fonderen angeregte Stuͤcke die Herrfchafft Schoͤ⸗ 
nenberg, Veſtung Trennelburg, Schloß und Stadt 
Ubenau und der Reinhattswald mit vorberührter ders 
felben Pertinentien und Zugehoͤrungen, unfeten 
freundlichen Tieben Berreren und gnaͤdigen H. Landgtafen 
Morigen zu Heffen und Er. !6d. und F. G. Erben, 
Macfommen, und Erbrabmen erblich und eigenthümtlich 


gelaffen zuftehben und bleiben, - Und hinmwieder unferem 


befonderen lieben Freund und gnädigen Herren Biſchof 
Diedtichen zu Paderborn und St. $bP. und 3.6. Eufft 
und Nachkommen der Calenderg, "Schieatenbergi, "AL 


una 
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tenburg und Beverungen zuſammt vorgemelten der⸗ 
ſelben Pertinentien und Zubehoͤrungen, wie auch die 
vorgedachte Helmershauſiſche Lehnſtuͤck und Guͤther 
verbleiben und zuſteben. Unſer freundlicher lieber 
Vetter und gnaͤdiger Herr Landgrafe Moritzen auch Sr. 
td, und F. G. Erben, Nachkommen, und Erbnahmen 
vorberuͤhrte Stück die Herrſchafft Schönenberg , die 
Veſtung Trennelburg , Schloß und Stadt Libenau 
und den Reinbardswald ſammt mehr angeregten derfels 
ben Pertinentien und Zugebörungen als Er. tb. und 
F. G. eigen Guth ruhiglich und ewiglich beſitzen, genies 
ßen, und gebrauchen follen und moͤgen, ohne vor und 
hochernannts unſers beſonderen lieben Freunds und gnäs 
gen Herrn Bifchofen Dieterich zu Paderborn und Sr, 
:bd, und F. G. Stiffes und Nachkommen, und fonften: 
opme männigliche Einred und Intrag. — — 
Und dan, unfer befonder lieber Freund und gnädiger 
Here Bifchof Dieterich zu Paderborn Se, $bd. und 6, 
Stifft und Nachkommen angeregter Stücke den Ealens 
berg, Schwahlenberg, Altenburg und Beverungen 
Mit vorangezogenen derfelben Pertinentien und Zuges 
börungen, wie auch vielgedadhte Helmersbauſiſche 
Lehnſtuͤcke und Guͤther, als Ihr eigen Guth vorsund 
hochermelts unfers freundl. lieben Vetteren und gnädigen 
herren Landgrafen Merißen zu Heſſen, und Str, $bv, 
ind F. G. Erben, Neckommen und Erbnahmen ohn⸗ 
jerbindert rubig und ewiglich beſitzen, nutzen, nießen, 
nd gebrauchen ſollen und mögen, beyde Fuͤrſtl. Theil 
inch vor ſich, ihre Stiffts Nachkommen, Erben und 
krbnahmen fich angeregten gegen einander angemaften 
nd fürgewandten Spruch, Forderung und Gegen⸗ 
orderung zum beftändigften mind Fräftigften zumablen 
ruͤndlich Erblich und ohnwie derſprechlich begeben, 

| Ä und 
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und darauf verzeihen und die über folche Forderung 
und Gegenforderung fegende beiefliche Documenten 
und Urkunden, darauf fich ein und der andere Fürfis 
fiche Theil zu Behauptung feines Intents gezogen, 
hiemit wurcklich caſſiret, vernichtet und aufgehoben, 
und itz augeregter maßen caſſirte Brief, Documenta 
und Urkunden, was deren ſehn mögen, einander Fe- 
ciproce herausgetradiret und gelieferet,und der obberuͤh⸗ 
ver angeftellte austrägliche Proceß gänzlich gefallen ſeyn 
ſollen. Als fie beyde Fuͤrſtliche Theil auch unſer beſon⸗ 
der lieber Freund und gnaͤdiger Herr Biſchoff Dieterich 
zu Paderborn mit Vorwiſſen und Bewilligung vorers 
meld Se. $bd.und F. G. Domdechants und Capituls vor 
fi ©r. t. und F . G. Stifftund Nachkommen fich ans 
geregrer Spruch und Forderung zu dee Herr ſchafft 
Schönenberg, ber Veſtung Trennelburg, Schloß 
and Stade tibenau und zum Reinbardswald ſamm 
dazu gebörtger Oberherrlichen und Gerechtigkeit, und 
der Oberkeit anhangenden Nußbahrfeiten, Gerichten, 
echten, Dörfern, geuchen , Folgſteueren, Gebots 
sen, Verboten, Gebölgeren , Kelderen, Aeckeren, 
Waͤſſeren, Wieſen, Wenden, Forſtwildbahnen, 
Jagden, Fiſchereyen, Renthen, Zinßen, Dienſten, 
und anderen Zugehoͤrungen, ſo dan unſer freundlicher 
lieber Vetter und gnaͤdiger Herr Landgraf Moritzen zu 
Heften, und Sr. Lbd. und F G. Erben, Nachkommen, 
und Erbnahmen, deren zu bemeiten Stüden dem Ca 
fenberg, Schwalenberg, Altenburg, Beverungen, 
und dazu gehörigen Hohen und Niederen Ober s Herriid 
und Gerechtigkeit, und ber Dberfeit anhangenden 
Nutzbahrkeiten, Gerichten ,. Rechten, Dörferen , tem 
eben, Folg, Steuern, Gebott, Verbote, Oaboͤl⸗ 
hen, Felderen, Aeckeren, Wieſen, Weyden, 

— den, 
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den, Fiſchereyen, Renthen, Zinßen, Dienſten und 
anderen Zugehoͤr, mie auch den, oftbemelten Helmers⸗ 
hauſiſchen Lehnſtuͤcken und Stuͤcken fuͤrgewandte Ges 
genforderung hiemit wiſſentlich, gruͤndlich, erblich⸗ 
und ohnwiederruflichen begeben, und darauf verziehen, 
und die angezogene Documentaiund: brieffchaftliche 
Urkunden cafficer, vernichten, ufgehoben und einandet 
übergeben, auch angeregter gegen tinander "gefallenen 
Borderung und ‚Gegenforderung halber. einander vor 
fi, Jhrertbd. und F. G. Stifft und Nachkommen auch 
— und Erbnahmen aſſecuriret und verſichetet haben 


Dabeneben vor⸗ und hochernannter unſer freund⸗ 
licher lieber Vetter und gnaͤdiger Herr. Landgraf Mo⸗ 
ritz zu Heſſen ꝛc. Ehr⸗ und Hochermelten unferens bes 
ſondeten lieben Freund und gnaͤdigen Herren Biſcho⸗ 
fen: Dieterichen zu: Paderborn aus freund⸗ nachbahrli⸗ 
hen Willen Fünf Taufend Rthlr. gegen genugfahme 
Recognition und Düitung in Sr. 26d. und F. G. ge⸗ 
wahrſahm erlegen und enttichten laſſen foll und will, 


©o: viel dan zum zten bie Irrungen mit. Wett⸗ 
fingen und Herlinghauſen anlanget , ift mit beyder 
Farſtlichen Theilen unfers befonderen lieben Freundes 
And guädigen Herren. Bifchofen Dieterichs zu Papers 
horn und vorermelter Sr. 1bd. und. G. Domdechant 
und Eapituls , fo dan: unfers freundlichen lieben Wese 
teren, undauch gnaͤdigen Herrens Landgraf Morigenze 
Heſſen rc. wiffen und willen, abgerebet umd verglichen, . 
daß Sr. tandgraf Morigen Liebden und F. G. und derem 
Erben und Nachkommen das Dorf Wettfingen und 
deffen Diſtriet, und Feldmark mis der hohen Landes⸗ 
. Mevdigen@cfhichteate äbth: Pay fürftl, 
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fuͤrſtl. Obecleit und: derſelben anhangender Gerechtig⸗ 
keit, Folg, Star, und allen anderen DAjugehüzis 
gen Mechten ‚als eine. eigenthümliche pertinensz : und 
Zugehoͤrung des Fürftenebums: Heſſen zuſtaͤndig feyn 
und bleiben, : und: obberuͤhrte unſers beſonderen Lieben 
Freundes und. gnaͤdigen Herren Biichofs. Diedrich zu Pa⸗ 
derborn $bd: und F. ©. Theils ſolches Dorffs Werrfi 
gen und, deſſen hohen Lands⸗ und peinlichen Oberfeit 
halber 'angemafte Spruch: und Forderung vor: 
Sr. 1bd. und 3: &. Stifft und Nachkommen gefallen 
feyn, Sr. tb und: F. G. auch. ſich Derofelbenjeße au⸗ 
geregter maßen erblich umd ohnwiederruflich begeben 
Ai (ol " wollen. 


N Und — freuedlichen lieben — 

gnaͤdigen Herren Landgrafen Moritzen⸗Theils vor⸗ und 
hochetmelten Biſchof Diedrichen zu Paderborn und 
Er 1 und F. G. Stifft und Machkommen obbemeltes 
Dorf Herlinghauſen und deſſen Bezirk und Felbmart 
mit der hohen landsfuͤrſtlichen Oberkeit und bderſelben 
anhangenden Gerechtigkeit, als Reichsſteuer und Land⸗ 
ſolg zukommen und uͤberlaſſen ſeyn ſoll, immaßen dan 
her tu; HS. vot ſich, J. LEG. Stifft Nachkom⸗ 
mien und Erben ſich deſſen hiermit Erblich und opnwin 
derruflich begeben, und daſſelb einander uͤberlaſſen 
thuen, und ſoll demnach fo wohl der am Kayſerlichen 
Cammergericht dieſer beyder Doͤrfer und derſelben ho⸗ 
hen⸗ Lands⸗und peinlichen Obrigkeit halben ange⸗ 
ſtellte als obbemelter austragliche Proceß —— sn 
ch. ufgehoben und gefallen feyn, 


» Machden aber auch bemelt Dorff Herlinghauſen 
* Gebruderen und uch » —— nd pein⸗ 
lichen 
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hen und Bürgerlichen: Ober , und Gerechtigkeit, Ge⸗ 
tt, Verbott, Ftewelbruch, Bueſſen, Jagden, 
enthen, Zinßen, Dienſten und der Collectur auch 
en anderen in mehrberuͤhrten Dorf Herlinghauſen | 
d deſſen gangen Diſtrict zuſtaͤndig, und ſie die: p; 
alspurg dabeneben diejenige, weiche daſelbſten zu 
rlinghauſen / und: in; derſelden Derfefeldmark buͤr⸗ | 
liche. oder peinliche Straf verwuͤrket, von Herlinge 
uſen ju ihre Hafften zu führen. und ‚bringen zu laſſen 
bracht haben;ſo ſollen ſie bey: dem allen nichts 
beſchieden und es zu dem mit: dee Kirchen⸗Beſiel⸗ 
9 gu Herlinghauſen in dem hergekommenen Stand 
aſſen, demſelben auch zuwleder in keinerley Weiße 
ts vorgenommen, und an dem allen kein Intrag 
er Berpinderung zügefüger, noch ſie oder ihre Leu⸗ 
‚und Unterthanen mit keinem Gogericht, Freya 
is oder Sendgerſchte oder ſonſten in einige Wege, 
auch inſonderheit die Unterthanen mic der Sol⸗ 
enſteuer nicht beſchweret, ſonderen Ihrer damit bes 
met, und fie gleich anderen Malpurgiſchen Unter⸗ 
tw im Fuͤrſteuthum Heſſen gehalten werden. Doch 
votnangeregte gefaͤngliche Abfuͤhrung von Her⸗ 
hauſen der Paderboͤrniſchen Landobrigkeit ohnab⸗ 
hig ſeyn. ee Be ven 


Was dan das Geleit auf den Landſtraßen fo von 
el naher Warburg durch vorgebachtes Dorff Her⸗ 
hauſen Feldmarck laufet, anlanget, bar unfer be⸗ 
er lieber Freund und gnaͤdiger Here Biſchoff Dies 
) zu Paderborn mie Vorwiſſen und Bewilligung 
£6d. und 8. ©. Thumdechant und Kapituls 
adlich nachgegeben, daß unferen freundlichen lieben 
zeren und gnaͤdigen Heren Landgrafen. Moritzen zu 
ze Yıya- He 


“ 
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Hiffen ꝛc. daſſelbig Gleit dergeftalt verbleiben, dal 
Ser t6d, und 3. ©. und deren Erben und Nachkom 
men des H.R, Churfürften, Fuͤrſten, und Fürftmäßig 
uf angeregte Landſtraßen won -Enfjel nacher Warbut 
big an die lange Brücken dafelbfi wor Warburg un 
binwieder von folder Langenbrüden: uf che heruͤh 
ter. tandfteaßen nacher Caſſel zu vergleiten haben, d« 
ben abes auch gleichmohl auch mit demjenigen, welch 
zu vergleiten, Abfuͤhrung von der fandfiaßen;, : | 
Auch Warburg uf: bemelte langebruͤcken gehet, keir 
Gefaͤhrlichken gebrauchet, noch das GSleyd zur Lande 
— ⸗oder einiger ferner Gerechtigkeit gedeutet werd: 


Woan aber ein Biſchof zu Paderborn in: Perſoh 
mehrberuͤhrte Landſtraß brauchen und gon Warburg n 
eher Caſſei oder von Caſſel nacher Warburg ziehen wit 
fo ſoll alsdan das augeregter maßen nachgegebene Str: 
eingeſtellet bhleiben. ta wel, 


Und ſoll beſchließlichen ‘die Landgräng obder-Lar 
ſchnad *) zwifchen dem Stifft Paderborn und den M 
detfuͤrſtenihum Heſſen angeben ander Gteinflippen 
der Weeßer, die vor und hochgedachten unferem: bei 
deren lieben Freund und gnaͤdigen Herren "eu 


*, Im Jahr 1754 feyn an allen Grängen mit bepderfe 
. gen Wapen bezeichnete Steine gefeget, babey eine 
naue Graͤnz⸗Charte vom ingenieur Cammerrat 
Nagel verfertiger, nach welder iekt und allem 
wann die Steine vermiffet, die Graͤnzen bep vorn 
mender Bifitation reguliret werden. 
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ederich zu Paderborn des Orths bis: an dem Einfluß 
Miemel in die Wecher mit Fifcheregen und andes 
angezogenen · Gerechtigkeit hiemit gelaſſen wird, 
ers Der einen ſeither des Eckenſteins fiber und vor 
genannter: Steinklivpen den Berg hinauf an die 
einklippen in der Höhe, daran das genannte Keflerr 
> ſtehet, und an derfelbigen Klippen bin in jetztbe⸗ 
tes Kellerloch, von danuen zur Rechten herum auf 
200: gezeichneten jungen. Eichbaum, ufm Fußpfab 
> fürters von ‚gezeichneten Bäumen zu Baͤumen ‚ 
ch den Meckenſtein an den bohen Geboͤltz hindurch 
einen hohen Eichbaum mit dreyen Aeſten, davon 
ein Hügel, darauf 3 Eichbaͤum fiehen , umd uf 
Mittelfiein unter denfelben Bäumen und ven danı 
uf den Eichbaum, ſo nacher den Geld auch auf 
a Huͤgel ſtehet, wie ſolche Baͤume bey Einneh⸗ 
ng des Augenſcheins gejeidinet;,. von demſelben We⸗ 
ſtein und itzbemelten Eichbaͤumen uf das Feld und 
r daſſelbe ſtracks hinaus auf Die Ecken an Saueri 
des Acker von dannen uf eine Mergel, Klaut an 
Straßen fo nacher der Landwehr laufe, und fur⸗ 
über das Feld hinaus biß oben uf: die Landwehr, 
itzbemelter Landwehr hindurch und aͤber den daram . 
laufenden Fahrweg uf den Hagenberg,: denfelben 
ick binan uf eine geſchlagene Kauıken naͤchſt bey 
ı alten Elchenſtock nacher der Landſttaßen zu, ſo uf 
mershauſen laufet, von dannen das Feld ſtracks 
auf, auf die daran ſtehende Hecke und von ſolcher 
Een, bie Höhe des Hagebergs hoͤher immer beeauff, 
auf einen gezeichneten knorreckten Eichbanım am tobi 
Berg uf der Höhe hinabian deſſelben Inhang des 
dtenbergs herum biß an Die: Decken unten:am Berg 
en Ehegemelter Gen Sanhhrußen Aber, - 
* 593 und 
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und von jetzbemelter Hecken in den" Tobten⸗Grund 
und denfelben Grund in der Tief: hinauf big oben ans 
Gehoͤltz im Todten⸗GSrund, deuſelben Grund und Die 
Waſſerquelle hinauf uf eine Heinebuͤchen am Her ſteller 
Weeg und won itzbemelten Baum die Höhe hinauf uf 
Ben Hirfchforung daßelbſt von dannen das Gehoͤltz an 
der Herſteller Straßen binaus biß an die Eden am 
Saarbrücker Feld , da die Fierſt und Herſteller Wald 
zuſammen ſtoßen, und an derſelben Hecken zur Lincken 
vor der Fierſt hinab in deu Haflel » Grund , den Haffel: 
Grund hinauf am alten Knick, zur Lincken der Saͤh⸗ 
len hinauf uf dem Ottenhagen zwiſchen deren von Lan—⸗ 
genthal und Haarbruͤcker⸗Gemarckung hinaus biß an 
Die Hecke oben Otienhagen, und itzbemelte Hecken 
binab in den Boch s Grund, deufelben Born s Grumd 
zwifchen den Holbbern und Drtenhagen ſtracks hinun⸗ 
ter biß ander: Spiegel zum Deſenberg Geholtz der 
Lammer genannt, und den Born, Grund zwiſchen Eh⸗ 
bemelten Oertheren denen Ufenhagen, und dem Lam⸗ 
mer die Waſſerquell hinab, ſo fern ſich derſelbe Grund 
erſtrecket biß an der Hartinänner ; Kamp und: Koftes 
Wieſen, da. die zufammen ſtoßen, fuͤrters zwiſchen 
beyden Wieſen hin biß vor des Dicken Heintzen Land 
fo vorm Rantzenberg liege, an ſelben Land hinaus uf 
Die Wandſteine, fuͤrters an den Waltersberg und da 
dannen bober Beren tand bin; ſtrack uf den Wand⸗ 
ſtein, von ſelbſten Wandſtein vor dem Berg hinaus 
biß auf die fernere Wandflein and von dannen vor 
Der Ulricher fand hinab uf den Fluß, und denſelben flrad 
hinan durch Ufelmanns « Kamp biß an die Diawrodl 
fche Klappe dafelbit ein: Stein im Graben ſtehet, von 
dannen die tandwehr hinaus biß an die Mittelklappen 
* den Trennelburgiſchen we, daſelbſt m ein 


aut, 
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Wandſtein beneben den Graben fieher);” fuͤrters unter 
dem Wurtzelweg hin, die Landwehr hinaus an dem 
Heintzenborn von dannen den Sieg ab biß wieder an 
die Landwehr oben an der Buͤmer Grund, von dan⸗ 
nen die Landwehr hinaus biß an die Schoͤnhagenklap⸗ 
ge; daſelbſt auch ein Stein geſetzet ſtehet, von bat 
Die Landwehr hinab biß im die Alfter: und den Alſter⸗ 
ug binab, biß nächft unterm das. Huͤlwings⸗Hauß, 
de dannen 'unterm Hauß aus der Alfter. jur Rechten 
Hand binauf uff den Lammertſchen Fahrweg, denſel⸗ 
ben Weg unten über den Steinweeg, und alſo forth 
unter: dem Saume bin. über. den Heunen s Thal big 
Hber din Riemen⸗Thal biß auf den Bierbaum ſo 
zwiſchen Hanſſen und Caſpar Hunolde Land uf der 
Wanñd ſtehet, ſergers bober Caſpar Hilfen Land, ſo 
Ber. Kirchen zu Corbach zinſet, und in der Lammert⸗ 
ſchen Feldmarck ‚gelegen iſt, hinaus biß uf den Cor⸗ 
hachiſchen Pfad, ifo nach, Lamerden laufet, forih über 
Dem Meiſcher Grund anfıden Berg an den Gteinhauf) 
da vermals die Eiche geflanden , und da dan ſtracks 
über den. Berg: auf dem Eſelsborn Binfelben Born 
hinab biß untee-den Berg und uuser denſelben bin 
biß an: den Oſtborn vom felbem furg vor‘ dem: Berge 
umb ‚der Fuͤlleiger dand ber, und fuͤrters unser den 
Berghinauß biß an die. Maſe, und unter der Naſt 
bin, an das Stuͤck landes das etwan Henrich Gre⸗ 
hen ingehabt, als daſſelbe unter ehberüͤhrten Ma⸗ 
fen. dem Geboͤllz wendet, dan dem Steinberg recht 
hinauf nach der großen: Buͤchen zw, allda itz ein 
Kauten geſchlagen/ var dannen denſelbigen Weeg mie 
decſelbe mir darauf geſchlagenen Kauthenn abgezelchnet, 
bineußen an Joan von: Degen Stuͤck und: der Mergel 
Bautenber,, fuͤrters am Tate durch Schloꝛ⸗ 
294 


5:8 


manns⸗ 
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mann: Winckel nach den vordern Datzengrund, Yan 
dannen über den Kopf hinsüber nah St. Cathari⸗ 
wen⸗Born, darvon uf und durch die Wellmecke, und 
an der Velmecke uf jene Seithen hinab big uf Joan 
Ruickengeund. zur rechten Hand hinauf. biß vor dem 
Möfebecler Pfad , von dem Roͤſebecker⸗Pfad bober 
Joan Klandken s Breiden per über das Fuchshohl umd 
Den Berg binan biß an den Bomgarthen und alſo 
über den Buſch hin, da der Weeg geher, durch deu 
Kragenbufch der: Baugarıh Weeg fo von der Lebenau 
nach der Ublen Soͤnne laufet zwifchen der Haweder 
Feldmarck und den Spiegelland hinaus biß uf das 
Muͤgenthal, das Wiägenihal den. Waſſerfluß hinunter 
biß in die Echell und dieſelbe hinab biß in die Diemel, 
fürters die Diemel hinauf biß an die Spiegel⸗Muͤhle 
von. derſelben Muͤhlen auß der Diemel uf die Land⸗ 
wehr, die Landwehr hinauf big auf die: Windſchlu⸗ 
pfe, da die Landwehr wendet von dannen uf den Sau 
telbogen und von demſelben mitten uͤber das große 
Bruch uf das Streitlohn da die 3 Eichen in der He⸗ 
cken ſtehen, fürters über den Erßerweg zwiſchen den 
Widdum oder Kirchener und Johan Scheifers fand 
bober den Strang und alſo forthan über die Landſtraß 
fo von Caſſel auf Wartburg gehet, gegen den vor⸗ 
Derften Eichbaum uf der alten Landwehr neben dem 
Henger , von bannen zur Rechten über. die Straß zwi 
fchen den Henger, Megen und Herlinghaufer Huefen 
Land hinab und alſo fürter uf der Abnewand hinab 
biß vor Herman von Calenberge Stuck Breidin; da 
dannen unter über gemelte Stuͤcke Breiden an der 
Wettſinger Hoͤhe hinab zwiſchen Berendten Keſſem 
Bergsis Erbe uad dem Kirchenland weiter folche Linien 
und Rupesfirchiuf den Ehebrecheriſchen Born und 

ee. —— *226* alſo 
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Aſo fureh biß uf den Wingbügel, da die Holtzhau⸗ 
Bee Marck von unten herauf, die Herlinghaußer 
—— von Aufgang und die Wetteſinger Marck von 
ittage zuſammen ſtoßen, durch die Strudt unten 
auf die lange Hecken: über der Wolffstange von dans 
nem unter Perer Staus Heckenland her uf die Mangels 
ſledt biß an den Hunold uf den Hunolff hinauf oben 
an den Efelspfad, da dan durch den Hundid und 
Efelspfad ſtrack hinab uf die Negel⸗Poſten und alfo fürs 
fer uf die Hagendörnen, von bannen über den Muͤh⸗ 
enweg vor dero zum Hauß Calenberg gehörige Breys 
e hinauf uf den Weg fo vou Ealenberg in dem Witt⸗ 
rwald lauft, hinauf ziwifchen Grethen vom Ealens 
erg und Toͤnges Kepper von Wettſingen Lande und 
fo zwiſchen der Eafenbergifchen Holgbreiden und 
Herman v. Calenberg Feldbreiden hinauf zu der lans 
w Feldhecken, an der Seiten hinab in den Schüffele 
Ei: den Schüffels Grund etwas hinauf, biß da 
Die Werrfi inger, Breuner und Calenbergifche Länder 
renen zufammen ſtoßen, von diefem Orth zur Mechten 
über den Schäffel- Grund zwifchen der Breuner und 
Ealenbergifchen Laͤndereyen hinauf biß wor dem Witte 
har» Wald und durch derfelben Wald in die Strecke 
uf die Höhe an Velkinarffener Knick gegen dem Lips, 
Ereuß wie igernielte Greutz abgemercket ımd werfteis 
Si et. twerden fell, Was nun von nacht fpecificirten 
rängöreheren der Steinklippen uf der Weeßer biß an 
Upſen Krauß uf der Rechten Hand nacher Herſtell und 
den Dötferen Haarbrücen,, Manrovda und Müddens 
bagen, Cörbefe, Ublengonne, Dalheimb, Herlinghauſen, 
Salenberg und Wormelen ju gelegen‘ ift, daſſelbig fol 
bor und bochernannten unſerem beſonderen Tieben 
Freund. und gnädigen Herren Biſchofen Diedrichen zu 
Days Dar 
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Paderborn und Sr. tbd. und 5. G. Silfft ind Mach⸗ 
kommen mit der Lamdesfürftlich Dberkerrlich und Ga 
rechtigkeit zufteben und bleiben, a ee 


Was aber von vorbetüßrten Graͤntz⸗ Oertheren 
ber. obgenannten Steinklippen uf Dir, Weeßer biß an 
Lipfens Creuß uf der finfen Hand nacher der Diemel 
und der. Stadt und. Flofter Helmershauſen und den 
Dörferen Langenthal, Deiffel, Everſchuͤtz, Lamerd⸗ 
ten, Oiſtheimb, der Stade Ubenau und den Doͤrfe⸗ 
sen Havede, Srumelſen, Erſen und Weitſingen zus 
geligen iſt, daſſelb ſoll vor⸗ und hochernannten ums 
feren „ freundlichen lieben Vetieren und gnaͤdigen 
* Herren. fandgraf Morigen zu Heſſen ꝛc. gleicher mar 
Gen mie der Landesfuͤrſtlichen Oberbertlich und. Gerech⸗ 
gigfeit zuftehen and verbleiben ,. doch denen von Fal⸗ 
ckenberg Ihr Lehns⸗Recht und Gerechtigkeit am obbe⸗ 
melten Stucken der Fierſt, fo dan dem Hagenberg, 
Todtenberg nd Todiengtund und den Hufen Landes 
vorm Meckenftein, wie auch dem Gtifft Daderborn, 
was derfelb gegen ermelte v. Falkenberg am Kanferliy 
eben Cammergericht zu recht erhalten wird, und bey 
der Fuͤrſtlichen Theilen — 8 GSdier und 
hergebrachte Gebraͤuch, Hud und Trifft und infon 
derbeit denen beyden Doͤrferen Herſtell und Langenthal, 
Die Koppel⸗Eraßhude am Todtenberg und. Todtenz 
Erund ohnbenommen, fonderen ausdrücklich zuvor bes 
halten. Sintemahlen aber auch durch diefe Graͤntz 
und Sandfcheidung eßliche der Bürger zu. Helmershau⸗ 
fen und anderen. Heſſiſchen Unterthanen, Aecker und 
Guͤther in vuſers beſonderen lieben Freundes und gnaͤ⸗ 

| | m bigen 
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digen Herren Biſchof Diererichsizu Paberbom fandss 
Obrigkeit kommen und hingegen: Gr. 4bd. und F. G. 

und deren Stiffts s Unterehanen zu Herſtell und ſon⸗ 
ſten Acker und Guͤther zu unfers freundlichen lieben 
Vetleren, und auch guäbigen Herren Landgrafen 
Moritzen von te und Lands s Obrigs 
Leit fallen, als ſolſen ahgereste deren zu Helmerss 
baufen und anderen Heffifchen Unteribanen Aecker und 
Guͤther, fo durch diefe Wergleihung in die Fuͤrſtliche 
Maderbornifche Lands 3Dbrigfeit -fommen, wie biß 
daheren alfo auch hinfurth mit ber Steuer, fo dan 
Renthen, Zinßen, Dienfiew, was deren Darauf bers 
kommen daſelbſt hin nacher Helmershaufen und hinwie⸗ 
der deren von Herſtell, und anderen Paderborniſchen 
Unterthanen Acker und Guͤther, ſo in die Fuͤrſtliche 
Heſſiſche Lands⸗ Obrigkelth fallen, daſelbſt hin nacher 
Herſtell mie Steuer, Renthen, Zinſen und Dienſten, 
was deren darauf hergebracht, verhalten und ver⸗ 
ſtanden werden, und die an vorbeſagten Kayſerlichen 
Cammer⸗- Gericht hlerunter ausbrachte Proceß gaͤntz⸗ 
lich gefallen ſeyn follen, immaßen dan vor = und 
bochermeltee unſer befonder lieber Freund und gnaͤ⸗ 
Diger Here Biſchof Diederih zu Paderborn mie 
vielermelter Sr. 5%, und 3. G. Domdechant und 
Eapituls Bewilligung und freundlicher lieber Ders 
ter und auch gnädigee Here Landgrave Meriß zu 
Heilen x. vor ſich Ihr bb, und F. ©. Gift 
Machkommen und Erben felches alles bewilliget und 
fi darauf aller und. jeder Exception, Beneficien 
und Gutthaten der Rechten, welde einem oder 
dem anderen Fuͤrſtlichen Theil zu Guten gelangen 
‚mögten , wiſſentlich begeben und Darauf verziehen 
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Mir. Bürgermeifter und Rath. der Stadt Paderborn 


befennen hiemit, nachdem. der Hochmwärdigfb Hocdger 


dobraer Fuͤrſt und Herr, Here Ferdinand, Biſchof zu 
Paderborn. des H. R. R, Fürft und Graf zu Phr⸗ 
nons, unſer gnaͤdigſter Zürft und Herr uns wegen der 
Schatzung und Schatzbabrer Guͤther eine guädigfte 
Verordnung in Önaden ertheilee haben, alfo lautend, 
pie folge, 

Wir Ferdinand von G. G. Bifchof zu Pader⸗ 
jorn,. des H. R. R. Fuͤrſt und Graf zu, Pyrmont, 


huen kund nnd fügen hiemit zu wiſſen für uns undd 


inſere Nachkommen am Stifft, alß Wir uns vor 
Zeith da Wir von der goͤttlichen Fuͤrſichtigkeit zu den 


Würde dieſes Fuͤrſtlichen und Biſchoͤflichen Gemalts 


rhoͤhet worden, unſeret lieben Unterthanen Wollfarth 
** ige eg und 
©) Weil dieſes Receſſes in der Folge Afters gedacht wer⸗ 


‚den wird, fo wird man demſelben bier feinen Pag 
erlauben.  _ | - | 


dorich, mit dee 
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und Aufnehmen vor anderen Dingen als das hochſte 
Geſetz vorgeſtellet und angelegen ſeyn laſſen, So has 
ben Wir auch inſonderheit unſere Fuͤrſtvaͤtterliche Ges 
danken dahin gekehret, welcher maßen in dieſem unſe⸗ 
ren Stifft und Fuͤrſtenihum die gemeine Laſt an Con⸗ 
tribution und dergleichen Beſchwerden nicht dem armen 
Mann allein aufgebuͤrdet bleiben, ſondern von denje⸗ 
nigen, welche dazu wegen habenden Schatzbaren Guͤ— 
ther verbunden. ſiyn, nach billigmaͤßiger Propottlon 
der gemeinen Armuth zur Steuer mitgetragen werden 
moͤgte, und dabey desweg zwey verſchiedene Landes, 
fuͤrſtl. Edieten ins Land publiciren laſſen, und nach⸗ 
dem dan dergleichen die hohe Nothdurft inſondecheit 
bey unferr Stadt Paverbörn erfordert hat,‘ So dw 
Ei Wir auf Dersfelben unterrhänigfte Bitte und aus 
gnadigſter fonderbahrer Meigung feldige unfere Stadt 
nie der Zeith zu befferen Stand und Gedeyhen zu Des 
forderen dieſentwegen guädigft verordner,  Diefelbe 
auch’ zu unterthaͤnigen Dank Angenömnten, wie 
folge : | ni. 
ice BI vu, SUR u 
“vg, Unſeren Officialen Cantziar, VBicekamlar; 
Mathe, Hofrichter, Secretarien und übrige Canglenvers 
wandten, wie Auch jetzigen unſeren Lelbmedicum, je⸗ 
- Bigen unſeren Hoffapotbequeten, jetzigen unſeten Sands 
genchmeifteren angebend, da wird von uns hiemit 
verorduet, daß diefelde, mie auch der Syndieus und 
Seeretatius unferes Würdiges Thumb Eapitnis ab 
omoibus realibus. &..perfonalibus befreyet feyn 
folen — — . Fürs andere foll in unfer Stadt 
Paderborn ein jedes Cloſter, Ootteohauß und ar 
= Welche 
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welche ſchatzbabre Suͤther baben, wie auch ein jeder 
Canonſeus Vicarius, Paſtor, Beneficiatus, Dis 
ſtribuior, Vogdt, Choralis, Cuſtos, Schulmeiſter 
und andere dergleichen Bediente Cathedralis, Col- 
legiatae "ds; Parochialum Eceleſiarum werk; ihren 
babenden fchagbaßren Guͤtheren und dändereyen: adeo» 
que in realibus ihr Eontingent zugeben ſchuldig z von 
alien perfonalibus aber; als, Wachten , Einquartie⸗ 
zungen - and Dergleichen;.. die Geiſtliche jederzeit und 
Deren vörgedachse weldliche Bediente als dan, wan fie 
auf der Freyheit und nicht auf der Buͤrgerey wohnen; 
allerdings exempe ſeyn und bleiben, TTRER Te 


‚Fürs deitte follen Unſers geift = amd: weldlichen 
Hoffs gerichts⸗ Aſſeſſoren, Gograͤf, Advocatus und 
Procurator Fiſei, beyden geiſt⸗ und weltlichen Hofge⸗ 
richts Notarii, Schatzeinnehmer, Weinſchenck, Hof⸗ 
gerichts Pedellen ebenfalls von ihren habenden ſchatze 
bahren Guͤtheren und Laͤndereyen ihr Contingent uns 
fer Stadt Paderborn mie beyzutragen zwarn gehalten 
ſeyn, jedoch von den perſonalibus allerdings beſreyet 
bleiben. eh — 


Wiertens ſollen der abgelebten und: noch ableben 
den Cantzlar, Vicekantzlar, Raͤthe, Hofrichter, 
Syndicorum, Aſſeſſoren, Secretarien, Eantzlehver⸗ 
wandten, Notarten und anderer obgemelten Perſoh⸗ 
men Wittiben fo lang fie in ihrem Wittiben Stand 
bleiben von den perfonalibus-befreyer ſeyn. 


oJ 


Zum fünften fol obermeldeten Perfohnen und 
einem jeglichen für fich allein gleichwohl unbenemmen 
ſeyn, ſich mit der Stade auf ein Jaͤhrliches Gewiſſes 

= | wegen 


on ze ihrer ſchatzbahren Guͤther zu vereinbaßren, 
zu vergleichen dergeftalt eh * ſolches ” 
der Bun Beſten verwendet werden ſole. — 


Zu fechften ſollen Diefelbe zwar ih CE 
fe — die auf: einen Land⸗ oder Deputationstage ein⸗ 
willigende Mitel und Beytraͤge ſolches betrifft nicht 
der Siadt zu bezahlen ſchuldig, ſonderen folches un 
ſerem Landſchafftlichen Schatzeinnehmeren innere derje⸗ 
nigen Bei; welche auf ſolchhem Land⸗ oder Deputas 
tionstag wird augeſetzet werden, zu entrichten. be⸗ 
macht, jedoch auch gehalten ſeyn, vor Ablauf ſolchen 
Termins, Büuͤrgermeiſteren und Rath von. ermelten 
ed: ebmeren über beſchehene Zahlung. einen 
Schein vorzubringen,, würde aber ſolcher Schein 
innert forhaner Friſt nicht vorgebracht, fo ſoll fürs 
ſtebente Buͤrgermeiſteren und Rath zugelaſſen ſeyn, 
gegen dieſelbe Geiſtliche oder Weldliche, welche ſolches 
nicht chuen, ſie ſeyen in unſeren oder anderen Dien⸗ 
ſten oder nicht, an denen Ihrer der Buͤrgermeiſteren 
Jurisdiction uutergehoͤrigen Oertheren und Guͤtheren 
reſpective Mitpfandung und dergleichen gehoͤriger 
Execution zu verfahren, wan aber auch zu dergleichen 
Execution ſich auf denen Ihrer Jurisdiction anges 
bhörigen Oertheren feine Gelegenheit: begeben wollte, 
fo haben fie Uns die Saumpaffte anzuzeigen, und 
fol alsban auf ſolcher Saumhaften Unkoften gegen Dies 
felbe-unvorzügfiche Execution mit Zufchlägen, Arre⸗ 
ften , Verbott der Hoheit und dergleichen üblichen Mit⸗ 
teln durch Uns oder — Beamten vorgenommen 
werden. 











Sum 
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Zum achten ſollen won Buͤrgermeiſteren, Rath 
und Bedienten unſer Stade Paderborn allein die zwey 
wuͤrckliche Buͤrgermeiſtere, Caͤmuere, Stadt-Rich⸗ 
ser und der Secretarius, und da der Magiſtrat will, 
die gebende Dienere in realibus & perfonalibus frey 
feyn, wan aber diefelbe würcflich in Amtsdienſt nicht; 
ſeyn, fo ſoll von Ihnen, wie von Anderen ihr Cons 
tingent in realibus abgeftatter werden, und folches 
auch ven der adgelebten und ablebenden Bürgermeis 
fieren, Caͤmneren und Bedienen Wireiben gefchehen, 
jedoch follen Die Bürgermeiftene und Gänmmere, man - 
fie vom wuͤrcklichen Dienft abgeben, von folcher Zeith 
anzurechnen ein bißbeto gewöhnliches Nachjahr in rea- 
libus & perfonalibus, mie. ebenmäßig deren Witti⸗ 
ben folchen Nachjahrs von Zeith des Abtritts oder. 
Abgangs ihrer Männer vom Dienft gleichfalß in rea-- 
libus & perfonalibus frey zu genisgen haben. 


- Und damit dan endlich unſere bey dieſer unfer 
gnädigfter Verordnung zu mehr befagter unfer Stadt 
Paderborn Mugen und Aufnehmen zielende gnädigfte 
Intention diefen Zweck deſto gewiſſer esreichen: möge, 
fo wollen Wir | 


zum neunten? Daß binführo Jährliche und alle. 
Jahr der Stade Rechnungen (mit Vorbehalt, daß 
Wir. auch wegen der von vielen vorigen Jahren uns 
abgelegter Rechnung gnädigft verordnnen werden) zwi⸗ 
fhen Martini und des Tages vor Thomae Apo- 
ftoli abgelegt und ohnfehlbahrlich uns oder unfer Cantz⸗ 
len präfentirer, uud eingehänbiger werden, Miedrigen, 
falß fol nicht allein der Magiſtrat von uns wicht wies 
der. confirmiret werden , fondern auch Bürgermeifter 


Weddigen Geſchichte zte Abth. 333 und 
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und Fach -Diefer unſer gnaͤdigſten Verordnung nicht 
zu genießen haben, ſonſten aber befehlen Wir allen 
und jeden unferen geiftsund weldlichen Unterthanen, 
welche diefe unfere Verordnung betrifft, hiemit gnaͤdigſt 
und ernftlich, derofelben bey ohunachlaͤſſiger Siraf würd, 
lich nachzukommen. Urkundlich unfers hierunter ges 
feßten Handzeichens und angehangenen Fuͤrſtl. Secret- 
Inſiegels. Beben auf linferen Rıfldenzs Schloß Neu⸗ 
baus 26ten 8br. im Jahr 1665. 


Daßs Wir demnach nicht afein folche gnaͤdigſte 
Landesfuͤrſtl. zu hiefiget Stadt und Gemeinheit wieder 
aufkommen angefehene etfprießliche Verordnung fit 
Uns, Unfere Nachkommen und Gemeinheit zu unter⸗ 
tbänigften Danf angenommen haben, fonderen auch 
verpflichtet fenn wollen, und Uns in Krafft Diefes 
verpflichten dasjenige, welches Uns In felbiger Vet⸗ 
ordnung wegen jäbrlicher Rechnung und fonften gnaͤ⸗ 
Digft auferlege wird, bey darin vermeldeter Straf ge⸗ 
borfahmft und fchuldigfter maßen zu verrichten. Deſ⸗ 
fen zu Urkund haben Wir Bürgermeiftere und Rath 
obgemelt unfet Secret > Jnflegel an diefen Revers- 
Brief bangen, und denfelden durch unferen Stadt; 
Secrerarium unterfchreiben laſſen, fo gefchehen Pas 
derborn ut ſupra 


Sig. Henr, Streicher Secr, mpria. 
| Nr, 2, 
Bon Gottes Gnaden Wir Dieterich Blſchof dee 


Stiffts Paderborn , thuen hiemit Fund aller maͤnniglich 
| und 
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und inſonders unferen Unterthanen und Buͤrgeren und 
Inwohneren unfer Stadt Paderborn als ich in den naͤchſt 
Dreyen verſchienenen Jahren zwifchen Unſer Bürgers 
(haft darfetbft und dem Rath erliche wiederwertigd 
Sjerungen erhoben, derwegen Uns im Nahmen der 
Gemein viel. unterfchiedliche Befchwerden denuncia- 
tive fürgebracdhe, darauf Wir zu Hinlegung und Abs 
Schaffung ſolcher Irrungen und der Beſchwerden uns 
der Sachen ſelbſt unternommen beyde Theilen in der 
Perſohn gehoͤtet, darauf folgends mit Abhoͤrung einer 
großen Anzahl Zeugen inquiriren, und leglich gegen 
den denunclisten Rath rechtlichen Proceg anftellen 
laſſen, altes der gnädigen Zuverficht , es follte gedachs 
er Bürgerfchafft folchen rechtlichen Austrag ruhig und 
ohne einige Empörung ausgemwartet haben, | 


Dem zugegen aber hat fich im. Werk Befunden, 
daß gedachte Gemeinde durch Anftifftung erlicher ihres 
Mittels unrubiger und aufrübrifcher Leuthe eine oͤffent⸗ 
liche Rebellion, Aufftand, Confpiration und ers - 
buͤndnuͤß gegen Uns ihren tandesfürften, Unſer Thum⸗ 
Eapitul, gange Cleriſey und die verbliebene gehorfabme 
Bürgerevorgenommen, allerhand verbottene Conven- 
ticula und. Zufammenfunfft wieder unſeren Geheiß 
und vorige aufgerichtete und hochverpoͤente Verträge 
gefährlicher weiſe angeftellee, unfere Mandata und 
Befehle frewentlich und trutzig verachtet, neuen Auss 
fchuß aus der Gemein verordnet, an Uns alß den fans 
desfürften zu Plagen und zu ‚fuppliciren bey anſehendli⸗ 
hen pöenen Verbotten, fich mit leiblichen Enden zus 
fammen verbunden und geſchworen, Uns an linfer das 
felbft hergebrachter Criminal - Jurisdidtion fürfeße 
lich eingegriffen., . einem vermeinten Uebelthaͤter wieder 

dia Unſer 
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Unſer Beſthl und: ohne Beyſehn Unſer Beampten um⸗ 
ſchaldig, wie der Ausgang ergeben, mit der Strang 
hintichten laſſen, die Haltung unſer freyen Gerichten 
bebinderer, unſeren Weinzapfen abgefchaffer, ſich in 
Behr und Wapen begeben, "auf befondere verfaſte 
Kriegsartiful geihmoren, unterfchiedliche Befelch Has 
bere als Hauptleuthe, Faͤhndrich, Lieutenant, Fuͤh— 
ser, Wacht: und Arrolleriemeiftere angenommen’; Die 
Stadt mit Bellwerken zu befeftigen beſtanden, dazu 
unfer ,. und unſer Thum: Kapituis eigenehümlich Ei, 
chenholg im Grund abgehauen, uuterjehtedliche grobe 
Stuͤcke auf die. Bollwerfe und Stadtmaueren gefüh 
set, ſich gegen Uns ihren Landesfürften friedlich umd | 
mit allerhand bedraulichen Wörcheren vernehmen laſ⸗ 
fen, unfere . Thun s Capisyfaren. und andere geiftliche 
Merfonen etliche Wochenlang in der Stade thatlich 
verfperree, diefelbe bey Verlierung Leib und debens auf 
die Wacht gefürderer, und fonderlich die-Religiofos 
und Patres Socieratis mit der Trummel auf und von 
der Wacht führen faffen, _auch ſtatuiret und beſchloſ⸗ 
fen, daß der Societaet die Schule zugerhan und Per 
ne Jeſuitiſche Knaben beberberger werden: follen, auch 
endlich die rechten Authoren und Nebelsführer ihre 
Anſchlaͤge dahin gerichtet und wuͤrcklich fortzuſtellen 
in Acbeith geweſen, wie fie. frembde Huͤlff und Pro- 
tection gegen Uns ihren Landesfuͤrſten gebrauchen und 
ſolche Huͤlff in die Stade bringen moͤgten, alſo daß 
Wir daher und anderer mehrer aufruͤhriſcher Händel 
halber, ſo dies Dres alle nicht gefeßer werden koͤnnen, 
nothwendiglich beurſachet worden, ſolche unſete Stadt 
und Gemein wegen angezogener Rebellion zu Handha⸗ 
bung unſer Landsfuͤrſtlicher Obrigkeith Erhaltung 
ſchuldig Gehor ſahms — dju — * 


* 
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Abſchaffung gedachter Empoͤrung und: gefährlichen 
Aufſtandes nach Einhalt des heiligen Reichs desbalben 
gegen. die Aufruͤbrer vielfaͤltig aufgerichteten Confti- 
tutionen mit etlichen angenommenen Kriegevolt in un⸗ 
ach Nacht und Gewalt zu dringen, | 2 


- Damit, dan. num binfüßre folche: und. dergleichen 
Wiederwärtigfeiten ,; Rebellion und Aufruhr, welche 
ſich dan’ auch zu. mebemahlen bey unfer. Vorſeſſen Zei 
then daſelbſten begeben ‚; verhuͤtet, auch — Unter⸗ 
thanen, Bürger und Inwobner in Unſer Stadt Pas 
derborn bey dieſen befchwerlichen Zuthen befto. tüpiger 
und friedlicher vegierer, auch alle. biß anhero geipürte 
Tbatlichkeit abgeſchaffet und einem jeden: Gleich und 
Mehr wiederfahren möge, So haben Wir demnaͤchſt 
aus hoher Landesfuͤrſtlicher Obrigkeit mie guter zeitli⸗ 
cher Vorbetrachtung und Rath auch mit Vorwiſſen 
unſeres würdigen Thumb⸗Capituls nachfolgende. Ord⸗ 
nung in Unſer Stadt Paderborn hinführter veſtiglich 
‚und un erbruͤchlich zu Halten. gemacht, aufgerichtet 
und gemelten unferen Unterthanen daſelbſt ſich ie 
‚gemäß zu verhalten zugeftellt, 


Und erſtlich dieweil Wir bey obangefuͤhrten Vers 
Fauf und aufrüßrifcehen Händelen vermercket, daß dies 
ſelbe fürmehmlich wegen der bey den Rathwahlen ge: 
brauchten Parthenlichkeithen ensfproffen, datum fo fe 
‚Gen und ordnen Wir gemelter unfer Sıadt einen Amt⸗ 
“mann und dabeneben einen Echuldheißen, die Wie 
und unfere Nachkommen jederzeith, wenn es Uns 
„gefällig, zu fegen, und zu enrfeßen Macht haben follen 
und wollen, dieſelbige follen für Uns und unjeren 
Thum-Capitul gleich anderen unſeren Dieneren in 


3 3 | ger 
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gebuͤhrliche Eyd und Pflichten genommen werd 
und folgends am Unſer Start in Unſeren Dahı 
und von unfertwegen Berichte unfere Stadt Pa 
born zufamme Bürgemeifteren und Rath in Ber 
tung und Befehl haben die Bürger -und- Einwohr 
deren Leib, Haab und Guͤther nach ihrem beflen ! 
mögen vor Gewalt ſchuͤtzen, ſchirmen, und veri 
gen unſere habende Obrigkeit, Recht und Gerd 
feit, auch dieſe unfere Ordnung und Satzung 
treulich handhaben, exequiren und vollenziehen 
Diefe unfere Amtleutbe haben unfere Rarbeperfo 
in ihren Anliegen bey gefährlichen Zeichen , Uflau 
Unruhe und Empörung, fo fich erheben muͤgten, 
langen , und bey ihnen von unfertwegen Hülff, ! 
und Benftand zu fuchen, desgleichen follen unfere‘ 
ger und Gemein, was ihnen Befchmwerliches | 
Mark begeguer, dieſen unferen Amtleuthen ode! 
fürbringen und um Abfdaffung bitten, 


Hiergegen aber denſelben unferen Amtleutha 
Ien Bürgermeiftere, Schöpffen, MRarbsperfiht 
Bürger und ganke Gemeine in allen Geboren 
Verbotten von unferentwegen und in unferen Nah 
gehorſabmen und gemärtig ſeyn, fie auch fonftt 
allen anderen Sachen ols Unfere Amtleuthe reſpect 
anfehen, achten und halten, ebenmäßig follen * 
germeifter, Mach, und gemeine Bürgerfchaffe fid 
friedlichen Meefens und Beywohnung gegen un! 
würdiges Thum⸗Capitul und gange Clerifey beil: 
sen, biefelbe mir Wachten, Stadtstrachten, 
fonften in einige Weege niche befchweren, und di 
über einen oder anderen zu Flagen hätten, folgt 
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gebüßrende. Oerther anbringen und mit. Recht aus⸗ 
fuͤhren. 


Und demnach Uns in jetzo entſtandener Empoͤ⸗ 
zung en. unſer habender peinlicher Jurisdiction aller⸗ 
band thaͤtliche Eintrag und Verhinderung geſchehen, 
gegen Unſere ernftliche Befehle mit peinlicher Hinrich⸗ 
sung verfahren, auch dabey allerhand Mißbraͤuche 
geſpuͤhret, 


So wollen Wir und befehlen hiemit, daß unfer 
Amtmann und Schultheiß in allen und jeden Crimi- 
nal- und Malefitz - Sachen die mißthaͤtige Perionen 
einzieben, das peinliche Gericht neben! unſeren Amts 
leuthen zum Neuenhaus und erlishen dazu nachfolgender 
Geſtalt verordneten Schöpffen befigen,, beleiden, und 
Daran, wie fih wermög Rechtens und des heiligen 
Reichs . peinlicher Halsgerichtsordnung eigenet und 
gebuͤhret, verfahren follen und wollen, Uns alle und 
jede Brüchten, Gelöftrafen und Buße, ſo aus der 
Deinlichkeit, Halsgericht und Mera Imperia herflies 
Gen, allein vorbehalten haben, welche Dan vorgemels 
ten Unferen Amtleuthen gerbätiget, won deu Schult⸗ 
beißen eingeforderer, und Uns jährliche berechnet were 
den follen, - 3 


Damit aber in dieſer Unſer Stadt die Delin- 
uensen und mißshätige Perſohnen deſto befier zur 
Haft und Beftrafung gezogen, So haben Wir aus 
Gnaden , und auf gnädige Interceflion unferes wuͤr⸗ 
Digen Thum-⸗-Capituls und Rärhe concediret und nach⸗ 
gegeben, daß fo wohl VBürgermeiftere und Rath bes 
ruͤhrter unſer Stade, als unfere Amileuthe in peinlis 
| | 3314 hen 
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ben Sachen den Angriff innerhalb der Stadtmaue⸗ 


ren haben und gebrauchen mögen, doc dergeftalt, 
fo bald von ihnen der. befchuldigter Uebelthärer in 
faͤngliche Beſtrickung gebracht, Daß derſelbe alsdan 


unverzüglich unſeren Amtleuthen oder in Abſeyn des 


Amtmanns unferem Schultheißen gelieferet und Feines | 


Weeges von ihnen ohne Unſeren oder Ihren Befehl 
und Zulaſſung relaxiret und erlaſſen werden ſoll. 


en | Auf dag aud in peinlichen Sachen „ ſo ſich in⸗ 
nerbalb der Stade zutragen, die Juſtitia deſto richt 
ger adminiftriret und forrgefeßet werde, fo wollen 


Wir zu Belebung der peinlichen Berichten vier Bey 


figere und Schöpfen verordiien, und haben zu dem 
Ende auf ebenmäßige unterehäntge Vorbitt gerüre un 
feres Thum -Capituls und Raͤthen verhänger und zus 


gelaſſen, daß Bürgermeifter und Rath auf unferen 
Perfonen entweder aus ihren des Raths Mitrel-oder 
fonften dem gemeinen Ausſchuß oder Buͤrgerſchafft Doch 
mit Vorwiffen und Beyſeyn unferes Schultheißen 
praefentiren, ernennen und vorftelen mögen, dar— 
aus Wir und unfere Nachfommen vier unferes Gefals 


rei Befehl acht bequeme redliche und taugliche 


lens zu ermehlen, und auf diefe unfere Ordnung zu 
becyden haben, welche dan mitsund neben unferen 


Amtleuthen doch in unferem alleinigen Nahmen ud 
Weiner ander Geſtalt die peinliche Gerichte, fo über 


die Einmendig der Stadt zutragende Uebelthaten gehalı 


ten werden, Befißen helfen, der Examination, Ju- 

diciorum auch petulichee Frag beywohnen und bey 
allen gerichtlichen Terminen biß zu endlicher Execution 
oder Abfolation und rechtlichen Austrag als. unfere 

dazu verordneten Schoͤpffen feyn fein. — — 

f — | Som 
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‚Sonften aber, da fi. außerhalb der Stadtmaueren in 
Unfer Hoheit und Gogericht einige Leibftrafliche oder an⸗ 
dere Tharen und Excesfen begeben, und die Thätete 
zur Hafft in. unfere Stade Paderborn. bringen: laffen 
würden , alsdan follen unſere Amtleute gegen diefels 
ben ohne Zuziehung gemelter Scheffen zu verfahren 
haben, und im Fall einer oder mehr von denfelben 
Scheffen mit Todt abgehen, oder Wir einen. oder ans ( 
deren dazu aus bewegenden vechtmäßigen Urſachen 
nicht länger geftatten konnten, alß follen obgemelte 
Birgermeiftere und Rath Uns und Unferen.Succeflo- 
ren jederzeit zwey gefchtefte ehrliche. und taugliche 
"Merfohnen zu Ausnehmung und Erweblung einer no⸗ 
miniren und anzeigen , oder im Fall ſie daran auf, uns 
ſeren gnädigen Befehl ſich nachlaͤſſig und ſaͤumig er⸗ 
zeigen wuͤrden, ſoll uns and unſeren Machkommen die 
Anordnung der Scheffen ohne einige praeſentation 
zu thuen frey und bevor ſterhen. 5... 


So viel ferner die CivilJurisdiction und buͤr⸗ 
gerliche real- oder perfonal- Sachen belanget, ſollen 
dieſelbe uͤber die beweg⸗ und unbewegliche Guͤther, ſo 

inwendig der Stadtmaueren ſeyn, oder ſonſten da die 
Buͤrgere ex Contracto und actione perſonali ber 
ſprochen werden, und folge Sachen ad ecclefiafticum 
forum nicht gehörig ſeyn, von unſeren Schultbeißen 
und obgemelten unſeren dazu verordneten Scheffen er⸗ 
oͤrtert werden, welcher Schultheiß und Scheffen wo⸗ 
entliche unſere Buͤrgergericht halten, und daran 
ſchleunig vermoͤg unſerer Gerichtsordnung verfahren 
ſollen, ſonſten aber die Jurisdiction außerhalb der 
Stadtmaueren betreffend, wollen Wir diefelbe entweder 
beruͤrten unferen Amtleuthen oder ‚anderen zu com— 
— | 31 5 mitt 
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| — und zu befehlen reſerviret und vorbehalten 
haben. u 


| | 
as nun die Bärgerliche Straf » Exceß un 
geinge Ueberfahrung angehet, fo nicht aus der Dein: 
uichkelt, fonderen Civil - Jurisdietion und Miederge | 
richtbahrkeit herfließen, als nemlich Haar raufen, 
Schläge, die nicht södılich ſeyn noch Lähmde bringen, 
Barum auch Feine Munde wird als braun und blau, 
Mafenbluren, Maulſtreich, Zahnbluten oder andere 
Bluͤtrunſten, mit Mägelen gefraget oder fonft verlege, 
Dadurch Feine Wunden oder Lähmde erfolget, Lügen 
firafen, fchlechte Schmähmörter , die nicht an freyen 
Dertheren oder hohen. befreneren Derfohnen gefcheben, 
mutwillig Geſchrey, Meſſerzuͤcken, dadurch niemand 
befchädiyet, und was dergleichen mebr fenn , Diefelbe 
"wollen Wir aus gleicher unterehäniger Interceffion 
und Vorbittung , wie ebfteber, zum halben Theil 
Bürgermeifteren und Rath folgen laſſen, der übriger 
halber Theil aber fol uns berechnet werden, und fol 
fen felbige Bruͤchte zugleich vor unferen Amtleuthen, 
Buͤrgermeiſteren und Rath gerhätiger werben, 


Alß Wir auch nörbig erachten, Bürgermeiftere, 
Rath und 24 aus der Gemeine und den fünff Bauer 
fchafften zu verorbnen, fo wollen Wir dazu anfängr 
fich zwoͤlff vornehme taugliche und bequeme Per ſohnen 
niederfegen, welche folgends aus ihrem Mittel mit 
Rath und Zuthuen Lnferes Amtmanns und Schulte 
heißen zwey der gefchickseften und bequemeften zu Buͤr⸗ 
germeifter und 2 zu Caͤmneren und anderen Kaths 
Hemteren ſetzen und verordnen, aud daneben zu 
den van Alters her geweſenen Ausſchuß aus ni 

au; 


* 
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Bauerfchafften 24 Perſohnen von den Froͤmmeſten, 
Beſten und Tauglichſten bey Ihren Enden und Pflich⸗ 
ten, damit ſie Uns als dem Landesfuͤrſten verwandt, 
erwehlen moͤgen, und Uns als dem Landesfuͤrſten zu 
confirmiren, oder im Fall erhebliche und bewegende 
Urfachen wären‘, doch ohne Macheheil ihrer Ehren zu 
verwerffen, naminiren und vorſtellen follen, 


Welche 24 forthan wie bißhero braͤuchlich, nach 
"Ablauf des Jahrs wiederum 12 Perſohnen, fo am ber 
ſten qualificiret und bequem und fonderlich neben ih⸗ 
‚zen Weibeten ehelich:und frey gebohren, auch. mit nas 
ber Verwandnuͤs nie zugerban ſeyn, ohne einige 
Affection und Partheylichkeit mit Rab, Zuthuen 
und Gegenwart unſerer Amtleute verordnen, derſel⸗ 
Ben Nahmen und Zunahmen uns zuſchreiben und um 
ihrer Zulaſſung und Beſtaͤttigung anfuchen ſollen, 
und foll alsdan bey uns diefelbe zu confirmiren, und 
auf diefe unfere Verordnung vermoͤg des verfafferen’ 
und jeßigen Raths zugeftellten Juraments beeyden, 
oder ſonſten einer oder. mehr , da einiger -zechtmäßiger 
Mängel und Defect befunden, daraus Boch. ohne 
Verlegung ihrer Ehren zu verwerffen und andere an 
"Deren Statt zu verordnen frey ſtehen. 


Solche zwölf confirmirte und beendete Perſohnen 
Dau wiederum 24, wie eben bifponirer, aus dee Ges 
mein neben unferen Umtleuchen zu erweblen , und 
Uns zu unfer Confirmation und Beftättigung vorzus 
ſchlagen haben, doch foll Durch ſolch unſere und von 
Uns beftättigte und beeydere Bärgermeifter und Raths⸗ 
perfohnen ohne Bormiffen unferes Amtmaunns oder 


Schultheißen ſammt oder fonderlich. nicht BR 
| e⸗ 
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berathſchlaget, verglichen, verhandelet, ‚oder fonften 
KRath gehalten werdenn. dl 


Wir behalten aber. Uns; und Unferen.bevor,, ob | 


fi in Erweblung der 120der 24:einig Zwenfpalt-jus 
träge, oder ſonſten ein oder mehr. aus. dem: Rath oder 
24 fi ihres Standes und Amts unfaͤhig machten, 
daß Wir alsdan gebührlich einfehen thuen, die unbe: 
quemen Perſobnen auf: vorgebende gnugſahme Erküns 


digung und Befindung removiren, zundan ‚Degen. 


Starandere ſetzen und: erwehlen wollen, und ſollen ſich 
-fonft Uaſere Amtmann, Schulthriß y Buͤrgermeiſter, 


‚Scheffen, Rarbeperfopnen und Aa ehrlicher und unver⸗ 


weißlicher Handlung, Wandels und Geſchaͤften, obte 
«alle: Leichtfertigkeit befleigigen ; dauit fie in: dem Stan 
de, day ſie von. anderen erfördertt auch ehrlich ge⸗ 
‚halten werdemmögenn.: nis! em Fminelne 1a: 


” 
u m 37”, 


> Und folleniobgedachre-Unfere Bürgermeiftere und 
Rath bey Ihren Pflichten und. Egden mit Benfland 


und Zußehung unfer Amtleute zum: treulichſten Beden ⸗· 


den, Raibſchlagen, Schliegenund Handelen Helffen, 
was: in:gemeiner. Stadt ſachen noͤthig, nuͤtzlich und. ers 
ſprießlich feyn wird, ‚und was alßo durch unſeten 
Ammann, Schultheißen, Buͤrgermeiſteren und Rath 
‚vorgenommen, berathſchlaget und gebandeler , dawie⸗ 
der foll die Gemeine ſammt und fonders.nicht fein oder 
dem einigen Eintrag ihuen bey Vermeidung unſer 
ernftlichen Straf, es waͤre dan Sache, Daß inet 
oder ander Theil: über Recht beſchweret, den «der 
densfelbigen fol. an Uns ohne einige Behinderung zu 
lagen , und ſich zu berufen oder ſonſten an Unſer Hof— 
zericht zu appelliren erlaubt und zugelaſſen ſehn. 

| Und 


Ungedruckte Behlagen. 1687 


Und fintemaßl beiy diefen: unrubigen Zeichen faſt ges 
mein, daß zum'oftermal die Appellationes ex ma- 
litia und zu Sauter fürfeßlicher Aufenthaltung einge 
wendet, ſo wollen Wir gebührlich: einſehen haben, 
daß die mntaellige ————— der Seradt — 

fer werden. 


Ferner ſollen =. Bürgermeifter und Rath boch 
mit Vorwiſſen unſeres Autmanus oder Schultheißen 
Macht und Gewalt haben, in richtigen notoriſchen 
und bekaͤnntlichen Schuldſachen den Schuldner nach 
Gelegenheit Klag und Zeith zur Bezahlung anſetzen, 
und wo ſie darin die Bezahlung und Abrichtung 
nicht thuen wuͤrden,  alsdan gegen dieſelben mit bürs 
gerlicher Einleiftung zu verfahren, wie dan auch ges 
melten Bürgermeifteren und Rath doch mit Bormifien 
wie obfleher unferes Amtmanns und Schultheißen zu 
geben und nachgelaffen wird, daß fie ihre Bürger in 
geingfchäßigen Sachen gegen einander Summaria 
hören, Klag, Antwort und Beweiß aufnebmen, und 
dieſelbe mit rechtlichen Spruch entfcheiden mögen, och 
daß dem beſchwerten Theile die Appellation vorbes 
halten feyn fol. Wie dan auch ihnen fren und bes 
vorftehen fell, in allen anderen zwifchen den. Bürgern 
und. Einwohneren ſchwebende Irrungen und Gebres 
- Ken mit Zuthuen unſer Amtleuche die Guͤtlichkeit zu 
verfüchen, aber in Entftehung derſelben follen fie 
foicde Sache an linfere Bürger und Schultheißgericht 
zum rechtlichen Austrag remittiren und verweiſen. 


Bir — auch blemit anaͤdiglich concediren 
und zalafien, Da’ einige "Bürger ſich wieder Bürgers 
aut und Rath ungeborfahmlich erjeigen, und ſich 

‚gegen 
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gegen biefelbe aufleben würden, ober daß biejenige; 
fo der Stadt mir Schulden werhaffe in dee Bezahlung 
ſaͤumig und nachläffig wären, daß Bürgermeifter und 
Rath gegen folche ungehorſahme, mwiederfäßige und 
fäumige Bürger den diß daher gebrauchten bürgerlis 


chen Zwang mis dere Aufleiſtung und Inlager gebraus 


chen mögen, 


Weiter nach dem obgemelte uffriche Rebellion. 


und Conjuration unter anderen daher beurfacher, 
"dag die Bauerfchafften ihre befondere und Privat- 
Conventicula und Beyſammenkunfft den vorigen 
Recefs zumteder gehabt, ſo ordnen, wollen und be 
feblen Wie hiemit bey Vermeydung teib und tebeuss 
fitaf, daß binführo und zu ewigen Zeichen die Baus 
fchafften fich folcher Beyfammenkunfft, Verſammlung, 
Bergadderung und Baurſprach gänglih enthalten, 
follte aber die unvermeidliche Nothdurfft etforderen, 
daß die Bauerfchafften wegen gemeiner Hude, Teifft 
und fonften ander angelegener Sachen halber einige 


Benfammenkunfft baden müffen, fo follen die Huede⸗ 


Serren folche Urfachen zuvordriſt unſeren Amtlenten, 
Bürgermeifteren und Nach fürbringen , und im Fall 
dan diefeld erbeblih befunden, follen die Beyſam⸗ 
menkünffte dergeſtalt verflattet werden , daß etliche we⸗ 


gen unfer Amtlente, Bürgermeiftere und Rath dabey 


verordnet, damit nichts ohn derfeiben Vorwiſſen trac- 
tiret, berathſchlaget, und gebandeler werde, 


| Kir wollen auch mehrgedachten unſeren Amtleu⸗ 
then, Buͤrgermeiſteten und Rath daran zu ſeyn aufs 


erlegt haben, daß hinfuͤhro Feine Rettirung, Com- 


juration und Verbundnuͤß heimlich oder oͤffentlich 
vor⸗e 


Ungedrusfte Beylagen. 1089 


vorgenommen werde, fonderen da ſich einer oder ander 
Deren unterfieben würde, daß fie alsdan ohne einig 
Machſehen folche Rottirers bey den Haͤlßen annehmen, 
damit fie ohne einige Gnad nach Gelegenheit am Leib, 
teben oder Buch beſtrafet werden mögen, wie Wir 
Dan aud wollen, daß binführo Beine Zunfft oder Amt 
ohne Vorwiſſen unfer Amtleuthe, Bürgermeifter und 
Rath einige Berfammlung oder Zufammenkunffe maı 
shen noch vernehmen follen. 


Und obwohl Wir wegen der gegen Uns vorge’ 
nommener Rebellion und angewandten Kriegskoften 
halber gnugfahme Urſachen hätten, alle und jede dee 
Stade Einfommen und Gefällen an Uns zu ziehen, 
fo baden Wir doch aus fonderen Gnaden und um 
infländige Inrerceflion mehrgemelten Unferes Thum ; 
Sapituls und Räche, auch damit der Stade Beſchwe⸗ 
urig deſto beſſer getragen, auch Thürme, Stadipfor⸗ 
en und Maueren. erhalten, nachfolgende jährliche 
Einfommen, Zingen, Gülten und Renthe, als nems 
ich Accis und Weggeld, Bürgergeld und Feurguldens 
jeld von den Aemteren, äußeren, Zeichen, Stadt 
zeaben , von der Wage, Knickgeld, Muͤhlengeld 
ind Brantweinsaccis Bürgermeifter und Kath gelafs 
en, im Fall Wir oder Unfere Nachkommen die Stade 
in einem oder anderen Orth beveftigen laſſen wollen, 
aß Uns und Unferen Nachkommen alsdan fren ſtehen 
ind hiemit vorbehalten feyn fol, einen bequemen und 
‚elegenen Dreh dazu zu nehmen und zu gebrauchen, 
Sintemabl aber det von der Stadt biß anhero einges. 
abter Weinzapfe von unferen Antecefloren und Bors 
eſſen vermöge deten dariiber aufgerichteren Pfandbrie— 
en und anderen babenden Nachtichtungen ihnen vers 


feße 
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ſetzt geweſen, und Wir mie auch unfere: Vorfa 
. per Capitulationem ju bero Einloͤſung verbun 
ſo haben Wir denſilben billig vor Uns und U 
Nachkommen zu unferen Haͤnden und Gebraud 
nommen, und gleichwohl Uns auf untersbänige ' 
bite gnädiglicy erborten, ihnen denfelben auf &i 
Jabr um ein Ziemliches fchlecht pfachtmeiß und 
modum fimplicis Locationis einzutpuen un 
vermietben, doch daß Uns und unferen Drachkon 
fren und bevorfteben fell, tinfere vorhin auf un 
Hoff in unjerer Stadt gehabten Weinzapfen wied 
anzurichten, tie Wir Uns dan auch hiebey vorb 


= ten haben, daß Uns und unfere Nachkommen 


geingichäßtge Geld von den Wahrten, ſo in | 
F Landofuͤrſtlicher Hoheit ſtehen, entrichtet werden ſo 


Und ſollen ferner zur Tinnahm und Ausgal 
geſetzter gemeiner Stadtrenthe unſere Amtleuthe, 

germeiſter und Rath fünff ehrliche und aufrichtige 
fopnen aus Mittel eines Raths und ber 24 verort 
welche neben obberührten zweyen Cämneren jaͤht 
und alle Jahr vermoͤg glaubwuͤrdigen Regiſteren 
Gezenregiſteren Unferen Amtleutben, Bürgern 
ren, Rath und 24 gebuͤhrliche Rechnung und | 
fung zu thuen verpflichtet fegn, und da fich die ! 
nung richtig befinden würde, ſollen diefelbe alt 
und unferen Amtleuten, Bürgermeifteren und chl 


aus den 24 unterfchrieben und verwährlich repO! 


merden , und wollen Uns dabey doch vorbepalten 

ben, feldhe Rechnungen unjere Raͤthe zu adju⸗ 

ren oder dieſelbe Uns in eigener Perfohn fürbeir 
zu laſſen. | | — — 
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Als es auch loͤblich und chriſtlich, daß den Ars 
men getreulich vorgeſtanden werde, ſo ſollen Unſere 
Amtleute, Buͤrgermeiſtere und Rath verſchaffen, daß 
vielgedachter unſer Stade Hoſpital und Armenhaͤu⸗ 
fer fleißig unterhalten, davon jährlich richtige, Rech⸗ 
nung eingenommen, und ihre Nußung und. Gefäll zu 
feiner anderen. Sachen dan. allein zu nothduͤrfftiger 
Alimentation und Unterhaltung der Arnıen gehalten 
werden, wie dan auch in.den Kirfpels » Kirchen etliche 
Proviforen von gedachten unferen Amtleuthen und 
Rath verordnet, und davon jährliche Rechnung derges 
ſtalt wie obſtehet eingenommen werden follen, 

Die tags und nachtliche Hut und Wacht ˖ ſollen 
bon unſeren Amtmann, Schultheißen, Buͤrgermeiſte⸗ 
ven und Rath, und nicht von den Bauerſchafften oder 
Gemein befeßer werden , die Schlüffel aber zu den Tho⸗ 
sen follen unferen Amtmann oder in deſſen Abfeyn uns 
feren Schultheißen noch zur Zeit, und biß dahin, dag 
bie annoch wehrende Unruhe gänglich geftiller, geliebe⸗ 
ser werden, folgends aber haben Wir aus befonderen 
Gnaden concedirer und verwilliget, daß die Schluͤſſel 
zu einer Pforten unfere Amtleute allein Behalten , die 
Schluͤſſel aber zu: den übrigen 4 Pforten follen zwis 
chen gedachten unferen Amtleuten und Buͤrgermeiſteren 
and Rath dergeftalt vereheilet werden, dag von ihnen 
eonjunctim und in gemein ein jede Pforte befchlofs 
fen, eroͤſnet und der halber Theil der Schlüffel von uns 
ſeren Amtleuthen und der ander halber Theil von 
Buͤrgermeiſter und Rath getreufich verwaßrer werden, 
und ſoll doch unſeren Amtmann und Schultheißen die 
Stadtthoren in vorfallender ehaffter Nethutft zu Tag 


und Nacht auf ihr Begehren unverſchloſſen ſeyn. 
| Weddigen Geſchichte zte Abth. Aaaa Und 
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Und dleweil ſich auch in unfer Stade Paderborn 
Feldmarck der Hude s Wenderriffe Steege, Weege, 


Zaunens, Grabens, Zufchlagens, Abpflügens und ! 


fonſten zum oftermal Irrung begeben, damit dan Dies 
ſelben ohne Weitlaͤuftigkeit jederzeith bingelege werden 
mögen, fo ſollen durch unfeten Ammann und Schults 
‚heißen auf Anſuchen der Partheyen die fireitige Derter 


in Augenfchein gezogen: beide Theil gegen einander 


gehöre, und alsbald oder zum nächften Darüber "Ger 
fcheid ertheilet werden. 0 


— — 


Dieweil Wir auch aus täglicher Erfahrung bes 
finden, daß der mehrer Theil unfer Stade. Daderborm | 
in ein groß Abnehmen und Mangelung guter Policy | 
und Ordnung auch Gebrechen der Nahrung kommen, | 
und Wir uns fchuldig erkennen, mögliches, Einſehen 


zu haben, damit folche unfere Stadt Paderborn wie⸗ 
derum in Aufnehmen uud gute Nahrung gebracht wer⸗ 
den möge, fo ſollen beruͤhrte unſere Amtleuthe, Buͤt⸗ 
germeiftere und Rath fleißige Erforſchung thuen, wo⸗ 
ber der Mangel entfiehe, und wie die Stadt zu guter 
Drdnung und Mahrung wiederum zu helfen fen, - und 
Uns ſolches zum fürderlichften demſelden haben weiter 
nachzudenken anzeigen. | — 


Wie fie dan auch Ufſehens haben ſollen daß zu 


u. en 


——— 


den Aemteren in unſer Stadt allein ehrbahre Leuthe 


aufgenommen werden, und ſintemal Mir. ‚berichtet, 
dag bey den Aemteren und Zünfften allerley ungen 
buͤhrliche Sogung und. Ordnung, Die zu Machtheil 
des gemeinen Nutzen mercklich gereichen „Befinden wer⸗ 
den, wollen Wir Einfehens haben, damit. diefelbe 
ungebübrliche Sagungen und Ordnungen mit gutem 


-jeis 
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jeitigen Mach abgeſtellet, ober in Beſſerung gebrache 
werden, , SE Zur Ä 


Weiters nachdem auch ein übermäßig Zehren bey 
den Aemteren gebraucht, dadurch gemeinlich einer nach 
den anderen dermaßen, daß er nichts übriges behält, 
und derhalb auch zu Vorrath nicht wieder kommen 
fan, ausgemergelt und dadurch der gemeine Nutze 
zum: Böchften: vernachtheiler wird’; fo wollen und ord⸗ 
nen Wir, daß folche Zehrung jährliche nicht mehr als 
einmal gehalten werden ſoll, und was alsdan ben ſol⸗ 
cher Amts sZehrung in fchlechten und gemeinen civil- 
und bürgerlichen: Sachen vor Exceſs und Ueberfah⸗ 
zung fich begangen, follen derfelben Straf und Buß 
aus unfer'gnädiger Zulaffung in 3 Teil gefeget, Uns 
davon ein, der ander Buͤrgermeiſteren und Rath, und 
der zte Theil dem Amte gefolget, zugeftellet und folche 
Bruͤchte in Benfeyn unfer Amtleuhe wie auch Bürs 
germieifter und Rath gehandelet und gerhätiger werden. 


Sintemal auch die jährliche und Wochen⸗ 
Märkte, fo Bürgermeifter und Rath von unferen Vor⸗ 
fahren erlanger und erhalten, zu miercklichen und ges 
deylichen Nutz und Aufnehmen der Stadt gereichen,, 
alß wollen Wir diefelben hiemit dergeftalt Confirmi- 
ret und befräfftigee haben, daß dergeftalemit Kaufen 
and Verkaufen auch dem Jahr - und Wochen s Märks 
sen wie big daher geſchehen, gehalten werden foll, 


Machdem auch mic Gaſt⸗ und Echenkungen bey 
den Hochzeithen, Kindertaufen, Begräbnifien,, Faſt⸗ 
naht, Haußbörungen und dergleichen viel übrige Un— 
koſten gemacht, werden, über daß auch Wir in andes 

Aaaa 2 ren 


J 


2094 Ungedruckte Beylagen. 


een mehr Puncten, als wegen übermäßiger Zebrung 
bey den Wirthen, Belohnung und Speifung der Au 
beither und Tagelöhner, auch Abdingung des Dienfb 
volckes allerband-Linrichtigfeit und ſchaͤdlich Ueberfluß 
ſpuͤren, welches zu mercklichen Nachtheil gemeinen 
Mutzens je laͤnger je mehr beſchwerlicher erwaͤchſet, 
und zunimmt, ſo wollen Wir nach Gelegenbeit und 
Gebrauch dieſer Stadt daruͤber fuͤrderlichſt richtige und 
beſtaͤndige Ordnung verfaſſen und pobliciren laſſen. 


| Desgleichen follen unfer. Ammann, Schuftheif, 

Buͤrgermeiſter und. Rath etliche getreue und fleißig 
Marckmeiftere aus dem Rath und 24 fonderlich ven 
ordnen, die auf alle fauf-und verkaufliche Waar, 
als Bier, Brod, Fleifch , Fiſche, Butteren, Käfe, 
Spree, Dlie, Hering, Bucking, Stockfiſch, Schol 
len, Sal& und dergleichen opne Suchung ihres pri- 
vat- und eigennüßigen. Vortheils Auffehens haben, 
auf daß damit allenthalben aufrichtig umgangen „. die 
Waaren unverfälfcher in die Stadt gebracht, und um 
einen billigen Wehrt verfaufer werden , welche Mards 
meiftere auch daran ſeyn follen, daß die Wagren, fo 
in die Stade von den Bauersleuthen oder. anderm 
ausmwendigen zum feilen. Kauf, als da ſeyn Korn, 
Hoi, Kohlen, Ochfen, Rinder, Schweine, Hafen, 
Gänge, Hübner, Eyer, Fiſche und dergleichen: wo⸗ 
chentlich gebracht werden, daß folche Warren nicht 
von Hauß zu Hauß gefaͤlſchet, ſonderen Daß: diefelbe 
bey der Thumkirchen auf der Koblgruben bey Verlie— 
zung folcher Waaren gebracht, und allda um billigen 
Wehrt verhandelt werden. —V—— 


x 
’ 


Be" 
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Wie fie dan ebenmäßig aus ihrem Mittel und 
zen 24ten etliche deputiren follen,, fo Aufſicht haben, 
yamie die Stadt: Pforten, Thuͤrne, Maueren, Gras 
en, und andere Opera publica und gemeine Stras 
jen und Weege innerbalb der Stadt in guter Efle und 
Bau erhalten, und was daran zu befjeren oder vom 
jeuen zu bauen noͤthig angefehen, gebefleret und re=- 
yariret werden möge, welche auch daran ſeyn follen, 
‚aß keine Straßen, Gaſſen oder gemeine Plaͤtze vers 
nget, eingezogen und mit Bauen überfeßer wers . 
en. — — Es follen auch unfere Amtleurbe , Buͤr⸗ 
jermeifter und Rath zum weinigſten einmal im Jahr durch 
tliche dazu fonderlich beeydere Perfohnen alle Maaßen, 
Zewichte und Ehlen beſichtigen, und fo ferne die bey 
emand unrecht befunden, der oder diefelbe follen mit 
Fenft, und wie ſich gebuͤbret, nach Gelegenheit dafür 
eſtrafft werden, als nämlich mas falfch- und aus 
(ufieg unrecht und criminal befunden, daß folhes 
urch unfere Amtleuthe allein, was aber fonften ums 
efährlich und aus Nachlaͤſſigkeit verfeben, und boͤrger⸗ 
he Sachen und Strafen waͤren durch unfere Amts 
ute, Bürgermeiftere und Rath zugleich abgeſtrafet, 
nd gebüßet werden foll. Ä 


Diemeil auch die wucherliche Contracten, des— 
lichen monopolia oder Vorkauffe unchriftlich wie⸗ 
er Gott und Recht, auch in des Reichs Satzungen 
erborten, ſollen diefelben -vermög vorgefeßter Ord⸗ 
ung Reichs; Policey von unferen Amtleuchen , Bürs 
ermeifteren und Nach unwuͤrdig, Prafftleß und ums 
uͤndig erfennet, und fonfl nach Ausweiſung derfelben 
olicey damit gehalten werden, 


Aaaa3 Die⸗ 
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Dieweil auch ben diefen faft geſchwinden Zeithen 
viel heimliche betriegliche Contracten aufgerichtet, alſ 
daß einem ein Gut verſetzet, und dem auderen daſſelb 
vor frey verkaufet oder zwey oder mehreren ein Guth 
verkauffet oder verſetzet, und dadurch viel Zancks ver⸗ 
urſachet wird, fol zu Vorkommung und Abweudunz 
Deffelbigen, wie auch zu Vermeidung obgedachten 
wuaͤrklichen Contracten an unferen Stadtgericht über 
allerhand Contracten ein befonder Buch aufgerichtet, 
und darin die Contractus ordentlich um ein ziemli, 
ches Salariam verzeichnet, und ſolche Contractos 
nach diefer Zeich allein bündig erachtet, oder im allen 
anderen Contracten vorgezogen werden, | 


Unfere ernftliche Meinung. iſt au, daß ein je 
der Jung oder Ale, Getfisoder Weldlich ben unfe 
unnachlaͤſſ igen Straff teibs und Guts ſich Gottes und 
Der heiligen Läfterungen und bes großen umnziemiltchen 
Fluchens und Schwerens gaͤntzlich enthalten, darauf 
unfer Ammann, Schulcheiß und Bürgermeifter fleir 
Gig Auffehens haben, und die Ueberfahrer der Ge— 
buhr und nach Geſtalt der Ueberfahrung ernftlich fire 
fen ſollen, wie auch gleichfallg ein jeder ſich der um 
Ziemlichen Schmachliederen, Zutichtens und Gingens 
bey gewiſſer Steaf enthalten follen. 


Ferner wie wohl in gemeinen Rechten verfehen, 
daß den Pupillen und miaderjäßrigen Kinder von ih⸗ 
zer Bormunderfchafft mir Fleiß vorgeftanden,, umd. der 
-felben Nu und Wollfarth gefucher und befördert wer⸗ 
Den folle, fo befinden fich doch vielmals, daß in fol 
chen Sachen von den Wormünderen. betrieglich, vers 
fäumlich und nicht mis dem Fleiß, wie ‚fie zu. Fr 

= Zu > ſchul 
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ſchuldig gebandeler werde; darum ordnen umb toollen 
Mir, dag von unferem Ammann, . Schufcheißen, 
Bürgermeifleren und Kath den Minderjährigen jeders 
zeit, biß fie zu ihren vollbahren Jahren kommen, 
Vormuͤndere und Vorſtehere, da die ihnen von ih⸗ 
zen Eiteren in Teftamenten und letzten Willen. nie 
verordnet, : ober ihre augebohrnen Freunde und Vers 
wandten fih der Bormundfchafft aus rechtmäßigen 
Urfachen nicht unterziehen wollten, . oder fonften dazu 
untauglich und ungefchicht wären, gegeben werden 
follen, | 


Und fol kein Vormuͤnder, er fey gleich in Te- 
ftamentsmweiße verordnet, oder durch das Mecht oder 
Michter geben, fich der Vormundſchafft unterziehen, 
es fey dan ihme zuvor die Verwaltung durch beruͤhrte 
unfere Amtleute, Bürgermeifter und Rath decer- 
nniret und befohlen, welcher dan nach befohlener Bere 
waltung von allem Gürberen liegend und fahrend, 
Schulden, Briefen, MRegifteren ein Inventarium 
aufrichten, und zechtmäßige Caution und Verſiche⸗ 
rung thuen, auch mie Belübden und Eyden beladen 
sverden fol, daß er feinen Pfleg » Kinderen und ihren 
Guͤtheren  getreulich und ehrbahrlich vorfeyn, ihre 
Meriobnen und Güter verſehen, und verwahren , die 
Güter nicht in feinen eigenen Muß Lehren oder wens 
den, noch diefelbe ohne Vorwiſſen, Erkenuenüß und 
Decret der Obrigfeit veraͤußeren, verpfänden, oder 
befchweren,, und jährlich nicht allein auf Erfordern 
unferer Amtleuthe, und Whrgermeifter und Rath, 
fonderen auch felbft vermoͤg feines anbefohlenen Amts 
auch geleiſteter Pflicht und Endes gebährliche Mechens 
ſchafft anbiethen, und thuen, um feine Verwaltung 

Aaaa 4 | Red 


— 
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Red und Antwort geben, und alles anderes hande 
len, daß einens aetreuen Vormuͤnder eignet und zuſte⸗ 
bet, deswegen Linfere Amtleute und Buͤrgermeiſtert 
fleißig Auffehens thuen, der Minderjährigen Recke 
nung in einem befonderen Buch verzeichnen, und feis 
nes Bormünders Fahrläßigkeit, vielmeiniger Vervor⸗ 
tbeilung ben feinem Pfleg > Kind, oder deffen Güter | 
ungeftrafer hingehen laſſen follem. | | 


Ab Wir auch glaublich berichter, "daß in unſer 
Stadt Paderborn Apotheque zu Zeiten verlegen: 
alte und untangliche Materialia und andere dergleichen 
Species, fo In den Recepten und Argueyen gebrau 
chet, befunden werden, dazu auch ſolche Materialia 
durch die Apothequer felbft ihres Gefallens überfeget 
und unleidlich gefteigert, fo meinen Wir hiemit ernfls 
th und wollen, daß gedachte Unſere Ammann, 
Schultheiß, Bürgermeiftee und Ratb diefelbe jaͤhr⸗ 
lichs aufs weinigfte zweymal durch eßliche dazu werordı 
nete und der Sachen Verſtaͤndige viſitiren und beſich⸗ 
tigen, gute Ordnung und Reformation darin für 
nehmen, und den Materialien gebüßrlichen Wehrt 
feßen laffen, damit ein Jeder um fein Geld gute, 
frifihe und taugliche Materialia und Arkenen bekom⸗ 
nen, und in dem nit betrogen noch uͤbernommen 
werde, 


Diemweil dan auch das Silber in ungleichen Ge— 
halt verarbeitet und darin viel Befährlichkeit gebraucht 
wird, ordnen, feßen und wollen hiemit ernftlich gebie 
tend, daß hinführo alles Silberwerck jede Marck , fo 
binführo ven den Geldfchmieden verarbeiter, es gu 
ſchehe in welcherley Geſtalt es wolle, nicht weiniger 

F er" . Dan 
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dan 14 Loth feines Silbers halten, und ehe die Arbeit 
ausgehet, durch den Goldſchmied vermittels ſeines ge⸗ 
thanen Eydes zuvor auf die Probe geliebert und pro⸗ 
birt, ſein eigen Zeichen neben Unſer Stadt geſchlagen 
werden ſolle, wo aber dagegen gehandelet, ſoll der 
Solbſchmied nach Geſtalt des Wercks und — 

geſtrafet werden. 


Gleicher geflaft ı als auch Sen den — 
allerley Unordnung des Zinns halber befunden, alſo 
daß die rechte Probe nicht gewahret, und indem der 
gemeine Mann hoch vernachtheilet wird, ſetzen und 


ordnen Wir, daß binfuͤhro die Kannengießere alles 


Zinn auf Eöllnifche Eronenprobe ſetzen, und daffeldig 
eben fo guth, wie es allda gemacht, verarbeiten, 
auch darauf beendet werben ſollen, welche ebenmäßig 
ihre Zeichen neben der Stadt daranf fchlagen follen ; 
ob aber den Kannengießeren einig alt Zinnen zu ver⸗ 
arbeiten geliefert, deffelbigen follen fie eine Probe von 
fich zu geben und eben auf felbige wiederum zu lieferen 
ſchuidig ſeyn, und foll akein das zehudte Pfund Zins 
mens ins Feuer gerechnet werben, Ä 


| Sernee nachdem auch zum — aus Fahr⸗ 
laͤſſigkeit und Verſaͤumnuͤß Unſere Unterthanen durch 
dem Brand in- Grund verderbt werden, fo iſt unſer 
ernſter Befehl'und Meinung, daß von unferen Amts 
leuten, Bürgermeifteren und Rath etliche verfländige 
Leuthe zu Feuers Herten vetordnen, ſo allentbalben . 
Bie Gelegenheit der Häuferen, und an welchen Dertes 
ren) ein jeder das Feuer und die Lucht gemeinlich zu 
baden pflegen, niche mir Eil, fonderen mit allem Fleiß 


zu vielmablen — und fo fie gm einigen Oer 
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eberen eine Fahrlaͤſſigkeit, es fen in Haͤuſeren oder 
Scheueren befinden, folches unangefehen einiger ‘Pers 
fohnen mit Ernſt abſchaffen, und diefelbe ſollen auch 
in dem von unferen Amtleuthen und Bürgermeifteren 
gehandhabet werden, diefelbe Feuer s Herren follen auch 
in Unfee Stadt an bequenten und gelegenen-Dereheren 
Feuer/ Lettern, ledern Einer und andere norhdürftige 
Ruͤſtung verordnen und Verfehung ıhuen, damit man 
in der Noth eilige Hülff und Rettung haben möge, 


Ueber das alles wollen und gebieten Wir ernfls 
lich, daß in mebhrgemelter uaſer Stade Feine Froͤmbde 
oder Unbekannte, fo nicht glaubwürdigen Schein ih⸗ 
res Weſens, Handels und Wandels, und wie fie 
fich gehalten hatten, von ihrer Obrigkeit, darunter fie 
gefefien gemefen, oder ſich enthalten zu wohnen und 
zu verbleiben gelitten werden follen, und ſoll ein jeder, 
zu dem ſie einkehren wuͤrden, dieſelbe Unſeren Amt⸗ 
mann, Schultheilß, Buͤrgermeiſter und Rath ange⸗ 
ben, welche ſie alsbald fuͤr ſich beſcheiden, ihre Sele⸗ 


genheit, Leben und Wandel erkundigen, und glaub⸗ 


haften Schein von der Obrigkelt, darunter fie geſeſſen, 
erforderem, und fo fie dan diefelbe nicht aufzulegen 
und binnen der Zeith, fo ihnen dazu angefeger, nicht 
bringen würden, oder fonften Argwohn oder böfe 
Vermuthung auf fih hätten, follen fie diefelbe keines 
Weeges gedulden, fonderen aus der Stadt verweifen. 
Ingleicher maßen foll der Fremder und Einfömmlins 
ger halber, fo jego dafelbften waͤren, obgefeßter ges 
ftalt Srfündigung vorgenommen werden, und fe 
dariiber von unſeren Unterthanen (es fey unger welchen 
Stein es molle) obgedachte Perfohnen heimlich 
oder offenbahr ufenthalten, verfianten, verfchweigen, 

oder 


Ungedruckte Beylagen. 1101 


oder dieſen unſeren Befehl nicht nachkommen würde, 
ſoll nach Befinden; ernftlich geſtrafet, und Feiner darin 
uͤberſehen werden, wie dan auch bey Vermeidung un⸗ 
ser Straf die Wirthe ihrer den Abend ankommenden 
Gaͤſten Nahmen, Unſeren Amtmann, Schultheißen 
anzumelden ſchuldig ſeyn ſollen, und ſoll zu dem allen 
and jeden Buͤrgeren und Einwohneren unferer Stadt 
‚ Paderborn bey unfer unnachläßiger Straf auferlegt 
ſeyn, daß ein Jeder fich des verdächtigen nächtlichen 
Sehens enthalte, und bey Sommerzeich nach Neun, 
den Winter aber nach Acht» Schlegen, wenn die Bürs 
gerglocke in der Marckkirchen geläutet , auf den Stra⸗ 
Ben ohn fonderlich ehhafft und Suche fich nicht finden 


laſſen. | 


— Wir wollen auch und ordnen, daß hinfuͤhrter 
in unfer Stade Paderborn Feiner zum Bürger und 
Inwohner geftattet und angenommen werden er ge⸗ 
lobe und ſchwere dan vorher Diefe :unfere Ordnung fes 
figfih zu halten und derfelben getreulich nachzukom⸗ 
men, welde dan auch jährliche und alle Jahr der 
gemeinen Buͤrgerſchafft ofentlich vorgelefen ‚und fie 
darauf ihrer gethanen Eydess Pflicht fleißig erinnere 
werden ſollen. J | 


- Gebieten: und befehlen Bierauf allen unferen Uns 
terthanen, Bürgeren und Inwohneren in Unſer Stade 
Paderborn ernfllih, und wollen, daß fie unferen 
und unferen Nachkommen verordnneten , Amtmann , 
Schultheißen, Gerichten, Scheffen, Birgermeiftes 
ren und Rath in allen ihren Gebotten und Verbotten 
obangezeigter maßen gehorſabhm⸗ und gewertig ſeyn, 

dieſe jetzige unſere Ordnung in allen Puncten, — 
Be | ag 
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eufen und Inhaltungen/ wie gehorſahme Unterthanen 
ſchuldig ſeyn, treulich halten, dawieder nicht ſeyn, 
oder thun, heimlich oder ofentlich durch ſich ſelbſt oder 
jemand anderft ber ernſter unnachlaͤßiger Straf und 
Möen, wie Wir Uns und Unſete Nachkommen nach 
Geftalt eines Jederen Ueberfabrung an Leib und Guth 
unſeres Gefallens zu thuen refervirer und vorbehalten 
baben wollen, Ba J 


Wir behalten auch Uns und Unſeren Nachkom⸗ 
men hiemit ofentlich zuvor, dieſe Unſere Ordnung, 
Sagung und Statut fo oft von Uns und Unferen 
Machkommen vor Muß und Nothuͤrftig zu feyn an⸗ 
geſehen, oder fonften Uns gelegen feyn würde zu meh⸗ 
ten, minderen, oder gar abzuthuen und von neuem zu 
feßen,, jederzeith mach Gelegenheit der Sachen und 
Händel, doch daß dasjenig, fo Wir: der Stadt, wie 
obflebet, aus Gnaden concedirt uud nachgeben, the 
nen jederzeich, im Fall fie es nicht verwürchen wuͤr⸗ 
den, gelafferi werden ſollen, fonder Gefehtde. 


| Des Alles zum wahren Urkund haben Wir und 
Unfer würdig Tpumbd ⸗Capitul Unfere Inſiegel am Diefe 
Unfere Ordnung bangen laffen — — Und Bir 
Bürgermeifter, Rath und ganße Gemeine dee Stadt 
Paderborn bekennen. hiemit daß Wit obgedachte Ord ⸗ 

nung unſerem gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn zu unten 
" tbäniger fchuldigen Gehorſabm und mit unterrhäniger 
Dankſagung alfo angenommen, und diefelbe bey uns 
feren Enden und Pflicheen veftiglich und unverbrüchs 
lich zu halten und zu vollenziehen zugefagt und vers 
fprochen haben, I  ı | 


LIE re —W “pn "Di 
4 J Deſſen 
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Deſſen zu mehreren Urkund haben Wir neben 

obgedachtes unfere gnädigen Kürften und Herren und 
eines Thum» Capituls angehenkten Infiegelen auch dee 

Stade Paverborn Inſiegel anhangen laſſen. ii 
Geben Samftag den 27 Tag Monarbs No» 
vembr; im Jahr nach Chrifti Unfers Seligmachers 
Geburt 1604, _ ur Fe 


Sig... Theodori Pr..: SCap, S, Civa. | 


v * * 


Nr. 3. 
ie’, * 


Wir Ferdinand von Gottes Gnaden, Biſchoff 
zu Paderborn und Muͤnſter 2c. thuen kund und zu mifs 
fen für Uns und, Unfere, Nachkommen an biefigen 
Stiffe, demnach Wir den gegenwärtigen bedrangten 
Zuſtand Unfer Stadı Paderborn und dafıge durch 
vorgeweſene böchft = beſchwerliche Kriegeszeithen und 
frembde ftarfe Einguartierungen zumahlen erfchopften, 
auch zu gleicher Zeith durch eingeriflene hißige Krancks 
heiten. verfiorbenen und gemaltig vergringerten Bürs 
gerſchafft immermehr und mehr zunehmende Ohnver⸗ 
moͤgenheit Zürft-pärerlich behertziget, und forgfältig 
dabin bedacht gewefen, wie und welcher geſtalt vor⸗ 
bemelte Unfere Stadt zu einigen Aufnehmen und Ges 
benben wieder verholffen und ‚gebracht werden möge, 
Daß wir, zu dem End folgende Verordnung in Gnaden 
‚ergeben zu laſſen der Nothdurfft befunden, Und zwarn 
2) damit in Tragung gemeiner Befchwerden nach Pro- 
‚Portion eines, Jedweden Vermoͤgenheit eine durchge⸗ 
Bende Gleigpei gehalten, der Reiche: vor den Armen 

—— | nicht 
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nicht verſchonet, auch Wittiben und Weyſen der Laſt 
allein aufgedrungen werde, fo feßen und ordnen Wir 
hiemit, daß inskünfftig und zu allen Zeiten zu einem 
beftändigen gaugfahmen Jahrgehalt dem regierenden 
Bürgermeifter obgedachte unfer Stade Paderborn 
so Rthlr. dem neu angenommenen Buͤrgermeiſter 
30 Meblr. wie dan auch beyden Eanineren und Secre- - 
tario Jedem vorbaupts 30 Rthlr. aus den einfons 
menden Stadis-Intraden ohne Abgang gereicher wers 
‚den, und ſie damit allerdings friedig feyn ſollen. 


Dabingegen dan tens die Bürgermeiftere Leine 
Schenckweine fo weinig bey der Rathsſcheidung als 
fonft das gange Fahr. hindurch, mithin. feine bißher 
aus dem Schooß erhobene und zum Opfer ihnen ver 
ehrte oder wegen Beſichtigung oder Reiſekoſten, aud) 
wegen frömder Waaren ihnen zur Probe ; arrogirte 
Geldere oder Küchenfleutren insfünftig mehr genle— 
Gen, auch im geringfien feine einfeitbige Geld - Muss 
gaben oder Berehrungen an Jemanden, es fen dan 
von der Gemeinde mit eingewilliget, und ad proto- 
collum civitatis vörhero zu mehrerer Nachricht gefes 
Bet, thuen. Und ztens die von den Camerariis 
und. Secretariis wegen Conficirung der jährlichen 
Stadt: Rechnung zu fih genommene, wie auch auf 
den Jahrmaͤrckten von jegbemelten Camerariis und 
Secretario genoffene Abfälle und Nutzbahrkeiten, «6 
fey an Geld, oder Bürgerbier: Zeigen oder fonft Alle 
obermwehnte bißher zu von Bürgermeifteren, Camera- 
riis und Secretario gewoffene Accidentalien, die has 
ben Nahmen mie fie. wollen, von Dato an auf ein⸗ 
‚ mal cefhiren, hingegen alles der Stadt. den gemeinen 

Weeſen zum Beſten accrefeiren, und das Refultät 
vom 
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vom zeitlichen Caͤmneren jährlich und ale Jahr ges 
treulich und bey Eydespflicht berechnet werden ſolle. 
Und damit 4tens aller Uinterfchleif vermieden werde, 
fo fol der gefchworne Stadts » Accife « Meifter auf 
den Jahrmaͤrckten vorfallende Accife einnehmen, aller 
maßen dan- zu- Behuef eines jeden Jahtmatcks abſon⸗ 
derliche Zeichen, ‚wie dan auch. wegen deren Würgen 
ren, fo über die gewöhnliche Zahl Bier verkaufen, 
gleichfallß befondere Zeichen mit einem D doppelt bes 
mercket geſchlagen, und damit gleich. mir anderen, Zeis 
eben verfahren werden ſal. — 


ztens ſollen zeitliche Buͤrgermelſtere, Camerarit 
und Secretarius gegen empfangendes Salarium nur 
in perfönalibus, wie bißher exemt ſeyn, in rea- 
libus aber nach Proportion ihrer Guther den Schatz 
mit abtragen, und feines Nachjahrs inskuͤnftig meht 
zu genießen haben, auch alle vorige Aecordten des 
Schag halber hiemit aufgehoben ’fenn: Und auf daß 
Gtens mit dem Schaßungsanichlag alles defte richtiger 
zugebe, ſollen foforch deren in pleno gemachte Sa⸗ 
Bung: zwey Cataftra formiret und deren eins dem Ma- 
giftratui, das andere aber der Gemeinheit extradiz 


ret werden. rt 


tens folen nach renidirter Schatzung alſobald 
die das gange Jahr hindurch fo wohl auf den Jahr⸗ 
märckten als fonften erforderliche Zeichen auf einmal 
in folcher Quantitaet gefchlagen werden, damit des⸗ 
fallß niche nörhig , fo oft ben einander zıf Fomitien; und 
äberflüßige Köften zu verurſachen, geſtalt dan dabey 
alles Saufen hiemit ernſtlich inhibirer ,; wie dan auch 
von den Buͤrgermeiſteren, Camsrariis und veere- 
fasıo 
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tario fi bißher appropiirte 24 Rihlr. gänglich abı 

gefchaffet und zugleich aubefohlen wird, ‚von diefen alı 

fo auf einmal gefchlagenen und verwahrlich bingelagı 

ten Zeichen alfe Quartal. in pleno dem Accife- Mei 
fieren eine zulängliche Anzahl herauszugeben, 


gtens foll Tieulus alle Schendweine fomohl 
‚quoad Magiftratom als. Communitatem betref— 
fend cefliren ımd am Weine auf der Gemeindekoͤſten 
niches confürniret werden, außer was einem zeitlichen 
Thum s Cämneren-daven gebuͤhret, und ben des neuen 
Kachs » Confirmation alter Gewohnheit nach etwan 
hergebracht. J ER | 

Damit auch gtens bey einfeithiger Aflervirung 
des Sigilli majoris insfänftig aller Unterſchleiff vers 
mieden werde, fol felbiges auf dem Rathhauß in einem 
Kiftlein wohl verwaßrlich hingelagt, durch 2 Schlüffel 
verfchloffen, und deren einer bey ben Buͤrgermeiſteren, 
der andere aber bey den Gemeinheits⸗Deputirten aufı 
behalten werden. _ er 

Und ſoll : sotens: befieree Richtigkeit halber die 
Penfionarii, fo der Schagungs » Matricul einverleis 
ber, ihren Schag monathlich zahlen, und davon 
compenfando nit decourtiren, fondern zu End 
des Jahts oder in termino folutionis ihre Penfio- 


nen gewärtigen, - © | 
ııtens ſollen Leine fchagbahre Güter oder Laͤnde⸗ 
rehen an.frömbde außer Stadt oder, Lands wohnende 
Beineswerges verkaufet werden, es ſey dan, Daß zus 
vordriſt die verfaufende Parcelen ſtuͤckweiß auf. dem 
Ratbhhauß angegeben, und In ein befonderes.bazu ‚vers 
ocdnetes Buch eingefchrieben worden, Damis des fallß 
ſo⸗ 
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owohl im Shah nichts abgehe, als auch man dee 
Berfaufer ‚noch in etwahigen Ruͤckſtand verpleiben , 
eſſentwegen vorhero Richtigkelt gemacht werden möge, 


Wie nuhn ıeten$ von Zeich zu Zeich fich allerhand 
jettwaaren⸗Kraͤmers in mebrtemelser Linferer Stadt 
)aderborn einfinden, und gas offt faul und alte und 
erlegenes Guth hineindringen, ausrufen, und auf 


7 


er Stadtwaage verfauffen,, wodurch den Eingefeflenen 


e Nahrung faft entzogen, und beſchwaͤchet wird, fo 
onen und wollen Wir, daß folche Kraͤmer von jeder 
sort? zu Beyſteuer der gemeinen Laſten ein Sicheres 
lemal in die Stadt - Cämneren entrichten, auch der 
dagiſtrat daſelbſten gewiſſe Nuffichteren beftellen folle, 
sche forhanes Guth — ob es tauglich oder nicht, vor⸗ 
vo wohl befichtigen und: Acht haben, damit uach ers 
[tenen ztagigen Ausrufen fich Die Berfäufere mit übris 
n Waaren zur Stade wieder hinaus ee, oder 
bige ins Geheel verbandelen. 


Zum 13ten verordnen und feßen Wir, daß zu 
ſiger Stadt mehreren Aufnehmen und Gedeyhen, auch 
haltung gemeiner Straßen und Weege von jedem 
bder Holtzes, fo in daſige Stade zu Marck gebracht 
:d, ein Schilling vom zweyſpaͤnnigen Karren 6 Rthl. 


ns einfpännigen aber 4 Rthl. entrichtet, Dazu ges 


se Einheber beftellee und davon Einfommendes zu 
iger Stadt Beſten obne eingigen Unterfchleiff vers 
der werden foll. 


Als auch 14tens in diefen und vorigen Fahren wahrs 
ommen worden, daß es mit Entrichtung des Wein⸗ 
cifens untichtig hergangen, und bandgreiflich defs 
gahr viel untergefehlagen worden, fo wollen Wir, 

der Meinzapfen insfünfftig nur an zweyen, fo 
Weddigen Geſchichte zie Abi Bbbb das 
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das Meifte davon jährliche zu präftiren fich erbierhen, 
elociret werden, andere aber des Zapfens ſich gaͤntzlich 
und bey Straf unferem Fiſco zugefallenen Weins ent 
halten follen, / 

Schließlichen wollen Wir, daß hinfuͤhro jährliche 
und alle Jahr die Stadtrechnungen zwifefen Dominica 
Laetare und Palmarum Uns oder Unierer Cantzley 
ohnfehlbahrlich praefentiret und eingebändiger, auch 
folglich juftificiee werde, im übrigen aber unfern unterm 
26fen gbr. 1665 megen der freyen und fonften des 
Stadtweiens halber ereheilte gnädigfter Verordnung 
und refpective Concefion nah mie vor in allen 
Puneten und Clauſeln, fo viel deren durch gegenmärs 
tige ausdrücklich nicht geändert und aufgehoben worden, 
obferviret, und voriger ſowohl, als jegiger Unſerer 
gnädigfter Verfügung von männiglichen beh ohnnads 
laͤßigen Strafen wuͤrklich geleber und gefolger werde, 
mit Vorbehaltung befundenen Dingen nach darinnen 
aus Lands s Fürftl. Mache zu verändern, zu vermehren 
oder zu wermindern, ee. Zu 


Urkund Unſers hier unten geſetzten Handzeichens 
und beygedruckten gebeimen Inſiegels. Geben auf 
Unſerm Reſidenz⸗Schloß Neuhaus 12 Januar 156383. 
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Altfried, Bifhof von hit 
| besheim, 38. 

Altheim, Spnskalfpnobe, 59. 
Anabaptiften, 707: 
rt Erabifhof von Coͤlln, 


and, 


\ — — zu Corvey, | 


19:24. 

— Reutſcher Koͤnig, 

wigeburifge Sonfeffion , 
694. 


"Bernhard IV, 


u Aagaftiuer, Eremiten; Klofter 


zu Lippſtadt, Seite 293. 
Autbert, EIN? Abt, 


1% 
B. 
— Paderb. Biſchof, 


Birenwolf, r£ - 

Balduin, — von Stein⸗ 
furt, 

Bafel, Cnplium, 557. 

Baurenfries, 675. 

Benns, Cardinal und Schrift⸗ 


ſteller, 133. 
— Nonnenklo⸗ 
ſter, 2 
En sn Defede, Bir 
ſchof, 154. 


Bernhard von Lippe, I75- 

‚Graf und eds 
ler Herr von Lippe, 232. 

—. V, Graf von Lippe, 


— Fehde mit dem 
Herzoge Heinrich von Luͤne⸗ 
burg, A 

PD r. von Ravens⸗ 
berg, 

— — ————— 


Bbbb 2 Berno, 


! 
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Berno, Schwebiſcher Koͤnig, 
Seite 21. 

Bernwelf, 7. 

Berſenbruͤck, Nonnenkloſter, 


14. 
Bibra, (Domherr von) 836. 
Kapelle auf dem 


Bielefeld, 
Luykhuſer Berge, 629. 
Biſo, Pad. Bifhof, 50. 
Blankenau an der Wefer, 367. 
Blomberg, Stadt, 329. 595. 
Blomberg, Johann, 695. 
Blumaner, von, Dichter, 537. 
Boͤdecke, Auguftinerflofier, 
31. 339. — 

Bokelſon, 697. 

— *2 bey Altenbeck, 


af VIE, Pabſt, 821. 
Bonn, 822. 
Borgentreid, Stadt, 575. 
Borgholzer Vertrag, 375. 
Borting, Gericht, 258. 


Bowo, Corveyiſcher Abt, 
51 57. 63. 
Brakel, Stadt, 335. 394. 


575 
Bredelar, Nonnenkflofter, 179. 
Bredenborn, Burgitadt, 392. 
Bremen, Bisthum, 6. 
Brenkhauſen, Kloſter, 936. 
Brumsberg (vo) Carl, 5. 
Bruno, Wuͤrzb. Biſchof, 109. 
Budhholz , Deünterfe 
. Stadt, 14. 
Büren, Bertold von, 438. 
Büren, 193. 194. 195. 
Buginiri oder Bande im Ras 
vensbergifhen, 37. 
Bulle, goldene, 413. 
Buschare, Biſchof, 7. 


Regiſter. 


Bursfeld, Benedictinerklo— 
ſter, Seite 142. 314. 


Buſtorfer Kirche, 107. 190. 


©. 

Garaffı, Gardinal, 398 
Earl v, Kaifer, 790. 
Churcoͤllniſche Tandesvereinis 

gung, 873. 
Slebit, Wilhelm, 802. 
Clemens V, Pabſt, 330. 
Conrad II, oo. 
Contad, Graf von Arens⸗ 
berg, 160. 
Conrad, von Berge, 333. 
Conrad, Paderb. Einfiedler, 


495. 
Conſtautin, roͤm. Kaiſer, 


ee ee 


Corvey, 13. 70. 100. 579. 

Corvin, ©eneralfuperintens 
deut, 727. 

Cote, Hermann, 791. 

Croning, $odoc,Öeneral, 740 


D. | 

Auguffiner » Klos 
‚fer, 159. 548. 

Deibruͤck Fehde, 508. 955. 

Defenburg,, 206. 

Dynaft von Ittern, 


Dalheim, 


—8 Graf von Cleve, 340. 
Dietrich, Graf von Meurs 
und Erzbiſchof und Chur: 
fürft von Coͤln, 5206. 
Ditmar, Bruder des Sädf. 
Herzogs Bernhard, 100. 
Dodico, Grafvon Warburg, 


92. 
| Dom 


| Regifen 


om zu Coͤlln, Seite 47. 
om zu Hildesheim, 46. - 
om zu Minden, 66. 

onop (Ekriftoph von) 790. 
ortmund, 87. 686. 774. 
veyet,. en 695. 


erſtein, — 526. 
seritein, Hermann von, 489. 
Ehard, Markgraf von Thuͤ⸗ 
ringen, 74. ' 

resburg, wird den Bene⸗ 
dictinern eingeräumt, II. 
gern, vorgebliher Sitz 
Hittefinde, 324. 292. 
ıtorf, Dorf, 732. 

furt, Synodedafeldft. 

ih, Marfgraf von Bran⸗ 
beuburg, 329. 

ich, Herzog von Braunfhw. 
Grubenhagen, 661. 
sergis, Paderb. Bifhof, 


3. 
[Fenberg, 489. 


kenburg, Burg, 182. I85. 


1236. | Be 
uingerichte, Weſtphaͤliſche, 
370. 639. 


> 
bed, Benedictinercongres 


‚sation, Ihe 

her, Sohaun, Dr. 705. 
Htorf, Kloſter, 1406. 
uffurt, Synode daſelbſt, 


atanerorden 219: 
terherren zu Herford, 678. 
iswegen, Auguſtineror⸗ 
en, 500. 


1111 


Freygeding, Seite 400. 
Freygrafiate, 370. 


Freygrefen, 401. 
Freyſtuͤhle, 399. 


— Ferdinand von, 


—— Eaſpar von, 
Zürftenberg, Theodor von, 
890: | 


Sieenberg, Burg, 363. 


Gantbert, Säwerifge Bis. 


‚„fhof, 22. 
Gehrden, Benedictiner-Non⸗ 


nenflofter, 157. 159.215. ° 
220. 325. 


Gehrden, Stadt,} 348.716. 


Geſeke, Fraͤuleinſtift, 64. 


Geſtimulus, — Rs 
nig 33 . 


Gleichen, Grafen von, 888. 


GobelinusPerfena, 415.445. 
490. 504. 507. 508. 5I2. . 
515. 53I. 532. | 

Godefchalk, Graf“von Pyr⸗ 
mont, 250. 

Goslar, Povinzialſynode 
daſelbſt, 39. 


Gottſchalk, baireitet die Frey⸗ | 


heit des menſchlichen Mils. 
lens, 36. 


| Grabbo, ‚DMatthäug, Prof. 535. | 


Gregor VIT, Pabſt, 128. 

Gregorianifcher Kafeuder ‚ 
321. 808. 

Grevenburg, Ritterfiß, 716. 

Günter, Graf von Schralens 
berg, 329. 


Bbbb3 Gym⸗ 


1112 


Gymnaſium, iefiitifähes, zu 
Paderborn, Geite 899. 


2. 
— Erzbiſchof zu Ein, 


SHabsit, Grafen von, sr. 
Halberftadt, 4. 
Hamelmanı, Hermann, 791. 


823. | 
Hameln, Stadt, 268. 
Hanfe, 425. 9 
Harald, Dinifiper König, 19. 
Hardehaufen,,. 

166. 198. 

Harz, 

oe. Dad. Bifhof, 10, 
Hattovon Mainz, 55. 
Heinrich IL, Kaifer, 99. 
Heinrih L Srafvonffo, 139. 
Heinri IL, Graf von Werl, 


‚140. 
Heinrich ber Löwe, 168. 200. 
Heinrich, Coͤllniſcher Erzbis 
ſchof, 238 
Heinrich, Candgraf von This 
ringen und Heſſen, 255. 
Heinrich, Br von Luͤne⸗ 
burg, 489. 49 
Heinrich, dev jüngere, Herz. 
von Braunfchiweig, 706. 
Heinrich IV, Herzog von 
Sachſen⸗ Lauenburg, 357. 
. Helmershaufen ,„ Benedtctis 
nerabtey, 82. 88. 682. 
Heimershaufen, Stadt, 380. 
Henri von Hervorden, 792. 
Herford, Abtey, 36. 70. 
Herford, Stadt, 391. 


Abtey, 159. ’ 


— 


Regiſter. 


Herigar, Koͤnigl. Schren, 
Miniſter, Seite 21. 


Hermann, Erzbiſchof vu 

oͤlln, 53. 

Hermann I, Landgraf ven 
Heſſen, 641. 


Hermann, Graf von Wied, 
699. | 

Heritelle, 7. 

Hildebald, Erzbifhof, 9. 

Hildolph, Erzbischof von 
Coͤlln, 132. 

Hilduin, Abt von St. u 
nie, 21. | 

Hinnenburg Schloß, 272. 

Hoet, (oh. von) 404. 

— Stadt, 115. 174 


Schärhte, Nonnenkloſter, 


Stifter des ö 
Stiftes Geſeke, 04. 
Hoia, (Joh. von) — 
Hola, (Erich von) 608. 
Hvjaifcher Krieg, 608. 
Holthufen, Nonnentlofte, 
251. 
Honor IV, Pabft 303. 
Hornhuſen, Kirche, 116. 
Horſt, (Arnold von) 906. 


945. 
Hoſpital zu Paderborn , 363. 
Hünnenburg bey Brakel, 56. 
Hugo don Grumbach, Wild: 
und Rheingraf, 331. 


Hunnen, zerſtoͤren Herford, 
6 


50. | 
Huſſiten, 446.558. 
— 5 


Mepiften 


Lotharden, Keber, Seite 352. - 


I 
burg, Seite 766. 
Illyricus Flacius, 
Imad, Graf von Geldern, 
120. 
ann, — von Hoja, 
76. 

—— Herzog von Sad: 
fen: Lauenburg, 687. 
Johann Friedrich, Saͤchſiſcher 

Churprinz, 690. 
Irmenſaͤule, 5. 16. 
Julian, Reliquien deſſel⸗ 


ben,2 254. 


| 8. 
Kemnade, Ktlofter, Stiftung 
deffelben, 87. 163. - 
a (Rembert von) 


Sirdensrfanmlung zu Bis 
enne 

Kienke, WDhelm, Braun⸗ 

ſchw. Ritter, 587. 

Knipperdoͤlling, 697: 

Kothen, Hermann, 686. 


x. 
Laelius Socinus, 817: 
Landegge, Burg, 249. 
Lange, Hermann von, 625. 
Leiden, Johann von, — 
Leo der Dritte, Pabft, 10. 
Leuderich, Biſchof, 33-- 
Liborius, Reliquien deſſel⸗ 
ben, 26. 
Lippſtadt, 191. 433. 589. 
696. 
Lojola, Ignatz von, 789. 
BAR Kaiſer, 33. 
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Ludgardis, Aebtiſſin zu Ders 
ford, 377- 
Ludwig, der Fromme, 12. 


Ludwig, Graf von Ravens⸗ 


berg, 234. 


Ludwig, Baar von 1. Gef | 


fen, 333. 
Luͤde, 6. 


Euitbert r en von 
Mainz, 41. 
Luthard, Biſchof, 39. 


Mainz, Reichstag daſelbſt, 


583. 


Maltheſerorden, 330. 
Marianus Scotus, 125. 
Marienfeld, 180. 247. 253. 


298. 327. 363. 
Marienmiünfter, Abtey, 154. 


182. 256. 
Marquard, Bifchof zu Hils 
desheim, 49. 
Marsberg, ſiehe Ehresburg, 
Megiuhald, Bifhof, 7: 
Meinelpb, — zu 
Paderborn, 27. 
Meinwerk, Pad. Biſchof, 78. 


Meſchede, Nonnenkloſter, 
347. 
Metelen, Fraͤuleinſtift im 


B. Muͤnſter, 58. 
—— — zu Hoͤrter, 


Mi; Fürftenthum, 431. 

Möfer, eis Dßnabr. Ges 
ſchichte, 207. 

ee Efprit des 

“ Leix, 785. 

Bbbh4 Mind: 


I 
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Mauchhauſen, (Johan von) 
General, Seite 765. 


N. 
Necromantici, Schwarzkuͤnſt⸗ | 


ler, 247. 
Preuenheerfe, 42. 60, 62. 


220. 355. 
Neuhaus a denzſchloß, 
673. 907. 
— — zu Bielefeld, 


247. 
Nicolaus, Graf von Tecklen⸗ 
burg, 613. 


Niehem, Stadt, 294. 575. 


Nieheim, Dietrich von, 445. 
533. 534: 

Norbert, Canonicus, 235. 

Norrmaͤnner, greifen Ham⸗ 
burg an, 32. 

Nuͤenaar, Graf von, 883. 

Nußbicker, Georg, 705. 


Oberweſel, 
620. 626. 

Occam, Wilhelm, 388. 

Oldenburg, 456. 

Oliver, Biſchof zu Paderborn, 
221. 

en 

Dftphalen, 6.128. 169. 

Otto III, Kaifer, 72. 


Dito, Herzog von Bayern, 


. 127. 
Otto, Gardinalskegat, 230. 

Dtro von Bremen, 

Dtto, Graf von Rittberg, 291. 

Otto, Fuͤrſtbiſchof von Min 


ben ı 37% 


D. 
Johann von, . 


Regiſter. 


P. 
Padberg, — Sein 
104. 469. 619. 
Paderborn, 4.7.71.75. 119. 
653. 990 fq 
Paſchaſius RRbert, 36. 
zunise Religionsfriede, 


786. 
Paternus, Abbinghofifcher 
Moͤnch, 123. 
Dhilipp von Zoun, Erzbi⸗ 
ſchof, 174. 


Philipp der Oropmärgige 


von Heflen, 682. 
Miderit, Moriz, 696. 791. 
Diefie, Herrſchaft, 847. 
Pleſſe, Burg, 193. 

Poppo von Holte, Biſchof, 


130. 

Droceffionen, Urfprung bers 
felben, 493. 

Pyrmont, Graffhaft, 634 
671. 679. 795: 889. 

Pyrmont, Gefundheissbrunn, 
791. 


— Erbihef von Mainz, 
Raveneberg „Schloß, 279. 


Red, Theodor Adolph vor, 
Fuͤrſtbiſchof, 447. 


Rembert, Erzbifhofvon Bre⸗ 


men, 41. 

Reuſchenberg, Weinbau, 48. 

Nheda, Burg, 447. 

Rhesar, oder Rothar, Pad. 
Bifhof, 70. 

RE Erzbifchofzu Mainz, 


Kitts 


— — — — 


Regiſter. 
Rittberg, Grafſchaft, Seite 
J 


Rittberg, Johann von, 795. 
Roͤtken, Gerhard, 806. - 
Rolevinf, Werner, 634. 
— 473. 
Rotger, Schriftfteller, 67. 
Rotho von Büren, Pad. Bi⸗ 
ſchof, 109. 

Rothosbrunn beym Dom zu 
Paderborn, 119. 
Rotmann, Bernhard, 696. 

706. | - 
Rüden , Stadt, g8r. 
Rügen, Infel, wird an Sorvey 

geſchenkt 33, wieder ge 

nommen, 174. 


‚©. | 
Salentin, Graf von fen: 
burg, 850. 
Safentinianifies 
um, 853. 
Salzkotten, Stadt, 257. 
273. 277. 575. | 
Sandbeck, Pfarre, 2 248. 
Sarpi, Paul, 815. 
Saffenberg, Stadt, 2: 
Schieder, 6. 81. | 
Schildeſche, Stift, 62. 254. 
Schmidt, deffen teutfhe Ges 
(dichte, 267. 
Schmalcaldiſche Bundesvers 
wandte, 741. 
Schröder, Henrih, 742. 


Gymnaſi⸗ 


Schwalenberg, Kloſter 250, 


Grafſchaft 25 54, Burg, 
398 . 404. 
Seelenmeſſen, werben zu Pas 


berborn eingefchränft, 459% 
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Sifrid, Pad. Biſchof, Seite 
209. 

Simon, Grafzur kippe, 257. 

Simon II, Graf von Sterns 
berg, 448. 

Simon ur, Graf v. Sippe, 


617. 
Simon V, Grafv. Lippe, 713. 
Sintfeld, = 
Soeft, 238. 588. | 
Soeft, Johann von, 215. 


Soretfeld ı 7%. 


Sparenberg, Burg, Amt, 350. 


975. 
Spiel, Heinrich von, 420. 
Spiegelberg, Graf von, 679. 
Spoͤrken, Kaiſ. Generäl, 955. 
Stedinger, 245. 247. 
Steinheim, 95. 
Stellinger, Tationals Ver; 
funmlung, 32. 
Stromberg, Burggrafſchaft, 


441. 
Strunck, Jeſuit, 643. 829. 
SUR: br, 7. | 


T. 
Tanchelm oder Tanchelin, defs 
ſen Ketzereyen, 150. 


Taubenheim, Jacob von, 705. 


Tecklenburg, Grafſchaft, 709. 
Tempelherrn, Aufhebung des 
Ordens, 330. 


Theoberich Biſchof zu Pas 


derborn, 56. 
Thetmar zu Miünfter, 26T. 
Zorrentin, Johann Wils 
heim, 791. - 


U. 


1116 
| U. 
Ueberwaſſerſche Kirche zu 
Mouͤnſter, Einweihung, 
Seite 115. 


Uffeln, Salzquellen, 118. 
Unwan, Biſchof von Pader⸗ 
born, 57. 682⸗ 


B. 


Valentinian, Kaiſer, 26. 

Valkenhagen, et 
Stonnenflofter, 2 6. 

Verden, Bisthum, 


Vicelin, Paderborniſche Ge⸗ 


lehrter, 153. 
Villiſen, Burg, 257. 258. 
Mit oder Virus, Reliquien 
deffelben, 26. 
Volkinar, Biſchof, 66. 
Vriesberg, (von) General, 


766. 
m. 


Marin, 


irin, Gorvepifcher Abt, 17. 
Malter, Stifter der Lot ar⸗ 


diſchen Seete, 352. 
Marburg, Stadt, 333. 348. 


365: 


/ 


Willis : 


Regiſter 


Warburgiſche Boͤrde, 9% 
Seite 106. 

Werl, Stadt, 61. 

Werner, Erzbiſchof von 
Mainz, 28. 

Merno von Brach, 171. 

Mefterfotten, Salwer, 337. 

Weſtermann, Johann, 686. 


Weſtphaͤliſcher Landfrieden, 


472. 
Wewelsburg, 323. 97I. 
Widdekinds Grabmahl, 3 
— Geſchichtſchreibe 


wilineen, NonnenElofter, 


Srilbaften, Stadt, 345. | 
Wilhelm, Prinz von Dre 
nien, 893. 
Wilbelmit ermoͤnche zu Witt 
chenhuſen, 256. 
Willebrand, Grafvon Olben⸗ 


burg, 228. 
Erzbifhof von 
Women, * Din aunentlofer, 


Barmer Edict v. I. 1521, 
672% 
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